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Vorwort 

Allsgangspllnkr für die Konzeprion dieses Lexikons war es, den bisher verschwiegenen oder 

marginalisierren Anreil von Frauen an der ösrerrelchischen 'X'issenschaftsgeschichre zu re

cherchieren und darzusrellen. Dazu haben WissenschafrerInnen aus den einschlägigen Diszi

plinen 342 biobibliographische Arrikel verfaßr. Diese geben Zeugnis davon, daß ösrcrreichi

sche WIssenschafrerinnengeschichre nichr nur die Geschichre einiger weniger isr, sondern die 

Vielzahl der hier versammeiren Bcirräge sprichr vielmehr für eine breire Emanziparionsbewe

gung. Die bisherige Sichm·eise auf die ösrerreichische Wissenschaftsgeschichre kann damir 

grundlcgend rcvidierr werden. 

Die einzelnen Arrikel verdeurlichen auf vielfälrige \X'eise das komplexe Zusammenspiel in

dividualbiographischer, gesellschafrspolirischer und wissenschaftshisrorischer Fakroren. Der 

Schwerpunkr der Beirräge liegr auf der umfassenden Beschreibung des wissenschafrlichen 

\'>7erdegangs und einer Werkinrerprerarion. Die einzelnen Beirräge gewähren nichr nur Ein

blick in eine faszinierende Viel fair von Erfahrungshoriwmen und Lebensmusrern, welche die 

unrerschiedlichen wissenschaftlichen Laufbahnen besrimmre, sondern machr auch die ein

zelnen, meisr subrilen Mechanismen der Marginalisierung deudich, die mir den Zuschrei

bungen von" Weiblichkeir" im Wissenschafrsberrieb verbunden sind. Barrieren und Schwie

rigkeiren in universirären und außeruniversirären Arbeirs- und Forschungszusammenhängen 

werdcn in den einzelnen Lebensläufen ebensoofr rransparem gemachr wie das engagierre Er

kennmisinreressc von Pionierinnen, indem sie von konvenrionellen Denkmusrern ihrer ZeH 

abwichen und sich damir in mehrfacher Weise exponierten. Dies wirkee prägend auf die wis

senschaftliche Karriere wie auch auf die individuelle Lebensgesralrung. 

Der zeidiche Schwerpunkr der Arrikel ersrreckr sich von der Jahrhunderrwende bis zur 

N"achkriegszeir. Erforschr wurde die ersre Generarion von \X'issenschafterinnen an den Uni

versirären \X'ien, Graz und Innsbruck. VolIsrändig aufgenommen wurde die ersren Frauen, 

die sich in Ösrerreich habilirieren konnren, die ersren Dozenrinnen und Professorinnen so

wie \X'issenschafrennnen in inner- und außcruniversirären Arbeirsbereichen. 

Bedingr durch dic hisrorischen Zäsuren der beiden Welrkriege rreren in zahlreichen Beiuä

gen Verfolgung, Fluchr, Emigrarion und Exil ins Zenrrum der einzelnen Biographien. Von 

besonderer Bedeurung war die Aufnahme von Frauen, deren Lebenspläne durch den i'Jario

nalsozialismus gewalrsam zersrörr wurden. Ihre Schicksale konfronrieren mir den von Ver

nichrungsdenken geprägren Schanenseiren des 20. Jahrhunderrs. Die Venreibung Hunder

rer WtssenschafrerInnen und die nahezu völlige Eliminarion von wissenschafrlichen Schulen, 

N"erzwerken und Insrirurionen legen Fragen nach Gemeinsamkeiren und lInrerschieden zu 

den in Ösrcrreich Verbliebenen nahe. Ebenso werden die disziplingeschichdichen Auswir

kungen der narionalsozialisrischen Polirik und ihre vielschichrigen Einflüsse auf die \X'issen

sc haften dokumenrierr. 

Ausführliche Berücksichrigung crhielr der außeruniversiräre Bereich, wie Psychoanalytike

rinnen, Psychorherapeurinnen und Theorerikerinnen der angewandren Sozialforschung (u.a.: 

Fürsorgebewegung und Sozialarbeir). Gleichwohl kann mir diesem Lexikon rrorz umfassender 
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Recherchen kein Anspruch auf Vollständigkeit erhoben werden. Nicht alle biografischen Eck

daten und nicht alle wichtigen biografischen und werkbezogenen Details konnten erhoben wer

den. Das Projekt österreichische \X'issenschafterinnen befindet sich demnach genauso im Pro

zess. wie der Prozess der \X'issenschaftsgestaltung im allgemeinen. Bis in die aktuelle Gegenwart 

hinein. also auch nach Redaktionsschluss, \\urden uns vereinzelt wichuge Frauen genannt, die 

es verdient hätten, im Lexikon aufgenommen zu werden. Diese zu berücksichtigen und ihre 

Lebenswege und Werkinterpretationen zu erschließen, wird für zukünfuge Projekte In Aussicht 

genommen, konnte aber in der vorliegenden Ausgabe nicht mehr berücksichtigt werden. Damit 

soll dieses Buch keinen Endpunkt, sondern einen Schnittpunkt In der österreichischen ~'is

sensehaftsgeschichte darsrellen, die den AnteIl der Frauen bisher verschwiegen hat, und womit 

auch ein neues Forschungsfeld eröffnet werden soll. Die vorliegenden Artikel geben Zeugnis 

von innovativem wissenschaftlichen \X'irken, das oftmals. wie viele Lebensläufe belegen, nicht 

auf einem eng defimenen Rahmen eines traditionellen Fächerkanons beschränkt blieb, sondern 

Theorie und Praxis sich In einem lebendigem. interdisziplinären Austausch befanden. Ein neuer 

Blick auf die ~Tissensgestaltung im 20. Jahrhundert soll damit ermöglicht werden. Auf dem 

Hintergrund dieser Zusammenhänge betrachret. erforden freilich eine werkbezogene Interpre

tation österreichischer \X'issenschafrerinnen und ihr Anteil an der österreichischen \X'issen

schaftsgeschichte weiterführende Forschungen. Die werkbezogene \X'ürdigung in den jeweili

gen Artikel spiegelt die subjektive Meinung der jeweiligen VerfasserIn der einzelnen Artikel 

wider, die ebenfalls weiterführende Untersuchungen ermöglichen sollen. 

Das Lexikon leistet nicht zuletzt auch auf Grund seiner Interdisziplinarität und der 

Darstellung des Exils österreichischer \X'issenschafrerinnen einen Beitrag zu einem umfassen

deren Verständnis der inter/narionalen Verwobenheit österreichischer Kulrur- und Wtssen

schafrstradirionen. 

DIe Arbeit an dlesem Lexikon \\urde zunächst durch ein Forschungsprojekt des Ju

biläurnsfonds der Oesterreichischen :-\ationalbank ermöglicht. Das Lexikon ist eingebunden 

in das Projektvorhaben biografiA - Datenbank und Lexikon österreichischer Frauen. 

Dem Institut für \Vissenschaft und Kunst als Projektträger. im besonderen Dr. Helga 

Kasch!, gilt für engagierre lJntersrützung und Förderung besonderer Dank. ebenso Rene 

KorotIn für die Bildbearbeitung. Mag" Ursula Scholda hat für das Forschungsvorhaben wich

tige Archivrecherchen getätigt und uns bei der Lekroratsarbeir aktiv unterstützt. ~'ir danken 

den Universitärsarchiven Innsbruck (Dr. Peter Gollet), Graz (Prof. Dr. Alois Kernbauer) und 

\X'ien (Prof. Dr. Orro Mühlberger), zahlreichen MitarbeiterInnen von Forschungseinrich

tungen und UniversItätsInstituren für norwendige Informationen. auf deren Grundlage viele 

Artikel überhaupt erst entstehen konnten. 

Den engagienen Autoren und Autorinnen aus den verschiedenen Wtssenschaftsdiszipli

nen isr es zu verdanken, daß über die Darstellung der individuellen Biographie hinaus eine 

sachbezogene Auseinandersetzung mit dem wissenschaftlichen \X'erk ermöglicht \\urde und 

sie maßgebend zum Gelingen des Lexikons beigetragen haben. 

Die Herausgeberinnen 
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Adametz, Lotte 

• 1879 \X'ien, t 1966 \X'ien (?) 

Geologin, Palaontologtn 

Lorre Adametz; geboren am 25. Jult 1879 in Wien; Handels- und Kunstschule Sr. lIrsula in 

Wien; 1898-1946 Angestellte der Geologisch-PaläOntologischen Abteilung des k. k. Hofmu

seums bzw. des aturhistorischen Museums in \X'ien. A. hörte geologische Vorlesungen an 

der lechnischen UnIversität bei E. Kinl, dem Direktor ihrer Abteilung. Sie wurde in der Folge 

als "angelernte" Geologtn und Paläontologin anerkannt. Mit dem Prähistoriker Josef Bayer 

(1882-1931), Kustos der prähistorisch-anthropologischen Abteilung im Museum, führte sie in 

der Zwischenknegszeit zahlreiche Ausgrabungen durch; gestorben am 3. Juni 1966. - Auto

didaktische Geologin und Palaontologtn. 

Literatur 

Eme MammutjdgcrstatJon. In: Die Umschau 291r925. 
Kannibalen der 5teinzeir. In: Die Umschau 321r928. 

Erg. zu dem Bencht von Kyrie und Zusammenfassung der alt- und Jungpaläolithischen HöhlenstatJo
nen Österreichs. In; Rep. XYlch Intern. Geol. Congress Washingron, 1933. 

Eine vielkantJgt StfCItaxt aus dem Überschwemmungsgebier der Traisenmündung. In: Mirreilungen 

der Anthropologischen Gesellschaft 671I937. 
Die ~1ammurjägers(atJon 'X'illendorf m der Wachau. In: Waldvierder Heimat, Krems +,1941. 
Ober ein rätselhaftes Quecksilbervorkommen bei Haugsdorf im Weinvienel. N.Ö In: Der Aufschluß 

-!I856. 

Quellen 

Zapfe, Helmurh: !..one Adametz. In: Ann. NaturhistOr. Mus. Wien 69fI966, S. 11-13. 

Brigme Fuchs 

Adler, Alexandra 

• 1901 Wien, t 2001 ew York 

Fachärztin für eurolog,e und Psychiatrie, Indivldualpsychologin 

Geboren 1901 in \XTien, studIerte Alexandra Adler Medizin an der Wiener Universitär. ach 

ihrer Promotion im Jahr 1926 absolvierte sie ihre Ausbildung zur Fachärztin für eurologie 

und Psychiauie an der UniversItarsklinik in Wien. 1935 bekam sie eine Berufung als Research 

Fellow an die Harvard ~1edlcal School. ach dem Tod ihres Vaters Alfred Adler, Gründer der 

Individualpsychologie, seme sie sich zunehmend für die Verbreitung der Individualpsycho

logie und den Aufbau des New Yorker Vereins ein. Von 1944 bis 1946 unrerrichtete sie als 
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Assistant Visiting Professor für Neuropsychiatrie 

an der Duke Universit) Medlcal School in Dur

ham in North Carolina. Seit 1946 lebt AJexandra 

Adler in New York. Sie arbeItete auf der Neu

ropsychlatrischen Abteilung der New Yorker 

Universität, in verschiedenen anderen Spitälern 

und unterhielt eine eigene Praxis. lange Jahre 

war sie Präsidentin der Internationalen Vereini

gung für IndiVidualpsychologie und Präsidentin 

der Individual Psychology Associanon of New 

York. 

Alexandra Adler wurde am 24- August 1901 als 

Tochter Alfred Adlers, des späteren Begründers 

der Individualpsychologie, und der Russin Raissa 

TimofeJewna Epstein In Wien geboren. 

Wie Alexandra Adler selbst schreibt, übte ihr Vater einen großen Einfluß auf sie aus, und 

schon fnih stand für sie fest, daß sie Än.tin werden wollte (Adler, 1973, II). Sie studierte Me

dizin an der Universität Wien, wo sie 1926 promovierte. Während des Studiums famulierte 

sie einige Monate im Moabiter Krankenhaus in Berlin und arbeitete an der Medizinischen 

Abteilung des Universitäts-Krankenhauses in Wien. Sie war bemüht um eine möglichst um

fassende medizinische Ausbildung und entschied erst nach dem Studium, sich in den Fächern 

Neurologie und Psychiatrie zu spezialisieren. 

Schon als Studentin arbeitete sie zusammen mit eInem Psychologen an einer Erziehungs

beratungsstelle der Individualpsychologen, die in Zusammenarbeit mit der Gemeinde Wien 

geführt wurde und in einem Schulgebäude untergebracht war. Sie führte diese Arbeit fort, bis 

die Beratungsstelle im Jahr 1934 unter dem austrofaschistischen Regime zur Schließung ge

zwungen wurde. 

Nach ihrer Promotion ging Alexandra Adler für einige Monate nach Paris an das Psychiatri

sche Krankenhaus St.-Anne, wo sie unter Professor Claude arbeitete. Obwohl ihr eine feste 

Stelle angeboten wurde, entschied sie sich, nach Wien zurückzukehren. Dort arbeitete sie kurze 

Zeit an der Psychiatrischen Frauenabteilung der Wiener Universitätsklinik unter dem bekann

ten Psychoanalyriker Paul Schilder. Auf Wunsch Wagner-Jaureggs, des Vorstands der Psychia

trisch-Neurologischen Klinik, wurde sie bald darauf als Assistenzärztin an die Neurologische 

Abteilung versetzt. Der Psychiater Wagner-Jauregg, der den modernen psychologischen Schulen 

skeptisch gegenüberstand, hatte im Jahr 1915 das Habilitationsansuchen von Alfred Adler abge

lehnt und dadurch eine Dozentur verhindert, was nach Meinung Alexandra Adlers ein wesent

licher Gtund für ihren Vater war, seine Tätigkeit mehr und mehr ins Ausland und vor allem in 

die USA zu verlagern (Adler, 1977, 13). Das Verhältnis von Alexandra Adler zu Wagner-Jauregg 

war daher von vorneherein gespannt. Zudem uberging er ihre Bewerbung, als sie an der Reihe 

gewesen wäre, eine reguläre akademische Anstellung zu erhalten. 
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\X'agner~Jauregg hane die Malariaimpfung als Behandlungsmethode bei progressiver Para

lyse eingeführt, wofür er 1927 den ~obelprels erhielt. In ihrer wissenschafrlichen Arbeit an 

der Neurologischen Abteilung befaßte sich Alexandra Adler mit Methoden der Prognose bel 

progressiver Paralyse mit und ohne Malariabehandlung. Unrer dem Psychoanalytiker und 

Tach(olger \X~'lgner-Jaureggs, OtW Pötzl, schrieb sie Artikel über die Psychologie der Unfall

anfälligkeit und über die Lokalisierung von verschIedenen funktionen des Zenrralnerven

systems. 

1935 erhielt Alexandra von 1: J. Purnam, dem Leiter der Neurologischen Abteilung der 

Harvard Medical School, eine Einladung. In Anbetracht der immer unsicherer werdenden 

politischen Siruation in Österreich folgte Alexandra Adler dieser Einladung und übersIedelte 

im Frühjahr 1935 nach Boston. An der medizinischen Fakultät in Harvard gab es zu diesem 

i'..eitpunkt kaum Frauen, und Frauen erhielten auch keine Anstellung im regulären Ärztestab. 

Alexandra Adler arbeitete daher als Research Fellow in einem Forscherteam. Sie bekam je

doch kurz darauf als erste Frau elllt Stelle im Visitationsstab des Bostoner Städtischen Kran

kenhauses, das der Universität unterstellt war. 

Als Alfred Adler im .\b.i 1937 überraschend auf elller Vorrragsreise starb, setzte sie die Reise 

für ihn fort und hielt Vorträge über Individualpsychologie. Seit diesem ZCltpunkt wurde die 
OrganIsation der verschiedenen llldividualpsychologischen Gruppen und die Verwaltung der 

Hinrerlassenschafr ihres Vaters immer mehr zur Lebensaufgabe Alexandra Adlers. 

1944 bis 1946 hatte sie ('inen Posten als Assistanr Visiting Professor für Neuropsychiatrie an 

der Duke University Medical School in Durharn in North Carolina, wo sie Vorlesungen hielt 

und C"ntersuchungen durc"hführte. Außerdem war sie weiterhin als Psychiaterin in Harvard 

tätig und unrerhielt eine PrivatpraxIs. 

1946 entschloß sich Alexandra Adler, nach New York zu übersiedeln. In der folge arbeitete 

sie als Psychi:uerln an der Abteilung für Neuropsychiatrie an der New Yorker UniVerSItat, am 

Bellevue HOSpital, am Goldwater .\femorial Hospital und am Mt. Sinal Hospital. Elllmal in der 

Woche betreute sIe Frauen im \X'omen's House of Dctentlon. Daneben hatte sie ihre private 

Praxis, hIelt Vorlesungen für .\ledlzinstudenren und Vorrräge auf medizinischen Kongressen. 

Als 1954 das Alfred Adler Consultatlon Cenrer in New York zu einer Menral Hygiene 

Clinic umgewandelt wurde, wurde sie zur ärztlichen Leiterin ernannt. Zu diesem Zeitpunkt 

waren dort weitcre acht Psychiater tatig - einer von ihnen Alexandras Bruder Kurt Adler -, 

die für ein geringes Honorar Patienren betreuten. Ebenfalls 1954 wurde sie III ZUrlch zur Pra

sidentlll der Internationalen Vereinigung für Individualpsychologie gewählt. Außerdem war 

sie Präsidentin der Individual Psyc.hology Association of. ew York. Alexandra Adler enga

gierte sich viele Jahre lang auch in der Ausbildung von Adlerschen Psychotherapeuten. Be

sonders wichtig 'War e~ ihr, neue .\lethoden auszuprobieren und in Therapiekonzcpte mit ein

zubeziehen. In seinem Aufsatz vergleicht ewe H Peters die Bedeutung Alexandra Adlers für 

die Individualpsychologie mit der Anna Freuds für die Psychoanalyse (Petcrs, 1992, 144). Beide 
waren die Töchter der Gründer von Therapierichtungen, beide waren wichtige Inregratlons

figuren im Exil, die l.lIr \X'eiterführung und Verbreirung der jeweiligen TherapIeformen we
sentlich beitrugen. 
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1959 heiratete Alexandra Adler den Sprachwissenschafrer und ehemaligen Dean des Wil

liams Colleges in Massachuserrs, Halfdan Gregersen. Bis ins hohe Alter war sie als Psychiate

rin in privater Praxis und an verschiedenen Spitälern tätig und umerrichtete als Professorin 

für Psychiarrie an der New Yorker Universiry School of Medicine. In ihren zahlreichen 

wissenschafrlichen Publikationen befaßte sie sich vor allem mit psychosomatischen Syndro

men und mit Psychopharmakologie. 

AJexandra Adler war Ehrenmitglied und korrespondierendes Mitglied der beiden öster

reichischen ncuropsychiarrischen Gesellschafren. Sie war Mitglied der American Psychiatric 

Associarion, der American Academy ofNeurology und der Associanon for Research ofNerv

ous and Memal Dlseases. 1978 wurde ihr das Goldene Ehrenkreuz der Stadt Wien verliehen. 

Sie srarb am 4. Januar 2001 in New York. 

Schriften (Auswahl) 

Die Senkungsgeschwindigkeit der roten Blutkörperchen bei der Malariabehandlung der Paralyse. In: 

Ztschr. f d. ges. Neuro!. u. Psychiar. 117, 1928, S. 793 800. 

Technik der Erziehungsberarung. In: Internanonale Zeitschrift /Ur Individualpsychologie (IZl), 1929, 

S.196- 202. 

Chronische Quecksilbervergifrung, auf medikamentöser Grundlage. bei einem Syphilophoben. In~ 

Wien. klin. Wochnschr. 42, 1929, S. 1668. 

Tcchnique ofEducHlonal Guidance. In: Adler, Alfred et al.: GuidIng the child. Tew lork. Greenburg. 

1930. 
Weitere Beiträge zur Therapie der Abstinel17beschwerden bel Morphiumentzug. In: Jb. Psychiat .Neu

ro!. 48. 1931 S 102-111. 

Nagelveränderungen bei Thalliumvergiftung. In: Dermar. Ztschr. 63. 1932. S. 359-384. 
Pallidäres Syndrom mit Hyperkinesen und Zwangsdenken als Folgezustand nach Nitrobenzolvergif-

rung. In: Ztschr. f. d. ges. Neurol u. Psychiat. H5. 1934. S. 341-345. 

Zur lopik der corticalen Geschmackssphäre. In: Zrschr. f d. ges. Neurol. u. Psychiar. 152.1935. S. 25-34· 

Guiding human misfits. "lew York. 1938. 
Neurops)'chiatric Complications In victims of Bosron's Cocoanut Grove disaster. In: J .A.M.A. 25, 1943. 

1098. S. HOL 
Mental symptOms following head inJury. In: Arch. Neurol & Psych. 102, Jan. 1945 S.34-43· 

Post-traumanc neurosis in war and peace. In: Individual Psychology Bulletin (IPB) 4. 1944-45. S. 75-78. 
Gem mit Lehrman. S. R. Schatner. M. Spiegel. F: Goals. procedures and achievements in clinic psI'-

chothcrapy. In: J Mt. Sinai Hosp. 18, 1951. 'l. 221-227. 
Problems regarding our knowledge ofhysteria In childhood. In: Nerv. Child 10. 1953. S. 211-213. 

Some psychiatric aspects offemale offenders in the \X'omen's House ofDetention. In: J. soc. Ther. I. 

1955. S. 199-202. 
Problems in PsychOtherapy. In: Am. J. Indiv. Psycho!. 12. 1956. S. 12-24. 
Modern drug treatment and psychotherapy. In: Journal of Individual Psychology (im folgenden: JIP) 

13. 1957. S. 146-149. 
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Alfrrd Adler mIt R,msa. A1exandra und Kollegen 

The wnLcpt of compensation and overwmpensation In A1fred Adlers and Kurt Goldsteins theones. 

In: JIP I~. 1959.~. 79--82. 
Individual Psychology. In: Handhuch der :-':eurosenlehre und Psychotherapie. :-"1ünchen. 1959's' 

221-266. 

Gern. mit Papanck. E.: Erurhungsherarung und Child Guidance. In: Handbuch der 1 ~eurosenlehre 

und Psychotherapie. München. 1959. .569--583. 
DIagnosis and Ift-.amem ofhorderline psychoses. In: :-"1ed. Circle Bull. 6,1959, S. 10-11. 

Group therapyand Individual Psychology. In: Exper .• \1ed. & Surg. 20.1962, . 1-10. 

[\ychOlherapy. it" pm.em and furure. In: Amer. J. PsychOlher. 16. 1962, S. 307-310. 
Office treatment of the chronic schiwphrcnic patient. In: Psychopathology and Schiwphrenia. 1 ew 

York, 1966. S.)66-- J:""I. 

Recol!ccuons of my father. In: Amer. J. PS}'Lhiar. 127.197°, S. 771-~72. 

Pre"em-day Adlerian psychiatric practice. In: JIP 2~. 1971, . 153-159. 
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Adler. Raissa. geb. Epstein 

* 1873 Moskau, t 1962 New York 

Individualpsychologin, Schnttstellerin 

Raissa Timofejewna Epstein, geboren 

1873, stammte aus einer wohlhabenden 

Moskauer Familie. 5ie studierte in 

Zürich und \X'ien Zoologie und Bota

nik, konnte jedoch ihr Studium nicht 

abschließen, da Frauen in diesen 

Fächern an der Universität ~rien erst ab 

dem jahre 1900 zur Promotion zugelas

sen waren. Gegen diese Ungleichheit 

und Diskriminierung hatte Raissa Adler 

1899 auch angeschrieben. In einer sozia

listischen Studentengruppe lernte sie 

ihren Mann Alfred Adler kennen, der 

später als Begründer der Individual psy-

Ralssa Adler mit ihren Kindern Valentine, Alexandra. 
• 'eHy und Kurt (ca. 1914) 

chologie Weltruf erlangen sollte. Sie heirateten 1897 und bekamen VIer KInder: Valennne 

(1898); Alexandra (1901); Kurt l1905) und Cornelia (1909). 

Nach dem Bruch Alfred Adlers mit Sigmund Freud Im jahre 19II unterstützte Raissa Adler 

ihren Mann beim Aufbau einer individual psychologischen Vereinigung, auch indem sie 

19121r913 Kurzberichte der ersten wissenschaftlichen SItZungen für die Moskauer Zeitung 

"Psichoterapija" verfaßte. 

Neben dem Revolutionär Adolfloffe - der bei Adler in Analyse war - stand sie schon seit 

der Zeit vor dem Ersten \X'eltkrieg In engem Kontakt mit Leo Trotzki, der oftmals zu Gast in 

ihrem Hause in \X'ien war. Cber Jahre war sie nIcht nur als seine Übersetzerin tätig, sondern 

auch seine politische \X'eggefährtin. achdem sie 1929 Trotzkis Artikel über die deutschen 

Rechten und das "SektIerertum" der Linken zu übersetzen hatte, richtete auch sie ihre Kritik 

an das ZK der KPÖ (27. I. 1930), prangerte die stalinistische Parreiführung an und verteidigte 

Leo Trotzki. Nicht unwahrscheinlich, daß auch dieses verhängnisvolle 5chreiben mit Anlaß 

war, daß ihre älteste Tochter Valentine, die in ~10skau als Nationaläkonomin in einer Biblio

thek arbeitete, den stalinistischen Säuberungen zum Opfer fiel (Buber-Neumann, 1962, S. 

138) Ihre Huldigung des sowjetischen Erziehungssystems (1931) fiel dabei selbstredend nicht 

ins Gewicht. 

Zusehends engagierte sich Raissa Adler mehr im VereIn für Individualpsychologie. Anfang 

der dreißiger Jahre ,,\urde sie mehrmals zum Vorstandsmitglied ernannt. 

~achdem Raissa Adler wegen der Teilnahme an einer linken \Vohltätigkeitsveranstaltung 

für zwei Tage verhaftet \\Urde, verließ sie 1935 Wien in Richtung ~e"'" York, wo ihr Mann be

reits als Vortragender und Lehrer tätIg war. Nach dem Tod Alfred Adlers im jahre 1937 enga-
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giene ~ie ~i(h weHer um die instirurionelle Enrv./icklung seiner Lehre und war bis zuletzt 

"honoraf}' presidem of the board of direcrors of the Individual Psychology Association ofNew 

York". 
Raissa Adler starb am 21. April 1962 in I 'ew York. 
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Adler, Valentine 

'1898 \X'ien, tl942 

\X'irtSchaftswlssenschaftenn, Individualpsychologin 

ValentJne Adler wurde am 5- August 1898 in WIen geboren. Sie srudiene VolkswirtSchaft und 

war 1918 Mitglied der SDAP, ab 1919 .\lnglicd der KP. Kutz darauf ging sie nach Berlin, wo 

sie der KPD beirrat und bel einer russischen Handelsagenrur arbeitete . .\-fit ihrem .\-1ann 

Gyula as emigrierte sie 1933 In die CdS R. Vor ihrer Verhaftung wegen illegaler trotzkisti

scher Tätigkeiten im Jahr 1937 war sie Redakteurin der" Verlagsgenossenschaft auslandischer 

Arbeiter" in .\1oskau. Vom .\-filitärrribunal des Ober~ten Gerichts der CdSSR wurde sie zu 10 

Jahren Lagerhafr \'erurteilt. Eine Abschiebung nach Deutschland kam nicht zustande. Sie 

tarb 1942 an unbekanmem On. 

Valenllne Adler .... urde als er;re Tochter von Alfred Adler, dem Begründer der Individualpsy

chologie, und der aus .\-foskau stammenden Raissa Timofejevna Adler (geb. Epstein) in \X'ien 

geboren. Ihn: Muner Raissa war In Komakt mn revolutionaren russischen Emigrantenkrei

~en und hane durchaus radikale politische Ansichten. Über ihre FreundIn Aline Furtmüller 

harre RaLssa Adler 1 'atalia, die zu diesem Zeitpunkt in \X'ien lebende Frau Trotzlus kennen

gelernt, und sich mit ihr befreundet. Alfred Adler wurde der Hausarzr der beiden Söhne Leon 

und ergej Die FamilIen Adler und Trorzki kanmen sich daher gut, und ihre Kinder spielren 

mitcInander. Der redegewandte .\-1arxist Trotzki beeindruckte Raissa und ihre Kinder. Auf 
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diesem Hincergrund bildete sich Valencine Adlers politisches Verständnis. Nach dem Ersten 

Weltkrieg engagierte sich Alfred Adler eine Zeitlang In verschiedenen sozialistischen Vereini

gungen. wobei ihn seIne Familie uncerstürzre. Valencine Adler hielt Vorträge bei den soziali

stischen Studencen, und auch Raissa und Sohn Kurr nahmen aktiv an diversen Aktionen teil. 

Valencine Adler studierte zu dieser Zeit Volkswirtschaft und trat 1918 der SDAP bel. Ein Jahr 

darauf war sie Mitglied der KP. Anfang der zwanziger Jahre ging sie nach BerlIn, wo sie der 

KPD beitrat. 

In Berlin arbeitete sie bei einer russischen Handelsagencur. 1925 heiratete sie den russischen 

Publizisten Gyub <;as. Sie betätigte sich auch in der Ortsgruppe der Individualpsychologen 

in BerlIn. wobei sie gegen den \\'illen ihres Vaters die politischen Ideen des Indidualpsycho

logen und Adler-Schülers Manes Sperber uncerstürzre. 1925 schrieb sie einen marxistisch ori

entIerten Artikel für die Incernatlonale Zeitschrift für Individualpsychologie über den sog. 

"männlichen Protest, das Aufbegehren gegen C"ncerdrückung und Abhängigkeit. Das Ziel. 

selbst .\1ännlichkeit zu erreichen. gilt ihrer .\1einung nach nur für die bürgerliche Frauenbe

wegung. da die proletarische Frau im Beruf ebenso wie der Mann uncerdrückt wird und sie 

sich daher dem .\bnn gegenüber In keiner untergeordneten Stellung befinde und das Prole

tariat überhaupt weniger neurotisch sei. 

Nach der .\ iachtübernahme Hitlers 1933 waren Valencine Adler und ihr .\1ann gezwungen. 

Deutschland zu verlassen. Über Schweden emigrierten sie nach Moskau. Dort arbeitete 

Valencine Adler als Redakteurin In der . .verlagsgenossenschaft ausländischer Arbelter"'. Ver

mutlich wegen seiner Bekanncschaft mit dem Revolutionär Radek wurde Gyula Sas zusam

men mit seiner Frau am 22. Januar 1937 verhaftet und im Butyrka-Gefängnis interniert. Am 

19. September 1937 wurde Valentine Adler vom Militärtribunal des Obersten Gerichts der 

UdSSR trotzkistischer Tätigkeiten und illegaler Auslandskontakte zu Trotzkisten beschuldigt 

und zu einer rojährigen Lagerhaft verurteilt. Um die Jahreswende 1939/40 sollte sie nach 

Deutschland abgeschoben werden, doch diese Auslieferung kam nicht zustande. Es ist zu ver

muten. daß die Deutschen an der staatenlosen Jüdin kein Interesse hatten. Alfred Adler \\"ar 

bis zu seinem Tod im Mai 1937 in großer Sorge um seine Tochter. von der die Familie seit 

Monaten keine Nachricht mehr bekommen hatte. Erst 1952 erhielt Raissa Adler über Ver

mittlung von Alfred Einstein Anrwort aus .\10skau über das Schicksal ihrer Tochter. Valen

tIne Adler starb im Jahr 1942. Als offizielles Todesdatum wurde der 6. Juni angegeben. der 

Todesort blieb unbekannt. \'alentine Adler wurde am 11. August [956 durch Erkenntnis des 

MilItärkollegiums beim Obersten Gericht der UdSSR rehabilitIert. 
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Andics-Karikas, Margarethe 

• 1900 Budapest 

Psychologin. Individualpsychologin 

(,eboren am Il. Dezember 1900 In Budapest, begann in Berlin Philosophie, Psychologie und 

LogIk zu studieren, ab 1921 Studium mit Unterbrechungen an der philosophischen Fakultät 

der universität Wien und an der medizinischen Fakultät; ab 1929 Mitarbeit am Psychologi

schen Insmut (Karl und Charlotte Bühler), 1935 promovierte sie im Fach Psychologie; Heil

padagogll1. Gesellschafterin in Wien; MItglied des Vereins für angewandte Psychopathologie 

und Psychologie und des Vcrell1s für Psychiatrie und Neurologie (1931); laut Meldeunterlagen 

ll1 \X'ien: 1941 für ein paar Monate ll1 Weißensee, Kärnten, gemeldet, im amifaschistischen 

\\'iderstand; 1942 in Berlin wegen Landesverrats zum Tod verurteilt, sie verlor außerdem ihren 

akademischen Doktorgrad Uanuar 1943); A. wurde zu 12 Jahren Zuchthaus "begnadigt" und 

im Mai 1945 aus der Haftanstalt Aichach entlassen; 1950 Anfertigung einer Diplomkopie; 

lebte nach dem ZweIten \\'cltkrieg wieder In W'ien; ihr weiteres SchIcksal ist bisher unbekannt 

geblieben. 

Ihre 1935 abgeschlossene Dissertation Die SInngebenden Lebenswerte. Auf Grund von Ge
sprächen mit geretteten Selbstmördern stellte eInen Ausschl1ltt einer umfangreicheren Publika

tIon Über SInn lind SInnlosigkeit des Lebens (Wien, 1938) dar. DIe Daten für ihre sozialpsy

chologische Arbeit sammelte sie an der Klinik für Psychiatrie und Neurologie umer Otto 

Potzl. an der angeschlossenen Beratungsstelle für Psychische HygIene sowie an der KlInik 

\1a([auschek. Zusätzlich konnte Andics Daten der Eheberatungsstelle der Gemeinde Wien 

unter Julius Tandler auswcrren. Außerdem arbeitete sie 3 Jahre lang als Bcratenn in der 

LebensmüdensteIle der Ethischen Gemeinde unter der Leitung von \X'ilhelm Börner und Karl 

Kautsky. Ihre 1938 veröffentlIchte Studie SInn und SInnlosigkeIt des Lebens grenzt sich von phi

losophisch-spekulauven Untersuchungen ab, anstelle der spekulativen Deduktion ist ihre :'1e

thode dIe der empirischen Induktion ausgehend von der Befragung. Andlcs will das Leben 

vom Standpunkt des Erlebenden phänomenologisch in einer qualitativen Analyse untersu

chen. ihre Arbeit ISt keine tiefen psychologische, die unbewußte Genese der Triebmechanls-

Valent ne Adler I Margarethe Andlcs-Kankas 15 



men ist für sie nicht ausschlaggebend in der Untersuchung. Folgende Fngen.a.... .. 
tdpunkt: "Wdche Tatsachen und Aufgaben werden vom M~ in seinem Ubep,., 
funden? 2. Wie nehmen die Menschen zu diesen Tatsachen und Allfphen SrcI .... Jo; .. 

wird vom Menschen als Sinn des Daseins erlebt?" Die BeantwOrtUng dicRr Fa&as iM. 
bei Menschen, "denen sich die Frage nach dem Sinn des Lebens mit aller Scbirfi: wvllJalb. 
weisbarkeit selbst gestellt und bei denen die Beantwortung dieser Frage mit iluai 'd' r 1 

Konsequenzen sichtbare Formen angenommen hat" (Andics, 1938, S. 3). Sie schIieSt 'tOll 

ihren überlegungen auf die Sdbstmordsiruation, die als ExttmWtuation wie ein Upc:iim&a: 
zu interpretieren ist. "Ebenso betrachte ich die Untersuchung der Motive des ~ 
suches als geeigneten Ausgangspunkt zur Feststellung derjenigen Lebenswern:, ohne die der 
Mensch das Leben nicht mehr für sinnvoll erachtet - die in positiftr U~ ft)Iß ~ 

schen als Sinnerfüllung seines Lebens betrachtet werden" (Andics, 1938, S. 5). Andics arbei
tete in ihrer Studie für ihre 100 Berichtspersonen etwa 250 Motive für den SeIba1ji~ 
heraus, die sich aus den realen Lebensdimensionen der Umwdt (Kindheit. FmmdsdIaft. ~ 
terielles, Gesundheit, Beruf, Ruf und Wertung der Person. Sexualität) und gcschlcchtsbebm
ten subjektiven Dimensionen (liebe, Ehe, Heim) zusam.men.scmen Mit ihrer UD"'.'" -" 
leistet sie demnach einen Beitrag zur Normalpsyt:hologie und zur Differm~ da 
Geschlechter, indem sie den Unterschied im Verhalten von männlichen und weiWichen ... 
richtspersonen speziell herausarbeitet. Eine Statistik über Selbstmorde und SdbsaiiOidw:aaao
che der Stadt Wien aus dem Jahr 192.6 wurde in ihn:r Untersuchung beriicbichrip: 

Andics beruft sich auf die Individualpsychologie .AUft:d Adlers., ob sie Mitpd .. 'VaaiIII 
in Wien war, blieb unbekannt. In iJuer Arbeit ToIIItüImheit tmti Pr4Js;""""'Wi " • 
(1935) liefert sie ein Beispid für die Genese von Tollkühnheit, ein von Adler ~. Mt 
Thema, und bdegt seine Annahme, daß lebensgdihrliche Erlebnisse (widdicb oder aucIa:: • 
meindich) in der Kindheit dazu führten. daß sich diese Kinder als etwaI Beaod: Ä.'
Zeichen der Prädestination, fühlten. diese in ihm- späterm Entwicklung .. ............" .... 
schracken gdten, in der Annahme, daß sie unverletzlich sind. Als Beispiel wurde ~ 
aus ihrem Bekanntenkreis gewählt. 

A schrieb während ihrer Haft Gedichte, die ihre Verhaftung. die V~_ ... 
gnadigung, das Leben im Gdlingnis und ihn: Bcfn:iW15 baduabc:n. 

Universität WJeIl, WJal, 1935. 

Tollkühnheit und Prädestinarionsung. In: In"""";"'!c Zeiac::hoii ftbln6.I1 .... ., .......... 

1935, 13, S. 158-161. 
über Sinn und Sinnlosigkeit des Lcbam. GeroId ac Co, W_. __ 
w Gcdicht.eausdcrHa&. ~ 0IuIe Dlbllll.IJDaIol ............................... _ 
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Andree-Eysn, Marie 

* 1847 Horn, NÖ. t 1929 Bcrchtesgaden 

Volkskundlerin und Sammlenn 

Geh. in Horn (NÖ.) am IJ. ovember 1847. gesr. in Berch

tesgaden am 13. Januar 1929; m Ihrer Jugend Übersiedlung 

nach Salzburg; nach Eheschlteßung n1l( dem Ethnographen 

Richard Andree ab 1903 m München; Sammlungen von 

Exsikkaten, lextilien und v. a. Zeugnissen der Volk.sfröm

migkeit; letztere zum größten leil der "Königlichen Samm

lung für deutsche Volkskunde in Berlin" (späteres Museum 

für \'olkskunde. heute Museum Europäischer Kulturen) 

vermacht. 

Mam' Andree-Eysn, die ,,Altmeisterin der süddeutschen 

\'olbkunde" (KrlSS, 1936,S 5), gilt mcht nur als Begrün

derin der "Wallfahnsforschung" als einer SondcrdlszlplIn 

der Volkskunde (Schmidt. [960, S. 31) bel Beschäftigung 

mit dem gesamten thematischen Bereich, der unter der Be

zeichnung "religiöse Volkskunde", "Volksfrömmigkeit" 

oder (wohl treffender) "Volkskunde des Religiösen" die 

Elke Mühlleztner 

Entwicklung der sich um die Jahrhundemvende im deutschen Sprachraum als "Volkskunde" 

konstitUierenden Disziplin mitgetragen hat, Stößt man unweigerlich auf ihren Namen. 

Marie Eysn war die 'lochter eines Kaufmannes in Horn (NÖ), dem seme günstigen Ver 

mögensverhältnisse erlaubten, sich früh ins Priv:He und mit hau und Tochter nach Salzburg 

zurückzuziehen. \Venn auch nicht genau datierbar, 1St der Zuzug der Familie Eysn wohl be

reits in den frühen 1860er J<lhren erfolgt, und so wurde für Marie die Stadt Salzburg - in der 

sie bis zu ihrer Eheschließung mit Richard Andree [903, also bis zum Alter von 56 Jahren, ge-
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lebt har - zur \X'ahlheimar und der salzburgisch-bayerische Raum zum bevorzugten Feld ihrer 

')ammlungs- und Forschungsakrivirären. 

DIe Möglichkeir, ihren Interessen nachzugehen, verdankre Marie Eysn den ökonomischen 

Cmsränden ihrer Familie, die nichr nur den Eltern gestarreten, am gesellschafclichen leben 

Salzburgs reilzunehmen und "ein gastfreies Haus [zu führen], in dem Künstler und Gelehrte 

von Ruf verkehrten", sondern auch der Tochter ermöglichten, "nach Herzenslust das Salz

burgerland nach allen Richtungen zu durchwandern und land und leute kennenzulernen. 

wie selten jemand" (Hell, o. J.). Dabei konzentrierte sie sich in ihrer Sammlungsaktivität 

zunächst auf naturwissenschaftliches GebIet und en.varb sich "in der Botanik ein umfassen

des Wissen, das sie zu einer hen.·orragenden Kennerin der alpinen und subalpinen Flora 

machte" (Hell, o. J.). Gnd daß Eysn tatsächlich keine schlichte Hobby-Botanikenn gewesen 

1St, zeigt sich etwa dann, daß SIe mIt Anton Kerner von Marilaun (zunächst Professor für 

Naturgeschichre in Innsbruck, ab 1878 bIs zu seinem Tod 1898 Professor der Botanik in Wien) 

auf dem \X'ege der bIS zum Ersten \XTeitkrieg florierenden sog. "Botanischen Tauschvereine", 

die seinerzeit ell1schläglge Sammler und Experten zusammengeführt haben, in Kontakt ge

treten 1St und an dessen großangelegter Herbarsammlung "Flora exsiccara austro-hungarica" 

mitgearbeiret har, für die sie 111 den Jahren 1887 bis 1891 eine große Zahl von Exsikkaten lie

ferte. In diesem Zusammenhang wäre auch eine von Marie Eysn zusammengetragene (heute 

verschollene) ,,Algensammlung zu em'ahnen (Kriss, Schicksal) - doch blieb die Botanik 

nicht das einzige Feld ihrer Sammelleidenschaft; zu nennen ist auch eine ~pitzensammlung, 

die in zeitgenössischem Grteil "ell1e der größten und schönsten in Europa: war] und vielen 

Kunstgewerblern, Fabrikanten und ~chulen neue Muster und Gedanken vermittelte" (Greim, 

o. J.). 
Die letztgenannte (heute ebenfalls verschollene) Kollektion uberschneidet SICh in einigen 

Punkten bereits mir dem im engeren Sinne volkskundlichen Bereich, der Volksfrömmigkeits

und hier hauptsächlich der Voriv- und Amulettforschung, der sich Eysn vor allem durch ihre 

Bekanntschaft mit dem Geographen und Schriftsteller Richard Andree - seinerzeit als Her

ausgeber von Richard Andrees Allgememem Handatlas eine auch in Fachkreisen anerkannte 

Erscheinung (Brednich, 1985) - im weiteren uber ein rein sammlerisches .\-10ment hinaus ge

widmet har. In die Zeit des Zusammenlebens mit Andree fiel denn auch die Veröffentlichung 

ihres Hauprwerkes Volkskzmdlzches Aus dem baymch-österreichischen Alpengebiet (1910), das 

die Rezensenten "fast auf jeder SeIte an Richard Andrees glänzende Arbeir uber die sud

deutschen Votive [erinnerte], der es nun als die zweite Frucht eines harmonischen Zusam

menwirkens des verehrten Paares an die Seite rrin" (N. N., 1910). Damit war eine Zusam

menarbeit angesprochen, die bereits bei dem sechs Jahre zuvor publizierten Werk Richard 

Andrees uber ~0tlVe und V7elhegaben (Andree, 1904) praktiziert worden war. Und daß seiner

zeit Marie "nicht nur 111 ihrer tiefen Kenntnis, sondern auch 111 ihrem uberaus reichen, durch 

lange fleissige Jahre gesammelten ~farerial [ ... ] Stoff und Beihilfe" (Hahn, 1912) geboren 

harre, wird auch von Andree im \'on.vorr des genannten Buches besrätlgt, als dessen "wesent

liche Grundlage r ••. ) die reiche Sammlung von Vorivgegenständen meiner Frau" bezeichner 

wird (Andree 19°4, S. \11). Doch wenn auch ratsächlich erst die Sammlerin die lirerarische 
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Bearbeitung des Themas angeregt hat, so war doch wohl Andree der bereits in den siebzi

ger Jahren Arbeiten "motivvergleichender" Thematik veröffentlicht hat, in denen er der Idee 

des "Elementargedankens" a la Bastian folgte (Weber-Kellermann, Bimmer, 1985, S. 62; And

ree r878) - in der einordnenden und interpretierenden Umsetzung des In den Kollektionen 

zusammengetragenen Anschauungsmaterials die federführende Kraft. 

Das ist um so weniger vef\vunderlich, als Eysn sich zwar auf anderem Gebiet - ennnert sei 

an ihre botanischen Aktivitäten - durchaus bereits ihre Meriten erworben, ihre ersten volks

kundlichen Abhandlungen jedoch immerhin erst im Alter von fünfZIg Jahren publiZiert hat 

- als eine dilettierende Autodidaktin im besten Sinne beider \'V'örter und solcherart im übri

gen ganz Im Mainstream des damaltgen Entwicklungsstandes der volkskundhchen Disziplin. 

In inhaltlicher Hinsicht ist sie dabei allerdings diesem Mainstream in der Regel ausgewichen: 

:V1arie Andree-Eysn hat in ihren Abhandlungen tatsächlich eine "wohltuende Vorsicht ge

genüber mythologischen Spekulationen' (N. N" 1910) gezeigt, sich über weite Strecken auf 

eine bloß erläuternde Beschreibung ihrer Sammlungen und Beobachtungen beschränkt und 

ist nur selten ihrem Gatten in seinen Versuchen, "den kulturgeschichtlichen Zusammenhang 

bel den Opfergaben zu erläutern, die treibenden Ursachen aufzudecken und die geographi

sche Verbreitung und Herkunft einzelner Votive fesrzustellen" (Andree, 1904, S. VIII), gefolgt 

und so etwa in historische Untiefen abgeglitten, Dies konzediert, sei es auch dahingestellt, ob 

das CEuvre Marie Andree-Eysns zu Recht bzw. vorbehaltlos unter die gegenüber ihr und Ri
chard Andree formulierte Kritik subsumiert werden kann, ihnen wäre es "unter dem geisti

gen Bann der ,völkerpsychologie' Wilhe1m Wundts [ ... ] mit Hilfe der vergleichend-ahisto

rischen Methode zuvorderst um ,Ethnographische Parallelen' [gegangen], in denen die 

äußerliche Vergleichbarkeit eines Phänomens absoluten Vorrang vor der konkreten histori

schen, kulturellen und sozialen Einordnung besaß" (Daxelmüller, 1994, S. 412). 

In volkskundlich-fachgeschichtlicher Perspektive ist Marie Andree-Eysn jedenfalls vor allem 

als Sammlerin von Bedeutung - und dies um so mehr, als sie einen Großteil ihrer Bestände in 

großzügigen Schenkungen der Öffentlichkeit zugänglich gemacht hat. So überließ sie etwa im 

Jahre 1910 der "Königlichen Sammlung für deutsche Volkskunde in Berlin" (dem späteren 

"Museum für Volkskunde"), der sie schon zuvor so manche Einzelstucke und Sammelreihen 

vermacht hatte und von deren Museumsverein sie bereits 1907 zum Ehrenmitglied ernannt 

worden war (SteInmann, 1963; Nilmsch, 2001) - ihre rund 1200 Nummern umfassende Votiv

sammlung - "als eine der wertvollsten Schenkungen der lerzten Jahre [,wie sie] in ähnlicher Ab

rundung und Fülle kein anderes Museum aufzuweisen har" (Stein mann, 1964, 1977; Btunner, 

19II, Sp. 282). Bis heute ist so vor allem in Berlin bzw. in der Berliner (volkskundlichen) Mu

seumslandschaft (v gl. Faszination Bild, 1999) das Lebenswerk Marie Andree-Eysns, trorz aller 

Verluste während des Zweiten Weltkrieges, am nachhaltigsten dokumentiert. 
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Herbert Nikitsch 

Angel-Katan, Anny, geb. Rosenberg 

• 1898 Wien, t 1992. Cleveland, Ohio 

Psychoanalytikerin, Fachärztin für Neurologie und Psychiatrie 

Ccboren am I. Mai [898 in Wien, [92.3 promovIerte sie an der medizinischen Fakulrät der 

UniverSItät Wien, psychoanalynsche Ausbildung in Berlin (Max Eitingon) und Wien (Theo

dor Reik, \XtJihelm ReICh, Anna Freud); 1924 erste Ehe mJ( dem Wiener Rechtsanwalt 0[[0 

Angel; 192.5 ordenrltches Mitglted der \X-iener Psychoanalytischen Vereinigung, ab 1929 Mit

.Hbeit an der von Wilhe1m Reich und Mane Fnschauf gegründeten Sozialistischen Gesell

schafe für Sexual beratung und Sexualforschung; 1936 Emigration nach Holland und anri

flSChistischer Widerstand; 1937 nvene Ehe mit dem holländischen Analytiker Maunrs Katan; 

1937-1946: Lehranalytikerin am Psychoanalytischen Institut in Den Haag; 1945-46: Direk

torin der Child Guidance Clinic in Den Haag; [946: Emigration in die Vereinigten Staaten 

(Cleveland, OhlO), Mitglted der Detroit Psychoanalync SOClery; [946-[964: FaCLtlry Member 

der Western Reserve UniverSlty In Ohio; 1946: Assistant Professor (Psychiatrie); 1955: Professor 

for Child-Analysis an der Universitätskinderklinik in Ohio; 1957: Gründungsmitglied der 

Cleveland Psychoanalytic Societ)'; gestorben am 24. Dezember 1992 in Cleveland, Ohio. 
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Sitzend von links: Eduard Kronengold. Anni Angel. LudwigJekds, Eduard Hiacbmann. WJlhclm 
Reich. Grete Bibring. Richard Srerba, Anni Reich; stehend von links: Ernst Hoftinann. Ludwig F..idd
berg. Eduard Bibring. (ein Amerikaner ?) 

A-K. zählte zu den einflußreichsten Kinderpsychoanalytikcrinnen. sie war seit ihrer .. 
nen Kindheit (als Tochter von Ludwig Rosenberg. einem Freund und Kollegen Sigmuacl 
Freuds und als Spidgeflilutin Anna Freuds) mit Psychoanalytikern bekannt. Nach ihrer ... 
dizinischen und analytischen Ausbildung engagierte sie sich in der Se. d AlIn ....... 
ratung (zusammen mit Annie Reich und Wdhelm Reich). Zu ihn:n berühmtcstcn Alb 111 i 

mit detaillierten Falldarstdlungcn zählten diejenigen über Verbalisienmg, Ohjcln"'''mII> 
im Umgang mit Fremden (im Gegensatz zu FremcIcn:mp). Bcttnissal, Vm 'mN 0 . 
phallischen Phase. über die weibliche Pubertät und ihre Arbeit mit ErwadwuCD. diI: wIhRM 
ihrer Kindheit vergewaltigt wurden. Für ihR Forschungen mit schwuuziehbaera 
wurde sie vom Weißen Haus geehrt. In Wien (zusammen mit Anna FIaId; Edi_ 5IIliIiW 
Berta Bomstein. Dorothy Burlingham. Editb Bu ....... um) uod spiIlcr im &il in o.:.lfIII 
Oeveland war sie maßgeblich an Aufbau und S~ dar kiaden.uMy1. IM. 
bildung beteiligt. Äbnlich wie Anna Fttud in London organi ••• sie die AulIb· ....... 
gänge in Oevdand und setzre sich dabei für die .An6MbDW! WIl NjdM •• 5 ., 
The Therapeutic wsery SchooI. spiIler Hanoa Pakins SchooJ; 19S8: n. <leu.' .. t 

......... .. 

Therapy Course; 1964= Qilld AnaIytic Oinic; 1966: Foundiag Tft1IIbIe .. 0.. ...... ... 
für Research in Child Devdopment). 

Schi ...... 

Aus der Analyse ciua' Bc:ttnäaain. In: Zciwhrift Sir paJI:-..tyc~,~ .. iIi.!~,. 
Einige Bemerkungen über den Optimismus. In: r.,.:1IIIMI.IIUlID. 

1934. 20. S. 191-199. 
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Die Rolle der" Verschiebung" bei der StraRenangst. In: IZr. '937. 23. S. 376-392. 

I:.xperimcc with Enuretics. In Psychoan.11yric eudy of the Child. 1947. 2. S. 241256. 
Distortions of ehc phallic phase. In: Psychoanalytlc [Udy of ehe Child. 1960. '5. 208-214. 
rhe nursery ;chool as a diagnoseic help co ehe child guidance clinic. In- Psychoanalytic Scudy of the 

Child 1959. 14. S. 250-264. 
Thc Therapclleic Nursery School. International Universities Press. New York. 1969. 

Literatur 

MuhllcJener. [~Ike: BiographISches u:xlkon der Psychoanalyse. Die Mitglieder der Psychologischen Mirr
woch·(,esellschafr und der Wicner Psychoanalynschen Vereinigung. Edition Diskord. Tübingen. 

1992 5.27 f. 

Arlt. IIse 

• 1876. t 1960 

Fürsorgewissenschafterin, Pädagogin 

Aufgewachsen in Prag, Graz und \Vten; Unterricht 

durch Jic t-.1urtcr, ergänzt durch Latein und Eng

lisch außer Haus, als Aurodidaktin ohne ~1atura, 

Begll1n des Srudiums der Nauonalökonomie und 

Sozialwissenschaften an der Cniversität Wien, 1901 

l.eltung des Referates über gewerbliche Nacht

arbeit des .,Sozialen Bildungsvereines" in Graz und 

Beginn ihrer wissenschaftlichen Tätigkeit; später 

wissenschaftliche Hilfskraft am Steiermärkischen 

statistischen Landesamt, 1910 Vortrag über "The

sen zur sozialen Hilfstätigkeit der Frauen in Öster-

reich" am "Internationalen Kongreß für öffentliche 

Elke Muhllelmer 

Verleihung des Renner-Preises 

ArmurspAege und private \X'ohlfahrrspAege" in Kopenhagen; 1912 Gründung der "Vereinigten 

F.lchkurse für VolkspAege" in \X'ien; 19Z1 Veröffentlichung der Grundlagen der Fürsorge und 

1923 Die Gestaltung der Hilfe; 1928 Teilnahme und Vortrag über Theorie und Methoden der 

,.Verell1lgten f-achkurse für VolkspAege" an der "Premiere Conference International du Ser

vice SOClal" 111 Paris. unter dem Vorsia von Alice Salomon; 1938 Schlteßung der Schule sowie 

Schreib und Berufsverbot auf Grund der jüdischen Herkunft mürrerlicherseltS; 1945-1948 

Wiederaufnahme der Forschungs- und Unterrichtstätigkeit in den "Vereinigten Fachkursen", 

die 1948 auf Grund finanzieller Probleme geschlossen wurden, 1954 Ehrung mit dem Dr.

Karl-Renner-Prt'lS; 1958 Publikation von ~\."~ge zu einer Fürsorgeu,jssenschaft. 
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Eine unzureichende Praxis willkürlich einsetzender privater Wohlfahrt, fehlendes Fachperso

nal und entsprechende Ausbildung sowie das Vorherrschen falscher Alltagsbilder und -theo

rien über Armut veranlaßten A. zur Gründung der "Vereinigten Fachkurse für Volkspflege". 

Ziel der schulischen Ausbildung war es, die Fürsorgerinnen zur Erkennung von Ausnahme

situationen und Erforschung der entsprechenden Hilfe zu befähigen, d. h. eine Professionali

sierung fürsorgerischer Tätigkeit auf wissenschaftlicher Basis (1921, S. 184). Als Forschungs

einrichtung konzipiert, lag die Aufgabe der Schule auch in einer Grundlagenforschung zu 

zentralen fragen der Sozialpolitik. In diesen Kontext einer wissenschaftsorientierten Praxis ist 

das gesamte Werk A.s zu verorten. Ihre beiden Lehrbücher Die Grundlagen der Fürsorge (1921) 

und Methoden der Hilfe (1923) integrieren somit nicht nur Anleitungen zum praktischen Han

deln für Fürsorgerinnen, sondern auch für ein entsprechendes wissenschaftliches Fundament 

ihrer Aufgaben. Auf Grund des deskriptiven und rein zufälligen Charakters zeitgenössischer 

Untersuchungen liberaler Nationalökonomie, die für die Erforschung von Armut und 

lebensführung keine befriedigenden Erklärungen liefern könnten (1958, S. 60), liegt für A. 

die Notwendigkeit in einer Erforschung der "Grundtatsachen der Bedürftigkeit" (1921, S. 20), 

als Basis für Theone, C'nterricht und Praxis. Trotz Kririk stellt A. jedoch die Ökonomie als 

primäre Bezugswissenschaft nicht in Frage. A. forderte eine Armutsforschung und Bedürf

niskunde, in deren Zentrum die Bedürfnisbefriedigung der einzelnen Menschen steht (1923, 

'l. 71-72), anstelle einer Orientierung auf Wirksamkeit und Wirtschaftlichkeit fürsorgerischer 

Theorie und PraXIS. Auf der Basis detaillierter Erhebung von Einzelfällen erstellt A. ein System 

von dreizehn Bedürfnisklassen: Luft/Licht/Wärme, Ernährung, Körperpflege, ärztliche 

Hilfe/Krankenpflege, Unfallverhütung/Erste Hilfe, Kleidung, Wohnung, Erholung, Famili

enleben, Erziehung, Rechtsschutz, Ausbildung zu wirtschaftlicher Tüchtigkeit, Geistespflege 

(Moral, Ethik, Religion). Diese allen Menschen gemeinsamen und je nach Alter, Schicht, Re

ligionszugehörigkeit, geistiger oder körperlicher Behinderung variierenden Bedürfniskatego

rien lieferten somit einen gültigen '\'1aßstab sowohl für die wissenschaftliche Forschung als 

auch eine Grundlage für folgende Hilfsmaßnahmen. Die genaue Kenntnis der einzelnen Be

dürfnisse sollte unvollkommene Annahmen uber die Selbsrverschuldung von Armut und Ar

mutserleben sowie Vorurteile über eine homogenisierte Gruppe von Armen und Bedürftigen 

widerlegen. Im Zentrum sowohl wissenschaftlicher forschung als auch praktischer Hilfe habe 

der jeweilige Einzelfall zu stehen, allerdings ohne individuelle und gesellschaftliche Ursachen 

seiner Armut außer acht zu lassen. Mit dieser praktisch-theoretischen Ausrichtung des Case

work schließt A. an zeitgenössische Pionierinnen und Theoretikerinnen der Fürsorge an, etwa 

an Jane Addams, Mary Richmond (USA) und Alice Salomon (Deutschland). Basierend auf 

dem Modell der Bedürfnisklassen, entwickelte A. ein Konzept der genau bestimmbaren "Not

schwelle" Jedes einzelnen Bedürfnisses. Darunter ist derjenige '\'1angelzustand zu verstehen, 

unter den die Befriedigung nicht herabsinken dürfe, ohne den einzelnen oder die Gesamtheit 

zu schädigen (1921, S. 33). A. betont ausdrücklich die I\otwendigkeit zur Erforschung aller 

Unterbefriedigungen, zurnal die Wirkung einer Unterbefriedigung nicht auf den Bereich ei

nes einzelnen Bedürfnisses beschränkt bleibe. Hilfe müsse somit dann eingeleitet werden, 

wenn eine Spannung zwischen der einfachsten noch ausreichenden Bedürfnisbefriedigung 
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und der jeweils vorliegenden Cnterbefriedigung festgestellt werden kann (1921, S. 34). A. fin

det hier ,bs Liehigsche Mmimumgesetz, das auch fUr die Biologie in der Erweiterung auf alle 

Lebensbereiche gilt, bestangt (Staub-Bt:rna.~cofll, 1996, . 15). Auc.h wenn A.s begriffiiche De

finitionen mehr ;1Uf der Befriedigungsform bzw. dem -minel basieren als auf dem diliinter

liegenden Bedürfflls, so fllmmt sie mit diesen Überlq,'ungen zentrale Gedankengänge heutiger 

BedürfnlStheorie- und -forschung vorweg, nämlich die Gleichwertigkeit aller menschhchen 

Bedürfnisse- im Unterschied etwa zur Maslowschen Pyramide (cbd.) - und folgend, daß alle 

Bedürfnisse, nicht nur die matwellen auf ein Minimum befriedigt sein müssen, um ein men

schenwürdiges Leben zu fuhren (1923, S. 32 33). A.s W'ege zu einer Fürsorgewissenschaft (1958) 

faßt ihr auf bedürfnistheoretischer Grundlage entwickeltes Konzept von einer Armutsfor

schung ausfUhrlich zusammen. In deutlicher Abgrenzung zu gesellschaftlich-funktionalen 

Armutstheonen konZIpiert sie eine systematische, angewandte Armutsforschung zur Aus

arbeitung von Definitionen, der Bestimmung von ~ot- und Luxusschwellen, der Entwick

lung von qualitativen und quantitativen ~1eßmethoden, der Analyse von Armutsursachen 

ete., d. h. eine I11terdiszlpllflare Armutsforschung, als elfle Wissenschaft von, 'Ot und HIlfe 

(1958, S. 51). Um die Wirksamkeit von Hilfsmaßnilimen als bedürffllsbezogen und eine volks

wirtschaftliche EffiZienz sicherzustellen, fordert A. eine Überprüfung sowohl wissenschaft

licher als auch praktischer sozialer Arbeit - heute würde mm von Evaluierung sprechen (1958, 

. 51) Wissenschaftliche Grundlagenforschung und praktische Anwendbarkeit, eine bedürf

nistheoretische und ressourcenorientierte Praxis kennzeichnen auch As. unbekanntere 

Arbeiten, etwa über HaushaltsfUhrung, das Modell spezialisierter Horte, Fürsorge fUr allein

erziehende ~1ütter etc. Alle Arbeiten verdeutlichen As Prämisse von einer Lebensführung 

und Volkspflege basierend auf wissenschaftlIcher Forschung und Erkennmls. Während As 

Schriften in der Ersten Republik im Rahmen der Fürsorge großen Bekmntheitsgrad erlmg

ten, sind sie heute national und Iflternational weitgehend in Vergessenheit geraten. Dies er

klärt sich nicht nur aus der Vernichtung ihrer Arbeiten während des ationalsozialismus, son

dern daruber hmaus aus einer fehlenden Kennmisnilime in universitären Kreisen der 

\X'issenschaft, dem Forschungsgegenstand selbst, aber auch aus der Modernität ihrer Forde

rungen an \'Vissenschaft und Soziala.rbeit. In den letzten Jiliren - im Zuge einer Debatte um 

die Et.lblierung einer eigenen S01.ialarbeitswlssenscha.ft - werden allerdings A.s Theorien wie

derentdeckt und diskutiert. 

Schriften 

Die gewerbliche Nachtarbeit von Frauen In Österreich Schriften der Österr. Gesellschaft für Arbeits-
,chut:.'. Heft I, Deuticke. \X'ien, 1902. 

Fürsorge für alleinstehende Frauen. Wien, 1906. 

Schlußworte. In: Glaser A. (Hg.), Die Frau In der ösrerreichlschen WohlfahrtspAege. Kopenhagen. 1910. 
Spez1absierte Horte. felix Dietrich leipzig. 1913. 

Die Grundlagen der Fürsorge Ösrerr. Schulbücher Verlag. Wien, 1921. 

Die Gestaltung der Hdfe. In: Maresch, \ 1aria (Hg.), LebenspAege In Vergangenheit und Gegenwart. 

Bd. 4, Ösrerr. chulbücher Verlag, \X'ien, 1923, S. 71-141 
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Zeitgemäße Haushaltsführung. Österr. Schulbücherverlag, Wien, 1924. 

Aus dem Laboratorium der Hausfrau. Tagblatt-Bibliothek, Steyrermühl, Wien, 1925. 
Die kulturelle Bedeutung der Fürsorge. In: Mitteilungen der österr. Gesellschaft rur Bevölkerungspo-

litik und Fürsorgewesen. Wien, 1928. S. F-39. 
Hausfrauenallerlei. Steyrermühl. Wien, 1929. 

Das Heim von Heute. In: Mandl. M. M. (Hg.): ohne Titel. Schneider & Co, Wien/leipzig, 1929. 

On the Way to the Scientific Analysis of of Poverrv. In: Charity Origanisation Quaterly, a Journal of 
Case-work and Social Effort. Landon, 1934, S. 2·20. 

Wege zu einer Fürsorgewissenschaft. Verlag Notring der wissenschaftlichen Verbände Österreichs. \('ien, 

1958. 
Unveröffentlichte Autobiographie. Österr. Akademie der Wissenschaften, Österr. Biographisches lexi

kon und Biographische Dokumentation, \'V'ien, o. J. 
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Arnberger, Hertha, geb. Jurczak 

• 1920 Wien 

Geographin, Kartographm 

Geboren am 5 Juni 1920 als Herrha Jurczak m Wien; Matura mit Auszeichnung am 5. April 

1938; 1938-1942 StudIUm an der UnlversHät Wien, Fächer Geographie, Geologie, Meteoro

logie, Geschichte und Turnen (heure Sportwissenschaften); Promonon zum Dr. rer. nar. am 2. 

,\hn: 1942 (mit 21 Jahren als jungste Geographin). Thema der Disserration: Zur Kulturgeo
graphie des oberen Erlaftales. Am 4. ovember 1947 Lehramrsprüfung in Geographie und Tur

nen für Mirrelschulen. Thema der HausarbeIt: Die Entwicklung der Lehrweise des Elslaufens. 
Seit 25. Februar 1960 ist sie berechtigt, den Titel Professor und Mag. phi!. zu tragen ( ach

trag der Umv. Wien, 7. t\ovember 1974). 1992 erhielt sie das Goldene Doktordiplom der Uni

versität Wien als Anerkennung ihrer wissenschaftlichen Arbeit, insbesondere der ArbeIten 

über die tropischen Inseln. 

In den Jahren 1938-1942 war H. A. als Studien- und Fachkollegin standige Mitarbeiterin ihres 

späteren zwenen \1annes, o. Univ.-Prof. Dr. Ing. h. c. Dr. phi!. Erik Arnberger (verstorben 

1987). eit der <;rudienzeit beschäftigte sie sich intensiv mit Theorie und Praxis der Kartogra

phie. Ab 1939 erstellte sie kartographische Zeichnungen (1.. B. Sölch J., Britische Inseln - n6 

Karren; Hassinger Hugo, Atlas von NÖ und Wien - 6 Karten; Arnberger Erik, Atlas von NÖ 
und ~!Ien - 1 Karre, 1 Verzeichnis). 

Schon während des StudIums leitete sie m den Jahren 1939-1942 als Assistentin von Prof. 

Karl Kopp alle Eislaufkurse des Hochschulinstirutcs für Leibesübungen sowie für femge Turn

lehrer und war Leiterin von 2 Fortbildungskursen in Hofgastein (Dez. 1941) und in Seefeld 

(Feb. 1943). 

1942 war sie Assistentin am Geographischen Institut der Universität Wien (SS 42) bei o. 

Univ.- Prof. Dr. Hugo Hassmger. 

Ende Juni 1942 Verehelichung mit Dr. med. Hemz Pelinka. Durch die berufliche Verän

derung ihres ~1annes und dIe Verlegung des FamilienwohnsitzeS nach Amstetten war sie ge

zwungen, die AssistentensteIle bei o. Univ.-Prof. Dr. Hassinger am Institut für Geographie 

der Universität Wien sowie bei Prof. Kopp am Institut für Leibesübungen in Wien aufzuge

ben. In Amstetten unterstützte sie die medizinisch-wissenschafrlichen Arbelten ihres Mannes 

(siehe Publikationsliste). 

1944 Geburt des ohnes Hartmut (Dr. med., Facharzt für Unfallchirurgie). Im Jahr 1945 

Flucht vor der sowjetischen Besatzungsmacht nach Oberösterreich. Beschlagnahme der Woh

nung 1m Schloß Edla durch sowjetische Besatzungstruppen und Verlust der gesamten Habe. 

Im Frühjahr 1946 cheidung und im Herbst 1946 Rückkehr nach Wien. Wiederaufnahme 

der wissenschaftlichen Arbeit am Institut für Geographie der Universität Wien. 

Außerdem ~1itarbeit 1m Österreich ischen Alpenverein (ÖAV), dessen Mitglied sie seit 1930 
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ist (Sektion Ausrria). 1946 ist sie Gründungsmitglied und seit 2002 Ehrenmitglied der Sek

tion Edelweiß des ÖAV bzw. der Naturkundlichen Fachgruppe 1947 (später, infolge ihrer 

wohlüberlegten Zielsetzungen und Arbeiten, benannt "Gruppe für Narur- und Hochge

birgskunde und alpine Karstforschung"). 

In den Jahren 1947-1968 war sie in Wien im Schuldienst als AHS-Professorin für die Un

terrichtsgegenstände Geographie, Geschichte und Turnen u. a. am Akademischen Gymna

SIum, am Sacre-Ca:ur und am Gymnasium \X'ieden tätig. Für den Schuldienst ersrellte sie 

Konzepte und Manuskripte von Landeskundlichen Dia-Projektivserien mit Begleinexten für 

die staatliche LichtbildsteIle in Wien. Als Kusrode für Geographie, Geschichte und Licht

bildwesen in den Jahren 1951-1967 an dem MRG IV (ehemals Frauen-Er.verb-Verein, dzr. 

Gymnasium \X'ieden) baute sie in dem ehemaligen Lazarerr (Zweiter Weltkrieg) die Samm

lung neu auf-die Vorbild für andere Schulen wurde - und begründete dorr das Lichtbild

wesen. 

Im September 1949 Verehelichung mit Dr. Erik Arnberger. Dieser Ehe entstammen zwei 

Söhne (Mag. phi!. Harald, geb. 1950, AHS-Prof. in Englisch; Dr. med. Walter, geb. 1953, 

Gynäkologe). 

H. A. führre lekrorale Tätigkeiten bei allen Veröffentlichungen ihres zweiten Ganen, Univ.

Prof Dr. Erik Arnberger, durch. Unter seiner. später unter der Schrifrleirung von o. Univ.

Prof. Dr. Stiglbauer führre sie 24 Jahre lang (1965-1974 u. 1978-1991) die lektorale Tätigkeit 

für die Mineilungen der Österr. Geographischen Gesellschafr. 

Ihr Leben ist wesenrlich bestimmt durch die Forschungsreisen und wissenschafrlichen 

Arbeiten zur Weiterentwicklung geographischer Kennmisse. Hilfreich dabei waren und sind 

ihre umfangreichen Sprachkennmisse (Französisch, Englisch, Italienisch, Schwedisch, Portu

giesisch, Japanisch, Chinesisch), 

In Zusammenarbeit mit Erik Arnberger entstehen ab 1946 geographisch-kartographische 

Arbeiten, Höhlen- und Gletschervermessungen, und sie führren Erstbesteigungen durch'vor 

allem aber machten sie - als in Fachkreisen genanntes "Inselforscherpaar, Geographenehe

paar" - gemeinsame Forschungsreisen. u. a. auch drei Weltreisen in Richrung \X'-O. Zwischen 

1946 und 19~" ReIsen vom Nordkap bis zu den Mittelmeerländern, durch Afrika, Nord-, 

Mittel- und Südamerika, Asien, Australien. Zwischen 1971 und 1998 zu den Inseln des Adan

tischen, Indischen und Pazifischen Ozeans. Schwerpunkt der Reisen war der tropische Insel

raum. Die Reisen beherrschten die ganze Lebensführung, weil die Finanzierung stets aus 

eigenen Mitteln erfolgte. Diese Reisen fanden in einer Zeit statt, in der der heutige organi

sierte Reiseluxus unbekannt war, so daß sie noch unberührte Gegenden und Volksbräuche 

kennenlernten. Gemeinsam mit ihrem Ganen arbeitete sie an der Entstehung des Buches Die 
tropischen Inseln des Indischen und Pazifischen Ozeans, 1988 (2., korr. Auflage 1993, 3., wesent

lich er.veiterte Ausgabe in englischer Sprache, teils Neufassung, 20m). Sie erstellte fast alle 

Kartenentwürfe und Reinzeichnungen in diesem Werk. Das Buch ist die erste wissenschaft

liche Darstellung der Inselwelt der beiden Ozeane. Von den rund 45.000 Inseln (7000 davon 

im Atlantik) werden 38.000 Inseln des tropischen Raumes beschrieben. Die Darstellung um

faßt ihre erdgeschichdiche Entstehung, die vielfältigen Erscheinungsformen, das Klima, die 
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Vegetanon. Vulkantsmus. ihre Besiedlung. die heutigen ethnischen. kulturellen. wirrschaftli
chen und politischen Verhältnisse sowie die wirtschaftlichen EnC\vicklungsmöglichkeiten. Erst

malig werden auch statistische Daten (Zahl. Flache und Bevolkerung) und eine Zusammenfas
sung von Inselrypengruppen erarbeitet. Die Vielfalt erstreckt sich von stemzeltartlgen Lebens

und Gesellschaftsformen (z. B. im Inneren \1adagaskars und Papua-Neuguineas) bis zum hoch

technisierten Leben auf den Stadtinseln Smgapur und Hongkong. Das \Xlerk ist in jahrzehnte
langer Arbeit entstanden. wobei H. Arnberger und ihr Mann mehr als 33 Erdumfänge zurück

gelegt haben. davon rund ein Erdumfang in meist mühseligen Fußmärschen. Nach dem 
plötzlichen 'Iod ihres Gatten (infolge tropischer ~1alariaerkrankung) stellte H. Arnberger das 
gemeinsan1 erarbeitete. aber noch lückenhafte und unfertige Manuskript alleine fertig. SI( über

arbeitete das vorhandene \fanusknpt. '\euerarbeitung der letzten Kapitel IO (Singapur und 
Hongkong) sowie Kapitel II u. 12 und ergänzte die fehlenden Karten. Tabellen. Verzeichnisse 

und Indexe Das Buch erschien 1988. herausgegeben vom Franz Deuticke Verlag. \X'ien Eine 
zwei re Auflage des Buches wurde von H. Arnberger im Jahr 1993 herausgegeben. 

Bereits damals begann H. Arnberger mit der Arbeit zu der 2001 erschienenen. wesentlich 

erweiterten und aktualisierten 3. Ausgabe des Insel-Buches in englischer Sprache (The tropical 
Islands ofthe Indian and the Pacific Oceam. 661 Seiten. Herausgeber: Österr. Akademie der 
'V;'issenschaften) . 

Hertha Arnbergcr zählt zu den . .Ietzten Entdeckern unserer Erde" und hat gemeinsam mit 
ihrem zweiten Mann zur WeitcrenC\Vicklung systematischer geographischer Erkenntnisse beige
tragen. Durch ihre ~'>1ithilfe konnten wesentliche Lücken in der Geographie geschlossen werden. 

'\leben der Wissenschaft gehört H. A.s Liebe dem Sport. Sie war eine sehr erfolgreiche 
Spl[zensportlerin. sowohl im Eiskunstlauf (WE\~ u. a. 1941 Reichssiegerin in München. über 

2 Schaulaufen. Eisrevue. Film. Erfinderin der "Hertha-Pirouerre" 1938 [die heute auch irr-
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tümlich als "Bielmann"-Pirouette bekannr ist]), aber auch im Tennis (1. Kampfmannschafr 

Weiß-Rot-\'Q'eiß, jugendmeisterin, 3. Platz bei Studenrenmeisterschafr) und in der Leicht

athletik (Hochsprung, Laufen). 

Einen Ausgleich zu Wissenschaft und SPOrt bietet ihr die Musik. Mit II jahren war sie 

Konzertpianistin. In den jahren 1946-1950 wirkte sie im kleinen Chor des Wiener Singver

eins der l\.lusikfreunde u. a. auch bei den Salzburger Festspielen unrer H. v. Karajan mir. 
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Ascher-Nash. Franzi 

• 1910 Wien, t 1991 Lancaster, Pennsylvania 

M uSlkh istOrikenn 

Hertha Arnberger 

Geboren am 28. No .... ember 1910 in Wien, Gesangstudium ohne Abschluß an der Wiener 

taatsakademie für Musik und Darstellende Kunst, Engagemem an der Volksoper, Essays und 

Kurzgeschichten 111 Wiener Tageszeitungen, 1938 Emigration in die USA, 1941-49 Musik

knrikerin der "Neuen Volkszeitung" New York und Tätigkeit für ,,Aufbau", "New Yorker 

Staatszeitung und "Herold", 1945-49 für ,,Austro-American Tribune", seit 1954 lektOrin für 

\1uslkgeschichte an der ew School for Social Research New York, gestOrben I. September 

1991 in LancasterlPennsylvanla. 

Die Eltern .... on Franzi Ascher-Nash, der bekanme Operertenkomponist Leo Ascher und Luise 

Ascher, geborene FrankJ, leiteten die Erziehung ihrer Tochter mit großer Umsicht. Von Ihrer 

unangefochtenen Stellung Im Elternhaus abgesehen - sie war das einzIge Kind -, erhielt sie 

auch reichlich Anerkennung seitens ihrer Umgebung. Denn sIe war ",dIe Kleine vom Dr. 

Ascher'" (Lauf, lauf, Lebenslauf. .. , S. 5). Ihre Mutter, eine ausgebildete Lehrerin, übernahm 

selbst den Volksschulumerricht der Tochter. Anschließend besuchte diese das Humanistische 

GymnasIum und maturierte 1928 mit Auszeichnung. "Längst war es eine ausgemachte Sache", 

daß sie Opernsängerin werden würde (Lauf. .. , S. 13). Franzi Ascher nahm in konsequemer 

Verfolgung dieses Ziels zuerst privaten Gesangsumerricht und setzte, nachdem sie die Auf

nahmsprufung abgelegt harte, ihr Gesangstudium an der Wiener Staatsakadernie für Musik und 

Darstellende Kunst fort, obwohl ihr von einem befreundeten Spezialisten der Familie abgera

ten worden war, "SIch auf eine Gesangskarriere vorzubereiten", da ihre Stimme, die zwar ein 

hübsches Piano hergebe, un .... erläßlich sei (Lauf. .. , S. 26 f). 
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Nach einem Probesingen an der Wiener Volksoper wurde sie - gegen den Willen ihrer Pro

fessonn, die diesen Zeitpunkt für verfrüht hielt - als Elevin engagiere Als sie wegen Röteln 

die ReifeprüfUng ihres sechsten Akademiejahres nicht ablegen konnre, war die Distanz zu ih

rer Professorin offensichdich schon so groß, daß sie nicht mehr an die Akademie zurück

kehrre. Franzi Ascher verfolgte ihre Gesangkarriere weiter, obwohl sich bei ihr während des 

SIngens immer wieder "das ,Das-ist-es-nichr' Gefühl" eingesrellt hatte (Lauf., S 80). :Vfit 

Verdrängung reagierre sie auf diese innere Stimme, denn sie .,hielt es für ausgeschlossen", daß 

nach all ihren Ansrrengungen "nicht eIne brauchbare Singsrimme sich von selbst ergeben 

würde" (Lauf ... , S. 90). Sie ist aber rrotz allem keine Sängerin geworden, und daher, so 

meInt sie, sei ihre Seele im Exil und \\'lirde es bleiben biS zu ihrem lerzren Atemzug (Lauf .. , 
S.65)· 

In jener Phase, wo sie ihre eigene Srimme als Feind erlebte, enrdeckre sie das Schreiben als 

~1öglichkCI[, sich fallen zu lassen. Auf diese Weise enrsranden Essays und Kurzgeschichten, 

dIe in Wien er Tageszelrungen veröffendichr wurden. In den Jahren I937/38 fUngiene sie für 

die amerikanische Filmagentur United Anisrs als Überserzerin von Filmdialogen. 

Immer wieder weist Franzl Ascher auf das politische Desinreresse in ihrer Familie hin. 

Nachdem aber das Unvorstellbare - Hiders Griff nach Österreich - eingetroffen war, wuß

ten sie, daß sie "fon mußten, und wußten noch nicht wie" (Lauf·., S. I04). Die Rerrung 

kam für die Familie im lerzren Augenblick durch ein Affidavit eines mit Dr. Ascher bekannren 

Kapellmeisters. Vater Ascher war nämlich am IO. November I938 verhafret worden und nur 

dCS\vegen freigekommen, weil er glaubhafr machen konnre, daß er mit seiner Familie Ende 

November 1938 das Land verlassen würde. Die lerzren Tage in Wien waren Franzi Ascher 

nicht In Ennnerung geblieben, wohl aber das Weggehen am 24. November I938. "Ich sehe 

uns nur Alle auf dem Gang stehen, höne, wie die Wohnungstür hinrer uns ins Schloß fiel 

und enrsinne mich eInes lahmen und schwächlIchen Erstaunens darüber, daß es so erwas 

wirklich gab" (Lauf ,S. II5). Und obwohl es das alles und noch Schrecklicheres gegeben 

harre, bestieg sie das Schiff nach Übersee mit schwerem Herzen. Lange noch waren sich Ge

fühl und Vernunfr uneinig bezüglich der Dringlichkeit des Weggehens. "Die Eifersucht aber 

im Herzen, die hörr darum nicht auf', schrieb sie in ihren I948 erschienenen Memoiren, aus 

denen Franzi Aschers innere Zerrissenheit herauszulesen ist (Bilderbuch aus der Fremde, S. 42, 

43)· 
"New York", wo die Aschers am 9. Dezember I938 angekommen waren, "war kein leich

ter On, um ohne Geldreserven ein neues Leben zu beginnen" (Lauf ... , S. I27). Der Aus

bruch des Zweiten \X'elrkrieges brachte auch die europäischen Tantiemen zum Versiegen, und 

die Tochter trat "im 31. Srock, Wall Street, an einer Schreibmaschine" den ersten Job ihres le
bens an (Bilderbuch ... , S. 58). Durch diese Arbeit und ihre Routine, die sie anfangs fürch

tete, sei sie - zumindest für eine kleine Weile - der Weh abhanden gekommen und habe ein 

Srückchen ihrer Idenrität wiedergefUnden (ebd.). 

Franzi Ascher wurde Mitglied der German-American Writer's Associarion - GAWA - und 

brachte I939/40 vier Hörspiele zu Papier: Präsident Masaryks Besuch bei Präsident WiLson, Steu
ben in Valley Forge, Die Marset!/azse - tim Tedeum der Freiheit, Steinweg übers Meer. Sie fühlte 
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sich aber unter ihren schreibenden Kolleginnen und Kollegen verloren, denn auch diese seien 

Im Zwischenland und damit beschäfrigr, den abgerissenen Faden wieder zu stückeln. So "Ist 

zWIschen uns Europäern nicht mehr GemeinsamkeI( als zwischen Passagieren, die gemein

sam und einsam zugleich in einer Halle auf einen Zug wanen" (Bilderbuch ... , S. 45, 46). 

194I142 gestalrete Franzl Ascher kurze Radioprogramme für WLTH und WBNX: Eine 
Wienerrn SIeht New York und Madam President. Im Rahmen der Fordham Universiry, New 

lork, machte sie von 1962 bis 1964 bei WFUV-FM eine Sendereihe mit musikalischen Bei

spielen über Die Geschichte von der Kunst des Liedes. 
Von [941 bis 1949 war sie als Musikkritikerin für das in New York erscheinende sozialde

mokratische Wochenblarr "Neue Volkszeirung" tätig. Franzi Ascher, die früher in den Sphären 

der Klänge zu Hause gewesen war, versuchte an diese Tätigkeit pragmatisch heranzugehen, 

doch das ließ sIe erst recht verzweifeln. "Denn: Geborgen in den Klängen ist man nur, wenn 

man selbst töne. Spielt oder singr. Und ganz und gar geborgen im Zentrum der Klänge, wenn 

dies mit Orchester geschieht. Das wußte ich von einem einzigen Mal her. Aber ich wußte es. 

Alles andere ist Surrogat" (Lauf.. , S. 175). 

Neben eigenständigen Veröffendichungen sind von ihr Beirräge in Büchern, Zeirungen 

und Zeitschriften wie "Neue Zürcher Zeirung", "Decision", "The German Quarterly" und 

"The Friend" erschienen. Weiters schrieb sie von 1941 bis 1949 für den ,,Aufbau", die "New 

lorker Staatszeirung", für "Herold" und von 1945 bis 1949 für die ,,Austro-American Tribune". 

[974175 verfaßte sie Beiträge in literarischen Magazinen der German Departments ameri

kanischer Universitäten wie der Ohio State Universiry, Youngsrown/OhlO, der New York State 

Universiry, Buffalo/New York, der Universiry ofKentucky, Lexingron/Kenrucky. 

Von 1941 bis 1948 hielt sie Vorträge im Rahmen des Frauenclubs, der vom New York Herald 

Tribune ClubservIce Büro beueur wurde. Ihre Themen waren u. a.: "Gegenseitige Mißver

ständnisse zwischen Amerikanern und Europäern", "Und wie stehr's mit Österreich?", "Ver

teidigung des Geistes" und "Gefahren und Vorteile der Übersetzung". 

Musikwissenschafdiche Schwerpunkte harren ihre New Yorker Vorträge von 1970 bis 1972 

mit folgenden musikalisch unrermalten Themen: "Henry James und die Welt der Musik", 

"Hugo Wolf und seine Lieder", "Benjamin Brirrens ,Owen Wingrave"', "Die TV-Oper als 

neue Kunstform" und "Raumflug durch das Kunsdied". 

Franzi Ascher war seIt 1954 Mitglied der Musikfakultät der New School for Social Research 

In New York und wirkte als Lekrorin für Musikgeschichte. Ihre Schwerpunkte im Rahmen 

ihrer Lehrtätigkeit waren: Geschichte und Enrwicklung der Oper, Geschichte und Enrwick

lung des Liedes. Als Gasdekrorin lehrte sie von 1971 bis 1973 auch an der Manhattan Musik
schule in New York. 

1959 harre sIe den gebürtigen Wiener Edgar R. Nash geheiratet, der - siebzehn Jahre älter-

1965 in New York verstarb. Bis Ende 1984 lebte sie noch in New York und rog dann nach Mil

lersville in Pennsylvania, wo sie ihren lebenslangen Wunsch, das musikalische Schaffen ihres 

Vaters vor dem Vergessen zu bewahren, verwirklichen konnre. Die MUSlkfakuJtät der Uni

versität von ~1illersville, der sie die Jemen Manuskripte und Parnruren ihres Vaters überge-
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ben harre, richrere ein Leo-Ascher-Zenrrum für Wtener Opererrenmusik ein, und die Tochrer 

srifrere den ~Leo Ascher Music Award" für die beste Komposirion über ein Thema von Leo 

Ascher. Franzi Aschers Hinrerlassenschafr finder sich ebenfalls an der ~1illersvdle Cniversirv 

of Pennsylvanla m .\1illersville. 

Ihr schrifrsrellerisches chaffen umfaßr Gedichre, Essays und Kurzgeschichren für amen

kanische Rundfunkansralren und in- und ausländische Zeirungen wie z. B.: ,,~eues Ösrer

reich" (1948-1950) und die Schweizer Zeitschrift "Inspire" (1949-1952). 

Obwohl Franzi Aschers Verhältnis zum Schreiben zeir ihres Lebens von der für sie domi

nierenden Rolle des 5mgens besrimmr war, enrwickelte sie dabei "immer ein gewisses künsr

lerisches Ehrgefühl", das sie dazu veranlaßte, "immer" ihr "Besres zu produzieren - wie klein 

und ärmlich dieses Besre auch sein mochte" (Lauf ... , S. I"'2f). 
frami Ascher, die von sich selbst sagte, daß sie von ~atur aus zu langsamem Leben in klei

nem Kreise besrimmt sei, empfand ihr Leben in den CSA als "zu groß" für sie (Bilderbuch 
... , s. 79). Über Ösrerreich nach Hicler respekrive über die Fähigkeit der Österreicher mit der 

LiSr des Vergangenen umzugehen, kann sie als "Heimarfetne", wie sie die Exilierten bezeich

ner, nichts wissen. Immer wieder streicht Fanzi Ascher ihre srarke Bindung an Ösrerreich vor 

dem 13 . .\1ärz 1938 heraus und weisr auch gleichzeitig aufihre srarke Verbundenheir gegenüber 

Amerika hin; denn diese Bindung lasse sich, in ihrer Arr, genausowenig je von ihrem Leben 

lösen wie ihre Bindung an Ösrerreich ... Beide trag' ich heute m mir", sreht in ihrem 1948 er

schienenen Bilderbuch allS der Fremde IS. 145). Das .\1orro ihres Lebens - Weitergehen - be

folgte sie konsequenr. Das Ziel schien ihr dabei weniger vorrangig als die Einstellung, daß 

man nie aufhört zu gehen (Bilderbuch ... , S. 146). Auf sich selbsr bezogen, meinr Franzi 

Ascher, daß sie sich ihrer eigenen Kleinheit vollkommen bewußt sei, aber ungesrört von die

sem \'Vtssen schreire sie innerhalb ihres Miniatur-Rahmens dennoch beständig fort und sei 

mit dem jeweils Fertiggesrellren einversranden, denn sie wisse, es sei das Besre, das sie jeweils 

zu geben habe (Lauf, lauf. ... S. 184 [). 

Sie srarb am 1. September 1991 in Lancasrer/Pennsylvania. 
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Bachmann, Ingeborg 

• 1926 Klagenfurr. t 1973 Rom 

Philosophll1. Schriftstellenn 

lngeborg Bachmann wurde am 25. Juni 1926 in K1a-

genfurt als erstes Kmd von Olga und Mathlas Bach

mann geboren. Im Februar 1944 matunerte sie und be

gann 1945 das Philosophiestudium. welches sie 1950 

abschloß. 1952 wurde ihr Hörspiel Ein Geschäft mit 
Träumen erstmals gesendet, und 1953 erschien ihr Witt

genstein-Essay sowie ihr erster Lyrikband Die gestun
dete Zeit. 1956 erschien ihr zweiter Lyrikband Anrufong 
des Großen Bären. und 1957 erhielt sie den Literatur

preis der helen Hansestadt Bremen. 1961 erschien der 

Erzählband Das dreißigste jahr, und sie erhielt den Ber

liner Kritikerpreis. 1964 wurde ihr der Georg-Buchner

Preis verliehen, und 1968 erhielt sie den Großen Öster

reichischen Staatspreis. Im März 1971 erschien der 

Roman Malina und wurde zu emem Bestseller. 1972 er-

Hertha Hanus 

schien der Erzählband Simultan, und im 1ai erhielt sie den Anron-Wildgans-Preis. Am 17. 

Okrober 1973 starb sie an den schweren Verbrennungen eines Brandunfalls. 

Das Bild Heideggers. welches uns Ingeborg Bachmann in ihrer Disserration vermittelt, ist an

ders als die damals gängige Meinung über Heidegger. In Fachkreisen findet man gelegentlich 

die Meinung: es ist eine Disserration über und gegen Heidegger. Doch diese Formulierung 

vereinfacht den Sachverhalt. Es ergibt sich aus der Arbeit mit ziemlicher Sicherheit. daß In-
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geborg Bachmann weder .,Sein und Zeit" noch ein anderes Werk Heideggers zur Gänze im 

Original gelesen hat. Dadurch möchte ich jedoch den hermeneutischen Wert der Disserta

tion keinesfalls herabsetzen, sondern nur eine klärende Bemerkung über ihren Inhalt voraus

schicken. Was wirft Ingeborg Bachmann Heidegger vor? Neben den Vorwürfen der einzel

nen Positionen scheint ihr der innere Widerspruch in dem, was Heidegger tun will und was er 

tut, gravierend zu sein . Was er tun will, hält sie durchaus für legitim; sie versteht mit Gehlen 

seine psychologischen und phänomenologischen Analysen als ästhetische Tatbestände. Diese 

dürfen aber für sich keine Wahrheit beanspruchen. Die Pointe von Heideggers Wahrheitsbe

griff - \X'ahrheit als "LJnverborgenheit" - scheinr Ingeborg Bachmann enrgangen zu sein. Sie 

erkennt Jedenfllls nicht, daß "Wahrheit" in verschiedener Bedeutung gebraucht wird. Da sie 

aber das Anliegen, Grunderlebnisse zur Aussage zu bringen, anerkennt, stellt sie sich die Frage. 

ob dieser von der wissenschaftlichen Philosophie vernachlässigte Wirklichkeitsbereich durch 

eine "zweite Wissenschaft" erfaßt werden könnte. Doch hier trifft sie eine wesentliche Ent

scheidung: Es Ist besser, auf Rationalisierung einer Sphäre überhaupt zu verzichten, als halb 

zu rationalisieren . Diese Zurückweisung des Weges einer Halbrationalisierung spricht sie mit 

dem Satz 7 von \X' ittgensteins Tractatus logico-philosophicus aus. ("Wovon man nicht sprechen 

kann, darüber muß man schweigen.") 

In ihrem viele Jahre später publizierten Essay Ludwig Wittgenstein - Zu einern Kapitel der 
Jüngsten Philosophie geschichte meint sie aber, daß Wittgensteins verzweifelte Bemühung um das 

UnaLLssprechliche ein stets zu erneuerndes Mitdenken wert seI. Und im selben Essay macht sie 

eine Andeutung, wie dieses Mitdenken zu verstehen sei: "Die Bewegung, die hinrer diesem 

Philosophieren steht ... ist die gleiche, von der Baudelaire in seinem Gedicht Le gouffie 
spricht." Hier wird nicht nur die philosophische Tätigkeit mit dem Dichten verglichen. viel

mehr ist das als Beispiel angeführte Gedicht dasselbe, mit welchem die Dissertation ausklingt. 

Wenn man sich nun die Frage stellt, warum Bachmann bei \X'ingenstein preist. was sie bei 

Heidegger ablehnr. so könnre man dazu sagen: Heidegger versucht - aus der Sicht Ingeborg 

Bachmanns - Objektverständnis mit unbrauchbaren Mitteln (irrationaler Art) zu erreichen, 

zu deren Darstellung er sich wieder des Verstandes bedienen muß. Wittgenstein hingegen be

ansprucht erst gar nicht, Objekterkennmis zu bieten. Er bleibt auf der Ebene der Sprache. 

Doch die Art, wie Ingeborg Bachmann Wittgenstein beurteilt, läßt sich nicht aufViktor Kraft:, 

ihren "Doktorvater", zurückführen. Das entscheidende Moment dürfte die Heidegger-Kritik 

(nicht die Heidegger-Lektüre!) gewesen sein: Ingeborg Bachmann wurde dadurch eines von 

der wissenschaftlichen Philosophie vernachlässigten Wirklichkeitsbereiches gewahr, ohne von 

philosophischen Verfahrensweisen zu seiner Bewältigung überzeugt zu werden. Dies ließ sie 

fürs erste die Konsequenz einer strikten Trennung von Philosophie und Kunst ziehen, wobei 

die Skizzierung der künstlerischen \XTirklichkeitsbewältigung einen philosophischen Anstrich 

zeigte. Diese zunächst noch nicht durchschaute Verbindung zwischen Kunst und Philosophie 

erahnre sie bei einem genaueren Studium des Traktats, welches bald nach der Fertigstellung 

der Dissertation erfolgt sein muß. In diesem EinAuß auf die intellektuelle Entwicklung der 

Autorin liegt die Bedeutung der Dissertation. Deshalb halte ich es nicht für angebracht, von 

einer Arbeit für oder gegen Heidegger zu reden; sie hat vielmehr an Heidegger vorbeigeführt. 
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I )je These vom Einfluß der Doktorarbeit auf das literarische Werk muß natürlich an die

sem selbst geprüft werden In ihrem Hörspiel Dergute Gott von Manhattan hegt die zentrale 

Tragik im -letztlich erfolglosen Streben nach Identität und in der unerfullten Sehnsucht 

nach einer ~ncuen Sprache" Die Ich-Problematik wird in starker Anlehnung an den Traktat 

dargestellt und Zieht auch im gesamten literarischen Lebenswerk der Autorin weite Kreise. 

Jedoch endet das Hörspiel tragisch, und die Suche nach Identität bleibt erfolglos, obwohl der 

Traktat dies gerade nicht sagen wilL Seine Aussage ist vielmehr: Obwohl sich das Ich unter 

philosophischen Intentionen nicht feststellen läßt, haben wir im Handeln des AIltags, also 

auch zum Beispiel in der Liebe, keine Probleme mit unserer Idenmät. Die Dichtenn läßt aber 

am Ende des Hörspiels das Liebespaar nicht in die Heimat des alltäglichen Sprachgebrauchs 

zurückfinden. Sie geht von einem anderen Philosophiekonzept aus als Wittgenstein, der die 

\'V'issenschaftlichkeit der Philosophie ablehnt; denn die Philosophie hat ein Sonderdasein, das 

sie zu Zeiten des Funktionierens der Sprache fruchtlos macht. Ingeborg Bachmann fuhrt hm

gegen in ihrer Doktorarbeit aus, daß Philosophie notwendig wissenschaftlichen Charakter 

haben muß. Ende der funfZiger Jahre hält Ingeborg Bachmann Wittgensteins Wirkung auf 

die Dichtung für bereits abgeklungen, und in einer späteren Vorlesung meint sie: "Vielleicht 

wird \X'ittgenstein noch eine Wirkung tun." Aber in den späteren Werken, wie beispeilsweise 

in den Erzählungen Das dreIßigste jahr und Ein Wifdermuth, sowie im Romanfragment 

Malina ist die Ich-Problematik eine zugrundeliegende Struktur, was darauf hindeutet, daß 

die Schriftstellerin wieder zu Wittgenstein zurückfindet. Die Ich-Problematik wird jetzt deut

licher an Wittgensteins Spätphilosophie, also an der Sprachspieltheorie, orientiert. 

Wenn wir Ingeborg Bachmanns intellekmelle Entwicklung abschließend überblicken, so 

können wir sagen: Es sind drei Phasen unterscheidbar - die Phase der Abhängigkeit von der 

akademischen Philosophie (einschließlich des nicht dazugehörenden, aber von Ingeborg 

Bachmann doch teilweise danach beurteilten Genies Ludwig Wittgenstein); die Phase der 

Emanzipation von der akademischen Philosophie (einschließlich Wittgensteins) und schließ

lich die Phase des Übergangs der Dichmng in Philosophie. In dieser letzten Phase geht die 

große österreich ische Dichterin daran, das Vermächtnis Wirrgensteins einzulösen. Ob ihr da
bei ein zu früher Tod die Feder aus der Hand nahm oder ob die wesentlichsten Arbeiten die

ser Phase unvollendet bleiben mußten, wage ich nicht zu beurteilen. In dieser Hinsicht hat 

die Literaturwissenschaft noch beuächcliche Forschungsarbeit zu leisten. Dies ist - soweit ich 

sehe - gänzliches euland fur die Bachmann-Forschung. 
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Bader, Helene 

. 1889 \\'ien, t unbekanm 

Padagogin, Ind,vidualpsychologln 

Die Erzieherin Helene Bader war in der bnschenkriegszw engagierre IndiVlduaipsycholo

gin. ie hielr Vorrräge Im Verein für Individualpsychologie in \Vien, publizierre in der Imer

narionalen Zeitschrifr für Individualpsychologie, organisierre Beschäfrigungsnachmitrage für 

Schulkinder auf individual psychologischer Grundlage und arbeirere als Erziehungsberaterin. 

, 'ach der .\1achtübernahme der, 'ationalsozialisten 1938 verschwand sie spurlos. 

In den zwanziger und dreigiger Jahren war die Erzieherin Helene Bader im Verein für lndi

\;dualpsychologie in \\'ien räng. Sie veranstalrere behördlich genehmigte Beschäfrigungs

nachmirt.lge mit englischem Sprachumerrichr, Schulnachhilfe, ~fUSlk, Spon und Spazier

gängen für 5chulkinder. Zusammen mir anderen Erzieherinnen wie ElI)' Rorhweln, Stefanie 

Horowirz und Alice Friedmann organisiene sie in den frühen dreißiger Jahren individual

psychologische Kinderferienlager in den ommermonaren, sog. ~Ferienheime", die in ~ie

deräsrerreich, Kärmen und auch einmal in Italien abgehalten \\Urden. 

Sie war .\1irglied in der ,,\X'iener pädagogischen Arbeirsgemeinschaft" und spärer In der 

rortserzungsgruppe "Arbeitsgemeinschaft der Berarer und Erzieher", die In ersrer Linie als 

wissenschaftliche Fortbildung gedachr war. Es gab Vorträge und DiskUSSIOnen über pädago

gische Fragen auf individualpsychologischem Himergrund. Die Ergebnisse dieser Arbeitsge

meinschaft wurden in Arrikeln umer der Rubrik "Heilpädagogik" in der Imernarionalen Zeit

schrifr für Individualps}'chologie veröffentlicht. 

1929 wurde im .\fariahilfer Ambulatorium in der andwirrgasse 3 im 6. Bezirk in Wien 

eine individual psychologische Sprechstunde eingerichtet. In dem für nervöse Erwachsene ge

dachren Ambulatorium, das jeden Vormirrag ein bis Z\vel Stunden geöffner war, fanden sich 

immer mehr Kinder ein. Die Ärztin Lydla Sicher, die in Alfred Adlers Abwesenheir dieses 

Ambulatonum leirere, richtere daher eine eigene Kinderambulanz ein, deren Leitung sie 

Helene Bader übertrug. Unrer Lydia Sichers Supef\islOn berier Helene Bader dreimal in der 

\\'oche die unrer 14iährigen und ihre .\lütter. 

Zusammen mit Hilde Krampflirschek hielr sie im Herbsr 1932 einen Kurs über Enrwick

lungspsychologle Im Rahmen der Ausbildung von Individualpsychologen. 

In den Jahren 1930-1933 referierte Helene Bader In der Individualpsychologischen Verei

nigung mehrere .\fale über die Themen Erziehung und Kinderpsychologie. Auch in ihren 

Aufsärzen in der IZI zeigt sich, daß ihr Inreresse vor allem der Kinderemehung und der Kin

derpsychologie gilt. Sie beschreibr Beispiele aus der Praxis der Erziehungsberatung, wobei sie 

die Kinder der Kindergruppe beobachrer und ihr SpielverhaIren analysiert. Sie berichtet aus 

der Berarung und schildert die Inreraktion Z\\ischen Elrern und Kind. \X'eirers bringt sie aus

führliche Fallschilderungen von verhairensauffäIligen Kindern, analysiert ihre Erzählungen, 

Träume und ihr Spiel. 
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Helcne Bader verschwand in der <;-l.elt, ohne Spuren zu hinterlassen. Es ist zu vermu

ten. daR sie der nationalsozialistischen Judenverfolgung zum Opfer fiel und in einem Kon

zentrationslager umkam. 
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Bailyn, Lotte 

. 1930 Wien 

SOZial ps)'chologi n 

L. B wurde als Lotte Lazarsfeld am 17. Juli 1930 in Wien ge

boren. Sie besuchte die Montessori-Schule in Wien, die sie 

1937 verlassen mußte, da ihre Mutter, die Sozialwissenschaf

terin Marie Jahoda, aus politischen Gründen nach England 

geAuchtet war und sie ihrem Vater, dem Sozialwissenschafrer 

Paul I.azarsfeld, In die USA folgen sollte. Ihren Bachelor 

machte sie im Jahr 1951 am Swarrhmore College in Mathe

matik. Von 1951 bis 56 besuchte sie das Radcliff College an 

der Harvard University, 1953 erfolgte der M. A. Im Jahr 1956 

erhielt sie den Ph. D. in Sozialpsychologie. Sie heiratete den 

HistOriker Bernhard Bailyn und bekam zwei Söhne. 

Zwischen 1956 und 57 arbeitete sie als Research Associate 

Clara Kenner 

in der Graduate School of Education in der Harvard Universiry. Von 1957 bis 58 war sie 1n

structOr am Deparrment of Economics and Social Science am Massachusetts Institute of 

Technology in BostOn, anschließend bis 1967 als Forschungsassistentin und Lecturer arn De

partment ofSocial Relations an der Harvard Universiry tätig. Ab 1969 nahm sie diverse Posi

tionen an der Sloan School of Management arn M. 1. T. ein: Associate Professor (1972), Pro-
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fessor (1980). Seit 1991 ist sie T. Wilson Professor. Im Jahr 2000 wurde sie mit dem Sioan 

Communiry Appreciarion Award für ihre umsichtige und produktive Rolle am M. 1. T. ge

ehrt. 

Studien- und Forschungsaufemhalte filhrren sie u. a. nach England, Italien und Neusee

land. Während ihres beruflichen Werdegangs war sie in verschiedenen Funktionen tätig: als 

Verrrauensfrau mit der Aufgabe der Umerstiltzung und Entwicklung von Karrieren betraut, 

In diversen Beratungsfunktionen, als Herausgebcrin von Zeitschriften sowie als Mitglied di

verser Komitees und Kommissionen. 

Ihre aktuellen Hauptforschungsgebiete umspannen die Problemkreise angefangen von 

Frauen (und Männern) im Beruf, der Be2iehung von Karriere und Familie bis hin zur Sozial

psychologie von Kameren. In ihrem Buch Breaking the Mold: 1X0men, Men and Time zn the 
New Cooperate World sowie dem weitere Forschungen auf diesem Gebiet enthaltenden Band 

Beyond Work - Fami/y Balance werden die Fragen behandelt, wie Berufstätige ihr höchstes Po

tential in ihrer Arbeit erreichen können und gleichzeitig ihre Arbeit mit ihrem persönlichen 

Leben vereinen können. Mit dem Begriff "Dual agenda" entstand ein neues Verständnis über 

die Kombinationsmöglichkeit und -erfordernisse dieser beiden Bereiche des Lebens. Arbeit 

wird damit als 1eil des Lebens betrachtet, als wichtiger Teil, aber nicht der einzige. Dieser An
satz verfolgt die Gleichheit der Geschlechter und arbeitet dem gegenwärtigen Blick entgegen, 

der die Dispositionen von Arbeit primär am Leben von Männern oriemiert und es Frauen er

schwert hat, höhere Positionen zu erreichen. Arbeit im Hinblick auf das Ziel, "Integration von 

Arbeit und persönlichem Leben" zu betrachten, erlaubt es zu hinterfragen und zu überden

ken, wie mit bei den Bereichen des menschlichen Lebens anders umgegangen werden kann. 

Lone Baylin ist u. a. Mitglied der American Psychological Association, der American 

Sociological Association, der Sociological Association sowie der Academy ofManagement. 
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Bauer, Helene, geb. Gumplowicz 

• 187 1 Krakau, t 1942 Berkeley, Kalifornien, USA. 

Sozialwissenschafrenn, Journalistin 

Doris Ingnsch 

Das "Biographische Handbuch der deutschsprachigen Emigration nach 1933" hat einen Ein

rrag umer "Bauer, Helene, Dr. phi!., geb. Gumplowicz, gesch. Landau, Journalisnn; geb. 13. 

März 1871 Krakau, gest. 20. No\'. 1942 Berkeley/Calif." (Biographisches Handbuch, S. r). 

Der Vater war Buchhändler, Besitzer einer Leihbibliothek in Krakau; Helene Gumplowicz 

war "eine der eifrigsten Benützerinnen der väterlichen Bücherei"; sie las "sowohl polnische als 

auch deutsche und französische Bücher durcheinander und sammelte so in vergnüglicher und 

verhältnismäßig müheloser Weise eine Menge Wissen an" (Magaziner, S. HO). 

Sie heiratete 1895 Max Landau (Rechtsanwalt), aus dieser Ehe gab es drei Kinder: Wanda 

Lamer und Dr. Zbigniew Landau, ein Sohn - Leszek - fiel 1920 im Polnisch-Russischen 
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Krieg (Leichter, .25). 19JJ erfolgee die Trennung 

von Max Landau, 1914 die Heirat mit 0((0 

Hauer. Helene Cumplowicl. studiene StaatswIs

senschafren in Zürich und promoviene 1905. Sie 

war aktiv In der poll11schen Sozialdemokrane 

("umfangreiche publizlstisch-agitarorische Tätig

keit in polnischer prache", umer dem Pseud

onym "Lawska"), später in der bm:rreichischen 

Sozlaldemokra[ischen Arbei[er-Panel (SDAP); 

enge .\1Irarbei[erin von Otro Bauer, ~1itarbeite

rin und Redak[eurin der Zeirschnfr "Der Kampf" 

(des theoretischen Organs der os[erreichischen 

SOlialdemokra[ie); 1926-1934 umerrichtete sIe 

Statistik an der Arbwer-Hochschule in Wien; sIe 

war Jründerin und Leiterin der Sozialistischen 

Arbemgememschafr rur Wmschaft und Poll(lk 

und Mitglied des \('iener Stadtschulrates (der da

mals das maßgebliche Gremium der Schulreform 

in \X'ien war). 

[934 emigriene sIe nach Brünn, [938 nach Frankreich; 1939 übersiedelte sIe zu ihrer Tochter 

nach chweden, 1941 emigriene sie schließltch in die USA Gäbe es nicht diesen Elmrag, wäre 

es ziemlich schwierig, etwas über Helene Bauers Leben herauszufinden. Hinweise zur Person 

finden wir im übrigen vor allem 1m Zusammenhang mit 0((0 Bauer, etwa nach dem Schema: 

"die Frau an semt:r Sme'·; Helene Bauer hörr dabei z. T. auf, als eigenständIge PersönlIchkeit 

wahrgenommen zu werden. SIe ist Gesprächsparrnerin und .\1itarbeiterin sowie "Sprachrohr" 

und Venreterin 0((0 Bauers m politischen Bereichen, in denen er aus Zeitmangel nicht selber 

tätig sem kann. 

Als geradezu verstörend wird es angesehen, daß sie - im Umerschied zu ihm - die Gesel

ligkeit, den Gedankenaustausch, dIe rege imellektuelle Diskussion sucht und pflegt, so, wie 

sie es von früher gewohm war. Jedenfalls harre Helene Gumplowicz eine höchst bemerkens

werte eigenständige Emwicklung durchgemacht, schon lange vor der Bekannrschafr und Ehe 

mit 0((0 Bauer. Weder war es selbsrverständlich oder üblich, daß Frauen (und auch Frauen 

aus emanzipierten Jüdischen Familien) überhaupt studienen, noch kam es - soziologisch be

trachtet - häufig vor, daß eine "studierte Frau" einen ebenfalls akademisch graduierren .\1ann 

heiratete. 

Auch der wiederkehrende Verweis auf die Familie und auf den berühmten Onkel Ludwig 

Gumplowlcz. ist wichtig. Ludwig Gumplowlcz (und allem Anschem nach die ganze Familie) 

gehörte nämlich zu einer eigemümlichen Gruppe von polnischen bürgerlich-revolutionären 

Patrioten mit grundsarzlich antihabsburglscher Einstellung (Szacki in: Langer). Dabei war er 

keineswegs ein engstirniger polnischer Chauvinist, sondern trat offenbar für die Freiheit un

terdrückter Nanonen überhaupt ein; so auch für die der Italiener in der Habsburgermonar-
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chle (worur er in einem Nachruf von seiten italienischer Soziologen gelobt wurde; Strassoldo, 

S. lO8). Helene Gumplowicz wiederum betätigte sich rur Freiheit und Sozialismus in Polen. 

So, wie wir so gut wie nichts über die zahlreichen in polnischer Sprache erschienenen Schrif

ten ihres Onkels wissen, so ergeht es uns allerdings auch in bezug auf ihre eigenen polnisch

sprachigen Publikationen. Sie war eine ungemein belesene und gebildete Frau; weit belesener 

und gebildeter als so manche der "großen Männer" des Austromarxismus. Nicht nur kannte sie 

die maßgebliche Literatur auf ihrem engeren Fachgebiet, der Ökonomie, sondern darüber hin

aus (in rur damalige Zeiten außergewöhnlicher Weise) dIe Schriften von Kar! Marx, von Rosa 

Luxemburg, aber auch etwa die des "impressionistischen' Soziologen Georg Simmel. 

Helene Bauer hat allem Anschein nach gerade infolge ihrer hohen Bildung und ihrer 

außergewöhnlichen Belesenheit sowohl die kritische Diskussion, die vehemente Auseinan

dersetzung selber geruhrt als auch bei anderen ausgelöst und beflügelt; dabei hat sie jedoch 

nie vergessen, daß die wie immer heftigen Auseinandersetzungen mit gegensätzlichen Beur

teilungen gesellschaftlicher Vorgänge (wie auch die daraus sich ergebenden politischen Stra

tegien und Taktiken) immer noch Auseinandersetzungen innerhalb der Arbeiterbewegung, 

im Rahmen gemeinsamer Zielsetzungen waren. Sie hat immer wieder Gesprächszirkel gebil

det, an denen auch junge Intellektuelle Anteil hatten; im Zusammenhang damit, aber auch 

mit ihrem intensiven Engagement in der Arbeiterbildung sind ihre Fähigkeiten der Vermitt

lung von Kenntnissen wie der steten Anregung zu intellektueller Betätigung hervorgehoben 

worden. 

Die letzte Zelt der Emigration hat sie, weitgehend abgeschnitten von der lebendigen Ar

bClt mit .\1enschen, die neuer.vorbene Kenntnisse und Erfahrungen in die politische Gestal

tung der Gesellschaft umzusetzen bemüht gewesen waren, verbringen müssen. Daher heißt 

es auch über die letzte Station ihres Exils, in den USA, so treffend: "Nun lebte sie an ihrem 

Lebensabend In einem Lande, wo es fast keine sozialistische Bewegung gibt; und sie lebte in 

einer kleinen Stadt, die nach ihren eigenen \X'orten ,so ruhig ist, daß sich hier nicht einmal 

dIe Hunde laut zu bellen getrauen'" (\X'inkler, 5 97 ). 

Am 20. I\'ovember 1942 starb Helene Bauer in der Universitätsstadt Berkeley in Kalifor

nlen an einem Herzschlag. 

Helene Bauer ist aus einer Reihe von Gründen weitgehend in die Vergessenheit abgedrängt 

worden; als marxistische Theoretikerin, als polnische Revolutionärin, als maßgebliche Mit

arbeiterin der österreichischen Arbeiterbewegung und nicht zuletzt wegen ihrer jüdischen Ab

stammung. 

Frauen, die rur Aufklärung, Revolutionen und gar rur eine sozialistische Gesellschaft ein

getreten sind, haben zu ihren Lebzeiten dafur gelitten und werden im Rahmen der nunmehr 

gerade modischen Strömungen der histonsierenden Wissenschaften keine~'wegs besonders 

hervorgehoben, wenn nicht überhaupt abermals auszulöschen versucht, da Aufklärung, So
zialismus, Feminismus und jüdische Identität angeblich nichts miteinander zu tun gehabt 

haben können. 
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Helene Bauer war eine Frau, die sich sowohl individuell emanzipiert harte als auch für die 

pol irische und soziale Revolution in Polen, in der Habsburgermonarchie und in der neuen 

Republik Österreich eingetreten war. 

In ihren Schrinen hat sie bemerkenswerte (und häufig noch immer akruelle) Beiträge zur 

Beschreibung und Analyse gesellschaftlicher Verhältnisse, zur Kritik der Ökonomie und ver

schiedener sozialwissenschanlicher Auffassungen und zur Einschärzung der zeitgenössischen 

Politik geliefert. 

Sie verkörperte in ihrer Person die reichhaltige intellektuelle Tradition verschiedener 

Stränge des zemral- und osteuropäischen Radikalismus und der Arbeiterbewegung; sowie den 

Aufbruch von jüdischen Frauen aus Osteuropa, die nach Westen gingen, sich durch Bildung 

und eigenständige Arbeit von ihrem Herkunnsmilieu lösten und einen individuellen sozia

len Aufstieg erreichten. 

Beachtlich ist die Vielfalt der Themen, mit denen sich Helene Bauer auseinandergesetzt 

hat; beginnend mit ihrer durchaus nach wie vor wertvollen Arbeit Die Entwicklung des 
Warenhandels zn Österreich [1906] (die unter dem Namen "Landau" erschienen ist) bis hin zu 

den zahlreichen Publikationen im theoretischen Diskussionsorgan der österreichischen Sozial

demokratie "Der Kampf'. Dabei ging es um Fragen der Gestaltung der Arbeitsprozesse, um 

die Planung der Wirtschaft, um sozialisrische Bildungspolitik in der neuen Republik ebenso 

wie um die Enrwicklung und Krisen der Welrwirtschan, die Probleme der Sowjerunion, um 

den Imperialismus und um die kritische Auseinanderserzung mit neueren, mehr oder weniger 

marxistisch orientierten Arbeiten zur Situation des Kapitalismus und der Arbeiterbewegung; 

und nicht zuletzt um eine Kririk der zeitgenössischen ökonomischen Theorien und in den 

Sozialwissenschaften produzierten Ideologien. Was Helene Bauers Arbeiten immer wieder 

auszeichnet, ist ihre Fähigkeit, soziale Phänomene in ihrer Vielfalt und ihren unterschiedli

chen Verursachungen wahrzunehmen. 

Es werden die sozialen Ursachen, die ökonomischen Grundlagen für beobachtete Vorgänge 

und Verhältnisse dargelegt; zugleich aber auch die bestehenden gesellschaftlichen Verhältnisse 

keineswegs als unveränderbar, als menschlicher Gestaltbarkeit entwgene geschildert. 

Es werden Ursachen für die bestehenden schlechten Verhältnisse angegeben und somit 

Vorausserzungen für ihre Veränderung zum Besseren. Es exisrieren für Helene Bauer Struk

turen, Regelmäßigkeiten, "Geserzmäßigkeiten" in der Gesellschaft, doch sie werden nicht als 

ewig und unveränderbar angegeben; vielmehr wird immer wieder die gesellschaftliche Be

dingtheit einzelner wissenschanlicher Auffassungen wie der wissenschaftlichen Weltauffas

sung insgesamt aufgezeigt. Sozialwissenschaft ist bei Helene Bauer noch nicht zu bloßer Mei

nung, zur kleinen Erzählung verkommen und auch nicht zu geisteswissenschaftlicher 

Beliebigkeit oder zur Verkündigung vorgeblich naturgeserzlicher Dauerhaftigkeiten. Wissen

schan dient bei ihr (im Sinne von Ernst Mach und Friedrich Adler) der Orientierung in der 

Welt und der planvollen Gestalrung der Welt. Immer wieder werden daher die materiellen 

Ursachen (und das sind allemal auch die Interessen von sozialen Gruppierungen) für beste

hende gesellschaftliche Verhältnisse wie für die wissenschaftlichen Aussagen darüber aufge

zeigt. Die gesellschaftliche Bedingtheit wissenschaftlicher Erkenntnisse bedingt die Norwen-
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digkeir einer srändigen kririschen Reflexion wissenschaftlicher Aussagen über Namr und Ge

sellschaft (Nichr in Form einer eigenen philosophischen Disziplin, der Erkennrnisrheorie 

oder einer allgemeinen \X'issenschaftsrheone, sondern als rheorenscher Reflexionsprozeß in 

den verschiedenen Erkennmisfeldern der \X'issenschaft.) Das leisrer Helene Bauer Immer wie

der für den Bereich der Sozialwissenschaften. In ihren Aufsärzen zeigr sich die Fähigkeir, kom

plexe Sachverhalre konzemrierr und zugleich versrändlich darzusrellen. Diese nichr hoch ge

nug zu lobende didakrische Fähigkeir der Sroffkonzenrrarion, der populären und dabei 

keineswegs simplifizicrenden Darsrellung wissenschafdicher Aussagen mag spärere Leserin

nen und Leser dazu verleiren, die Versrändlichkeir von Texren als \langel an \X'isscnschaft

lichkeir zu deuren. Doch die ungeheure Verdichrung von höchsr dispararen Erkennrnissen, 

die Anwendung der didakrischen Prinzipien der Sroffkonzemrarion und des Exemplarischen 

führcn zu versrandlichen Darsrellungen komplizierrer gesellschaftlicher Vorgange, der An

schein der Einfachhelr isr Ergebnis höchsrer Kunsrferrigkeir. Helene Bauer gehörre zu denje

nigen, die keineswegs die Auffassung verrraren, der Sozialismus wäre das ganz andere und 

käme irgendwann In ferner Zukunft. chon hier und jerzr gibr es die Verbesserung des Da

seins. der reihvelsen Vorwegnahme des künfrigen Guren. Dies isr die wahrhaft marerialisri

sche Grundeinsrellung, ein freudvoller, lebens- und genußbejahender '\larxismus. Die künf

rige sozialisrische Gesellschafr isr nichr eine des allgemeinen Mangels, der Gleichheir in 

Armur, sondern der Gleichheir im allgemeinen \X'ohlsrand. Die Vorsrellung von der künfri

gen sozialisrischen GcseJlschafr wird nichr als Dogma verkünder; ihre Ansarze sind aus der 

hisrorischen Erf.ilirung und dem gegenwarrigen Denken und Handeln heraus ersichtlich. Da

her finden wir bei Helene Bauer immer wieder die Verbindung von Theorie und Empirie, 

von wissenschaftlicher Erkenmnis und gesellschaftsgesralrender, gesellschaftsverbessernder po

lirischer Praxis. Bei ihr rauchen auch Elemenre eines älreren Radikalismus der Arbeirerbewe

gung auf: Individualismus und kollekrives Denken und Handeln sind keine Gegensärze; der 

Sraar isr kein neurrales Insrrumenr zur allgemeinen \X'ohlfahrr des Volkes, sondern In seinem 

Handeln enrscheidend durch Klasseninreressen besrimmr und somir durch die Imeressen der 

herrschenden Klassen: Der Kampf um Sraar und Rechr, um die polirische Gesralrung von 

Sraar und Rechr, isr ein srers zu führender und darf nichr aufgegeben werden. Lim ihn fuhren 

zu können, sind wissenschaftliche Analvsen, rheorcrischc Einscharzungen norwcndig. Die Be

einflussung von Sraar und Rechr Im Sinne der spezifischen Inreressen der arbeirenden Klas

sen isr nichr ersr möglich und norwendig in der Epoche eines Endkampfes des Prolerariars, 

sondern muß besrandig umernommen werden. 

Die sozialisrische Gesellschafr als eine Gesellschaft der von Nor und Zwangen befreircn, 

glücklich leben könnenden Individuen brauchr nichr nur emäumr und herbeispekulierr zu 

werden, sie isr In Bruchsrücken bereirs erfahrbar gewesen und auch gegenwärrig erfahrbar. 

Allerdings bedarf es der Erkenmms, des \X'issens und des organisicrren polirischen HandeIns, 

um sie zu verwirklichen; sie kommr nichr von selber, isr nichr der Endpunkr einer gleichsam 

au rom arischen Enn.vicklung, eines sicheren Forrschrirrs, sie muß von Menschen be"\'lJßr ge

schaffen werden. 

Zusammenfassend kann fesrgesrellr werden, daß die Bedeumng Helene Bauers sich kei-
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neswegs auf den Bereich sozialdemokratischer Bildungsarbeit und Paneipublizisrik beschrän

ken läßr. Sie hat vielmehr als Sozialwissenschafterin Einsichten, Erkenntnisse von nach wie 

vor geltender und großer Bedeutung erarbeitet und vermirrelc. Ihre kritischen Auseinander

setzungen mit zeitgenössischen wissenschaftlichen Anschauungen und mit diversen ideologi

schen Konstrukten gründen methodisch in einem modernen Materialismus, wie er in den 

Anfängen der neuzeitlichen Wissenschaft von Bacon, Hobbes, Locke und Hume und im 19. 

Jahrhunden von Marx, Engels, Mach und Friedrich Adler venreten worden ist. Ihr Denken 

ist teilweise auch parallel zu dem so mancher Vertreter der wissenschaftlichen Weltauffassung 

des Wien er Kreises zu sehen (z. B. Otto Neurath, Edgar Zilsel), auch wenn es hier zu gele

gentlichen Differenzen (etwa mit Otro Neurath) gekommen ist. Wesentlich ist bei Helene 

Bauer die Verknüpfung von TheOrIe und Empirie sowie der Zusammenhang zwischen wis

senschaftlicher Arbeit und der organisienen gesellschaftsverändernden Praxis demokratischer 

Politik mit dem Ziel der Überwindung des Kapitalismus. 

In Helene Bauer ist eine Sozialwissenschafterin von Rang wiederzuentdecken, eine Vertre

terin einer "österreich ischen Schule" der Ökonomie, Soziologie und Politik, die mit dem Be

griff ,,Aw)tromarxismus" viel zu eng beschrieben ist. 

Schriften (Auswahl) 

\Helene Landau): Die Enrwicklung des Warenhandels in Österreich. Ein Beitrag zur Wircschafrspoli-

tik des Absolutismus. Braumi.iller, Wien und Leipzig, 1906. 

Aussprechen, was 1St. Zur Gründung der neuen Linken. In: Der Kampf Uuh 1919), S. 455-458. 

Zur hage der proleranschen Agrarpolitik. In: Der Kampf Uänner 1921), S. 23-30. 
SowJctrußland und das ausländische Kapital. In: Der Kampf (April 1921), S. I07-II4. 

Herrn Othmar Spanns Tischlein-deck-dich. In: Der Kampf Ouni 1922). S. 178-182. 

Bankerorr der Grenzwemheone. In: Der Kampf (März 1924), S. 1°5-113. 

Zur Theorie der Marktpreise bei Marx. In: Der Kampf Ouni 1925), S. 219-225. 
Bürgerliche und sozialistische Wirrschafrstheorie. In: Der Kampf (Februar 1926), S. 63-68. 
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Akkumulation, Kredit und Imperialismus. In: Der Kampf (April 1927), S. 173-178. 

Ehe und soziale SchIChtung. In: Der KampfOuli 1927), S. 319-324. 

Der Geburtenrückgang. In: Der Kampf (April 1928), S. 164-169. 

Inrernationale Kapitalskonzenrration und leninisrsiche Katastrophenrheorie des Imperialismus. In: Der 
Kampf (August/September 1928), S. 392-400. 

Franz Oppenheimers Kritik des Marxismus. In: Der Kampf Uänner 1929), S. 36-42. 

Ein neuer Zusammenbruchstheoretiker. In: Der Kampf Uuni 19z9), S. 270-280. 
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Baum-leinfellner, Hermine 

* 1922 Wien 

Botanikerin 

Johann DI'ordk 

Hermme Baum wurde am 18. Dezember 1922 als emziges Kind von Josef und Christine Baum 

in \('ien geboren. Ihr Vater, der Polizeibeamter war, starb im Frühjahr 1945. Nach vier Jahren 

Volksschule besuchte sie 8 Jahre lang das Realgymnasium in \X'ien X, Jagdgasse, und legte am 

27. ~1ärz 1941 die Reifeprüfung ab. Von April 1941 bis März 1942 kam sie ihrer Arbeitsdienst

pflicht nach. Im April 1942 inskribierte sie an der philosophischen Fakultät der Universität in 

\X'ien Botanik (Hauptfach) und besuchte Vorlesungen in Zoologie, Anthropologie, Chemie, 

Philosophie, Germanistik und Lebenswinschaftskunde. Die Dissertation Entwicklung und 

Bllu der Astragalus-Frucht fuhrte sie vom Herbst 1944 bis Herbst 1945 am Botanischen Institut 

durch. Das Thema hat sie von Prof. Knoll erhalten, der aber während der NS-Zeit vier Jahre 

Rektor der C'niversität war und nach dem Zusammenbruch des Deurschen Reiches vom 

Dienst suspendiert w·ar. Prof. Dr. K. Schnarfhat deshalb im Frühjahr 1945 die Betreuung der 

Dissertation übernommen. 
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lach Rückkehr von Dr Walter Leinfellner aus russischer Gefangenschaft Ende 1949 und 

Habilitation desselben am 22. Juli 1952 stand einer Hochzeit nichts mehr im Wege, am 20. 

Dezember 1952 heirateten sie in Wien. Nun durften aber nicht beide Ehepartner am sei ben 

Insrirut angestellt sein, und Hermine Baum-Leinfellner hat deshalb den Dienst quittiert. Die 

Ehe ist kinderlos geblteben, W Leinfellner ist am 1. August 1981 in Wien gestorben. 
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Über die postgenttale Verwachsung In Karpellen. Österr. Bot. Z. 95/I, 1948, S. 86-94. 
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Der einheitliche Bauplan der Anglospermengynäzeen und die Homologie ihrer fertilen Abschnitte 

Österr. Bot. Z. 96ft, 1949, S 64-82. 

Das ZlIstandekommen "offener"' Angiospermengynäzeen. Österr. Bot. Z. 9612, 1949, S. 285-288. 

Bemäge zur Kenntnis dcr Schildform bei den Staubblärrern. Österr. Bot. Z. 96/3-4, 1949, S. 453-466. 

Unifaziale und subunif.uiale Strukruren im Bereich der Blütenhülle und ihre Verwendbarkeit für die 

Homologisierllng der Kelch- und Kronblätter. Österr. Bot. Z. 97/I, 1950, S. 1-43. 

Septa/spalten im Gynäzeum von Koelreuterta pamculata. Österr. Bor. Z. 9712, 1950, S. 207-215. 

Lassen Sich In der Ontogenese der Karpelle und Staubblärrer noch Anklänge an ihre phylogeneusche 

EnrwICklung aus Telomen feststellen? Österr. Bor. Z. 97/3-4, 1950, S. 333-341. 

Das Narbensekret von Koelreuteria paniculata. Österr. Bor. Z. 97/3-5, 1950, S. 517-519. 

& Leinfellner, \X~ Die Plazenta des dorsiventralen Cuphea-Gynäzeums. Österr. Bor. Z. 981t-2, 1951, S. 
18~- 205. 

Vorläuferspirzen im Blütenbereich. Östcrr. Bor. Z. 98/3, 1951, S. 28<r-291. 

Die Frucht von Dchna multiflora, eIn Fall äkologischer ApokarpIe. Österr. Bor. Z. 98/4, 1951. S. 383-394. 

Die doppelspreitigen Petalen von &nullculus auricomus und neapolitanus. Österr. Bor. Z. 99/I, 1951, S. 

65-77· 

Die Bedeurung der diplophyllen Übergangsblätter für den Bau der Staubblärrer. Österr. Bor. Z. 99/2+3, 
1952, S. 228-243. 

Die Pe/tatlon der AlIßenkelchblärrer von Hibiscus costatus. Österr. Bor. Z. 99/2+3, 1952, S. 37<r-375 

Die QueT70nenverhälrnisse der Karpelle von HelleboruJ foetidus und ihre Bedellrung für die Beurrel 

lung der epdtaten Karpelle. Österr. Bot. Z. 99/2+3, 1952, S. 402-404. 
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Normale und inverse Unifazialität an den Laubblättern von Codiaeum vanegatum. Österr. Bot. Z. 99/4. 

1952, S. 421-451. 

Zur angeblichen Peltation der Korvledonen von Antirrhinum maJUs-Mutanten. Österr. Bot. Z. 99/4. 

1952, S. 521 '522. 

Der Bau des Karpellstiels von Gret,illea Thefemanniana und seine Bedeutung für die Beurteilung der 

epeltaten Karpelle. Phytomorphology 2/4, 1952, S. 191-197. 

Über die "primitivste" Karpellform. Österr. Bot. Z. 99/5, 1952. S. 632-634. 

& Leinfellner, W: Die ontogenetischen Abänderungen des diplophyllen Grundbaues der Staubblätter. 

Österr. Bot Z. 100h+2, 1953, S. 91 135. 

Die Unabhängigkeit der dlplophyllen Gestalt der Staubblarrspreite von ihrer Funktion als Träger der 

Pollensäcke. Österr. Bot. Z. 100/3, 1953. S. 265 .269. 

& Leinfellner, W: Bemerkungen zur Morphologie des Gynozeums der Amcntiferen im Hinblick auf 

Phyllo- und Stachyospone. Österr. Bot. Z. 100/3. 1953, S. 276-291. 

Die Karpelle von Erantim hiemalis und Cimicifoga ammcana als weitere Verbindungsglieder Z'wischen 

peltaten und epeltaten Karpellen Österr. Bot. Z. 100/3, 1953, S. 353-357. 

Die Peltation der Staubblätter und die Phylogenie der Angiospermen. Phyron (Horn) 5/1+2, 1953, S. 16-21. 

Die Peltatlonsnomenklatur der Karpelle. Österr Bot. Z. 100/3, 1953, S. 424-426. 

Ergänzende :-'litteilungcn zum Problem der unifazialen Kelchblarrspiczen. Österr. Bot. Z. 100/4+5, 1953, 

S·593-600. 

Über unifaziale Griffel und Narben Planta 42, 1953, S. 452-460. 

Bayr-Klimpfinger. Sylvia 

• 1907 Wien, t 1980 Wien 

Psychologll1 

FranzSpeta 

Sylvia Klimpfinger wurde am 1. Augusr 1907 in Wien als Tochrer eines Bahnbeamren gebo

ren. Nach der Volks- und Bürgerschule besuch re sie die Lehrerinnenbildungsansralr der 

Schwesrern vom armen Kinde Jesu in Däbling. 1926 legte sie die Reifeprüfung für Volks

schulen ab und absolvierte danach von 1927 bis 1929 am Pädagogischen Insritur der Sradr 

Wien den ,,\'iersemesrrigen hochschulmäßigen Lehrerbildungskurs". Im Juni 1928 hatte sie 

die für die Inskriprion an der Universirär no[\vendige Ergänzungsprüfung für Realgymnasien 

besranden. Vom Wintersemester 1928129 an belegte sie dann an der Universirär Wien Lehr

veranstaltungen aus Psychologie, Philosophie, Pädagogik, Physik und Marhematik. Auf 

Gtund einer unter der Leirung Egon Btunswiks, des Assistenten Karl Bühlers am ~Tjener Psy

chologischen Insrirur, enrsrandenen Dissertarion über Die Gestaltkonstanz in ihrer Entwick
lung und BeeInflussung durch Übung und Einstellung promovierte sie im November 1932 zum 

Dr. phi!. ElI1e Kurzfassung ihrer Dissertarion erschien in der von Brunswik unter dem über

tire! Untersuchungen über Wahrnehmungsgegenstände im Archiv flr die gesamte Psychologie her

ausgegebenen Reihe von Arbeiren (Klimpfinger, 1933a u. b). 
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Nach ihrem Studienabschluß wurde Klimpfinger von der Gemeinde Wien mit l. Dezem

ber 1933 als Hilfslehrerin in den Schuldienst übernommen. Von Beginn dt:s Schulphres 

1936/37 an war sie dann als provisorische Lehrerin an der Hauptschule für ?v1ädchen in der 

Zelrgasse im 8. Wiener GemeIndebezirk tätig. Ab ?vfärz 1940 wurde sie von dieser Posl[lon 

beurlaubt und für die Vertretung der AssistentensteIle am Wiener Psychologischen Institut 

freigestellt. Anfang 1943 konnte sie sich mit einer Arbeit über Die Testmethode Im Rahmen der 
Persänlichkeitsbegutachtung (Klimpfinger, 1944a) an der Universität Wien für Psychlogle 

habilineren. Der Probevonrag, den sie zur Erlangung der Lehrbefugnis abhalten mußte, war 

der Kritik der sog. geisteswissenschaftlichen Psychologie gewidmee. Eine erweiterte Fassung 

erschien 1944 in der fachzeitschrift Archiv for die gesamte Psychologie (Klimpfinger, I 944b) . Im 

März desselben Jahres \\urde sie schließlich zur planmäßigen Assisrentin am Psychologischen 

Institut bestellt Aus dem Schuldienst schied sie aus. 

Am Psychologischen Institut investierte Klimpfinger einen großen Teil ihrer Arbeitskraft 

in den Lehrberrieb. Sie leitete experimental psychologische Einführungskurse und kinder

bzw. jugendpsychologische Begutachtungspraktika und stellte eine Vorlesung über die Psy
chologie des Kindes- und Jugendalters zusammen. 

Klimpfinger war seit I. Januar 1941 ?v1itglied der ~SDAP (?vlitgliedsnummer: 9,026.127) 

und gehörte zudem der. ationalsozialisnschen Volkswohlfahrt und dem ~S-Lehrerbund an. 

Für die NSV führte Klimpfinger psychologische Begutachtungen durch und engagierte sich 

in der Ausbildung von );SV-Kindergärrnerinnen, NSV-Jugendleitennnen und :.l'SV-Fürsor

gerinnen. Am \X'iener Psychologischen Institut bildete dann auch die Anpassung der ur

sprünglich von Charlone Bühler und Hildegard Hetzer zu Beginn der dreißiger Jahre ent

wickelten Kleinkindertests an die Bedürfnisse der ~SV-Erziehungsberatung einen wichtigen 

Arbeitsschwerpunkt. Während Klimpfingers Assistennnnenzeit \\'urden Testmaterialien am 

Institut hergestellt und Verzeichnisse der lieferbaren Bestände verschicke. Hauptabnehmer 

war die NSV. 

~ach Kriegsende \\urde Klimpfinger als "nichtständige Hochschulassistentin" vom Psycho

logischen Institur in das - wie vor 1938 - jetzt wieder von Richard Meister geleitete Pädagogi

sche eminar übernommen. Als ehemaliges Parteimitglied mußte sie Sich im Zuge der Ent

nazifizierungsverfahren an der Cniversnät politischen Überprüfungen unterziehen. Ihre mit 

der Aufhebung aller während der :\iS-Zeit erfolgten Ernennungen und Habilitationen ungül

tig gewordene Lehrbefugnis für Psychologie wurde ihr dann erst im Juli 1948 bestätigt. Zwei 

Jahre später schon erhielr sie - mittlerweile mit dem Schriftsteller Rudolf Bayr verheiratet -

den litel einer außerordentlichen Professorin verliehen. 1955 \\'urde sie zur ständigen Hoch

schulassistentin bestellt, 1956 auf ein neu eingerichtetes Extraordinariat für Entwicklungspsy

chologie und Pädagogische Psychologie, 1967 schließlich auf ein wiederum neu geschaffenes 

Ordinariat für Pädagogische Psvchologie berufen. Schon sechs Jahre zuvor war die von ihr im 

Laufe der Jahre am Pädagogischen Seminar aufgebaute Abteilung für Kinderpsychologie an 

das von Hubt:rt Rohracher geleitete Psychologische Institut transferiert worden. 

Ihrem Selbstverständnis nach hat Svlvia Bayr-Klimpfinger in ihrer wissenschaftlichen 

Arbeit die Tradition der von Charlone Bühler begründeten \X'iener Schule der Kinder- und 
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Jugendpsychologie fongesetzt. Sie ergänzte die ~riener Enmricklungstem um eine Reihe für 

das 7. Lebensjahr (1949) und behielt die für die Bühler-Schule so bezeichnende Oriemierung 

an der Vergleichende Verhaltensforschung bel. Erweiten hat sie den Ansatz der \X'iener Schule 

vor allem, indem sie familiensoziologische Problemsrellungen stärker in den Blick zu nehmen 

versuchte (z. B. Bayr-K1impfinger, 1950). In den sechziger Jahren standen dann vor allen drei 

Themenkreise im Mirrelpunkr ihres Forschungsimeresses: die Frage nach der Ent'.vicklung 

von kindgerechrem Spielzeug, das Problem alrersgemäßer Kinderbücher und die ent'.vick

lungspsychologische Unrersuchung der Auswirkungen des neuen Mediums Fernsehen. 

ylvia Bayr~K1impfinger starb am 25. Juli 1980 in \VIen. 

Schriften 

Cber den Emfluß von mtentlonaler bostdlung und Cbung auf die GestaltkonstJ.J1z. Archiv für die ge

samte Psychologie. 88. 1933. S. 551-598 

Die Enrwicklung der Gesraltkonstanz vom Kind zum Erwachsenen. Archiv für die gesamte Psychologie, 

88. 1931. S. 599-628. 

Die festmernode in der PersönlichkeJtsbegutachtung. ~1ögltchkeit und Grenzen. ~'ien: Rohrer (= Sit

zungsbenchte der Akademie der Wissenschaften in \X'ien. Phil.-hlst. Kl .• Bd. 223. 194+1. 3. Abh.) 

Die \löglichkeit einer geisteswissenschaftlichen Psychologie und die Frage nach der Einheit der Psy

chologie. ArchiV für die gesamte Psychologie. II2. 1944b. S. 24~28-. 

Ewe Enrwicklungsrestreihe für das 7. LebenSJahr. ZeItSchrift für Psychologie und Pädagogik, 2, 1949, 

S. 49- -67· 
Die \X'andlungen der Familie und ihre Auswirkungen auf die Erziehung. \X'iener ZeitsChrift für prak-

tische Psychologie. 2, 1950, S 2-11 . 

Quellen 

Umvermatsarc.hlv ~'ien; Personalakr Sylvla Bayr~Klimpfinger. 

Österrelchisc.hes Sra.lrsarchlv, Archiv der Republtk. Gruppe Unrerrichtf\X'issenschaft, Bundesminisre

rium für Cnrerricht, Personalakr Svlvia Klimpfinger. 
Gerhard Benetka 
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Becker-Donner, Etta 

• 1911 Wien, t 1975 Wien 
Ethnologin 

Viole[[a Donner, geboren am 5. Dezember 19II; Univ. Wien (Afrikanische Sprachen, Ethno

logie); 1934/35, 1936/37 Forschungsreisen nach Liberia; Promotion 1940 (Die Sprache der 

Mano); 1938 wiss. Hilfskraft, dann Assistentin am Museum für Völkerkunde; 1947-49 Auf

enthalt in Chile; Forschungsreisen nach Brasilien (1954; 1956), China (1956), Turkestan (1959) 

und Mi[[e1amerika; 1956-1975 Direkrorin des Museums für Völkerkunde; 1963 Vorstands

mitglied; 1969-1975 Präsidentin der Österreichischen Ethnologischen Gesellschaft; 1965 Mit

begründerin, Präsidentin des Lateinamerika-Institutes; 1965-1975 Ausschußrätin der Wiener 

Anthropologischen Gesellschaft; gestorben am 25. September 1975. 

D., Tochter einer großbürgerlichen Wiener Familie, inskribierte 1928 an der philosophischen 

Fakultät der Universität Wien afrikanische Sprachen und Völkerkunde. Während ihres Stu

diums unternahm sie in den Jahren 1934/35 und 1936/37 zwei Forschungsreisen nach Liberia. 

Ihren Feldforschungen ließ sie zahlreiche Publikationen folgen, die ihren Ruf als Afrikanistin 

begründeten. Ewe umfangreiche Sammlung von Objekten, die sie auf diesen Reisen gesam

melt hatte, wurde 1937/38 in einer Sonderausstellung im Wiener Museum für Völkerkunde 

gezeigt (vgl. KossekiHabinger, 1993, o. S.). 1938 begann auch ihre Karriere im Museum für 

Völkerkunde, wo sie bis zu ihrer Promotion mit einer Arbeit über die Sprache der Mano 

(1940) als ,,\·issenschaftliche Hilfskraft beschäftigt wurde. 

Durch ihre Eheschließung mit dem Amerikanisten Hans Becker 1941 verlagerte sich ihr 

Interesse zunehmend auf die indigenen und die kolonialen Kulturen Lateinamerikas. Dieses 

Interesse vertiefte sich durch ihren Aufenthalt in Chile, der eine Folge der Ernennung ihres 

Mannes zum österreichischen Geschäftsträger für Chile war. Nach der Ermordung ihres Man

nes in Ausübung des diplomatischen Dienstes kehrte sie nach Wien zurück, um sich neuer

lich ihrer Arbeit als Ethnologw am Museum für Völkerkunde zu widmen. In der Folge führ

ten sie 1954 und 1956 Forschungsreisen in das Terrirorium Rondonia in Brasilien, wo sie 

ethnographisch arbeitete, aber auch archäologische Ausgrabungen durchführte (Feest, 1977, 

S. 265). 

1955 wurde sie mit der Leitung des Museums für Völkerkunde In Wien betraut, dem sie 

seit 1956 als Direkrorin vorstand. In dieser Funktion arbeitete sie ebenso am Aufbau der tech

nischen Dienste des Museums und an der Schaffung von Außenstellen wie am Ausbau der 

Sammlungen und der Einrichtung zahlreicher Sonderausstellungen (Manndorff, 1975/76; 

1976). Daneben widmete sich aber auch intensiv ihrer Forschungstätigkeit, wobei sich ihr per

sönliches Interesse nun zunehmend auf Minelamerika verlagerte. In den sechziger Jahren 

führte sie ethnographische Studien im Hochland von Guatemala sowie bei den Bribri in 

Costa Rica durch. Kürzere Reisen führten sie auch nach Mexiko, Honduras und Panama. Da

bei verband sie ihr ethnographisches Interesse zunehmend mit dem gesellschaftspolitischen 
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Engagemenr fur die Enrwicklungsförderung. 1965 

wurde auf D.s Initiative das Ösrerreichische 

Lateinamerika-Instirut gegründer. das mehrere Enr

wicklungsprojekre in Lateinamerika unrersrützte. D. 

bemühte sich In diesem Zusammenhang insbeson

dere um den Aufbau kunsthandwerklicher Koopera

nven - eine Bemühung. die schließlich auch zur Zu

sammenstellung der Ausstellung "Volkskunst in 

LateInamerika" fuhrte; diese Ausstellung wurde 

1972/73 in \X'ien und in der Folge auch in Deutsch

land. Belgien und den Niederlanden gezeigt i Feest 

19"7-. S. 265 f.; vgl. auch Manndorff. 1976/-~. S. 8 f.). 

Im Zusammenhang mir ihrem Engagemenr hlr 

die Enrwicklungsförderung war D. auch die Infor

manon und Aufklärung der Bevölkerung - In Öster

reich und Lareinamerika - eine besonderes An

liegen. )Ie unrerstützte mcht nur den Aufbau 

mehrerer I Fach-ISchulen in Guatemala, sondern sie 

war auch Imriarorin von Informationskursen über verschiedene RegIOnen und Länder der 

,.drirten \Velr", die am \V!ener ~1uscum fur Völkerkunde in Kooperation mit der österrelChi

sehen U\;ESCO-Kommission und dem Lateinamerika-Insmur abgehalten \\Urden (~lann

dorff. 19~6, S. 3 1 • Diese vielfälrigen Tätigkeiten ließen D. hlr die Veröffentlichung ihrer um

fangreichen Feldforschungsnotizen keine Zeit. Laut ihrem Kollegen Chrisrian Feesr (19~7, . 

266) hoffte sie. sich nach ihrer Pensionierung der Forschung widmen zu können - eine Hoff

nung, die aber durch ihren vorzeitigen Tod zunichte gemacht \\urde. 

Schriften 

Hinterland Liberia. London/Gbsgow, 1939. 

Präkolumbianische MalereI. Teufen und Wien, 1962. 

:--leisterwc:rke kore-amscher Kunst ~1useum f Völkerkunde. \\ien, 1962. 

Die Sprache der ~lano. \Vien. 1965. 

Guatemala und seine Volkskunst. ~1useum f Völerkunde. \X'ien. 1967. 

Gern. mit Feest. Ch.! Kann. P.: Brasiliens Indianer. l\!useum f Völkerkunde. Wien. 1969. 

Gern mit Feest. Ch. ! Kann. P. I Theisen. H: Volkskunst aus Lateinamerika . .\!useum f Völkerkunde. 
\X'ien. 19"72. 

Indianer In Slldamerika. ~!useum f. Völkerkunde. \X'ien. 1973. 
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Bngme Fuchs 

Ben-Ishai. Ruth. geb. Horn 

• 1923 Wien 

Bio~hemlkerin. BIO10gin, Mikrobiologin 

Geboren am 7. Män 1923 in Wien, '938 Emigrarion nach Palästina, 1952 Promorion II1 Bio

chemie an der Hebrew Universiry Jerusalem, 1965-71 Associare Professor in Biochemie und 

Molekularbiologie am Departmem of Chemisrry des Technion - Israel Insrirure ofTechno

log)' Haifa, 1971}7 Assoclate Professor am Depanmem ofBiology, 1977 Professor, Auszeich

nungen des Sachs fund, ]\;arional Council for Research and Developmem, li.S. Deparrmenr 

of Agriculture. Israel Cancer Sociery, Deutsches Krebsforschungszenrrum Heldelberg, Ber

Llmsdorf Award und Imernational Aromlc Energy Commission Grant der U.S.-Israel Bina

tional Science foundatlon und der Israel Cancer Sociery. 

Ruth Ben-Ishal kam als Tochter von Gustav Heinrich und Fanny Horn, geb. Schnupftabak, 

in Wien zur Welt. Sie emigrierte 1938 über Belgien nach Paläsrina. Dorr heirarete sie den Che

miker Dov Ben-Ishai; ihre gemeinsame Tochter Anat wurde 1955 in Tel AVlv geboren. 

In Paläsrina studierte R. B. Chemie und Mikrobiologie und erhielt 1948 ihren Master of 

SClence an der Hebrew Universir}' von Jerusalem. Kurz darauf ([ar sie einen zweijährigen 

Militärdienst an und begann danach an der Hebrew Unlversiry und am Weizman Institute 

of '>cience in Rehovor, Israel, ein Dokroratsstudium in Biochemie. Mir der von E. D. Berg

mann betreuten Dissertarion A Study ofthe Mode of Action ofthe Sulfo Drugs. InhibitIOn ofthe 
Biosynthesis ofthe Purine Bases promovierte sie 1952 zum Ph. D. Die darauffolgenden zwei 

Jahre war R. B. Post Docroral Fellow bei Prof. S. Spiegelman am Deparrmenr ofMicrobio

lag} an der Universit) ofIliinols. 

Als Research Associare arbeitere R. B. von [954 bis 1956 am Welzmann [nstIrure of Science, 

zwei weitere Jahre verbrachre sie hier als [mermediate Research Sciemist. 
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Danach wurde sie ans Technioo -lsr.ad Institute ofTcchnoIogy, Hai&. bcruka: Vool9S1 
bis 1965 unterrichtete sie als Senior Lc:cturer Biochemie am Dcputmenr of~ und 
von 1965 bis 1971 war sie hier Associate Prokssor /Ur Biochemie und MoIdmbrbioIogie 1971 
bekam sie das Angebor, Associate Professor am Depanmem ofBioIogy zu waden, wo sie im 
Jahr 19n zur Professorin ernannt wurde. 

Oftmals wurde R. B. zu Forschungsauftt2gen und Gasrprofessuren an amcrikanischcn 
Universitäten eingdaden. So war sie u. a. 196-t165 VJSiring Scienrisr am Graduan: Dcpanmmt 
of Biochernistty an der Brandeis University in Walrham, Massacbusms, und 1'J72 Vasiring 
Scienrisr an der School ofPublic Healdt an der Harvard University in Boston, Massachusctts. 

Als Gasrprofessorin kam R. B. 19n ans Depanmenr of Mcdicine der UnMrsity of CaJi.. 
fomia, San Dicgo, und ein Jahr später ans Depamnem of Biologic:al Scienccs der Rutgus 

University, ew Jersey. Ein wrireres Mal nahm sie 1985 die Aufgabe einer Gastprofessorio am 

Depanment of MoIccuIar Biology der Princeton University, New Jersey, wahr. 1990 ging die 
WlSSenschafterin als V JSiring Scholar ans Depanment of MoIccuIar and Cdlular BioIogy in 
Berkeley, KaIifomien. 

Auf zahlceichen intemauonalen Ko~ und Workshops nahm sie zu ihrat Haupar
beitsgebieten teilung. In ihren wissenschafdichen Forschungm bc:sdläfi:igtr sie sieb u. a. mit 
dem Imermediämoffwechsel von Purinen, Pyrimidinen und ukIeinsäwen und der indu
zierten Enzymsyndtese. Der PbolOchemie von uklcinsäuren und der PborobioIogic. cinan 
T ei1gd>iet der Biologie, das die Wukung des Lichts auf rierische und pßanzlicbc Ülpoismm 
umersudu, widmen: sie mehrere Srudien: So erforschte R. B. die Rqm:mumtr-hanismm der 
DAbei durch UV-Srrahlung und Krebs verursach(etI Schäden in BaIttmen- und ~ 
tierzellen. Weitere Arbeitsbereiche waren: erblich bcdingre Störuogm beim Menschm" die 
eine mangelhafte Reaktion aufD -Schäden bewUkeo; die Rolle von PoIy-(ADP-)Ribosy
tauon bei der DA-Reparatur und -Differenzierung sowie die Klonierung W)ß Genen. die 
durch D. A-Schäden induziert wurden. 

R. B. ist Mitglied mehrerer wissen.schafdicer Ge.selIschaften, so u. a. der Socicty of Gener
al Microbiology, der Israd Biochemimy Sociery, der Europcm Environmental Mucagat 

Society und der American Society of Pbotobiology. 
Die Wissenschafterin iSI Rczenscnrin 6ir "UNEP-Repon on Environmental FJrcas of 

Ozone Deplerion ~ des Umwdc:programrm der Verein(etI Nariooen und Rarsmitglicd der Eu

ropean Environmemal Muagen Society. 
Weilers begutaduete sie wissenschafdicb VeröfTenrlichungen und Sripendienan .... 8ir 

den Israd Academy and U.5.-1srad Binational Fund und den SF Gaman-Isrz.I Bi .... • ... 
Fund. 

R. B. wurde /Ur ihre wissenschafiIic Lcistungm mdufach öfTenrlich gewünIigt. .. er
hidt sie u. a. Auszeichnungen vom Sachs Fund /Ur Srudien über den Mcd.anismus der W-
trahlung. vom auonal Council for Research and Devdopmcnt. U.s. DqJutment of" 

rultwe 6ir Studien über RegularionsmcrhanWnm, von der Israel Caocu Socicty Gär iIue 
Arbeit über DA-Schäden und Krebsmtstthung. Die Forschungen zum Mcmapjpm'S~ 
umwdtbcdingten Krebsauslösem wurden vom Narional Council for Research and ~ 
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rnent und dem Deutschen Krebsforschungszentrum in Heidelberg ausgezeichet. Die U.S.

Israel Btnational SClence Foundation und die Israel Cancer Sociery v.iirdigren ihre Lntersu

chung über DNA-Reparaturrnechanismen von SäugetierzelJen und verhehen R. B. den Ber

I.arnsdorf Award und den International Arornlc Energy Commission Grant 

Schriften (ab 1980) 

Gern. mit Osbornc. D J. / Sharon. R.: Studie.-. on D~A lntegrity and D~A repaIr In germinanng em

bryos of r)'e.ln: Israel J. Boran)". ~r. 29. 1980. S. 259-272. 

Cem. mit .\1isklO. R.· InduCtlon of plasminogen aCtlvaror by UV Lght in normal and Xerdoderma 

pigmentosum fibrobla.m. In Proceedings of the National Academy of Science. Kr. 78. 1981. S. 

6236--6240. 
Gern. mll Sharon. R.: On the nature of the repair deficiency in E coli urvE In: Chromosome Damage 

and Repatr. Proceedings of the, ATO/EMBO Advanced Studv Institute. 1982. S. 14'7-153· 

Gern. mit Hacham. c.: Differentiation of a myoblast ceilline and polyADP-nbo~·lation. In: Altbaus. F. 
R. / Hilz. H. / Shall. S. (Hg.): ADP-nbosylatlon ofProteIns. Springer. 1985. S. 440-448. 

Gern. mit Sharon. R.I Rorhman. H. / .\1iskin. R.: DNA repair and ;nducrion of plasrninogen actlvaror 

in human fctal cells treated with ultraviolet lIght. In: Carcinogenesis. Nr. 5. 1985. S. 357-362. 

Gcrn. mit Kessler. 0.: Lack of preferential D:-\A repair of a rnuscle speclfic gene during myogenesis. In: 

LiCLA SympoSIa on .\10lecular and Cellular Biology. Vol. 83. 1988. S 267-2:'2. 

Gern. mit Kessler. 0, Diversity of D. Arepair capacity in rnamrnalian cells. In: Proceedings of the 10th 

International Congress on Phorobiology. Jerusalern. 1989. 

Gern. mit Hacharn. H .. Determination of poly (ADP-ribose) chain lengrh distribution on polracry

lanide gels br silver staining. In: :\nalytical Biochemisrrv. Nr. 184, 1990. S. 83-85. 

Cern. mir Scharf: R. i Sharon. R. / Kapren. 1.: A human cellular sequence ,rnplicated In trk oncogene 

actlvatlon IS DKA damage inducible. In, Proceedings of the National Academy ofSCIence. Nr. 87. 

1990. S. 6 .... 3~60.B. 

Literatur und Quellen 

Projekt hÖsterrelChische Aurorinnen und Autoren Jüdischer Herkunft. 18. bis 20. Jahrhunden". 

International Blographical Dictionary of Central European Emigres 1933-1945. The Ans. Sciences and 

Literature. Hg. v. Institut für Zeitgeschichte .\1ünchen und Research Foundation for Jewish Immi

gration Ne\\" York. unter der Gesarndeirung v. Karl Röder und Herben A. Srrauss . .\1ünchen/~ew 

YorkiLondon/Paris. 1983. 

Claudia Wurzinger 

Ruth Ben-Ishal 57 



Benton, Gabriele, geb. von Munk 

* 1903 Wien 

Romanlsnn 

Geboren am 5. Mai 1903 in \:{'ien; Srudlum 1921-28 an der Universität Wien. Nach Röder 

soll sie dort 1928 promoviert haben, was aber in den Akten des Univ.-Archlvs nicht nachzu

weisen ist, so daß auch keine Dissertation zu ermitteln war. Danach 1931-1938 Unterricht In 

einem Gymnasium in Wien. Nach dem Anschluß emigrIerte sie vermutlich aus politischer 

Einstellung (sie war wohl nicht von der rassistischen Repression bedroht, kam aber aus einer 

katholischen, antifaschistischen Familie) zunächst nach England, 1939 weiter in die USA 

Dort lebte sie zunächst von pnvater Unterstützung, seit 1941 an verschiedenen Universitäten 

Zeitverträge für Romanistik, erst seit 1952 am Occidential College in Los Angeles Professur 

für romanische Sprachen mit Schwerpunkt Südamerika (bis zur Emeritierung 1968). 

lhre romanistischen Publikationen haben vorwiegend literaturwissenschaftliche Themen, 

daneben gibt sie Sammlungen von indianischer Dichrung heraus, wohl auf der Grundlage 

mehrerer Forschungsaufenthalte in Mexiko, die sie in den fünfziger Jahren unternahm. Diese 

Arbeiten verweisen zwar indirekt auf ihre sprachwissenschaftliche (amerikanistische) Quali

fikation, aber bei den Übersetzungen ins Deutsche ist nicht ersichtlich, ob sie aus den Ori

ginaltexten oder nicht doch aus einer spanischen Vorlage übersetzt sind, s. et\va Aztekische 
Dichtung On: Humboldt 7 [H. 26], 1966), Mexikanische LYrik aus ftühgeschichtlichen Zeiten 
(ln: Acta ethnol. et ling. IO/r967 [Wien: Österr. Ethnologische Ges.]). Von daher ist sie hier 

nicht zu den Sprachwissenschaftern zu rechnen. 

literatur und Quellen 

Maas, Utz: Verfolgung und Auswanderung deutschsprachiger Sprachforscher 1933-1945, Bd. I (A-F). 

Secolo Verlag, Osnabrück, 1996. 
Räder, Werner (Hg.); Biographisches Handbuch der deutschsprachigen Emigration nach 1933. Bd. 2. 

München, 1980. 
Materialien des ArchIVS HZ München; Auskünfi:e Universitärsarchiv Wien. 

UtzMaaJ 
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Bernatzik. Emmy 

• 1904 Wien, t 1977 Einsiedeln, Schweiz 

Ethnologin, forschungsreisende, Schriftstellerin 

Geb. 1904 als Emilie Maria Wilhelmine Winkler in Wien; gest. 1977 in Einsiedeln (Schweiz). 

Ab 1927 Studium der Psychologie und Völkerkunde an der Unversität Wien, nicht abge

schlossen; 19. Juni 1928 Verehelichung mit Hugo AdolfBernatzik (1897-1953), Völkerkund

ler, Fotograf und Publizist, den sie auf Expeditionen in folgende Gebiete begleitete: 1928 

Balta-Sirbiu, 1930/31 Portugiesisch-Guinea; 1934 Schwedisch-Lappland; 1936/37 Burma, Thai

land, Indochina; 1949/50 Marokko. E. B. war als wissenschaftliche Mitarbeiterin, Koautorin, 

Sekretärin und Agentin maßgeblich für die publizistischen Erfolge ihres Mannes mitverant

wortlich und publizierte feuilletonistische Arbeiten. 1971 "Silbernes Ehrenkreuz für wissen

schaftliche Verdienste" der Stadt Wien; 1973 "Ordre National du Lion" für Verdienste um die 

Negritude" von Leopold Sedar Senghor, Präsident de la Republique du Senegal. 

E. B. stammte aus wohlabendem bürgerlichem Elternhaus, dessen Vermögenswerte in Ost

europa ab den dreißiger Jahren allerdings starke Einbußen erlitten. Als junges Mädchen be

vorzugte sie kurzen Haarschnitt und Hosenanzüge, begann ein Jusstudium und zeigte feuil

letonistische Begabung. 1926 machte sie die Bekanntschaft mit Hugo Adolf Bernatzik 

(1897 1953), einem damals bekannten Naturforscher und Reisepublizisten (1932 Dr. phi!., 

Univ. Wien, 1936 Univ.-Doz. für Völkerkunde am Institut für Geographie in Graz; 1940 a. o. 

Prof., 1951 tie. a. o. Prof. in Graz). Das Bildmaterial, welches H. A. B. von seiner Expedition in 

den Süden des Anglo-ägyptischen Sudan 1927 zurückbrachte, war eine Sensation. In der 

Folge suchte H. A. B. seine Leidenschaft für die Fotografie mit seinen wissenschaftlichen Am
bitionen für Völkerkunde systematisch zu vereinen und wurde später einer der profiliertesten 

Ethnofotografen und Vertreter einer angewandten Ethnologie im deutschen Sprachraum. 

Nach ihrer VerehelIchung im Frühjahr 1928 mit H. A. Bernatzik bildete sich E. B. systema

tisch für eine Arbeitsgemeinschaft mit ihrem Mann aus: Sie gab ihr Jusstudium auf und stu

dierte Psychologie und Völkerkunde. Neben der Erziehung dreier Töchter (* 1930, * 1939, * 
1942) erfüllte sie die Aufgaben einer wissenschaftlichen Hilfskraft, einer Sekretärin, einer lek

torin und einer Agentin ihres Mannes, war dabei aber nicht in der Lage, ihr eigenes Studium 

zu beenden. Sie begleitete ihren Mann auf seiner Expedition nach Portugiesisch-Guinea 

(1930/31), der ersten wissenschaftlich konzipierten Forschungsreise, die gemeinsam mit dem 

Dresdner Afrikanisten und Anthropologen Bernhard Struck unternommen wurde. E. B. 

führte auf dieser Expedition die Reisetagebücher, nahm Texte von Liedern auf, war Schreib

kraft für Bernhard Struck und dokumentierte mit dem Zeichenstift Kunst und materielle 

Kultur als Grundlagen für die Publikationen. 

Ab 1933 schrieb sie die meisten Texte zu den Bildreportagen ihres Mannes, die in führen

den illustrierten Medien erschienen und eine maßgebliche Existenzgrundlage des Ehepaares 

bedeuteten. Sie hielt Lichtbildvonräge und war Koautorin und Lektorin eines guten Teils der 
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1936 bei den Miao in Indochina 

erfolgreichen po~ 
schaftlichen Bücher von H. A 
Bematzik: Südsn (19)4, 194'. 
1949. 196<>; 1935 schwed.. 19Jt 
engl., poln., 1952 franz .• norw .• 
1953 span.. holl.. 1961 unpn), 
wdches H. B. nach der .. n. 
1932133 alleine unternomm eIIM 
Expedition auf den SralomoniJl. 
sein, Neuguinea und Ball ftr~ 
faßte, lektorierte sie; lApplaJ 
(1935. 1943; 1937 engl.. 1943 
tschech.), unter H. A B. er-
schienen, verfaßte E. B. weitge

hend selbst. Das einzige Buch, das unter ihrem Namen erschien, war AJriktlfohrt - Eine Fmu 
unter westafrikanischen Negern (1936, 1953). Es entstand aus den Materialien über die Fest
landstämme in Portugiesisch-Guinea 1930/31, i. e. Balante, Fulup, Mandingo und FuIa, und 
war als Ergänzung zu den Büchern ihres Mannes zu dieser Reise gedacht: BidJoftJ (1933, 1936. 
1944, 1950, 1951, 1960, 1956 holländisch, 1958 spanisch), welches die Bevölkerung auf dem Wl"

gelagerten Bissagos-Archipel zum Gegenstand hatte, sowie die großformatige zwei~ 
Bildmonographie Athiopen des Westens (1933), die mit einem anthropologischen Beitrag VOD 

Bernhard Struck erschien. 
1936/37 unternahm das Ehepaar gemeinsam eine große Expedition nach Südostasien. nach 

deren Abschluß E. B. sich verstärkt ihrer eigenen wissenschaftlichen und schriftstdIeris 
Karriere widmen wollte. Ihre Ambitionen wurden durch den Entwicklungspsychologen ~ 
fessor Karl Bühler ermutigt, dessen ehemalige Schülerin an der Universität Wien sie war. Mit 
Karl und Charlotte Bühler verband das Ehepaar Bematzik eine freundschafi:l.iche ArbeitJbe. 
ziehung, die allerdings durch die politische Entwicklung unterbrochen wurde. Die Kiader
psychologin Charlotte Bühler hatte noch vor ihrer Emigration nach Großbritannien 1934 das 
Testmaterial für Bernatziks Arbeiten mit Kindern bei Stammesvälkern erstdlt. H. AB. wv 
Professor Karl Bühler 1938 bei seiner Entlassung aus der Gestapo-Haft und dem ansc:bIicßca.. 
den Exil nach Oslo behilflich (Byer, 1999, Teil 2). 

Nach der Rückkehr aus Südostasien im Herbst 1937 verwirklichte E. B. ihre Pläne 2IIIr 

Selbständigkeit nicht, teils aus Rücksicht auf ihren Mann, teils aus finanzidlen und poIitisdIea 
Gründen. Verstärkt widmete sie sich dafür der Karriereplanung ihres Mannes. Unter seiner 
Anleitung schrieb sie den größten Teil des Buches Die Geister der gelben BIiitter (I938. 194' 
tschech., 1942 schwed., 1954158/65 span., 1955 franz., 1956 holl.). Neben video Fotos CBIhIIIr. 
die Schilderung der Begegnung mit damals weitgehend unbekannten Völkern des süd..-. 
asiatischen Kontinents: mit den Moken (Selung) am Mergui-Archipd im Süden Bu.:m.o den 
Semang auf der Malaiischen Halbinsd. sowie den Bergvölkan im Goldenen Dreieck ...... 
Siam, Burma und Indochina, i. e. Akha, Meau (Miao). Lahu, Lisu und, im SildoIeea iVierj. 
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1936 bel den Akha 111 Kengrung 

nams, mit den Biet, Rade und 

Jarai. Kernstück des Buches bil

dete die erstmalige Beschreibung 

der sog. Phi Tong Luang (= Jum

bri, .\llabri), schweifende Wald

bewohner In den Bergen 

zwischen Siam und IndochIna, 

dIe als Reste einer Urbevölke

rung galten und bis dahIn der 

akademischen Welr nur ge

rüchteweise bekanm waren. DIe 

sensarionsträch tigen Zei tungsbe

richte über dIese Expedition wa-

ren schlIeßlich Anlaß für massive 

Anfeindungen durch einige Kollegen der völkerkundlichen Disziplin im Deutschen Reich, I. e 

Hermann ßaumann, welcher zwar mit H. A. B. zusammenarbeitete, gleichzeitig aber seiner 

zunehmenden publizistischen Präsenz mit Ressentimems begegnet war. Die Zeit des Zweiten 

\'i/cltkrieges verbrachte das Ehepaar Bernatzik großteils mit leidenschaftlicher - auch gericht

licher - Vcrteidigung gegen Verdächtigungen, wissenschaftliche Fälschung begangen zu ha

ben. Nicht zuletzt war es den genauen Tagebuchaufz.eichnungen von E. B. zu verdanken, daß 

diesc Anwürfe widerlegt werden konmen. Trotz großer Bemühungen gelang es H. A. B. vor 

Ausbruch des Krieges jedoch nicht mehr, eine weitere geplame Expedition nach Tonking und 

, euguinea zu verwirklichen können oder eine gesicherte akademische Position zu erringen 

1949'50 begleitete E. B. zusammen mIt ihrer ältesten Tochter Ingrid ihren damals bereits 

schwerkranken Mann auf seiner letzten Reise nach Marokko. Das auf dieser letzten Reise von 

H. A. B. noch erbrachte Foromaterial von 3184 Aufnahmen ist beeindruckender Beleg für die 

ethnische Vielfalr berberischer Kulturen am Vorabend der Emkolonisierung Marokkos und 

blieb bis heute unveröffentlicht 

Nach dem frühen Tod von H. A. B. 1953 verwaltete E. B. den Nachlaß ihres Mannes und 

prägte weitgehend sein für die Nachwelt erhaltenes Bild. Mit Hilfe von Walter Hirschberg, Eth

nologe am Institut für Völkerkunde der Universität Wien, gelang ihr die Fertigstellung des Wer

kes Die Neue Große Völkerkunde, einer enzyklopädischen Darstellung von Völkern und Kultu

ren der Erde in 3 Bdn. unter :--'1itarbeit damals führender Wissenschafter, an welcher H. A. B. 

als Herausgeber und Mitautor seit 1936 gearbeitet hatte. Erstmals 1939 erschienen, war die un

mittelbar darauf geplante Neubearbeitung des \I:'erkes durch polItische Umstände und den 

Krieg verzögert worden. Nun kam das Werk 1954 mit großteils neuen Mitarbeitern in gänzlich 

umgearbeiter Form und in der Ästhetik der neuen illustrierten Primmedien heraus und war ein 

beachtlicher Verkaufserfolg, dem mehrere auch fremdsprachige Ausgaben folgten. Auch H. A. 

B.s große :--'1onographie in 2 Bdn. Akha und Meau (194-) erschien umer der Anleitung von E. 

B. in einer einbändigen Kurzfassung 1970 in den USA (Human Relation Area Files, New 

Haven). Allerdings machte sich nun auch ihr fehlender akademischer Abschluß schmerzhaft 
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bemerkbar. In akademischen Kreisen blieb ihr die Anerkennung weitgehend verwehrr. Und ihr 

Versuch, über die lerz.re Reise nach Marokko eine Synthese von wissenschaftlichem Befund und 

Reiseschilderung zu publizieren, blieb, auch krankheitsbedingr, unvollender. 

Das gemeInsame Interesse des Ehepaares Bernatzik galt den Lebensbedingungen jener Stam

mesvölker, die Im Rahmen der jeweils herrschenden Zentralverwaltung gefährdete Minderhei

ten darstellten. E. B. behandelte in ihren Publikationen und Vorträgen Themen, die das "le
ben der Frau bei den Naturvölkern" betrafen oder "Zivilisationsschäden bei den Eingeborenen". 

Dabei stand die Kritik am Einfluß westlichen Lebensstils und den Folgen der Integration in

dustrieller Warenökonomie im Vordergrund. Ihre Arbeiten waren nicht frei von einer gewissen 

Idealisierung traditioneller Lebensformen. E. B. hat sich durch ihren mutigen Einsatz bei der 

schwierigen ethnographischen Arbeit in abgelegenen Regionen verdient gemachr. Entsprechend 

wurde sie auch als emanzipierte Frau gewürdlgr, die es vorbildlich verstanden habe, Beruf und 

familiäre Verpflichtungen zu vereinen. Dessenungeachtet erscheint ihre Laufbahn bezeichnend 

für die widersprüchliche Haltung des gehobenen Bürgertums zur Frauenemanzipation: E. B. 

vertrat eine klare Arbeitsteilung, bei welcher der Mann seine akademischen Ambitionen in den 

Dienst finanzieller Sicherheit zu stellen hatte, während die Frau ihre intellektuellen Fähigkei

ten gänzlich seiner Karriere unterordnen sollte. Die Folge davon war eine höchst ambivalente 

Haltung gegenüber weiblicher, zumal akademischer Berufstätigkeir. 

Hauprverdienst der Arbeiten von E. B. war die volksbildnerisch aufklärende Komponente. 

In einer Zeit, da die sog. Kolonialvölker von der breiten Bevölkerung als kulturunfähig be

griffen wurden, vermittelten die populärwissenschaftlichen Publikationen von H. und E. Ber

natzik einen Kulturrelativismus, der verbunden war mit Kritik an der kolonialen Herr

schafrspraxis. 

Schriften (Auswahl) 

Afnkafahrr. Eine Frau unrer westafnkanlschen Negern, Seidel & Sohn, Wien, 1936; ProDomo, ~rien, 

1953; schwed. 1956. 
Maskenfeste und Tiertänze bel den westafrikanischen Negern. In: Bibliothek der Unrerhaltung und des 

Wissens, 60. Jg., Bd. 9, Union. Stuttgart, Berlin, Leipzig, 1936. 
Zivilisationsschäden bei Naturvölkern. In: Medizin und Städtebau. In: Ein Handbuch für gesundheit

lichen 5tädtebau, Hg. Vogler, Paul! Kühn, Erich. Urban & Schwarzen berg, München, Berlin, 

Wien, 195""' 
Siedeln und Wohnen bei den Berbern im Hohen Atlas (Marokko). In: Wiener Ethnohistorische Blätter, 

Heft 8, Wien, 1974. 
Bernatzik Hugo, "unrer Mitarbeit von Emmy Bernatzik", Die Geister der gelben Blätter. Forschungs

reisen in Hinrerindien. Bertelsmann, München, 1938; tschech. 19361r943; schwed. 1942; span. 1954' 

19581I965; franz. bearbeitet von George Condominas 1955; nieder!. 1956; eng!. 1957· 

Literatur 

Byer, Doris: Der Fall Hugo A. Bernatzik. Ein Leben zwischen Ethnologie und Öffentlichkeit 1873-1953, 

Böhlau, Köln, 1999, i. e. die Teile 2·3·, 3.2, p. 
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Beth. Marianne 

• 1890 WIen, t, 
Rechl'i\\'lssenschafterin, Oriemalistin 

Geboren als I\fananne Weisl am 6 .\11rl 18'. in \X'ien, 

gcsrorben vermurltch nach 195' in den C5A. Privarun

terricht bei der \funer und durc.h Halslehrer Seme

sterprüfungen an Knabengymnasien. 19 Q 5rudlum an 

der UnIverSItät 'Wien, 1912 Promotion zu;; Dr phi!. der 

Oriemalistik; 1919 Jussrudium an der LJniverSl[ät \X'ien; 

1921 Promotion Dr Jur., 1924 Rechtsanwaltsprufung. 

Verheiratet seit 1912 mH Kar! Beth, Professor an der 

evangelisch-theologischen Fakultat 1930 erhIelt sIe den 

Kampreis. ie lebte bis '938 m 'Wien, Emigration m die 

CSA; '939-1942 Gasdekrorin und bis 1945 als Professo

rin für Soziologie am Reed College m Porrland tätig . 

• Tach '945 bezeichnete sie sich als "Privatgelehrte". 

'\1ananne Beth entstammte emer Rechtsanwaltsfamihe. Aber erst 1919 war Frauen der Zu

gang zur jundlschen Fakultät mcighch. ie halte schon ein abgeschlossenes rudium himer 

SIch, alle 1919 mIt dem Jusstudium begann le promovierte in Österreich als erster weIb

licher Doktor der Rechr.mlSSenschaften, sie v,ar als erster weiblicher Konzlpiem meiner 

Rechtsanv.altskanzlei tätig und legte 1924 als erste Frau die Rechtsanwalrsprüfungen ab, 

wurde am 3. Juls 1928 in dIe Rechtsanwalr.skammer eingetragen und 1938 \\;eder gelöscht. Sie 

übcrnahm die Anwaltskanzlei ihres Vaters . 

.\1arianne Bcth, kulturell vielscitig gebildet, beherrschte mehrere Sprachen, sah in der ju

ristischcn Arbeit eine .\iöglichkeit, den Frauen ihrer Zelt aktiV zu helfen. In der Österrcichi

schen Frauenbcwegung im Kreis um ~farianne Hainisch und dem Bund österrclchlscher 

Frauenvereinc engagierte sie sich für die Anliegen der Frauen. 1928 gründete sIe den Verem 

bmifitdtrger Frauen in \X'ien und war I\1itbegrundenn der ÖsterreIchischen Fram7zorganzsatzon, 
die cine Neugeualtung des politischen Lebens durch die Frauen anstrebte. Als Anwaltln setzte sie 

sich vor allem fur dIe JunstIschen Forderungen der Frauenbewegung und für die rechtliche 

Information dcr frauen ein. Sie schrieb Artikel zu Diskussionen über den gesetzlichen 

Güterstand von Ehepaaren, über die Rechte des unehelichen Kindes. ie befaßte sich mit der 

ProblenJatik und psychologischen Aum'irkung der ArbeitslosigkeIt von Frauen. Sie schrieb 

zahlreiche Artikel zu Rechtsfragen in der Tagespresse und in Fachzeitschriften. SIe betrieb 

Literaturforschungen in zehn prachen und leIstete Übersetzungen in acht Sprachen. 
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Schriften 

~eues Eherecht \X'ien, 1926. 

Die Stellung der Frau im Recht. In: Frauenbewegung, Frauenbildung und Frauenarbeit in Österreich, 

hg. vom Bund österreIChischer Frauenvereine, \X'ien, 1930, S. 95 ff. 
P;ycholog,e des Glaubens. WIen, 1930. 

Das Recht der Frau. ÖsterfCIchlsche Staatsdruckerei, \X' ien, 1931. 

Die Frau als Akademikerin . In' , 'cue Freie Presse, 2. DeI. 1934. S. 2. 

Die Frau unter veränderten Lebensverhältnissen. In: Neue Freie Presse, I. Mal 1935, S. 2. 

Internationaler Junsnnnenkongreß in \X' ien. In Neue Freie Presse. L Sept. 1936, S 2. 

literatur 

Prost . Edith: Emigration und Exil östcrreichischer \X'issenschafderinnen. In: Stadler, Friedrich (Hg.): 

Vertriebene Vernunft I. Emigration und Exil österreichischer \X'issenschafi: 1930-1940. \X'ien, 1987, S. 

444-47 0 . 

Bibring-Lehner, Grete 

• 1899 Wien, t 1977 Cambridge, USA 

Fachärzrin für Neurologie und PsychJa(rie, Psychoanalytikerin 

Geboren am 11. Januar 1899 Wien, 1924 Promotion an der 

medizinischen Fakulrär der Universirär Wien, 1919 Mirarbetr 

an Orro Fenichels ,,\Viener Seminar für Sexuologie"; 1921 

Heirar mir dem \Viener Arzr und Analytiker Edward Bibring, 

Spezialisierung in den Fächern Neurologie und Psychiarrie; 

psychoanalytische Ausbildung (Hermann Nunberg) und eine 

der ersren Absolvenrinnen des Wiener Psychoanalyrischen 

Lehrinsrirurs; 1925 ,\firglied der Wiener Psychoanalytischen 

VereInigung, Mirarbeir am psychoanalytischen Ambulato

num, ab 1934 Lehranalyrikerin in Wien; 1938 Emigrarion 

nach Landon. Mirglied der Brirish Psycho-Analytical ociery, 

1941 Umzug nach Boston, Mirglied und Lehranalyrikerin der 

Edith Leisch-Prost 

Boston Ps)'choanalytic SOClety and Insrirure, Lehnärigkeir (psychoanalytische Psychologie) 

am Simmons College. der School of Social Work in Boston; 1946 Vorsrand der Psychiarri

schen Abreilung des Berh Israel Hospiral; 1961: als erste Frau Clinical Professor für Psychia

rrie an der Harvard ~1edical School; 1950-1952: Ehrensekrerärin; 1959-1963: Vizepräsidenrin 

der Inrernarionalen Psychoanalvrischen Vereinigung (IPV); 1955: Präsidenrin der Boston 

Psychoanalytic Society, 1962: Präsidenrin der American Psychoanalytic Association; gestor

ben am 10. Augusr 1977 in Cambridge, Massachusserrs. 

64 Mananne Beth / Grete Blbnng-Lehner 



H.-L. gilt als eIne der angesehensten Psychoanalytikerinnen, wirkte als Lehranalytikerin und 

Supervlsonn In der Wiener Psychoanalytischen Vereinigung und der Bosron Psychoanalytlc 

SOClety Zwischen 1928 und 1938 verfaßte sie zahlreiche Arbeiten, die in den psychoanalyti

schen und medizinischen Fachzeitschriften veröffentlicht wurden. Mit ihrer ersten psycho

analytischen Arbeit Über die phallische Phase und Ihre Störungen beim Mädchen (1933) faßte 

sie den Stand der Forschungen der vorangegangenen zehn Jahre zusammen, wobei sie die An

sichten Sigmund freuds und seiner Kollegen übernommen hat; nach bisherigen Analogie

schlüssen zwischen Mädchen und Jungen sei man dazu übergegangen, die Unterschiede in 

der Enrwicklung des Mädchens zwischen dem Beginn der phallischen Phase und dem Aus

gang der Ödipussituatlon zu sehen: Das kleine Mädchen wendet sich von ihrer Murter, die 

sie anatomisch unzureichend ausstattete (Penisneid), ab und geht eine positive Beziehung mit 

dem Vater ein. Störungen, die sich in dieser Phase aus dem Penisneid ergeben, werden von 

ihr als Männlichkeitskomplex (nach Kar! Abraham) mit unterschiedlichen pervers-neuroti

schen Ausprägungen beschrieben. Die Psychologie der Frau und Weiblichkeit war eines der 

Interessengebiete von B.-L., deren Erforschung sie mit Arbeiten über die Schwangerschaft 

und Mutter-Kind-Beziehung wesentlich beeinflußte. Und nach ihrer Pensiomerung leitete 

sie mehrere Jahre hindurch eIn Seminar am Radcliffe Institute, das die weibliche Erziehung 

und berufliche Kasriere von Frauen zum Inhalt hatte. Ihre späteren Publikationen standen im 

Zeichen ihrer langjährigen Lehrtätigkeit an amerikanischen Universitäten und psychoanaly

tischen Lehrinstituten; 1964 faßte sie eine gelungene Analyse folgendermaßen zusammen: 

"The successful analysis is carried by the uansference with its revival ofinfantile impulses and 

wishes. Transference provides the basis from which we start, makes possible the modification 

and temporary changes of the superego, and leads ro the therapeutic alliance. The ego is set 

free for its effort ro understand and ro disentangle itself from blind pressures from both id 

and superego. The final achievement of this process lies in insight into and undemanding of 

infantile conflicts, defenses, and guilt. At the same time new identifications with a new and 

mature superego and ego ideal take place which go pari passu with The increasing ability and 

necessity of achieving sublimation" (Bibring-Lehner, 1964, S. 521). 1968 war B.-L. Herausge

berin des Lehrbuchs The Teaching 0/ Dynamlc Psychiatry, wobei erst der Untertitel auf die psy

choanalytische Ausrichtung hinweist, und ein Jahr später erschien unter ihrer Mitherausge

berschaft Lectures in Medical Psychology. 
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Wie viele der Physikerinnen ihrer Zeit widmete sich Marietta Blau der Erforschung der 

Ra.dioaktivitär. Bereits mit ihrer Dissertation Über die Absorption dIVergenter Gamma-Strah
len am Wiener Institut für Radiumforschung bei Stefan Meyer begann ihre Hinwendung zu 

diesem Gebier. Nach Abschlu(~ ihres Studiums '919 war es fur Blau nicht leicht, eine ange

messene Stelle zu finden, bis sie 1922 am Institut für Physikalische Grundlagen der Medizin 

in h:mkfurt am J\lall1 bel Professor F. Dessauer als Assistentin angestellt wurde. Nach knapp 

zwei Jahren mußte Blau jedoch nach Wien zurückkehren, um sich um ihre Mutter zu küm

mern. Hier arbeitete sie die nächsten 15 Jahre als freie wissenschaftliche Mitarbeiterin am Wie

ner Institut für Radiumforschung. 

Der überwiegende Teil von I\1ariena Blaus zirka 80 Veröffentlichungen beschäftigt Sich mit 

einer speziellen fragestellung: der Untersuchung, Verbesserung und experimentellen Anwen

dung der fotografischen Methode. Auf Vorschlag des schwedischen Wissenschafters Hans 

Pettersson, der als Gast am Radiuminstitut die ,,Atomzertrümmerungsgruppe" lenete, hatte 

sie sich ab 1924 diesem Thema geWidmet. Ausgangspunkt war die Kontroverse zwischen der 

\Xriener Gruppe und Ernest Rutherford und James Chadwick, die in Cambridge eines der 

renommierten Zentren der Radioaktivitätsforschung repräsentierten. Eine neue, obJektivier

bare Methode sollte die bis dahin verwendete Szintillationsmethode ergänzen. Eine Mög

lichkeit bestand in der Verwendung von fotografischen Planen, die bereits bei der Entdeckung 

der Radioaktivität ell1e tragende Rolle gespielt hatten. 

Blau gelang es, den fotografischen Nachweis einzelner Teilchen zu verfeinern und die Me

thode auszuweiten, so daß neben Alphateilchen auch Protonen und nach der Entdeckung der 

Neutronen (J932) auch diese mittels Rückstoßprotonen nachgewiesen werden können. Einen 

Schwerpunkt ihrer Arbeiten gemell1sam mit ihrer ehemaligen Schülerin Wambacher bilde

ten die Untersuchungen zum Mechanismus der "Desensibilisierung" fotografischer Platten, 

die einen sonderbaren Effekt zutage brachten. Mn einem bestimmten Desensibilisator 

vorbehandelte Kernspuremulsionen erwiesen sich besonders zum Nachweis energiereicher 

Protonen geeignet. Neben der Ausweitung der Anwendungs- und Nachweismöglichkeiten 

arbeiteten Blau und Wambacher an der Verbesserung der EmulSIOnen und des Enrwick

lungsprozesses. Ein Resultat und gleichzeitig auch der Höhepunkt ihrer langjährigen inten

siven Arbeit zur Ennvicklung der fotografische Methode war die Entdeckung der sog. ,Zer

trümmerungssterne', der Abspaltung mehrerer Teilchen von einem Atom durch kosmische 

Strahlung. Ein Ereignis, welches von dem Wissenschafrshistoriker Galison als first emulsion 
golden event bezeichnet wird (Galison, 199~, S. 44). 

Durch den ,,Anschluß" Österreichs wurde Blau aus ihrer wissenschaftlichen Tätigkeit her

ausgerissen und ihre Forschung unterbrochen. Die Liste ihrer Veröffentlichungen zeigt je

doch, daß sie auch nach ihrer Emigration mit den ihr zur Verfügung stehenden Mitteln ihre 

Experimente voranzutreiben suchte. Ihre Emigration führte über Norwegen und Mexiko in 

die CSA. Ein prominenter Fürsprecher bei ihrer Suche nach wissenschaftlicher Anstellung 

war Albert Einstein. Was Marietta Blau auf Grund der politischen Veränderungen versagt 

blieb - die Fortführung ihrer fruchtbaren Expenmente -, führte später zur Entdeckung eines 

neuen Teilchens, des Pions durch Cecil Frank Powell, der dafür 1950 den Nobelpreis erhielt. 
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1':achdem sie jahrelang an der Verbesserung der forografischen Methode geforscht hatte, 

wurde ,\1arietta Blau jedoch nicht an diesem Triumph beteiligt, obwohl sie von Erwin Schrö
dinger zweimal zum 1':obelpreis vorgeschlagen wurde. 
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Boerner-Patzelt, Dora 

• 1891 Prag, t 1974 Graz 
MedizInerin 

An der medizinischen Fakultät der Universität Graz wurde die Frage der Habilitation von 

Frauen im Jahre 1929 aktuell, als Dora Boerner-{Börner-)Patzelt, die langjährige Assistentin 

am Institut für Histologie und Embryologie, um die Verleihung der Lehrbefugnis ansuchte. 

Am 28. Mai 1929 beantragte Dora Boerner-Patzelr die Verleihung der Lehrbefugnis für 

Histologie an der medizinischen Fakultät der Universität Graz und bezeichnete ihre Verglei
chenden histologischen Studien über quergestreifte Muskulatur als Habilitationsschrift. Sie beab

sichtigte, Vorlesungen über ausgewählte Kapitel der Gewebelehre, Blut, Retikuloendorhel und 

praktische Übungen zur Einführung in die histologische Technik zu halten. Der am 10. Juni 

eingesetzten Habilitationskommission gehörten neben Hans Rabl die Ptofessoren Hermann 

Pfeiffer, Hermann Beitzke, Heinrich Lorenz und der Dekan Franz Hamburger an. 

Den damaligen Gepflogenheiten entsprechend, hatte Boerner-Patzelt vor der AntragsteI

lung den Dekan im Verlauf eines persönlichen Besuches von ihrem Vorhaben In Kenntnis ge

setzt und dabei eine Äußerung getan, die sich später als gravierender Fehler herausstellen 

sollte. Sie hatte sich ausdrücklich dahingehend geäußert, daß sie sich nur habilitieren wolle, 

um Assistenrin bleiben zu können, also um zu verhindern, den damaligen gesetzlichen Be

stimmungen zu folge nach zehnjähriger Assistentenzeit ihrer Stelle verlustig zu gehen. Sie 

wollte das Assistentengehalt für einige Jahre noch gesicherr haben, und dies war es, was den 

Dekan nach eigener Aussage dazu veranlaßte, sich gegen die Habilitation auszusprechen. 

Mit der Abfassung des Kommissionsgurachtens wurde Rabl betraut, der seine Ausführun

gen mit den Worten schloß: "Nach Ansicht der unterzeichneten Mitglieder des Ausschußes 

(es waren dies neben Rabl selbst Beitzke, Lorenz und Pfeiffer, nicht aber Hamburger, Anm.] 

entspricht sie [die Habilitationsschrift] daher durchaus allen Anforderungen, die von einer 

fakultät an eine Habilitationsschrift gestellt werden müssen. Im Zusammenhalt mit den 

früheren Veröffentlichungen kann kein Zweifel bestehen, daß Frau Börner die Eignung zu 

wissenschaftlicher Arbeit gezeigt und die Histologie durch eine Reihe wertvoller Untersu

chungen bereichert hat." 

Im Anschluß an die Verlesung des von Rabl verfaßten Kommissionsberichtes in der Kol

legiumss'tzung vom 15. Juli 1929 entspann sich eine lebhafte Diskussion, an der sich zahlreiche 

Fakulrätsmitglieder beteiligten. Zuerst sprach der Dekan Franz Hamburger, der als Professor 

der Kinderheilkunde eine fachliche Zelebrität allerersten Ranges darstellte; er hatte sich als 

einziges Mitglied der Kommission gegen die Habilitation gestellt und deshalb vor dieser Sit

zung ein Sondetvotum angekündigt. Der Dekan wollte nichts an der "Brauchbarkeit, ja an 

der Bedeutung der Arbeiten" Boerner-Patzelts aussetzen, betonte aber, daß die Bewerberin 

nur zwölf Arbeiten im Verlauf von zehn Jahren angefertigt habe, von denen überdies noch die 

Hälfte mit anderen ausgeführr worden sei. "Ferner sei auffallend, daß sich in den beiden 

Hauptgebieten ihrer Arbeiten deutlich die Inspiration von Pfeiffer, bzw. Pischinger gezeigt 
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habe." Grundsätzlich merkre der Dekan an: "Zur Habilicacion solle man Solche zulassen, weI

che auch die Vorausserzung fur die Ausfüllung einer Lehrkanzel haben oder doch wenigsrens 

voraussichrlich für ein Exua-Ordinanar einmal in Beuachr kommen, das sei aber bei einer 

Frau, welche die Pflichren einer Garrin und :-'furrer zu erfüllen har, ausgeschlossen." 

In der Folge verlagerte sich die Diskussion auf Grundsärzliches und kreisre um zwei Pro

bleme, um die Frage der Habilitation von Frauen im allgemeinen einerseirs und um die Fluk

ruation von Assistenren andererseirs. Der Professor fur Psychiauie und Neuropathologie Frirz 

Harrmann bezog sich in semem Diskussionsbeiuag auf den Hisroriker Heinrich von 

Treitschke, der sich in den achrziger Jahren des 19. JahrhundertS gegen das "Srudium" und 

vor allem gegen das "Hochschulsrudium" von Frauen ausgesprochen harte; Hartmann war 

also aus grundsätzlichen Erwägungen ebenso gegen diese Habilitation wie Frirz Pregl, der 

Nobelpreisrräger des Jahres 1923. Der Physiologe Richard Wagner war ebenfalls dagegen und 

verwies auf die .,kemeswegs guten Erfahrungen, die man mH Frauen-Habilitationen 1m Reich 

gemacht habe". Selbst der Professor der pathologischen Anatomie, Hermann BelfZke, der an

sonsten mit dem Gutachten Rabls bezüglich der wissenschaftlichen Qualitäten der Arbeiten 

Boerner-Parzclrs einverstanden war, warnte davor, durch eine solche Habilitation Assisten

tenplärzc fur den 0Iachwuchs zu sperren, erklärte aber, Rabl keine SchwIerIgkeiten machen 

zu wollen, weil dieser ja selbst am besten wissen müsse, wie er die Assistenrenstellen seines In

stitutes beserzc. 

Der Instirutsvorstand Hans Rabl sprach sich fur die Habilitation aus und hob den Wert 

der an seinem Instirut ausgeführten Arbeiten hervor. Orro Loewi, der 1936 den ~obeipreis 

erhalten sollte, äußerte sich ebenfalls positiv und begrundete dies damit, daß bei emer Habi

litation ausschlIeßlich dIe wissenschaftliche Tätigkeit und keine anderen Umstände zu wer

ten seien. Besonders temperamenrvoll sprach sich der Vertreter der Privatdozenren, Eduard 

CrbanrschHsch, Dozenr für Zahnheilkunde, ganz generell fur die Habilitation von Frauen 

aus. Bei der anschließenden Abstimmung sprachen sich zwälfKoUegiumsmitglieder fur und 

neun gegen die Habilitation aus, ein Snmmzerrel blieb leer. Hierauf enrschloß sich der De

kan Hamburger, auf sein angekündigtes eparatvorurn zu verzichten und seine :-'feinung dem 

:-'finisterium zusammen mit dem Habilitationsbericht zur Kennrnis zu bringen. 

Boerner absolvierte am 15. Juli das KolloqUIUm und hielt am 18. Juli 1929 die Probevor

lesung über "Die Zellen des Renculo-Endothels". 

Am 30. Oktober 1929 forderte das Dekanat der Grazer medizinIschen Fakultät die e'ber

mirrlung des mirtlerweile im :-'1inisterium befindlichen Habilirationsakres an, weil die Pro

blematik in der Kollegiumssirzung vom 4. ~ovember 1929 nochmals zur Sprache kommen 

sollte. Ob dies tatsächlich der Fall war, konnre allerdings auf Grund verlorengegangener Ak

tensrücke nichr nachgeprüft werden. Knapp vierzehn Tage nach diesem Schreiben des De

kans, am 20. ~ovember 1929, bestätigte das ~finistenum Boerner-Parzclrs Lehrbefugnis für 

Histologie und Embryologie. Damit ",'ar SIe die erste Frau, die an der :-'fedizinischen Fakultär 

der Universität Graz die Lehrbefugnis erlangt harre. 

Dora Boerner-Parzelt 71 



Dorothea Sophie Boerner wurde am 26. Juli 1891 in Prag geboren (das religiöse Bekennmis 

war evangelisch A. B.). Sie war dIe Tochter des Primaraf2tes am Krankenhaus In Brüx, Dr. 

Viktor Pat2elt, und dessen Frau Erna, die der Gelehrtenfamilie Kaulich entstammte. 

Den Unterricht in den Gegenständen der Volksschule und der unteren Klassen des 

Lyzeums erhielt sie Im Elternhaus und legte die Jährlichen Pnifungen an der städtischen 

Volksschule In Brüx ab. Auch die ersten Klassen des Lyzeums absolvierte sie über Privatun

terricht. Im Jahre 1905 kam sie nach Prag, wo ~ie das deutsche Mädchen-Lyzeum besuchte 

und im Jahre 1908 die Reifepn.ifung ablegte. In diesem Jahr starb ihr Vater an einem Lun
genIeiden. 

Zwei Jahre später entschloß sie sich, ihre Ausbildung fortzusetzen; nach privater Vorberei

tung legte sie im Jahre 1912 am Tetschener RealgymnasIum die Reifeprüfung ab. 

Zu dIeser Zelt entschloß sich ihre ~1urrer aus Sorge um die gefährdete Gesundheit der 

Kinder, bei denen sich Zeichen einer erblichen Belastung von der Seite des Vaters zeigten, zur 

Übersiedlung von Prag nach Graz, dessen "Klima" zu dieser Zeit Lungenleidenden allgemein 

als zuträglicher angesehen wurde. 

Im Sommersemester 1914 nahm Dora Pat2elt das Studium der ~1edizin an der Universität 

Graz auf, arbeitete während des Sommersemesters 1915 einige ~10nate im Kriegsspital, das in 

der Grazer Handelsakademie eingerichtet war und das unter der Leitung des Titularexrra

ordinariUS Max Stolz stand, der an der Geburrshilflich-gynäkologischen KlInik tätig war. 

Das erste RIgorosum bestand Patzelt im Sommersemester 1915 mit ausgezeichnetem Er

folg in allen Teilprüfungen und arbeitete in der Folge zum ersten Mal am Histologischen In

stitut. Ab 1. Dezember 1915 gehörte sie als Demonstratorin dem Institut an. Als ein halbes Jahr 

später der langjährige Assistent des Instituts, der Student der ~1edizIn Adalbert Hennicke, er

krankte und beurlaubt werden mußte, übernahm Patzelt dessen Aufgaben. Hennickes Krank

heit, eine schwere Arteriosklerose, verschlimmerte sich zusehends, so daß er seine Assisten

tensteIle im Jahr 1918 niederlegen mußte. Bis zu diesem ZeItpunkt harre Pat2elt die Aufgaben 

des Assistenten gegen eine geringfügige Entschädigung mitberreut, weil der erkrankte Assi

stent sein Gehalt weiterbezogen harre. Schon in der ersten Jahreshälfte 1918 betrieb Hans Rabl 

die Bestellung Patzelts zur Assistentin, doch ging dies nicht ohne \Viderstand des Ministeri

ums, wo man am 25. April 1918 festhielt: "Hiezu Ist zu bemerken, daß nach den bestehenden 

Vorschriften des h. Erlasses v. 20. 7. 1906, Zl. 29155, Frauen nur dann zu Assistenten an der 

med. Fak. zu bestellen sind, wenn sie die volle Qualifikation besit2en, sodaß stud. med. Dora 

Pat2elt, welche den medizinischen Doktorgrad noch nicht erlangt hat, nicht zur Assistentin 

bestellt werden kann." Erst nach einer Rücksprache des Ministeriums bei Rabl konnte sie mit 

1. Oktober 1918 zur Assistentin nach § 2 bestellt werden, nach Abschluß ihres Studiums mit 1. 

Oktober 1919 zur AssIstentin nach § I und mit 1. Oktober 1921 schließlich zur "außerordent

lichen" Assistentin. 

Die Zeit des Kriegsendes war für Pat2elt überaus anstrengend; als einzige wissenschaftliche 

Hilfskraft des Instituts für Histologie und Embryologie nahm sie auch die Aufgaben des er

krankten Assistenten wahr und hielt den Wünschen der vom Kriegsdienst beurlaubten bzw. 

endgültig heimkehrenden Studenten entsprechend gesonderte Kurse, um diese auf die Prü-
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fung aus Hisrologie besonders vorzubereiten. chon wahrend einer Erkrankung des Insti

tUlsvorstandes Hans Rabl im Jahre '9'7 hane sie einen Teil des Lehrbetriebes vollständig allein 

aufrechterhalten; ah Rabl wahrend des Sommersemcsters 1920 erkrankte, leitete sie sechs \X'o

ehen hindurch das Prakrikum allein und hielt auch die jeweilige, Jede Übungseinheit einlei

tende Vorlesung. 

Als Assistentin hane sie in den zwanziger und dreißiger Jahren die Aufgabe, die im Laufe 

der Vorlesungen im Winter- und Sommersemester sranfindende Demonstration hisrologi

scher blw. embryologischer Präparate vorzubereiten und norwendig werdende neue Präpa

rate anlUfcrrigen. Gemeinsam mit den männlichen Assistenten bzw. Demonsrraroren oblag 

ihr die Gnterweisung der Im Laborarorium arbeitenden Studierenden. 

Wenige .\Ionate vor ihrer am 6. Okrober 19'9 erfolßlen Promorion heiratete sie am 5. Juni 

'9'9 Dr. \X'ilhelm Börner. Im folgenden Jahr, am 29. August 1920, gebar sie eine Tochter, die 

auf den ~Jmen Liselotte getauft wurde. 

Im Herbst '921 wurde sie in ihren Aufgaben am Institut entlastet, als mit I. Okrober 1921 

dem Institut eine zv,eite AssistentensteIle genehmißl \'.urde, die mit Dr. Pohl besetzt \~urde. 

~un konnte sie sich vermehrt wissenschaftlichen Fragestellungen widmen und publizierte im 

Jahre '922 Ihre erste Abhandlung tiber die Enrwicklung der Magenschleimhaut-Inseln im 

oberen Anteil des Oesophagus im.Anaromlschen Anzeiger". Die nächste, gemelllsam mit 

dem Gerichtsmediziner Schwarzacher ausgeführte Arbeit berraf ein sehr frühes Enrwick

lungsstadium des .\fenschen, wozu Schwarzacher gelegentlich der Obduktion einer Ermor

deten angeregt worden war. Die folgenden Arbeiten Boerner-Patzelts bestanden in einer 

histologischen Prüfung des Verhaltens des Reticulo-Endothels nach Einverleibung verschie

dener Substanzen, die erfahrungsgemäß vital gespeichert werden; sie wurden vom Professor 

der Allgemeinen und Experimentellen Pathologie Hermann Pfeiffer angereßl. Den Abschluß 

dieser Cntersuchungen bildete ein Beitrag Boerners zu dem von Pfeiffer herausgegebenen 

Sammelbcricht Das Reticulo-Endothel. Zwischendurch beschäftißle sie sich mit den hisrolo

gischen Veränderungen, die bei Trypsinvergiftungen - im besonderen im Falle der Neben

nieren - beobachtet werden können. 

Zu Mine der zwanziger Jahre mußte sie infolge einer Erkrankung ihre Forschungstätigkeit 

einstellen und konnte diese erst wiederum Ende des Jahres 1926 aufnehmen. Sie untersuchte 

das \'erhalten der Strukturen quergestreifter .\Iuskelfasern gegenüber Säuren und veröffent

lichte zwei Arbeiten Zur Sarkosommftage . .\Ianche dieser Arbeiten entstanden III Zusam

menarbeit mit Alfred Pischinger, der später bis zum Ende des Zweiten Weltkrieges Professor 

für Histologie und Embryologie sein sollte. 

~ach der Habilitation befaßte sie sich mit der Herzent"\vicklung bei der Ente, vor allem 

mit der Frage nach dem Spalrraum, der an Schnitten zwischen myoepicardialem .\fantel und 

dem Endothelrohr zu sehen ist. \'\fahrend dieser Spalt meist als Kunstprodukt aufgefaßt 

wurde, konlHe Boerner nach kinemarographischen Gntersuchungen feststellen, daß er auch 

am schlagenden Herzen von Embryonen verschiedenen Alters immer zu sehen ist, also auch 

Im Leben besteht. 
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In der Untersuchung des reticulo-endothelialen Sroffivechselapparars nahm sie ein früheres 

Forschungsgebiet erneut auf. Nach einer bekannten hisrologischen Methode ermirrelte sie 

den isoelekuischen Punkt der Elemente des Reticuloendothels und machte zugleich die später 

von japanischen Wissenschafrern bestätigre Beobachtung, daß jugendliche Elemente stärker 

negativ geladen sind als jene Erwachsener. Im Zuge dieser Beobachtungen prüfte sie auch den 

Einfluß experimenteller Bedingungen auf die Ladung. 

Die Forschungsergebnisse 7U den Paneth'schen Körnerzellen des Darmes in der Tierreihe 

legre sie in zwei Publikationen nieder. Zunächst stellte sei bei der Maus fest, daß verschiedene 

Fixierungen für die Ladung der Paneth'schen Körnerzellen Im Präparat von größtem Einfluß 

sind, wobei besonders Pikrinsäure als eine An Beize wirkte, wodurch die Körnchen einen be

sonderen Ladungscharakter bekommen So konnte Boerner die widersprechenden Angaben 

i.iber die Färbbarkeit der Körnchen physikalisch-chemisch aufklären. Nach Untersuchungen 

an verschiedenen Verrretern der Tierreihe fand sie unter Berücksichrigung der Beschaffenheit 

des Verdauungstraktes und der Nahrung, daß die fraglichen Zellen Säureregularoren waren, 

und schloß daraus auf deren besondere Bedeurung für die Zelluloseverdauung. 

Die Untersuchung der Verwandtschafr zwischen Pylorus- und Duodenaldrüsen basiene 

auf Beobachtungen in der Tierreihe. Auf Grund der gesraldichen Übereinsrimmung nahm 

Boerner eine enge Verwandrschafr beidcr Drüsenformen an. 

Obwohl sie nach ihrer HabiInanon die Vorausserzung für die weirere Ansrellung erfüllte, 

mußre sie als Folge des Geserzes i.iber den Abbau verheirarerer weiblicher Personen ("Dop

pelverdienergeserz") den Bundesdienst mir 28. Februar 1935 verlassen und v.rurde pensioniere. 

~ichtsdesroweniger seme sie ihre wissenschafdiche Arbeit fon und publizieree bis zum Jahr 

1942 die Ergebnisse von sechs wissenschaftlichen Untersuchungen. Immer wieder sprang sie 

als Supplennn für die Hauprvorlesung ein und hielr ab dem Jahr 1940 ell1 "Reperirorium für 

Rigorosanten". Schon von Februar bis Juli 1939 und nach Ausbruch des Zweiren Weltkrieges 

i.ibernahm sie wieder Assistentendiensre für eingerückre Assistemen. Mir w. Okrober 1939 

wurde sie als Dozemin mn Diären angesrelle. 

Im Herbsr 1942 beamragre der Instirursvorstand Alfred Pischinger die Verleihung des lirels 

einer außerplanmäßigen Professorin und wurde darin vom Dekan Anron Hafferl umersrürze. 

Die Ernennung erfolgre mir Erlaß des Reichsministeriums vom 12. März 1943. Im April 1945 

i.ibernahm Dora Boerner-Parzelr als Supplemin die Leitung des hisrologischen Institurs, die 

sie im April 1947 an Zawisch-Ossenirz i.ibergab. Zawisch-Ossenitz beamragte im selben Jahr 

die \X'eirerbesrellung Boerner-Parzelrs als Assisremin und fuhree als Begründung an, daß sie 

unentbehrlich für das Fach sei, welches in Österreich zu diesem Zeirpunkt nur von insgesamt 

drei Personen repräsentiere wurde. Boerner-Parzelt war damals als "minderbelastet" eingestuft; 

ab 1. Mai 1939 harte sie als Mirglied der NSDAP angehön. Sie sei - so wurde 1947 argumen

tiere - durch Drohungen zum Eintrirr in die NSDAP gezwungen worden und habe sich nie

mals in der Panei berätige. - Zawisch-Ossenirz srellre in ihrem Antrag aufWeirerbestellung 

Boerners das politische VerhaIren des Ehepaares Boerner folgendermaßen dar: "Herr Prima

flUS Börner, Vorstand der Lungenabreilung des Landeskrankenhauses, war immer wegen sei

ner antinazistischen Gesinnung bekannt (er isr der Sohn eines Oesterreichers und einer Ame-
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rikancrin) und war Mitglied des chrisclich-deut5chen Aerztebundes. Wegen wiederhoh gegen 

ihn gerichteter Drohungen und Verleumdungen emschlossen sich er und seine Ga[[in not

gedrungen, sich bel der Panel anzumelden. Er erhieh (fOtz allem seine Mitgliedkane ziem

lich früh, sogar mit Rückdatierung, da der Gauleiter UiberreU[er es bekanmermaßen darauf 

anlegte, möglichst viele P[aneiJG [enossenJ aufzuweisen. Sie erhielt erst 1943 eine provisori

sche Mitgliedskarte. 1942-44 lief gegen Herrn Dr. Börner ein Prozess wegen aminazistischer 

Gesinnung und Aeusserungen; seine endgültige Regelung wurde auf die Nachkriegszeit ver

schoben. Er verlor seine Stelle als begU[achtender Kassenarzt. Als Primarius der Lungenabtei

lung wurde er belassen, weil niemand anderer dafür da war; doch wurde er gerade in dieser 

Stel1e so heftig angegriffen, daß der Ausgang des obgenannten Prozesses nach Kriegsende mit 

größtcr Wahrscheinlichkeit das KZ gewesen wäre. Herr Dr. Börner zog sich im Dienst eine 

Lungenerkrankung zu, weshalb er auch 1944 in der Lungenheilstätte Hochzirl war." 

Boerner selbst fühne 1947 aus, daß sie sich um die Mitgliedschaft bei der NSDAP deshalb 

beworben habe, weil sie schon während der Verbotszeit der NSDAP "von den ,national ein

gestelhen' akademischen Kreisen wegen meiner und meines Mannes aminazistischer Haltung 

- mein Mann war Mitglied der chriscl.soc. Partei und des Vereines chriscl.-deutscher Ärzte

boyko[[iert und bedroht war und weil nach dem Umbruch des Jahres 1938 sofort die Verfol

gungen meines Mannes einserzten, der seine Stelle als Vertragsarzt der Krankenkassen verlor 

und in ein dann fast 2 Jahre dauerndes Paneigerichtsverfahren verwickeh wurde". Boerner 

führte 1947 aus, daß sie nie ein Mitgliedsbuch der NSDAP erhalten habe, daß sie sich nie von 

nationalsozialistischen Anschauungen habe beeinflussen lassen und daß sie deshalb auch nie 

eine Aufforderung erhalten habe, dem Dozentenbund oder dem Lehrerbund beizutreten und 

im übrigen keine Funktion und kein Amt in der Partei innegehabt habe. "Ich war vor 1938 

Obmännin-Stellverueterin d. Grazer Gruppe des Verbandes akad. Frauen, der an die Imer

national Federation ofUniversiry Women (IFUW) angegliedert war. Als nach 1938 dieser Ver

band in einen rein deutschen und nationalsoc. umgewandelt wurde, erhieh ich nicht einmal 

mehr eine Aufforderung zum BelUitt." 

Otto Storch, der Vorstand des Zoologischen Inst1(U[es der Universität Wien, der bis 1938 

die Zoologische Lehrkanzel an der Universität Graz innegehabt hatte und vom nationalso

zialistischen Regime abgesetzt worden war, erk.läne 1947 folgendes: "Ich kenne Frau Dora 

Boerner, Privatdozent, seit meiner Grazer Tätigkeit und war mit ihr in ständiger wissen

schaftlicher und gesellschaftlicher Verbindung. Obwohl ich seit 1934 in Graz politischen Ver

folgungen ausgeserzr war, hielt sie die freundschaftliche Verbindung mit mir aufrecht, insbe

sondere auch noch 1938, als ich aus der SchU[zhaft entlassen war. Ich kann von mir aus der 

Überzeugung Ausdruck geben, daß ihre Gesinnung niemals nationalsozialistisch eingestellt 

war und daß sie bei ihrer wissenschaftlichen Befähigung, ihrer moralischen Imegrität und 

ihrer durchaus österreich ischen Gesinnung ent5prechend es unbedingt verdient, daß ihre be

wähne Kraft dem ohnedies notleidenden Lehrstand der Universität erhalten bleibe." 

So wurde sie wiederum endgültig als habilitierte Assistentin arn Institut angestellt, erhieh 

am 8. Juli 1949 den Titel einer außerordentlichen Professorin verliehen und suppliene im 

Wimersemester 1949/50 das Fach erneut, als die außerordentliche Professorin Zawisch-Osse-
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nitz eine Studienreise in die Vereinigten Staaten unternahm. Schon ab 1946 las sie in jedem 

Sommersemester über Embryologie und hiele auch regelmäßig ein "Repetirorium für Rigo

rosanten", in dem die Studierenden rur die Ablegung der Prüfung aus Hisrologie und Em

bryologie vorbereitet wurden. Mit Ende des Jahres 1956 trat Boerner-Patzelt in den dauern
den Ruhestand. 

Dora Boerner-Patzelt starb am 5. April 1974 im Landeskrankenhaus Graz. 

Quellen 
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Bolgar, Hedda 

• 1909 ZLIrIch 

Psychologin 

Alois Kernbauer 

Die am 19. August 1909 in Zürich als Tochter eines Polirologen und einer Journalistin gebo

rene Hedda Bolgar inskribierte Im Sommersemester 1930 an der philosophischen Fakultät der 

Universität Wien, wo die Vorlesungen Karl Bühlers ihr Interesse an der Psychologie weckten. 

Bald schon wurde sie in den engeren Kreis der Studenten und Studentinnen um Charlotte 

Bühler aufgenommen. Über die ArbeIt an ihrer Dissertation mit dem Titel Der E'rlebnisauf 
bau 1m menschlichen Lebenslauf Erlebnisphasen und Erlebniskategorien war sie in die am \X'ie

ner Psychologischen Institut zu Beginn der dreißiger Jahre betriebenen Forschungen zur Psy

chologie des menschlichen Lebenslaufes (Ch. Bühler, 1933) eingebunden. 1934 promovierte 

sie zum Dr. phi!. 

~ach Abschluß ihres Studiums verbrachte Bolgar einen Studienaufenthalt bei Jean Piaget 

und August Forel in Genf Nach Wien zurückgekehrt, arbeitete sie - über Mittel aus einer von 

der RockefeIler Foundatlon dem Ehepaar Bühler gewährten Stiftung endohnt - weiter am 

Wiener Psychologischen Institut mit. Zusammen mit Charlorte Bühler und Liselotte Fischer 

ent\vickelte sie in Auseinandersetzung mit Techniken, wie sie von Melanie Klein und anderen 

in der psychoanalytischen Spieltherapie erprobt worden waren, die Grundlagen eines neuen 

kinderpsychologischen Diagnoseinstruments, das nachmals von Charlotte BüWer als "World

Test" der Fachöffendichkeit bekannt gemacht wurde (Ch. BUhler u. Kelly, 1941). Politisch en

gagierte sie sich, indem sie anti nazis tische Artikel in der "Wiener Zeitung" publizierte. 

Schon vor 1938 hatte Bolgar Kontakt mit verschiedenen Kliniken aufgenommen, um 

Möglichkeiten eines Studienaufenthalts in den USA zu sondieren. Kurz vor dem sog. Ein-
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marsch erhielr sie eine Srelle von der Michael Reese Clinic in Chicago angeboren. Die an die

ser Einrichrung prakrizierre inrerdisziplinäre Zusammenarbeir von Psychologen, Psychiarern 

und Psychoanalytikern sollre sich für ihre weirere Karriere in dem in der damaligen europäi

schen Psychologie noch wenig enrwickelren Bereich der klinischen Psychologie äußersr gün-
. . 

sug erweIsen. 

Von 1939 bis 1941 arbeirere Bolgar als Research Associare am New Yorker Bellevue-Hospiral 

im Rahmen eines ForschungsproJekrs der Yale Universiry über Alkoholkonsum mir. 1941 

übersiedeire sie wieder nach Chicago, wo sie als ChIef Psychologisr beim Yewish Vocarional 

Service rärig wurde. Nebenbei führre sIe eine Privarpraxis für Berufsberarung. 

Nach Kriegsende erhielr sie eine Srelle als Chief Psychologisr an der Chicago l\.lenral 

Hygiene Chnic. 1947 veröffenrlichre sie gemeinsam mir ihrer ebenfalls emigrierren früheren 

Wiener Kollegin Liselorre Fischer eine Erwachsenenversion des World-Tesr (Bolgar u. Fischer, 

1947). Drei Jahre spärer - mirrlerweile harre sie sich inrensiv mir der Psychoanalyse auseinan

derzuserzen begonnen - wurde Ihr die Leirung des klinischen Ausbildungsprogramms der 

Universiry of Chicago angeboren. Franz Alexander holte sie dann 1956 als Leirerin des De

parrmenr of Clinical Psychology an das Mounr Sinai Hospiral nach Los Angeles. 1975 wurde 

sie als Direkrorin an das neu errichrere Wrighr Insrirure geholr - an eine Einrichrung, die 

heure zu den bedeurendsren psychorherapeurischen Ausbildungsinsrirurionen im Wesren der 

USA zähIr. Mirrlerweile emeririerr, isr Hedda Bolgar immer noch im Rahmen der Los Ange

les Psychoanalyric Sociery akriv. 
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Boll-Dornberger, Katharina, geb. Schiff 

• 1909 Wien, t 1981 Berlin 

Physikerin 

Geb. am 2. November 1909 In Wien, gest. am 27. Juli 1981 in 

Berlin; Srudlum in \X'ien und Görringen, promoviene 1934 an 

der Wien er Univ. in Physik, 1934-37 Privatass. bei Philipp Groß, 

physikalisch-chemische Abteilung des I. chem. Labors, Novem

ber 1937/38 Birmingham, postdoc bel M. L. Oliphant, 1938/39 

Forschungsbeihilfe der "Soclery for the Protecnon ofScience and 

Learning", 1940 röntgenologische rudlen, Bristol Univermy, 

anschließend bis 1943 Mineralogische Abteilung des Univer

sitätsmuseums In Oxford mit ')tipendium der Imperial Chemi

cal Indusmes, 1943/44 L<:hrenn an ~1ädchen-High School, 

1945/46 Birkbeck College U. D. Bemal), Unlv. ofLondon, 1947 

Lehrauftrag an Hochschule für Baukunst und bildende Kunst, 

/ / 

\X'eimar, 1948-52 wissenschaftliche Mitarbeitenn am Forschungszentrum Berlin-Buch, Abt 

Biophysik, 1953 58 Leitenn der Abteilung für Kristallsrrukturanalyse, Institut fur ~1cdizin 

und Biologie, 1958 Umbenennung In Instirut für rrukturforschung, Deutsche Akademie der 

Wissenschaften, Berlin Adlershof; ab 1952 Mitglied der narurwissenschaftlichen Fakultät der 

Humboldt-Universität, 1954 Dozentin (1953 Dr. habil.), 1956 Prof. mit Lehrauftrag, 1960 Prof. 

mit vollem Lehrauftrag, 1970 ord. Prof. emer ; Spezialgebier: Röntgenstrukturanalyse von Kn

stallen, 1959 Vaterländischer Verdienstorden In Silber, 1960 Nationalpreis fur \\'issenschaft 

und Technik II Klasse. 

K. Schiff wurde 1909 in \Vien geboren. Ihr Vater Walter Schiff (1866-1950) war Professor für 

Statistik und politische Ökonomie und Präsident des Österreichischen Bundesamtes für ta

tistik, 1934 wurde er politisch bedingt entlassen. 

K S. studiene ab 1928 an der C'niversität \X'ien und für fünf Semester an der C'niversität 

Göningen Physik. Nach der Machtergreifung der 1\Jationalsoziallsten kehrte sie von Deutsch

land zurück nach Österreich und promoviene 1934 an der Wiener Universität bei Professor 

Stefan Meyer und Professor Hans Thirring mit der Arbeit Zur Kristallstruktur des wtlSserfi'eim 
Zinksulfats. Bereits in ihrer Dissenation beschäftigte sie sich demnach mit einer Fragestellung, 

die sie später zu ihrer Hauptforschungsrichtung führte. 1\Jach dem Studium war K. S. an der 

physikalisch-chemischen Abteilung des I. chemischen Laboratoriums bei Philipp Groß tätig. 

Als dieser 1937 an die Universität Istanbul ging, verlor sie jedoch ihre Stelle und konnte auch 

nicht als seme Asslstennn mitkommen. Um ihre beruflichen Chancen zu erhöhen, enrschloß 

sich K. 5., an einem einschlägigen Institut in England unterzukommen. Ihr Bruder 'vColfgang 

Schiff lebte in Birmingham, und unter Nurzung ihrer zahlreichen Kontakte zu renommierten 

Wissenschaftern ('X'. Heider, Max Born, Hermann Mark, Viktor \X'eisskopf. vgl. v. a. 
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Feichtinger, S. 217) erhielt sie die Möglichkeit, nach der Berufung M. L. Oliphams nach Bir

mingham, hier eine PostDoc-Stelle anzutreten. 

K. S.s Siwation verschlechtene sich 1938 gravierend. Sie konme nicht mehr damit rech

nen, von ihrem Vater weiter umerstützt zu werden, da dieser nach dem ,,Anschluß" Öster

reichs emigrieren mußte. Wieder konme sie auf hilfreiche Umerstürrung (M. L. Olipham, 

RudolfPeierls, J. D. Bernal, N. F. Mon) zurückgreifen, wenn es auch keinem ihrer Memo

ren gelang, sie langfristig umerzubringen. 

In diese Zeit fällt auch K. S.s. Heirat mit dem demschen polnischen Emigramen Paul 

Dornberger. 

Nach ihrer "Rückkehr" nach Ostdeutschland widmete sie sich dem Aufbau eines wissen

schaftlichen Arbeitsgebietes in der DD R. Bereits seit Beginn ihrer wissenschaftlichen Tätig

keit beschäftigte sich K. S. mit Fragen zur Strukrur von Kristallen. Während ihres Aufemhal

tes in England konme sie besonders durch ihre Tätigkeit bei Dorothy Hodgin-Crowfoor und 

J. D. Bernal weitere Erfahrungen im Bereich der Kristallstrukturanalyse sammeln, die ihr bel 

der wissenschaftlichen und wissenschaftsorganisarorischen Aufbauarbeit in der DDR zugute 

kamen. 

Ihr wissenschaftliches Imeresse galt Insbesondere einer besonderen Klasse von fehlgeord

neten Strukwren, !Ur die sie die Bezeichnung OD-Strukwren (order-disorder) einführte. Die 

OD-Theorie fand internationale Verbreitung und Anerkennung und wurde auch auf dem 

Gebiet der Polyt}-pie wirksam, da sich herausstellte, daß sich der Begriff der OD-Familie weit

gehend mit dem Polyt:piebegriff deckt. 
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Doktor der Rechte promoviert wurde. Ihre auffallende Juristische Begabung sowie ihre her

vorragenden Griechisch- und Lateinkenntnisse bewogen ihren romanistischen Lehrer Egon 

\X'eiss (r88o-1953) dazu, ihr die Ergreifung der wissenschaftlichen Laufbahn nahezulegen. Ob

gleich eine Universitätsbrriere für Frauen damals noch sehr ungewöhnlich war, folgre sie sei

nem Rat und legte bereits 1938 ihre Habilitationsschrift vor, die im seI ben Jahr in Prag unter 

dem Tirel Die Fntwickllmg der Fiskus zum Privatrechtssubjekt mit Beiträgen zur Lehre vom aera
num veröffentlicht wurde. Mit dieser eingehenden Analyse des römischen Fiskus und seiner 

Stellung im Rechtsleben stellte sie ihre Fähigkeit zur juristischen Argumentation und zur 

selbständigen L'rteilsbildung überzeugend unter Beweis. Zu den Förderern der jungen 'V:'is

senschaftenn gehörte neben ihrem Habilitationsvater \X'eiss auch der berühmte Romanist 

Leopold \Venger (r8 7 4 1955), der ihr Interesse an der Papyrusforschung weckte. Nach ihrer 

Habilitation für Römisches Recht und Antike Rechtsgeschichte an der Deutschen Univer

sitat m Prag im Juli 19~8 absolVierte sie em Studienjahr bei ~1ariano San i\'icolo (1887-1955) 

am ~fünchner Institut für Papyrusfor'ichung, da sie zufolge der Annexion des Sudetenlandes 

19 j8 - ihren eigenen Aussagen zufolge - "als Frau" nicht sofort von der Unterrichtsverwal

nlI1g m den Personalstand der Cniversität übernommen wurde. Als erstes Ergebnis ihrer in

tensiven papyrologischen und auch keilschriftlichen Studien erschien 1940 ihre ~fonographie 

Untersuchungen zur Tienmete und Viehpacht 1m Aftt,rtum. In dieser Studie über antike Rechts

probleme der ~1lete und Pacht stellte sie anhand bislang unbekannten Urkunden materials 

und minels rechtsvergleichender Bearbeitung CberemStlmmungen von Tiermiet- und \'ieh

pachnypen verschiedener Epochen und Kulturen fest. Von den drei Erklärungsmöglichkei

ren - gemeinsame Ursprünge, Rezeptionsvorgänge oder selbständige Gleichbildung - gab sie 

letzterer den Vorzug und bereitete mit dieser Erkenntnis erfolgreich den Boden für weiterge

hende Forschungsarbeiten. Aus ihrer Beschäftigung mit diesem Thema resultierte auch eine 

gelungene Gesamtschau über die Pacht in antiken Rechten in Paulv's Realencyklopädie. 

i\'eben ihren Forschungsarbeiten erwarb sich Bolla durch ihre seit 1939 ausgeübte umfas

sende Lehrtätigkeit den Ruf, eine didaktisch hervorragende Pädagogin zu sem. Die daraus re

sultierende Berufung auf ein Extraordinariat an der Cniversität Rostock 1942 scheiterte je

doch an den Bedenken des ReichswissenschaftsmInIsters, "eine Frau auf eine planmäßige 

Lehrstelle zu berufen, solange noch mit der Rückkehr geeigneter m:lnnlicher Anwärter zu 

rechnen sei". Anl 19. 2. 1944 wurde sie an der Prager Universität zum "außerplanmäßigen Pro

fessor" ernannt, da die ihren Leistungen entsprechende planmäßige Ernennung aus politi

schen Gründen nicht durchsetzbar war. Die Situation an der seit 1939 unter reichsdeurscher 

Verwaltung stehenden Prager Universität \':urde für Bolla zunehmend problematisch, da sie 

auf Grund ihrer engen Kontakte zu jüdischen Kollegen laufend mit Angriffen aus Teilen der 

Studentenschaft und der Dozentenführung konfrontiert war. Einer drohenden Verhaftung 

durch die Gestapo entkam sie nur knapp durch ihre Flucht nach Tirol im März 1945. 

Das Ansehen, das Bolla als 'V:'issenschafterin genoß, und ihre unbestreitbare fachliche 

Kompetenz begünstigten die Aufnahme in den Lehrkörper der juristischen Fakultät der Uni

versität \X'ien, wo man sie als Spezialistin auf dem Gebiet der orientalischen Rechtskulturen 

und der juristischen Papyrologie schäme. Im Juli 1947 wurde ihr auf Grund ihrer als hervor-
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ragend gewerteten wissenschafdichen Leisrungen und ihres Probevortrags über Dze Rechts
denkmäler der ältesten kezlschriftlzchen Überlieferungm die Lehrbefugnis für Amike Rechtsge

schichte. Römisches Recht und Österr. Privatrecht verliehen. Mit ihrer Berufung zum ao. Pro

fessor - der 1itel Professorin existierte im damaligen Amtsdeutsch noch nicht - im März 1949 

und der im Februar 1958 folgenden Ernennung zum o. Professor fiel zugleich weitgehend un

spektakular eine der letzten männlichen Bastionen im universitaren Bereich: Sibylle Bolla war 

die erste Professorin an einer österreichischen juristischen Fakultät. Daß ihr auch die Rechts

praxis ein Anliegen war und sie hier geschärzt wurde, bewies ihre Ernennung zum Beisirzer 

des Kartellobergerichts beim OGH im September 1968. 

Das Interesse von Sibylle Bolla-Kotek - wie sie sich seit ihrer Eheschließung mit dem Wie

ner Primanus Alfred Kotek im November 1950 nannte - galt stets primär der Rechtsge

schichte. wie eine Vielzahl von Aufsätzen beweist, in denen sie sich mit antikrechtlichen Fra

gestellungen befaßte. \X'ährend ihrer Tätigkeit an der \'V'iener Universität dehme sie jedoch 

ihren Forschungsbereich zunehmend auf das geltende Recht aus. Dies kam z. B. in den 1950 

erschienenen vergleichenden Srudien Aus römischem und bürgerlichem Erbrecht zum Ausdruck. 

Noch starker wurde diese Ausrichrung ihrer wissenschaftlichen Arbeit an dem 1952 veröffent

lichten Grundriß des österrezchzschen Internationalen Privatrechtes deutlich, worin sie erstmals 

diesen in seiner Gesamtheit damals noch weitgehend unbearbeiteten Rechtsbereich umfas

send darstellte. Der Anwendung von Grundsatzen des Internationalen Privatrechts speziell 

im Bereich des Arbeitsrechts galt ihr Beitrag Internationales Przvatrecht unter besonderer 
Berücksichtigung des Verhältnisses Arbeztnehmer - Arbeitgeber. Mit diesen Arbeiten und mit den 

Lehrveranstaltungen, die sie als erStes Mitglied der Fakultät seit 1948 abhielt, kann sie als eine 

der Wegbereiterinnen dieser Rechtsdisziplin angesehen werden. 

Der plötzliche Tod von Sibylle Bolla-Kotek am 22. 2. 1969 beendete nicht nur eine be

merkenswerte wissenschaftliche Karriere, sondern hinterließ auf Grund ihrer hervorragenden 

pädagogischen Fähigkeiten. die viele Juristenjahrgänge beeindruckten. auch eine Lücke im 

Lehrkörper der W'iener Juristenfakultät. Seit kurzem erinnert an die erste juristische Univer

sirätslehrerin Österreichs das sog. "Bolla-Kotek-Tor" am Wiener Universitätscampus. 
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Bolldorf-Reitstätter, Martha 

• 1912 Innsbruck, t 2O0! Eisenstadt 

Archlt{~ktin 

Geb. am 19. Februar 19I2. in Innsbruck, gest. am 13. Juni 2O0! in 

Eisenstadt, Volksschule m Innsbruck und Wien, Höhere AbteI

lung für Hochbau an der StaatSgewerbeschule in Wien I., Schel

linggasse, Reifeprüfung 1930, bereits ab l. Januar 1930 bis Juni 

1938 im Atelier Clcmens Holzmeister tätig, gleichzel(lg Schüle

[In am Schotten gymnasium in \'Vien in Latein und Philosophi

scher Propadeutik, Oktober 1930 a. 0., 1931 ordentliche Hörerin 

der ~leisterschule Clemens Holzmeister an der Akademie der 

bildenden KlJnste 111 Wien, Max-Fellerer-Prels und ~1eisterschulpreis, 15. Juli 1934 Diplom 

"akademischer Architekt", 1936-1940 verantwortlIChe Bauleitung für die gesamte Innenge

staltung des Wiener Funkhauses in Wien 4., Argentinierstraße (RAVAG bzw. ab 1938 Reichs

sender Wien), seit 1938 freischaffende Architektin, 1942/43 freiwilliger Knegseinsarz auf der 

Halbinsel Krim als Stadtplanerin; vor 1938 und nach 1945 Stadtplanerin in Eisenstadt/Bur

genland. 1944/45 mit Dombaumeister Kar! Hole)' im "Einsatzstab für Kultur- und histori

sche Denkmäler", ~1itwirkung an Rettungsaktionen \'on Kulturgütern und Knegsschaden

behebungen von Belvedere, Schönbrunn, Palais Rasumofsk\, Sr. 5tephan und Eisenstadt, 

1946 Heirat mit dem Architekten Leo Bolldorf (von Grazigna), 1947 1948II950 zweI öhne, 

eme 'lochter, seit 1949 Mitglied der Ingenieurkammer, zahlreiche Wettbewerbserfolge, Städ

teplanungen, Bebauungspläne, Sakralbauten und Pfarrhöfe, Wohnhäuser und \X'ohnhausan

lagen, 1957-1962 Irak-Aufenthalt der Familie aus beruflIchen Gründen des Gatten, sen 1963 

Restaurierung und Revitalisierung des Schlosses Kobersdorfl Burgenland, mehrfach Prüfin

genieur für den "Wohnhauswiederaufbau . Mitgliedschaften: Ingenieurkammer, Architek

tenvereinigung. Ehrungen: päpstliche Orden 1982 "Pro Ecclesia et Pontifice" und 1995 "Dama 

di San Gregorio", Denkmalschutzmedaille des BundesmInistenums für \X!issenschaft und 

Forschung, 1997 Komturkreuz des Landes Burgenland, 1997 Ehrenmedaille der Österreichi

schen Gesellschaft für Denkmal- und Orrsbildpflege für fünfzigjährige .\litgliedschaft. 

B-R. ist die erste Frau, die eine f'..leisterschule für Architektur an der \X'iener Akademie der 

bildenden Künste bei Clemens Holzmeister absolvierte. Ihre außergewöhnliche Begabung 

und Tltkrafr zeigte sich bereits beim Entwurf für ein Heilbad auf emer Kraterime/ Im Mitte/
meer, der ihr den MeisterschulpreIS einbrachte und der in einer Ausstellung der Wiener 

5ecession öffentlich präsentiert wurde. Als langjährige Mitarbeitenn Holzmeisters wurde sie 

an semen bedeutendsten SchöpfUngen geschult, wie dem Dom Sr. Hedwig in Berlin, den tür

kischen StaatSbauten in Ankara und dem Festspielhaus m Salzburg. ,,Ausgesprochenes Talent 

zum Architekten" und "ein ausgebilderes Raumgefühl" mit "zeichnerISchen besonderen 

Fähigkeiten" arresrierr bereitS Clemens Holzmeister der jungen ~lartha ReitStäner: "Ihre Hin-
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gabe an ihren Beruf kennt weder Zeit noch Grenzen." Diese Aussagen charakterisieren das 

gesamte Leben und Werk der Architektin. 

Ab 1936 übertrug Holzmeister ihr die gesamte Innengestaltung des Wiener Funkhauses 

mit Planung und Bauleitung in voller Eigen- und Alleinverantwortung, da er wegen der Rea

lisierung seines größten Auftrags, des Parlaments in Ankara, fast ununterbrochen in der Tür

kei weihe. Die Gestaltung des Eingangsbereichs mit der Hauptstiege, des Anschlusses an den 

Ahbau, des großen Saales, der beiden mittleren Säle, des Kammersaales und der kleineren 

Studios bildeten die Schwerpunkte der architektonischen Aufgabe. Das Konzept erforderte 

hohe künstlerische Qualität bei der Form- und Farbgestaltung, aber auch die Berücksichti

gung der akustischen Vorgaben von Professor G. A. Schwaiger. Die an den Längsseiten des 

großen Saales angeordneten beweglichen Wandlamellen bildeten gleichzeitig dekorative Ge

staltungselemente und akustische Hilfsmittel. Bei der Umgestaltung des Funkhauses 1979-83 

wurde die ursprüngliche Innenraumgestaltung R.s durch Gustav Peichl (Kammersaal) und 

später durch AdolfKrischanirz (großer Saal, Vorraum, Cafe) stark verfremdet. 

Am Wettbewerb für die Pariser Weltausstellung 1937 beteiligte sich R. mit einem Enrv.urf 

für eine Kapelle, für welchen sie mit dem Diplom d'Honneur ausgezeichnet wurde. Inner

halb kurzer Zeit erhielt sie große Aufträge Im Städte- und Wohnungsbau, wofür sie ein Atelier 

mit bis zu neun Angestellten beschäftigte. Projekte für die Umgestaltung der Inneren Stadt 

Wien mit Neu- und Zubauten sowie Freilegungen, aber auch die Entwicklung von Wohn

haustypen für eine große Anlage am Laaerberg, Entwürfe für Jugendheime in Litschau und 

Heidenreichstein, für eine Großsiedlung in Floridsdorf sowie Hochhausplanungen wurden 

erarbeitet. Anläßlich der Neugestaltung des Akademierheaters 1938/39 durch Alexander Popp 

erhielt Franz v. Zülow den Auftrag zur Gestaltung des eisernen Vorhangs, für den R. die 

Architekturperspektlve lieferte. Die von R. bereits 1939 vorgeschlagene Freilegung der 

vermauerten Arkaden In der Stall burg wurde schließlich beim Wiederaufbau 1956 realisiert 

(allerdings ohne R.s Mi twirkung). Großangelegte städtebaultche Konzepte entstanden 1942/43 

während des Kriegseinsatzes 111 Rußland für die Städte MelitopoI und Sinferopol für die OT. 

In den let2ten Kriegsmonaten 1944/45 war R. im "Einsatzstab für Kultur- und historische 

Baudenkmäler" in Wien unter Dombaumeister Karl Holey bei Sicherungsarbeiten profaner 

Denkmäler wie Belvedere, Schön brunn und Palais Rasumofsky tätig. Nach 1945 wirkte sie 

am Wiederaufbau von St. Stephan mit, wobei sie u. a. Zeichnungen der Domfassaden, Stein

metzpläne für das zerstörte gotische Westfenster und das Modell für die Dacherneuerung an

fertigte. Bis 1947 war sie an der Erstellung von Kriegsschadensplänen für die Gemeinde Wien 

beteiltgt. 

B.-R. nahm, nach 1945 zunächst mit Leo Bolldorf, an zahlreichen Wettbewerben teil, wie 

z. B. für den Karlsplarz (1946, 2. Preis) und den Stephansplarz (1947, Ankauf). Im Verlauf der 

Diskussionen um den Hochwasserschurz für Wien (1972 entschied sich der Wiener Gemein

derat für den Bau der "Donauinsel") bezog B.-R. mit einem städtebaulichen Gesamtkonzept 

Stellung gegen den starren Inselkanal. Ihr im Zuge des Architekten-Wettbc>verbs präsentiertes 

Projekt sah einen Umfluter in Verbindung mit der Schaffung eines großen Donau-Natur

parks im Überschwemmungsgebiet vor. Dieses Projekt wurde 1974 mit einem "Nachfolge-
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preis" ausgezeichnet, fand aber keinen Niederschlag bei der Ausführung des Enrlastungsge

rinnes. 1990 beteiligte sich B.-R. an dem Wetrbewerb für das "Museumsquarrier" in den ehe

maligen Hofstallungen. Ihre vielfälrige Enrwurfs- und Bautätigkeit umfaßt eine Reihe von 

ausgeführren Kapellen und Kirchen (Kriegerkapelle in Hohenberg, Kirche Sr. Johannesberg, 

Pfarrkirche In Pitren), die Pfarrhöfe Groß-Weikersdorf und Kirrsee, Jugendheime und Kin

dergärren, den Um- und Ausbau der Haydnkirche in Eisenstadt-Oberberg sowie Kriegerge

denkstärren. 
Den ideellen Höhepunkt der sechzigjährigen selbständigen Tätigkeit von B.-R. bildete die 

Errichtung eines Chrisrlichen Zenrrums in Eisenstadt anlaßlich der Neugründung der Diö

zese Burgenland. Drei separat ausgeschriebene Wetrbewerbe wurden für B.-R. enrschieden: 

für den Bau des Bischofhofs (Bischöfliches Palais), für den Umbau der Domkirche und für 

die Gestaltung des Dom-Innenraumes. Bei der Realisierung wirkten viele namhafre Künsrler 

mit: Margret Bilger und Franz Deet (Glasmalerei, Ausführung durch die Werkstärren von 

Geylmg und Stifr Schlierbach), RudolfEisenmenger (Deckenmalerei im Empfangsraum), die 

Bildhauer Jakob Adlharr und Mirjam Mathiejewirsch, Angela Stadtherr (Treibarbeiten), Er

wm Klobassa (Edelsteinarbeiten) und Herrha Larisch (Goldmosaikschrifr). Nach zehn Jah

ren konnten 1960 die Arbeiten abgeschlossen werden, ihr gesamtes architekronisches und 

künsrlerisches Konzept wurde realisiere Im Süden von Eisenstadt enrstand in den sechziger 

Jahren ein Hochhaus nach ihren Plänen. Sie bekennr sich noch heute zu Hochhäusern in 

neuen Stadrvierteln, sofern diese richtig im Stadt- und Landschafrsgefüge, abseits vom hisro

rischen Stadtkern situierr werden. Ihr Projekt für ein Haydn-Denkmal in Eisenstadt wurde 

bis heute nicht verwirklichr. 

Als freiwillig übernommene Lebensaufgabe gilt die Revitalisierung des ruinösen Schlosses 

Kobersdorfim Burgenland. Die 1963 begonnenen Arbeiten waren 1972 soweit abgeschlossen, 

daß im Juli die ersten "Schloßspiele Kobersdorf' stattfinden konnren. Für diese Bemühun

gen wurde ihr als erster Frau die sraarliche Denkmalschutzmedaille verliehen. Neben ihrer 

selbständigen Enrwurfs- und Bautätigkeit - abgesehen von ihren familiären Aufgaben, wel

che sie mit ihrem Ehemann zeirlebens parmerschafrlich teilte - hielt B.-R. zwischen 1955 und 

1961 Vorrräge für Maturanren mit den Titeln Die Baukunst und der Beruf des Architekten und 

W'tIs soll und will der Architekt? Sie verfaßte auch eine Reihe von theoretischen und 

dokumenrarischen Schrifren. 

Nach B.-R.s Auffassung hat die Akademie der bildenden Künste als einzige klassische Aus

bildungsstärre für Architekten zu gelren. Deshalb schlug sie schon 1943 ein Angebot für einen 

Lehrstuhl am Srubenring (heute Universität für angewanclte Kunst) aus. B.-R.s Architektur 

der frühen fünfziger Jahre wurde einseitig als "Variante rraditionalistischer Heimatschutzar

chitektur, die sich schon in den späten dreißiger Jahren im Ständestaat enrwickelt hat", ein

gestufr (Achleimer, S. 454). Tarsächlich spiegelr sie aber die Vision von der Wiedergewinnung 

einer harmonischen Umwelt wider, der sich viele Architekten nach den tiefgreifenden Kriegs

verlusten verpflichtet fühlren. Ihre berufliche Leidenschafr ist von der tiefen Überzeugung ge

prägt, daß Architektur als "Murrer der Künste" und als "reine Kunst" im rraditionell-kIassi

schen Sinn verstanden werden muß und ihr Fundamenr in der griechischen Philosophie 
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besitzt. Diese Auffassung kommt in ihren Projdtten und Bauwakaa :zum ADtcINdr:o die lftJIZ 

zeinypischer Gestaltung heute unprätentiös und ihrer Umgebung harmonisch eingdbgnrir
ken. Die objektive Bewertung von Werken der Wic:deraufbauzeit und der ~ 
Jahre läßt auf Grund fehlender wissenschaftlicher Dokumentationen und lwltudü.or __ 
Analysen noch auf sich wanen. 

Schriften 

Komponenten der Baugcstaltung. In: Festschrift, Prof. Dr. J. AnseIm Wcißenhofi:r zu aeiDCIIl-,o. Ge
burtstage gewidmet von seinen Freunden und Vcrduun. Gerold & Co .• Wten.I~ 5.l-9.Ai!b. H/. 

Donau-Kanalinsel oder Donau-Naturpark? und (mit Peter Kisscr) GcgenPl'Ojda ZUl' ,.Donauinsd-.la: 
Blätter für Kunst und Sprache. H. 16. Verlag Dr. Ernst Schögl. Wien. Februar 1975. S. 8-1}. 16. 

Schloß Kobersdorf. Eigenverlag. Wien. 1976. 
Diözesangrundung in Eisenstadt. Gesehen als Bauaufgabe (Maschinsduiftliches Manuskript). Wim. im 

Dezember 1960/Febr. 1961. 
20 Jahre als Architekt im Burgen1and (Maschinschriftliches Manuskript). Wien. o. J. 
Hochhausbau - objektiv gesehen (M2SChinschrifdiches Manuskript). Wim. o. J. 
Stadtplanung - eine Frage der Architdaur? Architdaur - eine Frage der KwuI? (Maschioduifdic:lla .... 

nuskript). Wien. o.J. 
(Weitere Schriftc:n nach Angaben der Architdain): 

Gedanken und Vorschläge zur Umgestaltung der Inneren Sradt Wien. mit Tafdmappe. WIeDo vor 19f.J. 
Das Hochwasser-Umßutungsgerinne für Wien. Wim. 
Wien an die Donau bringen! Sonderdruck, Wien. 
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Bondy-Horowitz, Emilie 

• 1897 Wien, t 1938h940 (?) 

Anth ropologm 

[milie Horowitz, geboren am 30. Okwber 1897 in Wien; Univ. Wien (Anthropologie und 

Fthnographle/Spelaologie); Promouon 1925 (Die R. Pöch'sche Sammlung von Schädeln aus 
Deutsch-Neu-Guinea; phi!. Diss. 1924); 1918-1934 Mitglied der Wiener Anthropologischen 

Gesellschaft; 1938/r940 deportiert/ermordet (emigriert?). 

H., Advokatenrochrer mosaischer Konfession, immarrikul!erte sich im Wintersemester 19151r6 

an der philosophischen Fakultät der Universirär Wien. Sie wählte zunächsr die Fächer Kunst

geschichte und Geschichre, hörte aber auch anthropologische und rassenkundliche Vorle

sungen bel RudolfPäch (1879-1921) am InstitU( für Anthropologie und Erhnographie. In der 

folge na11m sie das Studium der Anthropologie auf, wobei R. Päch seme 5chülenn H. offen

bar besonders schätzte. Er übergab ihr das gesamte anthropologische Marenal zur Bearbei

tung, das er auf seiner Neuguinea-Expedirion (19°4-19°6) gesammelt hatte. Dieses Material 

verarbeitete H. zu einer Dissertation, m der sie zum Schluß kommt, daß die von Päch ge

sammelten Schädel vier "rassische Typen" Neuguineas repräsenneren. Diese Dissertation 

wurde 1924 von R. Pächs Nachfolger OttO Reche (1879-1966) begutachtet, der diese Arbeit 

begeistert aufnahm und ihre Publikation empfahl (UA, phi!. Fak, PN 6086). 

In der folge erhielt H. von der Wiener Anthropologischen Gesellschaft den Auftrag, ihre 

Dissertation in erweiterter Form für die anthropologische Serie (SerIe A) des "Päch'schen Nach

lasses" zu bearbeiten. Dieser Band erschien 1930 unter dem Titel Beiträge zur Anthropologie von 
Nordost Neu-Guinea und hatte ebenfalls die Analyse der "Rasserypen" Neugumeas zum Inhalt. 

Dabei hat es den Anschein, daß man H. als Jlldll1 nur deswegen am Presrigeprojekt "Pöchs 

Nachlaß" beteiligte, weil ihr Päch seine anthropologischen Materialien aus Neuguinea testa

mentari'iCh vermacht harre; im übrigen waren Juden und Jüdinnen am Wien er Anthropologi

schen lmtitur wenig erwünscht. Diese Tatsache verhinderte, daß H. auch nur an eine berufli

che Karriere als Anthropologin denken konnte. Sie unterhielr allerdings auch nach 1930 

zumindest sporadische Kontakte mit ihren 5tudienkolleglnnen: Sie scheint 1933 unter den 

SpenderInnen eines Denkmals für R. Päch an der Universirär Wien auf (t-.1AG 631r933, S. 263), 

1938 widmete sie dem Anthropologischen Institut zu dessen 25jährigem Bestehen eine kleinere 

anthropologische Arbeit. Ob H., die sich im Herbsr 1938 mit ihrem Ehemann Dr. med. Emil 

Bondy nach wie vor in Wien aufhielt, die Emigration gelang, isr ungewiß; größer ist die Wahr

schelOlichkeit, daß sie in der NS-Ära deponiert und ermordet wurde. 

Schriften 

Betrräge LUr AnthropologIe Nordost-Neu-Guineas (- Pöch's Nachlaß A, Bd. 2), Wien, 1930. 
Dn Aufbau der lateralen Orbitalwand. In: Mirreilungen der Anthropologischen Gesellschaft 111 '1//len/ 

.\.1AG bzw .. \tAG 68/1938, S. 292-298. 
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Mitteilungen der Anthropologischen Gesellschafr in Wien/MAG bzw. MAG. 

ruchs, Brigine: Frauen und Rassenkunde. Ein Beirrag zur Geschichte der anthropologischen DiS7.iplI

nen an der Universirär Wien, unveröf[ Ms., Wien, 1996. 

Bornstein-pfaller. Berta 

• 1899 Krakau, t 1971 Maine, USA 

PsychoanalytIkerin 

Brigitte Fuchs 

Geb. am 12. September 1899 in Krakau, Ausbildung zur Fürsorgerin und Lehrerin für schwerer

ziehbare Kinder In Berlin, psychoanalyrische AusbJldung am Berliner Psychoanalyrischen Insti

tut (Hans Lampl), 1932 Umzug nach Wien und Abschluß ihrer psychoanalytischen Ausbildung 

(Fdward Bibring), Spezialisierung in der Kinderpsychoanalyse und Zusammenarbeit mit Anna 

Freud in Wien, 1930 bis 1933 außerordentliches Mitglied der Deutschen Psychoanalytischen Ge

sellschaft, 1933 ordentliches Mitglied der Wiener Psychoanalyrischen Vereinigung (1936 im Lehr

ausschuß), 1938 Emigranon nach den Vereinigten Staaten, "Special Member" und Gasdekrorin 

der :--Jew York Psychoanalync SOClet)', 1952-55: Vorsitzende der Kinderpsychoanalytischen Ab

teilung des New York Psychoanalyric Institute; Lehrtätigkeit an der Philadelphia Association for 

Psychoanalysis; gesrorben am 5. September 1971 in Island ofVinalhaven (Mame, USA). 

B. zählte zu den Mitbegründern der Kinderanalyse und zu den einflußreichsten Kinderpsy

choanalytikerinnen; ihre Arbeiten, die sich, von wenigen Ausnahmen abgesehen, mit dem 

Fach Kinderanalyse beschäftigen, sind Klassiker auf dem Gebiet geworden, und ihre Falldar

stellungen wurden mit denen Sigmund Freuds verglichen. 1930 erschienen ihre ersten psy

choanalytischen Studien Beziehungen zwischen Sexual- und Intelfektentwicklung und Zur Psy
chogenese der Pseudodebifität in den beiden wichtigsten analytischen Organen. "Sie beschreibt 

dorr ein zwölfeinhalbjähriges Mädchen, das sie innerhalb der Berliner Poliklinik wegen Ab

sencen behandelt harre und die ilber den Sprachschatz einer Schulanfängerin verfügte. In 

ihren Fallbeschreibungen - sei es die Behandlung des phobischen ,Frankie' (1949) oder der 

Zwangssympromatik von ,Sherry' (I953b) - gelingt es ihr nicht nur, die Lebensumstände der 

KInder und ihre innere Welt lebendig werden zu lassen, sondern sie zeigt auch ihre differen

zierte kinderanalyrische Behandlungsmethode" (Ludwig-Körner 1998, S. 73). 

B. hat in Berlin begonnen, die Widerstandsanalyse zu entwickeln und zählte zu den weni

gen Analyrikern Freudscher Richtung, die mit sehr kleinen Kindern therapeutisch arbeiteten. 

Ihre Falldarstellung des wegen einer Dunkelphobie behandelten Kleinkindes im Alter von zwei

einhalb Jahren (1931) zeugt von B.s analyrischem Einfallsreichtum, der Klarheit und ihrem tech-

90 Emille Bondy-Horowltz / Berta Bornsteln-Pfaller 



nischen Geschick. . Ihrer Meinung 

nach gehörte zu einer Wider

standsanalyse auch die Analyse des 

Über-Ich. Sie lehrte Ihre Schuler 

später, daß die unbewußten In

halte im kindlichen Spiel erst dann 

mir gurem Erfolg inrerpreriert wer

den könnten, wenn das Kind seine 

typischen Abwehrmusrer erkannt 

härre. Berra Bornstein war es auch, 

die so eindeurig wie kaum eine an

dere die MelOung vertrat, daß 

Theorie und Methode, wie sie Me

lallle Klein entwickelt harre, der 

Die Prager Imellektuellen Josi und hedie Mayer, Benl Born
stem, die locher von Christi ne Olden und Pepa Kramer, 1933 

Kinderanalyse einen schIech ren Dienst erwiesen hätten. Sie verwies auf die Unfähigkeit des 

Kindes, sich in der An der Erwachsenen auszudrücken. Kinder erlebten nach ihrer Auffassung 

die freie Assoziation als eine Bedrohung ihrer immer noch instabilen Sekundärprozesse und a1-
tersangemessenen Abwehrmechanismen. Das Spiel sei für Kinder die natürliche Ausdrucks

weise, da es näher als Worte zu den Triebwünschen stehe und mehr zum gesunden kindlichen 

Narzißmus passe. Melanie Kleins direkte Interprerarionen der Phantasien, wie sie sich im Spiel 

äußern, verlerzren dagegen das kindliche Ich und schädigten seinen Narzißmus" (Ludwig-Kör

ner [998, S. 74). B. beschäfrigte sich mit der Bedeutung des Ichs in der Kindheit, hier beson

ders mir der Latenzzeir, sie war aber keine ausgewiesene Vertreterin der Ich-Psychologie. 

Schriften 

BeZiehungen zWischen Sexual- und Intellektemwicklung. In: Zeitschrift für psychoanalytische Pädagogik, 

1930,4, S 446 "454 

Zur Psychogenese der Pseudodebilität. In: Internationale ZeItSchrift fur Psychoanalyse, 193°,16, S. 378-399. 

Phobie eines 2I hjährigen Kindes. In: [mernationale LeltSchrift für Psychoanalyse, 1931, 18, S. 344-367. 

Fnuresis und Kleptomanie als passage res Symptom. In: Zeitschrift für psychoanalytische Pädagogik, 1934, 

8, S. 229237. 

Ein Beispiel für die Leugnung durch die Phantasie. 111' Zeitschrift für psychoanalytische Pädagogik, 1936, 

10, S 269' '275 

Clil1lcal Notes on (hdd Analysis. In: The Psychoanalync Srudy of the Chdd, 1945, I, S. 151-166. 

Hystencal Twdight "tates in an Eight - Year - Old Child. In: The Psychoanalytic Srudy of the Child, 1946, 

2, S. 229-240. 

Emotional Barners in the Understandmg and Treatment ofYoung Children. In: American Journal of Or

thopsychiatry, 1948, 18, S. 691' .697 

The Analysis of a Phobic Child. So me Ptoblems ofTheory and Techl1lque in Child Analysis. In The Psy

choanalytic Srudy of the Child. 1949,3/4, S. 181-226. 

On Latency. In: The Psychoanalync Study of the Child, 1951, 6, S. 279-285. 

On Problems of Identificatlon. In: Journal of the American Psychoanalytic Assoclation, '953, I, S. 538-549 
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Brind, Anna 

* 1895 DobrovnddPolen. t (?) 

Psychologin 

Elke Mühlleitner 

Anna Brind wurde am 9. Mai 1895 in Dobrovnik in Polen geboren. Noch als Schülerin über

siedelte sie nach Wien, wo sie im Wincersemester 1927128 ihr Studium an der Universität auf

nahm. [932 promovierte sie auf Grund ihrer Dissertation Entwicklung des krztischen Denkens 
im Kindesalter bei Kar! Bühler zum Dr. phi!. 

Literatur 

WeHlcl, Ursula: Psychologmncn 111 \X~en. Diplomarbw, Universitat 'Wien 2000. 

Ursula 'X'mzel 

Braun, Martha Stephanie (nach der Emigration Browne, geb. Herrmann) 

• 1898 Wien. t 1990 New York 

Wi rtschaftswissenschaften n 

M. B. promovierte am 15. März [921 mit Auszeichnung an der Wiener Universität. Titel der 

Dissertation: DIe AnweIsungstheorie des Geldes. 1929 Publikation des Buches Theorie der staat
lichen 'v?irtschajispofltik. 1930 Mitherausgeberin des Buches hauenbewegung, -bildung. -arbeit 
in Österreich. Artikel über Volkshochschulen. 1938 Emigration in die Vereinigten Staaten mit 

ihrem Mann und ihren beiden Kindern, 1941/42 Postgraduate Studies an der Columbia Uni

versiry. 1944-47 AnaJystin im State Departmenc, Mitarbeiterin 1m Office for Strategic Services 

tn Washtngron. 1946 Veröffentlichung ihrer Studie The Pface 0/ Foretgn Trade in the Japanese 
Economy als State Departmenc Study, jedoch nicht uncer ihrem Namen. 194~-69 Professorin 

an der Universität von Cincinnati für das Fachgebiet WirtSchaftsgeographie. Expertin für die 

WirtSchaft Japans. 1962 Publikation von The Future 0/ U S. Energy Supply. Ab 1951 oftmals 
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wieder in Österreich. 1969 emeritierre Professorin des Brooklyn College, New York, 1970-81 

l.ekrorin an der K. Y. Universiry. 1989 Ehrendokrorat in WirtSchafrswissenschaften der Uni

versität Wien. Am 2. März 1990 starb sie In New York. 

Marrha Braun ist die fünfte Studenrin der Wirrschafrswissenschaften, das am 22. Apnl 1919 

als Doktoratssrudlum der Staatswissenschaften an der juridischen Fakultät eingeführr Wird 

(Braun, 1930, S. 2981299). 
Das wirrschafrswissenschafrliche Umfeld, in dem sie sich bewege, wird von der austrolibe

ralen Linie geprägt, als deren wichtigste Vertreter Haberler, Hayek, Mises, Morgenstern und 

Schumpeter zu nennen sind, die sog. jungere österreichische Schule, die ihre WUf2eln in der 

österreich ischen Grenznurzenschule oder auch 'W'iener Schule hat. Von besonderer Relevanz 

für Braun ist Ludwig von Mises, an dessen Pnvatseminar sie teilnimmt, das er vierzehnrägig 

ab dem Jahr /920 von Okrober bis Juni in seinem Büro in det Wiener Handelskammer ab

hält. In diesem Seminar werden "l.\Vanglos alle wichtigen Probleme der Nationalökonomie, 

der Sozial philosophie, der Soziologie, der Logik und der Erkenntnistheorie der Wissenschafr 

vom menschlichen Handeln" (Ludwig v. Mises, 1978, S. 64) erörrerr. 

Sie promovierr am 15. März 1921 mit Auszeichnung, ihre verschollene Disserration träge 

den Titel DIe Anweisungstheorie des Geldes. 
/929 veröffentlicht sie das Buch Theorie der staatlIchen WirtschaftspolitIk (Braun 1929), das 

jedenfalls als Habilitationsschrift gedacht war. Ihr bleibt aber aus drei Gründen, namlich als 

Frau, als Jüdin (rro(1. der Tatsache, daß sie seit 1922 evangelisch getaufte Chnstin Ist [Schmitz 

1988, S. 804]) und als Liberale, der Zugang zur Universität venvehrr. Dieses Buch darf im 

übflgen ab 1933 auf Grund der Anordnungen der Nationalsozialisten an Universitäten in 

Deutschland nicht mehr verwendet werden (Wochenpresse, 1988, S. 26). 

Das Buch gilt in Fachkreisen, allen voran Egon Tuchtfeldt und Karl Schiller, als grundle

gendes Werk für die Enrwicklung einer theoretischen Wirtschaftspolitik in den zwanziger Jah

ren des vergangenen Jahrhunderts. Marrha Braun beschäftigt sich vornehmlich mit der 

Insrrumenrenanalyse, unrer Orientierung auf mikroökonomische Modelle, ohne jedoch 

quanritative und qualitative Politik zu unrerscheiden und ohne wirkliche Glrederung des In

strumenrariums (Tuchtfeldt, 1983, S. 23). Es füßt auf der Preis- und Werrrheofle der Wiener 

Schule (Menger, Wieser, Böhm-Bawerk, Sax), folglich ist die allgemeine Preistheorie und ihr 

enrsprechende Maßnahmen das Hauptinstrumenrarium ihres Werkes. 

Sie versucht die grundlegenden Formen staatlicher Maßnahmen hinsichdich ihrer ökonomi

schen Eigenheiten darzustellen und somit einen Überblick zu verschaffen, wie der Staat in die 

Wirtschaftspolitik eingreifen kann. Krinker kreiden ihr gerade diesen "Staatsinrervennonismus" 

und die Vernachlässigung der EinAußnahme anderer wirtschafrspolitisch ausschlaggebender Or

gane, sprich die Subjekte der Politik (Eucken, 1995. S. 28), an, eine Kritik, die aber die Tatsache 

nicht schmälerr, daß es sich dabei um eine der ersten Gesamtdarstellungen der theoretischen 

\X'irtschaftspolitik handelt, die ihren wesendichen Beirrag zur weiteren Enrwicklung geleistet 

hat. Das Buch gliedert sich in zwei Teile, erstens die Hauptprobleme der Volkswirtschafrspoli

tik und zweitens die Formen wirtSchafrspolitischer Einflußnahme (Braun, 1929, S. VNI). 
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Im ersten Teil werden der Gegenstand der \\'irtSchaftspolitik an sich, Ver'uche zur Fest
stellung ihrer Ziele und die Bedeutung der theoretischen ~ationalokonomle als Grundlage 
der \X'issenschaft der Volkswimchaftspolitik herausgearbeitet. 

Im zwetten Teil wird die Praxis der \\'inschaftspolitik abgehandelt, die Beemflussung der 
, 'achfrage, de~ Angebots und die verschiedenen ~1öghchkelten, PreiskonstellatIonen zu ver

andern, erfuhren eme genaue Beleuchtung. 
Bezug nehmend auf dIe heu[lge femmltlsche Theone 1st festzuhalten, daß sie berei~ ver

,chiedene systemimmanente ProduknYltätsbegriffe unter. cheidet, es gelmgt ihr aber noch 
nicht, zwischen der den ~1annern zugeordneten offendichen Produl"tlOnphare und der den 

Frauen zugeordneten pnvaten Reproduktionssphare, die auch eine Qualitat der Produktion 
darstellt. zu differenzieren. 

Außerdem raumr sie einIgen Faktoren Platz em, die später m der feministischen Theone 
und qualltauven Forschungsmethodik an Bedeutung gewinnen: das VerhaImis Individuum 
und KollektIv, das VerhältniS Qualttat und Quantität, wie zum Beispiel qualItatIve Bedeu

tungsumerschiede von ~faßnahmen, dIe durch die Vanable -chlChtzugehorigkelt verursacht 
werden Der letzte Fahor kann als .\lIteinbeziehung etnes noch nIcht völlig ausgearbeiteten 
Differenz.'lnsatzes begriffen werden, der im weiteren im -inne der Gexhlechterdifferenz und 

der Rollenzuteilungen weiterent\\lckelt werden kann tLeischko, 199'). 
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Bruck Lieb, Lilly 

• 1918 ~'ien 

ozialwlssenschafrenn 

Harriet Lerschko 

Geboren am 13. Mal 1918 In \X1ien, Promorion in Wirrschafrsw'issenschafren an der Univer

sitär Wien, 1941 Emlgratlon in die USA, 1941-42 School of Business der Columbia Univer

sn)', 1964-66 School of SOClal Work der ~e\o\ York universn)', 1969-78 leirende Tärigkeir in 

der Verbrauchererziehung am Amr für Verbraucherfragen New York, 1978-90 Konsumen

renberaterin und Rundfunksprecherin bei Touch N"erworks New York, 1963 Eleanor Roose

velr Award Bonds for Israel. 1972 Woman of rhe Year Award der Ami Defamarion League, 

1974 Communtl) Service Award der Local Council Girl Scouts. 

Lilly Bruck Lieb wurde als Tochrer von Max und Sophie M. Hahn in \X'ien geboren. Ihr Stu

dium an der Universität \X1ien schloß sie mir dem Doktorar in Wirrschafrswissenschafren ab. 

Danach folgten Posrgraduare-Studien an der Sorbonne in Paris sowie an der School of Eco

nomics in London. 1941 emigrierte sie in die USA, wO sie von 1941 bis 1942 an der School of 

Business der Columbia Universit}' studierte. 1943 heiratete sie in ersrer Ehe Sandor Bruck, 

wurde 1944 US-Sraatsbürgerin und brachre die gemeinsame Tochrer Sandra zur Welr. 1985 

heiratere sie David L. Lieb und 1998 den AnwaIr Charles POrt. 

~eben ihren wirrschafrswissenschafrlichen Interessen setzte sie sich vor allem mit sozialen 

Fragen auseinander und besuchte von 1964 bis 1966 die School of Social Work an der New 

York Unlversil)'. 

Von 1969 bis 19~8 war Lilly Bruck leitend in der Verbrauchererziehung im Amt für Ver

braucherfragen der Stadt ]\'ew York rärig. In diesem Rahmen grundete sie Zentren für Ver

brauchererziehung, organisierte Schulungen für Behinderte und vermine!te ihnen, wie sie 

ihre Anspruche und Rechte als Konsumenten zur Geltung bringen konnten. Zu dieser ZeH 
erlangten behinderte \fenschen vermehrt öffendiche Aufmerksamkeir und artikulierten ihre 
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forderungen an die Gesellschaft. Der Verlag Random House reagierre auf die allgemeine Sen

sibilisierung In dieser Frage, nahm die von Lilly Bruck für die Kurse verfaßren Arbeirsunrer

lagen in sein Programm auf und veröffenrlichre sie 1977 unrer dem Tirel Access. The Guide to a 
better Lift for Disabled Americans. Heure sind nach Lilly Bruck Lieb in den USA die meisren 

Ansprüche, für die das Buch elngetreren isr, geserzlich verankerr, und öffentliche Gebäude 

sind mir behinderrengerechren Einrichrungen ausgesrattet: z. B. mit Fahrsruhlknöpfen in 

Blindenschrifr oder mir speziellen Telefonen für Taube. Das Buch war in den USA so erfolg

reich, daß es von der Library of Congress ins Bandarchiv aufgenommen wurde, um es auch 

Blinden zugänglich zu machen. 

Im Rahmen ihres Engagemenrs für Behinderre fungierre sie von 1977 bis 1978 als Projekr

leirerin der ,,American Coalirion ofCirizens wirh Disabiliries". 

In den Jahren von 1978 bis 1990 konzenrrierre sie sich aufVerbraucherangelegenheiren und 

war Konsumenrenberarerin und Rundfunksprecherin bei Touch Nerworks in New York Ciry. 

Von 1980 bis 1982 war sie in dieser Funknon bei Narional Public Radio rärig. 

Ihre Rundfunksendungen setzten sich nichr nur mn Behinderrenproblemen auseinander, 

sondern brach ren auch Lnerarur, Polirik und Themen von allgemeinem Inreresse zur Sprache. 

Lilly Bruck l.ieb übre zahlreiche ehrenamrliche Tärigkeiren aus, u. a. war sie leirende Mirar

beirerin in der Werbung für israelische Sraarsanleihen. Zu ihren vielfältigen Akriviräten gehörten 

z. B. Berarungen - am Narional Cenrer for Volunrary Acrion, am Insrirure ofConrinued Edu

carion for Older Adulrs des Baruch College und am Deafness Research Cenrer der New York 

University - sowie die Arbeir in fachspezifischen Vereinen. So war sie Mirglied des Execurive 

Council for Volunrary Acrion des Oberbürgermeisrers von New York und des National Edu

cHion Advancemenr Commirree der Consumers Union sowie des Consumer Educarion Com

mittee der l\ledicaid; Vorsrandsmirglied des Consumer Credir Counseling Service of Grearer 

New York und der Socicry of Consumer Affairs Professionals in Business. Für das Jewish Com

munit), Cenrer Kol Ami In \X'hire Plains, N. Y, fungierr sie als Treuhänderin. 

Ihre Arbeir wurde mehrfach durch Aus2eichnungen öffenrlich gevrurdlgr: 1963 "Eleanor 

Roosevelr award Bonds for Israel. 1972 ,,\'V'oman of rhe Year award" der Ami Defamarion 

League und 1974 "Communlry Service award" der Local Council Girl Scours USA. 
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Bühler, Charlotte, geb. Malachowski 

~ 1893 Berlin, t 19"'4 Sruttgart 

Psychologin 

Charlorre Bühler isr heure in Kreisen der akademischen Psy

chologie als eine Pionierin der modernen Enrwicklungspsycho

logie bekannt. Psychorherapeuten assoziieren mir ihr zumeisr 

die Begründung der humanistischen Psychologie, der im Selbst

verständnis ihrer Protagonisren neben Behaviorismus und 

Psychoanalyse drinen großen Richrung der Psychologie der 

fünfziger und sechziger Jahre. Weniger Beachrung findet, was 

vor allem Wissenschaftsforscher an Charlorte Bühler zu faszi

nieren vermag: In der Zeir, als sie mit ihrem Ehemann Karl 

Bühler das 'W lener Psychologische Insmur leitete, hat sie mit 

dem Ihr eigenen Forschungsstil eine neue wissenschaftliche 

Rolle kreiert: cLe RoUe des Forschungsdirektors. Die Organisation eines zentral gelenkten For

schungsgroßbetriebs, der eine bislang noch nicht gekannte wissenschaftliche Produktivität er

möglichre - das war tatsächlich eme erstaunliche Leisrung, allemal wert, daß sich die Nach

welt ihrer erinnert. Von Charlotte Bühlers Bemägen zur Psychologie dagegen ist nicht 

allzuviel geblieben. Die Einsicht, daß "Entwicklung" ein lebenslanger Prozeß ist (Bühler, 

1933); die Wiener EntwIcklungstests (Bühler u. Hetzer, 1932) - ein Testsysrem, das bis in die 

siebziger Jahre hinein das meisrverwendete PrüfVerfahren zur Ermitrlung des psychischen Ent

wicklungssrands von Kindern war und erst vor kurzem am Instirur für Psychologie der Uni

versirär Wien neu aufgelegt wurde. 

Die am 20. Dezember 1893 in Berlin/Charlorrenburg geborene Charlorre Malachowski wuchs 

als Tochrer einer assimilierten jüdischen Familie in einem aufgeklärt protestantischen, 

großbürgerlichen Milieu auf. Ihr Vater, der Architekt und Baumeister Hennann Malachow

ski, planre und verwirklichte in Berlin den Bau verschiedener Regierungsgebäude und des er

sren deutschen Großkaufhauses, des Hauses A. Wertheim. Die Mutter Rose - kunstsinnig 

und hoch gebildet - war Hausfrau. 

Nach ihrem Abirur am Charlottenburger Auguste-Viktoria-Lyzeum nahm Charlone 

Malachowski 1913 ihre UniversItätsstudien auf Sie ging zunächst nach Freiburg, wo sie Vor

lesungen bel Ricken und Husserl hörte und nebenbei auch medizinische Lehrveranstalrun

gen besuchte. Zurück in Berlin inskribierte sie Medizin, absolvierte dazu aber auch philoso

phische, theologische und philologische Kurse. Schließlich entschied sie sich für ein SrucLum 

der Philosophie mit Schwerpunkt Psychologie und Pädagogik. Um einen Brotberuf zu erler

nen, machte sie in Kiel, wo sie nebenher an der Universität weiterstudierte, das lehrerinnen

examen. Von Carl Stumpf, dem Begründer des berühmten Berliner Psychologischen Insti

rutS, wurde sie für ihren Srudienabschluß auf OS'Nald Külpe nach München verwiesen. 
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Im Herbst 1915 begann sie an der Universität München an ihrer an die Tradition der Würz

burger Schule der Denkpsychologie anschließenden Dissertation Über Gedankenentstehung 

zu arbeiten. Nach Külpes Tod zu Weihnachten 1915 lernte sie dessen Assistenten Karl Bühler 

kennen, der vom Frontdienst nach .\1ünchen zur Vertretung von Külpes Lehrstuhl zurück

beordert worden war. Schon im April 1916 wurde Hochzeit gehalten - nach protestantischem 

Ritus, obwohl Karl Bühler Katholik war. 

Der Rolle der sich ganz der wissenschaftlichen Karriere ihres .\1annes unterordnenden 

Ehefrau wußte Charlorte Bühler zu entgehen. Während ihrer Schwangerschaft schrieb sie ihr 

erstes Buch (Bühler, 1918), nach der Geburt der lochter Ingeborg erwarb sie bei Erich Becher, 

der als Nachfolger Külpes nach München berufen worden war, das DoktOrat in Philosophie. 

Im Herbst 1918 übersiedelte sie mit ihrem Mann nach Dresden, wo sie, inzwischen zum zwei

ten .\lal schwanger - Sohn Rolf wurde 1919 geboren - ihre Habilitation vorbereitete. 1920 er

hielt sie an der Technischen Hochschule Dresden auf Grund ihrer Schrift Dichtungsziele und 

D/chtungswlrkungen die Venia legendi fUr Ästhetik und pädagogische Psychologie verliehen. 

Sie war dIe erste Frau, die sich In Sachsen habilitierte. 

Ein "staadicher Forschungsauftrag', den ihr Mann an sie weitergab, brachte sie schließlich 

zur Beschäftigung mit der Jugendpsychologie. Aus der Interpretation ihrer eigenen und ihr 

von anderen zur VerfUgung gestellten Jugendtagebücher versuchte sie eine allgemeine Theorie 

der "psychischen Pubertät" zu entwerfen (Bühler, 1922). 

Im OktOber 1922 wurde Karl Bühler an die Universität Wien berufen. Charlotte Bühler 

ließ sich ihre Venia an die Universität \X'ien übertragen und arbeitet von nun an als Assisten

tin in dem neu gegründeten \X'iener Psychologischen Institut. Eine formale Universitätsstelle 

harte sie - da ihr Gehalt von der Gemeinde \X'ien bezahlt wurde - nicht inne. Der li tel einer 

"außerordentlichen Professorin", den man ihr 1929 verlieh, war eben nur ein litel, d. h. an 

kein Dienstverhältnis gebunden. 

Für das Studienjahr 1924125 erhielt Charlotte Bühler eIn Reisestipendium des Laura Spel

man RockefeIler Memorial, das ihr Gelegenheit bot, sich vor Ort mit der amerikanischen Psy

chologie, insbesondere aber mit der .\1ethodologie des Behaviorismus vertraut zu machen. 

Während ihres Aufenthaltes am Teachers College an der New 'türker Columbia University 

fUhrte sie ihre erste kinderps)'chologische Untersuchung mit Hilfe der systematischen Ver

haltensbeobachtung durch (Bühler, 1927). Aus den USA zurückgekehrt, wurde ihr von der 

Gemeinde Wien die Kinderübernahmsstelle fUr Forschungen an Kleinkindern zur VerfUgung 

gestellt. ~eben der Jugendpsychologie, zu deren Betrieb sie während ihrer Wiener Zeit eine 

umfassende Sammlung von Tagebüchern anlegte, wurde nun die Kinderpsychologie zu ihrem 

zentralen Forschungsthema. Ziel ihrer Unternehmungen war es, mit Hilfe von 24-Stunden

Dauerbeobachtungen an Kindern verschiedener Altersstufen ein Art Inventar altersgemäßer 

Verhaltensweisen zusammenzustellen. Diese Untersuchungen bildeten schließlich die Grund

lage für die Ent\vicklung der nachmals so berühmten Wiener Kleinkindertests (Bühler u. 

Hetzer, 1932) 
Die mit Hilfe sehr unterschiedlicher methodischer Zugänge zusammengetragenen Be

funde - die Jugendpsychologie war auf hermeneutische .\lethoden, die Kinderpsychologie 
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auf Experimenr und systematische Beobachtung gestützt - wurden von Charlotte Bühler in 

eine einheidiche Theorie der psychischen Entwicklung des Kinder- und Jugendalters zu in

tegrieren versucht. Bemerkenswert an ihrem Buch über Kindheit und Jugend (Bühler, 1928) 

ist der Umstand, daß sämdiche der darin verarbeiteten Daten in den Jahren zuvor am Wie

ner Psychologischen Institut in von ihr angeleiteten Dissertationen hergestellt wurden. Dieser 

Arbeitsstil war und blieb für Charlotte Bühler b=ichnend: Sie entwickelte ein übergeordne

tes Forschungsprogramm, aus dem sich eine Fülle von Fragestellungen für Spezialuntersu

chungen ableiten ließen, die wie Auftragsarbeiten zur Durchführung an MitarbeiterInnen 

oder DissertanrInnen vergeben wurden. In ebendieser Art entstand auch ihre Psychologie des 

menschlichen Lebenslaufes (Bühler, 1933): Von etwa 1930 an wurde von einer eigenen For

scherInnen-Gruppe Materialien - vor allem Biographien prominenrer Persönlichkeiten - zu 

sammeln bzw. anzufertigen begonnen. Ziel war es, biologische Daten über Körperwachsrum, 

Fortpflanzungsfähigkeit, körperlichen Verfall etc. mit psychischen Lebenslaufdaten in Bezie

hung zu setzen. 
Ende der zwanziger Jahre zählte das Wiener Psychologische Institut zu den renommierte

sten psychologischen Forschungs- und Ausbildungseinrichtungen der Weh. Das hohe inter

nationale Ansehen, das das Bühler-Institut genoß, spiegelte sich nicht nur in dem hohen An

teil ausländischer, vor allem US-amerikanischer Studenten und Studentinnen, sondern auch 

in ehrenvollen Einladungen aus dem Ausland wider. 1930 erhielt Charlotte Bühler eine Gast

professur an der Columbia Universiry in New York. Von nun an war sie viel auf Reisen, um 

ihre und ihres Mannes Psychologie in der Weh zu verbreiten. 1935 gelang es ihr, in London 

ein privates Kinderpsychologisches Institut im Rahmen der Parenrs' Association einzurich

ten. Dort wurden Erziehungsberatungen angeboten, die sich auf einer Prüfung der Kinder 

mit den Wiener Entwicklungstests gründeten. Im D=mber 1936 richtete Charlorte Bühler 

ein solches Privatinstitut auch in Wien ein. 

Inzwischen hatten sich infolge des Auslaufens der Unterstützung durch die RockefeIler 

Foundation die Zukunfrsaussichten für das von ihr und ihrem Mann geleitete Wiener Uni

versitätsinstitut erheblich verschlechtert. Vergeblich bemühten sich Karl und Charlotte Bühler 

darum, Geld aufzutreiben, um den kostspieligen Ausbildungs- und Forschungsbetrieb wei

terfuhren zu können. Im Januar 1938 waren sie schließlich dazu bereit, das sinkende Schiff zu 

verlassen. Beide nahmen einen Ruf an die katholische Fordham Universiry in New York an. 

Vom Einmarsch der Nazi-Truppen in Österreich hörte Charlorre Bühler während eines 

Aufenthaltes in ihrem Londoner Institut. Von London reiste sie nach Oslo weiter, wo sie von 

der Verhaftung ihres Mannes erfuhr. Von Norwegen aus gelang es ihr, seine Freilassung zu 

organisieren. Der (Aus-)Weg nach New York war inZ\vischen jedoch versperrt: Die Berufung 

an die Fordham Universiry wurde zurückgenommen, nachdem man dort erfahren harre, daß 

ihre Kinder protestantisch erzogen worden waren. 1939 erhieh Charlotte Bühler eine Professur 

an der Lehrerakadernie in Trondheim, 1940 eine Professur für Psychologie in Oslo. Kurz vor 

dem Überfall der Deutschen Wehrmacht auf Norwegen gelang es ihr, das Land zu verlassen. 

Sie folgte ihrem Mann, der ein Jahr zuvor in die Vereinigten Staaten emigriert war. 

Nach einer ku=itigen Sommerprofessur an der Universiry ofCalifornia wurde Charlorre 
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Bühler noch 1940 an das Sc. Carherine College 10 Sc. Paul, :-"finneso[a, berufen. 1941/42 war 

sie Visiüng Professor an der Clark Gniversiry In \X'orchesrer, Mass. Indem sie sich der Aus

einandersc[Zung mir der Psychoanalyse und damir der kliOlschen Psychologie zuzuwenden 

begann, gelang es ihr, sich eine zweire Karriere 10 den Vere10igcen raaren aufzubauen. Als 

Klinische Psychologm arbeirere sie dann von 1942 bis 1945 am ~1inneapolis General Hospi

ral und von 1945 bis 19B am Coumr Hospital in Los Angeles. Sm 1950 war sie Assisranr Clin

ical Professor of Psychiarry an der School of .\fedicine der Gniversit)' of Sourhern California . 

• ie emeririerte 1958 

Mirre der fünfziger Jahre harre sie Anschluß an die sich um Abraham .\-faslow, Carl Rogers 

und andere formierendc Gruppe der humanistischen Psychologlnnen gefunden. Ihr Spärwerk 

war schließlich der Ausarbeirung der humanistischen Psychologie in Theorie und PraxIs ge

widmer (Bühler. [962). 

[971 übersicdelre Char!o[[e Bühler in die BRD. Sie srarb am 3. Februar 1974 in Srurtgart. 
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Burlingham. Dorothy 

• 1891 ;-";ewYork, t 1979 Landon 

Psychoanal}'tikerin, Kinderpsychoanal}'tikerin 

Dorothy Burlingham wurde am II. Okmber 1891 als jüngste 

der Töchter des Juweliers und Glaskünsders Charles Ti!fany 

und seiner zwei ren Frau Lauise Wakeman Knox in New York 

geboren. 'Ie wuchs zunächst in New York auf; besuchte nach 

dem Tod ihrer :-'1utter 1904 das Bearle}' College und heiratete 

1914 den Rechtsanwalt Roben Burlingham. Mit ihm harte sie 

vier Kinder. Ihr :-'1ann erkrankte jedoch an einer affektiven 

Psychose \X'eil sie ihren Kindern nicht habe zumuten wollen, 

unter dem Druck der Krankheit des Vaters aufzuwachsen, 

trennte sie sich 1921 von ihm. 1924 hörte sie an der ew York 

Academy of Medicine Vorlesungen Otm Ranks. 1925 ent

schloß sie sich, mit den Kindern nach Wien zu reisen. Dort 

suchte sie zunächst eine Psychoanalyse für sich selbst, später 

auch für ihre Kinder. 

Doromv Burlmgham mir Ihrem 
älresren Sohn Roben, ca. 1915. 

Zwischen 1925 und 1938 hielt sie sich in \Vien auf. Die Analyse begann sie bei Theodor 

Reik. Als dieser 1927 nach Berlin wechselte, setzte sie die Analyse bei Sigmund Freud fort. 

Ganz allmählich wurde aus der therapeutischen eine Lehranalyse. Burlingham wurde Mit

glied der \X'iener psychoanalytischen Vereinigung (1932 außerordentlich; 1934 ordentlich). 

Dort traf sie auf eine aktive Gruppe Analytiker und Analytikerinnen ihrer Generation. Dazu 

gehörten u a. Anna Freud, Ernst und ~fananne Kris, Edward und Grete Bibring, Heinz 

Hartmann, Richard Sterba, Robert Waelder, Siegfried Bernfeld, August Aichhorn. 

Die Situation ihrer Kinder brachte mit sich, daß sie diesen nicht eine übliche Wiener 

Schule zumuten wollte. Sie gründete eine kleine, moderne Schule für ca. 15 Kinder. Dafür er

baute sie im Garten von Eva Rosenfeld (später selbst Analytikerin) ein kleines Holz-Schul

haus und gewann zwei Junge Lehrer: Peter Blos und Erik Erikson. Zusammen mit Anna 

Freud gründete sie ein Seminar für Kindergärtnerinnen und nähm Kontakt zu einem Heim 

für blinde:: Kinder auf. 1938 sorgte Burlingham für USA-Aufemhalrsbewilligungen Jüdischer 

Kollegen und Kolleginnen. ~ ach einem Zwischenaufenrhalt in ew York und rudien über 

blinde Kinder am Perkins Institute of Watertown, Connecticut, zwischen 1939 und 1940 

schloß sich Burlingham der Freud-Familie in Landon an. Von ihren Schülern und Schllle

rinnen wie Kollegen und Kolleginnen wurde sie als freundlich, großzügig, engagiert und 

warmherzig beschrieben und verehrt. Sie verstarb am 19. ovember 1979 in Landon. 

Die positiven Erfährungen mit der ,,Yersuchsschule" in Wien regten sie an, zusammen mit 

Anna Freud ein psychoanalytisches Seminar für Kindergärtnerinnen/Grundschullehrer und 

-lehrerinnen zu beginnen. Die gegenseitigen Vorstellungen von Problemen der Kinder zwi-
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sehen zwei und fünf Jahren entsprachen der späteren Supervision. Die "erste Generation" 

Kinder-Analytiker und -Analytikerinnen fand sich. Zwischen 1932 und 1939 publizierte sie 

bereits einige Arbeiten zur Situation der Mutter, deren Kinder in Analyse sind; zur Murrer

Kind-Beziehung; zur Bedeutung der Mutter für die Analyse des Kindes sowie zu Langzeitbe

obachtungen der Murrer-Kind-Interaktion. 

I936 entstand außerdem aus der gemeinsamen Arbeit mit Anna Freud eine Krippe für Kin

der im zweiten Lebensjahr. Die Finanzierung der Tagesbetreuung und Beobachtung wurde 

von Dorothy Burlingham und Edith Jackson gerragen ("Jackson-Nursery"). Zwanzig Kinder 

aus sehr armen Familien, die einen Mindeststandard der Motorik und Entwicklung erfüllten, 

konnten so zum ersten Mal beobachtet und ihr Verhalten wie ihre Emwicklung über einein

halb Jahre beschrieben und daraus Hilfsangebote entwickelt werden. Mit dem Einmarsch 

Hitlers wurden die Projekte umerbrochen. 

In England gründete sie zusammen mit Anna Freud die "Hampsted War Nurseries" und 

war eine der Finanziers des später hinzukommenden Hampsted-KIinikums. Daraus erwuch

sen Studien zur Situation der Kinder im Krieg; zur Entwicklung der Kinder bei früher Tren

nung von der Mutter; beim AUhvachsen In einer Gruppe ohne Eltern; zu Zwillingen, von de

nen sie vier Paare über längere Zelt beobachten und behandeln konme, sowie zu blinden 

Kindern, denen ihre besondere Aufmerksamkeit und Fürsorge in den letzten Jahren galt. 

Daneben war sie als Lehranalytikerin und Supervisorin des britischen psychoanalytischen 

Instituts tätig. Sie regte viele weitere Forschungsprojekte an und initiierte den Hampsted 

Index für Psychoanalyse (psychoanalytische Kasuistiken). 

Schriften (Auswahl) 

Kmderanalyse und Mutter. Zel(Schrift rur psychoanalytische Pädagogik (1932), S. 269-289. 

Die Einruhlung des Kleinkindes in die Murter. Imago 21 (1935), S. 429-444. 

Phantasie und Wirklichkeit in elOer Kinderanalyse. Internationale Zeitschrift rur Psychoanalyse (IZP) 24 

(1939), S 292-303. 

Psychoanalytische Beobachtungen an blinden Kindern. IZP 25 (1940), S. 297-335. 

Gern. mit Freud, Anna; Young Children in War Ttme. George Allen and Unwin, London [942 

'I\vins: A Study ofThree Pairs of Identical Twins. Imago Pub!. Co. London; Int. Univ. Press New York, 

1952 

Psychoanalytic Studies of ehe Sighted and ehe Blind. Int. Univ. Press, New York, 1972. 

To Be Blind in a Sighted World. This Annual 34 (1979), S. 5-30. 
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Burstyn, Ruth, geb. Grünberg 

• 1913 Danzig 

Architekcin, HIstorikerin, Judaistin 

Geboren am 17. Dezember 1913 in Danzig, 1937 Diplomingenieur an der Technischen Hoch

schule Danzig-Langfuhr, 1945 Emigration nach Palästina, ab 1950 Architektin in der Abtei

lung für Städtebau und Landesplanung des israelischen Innenministeriums, 1963 Übersied

lung nach Wien, Studium der Judaistik und Kunstgeschichte, 1982 Promotion an der 

Universität Wien. 

Ruth Bursryn wurde als zweite Tochter von Isaak und Etry Grünberg in Danzig geboren, wo 

ihr Vater, ein Holzkaufmann, die orthodoxe Synagoge nOhel Jitzchak" gründete. 

Ruch Bursryn begann 1933 an der Technischen Hochschule Danzig-Langfuhr mit dem 

Architekturstudium, das sie 1937 mit dem Grad eines Diplomingenieurs abschloß. Sie zählte 

zu den letzten jüdischen Absolventen der Hochschule. 

1937 heiratete sie Israel Herszmann, 1938 kam ihre Tochter Lilly Lea zur Welt. Getrennt 

versuchten die Ehepartner nach Palästina zu gelangen. Für Ruth Bursryn und ihre Tochter, 

die im August 1940 mit einem Sammeltransport Danzig verlassen harren, begann damit eine 

dreimonatige Odyssee, die nicht, wie erhofft, in Palästina, sondern auf Mauritius ihr vorläu

figes Ende nahm. Fünf]ahre später, am 26. August 1945, kamen Murrer und Tochter mit 

dem ersten großen Transport nach Palästina. Anfangs verdiente Ruch Bursryn ihren lebens

unterhalt mit Gelegenheitsarbeiten. Erst 1950 bekam sie eine ihrer Ausbildung entsprechende 

Stellung als Architektin in der Abteilung für Städtebau und Landesplanung des israelischen 

Innenministeriums. 

Nachdem ihre erste Ehe geschieden worden war, heiratete sie 1953 Salo Bursryn; gemein

sam übersiedelten sie 1963 nach Wien. 

Nach dem Tod ihres Mannes im Jahre 1973 begann Ruch Bursryn an der geisteswissen

schaftlichen Fakultät der Universität Wien Judaistik und Kunstgeschichte zu studieren. Bei 

Professor Kurt Schubert verfaßte sie die Dissertation mit dem Titel Theodor HerzL - ein Phä
nomen seiner Zeit und promovierte 1982 zum Doktor der Philosophie. 

Die Thematik Theodor Herzl und der Zionismus durchzieht ihre gesamte wissenschaftliche 

Arbeit. Ruth Bursryn zeigt den weiten Weg auf, den Theodor Herz!, Sohn einer assimilierten 

jüdischen, liberal gesinnten Familie, zurückzulegen hatte, bis er sich mit der Judenfrage und 

deren Lösung beschäftigte. Sie entwirft in ihren Schriften nicht nur ein Bild vom Leben der 

Juden in Wien und Österreich im ausgehenden neunzehnten Jahrhundert, sondern sie skiz

ziert auch die Entwicklung des Antisemitismus in den Ländern Mitteleuropas. 

Auf diese Weise erhellt sie die kulturgeschichtlichen und politischen Hintergründe, die 

Herzl in seinen späteren zionistischen Bestrebungen bestärkt haben. So wurden infolge des 

Börsenkrachs 1873 massiv antisemitische Stimmungen gegen die Rolle der Juden in der Wirt-
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schaft, aber auch gegen deren zunehmenden Eioßuß auf das Kultur- und Gciaale' • W 
Zum Antisemitismus des nicht jüdischen Umfeldes kam noch hinzu, daß zwiscbcn dem arri
vienen jüdischen Bürgenum und dem jüdischen Proletariat eine tiefe Kluft bcsand, die die 
Wiener Israelitische Kulrusgemeinde zu überbrücken versuchte. 

Ruth Burstyn geht auf die unterschiedlichen Spielancn des Antisemitismus ebenso ein wie 
auf die jeweiligen erfolglosen Versuche, diesen Strömungen entgegcnzuwirltcn. Sie. d.it 
Gründe dar, die maßgebend waren fiir Hcrzls Hinwcndung zum Zionismus und 61r __ 
Einsicht, daß die Judenfrage nur auf politischer Ebene gdöst werden könne. Einen wäam:a 
Schwerpunkt ihrer wissenschaftlichen Arbeit stdIt die Auscinandcrseaung mit HcrzIs lian. 
rischen und journalistischen Lebensäußcrungcn dar. 

Schriften 

Kriscnzcit und Selbstbestimmung. In: 100 Jahre östcrreichischcs Judentum. Ausstdll!n~ Hg. 
v. Klaus Lohrmann. Edition Rocttcr, Escnmdt, 1982, S. 2.25 ff. 

Throdor Herzl und der Zionismus - Konzept und Verwirklichung einer Idee. In: WICD, 1870-1930. 
Traum und Wirklichkeit. Eigenverlag der Museen der Stadt Wien, Wien, 19840 S. 2.66 ff. 

Theodor HerzI, Gcorg von Schönerer und der Antisemitismus. In: Leser, Norbert (Hg.): 1beodor Herd 
und das Wien des Ein dc si«le. Böhlau Verlag. WICD, 1987, S. n ff. 

Die Geschichte der türkisch-spanischen Juden im Habsburgm-eich. In: BencIbeim, Pcta-/l.cy, MichIeI 
(Hg.): Ist jetzt hier die wahre Heinw? Picus Verlag. WICD, 1993, S. 17 ff. 

Gen«, Pierre: WlCDer Synagogen 1815-1938. Unll:r Mitarbeit von Rum Burstyn. Löcker Verlag. WIISIO 
1987· 

Mitarbei[erin der Zeitschriften .K.ai.ros" und Jllusuiene Neue Wdt". 

LitenItur und QueIen 

Interview und Korrespondenz mit Rum Burstyn. 

Projekt ~Osterreichische Autorinnen und Autoren jüdischer Herkunft, 18. bis 20. Jahrhundert
Burstyn, Rum: Erinnerungen - Aus meinem Leben. Unveröffentlichtes Manuskript. 
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Buschbeck, Brigitte, geb. Czapp 

• 19H \Vien 

Physlkl'rin 

ecb. 1935 in \Vien, promovierte 1959 an der CniverSl(ät \('ien in Physik, 1956-1959 wissen

schaftliche Hilfskraft am Institut fur Radiumforschung, 1960/61 Forschungsaufenrhalt am 

europäischen Kernforschungszentrum CER In Genf, Aufbau einer österreichischen For

schungsgruppe 7U experimenteller Hochenergiephysik, ab 1968 am Institut fur Hochenergie

physik der Österreich ischen Akademie der \"\'issenschaften als Forschungsassistentin (halb

tags), seIt 1961 verheiratet, zwei Kinder. 

Dissertation 

~!=ung d Wirkungsquerschnmes und der Energ,ewrteilung bel der Rea]mon Cu-63(n, a)Co-60, Dis

sertation, 1959 .. \HR H2a. 1960. 

Buschmann, Adolfine 

• 1908 Gral., t 1989 Gra? 

Botanlkenn, Mirrelschullehrenn 

Bngztte Bischof 

Adolfine Buschmann wurde am 24- Mal 1908 In Gra? geboren. Die ~lurrer war Rosa Busch

mann, der Vater Adolf war von Beruf 5ICherheHSwacherevierinspekrof. Buschmann besuchte 

1916-1922 die Volks- und die Burgerschule (Elisabemschule) in Gra? sowie 1922-1927 die Leh

rerinnenbildungsanstalt In Gra?; an lemerer ef\o;arb sie 1927 das Reifezeugnis. Am 8. Okro

ber 1929 legte sie am Ersten Bundesrealgymnasium in Gra? (Lichtenfelsgasse) die fur ein 

Hochschulstudium nötige Ergänzungsmatura ab. 

Buschmann war vom \Vinrersemester 1929'30 bis einschließlich ommersemester 1933 an 

der philosophischen Fakultät der Universität Gra? inskribiert und wurde am 4- 5. 1935 zum 

Doktor der Philosophie promoviert. Am 21. [0. 1936 schloß sie die LehramtsprüfUng (lehr

amt an :-Imelschulen) rur die Fächer :-.Jaturgeschichte und Geographie ab. Im Schuljahr 

19361p absolvierte sie das Probejahr am Franz-Ferdinand-Oberlyzeum In Gra?. 

Adolfine Buschmann war während ihrer gesamten beruflichen Laufbahn am Institut fur 

Botanik der Karl-Franzens-Universität in Gra? tang. Sie war vom 1. 2. 1936 biS 30.11. 1938 als 

Demonsrrator, vom 1. 12. 1938 bis 31 3 1940 als wissenschaftliche Hilfskraft, vom 1. 4. 1940 

bis 31. 3. 1942 als "Vef\\'a1ter der Dienstgeschäfre eines wissenschafrlichen Assistenten" und ab 

1.4- [942 biS zu ihrer Pensionierung mit 31. 3. 1969 als Hochschulassistenrin bzw. Oberassi-
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stentin am Botanischen Garten des Institutes für Botanik angestellt. Die damalige Rechtslage 

brachte es mit sich, daß Buschmann bis zur Pensionierung alle zwei Jahre um Verlängerung 

der Anstellung ansuchen mußte (abgesehen von den letzten Verlängerungen um ein bzw. vier 

JahrTe]). 

Am 27. 2. 1989 ist Adolfine Buschmann In Graz verstorben. 

Buschmann gehörte als Dissertannn zu der Arbeitsgruppe um Prof Fritsch (24. 2. 1864 bis 

17· r. 1934), Institutsvorstand von März 1900 bis Januar 1934, die mit der Bearbeitung ver

schiedener Formenkreise der Caryophyllaceen-Gattung Cerastlum berraut war. Die Disserta

tion schrieb sie über das Thema Beiträge zur Kenntnis einiger Arten aus der Verwandtschaft des 

Cerasnum romentosum Linne. Die Arbeit wurde im Februar 1935 von den Professoren F. J. 
Widder (16. 2. 1892-5. 9. 1974, Institutsvorstand von Okrober 1936 bis September 1964) und 

F. Weber (22. 5 1886-28 10. 1960) approbiert. Das Rigorosum aus Botanik als Hauptfach und 

Zoologie als Nebenfach legte sie mit Auszeichnung ab. 

Nach einem Bericht der Habilitationskommission hat sich Buschmann auch durch Teil

nahme an Großexkursionen von Prof. Ginzberger :\Vien, 1. 7. 18~3-26. 3. 1940) floristisch 

und pflanzengeographisch weitergebildet (Neusiedler See, Istrien, orddeutschland); nähere 

Unterlagen sind uns nicht in die Hände gekommen. 

\Venn Buschmann das Interesse an Cerastium auch nIcht verlor, so wandte sie sich für die 

wissenschafdiche ArbeIt doch bald anderen Themen zu. Seit 1938 war Buschmann im Rah

men der von Klebahn über \\'idder in Graz angeregten Forschungen über Cronartlum gentia
neum (heute zusammen mit C. asclepladeum als C. flaccidum, Cronartlaceae, Uredinales) er

folgreich tätig (Verbreitung des Pilzes, Infektionsversuche); Widder, 1941, S. n6 schlug daher 

für d:ts Aecidien-Stadium dieses Pilzes den Namen PeridermlUm buschmanmae \Vidder vor. 

Weiters beschäftigte sich Buschmann intensiv mit Gramineen, vor allem mit den Gattun

gen Deschampsla und Poa. Drei Publikationen über Deschampsla bildeten auch die Basis zur 

Habilitation für das Fach Systematische Botanik (10. 7. 1952). Das Thema der Probevorlesung 

am 15. 5. 1952 war "Die Bedeutung der anaromischen Methode für die Systematik der Gra

mineen". Schließlich wurden aber die Großpilze zum Hauptarbeitsgebiet, zu deren hervor

ragender Kennerin sie sich durch Selbststudium und Fortbildung auf internationalen myko

logischen Kongressen und Exkursionen en(\vickelte. Durch die zahlreichen von ihr geführten 

Pilzexkursionen (unter anderem für den Naturwissenschaftlichen Verein für Steiermark) und 

beratende Tätigkeit (z. B. für das Städtische Marktamt in Graz) \vurde sie in weiten Kreisen 

bekannt und hat in vielen, von Studenten bis Laien, die Begeisterung für die Beschäftigung 

mit Großpilzen geweckt oder gefördert. 

Im Rahmen ihrer eigenen Lehrtätigkeit an der Universität Graz hielt Buschmann ab dem 

Wintersemester 1952/53 jeweils eine einstündige Lehrveranstaltung ab, teils nur als Vorlesung, 

teils mit Übungen und/oder Exkursionen bzw. Demonstranonen angekündigt. Die letzten 

Lehrveranstaltungen waren dann z. T. mehrstündig. 

In der Dienstzeit blieb für die wissenschaftliche Arbeit wohl nur wenig Zeit. Die Haupt

aufgaben von Buschmann lagen in der Vorbereitung der Hauptvorlesungen, im Zeichnen von 
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Wandtafeln, in der Mitwirkung an Praktika und Großexkursionen sowie in der Betreuung 

des Botanischen Gartens, u. a. durch Revision der Determination der kultivierten Pflanzen, 

führen der Garrenkarteien und Herausgabe der Samentauschkataloge. 

Ab 1965, unter Prof F. Ehrendorfer, trat die Tätigkeit rur den Garten zurück, und die Vor

bereitung der Liste der Gefäßpflanzen Mineleuropas wurde zu ihrer Hauptaufgabe. Sie hat 

weite Teile selbst bearbeitet, die Tätigkeit der studentischen Mitarbeiter fachlich überwacht 

und alle Arbeiten koordiniere; 1966 erschien die provisorische Ausgabe, 1967 die erste Auflage 

(damals Grüne Liste). Außerdem wirkte Buschmann an der Erstellung der Verbreitungskar

ten rur den Steiermark-Atlas mit. Sie leitete auch die ersten, von F. Ehrendorfer angeregten 

Experimente über die Ausbreitung von Anemochoren im Windkanal (damals Staubsauger), 

die Ehrendorfer später in Wien ausbauen und perfektionieren ließ. 

Buschmann war überaus hilfsbereit und entgegenkommend, was unter anderem eine 

starke Inanspruchnahme durch Wünsche nach Pilzdeterminationen zur Folge hatte. Sie hat 

praktisch ihr ganzes Leben der Tätigkeit rur das Institut gewidmet. Mit der Verleihung des 

Titels eines außerordentlichen Universitätsprofessors am 4. März 1969 wurde ihr kurz vor der 

Pensionierung dafür eine Anerkennung zuteil. Teppner & Ster (1996, S. 2""'8) haben ihr zu 

Ehren eme Orchideen-Art Nigrite/la buschmann/ae genannt. Von ihr gesammeltes Herbar

materialliegt Im Herbar des Institutes (GZU). Über das Schicksal ihres Nachlasses, inkJ. ihrer 

privaten Bibliothek, ist zur Zeit nichts bekannt. 

Schriften 

Ober emige ausdauernde Cerast/um-Arten aus der Verwandtschaft des C tomentosum LINNE. Repert. 

Spec. nov. Reg. veg. 43, 1938, S. 118-143 

Ergänzung zu A. Buschmann: Über einige ausdauernde Cerastium-Arten aus der Verwandtschaft des 

C. tomentosum Lmne. Repert. Spec. nov. Reg. veg. 46, 1939, S. 33-35 [Lateinische Diagnosen]. 

[Ober Cronartmm gentianeum]. In: Klebahn, 1939, S. 93--96. 
Zur Klärung des Formenkreises um Poa hadenm Haenke. Österr. Bor. Z. 91 (2-3),1942, S. 81-130. 

Charakteristik und systematische Stellung von Deschampsia setarea (Hudson) Hacke!. Phyton (Horn, 

Ausma) 1 (I), 1948, S. 24-41 

Vorsicht beim Genuß von Fruhlingspilzen. Ganen-ZeltSchr., illustr. Flora (Wien) 71, 1948, S. 86. 
Zwei für Europa neue adventive Deschampsia-Arten. Phyron (Horn, Austria) I (2-4), 1949, S. 190-193. 

I D. elongala, D. antarctica}. 

Die makaronesischcn Deschampsla-Arten. Phyron (Horn, Austria) 2 (4), 1950, S. 276-287. 

Zur Kenntnis von Fritilfarin meleagns Lmne. Phyton (Horn, Austria) 3 (3-4), 1951, S. 276-297. 

Em Beitrag zur systematischen Stellung von Poa vlOfacea BeUarcL. Phyron (Horn, Austria) 4 (I 3), 1952, 
S. 132-136 [betr. u. a. Endodermis-Anatomie]. 

Ein beachtenswerter Pilz des Schöckelgebietes. Mitt. naturwlSS. Ver. Stelerm. 83, 1953, S. 9-12 [Tncho

Ioma emta Quel.]. 

Die Verbreitung von Deschampsia setacea. GodtSnJak bio!. Insr. Sarajevu 5 (1-2), 1953, S. 143-158 (,,1952"). 
In welcher Jahreszeit bildet Entoloma liuldum Fruchtkörper? Mm. natuf\\;iss. Ver. Stelerm. 85, 1955, S. 

19-26. 

Bericht über Sarcosphaera dargefam. Mitt. naturwiss. Ver. Stelerm. 88, 1958, S. 7-ZZ, Tafel!. 
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Ein abnormer Fruchtkörper von Pholiota sqULIrrosa. Min. namrwiS5. Ver. Steierm. 90, 1960, S. 22-24, 

Tafel 11. 

Trtchloma portentosum mit Jalschem" Ring. Min. naturwiS5. Ver Stelerm. 92, 1962, S. 17-19, Tafel m. 
Über die Verbreitung von Phylloporus rhodoxanthus mit Neufunden für Steiermark ..... 1m. naturwiS5. 

Ver. Steierm. 93, 1963, S. 41-48, Tafel 1. 
Ein Fund \'on Volvarielln surrecta in Kärnten. Carinthia 1I, Mitt. namrwiS5. Ver. Kärnten 74, 1964, S. 

63-67, Tafel I. 
Gern. mit ~1eceno\'ic, K.: Der üppige Träuschling. Strophana hornemannIl - neu rur Steiermark und 

Kärnten. Mm. Abt. Zoo!. Bot. Landesmus. njoanneum" Gral 23,1965, S. 3-15 

:"1itarbeit an: Ehrendorfer, F: Liste der Gefäßpflan7en Mitteleuropas (Pro\'lsonsche Ausgabe). Inst. syst 

Bot. Gral, 1966. 

Liste der Gefäßpflan2en Mincleuropas. Inst. syst. Bot. Gral, 1967. 

Zur Unterscheidung von Anthoxanthum alpInum A. et D. Löve und Antho.vanthum odoratum Linne 

s.str. \1ineilungsbl. (florist. Arbeitsgern. namrwiss. Ver Steierm.) 10, 196~ S. 1-4. 

,Arealkanen von Gentiana figida Haenke und Saxifraga blepharoplrylln Kern. In: Ehrendorfer, EI NI

klfeld, H. (Hg.): Areale charakteristischer Gefäßpflanzen der Steiermark. In: Atlas der Steiermark, 

Lief. 6, Kastenblärrer 21 und 22. Gral, 1968 (nI967"). 
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Buxbaum, Edith 

• 1902 WIen, t 1982 

Psychoanalytikerin, Hisrorikerin 

E. B. wurde am 20. April 1902 als einziges Kind 

von Jeanerre Seidler Buxbaum (1879-1962) und 

Samuel Buxbaum (1866-1934) geboren. Sru

dlum und Dokrorat an der Universitär Wien. 

B. kam über die Jugendbewegung und ihre 

Bekanntschafr mir Ütro Fenichel und Wilhe1m 

Reich zur Psychoanalyse. B. war 1920 zusammen 

mit Wilhelm Reich, Anni Pink{-Reich), Jennie 

Pollack{-\X:alder), Roben Walder, Grere Lehner 

(-Bibring) und Eduard Bibring in einer der er

sten Gruppen, die sich mir psychoanalytischer 
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Pädagogik befaßten. Sie war ebenso ein Mitglied des 1927 von Anna Freud gegründeten er

sten Seminars für Kinderanalyse. Von 1928 bis 1938 war sie Mitglied der wpv. Um 1930 ar

beitete sie in proletarischen Sexualberatungsstellen der "Sozialistischen Gesellschaft für Se

xualberatung", um 1934 als Professorin am Mädchenrealgymnasium Ir. 1934 einen Monat 

Haft wegen politischer Agitation. 1937 Emigration in die USA, New York Ciry. B. arbeitete 

IO Jahre in Manharran als Analytikerin. 1947 ging sie nach Seatrle, wo sie am Aufbau des 

Seattle Insticute ofPsychoanalysis, SIP) beteiligt war. E. B. verstarb am 14. Juli 1982 in Seattle. 

Werke 

Your Chdd Makes Sense. 1949. 
Troubled Children in a Troubled World. 1970. 
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Cernyak-Spatz, Susan E. 

* 1922 Wien 

Germanistin, Hisrorikerin 

Susan Cernyak-Spatz wurde am 27. Juli 1922 als Suse Eckstein in Wien geboren. 1929 über

siedelte die Familie nach Berlin, wo der Vater mit einem Onkel einen Postkartenverlag führte. 

Dort besuchte die behlltete Tochter auch die Grundschule und anschließend das Lyzeum. 

1936 kehrten die Ecksteins nach Wien zurück. Es sollte nur vorübergehend sein, denn nach 

Hit!ers Einmarsch flohen Mutter und Tochter, alles zurücklassend, 1938 nach Prag. Vater Ernst 

Eckstein, der sich schon vorher in Prag befunden hatte, verließ am 31. August 1939 die Tsche

choslowakei, um über Polen nach Brüssel zu gelangen, wo er auch den Krieg überlebte. Frau 

und Tochter sollten nachfolgen, doch der Kriegsausbruch verhinderte diesen Plan. 
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Im ~laI 1942 erhielten ~futter und Tochter Eckstein den Deportationsbefehl nach The

resienstadt. Die ~futter wurde sofort weiter nach Osten verschickt, Suse Eckstein \.',rurde im 

Januar 1943 nach Auschwirz-Birkenau depornert. Das Überleben verdankte sie ihrer Fähig

keit, sich an die surrealistische Siruation des Lagers anzupassen. "Ich betrachtete diesC5l.ager 

als die einzige existierende Welt, und in dieser \X'elt mußte ich lernen zu leben und zu über

leben. Es gelang. Ich war keine Heldin; Heldentum im herkömmlichen Sinne, das heißt, für 

die Freiheit zu sterben oder sich für eine Idee zu opfern, war keine Kunst im Konzentrations

lager. Überleben war dIe Kunst; überleben und ein Gefühl der eigenen Integrität in dem Sur

realismus des Alptraums zu bewahren, das war die Kunst. terben, besser gesagt, krepieren, 

konnte jeder, zu jeder Zelt des Tages oder der ~acht - und SIe taten es" (Leben mit öster

reichischer Literatur, S. II5). 

Als Überlebende des Todesmarsches kam SIe im Januar 1945 nach der Evakuierung von 

Auschwitz nach Ravensbrück. Dort erlebte sie 1m ~fal 1945 die Befreiung durch die US

Armee und gelangte in der Folge in ein Displaced Person-Camp in Hagenow, wo sie zuerst 

für eIne Counter-Intelligence-Gruppe der U -Armee und dann für die britische ~filitär

regierung als Dolmetscherin arbeitete. Im August 1945 traf sie mit ihrem Vater in Brüssel zu

sammen, wo sie auch ihren ersten ~1ann, einen amerikanischen Soldaten, kennenlernte. Im 

JulI 1946 ließ sie sich in den USA nieder, bekam drei Kinder und hatte für diese nach der 

Scheidung allein zu sorgen. 

In dieser sch,\;erigen Lebensphase begann Susan Cernyak mit ihrer Ausbildung. Von 1964 

bIS 1968 besuchte SIe die Southwest ~1issOUfl State University in Springfield, .\font., und 

machte ihren BA. cum Iaude. Sie bekam daraufhin ein \X'oodrow-\X'ilson-Stipendium und 

studIerte von 1969 bis 19~3 Germanistik an der University of Kansas in Lawrence, machte 

ihren !l.L A. und promovierte 1973, angeregt von ihrer Dokrormutter Rum Angress, mit einer 

Dissertation über deutsche Literarur des Holocaust. 

Daran anschlid~end begann sie mit ihrer Lehrtätigkeit an der Universit}' ofl\'orth Caro

hna in Charlotte. Sie unterrichtete in Anfängerkursen; zu den besonders angenehmen Pflich

ten gehörten InszenIerungen von tudentenaufführungen in deutscher Sprache. Szenische 

Aufführungen aus Schnirzlers ,,Anarol" und Hofmannsthals "Der Schwierige" bekamen die 

ersten Preise btl der Fremdsprachen-Dramen-Konkurrenz der L'niversitat von outh Caro

IIOa Leben, S II9). 

Starionen ihres weiteren \X'erdegangs an der Cl TCC waren die Ernennung zum Associate 

Professor und Professor Emeritus am Depanment ofForeign Languages. 

SeIt ihrer Pensionierung 1992 hält sie jedes Frühjahrssemester einen Kurs an der Cni\'er

Slt) of:\'orth Carolina über Literatur und Geschichte des Holocaust. Dazu kommen noch 

zahlreiche in- und ausländische Vorträge sowie Gas(\'orlesungen über den Umgang mit der 

Schoa durch Betroffene und 'achgeborene. Außerdem ist sie noch Gründungsmitglied der 

l\orm Carolina Holocaust Commission. 

Mine der siebziger Jahre nahm Susan Cernyak-Sparz am ersten Kongreß für Holocaust-Aus

bildung in Philadelphia teil, wodurch ihr weiterer wissenschaftlicher \X'eg beeinflußt wurde. 
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Ihrem Bestreben, die nächste Generation zu erziehen, konnte sie am besten gerecht werden, 

wenn sie sich dabei auf Ereignisse konzentrierte, die sie im wahrsten Sinne des Wortes durch

lebt und überlebt hatte: Krieg und Holocausr. Dadurch, so meinte sie, würde sie nicht nur 

ein Fachpublikum ansprechen, sondern mehr Einfluß auf die moralische und menschliche 

Bildung von jungen Menschen haben können (Leben, S. II9). "Die Geschichte und die Fol

gen des Holocausts harren und haben leider noch immer so viel Einfluß auf unser augen

blickliches moralisches und politisches Klima, daß es wichtig ist, das Wissen über diese Peri

ode soweit wie möglich zu verbreiten und so viele junge Menschen wie möglich zu lehren, 

daß Haß und Vorurteile und Anti-Ismen jedweder Art nur den Menschen selbst vermindern 

und daß es möglich sein muß, diese Tendenzen aus der Welt zu schaffen" (Leben, S. II9 f). 
Susan Cernyak-Spatz, die, wie sie selbst sagte, die Geschichte der dreißiger und vierziger 

Jahre auf einer Ebene erfuhr, die die Geschichtsbücher nicht sehr detailliert behandeln, erlebt 

als ,,Anschauungsunterricht", "wie die Weltgeschichte aus der Sicht einer Überlebenden mit 

der erlebten Geschichte kontrastiert" (Altes Land, 17). 

Susan Cernyak-Spatz betrachtet Geschichte vom Standpunkt eines Arnateurs und setzt 

dadurch den Erkenntnisschwerpunkt anders als die Historiker. "Geschichtliche Beschreibun

gen in der geläufigen Literatur reflektieren die akademische Perspektive, die distanzierte Per

spektive" (Altes Land, S. 20). Für die kommenden Generationen sei die individuelle Perspek

tive viel wertvoller, da sie den Studenten persönliche Erlebl1lsse anstatt trockener Daten und 

Fakten übermittle. Dadurch würden nicht nur der Intellekt der Studenten, sondern auch ihre 

Gefühle berührt. "Die erzählte Geschichte der Einzelschicksale dieser Zeit ergänzten das ge

schriebene \'V'ort der Historiker. Deshalb geht uns Überlebende, die als Lehrer fungieren, die 

Überlieferung der Geschichte besonders an" (Altes Land, S. 21). 

In den Lehrveranstaltungen erweitert S. Cernyak ihre selbsterlebte Geschichte mit den hi

storischen Fakten und füUt "die Umrisse der Holocaust-Vergangenheit mit Einzelheiten aus, 

die das Gesamtbild konturieren. So wie Entscheidungen in der historischen Geschichte Kon

sequenzen gebracht haben, so harren einzelne Entscheidungen ihre Konsequenzen in der er

lebten Geschichte" (Altes Land, S. 21). 

Wie die große Weltgeschichte dem Teenager von damals mitgespielt hatte, das wurde der 

erwachsenen Susan Cernyak-Spatz plötzlich bewußt, als sie vor einigen Jahren im Wiener 

Stadtpark saß und ein Orchester Straußwalzer spielen hörte. ,,Auf einmal stiegen mir birrere 

Tränen in die Augen, Tränen für die junge Suse Eckstein, die ein Teil dieser Stadt war, für die 

vermißten Gymnasiastenbälle, für die vermißte Studienzeit, für ein gestohlenes Leben" (Le

ben, s. II3). Die Erinnerung an diese Minuten sind, so Susan Cernyak, wie ein Symbol für 

ihr Verhältnis zu Wien und Österreich, das sie als Haßliebe definiert: Österreich als ihre Hei

mat und doch nicht als ihre Heimar. 

Zwischen den beiden Polen Schnirzler und HofmannsthaI ist nach Susan Cernyak-Spatz 

die Schönheit und Größe der Wiener Literatur angesiedelt. Zwei Fragen beschäftigen sie in 

diesem Zusammenhang immer wieder: Wie war es möglich, "daß die Schöpfer dieser Werke, 

die das Beste und Schönste in Wien bedeuteten, verworfen wurden", und wie kann es sein, 

"daß Schnirzler und Hofmannsthal noch heute den BegrIff ,Wien' repräsentieren und Anti-
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semitismus nach wie vor aisticn"? (ubm. S. 12.0). Wadersprücbe entdcdtt sie __ nicht nur 

im österreichischen Verhalten, sondern auch in ihrem eigcocn. Einer, der ihr zu schafrat 
macht, ist ihre "Liebe zu Wien" trott ihres "Hasses wegen der Vorgänge und der Täter der 
,dunklen Zeit' von 1938" (Ubm, S. 120). 

Durch ihren zweiten Mann, den Wiener Hardy Spatz, den sie in CharIotte kenncn- und 
lieben lernte, hat sich, nach eigenen Aussagen, der Kreis der Vergangenheit gachloascn. 

Daß sich dieser Kreis auch einmal für die Exilanten schließen möge, aniImIien: sie • 
Wunsch für die wenigen, die noch am Leben sind, damit sie sich in ÖSterreich wieder zu 
Hause fühlen können, ohne über die Schulter schauen zu müssen, ob don jemand kondne. 
der ihre Existenz bedrohe (Leben, S. 121). 

Schriften (bis 1990 Auswahl) 

To teach a Captive Audience. In: Remembcring for me FutuR:. Bd. 2. Pcrgamon Press, 1988, S. u6J 
(preprints). 

German Holocaust literatuR:. In: Amcrican Univcrsity Studies Scries I. Gcrmanie Languagcs and lli
erature Bd. 29. Pcter Lang Publishing Ine .• Ncw York, 1985. 1989. 

Inside Auschwin-Birkenau. In: Tarhed Junior Historian. Publication of me North Carolina Division 
of Archives and History. Frühling 1986. 

Gem. m. Schatzky. Joel: The ormalcy ofEvil. In: Jcwi.sh Currmts. Februar 1987. 
Report an die Akademie. In: Leben mit östcrreichischer Literatur. ~ung mK aus Öaeneicb ... 

menden Germanisten 1938/1988. Zirkular. Sondernummer 20. ApriII99Q. Hg. v. d. DnIDl .......... :.. 

onsstelle für neuere österrcichischc Literatur und der Östcneichischcn GcscIlschaft für Licaaaur. 
Wien, 1990. S. 113-(21. 

LitenItur und QueIen 

Korrcsponde02 mit Susan E. Ccmyak-Spatt. 
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kuIar. Sondernummer 56, Oktober 1999. Hg. Walm Hindm:r er al. WlCD, 1999> S. 11-2L 
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Cless-Bernert, Gertrud, geb. Tauschinski 

• 1915 Wien, t 1998 Warrmannsterren 

Physikerin 

,eb. am 27. Juni 1915 in 'X'ien, gest. am 20. Fe

bruar 1998 In 'X'arrmannsterren. 

Promovierre 1939 an der Wiener Universität in 

Physik, Volontärin am \X'iener Institut für 

Radiumforschung, gemeinsam mn Berra Karltk 

Nachweis des Elementes 85 in der 'atU(, nach 

1945 wissenschafdiche Beamtin am Institut für 

Radiumforschung, Errichtung der Isoropenstelle, 

1948/49 Forschungsaufemhalt In Schweden, 1959 

~sciemific secretary" bei der 2. Konferenz Aroms 

for Peace in Gc:nf, anschließend Organisation der 

Abteilung für industrielle Beratung für Isoropen

anwendung (ibia) am Forschungsreakror Seibers

dorf. 2\veimal verheiratet, ein Sohn. 

Schriften/ Dissertation 

Absorpnonsspektrum und Farbton, Dissertanon, 1939. 

(oen, Slawa, geb. Walewa 

• 1921 Stara Zagora, Bulgarien 

Architeknn 

(,crtrud Cless-Bernert gemeinsam mit 
Johanna Pohl-Rüling, Anna Eschner und 
bei Kemeny, 1940 

Brigitte Bischof 

Geb. am 16. Apnl1921 In Stara Zagora, Bulgarien, Volksschule und 

Gymnasium im Geburrsorr, 1940 Reifeprüfung mit Auszeichnung, 

Ubersiedlung nach Dresden, dem Studienorr ihres älteren Bruders, 

1941-42 StudIUm der Architektur an der Technischen Hochschule 

in Dresden, I Staatsprüfung, wegen der KnegsereigOlsse 1942 

. bersiedlung nach \X1ien, Fortsetzung des Studiums an der Tech

nischen Hochschule (heure: Technische Universität) 10 Wien, 19. 

12. 1944 IngeOleurdiplom (letzter Staarspnifungstermin vor Kriegs

ende), sen 1944 :V1itarbenerin im Atelier von Karl Holey (Professor 
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für Baukunst, Denkmalpflege und Entwerfen I und Dom~ in SaIzbwg Uftd Wieä)., 
1945 bei Sicherungsarbeiten in der Dombauleitung in Salzburg tätig. 1946 Promotion ZUIII 
Doktor der technischen WISSenschaften mit der Dissertation Die ~~ ~ 
der Straße mit besont.km- &rücksichtigung der Laubmstraßm. 1945-50 Hochsdmlassiscmrin an 
der Technischen Hochschule in Wien bei Karl Holey, 1952 Heirat und Beginn der sdbstiß.. 
digen Tätigkeit als Architektin, 1954-60 Fortsetzung der akademischen Laufbahn an der Lebr
kanzel für Städtebau, Landesplanung und Raumordnung bei Johannes Ludwig und RudoIf 
Wurzer, 29. April 1957 Befugnis als Ziviltechnikerin, 1960 Geburt der Tochter Linda. Golde,. 

nes Ingenieur- und Doktordiplom. 

C. gehön zu jener Generation von Frauen, für die trotz hoher Qualifikation und persönli
chen Einsatzes noch Jahrzehnte nach Ende des Zweiten Weltkrieges praktisch keine Aussicht 
auf die Verwirklichung einer akademischen oder wissenschaftlichen Karriere bestand. ~ 
fünfz.ehn Jahre dauernde Lehrtätigkeit an der Technischen Hochschule in Wien endete mit 
einem Rückzug zu Familie und privater Entwurfsarbeit. Auch ihre malerische Bcgabung;-die 
sich von Jugend an in Zeichnungen und Aquarellen ausdrückt, bleibt der Öffentlichkeit \W

enthalten. 
Einem Thema der Stadtbaukunst, welches bis dahin keine zusammenfassende Damdlung 

gefunden hat, widmet C. ihre Doktorarbeit. Die großen Handbücher des SCidtebaus pr0ble
matisieren die Straße in erster Linie aus verkehrstechnischer Sicht, oder sie gilt Icdiglich als 
Raumelement neuer Städte. C.S Untersuchung geht von der Beobachtung aus. daß die Lau. 
benstraße auf bestimmte Städte beschränkt bleibt, und versucht die Frage zu klären. ob sich 
die Laube vom Bauernhaus herleitet oder ihren Ursprung in der antiken Stadtbaukunst be
sitzt. Sie beleuchtet auf Grund des zusammengetragenen Materials die verwirrende Vielge
staltigkeit des Grundrnotivs "Laube" und verfolgt die Entwicklung der Straße von der rein 
funktionalen, flächenmäßigen und teilweise rein ornamentalen Auffassung zur räumlichen 
Gestaltung des Straßenraurnes. Die Annahme der Herkunft des Laubenmotivs aus der .An
tike, dessen Zusammenhang mit den Säulenstraßen des hellenistischen Racbcs 'Wird du&tIi 
Studien über die Verbreitung der Lauben unterstützt. C. weist nach. daß die StraßcnIaubca 
ihren Weg von Oberitalien, also vom zentralen Einflußgebiet des Römischen Reic:bcsDlCh 
Norden genommen haben. Weitere Überlegungen befassen sich mit der BedeutuDs'''' 
Straße im allgemeinen, wobei der Wechsel von Bewegung und Ruhe als gestaltende TricbR
dem der Anlage von Straßen und Plätzen erkannt werden. In der städtebauIic:.I 
tion finden solche Überlegungen vermutlich wenig Beachtung. 

Die in späteren Jahren von C. als freie Architelain ausgdührten 8aJ.ara~.~.~ 

gehen auf den Genius Iod, also Einfühlungsvennögen "und RWdai.chtnall.laul 
und Natur. 

Ihre Häuser und kleineren Wohnhausanlagen im Großraum Wien sind Idar 
tentiös in ihr Umfeld eingeordnet. Der Zurückhaltung in der iußeren Form 
ren im allgemeinen ein differenziertes Raumkonzept gegeaüber, wdc::ba afM 
und Anforderungen der jeweiligen Auftrat!gcber eingehL BaIondere Beispidc daRir sind da. 
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\X'ohnhaus der Archlteknn in :'1ödllng sowie der Umbau eines Winzerhauses am \X'iener 

Callitzinberg und der Villa Lone Lehmann in ein Kaffee-Restauram In der Hinrerbrühl. 

Eine stilistische Zuordnung und abschließende Bewerrung im Archnekrurgeschehen des 

20. Jahrhundem muß wmeren Analysen vorbehalten bleiben. 

Schriften 

Die archHektonische Bedeutung der Straße mit besonderer Berücksichtigung der Laubenstraßen (Dlss. 

TH Wien), \X'ien 1946. 

Literatur 

Georgl"acopol-\X'imschhofer, Ute: "Sich-bewähren am Objektiven" In .\1tkoletzky, Juliane I Georgea

copol-\X'inischhob, Ute I Poh!, ,\Iargit: "Dem Zuge der Zeit entsprechend ... ". Zur Geschichte 

des Frauenstudiums in Österreich am Beispiel der Technischen Universität Wien (Schnhenreihe des 

Universitärsarchivs der Technischen Universität \X'ien, Bd. I). WUV-Universirarsverlag, \Xrlen, 199~ , 

S 185-254 (Slawa Walewa: S. 196, 203 f .• 241, 244 et a1,. 
(. 'te Georgeacopol- Winrschhofer 

(ohn. Dorrit (Iaire 

• 1924 \Vien 

Germanisnn, Lirerarurwissenschafrerin 

D. C. C. wurde am 9. August 1924 mit dem Familtennamen 

Zucker-Haie in \X'len geboren. '>Ie emigrierte 1938 mit dem Beginn 

des ~S-Terrors in die SchweiZ und Im jahr 1939 wener in die USA. 

Von 1939 biS 1942 besuchte sie das Lycee Fran<;a.is In ew York. Das 

Radcliff College. Cambridge, Mass., besuchte sie von 1942 bis 45 

und schloß mit dem B. A. in Physik ab. Den .\1. A. erhielt sie In 

Comparative Literature 1946 in Rad cl i ff. Danach besuchte sie die 

Yale C"niversity, um weiterzusrudleren. Im jahr 194~ heiratete sie 

Robert Cohn und bekam zwei Söhne. Nach der Scheidung 1962 

nahm sie ihre 5rudicn an der Stanford Universit) wieder auf, wo sie 

in Germanistik Im jahr 1964 dissertierte. 

Ihre akademische Karriere begann D. C. c., nachdem sie bereits als Deursch- und Fran

zäsisch-Instruktcunn Erfahrungen gesammelt hane, an der Indiana Umversity, Bloomingron, 

Ind., im jahr 1964 als Assistenr Professor und seme sie als Associate Professor 1968 und der 

Ernennung zur Professorin 1970 fort. Ab 1971 war sie Professor of German an der Harvard 

University, ab 1984 Professor of German and Comparative Literarure. Im Jahr 1988 wurde sie 

Ernest Bernbaum Professor ofLlterature. 1995 emeritierte sie. 

Geehrt wurde sie u. a. mit der Radcliff Graduate Soclet}' .\ledal 1982 und dem Phi Beta 
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Kappa Teaching Award I984. Seit I987 ist sie korrespondierendes Mitglied der Österreich i

schen Akademie der Wissenschaften. 

Die Schwerpunkte ihrer Forschung liegen in den Bereichen der deutschsprachigen Litera

tur des 19 und 20. Jahrhundens, der komparativen Literarurwissenschaft sowie der Erzähl

theone. Die Disserration über Hermann Brochs Romamriologie Die SchlafWandler führre sie 

zu den theoretischen Problemen der Erzählkunst, der Narrativik. Ihr Imeresse an der Psycho

analyse wie die Wichtigkeit Sigmund Freuds in ihrem imellekruellen Leben wgen eine Reihe 

von Texten nach sich, die der Verbindung von Psychoanalyse und Literatur gewidmet waren. 

Ihre Beschäfngung mit psychoanalytischen Wegen der Literaturkritik ergab sich daraus na

hezu von selbst. Forschung und Lehre fokussienen ebenfalls die Freud-Zeit und hanen also 

die Literatur der Jahrhllndemvende zum Inhalt, hier vor allem Franz Kafka, Rainer Maria 

Rilke, Anhur Schnirzler, Hugo von HofmannsthaI, Roben Mlisillind Hermann Broch. 

D. C. C. war und ist Mitherausgeberin der folgenden Fachzeirschriften: German Quaterly, 

PU,,1A Publications of the Ivfodern Language Association of America, Compararive Litera

ture, Style, Poetics Today" arrative. 

Schriften (Auswahl) 

Die SchlaJv.andler: Eludicanons of Herman n Brochs Tnlogy. Diss. Stanford, 1964. 

The 'arrated Monologue: Definition of a Fictional Style. In: Comparative Lltcrature 18 (1966), S. 

97- 1I2• 

The Slecpwaikers: Eludications ofHermann Broch's Trilogy. The Hague/Paris. Mouton, 1966, S. 179 ff. 
Kafkas bernal Presem: Narrative Tense In 'Ein Landarzt' and Other First-Person Stones. In: PMLA 83, 

1968, S. 144-150. 

Reprimed in Bloom, Harold ted.); Franz Kafka: !\1odern Critical Views. Chelsea House, New lork, 

1986. 

K. Emers The Casrle: On The Change of Person in Kafka's !\1anuscript. In: Euphonon 62, 1968. S. 

28-45. Frcnch Translation in: Poetique 61,1985, S. IlI-Il7. 

The Misamhrope: Moliere and HofmannsthaI. In Arcadia 3. 1968, S. 292-298. 

Narration of Consciousness in 'Der Steppenwolf . In: Germanic ReView 44, 1969, S. 121-131. German 

translanon in; Hermann Hesses Steppenwolf. Hg. v. Schwarz, E., Königsteinrrs., 1980, S. 125-131. 

Laughter at the l\:adir' On a Theme in Hermann Broch's l\:ovels. In: .\fonatshefte 69, 1969, S. 113-121. 

Erlebte Rede im Ich-Roman. In: Germanisch-Romanische Monatsschrift 19. 1969, S. 305-313-

Casrles and Anti-Casrles, or Kafka and Robbe-Grillet. In: Novel 5, 1971, S. 19-31. 

Psycho-Analogies: A Means for Rendering Consciousness in Fiction. In: Probleme des Erzählens in der 

\Xlelrliterarur. Hg. v. Martini, F., Srurrgart, 19-1, S. 291-3°2. 

Das Ahasver-Gedicht. In: Matcrialien zu Hermann Brochs ,Die Schlaf'vandler'. Hg. v. Brude-Firnau, 

G., Frankfurt a. Main, 1972, S. 163-179 

Psyche and Space in Musil's 'Die Vollendung der Liebe'. In: Germanic Review 49,19-4, S. 154-168. 

K1eisr's . MarqUlse von O. ': The Problem of Knowledge. In: Monatshefte 67, 1975, S 129-144. 

So me Structuralist Approaches to Kafka. In: German Quarterly 51,1978, S. 182-188. 
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'[ransparent Mmds: Narranve Modes for Presenting Consciousness in Hcdon. Princewn Universiry 

Press, Princewn, N. J., 1978, S. 331 ff.; 2nd paperback edition 1984. 
,Als Traum enähh'· The Case for a Freudian Reading of Hofmannthal's ,Märchen der 672. Nacht'. In: 

DeUlsche Vieneljahresschrift 54, 1980, S. 284-3°5. 
The Encirclement of Narrarive: On Fram StanzeIs Theorie des Erzählens. In: Poencs Todar 2, 1981, S. 

157-182. 
La '[i-ansparence interieur: modes de represencation de la vie psychique dans le roman; trans. Alain Bony. 

Editions du Seuil, Paris 1981. French Translarion ofTransparent Minds. 

A Triad of Dream-Narrarives: Der Tod Georgs, Das Marchen der 672. Nachr, Traumnovelle. In: Fo
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Cornelius-Furlani, Marta 

• 18 6Trie5[' t 1974 Purkersdorfbei \X'ien 

Geologin 

Geb. am 4- Juli 1886 In Tne~t, gest. am w. Juni 1974 in Pur
kersdorf bel \'\'ien. 

Promotion: 19IO Or. phi!. Uni\'. \,\'ien. 1908-192' Assl

stemin am Geologis hen Insmur der Universität \'\'ien. Spd.

ter Lehrenn, freiwillIge .\!itarbeiterin am • 'arurhiswmchen 

.\1useum in \'\'Ien seir 1945. Geologin, Lehrerin in \\"ien. In 

kalkalpinen Arbeiren ver chiedene paläomologische Angaben. 

Ehrenmirglied der Geologischen Ge.ellschafi: in \X'ien. 

Schriften 

Zur TeklOnIk der ellagruppc: In Groden .\lmetlungen der GeologIschen Gesellschaft in \X'ien" -. 

44S-461,4 bb., 2 TaL \\"ien, 1909 

Die Lemes-:chichten: ein Beitrag zur KenntnIS der Juraformauon In ~1i[[eldalmauen. Jahrbuch der 

Geologischen Reichsanstalt 60, 67-98, I Abb., 2 TaL \\ien, 1910. 

Der Drauzug im Hochpustertal .\lmetlungen der Geologischen Gesellschaft in \\"ien S, . "s"-rl, 
Prof, I Kr., \X'ien, 1912. 

Zur Kenntniss der \'illno· cr LInIe. \"erhandlungen der GeologIschen BundesJ.I1stalt 19~. S. 1"5-1 I, 

I Abb. \X len, 1925. 

Gusta\' Edler von Arthaber. :--1itteilungen der GeologIschen Gesellschaft in '\ ten ,611, , •. 29--302, 

\X'ien, 1949 
ilvio Vardabasso (. 'achruO ~Ilt[eilungen der Geologischen Gesellschaft in \\'ien 60, S. 149-[SO, I 

Pom, \\'ien. [96 
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Coronini-Kronberg. Carmen 

• 1885 C,ördCorizla, t 1968 Wien 

MedlZinerin 

Carmen c.oronInI-Kronberg wurde am 27. Dezember 1885 als Tochter des österreich Ischen 

Reichstagsabgeordneten Alfred Graf von Coron'n1-Kronberg in c,örz/Gorizia in Friaul gebo

ren. Die Volks· und Bürgerschule besuchte sie In ihrer Heima(S[adt, 19°1 bis 1905 die lehre

rinnenbildungsanstalt am selben Ort, dIe sie im Juli 1905 mit der ReIfeprüfung abschloß. Da

nach widmete sie sich prIvat den c,ymnaslalsrudien, an deren Ende im Juli 1909 dIe 

erfolgreich bestandene Externisten-Reifeprüfung am Staatsgymnasium in Triest stand (UAW, 

Personalakt [PA] Habilitationsansuchen). Diese berechtigte sie zur Inskription des Medizin

studIUms In Wien, das sie 1915 beendete. DIe Promotion erfolgte am 13. Februar 1915, nach

dem sie die dreI Rigorosen mit ausgezeichnetem Erfolg bestanden harre. Wenige Wochen spä

ter, am 1. Märl, begann sie ihre ärztliche Tätigkeit im Epidemiespital ,,Asyl Meidling", einer 

Zweigstelle des Kaiser-Franz-Joseph-Spitals. Nach Schließung dieser Einnchtung im No

vember 1915 arbeitete sie ab 1. März 1916 als Sekundarärztin und später als zweiter Assistent 

in der Prosektur des Krankenhauses lainz unter der Leirung von Prof. Maresch. Diese An

stellung bot Ihr die Gelegenheit, sich umfangreiche Kenntnisse in pathologischer Anatomie, 

Bakteriologie und Serologie anzueignen. Die Protokolle des Pathologischen Institutes des 

Krankenhauses LaInz zeigen, daß sie nur wenig mit Obduktionen, sondern eher mit Arbei

ten im Labor (mikroskopische Untersuchungen wie Histologie und Mikrobiologie) beschaf

tigt war. In dieser ZeIt erhält sie auch den Auftrag, sich um jene jungen t\lädchen zu küm

mern, die man zur Unterv"eisung in den labortätigkeiten aufgenommen harre. "Damit wurde 

der NamL Coroninl untrennbar mit der Geschichte der medizinisch-technischen Assistentin, 

zumindest aufWiener Boden, verbunden" (Wimmer, 1983). Ihr Vorgesetzter, Prof. Maresch, 

übernahm 1923 die Lehrkanzel für pathologische Anatomie an der Universität Wien, und 

Coronini folgte ihm als Assistent. Zuerst war sie als Privatassistent angestellt, ab 1. Januar 1924 

hatte sie den Posten eines außerordentlichen, ab 1. Okrober 1926 den eines ordentlichen er

sten AsSIstenten ll1ne. Als solcher leitete sIe nun auch die pathologisch-hisrologischen Übun

gen für Studierende. In dieser Eigenschaft stellte sie am 5. Februar 1930 das Ansuchen um Ver

leihung der Venia legendi an der medizinischen Fakultät der Universität Wien. Als 
wissenschaftliche Werke legte sie insgesamt zehn Arbeiten vor, darunter das als Habilitations

schrift eingereichte Werk, das vom Paltauf-Sternbergschen Lymphgranulom mit besonderer 

BerückSIchtigung der Veränderungen des Verdauungsschlauches und solcher an der Leber

pforte handelte. Als Gutachter fungierte ihr langjähriger Vorgesetzter, Prof. Rudolf Maresch, 

der Ihr eine hohe wissenschaftliche Qualifikation und ein großes Lehrtalent attestierte. Am 

14. Mai erfolgte die Zulassung zu den weiteren Habilitationsakten im Professorenkollegium 

mIt 24 Ja- und zwei Gegenstimmen. Das Kolloquium am 12. Juni und der darauffolgende 

Probevorrrag am 14. Juni dürfte zumindest eInen bisher ablehnenden Votanten überzeugt ha

ben, so daß ihr in der lerzten entscheidenden Sitzung des KollegIums am 18. Juni die Venia 
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mit der überwältigenden Mehrheit von 25 Ja-Stimmen bei einer Enthaltung verliehen wurde 

(UAW Medizinisches Dekanat 799 aus 1929/30). Sie blieb in der Folge weiterhin am Patho

logisch-anatomischen Institut, ab Oktober 1930 als ordentlicher, ab November 1935 schließ

lich als Hochschulassistent erster Klasse. In diesem Zusammenhang erfolgte über den Dienst

stellenleiter der "Vaterländischen Front" die "Überprufung der vaterländischen Gesinnung" 

Coronini-Kronbergs (UA\X' med. PA: Dokument des BM f. Unterricht und Kultus 25917/I/l 

v. 26. 7. 1935). Während dieses Zeitraumes blieb auch sie nicht von den politischen Entwick

lungen unberuhrt, wie ihr Beitritt zur Vaterländischen Front (MN BI34 664; UAW Med. De

kanat 1634 aus 1934/35) und später, noch vor dem ,,Anschluß", zum NS-Lehrerbund zeigt. In 

einem Schreiben des NS-Dozentenbundes an die medizinische Fakultät vom 25. Mai 1938 

wird ihr bestätigt, daß sie die Interessen der nationalsozialistischen Ärzte am Institut noch 

während der Illegalität sters zu wahren gewußt hätte und auch Mitglied des NS-Lehrerbundes 

gewesen sei (UAW, PA). Ihr Gauakt berichtet zwar auch, daß sie der NSDAP positiv gegen

ubergestanden wäre, merkt jedoch an, daß sie wenig Interesse am politischen Leben gezeigt 

und ein zuruckgezogcnes Leben gefuhrr hätte (ÖStA, AdR, Gauakt Zest: 38.691-2/48). Mit 

11. 'ovember 1937 suchte ihr nunmehriger Vorgesetzter, Prof. Chlari, an, ihr den Titel eines 

außerordentlichen Professsors zu verleihen. Im diesbezüglichen Gutachten vom 7. März 1938 

lobt derselbe neben ihrer wissenschaftlichen Tätigkeit vor allem ihr Engagement in der Lehre 

an der Universität sowie an der ärztlichen Aus- und Fortbildung. Da ihr auch vom NS-Do

zentenbund eine entsprechende Gesinnung bestätigt worden war, gelangte das Verfahren mit 

dem entsprechenden Erlaß des zuständigen Reichsministers in Berlm vom 20. November 1939 

zu einem positiven Abschluß, nachdem sie schon am 18. September dieses Jahres 7ur Dozen

tin ernannt worden war (UA\X~ PA). 

Zum Zeitpunkt dieser Ernennung war sie jedoch schon fast ein Jahr nicht mehr am Insti

tut tätig gewesen, denn mit 1. November 1938 hatte sie die provisorische Leitung der Prosektur 

des Lainzer Krankenhauses ubernommen. Dieses Dienstverhältnis wurde mit 1. Januar 1940 

definitiv (UAW, PA). Über das Motiv dieses Wechsels ist nichts bekannt. Diesen dürfte sie 

bereits 1937 geplant haben, als sie sich um eine freie ProsektorensteIle beim Wiener Kranken

anstaltenfonds bewarb (UAW med. PA: Dokument des BM f. soziale Verwaltung, Zl. 68074 

- 9"936). Damit im Zusammenhang jedoch könnte die Bemerkung im Gauakt stehen, daß 

sie von ihren fruheren Vorgesetzten zurückgesetzt worden sei (ÖStA, AdR, Gauakt Zest: 

38.691-2/48). BIS nach Kriegsende verblieb sie jedenfalls in dieser Stellung und wechselte im 

Juli 1945 als supplierende Leiterin an die Prosektur des Elisabeth-Spitals (ÖStA, AdR Perso

nalakten der med. Fakultät, BM f. Unterricht Zl. 37.o6I-lhI65). Seit 1940 Mitglied der 

NSDAP, wurden ihr sowohl die "Venia" als auch der Professorentitel aberkannt (WstLA Ent

nazifizierungsakt). Trotzdem setzte sie ihre wissenschaftliche Tätigkeit fort und serzte den 

Schwerpunkt auf die Erforschung des vegetativen Nervensystems. Sie grundete 1946 die Ge

sellschaft zur Erforschung des vegetativen Nervensystems. Unter schwierigen äußeren Um

ständen begann sie mit der Herausgabe einer wissenschaftliche Zeitschrift, den ,,Acta Neuro

vegetativa" (UA\'q, PA 158). Beide Institutionen erwarben sich in den folgenden Jahren große 

Anerkennung im In- und Ausland (UA\X~ PA 162). So war es nur eine logische Konsequenz, 
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daß sie wis cnschaftlich letzrendlich wieder rehabilitiere \\Urde. 0.'achdem sie im Juli 1947 um 

Ausnahme von der Behandlung des Verbotsgeserzc.s angesucht hane, erfolgte am 5 . .\tarz des 

folgenden Jahres ihre Entregistrierung (ÖStA, AdR Personalakten der med. Fakultät. B.\t f. 

Unterricht. "Iabelle. ZI. 4712411-2/52/. Am 12. März 1951 erfolgte die Wiederzulassung als Pri

vatdozent für pathologische Anaromie. am 27. Juni 1952 wurde ihr der 'I ite! eines außeror

dentlichen Professors erneut verliehen (UA\X' .\ted. Dekanat 2586/348 ex 1937/38; ÖStA, AdR 

Personalakten der med. Fakultät. Ansuchen um a. o. Prof. ZI. 952, 4. I. 1952). 0.'achdem sie 

I951 als Leiterin der Prosektur im Elisabcth- pital pensioniert worden war, wurde ihr im Hy

gienelOstitut ein hisrologisches l.abor für bakteriologische und virologische Arbeiten einge

nchtet, so daß sie ihre wissenschaftliche Tätigkeit forrserzen konnte (ÖSrA, AdR Peronalakten 

der med. Fakultät, B.\f f. Gnterncht, ZI. 37.061-112/65). Als Präsidentin der von Ihr gegrün

deten Gesellschaft zur Erforschung des vegetativen, 'ervens)'stems genoß sie international 

hohes Ansehen. Wenige Jahre vor Ihrem Tod \\Urde sie auf Grund ihrer allseits geschärzten 

\\'Issenschaftlichen Leistungen am 9. April 1965 zum ordentlichen Professor ernannt (lTAW 

.\ted Dekanat 3174 ex 1965). ie starb am 26. 0.'ovember 1968 (ÖSrA, AdR Personalakten der 

rned Fakultät, B.\1 f. Unterricht, ZI. 37.061-112/65). 
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Cremer, Erika 

• 1900 München, t 1996 1nnsbruck 

Chemikenn 

Geb. am 20. Mai 1900 in München, gest. am 21. September 

1996 in lnnsbruck; tudium an der UniverSItät Berlin 1921-1927 

mit Ausnahme 1924125: Forschungsasslstentin am Chemischen 

Institut der Bergakademie In Clausthal, promovierte 1927 in 

Chemie, 1927128 Volontärin bei Kar! Friedrich Bonhoeffer, 2 

Jahre ForschungsstIpendium Physikalisch-Chemisches Institut 

Universität Freiburg, 1930-1933 K\X'l für Physikalische Chemie 

und Elektrochemie, Berlin, 1933 Phvsikalisch-Chemisches In

stitut, .\fünchen, ab WS 193~35 Kältelabor der Physikalisch 
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Technischen Reichsanstalt. ~funchen. ~lai-November [936 Leiterin der Bioklimatischen For

schungsstelle \'\'esterland ( ylt). ab WS [936/37 Forschungsassistentin K\\'I für Chemie Ab

teilung Hahn 1 Meltner, S [938 Privatassistentin Physikalisch-Chemisches Institut der Uni

verSItät Berlin. 1939 Hablluatlon, \X'echsel an C'niversität Innsbruck, 1940 Lehrbefugnis für 

physikalische ChemIe. Dozentin der naturwissenschaftlichen Fakultat, 1942 Diätendozentin. 

WS 1945/46 provisonsche Leitung des Physikalisch-Chemischen Institutes. 1948 Titel ao. 

Prof., 1951 außerordentI. Cmv-Prof. für physikalische Chemie und Vorstand des Physikalisch

Chemischen Institutes. Verleihung der österreichischen taatsburgerschafr, 1953/54 For

schungsaufenthalr in den C' A (~lIT). 1959 Ernennung zum "ordendichen Universitäts

professor" für physikalische Chemie, 1970 emeritiert; Teilnahme an verschiedenen 

inrernationalen Kongressen und Fachtagungen. Pionierarbeit auf dem Gebiet der Gaschro

matographie. verschiedene Preise und Ehrungen. 1964 Aufnahme in die ÖAW'; Tätigkeit im 

Verband der Österreichischen Akademikerinnen (1954-56 Präsidentin). 

, 'ach mrt:[ Promotion in Bcrlin war es für Enka Cremer zunächst nicht möglich, eine feste An
stellung an einem Insmut LU bekommen. Die ersten zehn Jahre ihrer "issenschaftlichen Tätig

keit arbeitete sie als freIe oder schlechtbezahlte ~ litarbeiterin an dIversen Instituten, unter ande

rem bei den namhaften \Vissenschafterlnnen Fritz Haber, George de Hevesy, Kasimir Fajans, 

Ouo Hahn und Llse \lelmer. Die besonders fruchtbare Zusammenarbeit mit dem Chemiker 

Michael Polanyi wurde 1933 durch die ~1achtergreifung der ~ationalsozialisten jäh unterbro

chen Cremer war durch die faschistische Gesetzgebung selbst nicht direkt betroffen und konnte 

sich entgegen der frauenfeindlichen Tendenzen 1939 habilitieren. ~1it der Berufung als Dozentin 

an dIe C'niversität Innsbruck, wo zu dieser Zeit die Errichtung eines eigenständigen Institutes 

für physikalische ChemIe geplant war, begann Cremers eigentliche universitäre Laufbahn. 

Bereits in ihrer Dissertationsarbeit gelang Erika Cremer eIn bedeutender Beirrag auf dem 

Gebiet der physikalischen Chemie. Sie stellte das erste allgemeingültige Reaktionsschema für 

Chlorknallgasreaktionen auf. "Ein besonderes Verdienst hat sich E. Cremer um die Theorie der 

Explosionen erworben, indem sie erstmals zeigte. daß eine ,Kenenverzweigung' unter Bedin

gungen, die von ihr exakt mathematisch formuliert wurden, zu unendlich großen Geschwin

digkeiten, d. h. zur ExplOSIon führen muß" (Patat Franz, 1948. Zlt. nach Oberkofler, S. 103). 

Ihre Arbeiten über chemische Reakcionsmechanismen \mrden von ~. Sem)onow und C. Hins

helwood fortgesetzt und führten für letztere zur Erlangung des NobelprClSes für Chemie 1956. 

Am Kaiser-\X'ilhelm-Institut für Physikalische Chemie und Elektrochemie in Berlin kam es 

zu eIner engen Zusammenarbeit mit dem Abteilungsleiter \lichael Polan)'i. Gemeinsam veröf

fentlichten sIe über theoretische und experimentelle Fragestellungen . .,Eine [ ... ] Entdeckung 

von weimagender Bedeutung betrifft die gemeinsam mit ~1. Polan)'i gefundene Umwandlung 

von Ortho- in Parawasserytoff im festen Zustand bei extrem tiefen Temperaturen. Bereits vor 

der Begründung der Theorie kernmagnetischer C'mwandlungen hat E. Cremer die r\atur des 

~fechanismus als ,eine innerhalb des ~foleküls vor sich gehende Anderung des Kernspins, deren 

\'\'ahrscheinlichkeit durch nahe ~achbarschaft zweier Orthomoleküle erhöht wird'. treffsicher 

beschrieben" I Nowomy Hans u. a., 1964, Zlt. nach OberkoAer, S. HO). 
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Besonders eng verbunden ist die Bedeumng Erika Cremers mit der Emwicklung der 

Gaschromamgraphie, ein Verfahren zur Trennung und quami[ativen Bestimmung ver

dampfter )mffgemische, welches zu einem der wichrigsten Hilfsminel in der analytischen 

Chemie avanciene. Diese spezielle Methode nenm gasförmige Substanzen durch Einbringen 

in einen Trägersnom, der über ein festes oder flüssiges Adsorbens geleitet wird, und ermög

licht die Registrierung der Komponemen nach dem Durchbruch. 

Bereits in den Kriegsjahren beschäftigte sie sich mit der Hydrierung von Acetylen. In ihren 

Überlegungen zu einem Adsorptionsverfahren zur Trennung kleiner Mengen nahm sie die 

analytische Anwendung der Gaschromamgraphie vorweg. Nach Ende des Zweiten Weltkrie

ges legte sie gemeinsam mit ihrem Dokmranden Frirz Prior den Grundstein für eine weltweit 

erfolgreiche Analysetechnik. 

Porter Martin und Richard Laurence Millingmn Synge, die 1952 den Nobelpreis für die 

Entwicklung der Veneilungschromamgraphie erhielten, wird gelegenclich auch die Arbeit von 

Cremer zugeschrieben. 

Erika Cremer war jedoch auch bemüht, mit industrieller Hilfe technisch verwertbare For

schung voranzutreiben. In Gemeinschaftsarbeit mit der Indusnie und eigenen Disserramln

nen gelang die Anmeldung verschiedener Pateme. 
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Cronbach, Else 

• 1879 Berlin. t 1913 

Winschaftswissenschafterin 

Else Cronbach wurde am 25. Okrober 1879 in Berlin geboren und promovierte auch dort. In 

den ZCItgenosSISchen biographischen Nachschlagewerken wird sie als der "erste weibliche 

Doktor der Staarswissenschaften in Österreich" bezeichnet. Sie arbeitete in Wien zunächst als 

Konzipistin des Gremiums der Kaufmannschaft. Danach war sie Sekretärin der Wiener Han

dels- und Gewerbekammer. Am 12. März 1908 grundete sie mIt Ludwlg von Mises. Emil 

PereIs und Karl Pribram die ationaläkonomische Gesellschaft. Else Cronbach galt als Ver

f.1SSerin gewichtiger Schnften auf dem Gebiet der Zoll- und Handelspolitik. Ihr früher Tod 

am IJ. April 1913 bereitete ihrer Karriere ein Jähes Ende. 

Zu den am meisten beachteten Werken Cronbachs zählen Das landwirtschaftliche Betriebssy
stem in der deutschen Nationalökonomie bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts (1907), Die öster
reichische Spitzenhausindustrie. Ein Beitrag zur Frage der Hausindustriepolitik (Wiener Staats

wissenschaftliche Studie, hg. v. Edmund Bernatzik und Eugen von Philippovich, 7. Band 

1908), Zur Frage des Landwirtschaftlichen Groß- und Einzelhandels (1908), Bericht des Zentral
verbandes östermchischer Kaufleute über die Stellung der Kauftnannschaft über die Vorbereitung 
der Handelsverträge (1912). 
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Danneberg, Erika 

• 1922 Wien 

Psychologin, Psychoanalytikerin, Schriftstellerin 

Geb. 1922 In Wien, schulische Ausbildung in Wien, zählt Faschismus und Krieg zu ihren prä

genden Jugenderfahrungen; Buchhandelslehre, studierte wahrend des Zweiten WeltkrIeges 

zwei Jahre lang Germanistik an der Wiener Universität, nach dem Krieg Psychologiestudium 

(unter Hubert Rohracher) an der Universität Wien; Promotion; Dissertation über die Aus

wirkungen des Krieges auf Jugendliche; wahrend des Studiums kam sie mit der Psychoana

lyse in Berührung; Arbeit als Verlagssekretärin, Erziehenn und freie Autorin; Ehejahre in 

\Vten, hat ihre eigene Analyse aus therapeutischen Gründen nach ihrer Scheidung begonnen, 

dann als Lehranalyse (Thea Genner-Erdheim) an der Wiener Psychoanalytischen Vereinigung 

(\('PV) abgeschlossen; als Lektorin und Überserzerin (u. a. lateinamerikanische Lyrik) tätig, 

wissenschaftliche Mitarbeiterin an der "Sozialwissenschaftlichen Forschungsstelle" der Uni

versität Wien. D. hat sich auf die Kinderpsychoanalyse und analytische Therapie spezialisiert, 

war ab 1961 in eigener Praxis tätig und begann mit ihrer Lehrtätigkeit in der Wiener Psycho

analytischen Vereinigung; mit Hedda Eppel (Psychologin), Mini Donner (Sozialarbeiterin) 

und Eva Laible (Psychiaterin) hat E. D. die Kinderpsychoanalytische Beratung in Wien auf

gebaut; Ausbildung zur Gruppenanalytikerin (GRASS, Deutschland), sie hat die Gruppen

analyse in der \\'PV vorgestellt. E. D. ist Mitglied der Kommunistischen Partei Österreichs, 

hat jahrelang Solidaritätsarbeit für Nicaragua (Salud Mental, Psychosozialer Dienst der 

Sandinistischen Regierung) geleistet und von 1984 biS 1995 mehrere Aufenthalte In Nicaragua 

verbracht; ihre politischen Erfahrungen hat sie in mehreren Buch-Publikationen (In Nicara

gua, Wie leistet man "Widerstand? In den Jahren der Tode u. a.) und zahlreichen Aufsätzen 

beschrieben. 

In ihrer Arbeit Dynamische und ökonomische Aspekte der Entwicklung des Über-Ichs (1966) setzt 

sie sich mit der psychoanalytischen Literatur zum Thema auseinander. Sie beschreibt in dieser 

theoretischen Abhandlung die Ent\vicklung des Über-Ich-Begriffes in Freuds Srrukturtheo

rie und seinem trieb theoretischen Modell, bezieht aber auch die Entwicklungsstufen der 

Libido und die frühe Objektbeziehungstheorie ein. E. D. interessiert sich dabei auch vor 

allem für den Anteil der Aggression bei der Über-Ich-Entwicklung, die in der psychoanalyti

schen Literatur wenig Beachtung gefunden hat. Dabei identifiziert sie eine desexualisierte 

Libido (auch als entaggressivierre Energie bezeichnet), die als Folge der Einführung des 

Todesrrieb-Konzeptes und der ich-psychologischen Erweiterung der psychoanalytischen 

Theorie angenommen wurde. In der Schlußbemerkung gibt sie Auskunft über die Frage der 

Ökonomie: "Die ,Strenge des Über-Ichs' wird damit, unabhängig von den Inhalten der Über

Ich-Forderungen, primär zu einem ökonomischen Problem: sie scheint abhängig sowohl von 

der Quantität als auch vom Neutralisierungsgrad der aggressiven Energie, die dem Über-Ich 

zur Verfügung steht. Da die Neurralisierung durch die Vermittlung des Ichs vor sich geht, 
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wird hier vom ökonomischen Standpunkt aus nochmals der enge Zusammenhang zwischen 

lch.Leisrungen und Über-leh-Funktionen deutlich (S.382). 

Aus ihrer Arbeit an der Kinderanalytischen Berarungsstelle der Wiener Psychoanalytischen 

Vereinigung gingen Arbeiten mit ihrer Kollegin Hedda Eppel hervor. 19"71 dokumentieren die 

beiden AutOrinnen eine gleichzeitige Behandlung von !\1urter und Sohn. Sie stellen damit ei

nen Beitrag zur Technik der familien therapeutischen Teamarbeit in der Therapie neurotischer 

Kinder dar. Da die SymptOmatik beim achtjährigen Knaben eine ähnliche war wie bei der 

Mutter, schien den Therapeutinnen eine gleichzeitige Behandlung angezeigt. In ihrer ge

meInsamen Arbeit von 1980. die auf eine 15jährige Zusammenarbeit aufbaut, kommen E. D. 

und H. E. ebenfalls zu dem Schluß, daß psychische Störungen von Kindern auf eine psychi

sche Problematik bei den Eltern rlIckschließen lassen. Jede Arbeit mit neurotischen Kindern 

ist deshalb im Grunde die Arben mit einer Gruppe, eine familien therapeutische Angelegen

heit. Von grundlegender 'Wichtigkeit sei daher eine Einsicht in die Ursachen der Störung von 

selten der Eltern oder Erziehungsberechtigten, denn erst dann kann die TherapIe von Kin

dern oder Jugendlichen einen günstigen Verlauf nehmen. Die AUtOrinnen ent\vicke1n in die

ser Abhandlung ein mögliches Schema der Auswertung und der Prognostik, das für weitere 

therapeutische Settings herangezogen werden konnte. 

Schriften 

Das Abenteuer des Leurnant Prentjes Ougendbuch unter dem Pseudonym Erich Danneberg). Verlag 

rur Jugend und Volk, Wien, 1958. 

Dynamische und ökonomische Aspekte der Entwicklung des Über-Ichs. Psyche 22, 1966, S. 365-383. 
Gern. m. Eppel, Hedda: Teamarbeit: Eine Behandlung von Mutter und Sohn. Psyche 25, 1971, S. 

580-593. 
Gern. m. Fppel, Hedda: Die Bedeutung von Abwehr und Widerstand der Ehern rur die psychoanaly

tische Behandlung von Kindern. Psyche 34, 1980, S. 317-338. 
In Nicaragua. Notizen, Briefe, Reportagen. Schönbrunnverlag, 'J('ien, 1987. 

Wie betreibt man Widerstand? In den Jahren der Tode. Eine Chronik. Wiener Frauenverlag, Wien, 

1995 

literatur 

Danneberg, Enka: Der Surabaya Johnny, Psychoanalyse mit Brecht. In: Hermanns, L. '\1. (Hg.): Psy

choanalyse In Selbstdarstellungen III. Edition Diskord, Tübingen, 1995, S. 45-99. 
'\1ühlleirner, Elke: Gespräch mit Erika Danneberg am 2. Dezember 1999 In WIen. 

Elke Mühllemzer 

Erika Danneberg 127 



Deutsch, Danica 

• 1890 Sarajevo. t 1976 ~ew lork 

Individualpsychologin 

Geboren 16. ugust 1 90 In 'araJ~'Vo. ließ sich Danica Deursch in \X'ien zur Sprachlehrerin aus

bilden und umerrIchtete d.inach fur kurze ZCH in arajevo. 1912 heiratete sie den ~1usik

pädagogen und IndivIdualp ychologen Or. Leonhard Deursc.h und engagierte sich im \VIener 

\ erem fur Indl\ Idualp ychologie. 19'" emigrierte das Ehepaar in die U A. Damca und Leon

hard Deutsch fanden zunächst In Florida am College of ~1USIC in Jack50nvule eine Anstellung. 

~pater L'mzug nach. 'e>\ York. wo SiCh Danica Deutsch Wieder als Indi\'idualpsychologin 

betätigte. 1948 baur{ sie das A1fred Adler Consultanon Cemer auf, das 1954 in eine ~1emal Hy

giene Clinic umgewandelt wurde. deren Execuave Direcror Danica Deutsch lange Jahre war. 

~ Ie war außerdem \ofStandsmitglied der Imernational AS$ociation of Adlerian Psychology und 

leitete biS 1973 das Alfred Adler Inscirute in ~e>\' York. ie starb am 2+ DC'Zember 1976. 

Daniw Deut ch \\urde 1890 in -arajevo als Älteste \'on fUnfGesch\\-istern geboren. Ihre ~1ut

ter. die selbst Lehrenn war. legte \X'ert darauf. daß ihre Töchter eIne Beruf ausbildung erhiel

ten. Da es m Bosnien schwierig war. als ~fadchen ellle gute A.usbildung zu bekommen. gmg 

Dalllca 190C) nach W'ien. um sich dort zur Lehrenn tur prachen ausbilden zu lassen. ,chon 

bald kam sie in Komakr mit einer Gruppe von rudemen. die Sigmund Freuds Vorlesungen 

an der Universität besuchten. i 'ach ihrer Abschlußprüfung kehrte Danica nach Saralevo 

zurück. wo sie als Lehrerin arbeitete. 1l)I1 besuchte sie einen ommerkurs tUr Französisch und 

Psychologie an der Genfer UlllVerltat. Auf der Rückreise nach araje>'o machte sie einen Z\\;

schensropp m \Vien. um ihre Freunde. umer denen sich auch der .\lusiklehrer Dr. Leonhard 

Deutsch befand. zu treffen Kurz darauf verlobten sich Damca und Leonhard. ein Jahr dar

auf waren sie verheiratet. und Danica Deursch zog nach \X'ien. 

, 'och vor dem Ersten \X'eltkrieg schloß sie sich dem erst seit kurzer Zeit bestehenden Kreis 

um Alfred Adler an und nahm an den Diskussionsrunden im Hause Adler teil. Durch den 

Krieg wurden die Treffen umerbrochen und konnren erst wieder 1918 fortgeerzt werden. Da

nica Deutsch war bald eine sehr aktive IndiVlduaipsychologIn. Sie referIerte Im Verein und 

engagiene sich als Erziehung.beratenn. In den frühen dreißiger Jahren hielt sie mehrere Kurse 

zum Thema ." dbsterziehung". Von 19,1 bis 1934 war sie Im Vorstand des VereIns. 1932 bis 

19H orgamsierte und leitete sie die "Arbeitsgemeinschaft fur ~lütter und Väter". eIne Dis

kussionsgruppe tUr Erziehungsprobleme. an der Eltern und Lehrer teilnahmen. In dieser Zeit 

gab sie auch eIn Intormationsblarr über die Aktivitäten des \X'iener Vereins heraus, das .,,\lit

teilungsblarr fur indi\'idualp~ychologische Veranstaltungen". 

Bald nach dem Anschluß Im ~lärz 1938 emigrierten DaniCl und Leonhard Deutsch in die 

LJ A. wo sie anfänglich in Flonda eine Bleibe fanden. Am College of !\lusic in ]acksonville 

unterrIchtete DalllCl Deutsch Theorie und Praxis der Individualpsychologie für Lehrer und 

Leonhard Deutsch ~1usiktheorie. Bald darauf zog das Ehepaar Deutsch nach ~ew York. 
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Danica Deursch fand schon bald eine Stelle als Beratenn in einer Kinderbetreuungsein

richtung. Zusammen mit sowohl amerikanischen als auch mit emlgrierren Adlerianern orga

nisierre sie öffenrliche individualpsychologische Kurse und Vorrrage und betätigre sich als Se

kretärin der New Yorkcr Gruppe. 1948 baute sie das Alfred Adler Consultation Cenrer, eine 

individual psychologische Beratungsstelle für leure mit niedngcm Einkommen, auf 1954 

wurde das Cenrer in eine Menral Hygiene Clinic umgewandelt, wobei Danica Deursch lange 

Jahre die Funktion des Executive Direcror bekleidete. Angeboten wurden individualpsycho

logische Einzeltherapien, Familienrherapien, Gruppenrherapien für Mütter, Ehepaare, Ju

gendliche, Kinder und Studenren, aber auch gesellschaftliche Veranstaltungen, Musikkurse 

und Tanztherapie. Danica Deutsch hielr selbst Kurse, Gruppenrherapien und Beratungen. 

Sie schrieb zahlreiche Beiträge für die Zeitschrift, in denen sie sich vor allem mit Famili

enrherapie, Einzel- und Gruppenberarung befaßte. SeI[ 1954 war sie außerdem Vorstandsmit

glied der Inrernanonal Association of Adlenan Psychology. Bis 1973 leitete sie das Alfred Adler 

[nstiture In New York, danach unrerrichtete sie weiterhin und hielt Psychotherapiesirzungen. 

Am 24. Dezember 1976 starb sie im Alter von 86 Jahren in New York. Ihre bei den Töchter, 

Ruth E. Ronall, selbst Individualspychologin, und Mia Glazer, leben heute in New York. 
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Deutsch, Helene, geb. Rosenbach 

• 1884 przemysl, GallZlen, t 1982 Cambndge, CSA 

FachärztIn rur Psychiatrie, Psychoanalytikerin 

Geboren am 9. Dezember 1884 in przemysl, Galizien, 

~1edizmsrudium in \Vien und München, 1912 Promo

tion an der medizinischen Fakultat der Unlversitat 

\Vlen, Verehelichung mit dem Internisten Felix 

Deutsch, 1912-1918: AssistenzärztIn an der Psychiatri

schen Cniversitätsklinik (\\'agner-Jauregg) in Wien, 

~fitarbeit an der KinderklinIk (Em'in Lazar) , psycho

analytische Ausbildung ISigmund Freud), 1918 ~1itglied 

der \\'iener Psychoanalytischen Vereinigung; 1913 Lehr

analyse in Berlin (Karl Abraham); 1925- 1934: erste Vor

sitzende des Lehrinstiruts der \'('iener Psychoanalyti

Clora Kenner 

schen Vereinigung, 1932: als achfolgerin \'('ilhelm Reichs Leirung des Technischen Seminars 

der Vereinigung; 1934 Emigration in die Vereinigten Staaten, Mitglied und Lehranalyukenn der 

Boston Psychoanalytic ociety and Institute, Psychlatenn am Massachusetts General Hospital 

Stanlev Cobb); gestorben am 29. April 1982 in Cambridge, Massachusetts. 

Helene Deutsch gilt als eine der wichtigsten Frauen in der Geschichte der Psychoanalyse, sie 

wurde als Schülerin Freuds, als Theoretikerin der weiblichen Sexualität - wenn auch nicht 

unkritISIert ,der Neurosenlehre und der Charakterpathologie ebenso wie als Lehranalytike

rin dreier Generationen hochgeschätzt. Seit den frühen zwanziger Jahren publizierte D. 

schwerpunktmaßig zur Psychologie der Frau und der weiblichen Sexualität. 19Z5 erschien ihre 
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Arbeit Zur Psychologie der weiblichen Sexuolfonktionen, ein wesendicher Baustein fur ihr 

1944f45 publizierres Haup[\\'erk The Psychology of"X'omen, das in zwei Bänden den gesamten 

psychosexuellen Zyklus des Mädchens hin zur Frau beschreibt. Anhand von Fällen ihrer kli

nischen Praxis sowIe Frauen aus der Literatur folgt D. zwar dem Freudschen Ansatz und 

übernimmt seine Vorstellungen von Ödipuskomplex, Penisneid und Kastrationskomplex, un

terstreicht aber darüber hinaus den biologisch-anatomischen Unterschied zwischen Mann 

und Frau, der von Freud im wesentlichen abgelehnt wurde und ihr die Kritik des Biologis

mus von seiten der Psychoanalytiker einbrachte. Der anatomische Unterschied, so ihre An
nahme, führe zu Schamgefühlen des Mädchens, das sich seines Mangels bewußt wird. Eine 

narlißtische Kränkung bedinge die Abkehr von ihrer aktiven Sexualität und führe zu Passi

vität. und dIese passive DIspoSItion der Frau WIrd als dIe elementare Kraft Ihrer psychischen 

Enm'icklung gesehen \X'eiblicher Instinkt ist somit eng an das anatomIsche Schicksal gebun

den. Defloration, ~1enstruation und Geburr als schmerzvolle Erlebnisse sind die Gründe für 

den weiblichen ~fasochlsmus und die Passivität. Das Mädchen muß, im Gegensatz zum Kna

ben, im Laufe ihrer psychosexuellen En[\\'icklung drei Verschiebungen vornehmen, den 

'X'echsel der sexuellen Zone (von Klitoris zu Vagina), des Ziels, und des Objekts (von der 

Mutter als pnmäres Liebesobjekt zum Vater). D. räumt jedoch ein, daß In der phallischen 

Phase die Möglichkeit gegeben wäre, der weiblichen Vagina den gleichen Stellenwerr zuzu

teilen wie dem männlichen Penis. D. geht von einem konservativen Frauel11deal, einem nor

mativen Enmurf von \X'eiblichkeit aus, was spezIell unter den Feministinnen \X!iderstand her

vorgerufen hat. Fur Deutsch setzt SIch der erotische weibliche Typus, der phallische Macht 

repräsentierr, aus dem anaromisch begründeten .\.fasochismus und einem gesunden 

'\1arzißmus zusammen. In ihren Arbeiten über die Psychologie der Frau und weiblichen 

')exualität flossen aurobiographische Erfahrungen ein (Deutsch, 1973). In ihren Arbeiten be

schäftigte sie sich immer wieder mit gestorten Identifizierungen, dem arzißmus, wobei sie 

das Hauptaugenmerk auf die frühe Mutter-Kind-Beziehung setzt. 

In den Vereinigten Staaten publizierte sie - beeinflußt von der Ich-Psychologie - theore

tische Arbeiten zur Neurosenlehre und harakterpathologie (Deutsch, 1965), bereits 1930 wa

ren ihre klinischen Erfahrungen in eines der ersten Lehrbucher der Psychoanalyse geflossen. 

Sie widmete sich den Problemen von Jugendlichen (Deutsch, 1967) und der Mythologie 

(Deutsch, 1969), und 1973 erschien Ihre Autobiographie ConfrontotlOns wtth A1yse/f. 
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Thc Psycholog)' ofWornen; A Psychoanalytic Interpretation. Voll: Girlhood. Grune & Stratton, New 

York, 1944; Vol 2. Motherhood. Grune & Stratton, ~ew York, 1945 (deutsch: Psychologie der hau. 

Bd. I, Huber, Bern. 1948; Bd. 2, Huber, Bern, 1954). 
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Deutsch de Lechuga, Ruth 

"1920 \X'ien 

Ärzrin, Anrhropologin, Fotografin 

Geboren am 6. Februar [920 in \X'len. Tochter eines Kauf

manns. Besuch des Realgymnasiums, konnre 1938 noch maw

rleren. Mit Hilfe von Verwandten gelang Rurh Deutsch mit 

ihrer Familte Anfang 1939 die Emigration nach .\fexiko. Von 

1940 bis 1946 swdierte sie .\1edizin, 1965 bis 1979 führte sie ein 

eigenes klinisch-serologisches Labor. Schon seit der Ankunft in 

Mexiko galt ihr Inreresse der Geschichte und Kulwr ihres Auf

nahmelandes, seit 1973 liegt ihr Arbeitsschwerpunkt ganz auf 

Anrhropologie und ethnographischer Fotografie. 1956 .\1itbe

gründerin der Foto-Gruppe "La Venrana" . .\fitwirkung an zahl
reichen Kollektivausstellungen, Einzelausstellungen u. a. 1964 

Elke Muh/leimer 

an der Escuela acional de AHes Pl;isncas in Mexiko. Ihre Fotos - das Archiv umfaßt mehr 

als 20.000 , Tegative - sind in wichtigen ethnologischen Sammlungen in Mexiko, den USA 

und Italien zu finden. Ruth Deutsch de Lechuga trat auch als Kuratorin, Vortragende und 

Autorin wissenschaftlicher Publikationen hervor. Sie hat eine der größten Maskensammlun

gen Lateinamerikas aufgebaut, weitere Kollektionen mexikanischer Volkskunst (Puppen, Tex-
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rilien) sind in ihrem Besitz und als ~1useum öffentlich zugänglich. Rum Deut,ch de Lechuga 

lebt in ~16cico. D. F. 

Schriften 

Fiestas m ~1exlCo: Complete Guide to Celebranons throughour the Counrf)'. \Mxtco. D r. 1978. 

Las tecnl~as textiles en el \1eXlca indlgena. Ebd. 1982. 

EI traje de los indigenas en ~1exico. Ebd. 1990.4· AuA. 1997· 

.\1iscaras tradlClOnales de ~1exico Fbd.1991. 
Gern mit, ayer. Chloe' .\1ask Ans of }'1exico. 'an Francisco. 1995· 
Gern mit }'1auldm, Barbara: .\lasks Of,\!exICO: Tigers. DevJ.ls. and me Dance ofLife Sanra Fe. 1999· 

Urruw Saber 

Dicker-Brandeis, Friedl 

• 1898 \,('jen, t 1944 Auschwm-Blrkenau 

Kunstpädagogln. Kunstlenn, Kunstmerapeutin 

Geb. am 30. Juh 1898 in Wien. :\'ach der Bürgerschule von 1912-14 

Lehre ah Forografin und Reproduktionstechnikerin an der Graphi

schen Lehr- u. Versuchsanstalt. 1915-16 Textilklas.,e der k. u. k. Kunst

gewerbeschule. Kurse bei Franz ClZek. 1916-19 Besuch der Privat

schule v. Juhannes Irren. 1919 mit Irren an das \'(Teimarer Bauhaus. wo 

sie bis 1923 studien 1923 Eröffnung der" \\'7erkstärren Bildender 

Kumt" in Berlin, ab 1924 Eröffnung Y. Ateliers in \'\'ien. 1926-31 Ate

lier inger-Dicker. zahlreiche imernanonal beachtere avantgardistische 

Innenausstattungen. Ab 1931 eigenes Atelier. Umerricht v. Kindern 

und Kindergannennnen. 1934 wegen kommunistischer AktiVitäten 

fe tgenommen. nach d Freilassung Emigration nach Prag. Hinwen-

dung zu reahsrischer .\1a1erel, timerncht v. Fluchtlmgsklndern. 1936 Hetrat mit Pavei Brandels. 

1942 Deportation nach Thereslensradt. Don Umerncht V Kindern, über 4000 Krndenelchnun

gen emstehen. Am 6. Oktober 1944 Deportation nach Auschwirz.. Am 9. Oktober 1944 wird sie in 

Birkenau ermordet. 

Friedl Dicker wurde 1898 in \X'ien als Tochter eines jüdischen Handelsangestellren geboren. 

Früh emschied sie Sich für eine künstlerische Laufbahn: \'on 1912 bis 1914 absolviene sie eine 

Ausbildung In Fotografie und Reprodukuonstechnik an der Graphischen Lehr- und Ver

suchsanstalt. von 1915 bis 1916 besuchte sie die Textilklasse der k. und k. Kunstgewerbeschule 

sowie die Kurse von Franz Cizek. Ausschlaggebend für Dickers spätere künstlerische Enr-
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wicklung wurde die Begegnung mit dem bedeurenden Reformer der Kunstpädagogik Jo

hannes Itren. In seiner \Vtener Privatschule studiene sie drei Jahre, 1919 folgte sie ihm mit ei

ner Gruppe von Schülern an das Bauhaus in Weimar. Irrens Vorkurs am frühen Bauhaus 

brachte ihm den Ruf eines herausragenden Kunstpädagogen ein und bestimmt nachhaltig die 

Kunsterziehung des 20. JahrhundertS Sem Unterricht ermutigte die Schüler, unbefangen zu 

arbeiten, schöpferische Kräfte freizusetzen und die eigene Begabung zu entdecken. In seiner 

Kontrasdehre schulte Itten das Gefühl für Helldunkel, Material und Textur, Rhythmus und 

Expression. Der Einfluß Irtens auf Friedl Dickers frühe Arbeiten ist unverkennbar, zugleich 

aber sind auch Gropius, Kandinsky und Klee am frühen Bauhaus vertreten, und es entsteht 

eine brodelnde, nicht immer konfliktfreie Stimmung. Dicker wagt sich in diesem Rahmen 

an eme mit ihrem Material für weibliche Srudierende außergewöhnliche Arbeit: 1921 entsteht 

ihre 240 cm hohe Skulprur ,,Anna Selbrnrr, zusammengesetzt aus Röhren und Kugeln aus 

den Stoffen, TickeI, schwarzes Elsen, .\1essing, Glas, weißem und rotem Lack. 1923 verlassen 

Dicker und ihr Freund Franz mger, mit dem sie viele Jahre eine privat schwierige (Singer 

war verheiratet und hatte einen Sohn), beruflich sehr fruchtbare Künsderpartnerschaft ver

binder, das Bauhaus, und die beiden gründen in Berlin die ,,\X'erksränen für Bildende Kunst". 

Die Mustermappe beinhaltet eine Fülle von hochwertigen kunstgewerblichen Arbeiten wie 

Bucheinbände, Textilarbeiten, Kinderspielzeug und Kostümenrv.ürfe u. a. für den Regisseur 

Benhold Viertel. Im selben Jahr kehrt Dicker nach 'V:'ien zurück, wo sie mit ihrer Bauhaus

Kollegm Ann)' \foller-'V:'ottm em Atelier eröffnet und ihre Arbeit fonsetzt. 1926 begründet 

sie mit Franz Singer das bald renommierte Atelier Singer-Dicker. Der Überlieferung nach ver

trar inger die Ideen des Areliers in der Öffendichketr, während Dicker mit ihrer außeror

dentlichen Energie die treibende Kraft des Ateliers gewesen ist. Die beiden erhalten eine Fülle 

von Aufträgen zu \X'ohnungsumbauren und Einrichtungen, v. a. aus dem intellektuellen Bür

gertum. Es entstehen kräftige, phantasievolle Möbel, wobei die Kombination edler Materia

lien mit KunstStoffen (Linol) und Stahl stilbildend ist. Die Einrichtungen der beiden Künst

ler zeichnen sich durch hohe Funkrionalität und Kombinierbarkeit der Möbel aus und 

nehmen damit die Forderungen der Zeit auf. Die Innenausstanungen des Ateliers, aber auch 

die architektonischen Arbeiten fanden durch Ausstellungsbeteiligungen und Berichten in 

Zeitschriften international Beachtung (2X Bauhaus in Wien, 1988). 

Ab 1930 beginnt sich Dicker aus der Atelier-Gemeinschaft zurückzuziehen, die Spannun

gen zu FrarI2 Singer nach dem Tod seines Kindes v.rurden für sie unerträglich. Sie widmet sich 

in einem eigenen Atelier mehr und mehr der Kunstpädagogik und unterrichtet Kinder, aber 

auch Kindergärtnerinnen nach der Methodik lrrens. Sie beginnt sich auch politisch zu enga

gieren - 1934 wird sie während des Februaraufstandes wegen ihrer Aktivitäten im Umfeld der 

kommunisrischen Partei verhaftet. ach ihrer Freilassung emigriert sie nach Prag, wo sie sich 

künsderisch zunehmend zur realistischen Malerei hinwendet und ihr politisches Engagement 

im Umfeld der antifaschistischen Gruppe um die Buchhandlung "Schwarze Rose" fortSetzt. 

Zudem unterzog sie sich einer Psychoanalyse bei der ebenfalls aus Wien emigrierten Analyti

kerin Annie Reich. In ihrem Unterricht von Flüchdingskindern richtete Dicker, so sensibili

sien, ihre Aufmerksamkeit verstärkt auf die psychischen Prozesse. Die therapeutische \X'irkung 
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ihres Unrerrichts ist durch ihre damals schon erwachsene Schülerin Edith Kramer überliefert, 

die ihr beim Unrerricht der traumatisicrten Kinder assistierte Kramer, 1988 und 2000). 

'942 wurde Friedl Dicker mIt ihrem Mann Pavel Brandeis - der ebenfalls jüdischer Her

kunft war - von Hronov aus nach Theresienstadt deportiert. In diesem Ghettolager der a

tionalsozialisten waren sehr viele von ihren Eltern geuennre Kinder inhaftiert, derer sich die 

pädagogisch engagierten MithäftlInge annahmen. 4000 Kinderzeichnungen zeugen von 

hiedl Dickers Zeichenunrerricht unrer extrem schwierigen Lagerbedingungen. Erhalten sind 

auch Nomen hiedl Dickers zu ihrem Unrerncht, es sind Aufzeichnungen für einen Vortrag 

vor anderen Pädagogen und Inreressierten (Skochava, 1983, und Parik, 1988). Als die Kinder

zeichnungen in Ausstellungen um die Welt gingen, begannen ehemalige SchülerInnen über 

ihren Unrerricht bei Friedl Dicker, der ganz wesentlich zu ihrem psychischen Überleben bei

getragen hat, zu sprechen (Makarova, 1990). Aus den AufZeichnungen Dickers wird deutlich, 

daß Dicker sich des therapeurischen Effekts ihres Unrerrichts sehr wohl bewußt war: die Kin

der konnren sich erinnern an ein anderes Leben, außerhaIb des Lagers; sie konnren über

mächtige Traumata oder psychische Konflikte ausdrücken und damit lindern; sie konnren 

sich eine Zukunft vorstellen. Edith Kramer, der es 1938 gelungen war, von Prag aus in die 

EmigratIon zu gehen, konnre später in ihrer Kunsttherapie wesentliche Elemente von Friedl 

Dlckers therapeutisch ausgerichtetem Zeichenunrerricht aufgreifen und weiterentwickeln 

(Zwiauer, 1997). Für Edith Kramer wurden die kunstpädagogischen Erfahrungen mit Friedl 

Dicker zum Vermächtnis. Friedl Dicker meldete sich 1944 für einen Transport nach Ausch

wirz, wohin ihr Mann einige Zeit vorher deportiert worden war. Am 9. Oktober 1944 wurde 

sie in Birkel1au ermordet. 

Schriften 

Skochava, Jarmda: Das literarische Vermächtnis von Frtedl Dicker-Brandejsova. In: Judalca Bohemiae 

XIX. 1983. 

Parik, Arno: hiedl Dicker-Brandels. In: Judalca Bohemlae XXIV, 1988. 
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Dietrich, Margret 

• 1920 LippstadtR\'estfalen 

Theaterwlsscnschafrerin 

.\1. D. wurde am 19. Februar 1920 In Lippstadt/\Vestfalen, 

Deutschland, geboren. Im Jahr 1939 maturierte sie an der An

nerre von Droste Hülshoff-Schule in Münster. Von 1939 bis 

1940 war sIe während des !:welten 'VC'eltkrieges als Helfefln der 

Internen Stauon des Franzlskus-Hospitals in Münster täug. 

1940 begann sie mit dem ~tudium der Altphilologie, der Ge

schichte und der Germanistik an der C"nivefSltJ.t .\1unster und 

der Gniversität Graz. Als Professor Helnz Kindermann 1942, 

also noch in der Zen des NS-Regimes, aus Münster nach WIen 

berufen wurde. um ein Theaterwissenschafrliches Institut an 

der Universität Wien zu gründen, wurde M. D. für Wien als 

Assistentin angefragt. So setzte sie Ihr Studium an der Univer

sität \X'ien fort. Zu ihren wichtigsten Lehrern zählte sie Prof Nadler sowIe Prof Kralik In Ger

manistik, Prof Srblk In GeschIchte und Prof. Kainz In Phdosophle. Im Jahr 1944 promovierte 

sie In Wien. Ihre Dissertauon trug den Titel V:~ndeL der Gebärde Im deutschen Theater vom 15. 

bis zum 17. jahrhundert. Über das Ende des Nationalsozialismus hinaus blieb sie bis 1947 

AsSIStentin, mußte aber dann zuri.ick nach Deutschland. SIe stellte in dieser Zelt Ihre Habi

litationsschrift EuropäIsche DramaturgIe. Der W~ndellhres Menschenbtfdes von der AntIke bIS 

zur Goethezelt fertig und kehrte 1949 nach \Vien zurück. Seither arbeltete sie gemeinsam mit 

dem 1945 als Ordinarius suspendierten Prof. Heinz Kindermann am Lexikon der WeltlItera

tur und gab mit ihm die Literaturzeitschrift Freude an Büchern (1949-1954) heraus. ~ach Er

halt der österreichischen 5taarsbürgerschafr habilitierte sie sich im Jahr 1953 für Theaterwis

sense haft. Das Menschenbild in den Werken der Literatur, in Dramen, Dramaturgie, 

bildenden Künsten, Philosophie und ästhetischen Theorien, in Programmen von KuJturkri

tikern und -politikern, aber auch in Verfassungen und Rechtsauffassungen standen im Mit

telpunkt ihres Forschungsinteresses. Vortragsreisen führten sie durch ganz Europa, darüber 

hinaus auch nach Japan, Korea sowie dem damaligen Persien. 

1961 faßte sie weitere Forschungsergebnisse im zweiten Band Europäische Dramaturgie, der 

sich auf das 19. Jahrhundert konzentrierte, zusammen. Die außerordendiche Professur hatte 

sie 1958 erhalten. Den Lehrstuhl des Instituts für Theatero.vissenschaft übernahm sie im Jahr 

1966. Bis 1982 stand sie dem Institut vor. Im Jahr 1984 fand ihre Emeritierung statt. Noch bis 

zum Jahr 1984 trug sie die Verantwortung fur die Herausgabe der Vierteljahreszeitschrift fur 

Theaterwissenschafr Maske lind Kothurn. 

Korrespondierendes Mitglied der Osterreichischen Akademie der \X'issenschafren war M. 

D. seit 1964. Im Jahr 1973 übernahm sie das neu gegründete Institut fur Publikumsforschung, 

und nach dem Tod von Prof Kindermann 1985 wurde ihr die yon ihm J964 gegründete 
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"Kommission für Theatergeschichte Österreichs" an der Akademie der Wissenschafren an

v('maUL Sie fungierre weiters als Obfrau der Gesellschafr für Wiener Theatergeschichte 

(1966-84), als Mitbegründeri n und Generalsekretärin der Max Reinhardt Forschungs- und 

Cedenkstärre in Salzburg, war M itglied des Grillparzer-Forums Forchtenstein, der Öster

reichischen Filmwissenschafrlichen Gesellschafr, der deurschen Goethe-Gesellschafr sowie der 

Commlsslon Universitaire der Federation Inrernationale pour la Recherche Theatrale. Auch 

isr sie als Gründerin des Europäischen Forschungszenrrums für japanische Kultur zu nennen, 

dem sie bis 1984 als Präsidenrin vorstand. 

Auszeichnungen 

(,nllparzer-RJng des Bundesmtnistcriums für Unterricht und Kunst (1978), Ehrenkreuz für Wissen

schaft und Kunst (1980); Ehrenmitglied des Instituts rur Theaterwissenschaftcn der Universita.t Ankara 

(1982); Ehrenmedatlle der Bundeshauptsradt Wien (1985); Goldenes Doktordiplom der Universität 

Wien (1994). 

Schriften (Auswahl) 

I. Selbständige Publikationen 

\X:andel der Gebärde auf dem deurschen Theater vom 15. zum 17. Jahrhundert Wien. Phd. DIss. 1944. 

[·.uropa.lsche Dramaturgie. Der Wandel Ihres Menschenbildes von der Antike bis zur Goemezeit. I. Auf

lage. Sex!, 1952 (2. AuA. 1967). 

l~uropa.lsche Dramaturgie Im 19. Jahrhundert. Böhlau, GrazfWien/Köln, 1961. 

Das moderne Drama. Strömungen. Gestalten. Mauve. Kröner, Sturrgart, 1961 (3. und 4., überarb. u. 

erw. AuA. 1974) 

Hanswurst lebt noch. Bergland, Salzburg, Sturrgart, 1965. 

Die Wiener ]>ollZciakten von 1854-1867 als Quelle für die Thcatergeschlchte des Österreichischen Kai

serstaates. Böhlau, Graz/Wien/Köln, 1967 (= Sitzungsbenchte der Östeneichischen Akademie der 

Wissenschaften. phil.-hist. Klasse, 251. Band, 4- Abhandlung). 

Jupi[er in Wien. Gö[[er und Helden der Antike im Alrwlener Volkstheater. Böhlau, Graz/Wien/Köln, 

1967 

11 . Mitverfasserschaft bei selbständigen Publikationen 

LeXikon der Wdtlttcwur. Gern. mit Kindermann, Heinz: Hurnboldr, Wien/Stuttgart, 1949 (2. AuAage 

195°,3. verb. u. erw. AuA. 1953). 

'laschenlexikon rur deutsche Literatur. Gern. mit Kindermann, Heinz. Humboldt, Wien/Sturrgart, 1953. 

Dreihundert Jahre ö,[erreJchisches BühnenbIld. Gern. mit Kindermann, Hetnz. Selbsrverlag des Ins ti

um für Theatennssemchaft, Wien, 1959. 

Die Commedia dell'Arte und das A]twlenerTheater (deutsch und ItalienIsch). Gern. mit Kindermann, 

Heim. Rom, 1965 (Schnrrenreihe des österreich Ischen KulturinstitlIts in Rom 3) - (Titel des Bei

[rags: Die Edelknabenkomödie am Hofe Leopolds 1.. S. 15 -26). 

Deu[sche Dramaturglc von Gryphius bis Brecht. Gern. mt[ S[efanek, Paul. List, Munchen, 1965. 

Der große Hcyne Schauspielführer. Eine umfassende Darstellung aller wichtigen SchauspIele von der 

AntIke bIS wr Gegenwart. Band I. 2. Heyne, München, 1981. 
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111. Editionen 

Franz Josef Ratschh: Der verpachtete Parnaß. \X'iener Rokoko-Gedichre. Hg. gern. mit Kindermann, 

HeInz. \X'ien 1952 (~Jahresgabe der \X'iener BiblIophilen Gcsellschafr) (Biographisches Nachwort, 

S. 165-206). 

Il porno d'aro. \X'ien, 1965 I Jahresgabe der WIener BiblIOphilen Gesellschafr). 

Dichtung aus Österreich. Drama. Hg. gern. mir Kindermann, Helnz. Ösrerreichischer Bundesverlag, 

\X'ien/München, 1966. 

Karl Schönherr. Eine Wurdigung seines dramarischen Werkes. In Band: Bühnenwerke der Gesamt-

ausgabe. Kremayr & chenau, \X'ien, 1967, S. T 39. 

Vorworr zu: Don Juan . Langen-Müller, .\1 ünchen, 196-,. S. 9 "44 (Thearer der Jahrhunderte). 

Vorworr zu: Alkestis. Langen-Müller, ~1ünchen, 1969 S 9-~1 (Theater der Jahrhunderre). 

Vorworr zu ; Faust. Langen-\lüller, ~1ünchen, 1970, S. 9-56 (Theater der Jahrhunderte). 

~lax ~lell D<!r Ganen des Paracelsus. Dramatische Phantasie. St}Tia, Graz, 1974 (!\'achwort, S. 187-310). 

Die Indianische \X'irwe. Ein Lustspiel in einem Aufzug. \X'ien, 1975 (; Jahresgabe der WIener Biblio-

philen Gescllschafr aus Anlaß der wo-jahr-Feier des Wiener Burgtheatersl - (mit Nachworr). 

Spiegel des Sünders. Drei Ertihlungen aus dem 'achlaß von :-'lax Md!. Verlag der Ösrerreichischen 

Akademie der \X"lssenschanen, \X'ien, 1976 {- Sitzungsberichte der ÖsterreIChischen Akademie der 

\X'issenschaften, phil -hist. Klasse, 308. Band, 3. Abh. - (Einführung, S. 5-18). 

:-'lax .\ldl Barbara Naderer und andere Erzählungen Sryna, Craz, 1976 (Nachworr, S. 333 f.). 
Hugo von Hofmannsthai :-'lax .\lell: Briefwechsdl9' ,7-1929. Gern. mit Kindermann, Helnz. ~lit 

einem Anhang: :-'lax .\lell über Hugo von Hofmannsrhal und mit einer Dokumentation: Hugo von 

Hofmannsthai und Max Md!. Bilder und Faksimile Schneider, Heidelberg, 1982. 

~lax .\!ell als Theaterkritiker. Verlag der Österreichischen Akademie der Wissenschafren, Wien, 1983 (= 

SitzungsbenclHe der Österreich ischen Akademie der Wissenschafren, phil.-hist. Klasse, 413. Band) 

- (EinleItung, S. I-56). 

\X' iener <;chauspieler I. Cbcmagungen von Phonogrammen mit Stimmporrraits von Josef Lewinsky 

und Max D~'Vnent aus den Jahren 1901 und 1906. Verlag der Ösrerreichischen Akademie der Wts

senschafren, \X'jen, 1984 (~ Tondokumente aus dem Phonogrammarchiv der Ösrerreichlschen Aka

demie der \X'isscnschaften, 6). 

\X'iener Schauspieler I. Überrragungen von Phonogrammen mit Stimmporrraits von Josef A!rmann, 

Bernhard Baumeisrer, Adolf von SonnenthaI, Hugo Thimig und Ludwig Corrsleben aus den Jah

ren 1906 und 1907. Verlag der Ösrermchischen Akademie der \X'issenschafren, \XJen, 1986 (; Ton

dokumente aus dem Phonogrammarchiv der Österreichischen Akademie der \X'issenschafren, 8). 

IV. Herausgabe 

'eue Quellen zur Thearergeschichre der Donauländer. In: Maske und Kothurn I2 (1966), Heft 2/3, S. 

267-275. 
Kriminalirät, Brutalität und dargestellte Aggression im Fernsehen und ihre \X,'1irkung auf die Öffent

lichkeit. ORF, \X'ien, 1973 (ORF-Forschungsauftrag). 
Regle In Dokumentation, Forschung und Lehre. Festschrift für Heinz Kindermann zum 80. Geburts

tag. Ono \lüller, Salzburg, 1974. 
Das Burgtheater und sein Publikum. Band I. Fesrgabe zur wo-jahr-Feier der Erhebung des Burgthea

ters zum ationalrheater. Verlag der Österreichischen Akademie der WIssenschafren, Wien, 1976. 

(= Sitzungsberichte der Österreich ischen Akademie der WIssenschafren, phil.-hist. Klasse, 305. Band, 

Veröffentlichungen des Insrituts für Publikumsforschung 3). 
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Pro und Contra Jcsu Hochzeit. Dokumentarion eines Opernskandals. Gern. mir Greiscnegger, ~'olf

gang. Böhlau, Wien/Köln/Graz, 1980. 

Orro Basil: Lob und Tadel. Thearerkririken 194"7 '1966. Hg. vom KollegIUm \X'iener Dramarurgie. 

Amalrhea. \X'ien/München, 1981 - (Zum GeIeir, S. 8). 

Begegnung mir Max MeU. Gern. mJ[ Kmdermann Hemz. Böhlau, ~'ien/KölniGraz, 1982 - (Max ~1ell 

in unserer Zeir, S. 23-42). 

Der Herr aus Linz. Hermann Bahr-Symposlum. Einge!. u. herausg. Linz, 1987. 

Dichrung aus Ösrerreich. Band JI: Drama (Bd. 1- IV - gern. mI[ Kindermann, Heinz I Mühlher, Roben 

I Schmirz, Elisabem I Thurnher, Eugen). ÖsrerrelChischer Bundesverlag, Wien, 1986. 

Mana Awccker und Sabine SchmalI: Thearergeschichre des Burgenlandes von 1921 bis zur Gegenwart. 

Bearbeirer von Hischenhuber, Heinz, ergänZ[ von Schlögl, Girid und Walrer. Herausgegeben von 

Diemch, Margret. Veröffentlichungen der KommiSSion für Thearergeschichre. Band VIII, Heft 2. 

Verlag der Ösrerreichischen Akademie der WIssenschaften, ~'ien, 1995. 
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Diez, Erna 

• 1913 Kaschau, t 2001 Graz 

Archäologin 

DortS IngrtSch 

Geboren am 8. April 1913 in Kaschau in der Tschechoslowakei als Tochrer eines k. u. k. Ge

neralintendanten und spa,reren Korpsintendanz.chefs. Nach dem Tod ihres Varers kam sie 1926 

zusammen mir ihrer Mutter von Budapest nach Wien, wo sie das Gymnasium besuchte, im

marrikuliert sich im Herbst 1932 an der Universita,t Graz und studierte klassische Philologie, 

Archäologie, Kunstgeschichte und Geschichte, schloß ihr Studium an der Ul1Iversira,r Graz 

mit der Promotion am 13. Juli 1937 "summa cum laude" auf Grund ihrer Dissertarion 

Quomodo Vaunus Maxzmus res zn Factorum et dictorum memorabi!ium !ibo IX narratas exoran

l'erit ab, bescha.ft:igte sich seit einer Im Frühjahr 1939 unternommenen Reise nach Italien, die 

sie u. a. mn den Ausgrabungssränen in Osria, Pompeji und Herculaneum bekannt machte, 

mit dem Srudium der antiken Kunst. Sie wurde im Jahre 1943 - ohne auch nur in irgendei

ner Beziehung zur NSDAP zu srehen - zur ganztägig bescha.ft:igten wissenschaftlichen HIlfs

kraft am Archäologischen Insritur der Universirät Graz bestellr und arbeirere seir dieser Zeir 

an der vom Österreichischen Archäologischen Institur eingeleireten Sammlung der römischen 

Sreindenkmäler in der Steiermark mit, in deren Verlauf sie Denkmalmarerial von PerraulPtuj 

und der Minelsteiermark aufnahm. 

Ab Sommer 1945 betreute sie an der Grazer Universität de facro allein das Institur für Klas

sische Archäologie, dessen Räumlichkeiten durch einen Bombentreffer beschädigt waren und 
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dessen Bibliothek Lücken aufwies, und zwar in der dienmechtlichen Stellung einer "wissen

schaftlichen Hilf~kraft" und ab [950 als ,,Assistemin". Ab dem Wimersemester [945/46 war 

si!' als Lektorin tätig, hieh Übungen für Lehramtskandidaten, habilitierte sich im Jahre [948 

mit der Schrift Die Bildhauerwerkstätten von Fl4via So/va für das Fach "Klassische Archäolo

gie" an der Karl-Franzens Universität GraL 

Ab dem Jahr 1945 war die Grazer Professur für Klassische Archäologie vakam, die Leitung 

des Instiruts lag In den Händen des klassischen Philologen Hans Gerstinger. In diesen Jahren 

supplierte sie ab ihrer Habilitation nicht nur die Grazer archäologische LehrkanzeI, sondern 

nahm auch die Agenden der gesamten Instirutsverwalrung wahr, was die philosophische Fa

kuhät im Jahre 1953 dazu veranlaßte, die Verleihung des Titels einer außerordentlichen Uni

versitälsprofessorin zu beantragen. Drei Jahre später wurde sie zum korrespondierenden Mit

glied des Deutschen Archäologischen InsClturs in Berlin gewählt und im Jahre 196z zum 

Wirklichen Mitglied des österreich ischen Archäologischen Instiruts in Wien ernannt. In der 

Folge gehörte sie u. a. der Associazione Internazionale di Archeologia Classica in Rom sowie 

der "Erudes preliminaires aux religions orientales dans I'Emprie romain" in Amsterdam-Lei

den an und war Mitarbeiterin des "Reallexikons für Antike und Christentum" in Bonn. 

Als es Im Jahre 1966 an der Universität Graz wiederum zur Besetzung der vom Ministe

rium als Extraordinariat eingerichteten Lehrkanzel für klassische Archäologie kam, wurde 

Erna Diez an erster Stelle vorgeschlagen, die Ernennung erfolgre mit 31. .\1ai [967. Schon im 

Jahre [968 wurde in der philosophischen Fakultät eine Initiative zur Hebung der außeror

demlichen Professur für Archäologie in eine ordentliche und zur Ernennung Diez' gestartet, 

die Ernennung erfolgre 1970. Diez " .. urde im Jahre 1983 emeritiert und lebt in Graz. Diez ver

trat die österreich ische archäologische Forschung auf zahlreichen internationalen Kongressen. 

Im Jahre [963 gab sie auf dem 8. Imernationalen Archäologenkongreß in Paris eine Übersicht 

über die Eigenart der römisch-norischen Kunst, die von Fachleuten als die beste bisher exi

stierende Zusammenfassung zu dieser Themarik angesehen wird. 

Der Schwerpunkt ihrer wissenschaftlichen Arbeit lag in der Erforschung der provinzial

römischen Kunst des heutigen Österreich, wobei sie viele der bisher kaum beachteten oder 

falsch gedeuteten Denkmäler Norikums erschloß und nicht zuletzt infolge der Verbindung 

von Archäologie und Kunstgeschichte zu einer neuen Sicht kam. 
Erna Diez starb am I. Dezember 2O0! in Gral. 
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Doberer, Erika 

'1917 LInz, t 1999 Linz 

Kunsthistorikerin 

Geboren am 13 März 1917 in Linz. 1935-1937 und 

1941-1946 Studium der Kunstgeschichte an der Universität 

\Vien bel Hans Sedlmayr und Karl Oe((inger sowie der 

klassischen Archäologie, Philosophie und Romanistik. 

1937 1941 durch Heirat bedingte Umerbrechung des Studi

ums. 1946 Promotion mit der Studie Die deutschen Lettner 

bis 1300 bei W1adimir Zaloziecky und Camillo Praschniker 

in Wien. Im selben Jahr Praktikum an der 1\'euen Galerie, 

Graz. 194~ lnventarisierungsarbeiten für das Österreichische 

Bundesdenkmalamt. 1948 Anstellung ebendort. 1953/54 

" Helen Marr Kirby International Fellowship" zur FortSet

zung ihrer Forschungen zur Letrnerproblematik. Während 

Aiois Kernbauer 

ihrer langjährigen Tätigkeit am Bundesdenkmalamt ist sie mit der RestitutIon der durch das 

NS-Regime beschlagnahmten Kunstwerke betraut, ferner vertritt sie imerimistisch die Lan

deskonservatoren von Oberösterreich, Salzburg und Vorarlberg. Ihr Hauptinteresse gil t so 

auch der Denkmal-, besonders aber der Bauforschung. 

Im Rahmen eines Forschungsauftrages des Deutschen Vereins für Kunstwissenschaft weitet 

sie die Ergebnisse ihrer Dissertation zu der Studie Deutsche Lettner des hohen Afittel.alters aus, 

die In Manuskriptform vorliegt. Erika Doberer stirbt am 18. Juni 1999 in Linz. 

EII1 zentrales Anliegen Erika Doberers ist die Erforschung der Lettner - zumeist aus Stein er

richteter Lese- oder 5ängerrribünen in mittelalterlichen Kirchen, die den liturgischen C hor

raum vom Kirchenschiff trennen. Bereits ihre Dissertation beschäftigt sich mit diesem archi

tektonischen Phänomen, das im Hoch- und Spätmittelalter weit verbreitet war. Sie widmet 
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sich damit einem Cegenscand. der dem öffendichen Bewußtsein heute weitgehend ent

schwunden ist. gingen die meisten Lettner doch durch Barockisierungen verloren. so daß viele 

gotische Kathedral-. Stifts-, oder Klosterkirchen nicht mehr den ursprünglichen Raum

eindruck vermirreln. Doberer versucht in ihren Arbeiten zu diesem Thema. die Lerrner etli

cher Rauten (zumeisr in deutschen Gebieten) zu rekonstruieren, schlage eine Typologie (Kryp

ten-. Schranken-, Hallen-, Kanzellettner) vor und zeigr die Entwicklung einzelner Typen auf. 

\X'eiters tiberprüft ~ie, und das ist bezeichnend rur Ihr hisrorisches Interesse, dieses architek

tonische Vermitclung~element zwischen Klerus und laien hinsichtlIch seiner liturgischen und 

kirchenrechdichen Aufgaben (Lettner als npulpltum publicum"), steht es damit doch In der 

• 'ach folge des Ambos (frühmittelalterhche LesekanzeI) Gerade die hturglsche Funktion Ist 

maßgebend für den symbolischen Gehalt der Letmer, die als Eingang zur .,Kirche in der KIr

che" an brisamer Stelle positioniert sind. Doberer konsrariert nicht nur die ikonologische Be

deutung dieser Architekturen. sondern auch die formale AnalogIe zu gemalten ParadIeses

pforten, die in spätgotischen Gemälden häufig als lennerartige Tribünen inszeniert werden. 

Der emen maßgeblichen Arbeit zu dieser Problematik folgen etliche veröffendichte Ein

zebtudlen, eine nicht vollendete Gmersuchung liegt bislang unpublizierr vor (Archiv des 

Österreichischen Bundesdenkmalamtcs). 

Häufig äußert sich Doberer zu denkmal pflegerischen Problemen. besonders oberöster

relChi'>Cher Bauten, wiederholt zu der nftskirche von Kremsmünster. deren Bau und Aus

sta[(ung sie im entsprechenden Band der ÖsterreIch ischen Kunsnopographie behandelt 

(1977)· 

.\1it hisrorisierenden Tendenzen. zum einen der Verwendung von polien und alterer Bau

plascik, zum anderen deren Ergänzung beschäftigr sie sich in mehreren Beiträgen. repräsen

tativ sei der Auf\atz über den plastischen chmuck am Vorbau des Riesenrores von Sr. Ste

phan genanm (1')70). 

Auf\ehenerregend Ist In die\em Zusammenhang ihre These zur Pfarrkirche von Schöngra

bern mit Lhren ungewöhnlichen Apsisreliefs. deren Emstehung von der Forschung weitge

hend übereinstimmend In das frühe 13. Jahrhundert angesetzt ",,·ird. Doberer schlägr vor, so
wohl dIe Architektur als auch die Plastik wesendIch später zu datieren, namlich gegen Ende 

des 16. Jahrhundem, und begründet die mit formalen. aber vor allem ikonographischen In

dizien. Die Abweichungen von der Bildrradition (z. B. im Sündenfall) zugunsten einer Dä

monisierung des Programms selen in der Romamk nicht denkbar, sondern monvlerr durch 

spätreformarorische Erbsündelehren, mit denen der niederösterreichische Landadel - dem 

auch die Parronatsherren, dIe Familie Teufel von c,unrersdorf angehorren - In Berührung 

kam (1984, 1987). Doberer; Fesr;tellung regte die Diskussion um dieses Hauptwerk romam

scher Kunst III Österreich neu an, wird aber von der .\!melalterforschung überwiegend abge

lehnt. 

Methodisch folgt Doberer ihrem Lehrer H:ms <;'dlmayr (J896-1984), der seit 1936 in der 

L 'achfolge Juhus von Schlossers das Ordinariat am zweiten KunsthIStorischen Institut der 

\Vrener Gniversirät innehat, bis er 1945 zwangsemeritien wird. Auch die \X'ahl ihres DlssertJ.

tionsmemas scheine eng mit dessen Arbeit in Verbindung zu stehen, widmet er sich doch be-
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rem In den dreißlger Jahren imensiv der Erforschung der gotischen Kathedrale. Eine starke 

Bindung an die Geschichtsforschung (in der Tradition der \X'iener chule der Kunstge

~chJChte) und das Bemühen, eine "nachschaffende" ~lethode zu enmickeln und zu etablie

ren. kennzeichnen diese erste Lehrpenode Sedlmayrs. (Er erhält trorz seiner polnischen Hal

tung wahrend der :\S-Zeit 1951 erneue eine Professur. die~mal in ~lünchen.) Die,e, Verfahren 

zielr auf eine enge Bmdung an das Objekc ab und versucht es als GeRecht einzelner Teile 

wahrzunehmen. Die Srruktur zu verstehen, meim allerdings weniger einen imellektuell in

terpretierenden Akt als vielmehr ein ~gestaltetes. ehen". Erika Doberer bleibt der . .struktur

analyse" in ihrer Forschung verpRichtet. 
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Druskowitz, Helene von 

• 1856 Wien, t 1918 Mauer-Öhling, NÖ. 

Philosophtn, chnftstellerin 

Helene v. Druskowitz wird als Helena Maria Druschkm'ich am 2. 

Mai 1856 in Hierzing geboren. Ihre Eltern, die Mutter eine Adlige 

v. Biba und der Vater ein orienralischer Kaufmann, sowie ZVI'ei Brü

der werden kaum zur Sprache gebracht. Der Tod des Vaters und 

später des StiefVaters erlauben dem begabten Mädchen und ihren 

Brüdern eine höhere Bildung durch das hinrerlassene Erbe. 

H. v. D. besucht das Wiener Konservarorium und schließt es 

1873 mit dem Examen als Pianistin ab. Während Kindheit und Ju

gend erhalt sie Privatunrerricht und legt mit 17 Jahren - als externe 

Gymnasiasnn - die Matura am Piaristengymnasium in Wien ab. 

Im selben Jahr übersiedelt H. v. D. mit ihrer Mutter nach Zürich, 

um dorr von 1874 bis 1878 u. a. Philosophie, Germanistik, Orientalistik, Archäologie und mo

derne Sprachen zu studieren. Mit 22 Jahren promoviert sie als erste Österreicherin zum Dok

ror der Philosophie "mit Ehren". Ihre Dissertation über Lord Byrons "Don Juan" - diese be

findet sich 111 der Staatsbibliothek Berlin - umfaßt ungefähr sechzig Seiten und ist e111e 

kritische achzeichnung des Byronschen Werkes. Ihre Hauptarbeitsgebiete bleiben bis zu 

ihrem Tod in der psychiatrischen AnStalt Mauer-Öhling in Niederösterreich im Jahr 1918 die 

Philosophie, die Literaturwissenschafr und die Tätigkeit als Schrittstellerin. 

\Ver war diese Frau, die zu Lebzeiten die Ansicht vertrat, daß "der Feminismus mit Feuer und 

Glanz ausgestattet werden" und "er das heiligste Ideal der modernen Zeit" sein müsse? 

Nach Abschluß ihres Studiums hält H. v. D. eine Anzahlliteraturhisrorischer Vorträge Z\vi

sehen 18~8 und 1882 in Wien, München, Basel und Zürich. Sie bewarb sich möglicherweise in 

dieser Zelt um eine Professur für deutsche Literatur und Philosophie, erlangte diese aber 

nicht. Das dürfte der einzige Hinweis auf ihren Versuch sein, als Wissenschafrenn Fuß zu fas

sen. Sie lebt in dieser Zeit bereits als freie Schrittstellerin, indem sie Komödien schreibt, eine 

damalige Verdienstmöglichkeit. 1881 lernt sie Marie von Ebner-Eschenbach und Betry Paoli 

kennen, die ihr Drama Sultanm und Prinz verurteilen, da es ihren Moralvorstellungen nicht 

enrspricht. 1884 erscheinr ihr Buch Percy Bysshe Shelley, das von der damaligen Kritik positiv 

aufgenommen wurde, wie auch ihre etwas später veröffentlichte Publikation Drel englische 
Dichtermnen. HierIn drückt sie ihre Ablehnung der Ehe aus und vertritt die Ansicht, daß 

Frauen durch Beweise ihrer FähigkeIten den zahlreichen Diskriminierungen enrgehen könn

ten. Bildung hat vor H. v. D. höchsten Stellenwert. In den Jahren zwischen 1884 und 1889 
verLißt sie das literaturwissenschaftliehe Terrain immer mehr und widmet sich ausschließlich 

der Philosophie. Charakteristisch für H. v. D. ISt eine sehr szienristische und krinsche Denk

weise. 1886 schrieb sie Moderne Versuche eines Reflgtomersatzes, in dem sie F. ierzsche scharf 
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kritisiert. 1887 seme sie sich in W'i"e ist Verantwortung und Zurechnung ohne Annahme der Wtl
lensfteiheit möglich? mit den großen Philosophen auseinander. Vornehmlich richtet sich ihre 

Kritik gegen die Verwechslung von Religion und Philosophie (Herbert Spencer) und von Re

ligion und Moral (William Salter) seit der Aufklarung. Die Weltanschauung, die sie vertritt, 

gründet sich auf reine Erkenntnis und Areligiositat. In ihrem Buch Zur neuen Lehre definiert 

sie den "wahrhaft freidenkenden Menschen" als jemanden, der imstande sei, seine Erkenntnis 

durch "das Gefühl lebendig" zu machen. 

H. v. D. wendet sich außerdem strikt gegen eine Madchenbildung, wie sie in den huma

nistischen Gymnasien vorgesehen war, indem sie die Einführung moderner Sprachen und 

praxisbezogenen Unterncht fordert. Sie wendet sich gegen das Schillersche Frauenideal und 

die Zwangsehe, schließt sich den Sittlichkeitspostulaten e1l1er freien Gesellschaft an und lehnt 

Jede Vorrechte des Mannes ab. 

H. v. D. enr"virft immer wieder ein scharfes Bild vom negativen Stellenwert des Feminis

mus zur Zeit der Jahrhunderrwende und Wiener Moderne. Sie demaskiert die von Männern 

glorifizierte Rolle der Salondame und beschreibt z. B. die Alma mater und ihre "Söhne", die 

Professoren, in respektloser satirischer Scharfe. In ihren dramatischen Scherzen karikiert 

Druskowitz die Dummheit männlicher Wissenschafter. 

H. v. D. wird im Jahr 1893 zum ersten Mal in die Psychiatrie verbracht. Sie wird wegen 

Randalen in ihrer Dresdner PenslOn 111 das Dresdner Irren- und Siechenhaus zwangseingelie

fert Zu dieser Zeit hat sie e1l1e Liebesaffäre mit der Dresdner Opernsangerin Therese Malten. 

H. v D. macht diese für ihre seelische Krise verantwortlich. Diese Beziehung könnte auch 

der Grund für ihre Einlieferung gewesen sein, denn ;-"'1alten war eine Person des öffentlichen 

Interesses, eine Affäre nicht erwünscht. In ihrer Krankengeschichte heißt es, daß sie seit 

1890/91 oft von einem Mann verfolgt worden set. Ihr Verhalten in diesen ersten Ansraltsjahren 

ist geprägt durch eine sich steigernde Männerangst, durch das Abwehrenmüssen sexueller 

Belästigungen und Angriffe. Von den Ärzten \vird sie nun als "wütende Mannerhasserin" be
zeichnet. Zunehmend wird H. v. D. als unheilbar krank bzw. als paranoid und als "von Kind

heit an abnorm", womit ihr Lesbischsein gemeint ist, stigmatisiert. Sie selbst bezeichnet sich 

ebenfalls als "abnorm", meint jedoch ihre Genialität und den Stolz auf ihre Frauenbeziehun

gen. Bis zu ihrem Tode bleibt H. v. D. in verschiedenen psychiatrischen Anstalten interniert, 

zulem in Mauer-ÖhI1l1g:~Ö, wo sie am 13. April 1918 stirbt. 

1905 schreibt Helene v. Druskowitz die PeSSImistIschen Cardlnalsätze, die 73 Jahre später 

neu aufgelegt werden. Die Radikalität dieser Schrift, beginnend mit einer Kritik "an der an

thropomorphen Ausstattung Gottes Im mannlichen Sinne", sich fortsetzend mit einem 

Kapitel über den "Mann als logische und sittliche Unmöglichkeit und als Fluch der Welt" 

und endend mit einer sog. Männer- und Frauentafel, verbleibt zur Entstehungszeit maßgeb

lich hinter Anstaltsmauern. Denn auch in der damaligen entstehenden bürgerlichen und pro

letarischen Frauenbewegung taucht der ame Druskowitz nicht auf. 

Am Beispiel H. v. D.'s läßt sich der Verweis auf die Differenz nicht nur in bezug auf die 

prekäre soziale Stellung einer alleinstehenden Literatin und Philosophin aufzeigen, sondern 

auch die Zuschreibung durch eine bis heute bestehende Geschlechtermetaphysik. Diese 
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nähen uns der Frage nach der Differenz zwischen Eigen- und Fremdwahrnehmung der 

Frauen und zwischen ihnen selbst an . Die erste promovlene Philosoph in Österreichs wurde 

vor allem von Frauen der literarischen "Wiener ~foderne" als Konvenrlons- und ~ormbre

cherin des "Welblichen" stigmatisierr. AnSichten, die auch heure so manch begabter Frau, die 

sich den Rollenenvartungen entzieht, das Leben schwermachen. 

Schriften 

Sultanin und Prinz. 0 . 0.,1982. 

Der Prasldenr vom Zitherclub. 1883/4 (verschollen). 

Pere)" Bysshe helley. O. 0., 1884. 
Drei englische Dichtennnen. O. 0., 1885 

\1oderne Versuche eines Religionsersatzes. O . 0., 1886. 
Emancip.ltions-Schwärmerei. 0.0.,1891. 

Wie ist Verantwortung und Zurechnung ohne Annahme der \X'illensfrelhelt möglich? 0.0.,188;. 
Zur neuen Lehre. Betrachtungen. O . 0., 1888. 

Zur Begründung einer neuen Weltanschauung (Zur neuen Lehre). O. 0., 1889. 
Eugen Dühring. Eine Studie zu seiner Würdigung. O. 0., 1889. 

Aspasia. 0 0., 1889 
Die Pädagogln. O. 0 ., 1890. 

Philmophischer Rundfragebogen. O. 0., 1903. 

Pessimistische Kardinalsärze. O. 0., 1905 (unter dem Titel: Der ~1ann als logische und sinliche Gn

möglichkeit und als Fluch der Welt 1988 neu aufgelegt). 
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Dworschak. Rosa 

• 1896 Sr. PeterlSulmtal, teiermark, t 1990 Wien 

Komponistin, Fürsorgerin, PsychoanalYlkerin 

Geboren am I Juli 1896 In St PeterlSulmtal, Steiermark. Ausbildung an den Vereinigten 

Fachkursen rur Volkspflege (Ilse-Arlt-Schule für Sozialarbeiter) und an der ;"fusikakademie 

\\'ien, 1916: Sozialarbeit im Flllchclingsheim Gmünd/:\Ö; 1917: Jugendamt der Stadr Wien; 

1919120: Leirung des Erholungsheims für Kriegswitwen und -waisen in Porrendorf/NÖ. Für

sorgerin und später Fürsorgeleiterin In \\fien. ab 1923 ;"fitarbeiterin der Erziehungsberatung 

unter August Aichhorn, 1949 Mitglied der WIener Psychoanalytischen Vereinigung; 1950 .\1it

begründerin der August-Aichhorn-Gesellschaft \X'ien; 1949: ;"fitbegründerin des Instiruts für 

Erziehungshilfe in \X'ien/Heiligenstadt, Sozialarbeitenn und Therapeutin für Kinder und 

Jugendliche, Cnterricht an verschiedenen pädagogischen Einrichtungen (Fürsorgeschule der 

Cantas, Hellerau-Schule für Tanzpädagogen), Sozialfürsorge und Verwahrlostenbeueuung; 

Komponistin; gestorben am 5. Oktober 1990 in \\fien. 

R. 0 war - beeinflußt von August Aichhorn - eine der ersten Sozialarbeiterinnen. die sich 

speziell für die P\)'choanalyse in der Ausbildung der Sozialfürsorge einsetzte. Sie war nach dem 

Zweiten \X'eltkrieg eine der einflußreichsten Fürsorgerinnen und Therapeutinnen in der Ver

wahrlostenberreuung und uat für die ;"'fodernisierung der Fürsorge ein. D. begann im Herbst 

1945 ihren Kurs ,Einführung In die Erziehungsberarung" für Erziehungsberater des Städti

schen Jugendamtes und für Berufsberater des \\'iener Arbeitsamtes, als Veranstalter fungierte 

das "Österreich ische Instirut für psychologische Forschung und Psychotherapie" unter August 

A.ichhorn. Ihre Kurse setzte sie In der wiederbegrllndeten \\'iener Psychoanalytischen Verei

nigung fort (z. B. mit August A.ichhorn: Einführungskurse in die Psychoanalyse mit prakti

schen Beispielen für Fürsorgerinnen), und ab 1950 unterrichtete sie in der August-A.ichhorn

Gesellschaft. D. untersuich In ihren wissenschaftlichen Vorträgen und Schriften immer 

wieder den Einfluß Alchhorns auf die Fürsorge Jugendlicher und vertrat die auf der Trieb

theorie basierende Freudsche Psychoanalyse. Ihrer Ansicht nach hilft die Psychoanalyse dem 

Fllrsorger und ozialarbeiter, eigene unbewußte und übem:ältigende Anreite (wie Angst, 

Aggression) im Umgang mit Klienten besser zu verstehen. Sie beschäftigte sich mit Erzie

hungshilfe, Child-Guidance und stellte die amerikanische Case-Work-;"1erhode, eine vertiefte 

Einzelhilfe als neue ;"1ethode der Sozialarbeit, vor, die nach dem Krieg zunächst auf\X'ider

stand seitens deutscher und österreichischer Sozialarbeiter stieß (vgl. Dworschak, 1956, 1958). 

Diese Methode sem eine parrnerschaftliche Beziehung zwischen Sozialarbeiter und Klient 

voraus, die Bindung mit dem Klienten soll dabei zum wichtigsten Hilfsmirrel in der Behand

lung werden. Der Therapeut muß die Persönlichkeit des Klienten vollständig akzeptieren, der 

Klient am Verlauf der Therapie mitarbeiten. In ihrem 1959 veröffentlichten Aufsatz Vertiefte 
EinzelhilJe bei Jugendlichen plädierte sie für eine intensive Begleitung Jugendlicher über Jahre 

hinweg und verlangte vom Sozialarbeiter die nötige Anpassung und Flexibilität für diese 
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Arbeit. Die Phase des Jugendalter~ war von der Psychoanalyse und Psychotherapie lange Zeit 

nur nurgInal behandelt worden, und D. setzte sich für ein besseres Verständnis der emotIo

nal-psychischen Veränderungen, dem raschen SvmptOmwechsel des Jugendlichen in diesem 

Alter, ein. Auf diese Veränderungen müsse der Therapeut eingehen können, sei es durch 

Aktivwerden, sei es durch passive stützcnde Therapie. t\'eben der vertieften Einzelhtlfe setzte 

sie sich auch für die Beobachtung und Therapie der Famt!le, der .,neurotlSch-verwahrlosten 

Familienatmosphäre" ein: \X'ichtig sei es, eine Familien-DiagnoSf1k durchzuführen, also die 

Stellung des Klienten innerhalb der Familie zu sehen und einen Einfluß auf die Famillen

,itU,HlOn auszuüben: ,,\X'ie verschieden die Familien, wie verschieden ihre Probleme sind, so 

verschieden gestaltet sich auch der Einbau des Sozialarbeiters in das emotionelle Gefüge der 

bmilie ... Den Schichten der Einzelpersänltchkett emsprechend (Es, Ich, Über-Ich) wird 

auch die Familienatmosphäre durch die Persönlichken der Zentralfigur und die Reaktionen 

der anderen Familienmitglieder eIne stärkere BetOnung auf jeweils einer der drei Schichten 

aufweisen" (Dworschak, 1956, S. 440 f.). 

Innerhalb der ~Tlener Psychoanalytischen VerelOigung übernahm R. D. keine Funktio

nen; anläßlich des 25. Todestages von August Aichhorn hielt sie eInen Vortrag in der \X'iener 

Vereinigung, ihre prägenden Erfahrungen in der Erziehungsberatung mit Aichhorn hat sie 

1981 beschrieben. 
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Clinic. Ino\X'iener ArchiV für Psychologie, Psychiatrie und, 'eurologie. 1954, 4. S. 211-217. 

Die Dynamik der innerfamiharen Be2lehungen. In: Soziale Arbeit, 1956, 5 (10). S. 433-445. 

Übalegungcn zum AUlOrirätsbegriff in der Sozialarbeit. In: Soziale Arbeit" 1958, 7 (2), S. 49-58. 

Da \X'iener '\lodellveßuch - vertiene EinLClhilfe im Jugendamt. In '>oziale Berufe, Pre,;sereferar d~ Öster

relthi"hen Gewerkschaft~bundes \X'ien, 1958 (10 1, S. 7- 9. 

Vertiefte finzelhilre bCI Jugendlichen. In: Soziale Arbeir, 1959 8 '3). S. 97-108. 

Tidi:npsychologie als Hilfs'wissenschafr der Sozialarbeit. In: Bolrerauer. Lambert: Aus der \'\'erksratt dcs Er

ziehungsberateß. Verlag für Jugend und Volk. Wien, 1,)60, S. 175-183. 

Der Verwahrloste und seine Helfer: aus der Praxis des SOZialarbeiters. Reinhardt, .\lünchen, 1969. 

\X'n war August .-\Jchhorn: Bnefe, Dokumente, unveröffenthchtc Arbeiten. Hg. AlChhorn, Thomas. \X'ie

ner Psychoanalyri<che Vereinigung. Locker & W'ögensrein, \X'ien, t976. 

Ef1Iehungsberarung mit Augusr Aichhorn. In: Adam, Erik (Hg., Die Österreichische Reformpädagogik 

1915 t938. Hermann Böhlaus A'achf.. \\'ien, Köln. Gral, 1981. <,. 89-103. 

Ein Sammelband mir SLhrincn R. D.s w1rd derzeit vorbereite! 'Hg. Brainm. Elisabeth, \X',en. Picus Ver-

lag). 

Uteratur 

Huber, \X'olfgang: Psychoanalyse in ÖsterreICh seit 1933. Geyer-I:.dition, \X'ien, Salzburg, 1977. 

AlChhorn, Thomas: Gespräch mit Elke .\lLihlleirner am 26. 5 1999. 
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Eberl-Rothe. Gertrude 

• 1912 \X'jen, t 1998 \X'ien 

Zoologtn, ~fedlzinerin 

Geb. am 14· .\ 1ärz 1912 in \X'ien. promo\ iene 1937 an der nt

vcrSl(ät \Vlen zur Dr. phi!. (Fach: Zoologie); war ab 1938 Assl
stemin am Hisrologisch-Embryologischen Instirut der medlZl

mschen Fal."UiÜt der Universirät Wien; habilitiene ich 19S1 und 

erhielt die Lehrbefugnis tUr VergleIchende Histologie. 1961 er

folgte dIe Ernennung zur außerordemlichen Professorin; damit 

in Verbindung ubernahm sIe die Lelrung etner Abteilung tUr 

Vergletchende Hisrologie, die sie bis zu ihrer krankheitsbeding

ten Emermerung 19-5 inneharre. \\'ährend dieser Zeit verfaßte 

sie zahlreiche wissenschaftliche Publikationen und war in der 

Lehre.owohl in der Grundausbildung der Mediziner und des 

medlz.inisch-technischen Per onals als auch in ihrem Fachgebiet an der ZoologIe täug. le 

tarb nach Jahren schweren LeIdens am 17. Okrober 199 in \\'ien. 

E.-R. konme ihr in der Kindhcn enr\\1ckelres Imeresse tUr die 'atur und alles Lebendige in 

'tudium und Beruf umserzen. Aufgewachsen tn einem gutbürgerlichen Elrernhaus und be

gunStlgt durch etnen Vater, der als Reformpädagoge zahlreiche Bücher. u. a. über die Theo

rie des Zeichnens, verfaßte, maturierte sie am tUr die damalige Zelt sehr fortschrittlichen 

Gymnasium in der :\larolringergasse. Danach absolvIerte sie trorz der schwierigen gesell

schaftlichen Bedingungen die Fächer Zoologie und Botanik an der Universität \X'jen. ~ach 

ihrer Prommion 1937 erlangte sie als eine der wenigen Frauen an der medizinischen Fakulrät 

der C'mversitat etne As.mtemenstelle am Hisrologisch-Embryologischen Instlrut. wo fur da

malige Zeiten umypi eh auch Frauen mit wi enschaftlichen Aufgaben betraut wurden. Die 

Vorstände, chaffer und später Parze!t stützten dort eine Tradition der fächerübergreifenden 

Forschung. die es ihr ermöglichte, als Zoologin ihr eigenes, fachverbindendes Gebiet aufzu

bauen, die Vergleichende Hisrologle le er- und überlebte dort die schweren Kriegs- und 
~ ~ ~ 

Bombenjahre; 1942 heiratete sie einen Kollegen. Dr. Ralph Eber!, einen Anthropologen und 

Aftikaforscher. der jedoch kurz nach Kriegsende verstarb .• 'ach den Aufuauiahren habilitiene 

sIe sich 1951 mlt etner Arbeit über den "Reissnerschen Faden" Im Rückenmarkskanal von 

äugern, die noch heute zitiert wird. In der Folge emstanden zahlreiche wissenschaftliche 

Publikationen über die verschiedensten hisrologischen Themen, die zum Teil durch die Em

wicklung technischer .\lemoden wesemliche FortSchritte auch für andere Fachgebiete brach

ten. so z. B. die Anwendung einer modifizierten ilberfärbung tUr die Darstellung des. "er

vensystems bei primitiven Tierstärnmen (1962). Ein weiterer Schwerpunkt ihrer Forschungen 

waren Beitrage zur Blurbildung bzw. blutbildenden Organen IKnochenmark . .\filz, l}mpha

ti ehe Organe) der Primaren. über die sie einige klassische Handbuchbeiträge verfaßte (1960). 
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die noch immer als Basis und Referenz dienen. Zeichen der Würdigung ihrer Leistungen wa

ren z. B. neben dem Körnerpreis 1964 vor allem die Verleihung des Titels "außerordentlicher 

Professor" 1961 und Errichtung einer eigenen Abteilung für Vergleichende Histologie, die sie 

von 1961 bis zur Emeritierung 1975 lmete. Während all dieser Jahre war sie auch am Unter

richt sowohl an der medizinischen als auch and der naturwissenschaftlichen Fakultät aktiv; 

zeitweise war sie auch an der Ausbildung von medizinisch-technischen AssistentInnen betei

ligt. Als herau~ragende Lehrerpersönlichkeit hat sie Generationen von Medizin- und Zoolo

giestudentInnen beeinAußt, junge ÄrztInnen und WissenschafterInnen ausgebildet und so 

wesentlich zur Verbrmung ihres Faches beigetragen. 

Schriften (Auswahl) 

Das Pankreas von HemlChromis bimaculatus. Seine Veranderung Im Verlauf des Wachstums. Zool. An-

Lciger 145, 1944, S. 291-301. 

Ober das Vorkommen von albuminösen Drüsen im Ösophageus. Acta anatomica 8, 1949, S. 136-141. 

Eine neue Methode zur Untersuchung des Reissnerschen Fadens. Biologia generalis, 1950, S. 181-192. 

Zur Technik der Gefäßinjektlon. Mikroskopie 6, [951. 

Ober das Gehörgangsorgan von Säugetieren. Acta anatomica II, 1951, S. 615-664. 

Ober den Reissnersehen Faden der Wirbeltiere. Zeitschrift [ mikrosk. anat. Forschung, 57, 1951, S. 137-

180. 

Über die ElHwicklung der Darmschleimhaut des Karpfens. Zeitschrift [ mikrosk. anat. Porschung 59, 

1952, S. 364-382. 

& l.angegger, Paul A.: Ober die Entwicklung der Peyerschen Planen. Zemchrift [ Anatomie u. Ent

wicklungsgeschichte 117, 1953, S. 26-35. 

& Kaiser, N.: Wie LCigt sich eine Corneal-Kongruenz zwischen Vaccina und Herpes. Zeitschrift [Tro

penmedizin u. Parasitologie 6, 1955, S. 235-243. 

& Kaiser, N.: Über die histologischen und mikrobiellen KomponelHen des Molluscum cOlHagiosum. 

Archiv [ klinische u. experimelHelle Dermatologie 204,1957, S. 309-326. 

Eine Beobachtung an Kragengeißelzellen. Zeitschrift [ mikrosk. anatom. Forschung 63, 1957, S. 145· 

151 

& Langegger, Paul A.: Über Glykogen und Keratohyalin im embryonalen Nagel. Zeitschrift [ mikrosk. 

anatom. Forschung 63, [957, S. 212-219. 

Über das ZWIschengewebe der wirbellosen Tiere. Thalassia Jugoslavlca 2, 1960, S. 1-44. 

Blut und Kreislauforgane. Primatologia (Handbuch d. Primatenkunde, Karger - Basel, eds.: Hafer I 
~chulz I Starck), lIIh, 1960, S. 1-21. 

Knochenmark und blutbildende Organe (PIazeIHa, Leber, Milz). lbd. 196o, S. 22-46. 

Histologie der Lymphknoten. Ibd. 1960, S. 47-60. 

Die mikroskopische Anatomie der Primatenmilz. rbd. 1960, S. 71-87. 

Über die silbenmprägnierbaren Fasern der Schwämme. Protoplasma LV, 1962, S. 255-263. 

Eiweißkristalle in tierischen und menschlichen Zellen. Proroplasmatologla (Handbuch d. Protoplas-

maforschung, Spnnger Wien, New York) 2, 1966, S. 1-39. 
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Ehrenhaft-Steindler. Olga 

• [879 Wien, t 1933 Wien 

Physikenn, Pädagogin 

Geboren 28. Okrober [879 in Wien, promovierte [903 an der Wiener Univ. in Physik, Vor

tragende der Vereinigung österreichischer Hochschuldozenten ,,Athenäum", gründete Wie

ner Mädchengymnasium im zwenen Bezirk, Gründerin der ersten Handelsakademie für 

Mädchen 1907, deren Direkrorin sie war, Titel "Regierungsrat", Titel "Hofrat" 1931; seit 1908 

mit dem Physiker Felix Ehrenhaft verheiratet, zwei Kinder, gesrorben 21. Dezember 1933 in 

Wien. 

Olga Steindler gehört zur ersten Generation von Frauen, die an einer österreichischen Uni

versität em ordentliches Studium absolvieren konnte. Wie viele ihrer Kolleginnen war auch 

für sie ein geradliniger Bildungsweg dadurch verhindert, daß auf österreichischem Gebiet der 

Donaumonarchie Frauen keme Matura ablegen konnten. Nach dem Besuch des 

Mädchengymnasiums des \'«iener Vereins [(lr erweiterte Frauenbildung maturierte Steindler 

in Prag. Zurück in Wien, studierte sie als erste Frau von 1899lr90G-1903 an den Physikali

schen Instituten der Universität \X'ien. Ihre Dissertation Über die Temperaturkoeffizienten 
eimger Jodelemente arbeitete sie am Zwenen Physikalischen Institut bei Professor Franz Serafin 

Exner aus. In dieser experimentellen Arbeit wurde die Gültigkeit der Helmholtz-Gleichung 

für verschiedene Elemente überprüft. Nach dem Studium beschäftigte sich Steindler kurze 

Zeit noch mit physikalischen Fragestellungen aus dem Bereich der Optik, hielt Vorträge für 

die Vereinigung österreichischer Hochschuldozenten ,,Athenäum" und unterrichtete an einem 

Wiener ~1ädchengymnasium. Ihr Engagement im Bereich der ~fädchen- und Frauenbildung 

führte schließlich zur Gründung zweier Schulen: dem öffentlichen Mädchengymnasium im 

zwenen \X'iener Gemeindebezirk und der ersten Handelsakademie für Mädchen in der 

Schönborngasse. Die als Privatschule geführte Schule ging später in den Besitz eines Vereines 

über, dem der Ministerpräsident Ernest v. Koerber vorstand. Nachdem Steindler das Problem 

mit dem Unterrichtsministerium wegen Titel und Charakter dieser neuen Schulform lösen 

konnte, fand sie sogar als erste Direkrorin Aufnahme in den Staatsdienst. Die Schule wurde 

später unter der Leitung der \'«iener Kaufmannschaft weitergeführt. 

Olga Ehrenhaft-Steindler war eine Persönlichkeit der Wiener Gesellschaft, und Größen 

der Politik und Wissenschaft verkehrten in ihrem Haus. Über ihren Ehemann Felix Ehren

haft, ein Studienkollege und ab 1920 Professor für Physik an der Universität Wien, blieb 

Steindler-Ehrenhafts Verbindung zur Physik, wenn auch nur lose, bestehen. 

Schriften 

Über die Temperarurkoeffizienren einiger Jodelemenre. Wien, 1903 (= Oiss). 

Die Farbempfindlichkeir des normalen und des farbenblinden Auges. \X'ien, 1906. 

156 Olga Ehrenhah-Stelndler 



Literatur 

Bischof Brigitrc' Olga S[clndler (18~9 1933) eine bemerkenS\verre Ge,[ah unter den Frauen \X'iens. In' 

Dies: Physikerinnen. 100 Jahre Frauenstudium an den Physikalischen Insrituren der Universirä[ 

Wien. ßro\chure zur Ausstellung. EIgenverlag. \X'len. 1998. S. 7-9. 

Planer, Ffanz, (Hg.): Das Jahrbuch der 'X'iener Gesellschaft. Verlag Franz Planer, Wien. 1929 

Ehrlich, Edith 

~ 1925 WIen 

Germanl~[in, Phdosoph,n 

E. C. wurde am 2. August 1925 m Wien als Tochter von Ernestine 

(nee 'chwltkis) und Frnst Schwarz geboren. Von 1935 bis 1938. 

als jüdischen Kindern der ~chulbesuch verboten wurde, besuchte 

sie das Chajes-Realgymnaslum in \X'ien Im Mai 1939 konnte sie 

mit einem Kindertransport aus dem vom NS-Regime besetzten 

Österreich nach England emigrieren. Im Mai 1940 emlgnerte sie 

weiter in die USA, wohin ihre Eltern inzwischen flüchten konn

ten. Dort setzte sie ihre Ausbildung fort und schloß 1943 die 

High 'chool ab. 1944 heiratete sie Leonard H. Ehrlich, späterer 

Professor für Philosophie und Judaistik an der University of ~1as

sachusetts, Amherst, bekam 1956 emen Sohn, nunmehr Prof. Dr. 

Carl S. Fhrlich, und 1958 eme Tochter, nunmehr Dr. med. Karin 

Ehrlich Adelman 

Brigr tte Bischof 

Ihre akademische Ausbildung begann sie an der Roosevelt UJ1IverSlty in Chlcago mit dem 

Hauptf.1ch Psychologie, das sie 1948 mit dem B. ~c. abschloß. Anschließend studierte sie an 

der L.:niversit:ü Basel Psychologie bei Hans Kunz, Philosophie bel Karl ]aspers und Heinrich 

Barth, Theologie bei Karl Barth sowie ~ationalökonomie bei Edgar Salm. Das Studium der 

Philosophie setzte sie an der Yale lJniversity fort (M. A. 1959). Der Schwerpunkt ihrer weite

ren Studien lag auf der Literatur der Renaissance und des Barock. In ihrer Dissertation mit 

dem Titel Sujjering zn Nietzsehe: lvfotlVe and Mask setzte sie sich mit Friedrich ~ietzsche aus

einander. Ihren Ph. D. machte sie 1976 an der L.:J1Iversirr of Massachusetts at Amherst in Ger

manistik. 

'ie war als Gastdozentin am Mount Holroke College tätig und bis 1971 Dozentin für Ger

manistik an der University of i\.1assachuserrs ae Amherst. Seither wirkt sie als wissenschaft

liche Schriftstellc:nn und Übersetzerin. 

Ihre forschungs- und Publikationsarbeit ersrreckt/e sich hauptsächlich auf drei Gebiete. 

Zunächst wäre die Übersetzung und Herausgabe philosophischer und theologischer Schrif-
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ten zu nennen, die vor allem dem Werk Karl Jaspers' gewidmet ist. Ein weiterer Schwerpunkt 

ihrer Tätigkeit liegt in der Germanistik. Neben der Nietzsche-Forschung publizierre sie zu

sammen mit dem Germanisten Peter Heller Lehrbücher der Germanistik für Studierende 

forrgeschrinener Semester. Einen weiteren Themenschwerpunkt ihrer wissenschafrlichen Ar 

belt bildet das Schicksal der Juden umer den Nationalsozialisten. Gemeinsam mit Leonard 

Ehrlich beschäfrigte sie seit den siebziger Jahren das umsrrinene Problem der Tätigkeit der 

Judenräte, wobei sie sich auf Wien und Theresienstadt konzenrrierren. Viele Jahre führren sie 

Inrerviews mit Überlebenden in drei Konrinenren und suchten in einer Reihe von Archiven 

in ganz Europa, den Vereinigten Staaten und Israel nach Dokumenren. Gefördert v.urde diese 

Arbeit durch ein Stipendium der Stifrung .. US National Endowmenr for the Humanities 

Basic Research Gram". In den zwei Bänden Cholees under the Duress of the Holocaust, Vol. 
One: Vienna 1938-1945 und Cholees untier the Duress ofthe Holocaust, Vol. Two: Theresiemtadt 
1941-1945 erfolgte die Niederschrifr ihrer Forschungsarbeir. 

Die Zeit des Nationalsozialismus ist auch zenrrales Thema ihrer Erinnerungen - die Jahre 

in Wien und ihre Jugend als Flüchtling in England und den Vereinigten Staaten -, die unrer 

dem Titel Chapters /rom a Young Lift erscheinen werden. 

E. E. ist Gründungsmitglied und Geschäfrsführerin der Karl Jaspers Sociery of Norrh 

America, Mitglied der National Coalition ofIndependem Scholars (NClS), der Inrernatio

nal Kinderrransporr Associanon sowie der Modern Language Association. 

Schriften 

Übersetzungen 

Karl Jaspers. The Great Philosophers, Vol. III: Descartes Pascal Lessing Kierkegaard Nietzsche Marx 

Weber Einstein. 1993. 

Karl Jaspers. The Great Philosophers, Vol. IV: Xenophanes Empedocles Democnrus Epicurus Bruno 

Böhme Schelling Leibntz Arisrode Hegel. 1994. 

Alexander Altmann: The Meaning ofJewish Existence. Early Wnrings. 1992. 

Philosophische Beiträge u. a. von Karl Jaspers, Hans Saner, Richard Wisser, in Sammelbänden und in 

Fachzeitschriften. 

Mitherausgeberin und Übersetzerin 

Gern. m. Ehrlich, L. H. I Pepper, George B.: Karl Jaspers: Basic Philosophical Wnnngs, Selections. 1986, 

'1994· 
Gern. m. Heller, Peter: Germanistiklehrbücher fur fortgeschrittene Semester: 

Dichter, Denker und Erzähler. 1982, '1989. 

German Essays and ExpoSItor}" Prose. 1969. 

German Fiction and Poetry 1967. 
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Forschungsarbeit mit L. H. Ehrlich 

Cholces under [)llress or the Holocaust, Vol. One: Vienna 1938 1945 (Abschluß 2001) 

Choicl-<; under Duress of the Holoc.'llst, Vol. Two: Theresienstadt 1941 -1945 (in Arbeit). 

I"nedrich ~icrL~che: (ovlck I maska. In: Filow\'ska Imazivanja" r. 67.1.agrcb 1997. S. 717-730. 

I'ncdrich Nicll5Chc' On Mensch und dIe \1aske. In. S)'nthesis Phibophica. Vol. 13. Nr. I. Zagreb 1998. 

S m-368. 
In Arheit: Chapters from a Young Llfe Erinnerungen meiner Kindheit in Wien und metner Jugend als 

Huchdtng In fngland und in den USA. 

Ehrlich, Gertrude 

'1923 \X'len 

I-"lathema(lkenn 

C,eb. am ..., Jänner 1923 111 \X'ien; 1939 Emlgrarton nach liSA, 

1943 B ~. (,eorgla State College for Women, Mtlledgevtlle, 

1943- 44 High School-uhrcrin. 1945 t-..f. A. Unlversit)' ofNorrh 

Carolina, 1946-1950 :--'1athemartkinsrrukronn Oglethorpe Cnt

vermy (Atlanta), 1950--1952 Graduate assistant, C'niversity of 

Tennessee, 1952-53 Instrukronn, Ph. D. 1953, seit 1953 ~1Jtglied 

der C'niversity Maryland, College Park, 1953 Insrrukrorin, 1956 

.lssistant professor, 1962 associated professor, 1969 Professorin, 

1991 emeritiert. Hauptforschungsgebiet: abstrakte Algebra, spe

ziell Ringtheone; Mitglied in verschiedenen mathematischen 

Vereinigungen, 1963-66 Associate Ediror des American Mathematical Monthly. 

Dons Ingnsch 

'ach dem ,,Anschluß" Österreichs an Deutschland 1938 mußte Gertrude Ehrlich das Real

gymnasium für :--'lädchen in \X'ien verlassen. Die sechste Schulsrufe konnte sie noch in einem 

jüdischen C,ymnasium beenden, bevor sie geme1l1sam mit ihrer :--'lutter, ihrer Tante und Ihrer 

älteren ~chwester Margarete in die CSA emignerte. Ihr Vater konnte erst später nachkom

men. Sit besuchte verschiedene Kurse und konnte ab 1940 am Georgla Evening College (At

lamal ihre Ausbildung fomerzen. l\'ach Ihrem College-Abschluß (Bachelor of SClence) 1943 

lehrte sie :-'fathematik an High-Schools in Georgia und North Carolina. Neben Ihrer Lehr

tätigkett setzte sie Jedoch auch ihre wissenschaftliche Ausbildung fort und erhielt 1945 den 

:-'laster of Ans an der Untvcrsit}' of~orth Carohna-Chapel Hil!. Ab 1946 unterrichtete Ger

trude Ehrlich an der Oglethorpe Cniversity in Arlanta als Mathematikinstrukronn. Sie wech

selte 1950 nach Tennessee, wo sie als "graduate assistant" und später als "instrucror" lehrte, 

aber gleichzeitig an ihrer Dissertation The structure ofcontinuous rings arbeitete. 1953 schloß 
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Ehrlich ihre Studien an der L;niversm- ofTennessee-Knoxville mit dem "Ph. 0." (Docror of 

Philosoph\). Im Anschluß an ihren )tudienabschluß wechselte sie an die L;niversit)' of 

.\1aryland. Ihre universitäre Lehrtätigkeit am mathematischen Departemenr der L;niversit)" 

of .\laryland, College Park, führte auch zur Veröffentlichung dreier Gniversnätslehrbücher 

auf dem Gebiet dei Algebra. Auch ihre wissenschaftliche Forschung isr der abmakten Alge

bra zuzuordnen. Sie veröffendichte mehrere Anikel über Fragestellungen aus der Theorie der 

Ringe. Cnrer einem Ring wird eme bestimmte algebraische trukrur verstanden. Ihr spezifi

sches Inreresse waren die regulären Ringe Im Sinne von :\eumann. Sie befaßte sich mit der 

Rolle der invertierbaren Elemenre in regulären Rmgen. Unrer Verwendung von R. Baers .\Ie

[hoden charakterisierte sie den Rlng einer konrinuierlichen Geometrie innerhalb seiner Ein

heitsgruppe und die von ihr emgeführten "unit-regular rings" minels eines Kürzungssatzes 

ihrer .\Iodule. \X'eiters führte sie den Begriff eines "filialen Rlnges" ein. Eine ähnliche Klasse 

von Gruppen wurden von der ebenfalls aus Österreich stammenden Mathemarikerin Olga 

Taussky-Todd behandelt. 

Schriften 

Gem. mit Brauer, Altred: On the irreducibllity of cerrain polynomials, Bulletin of the Am. "lath. Soc. 

52, [946, S. 844-56. 
The structure of continuous nngs. DissertatIon, UmversllY ofTennessee. 1953. 

A note on Im'ariant subrings. Proc. Am Math 'oe. 6. [955. S. 47o-~[ 

Characrerization of a continuous geometr)" within the unit group. Trans. American .'-lath. '>oe. 83. [956. 

S 397-4[6. 
Gem. mir Cohen. Leon \\~. The structure of the real number system. Van 1 ·osrrand. ~ew York 1963 

(2. Auflage [9r) 

enit regular nngs. Porrugaltae .\1athemauca 27, [968, S. 2"9-12. 

Gem. mit Goldhaber. Jacob K.~ Algebra. "1ac\lillan. '\ew York. [970 (2. Auflage 1980). 

Cnits and one-sided units in regular nngs. Trans. -unencan "Iath .. oe. 1l6. [9-6. S. 8[-90. 

Filial rings. Portugaliae "1athemauca 42. [983/84. S. [85-[94. 

Fundamental Concepts of abstract algebra. International srudent edmon. P\\,S Kent. Boston. 1991. 
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Ehrlich, Margarete 

• 1915 Wien 

Physlkenn 

Geb. am 28. September 1915 in \X'ien; Matura am 26. Juni 1934 am Reformrealgymnasium in 

Wien II, 1934-1938 Studium der Physik an der Universität Wien, 1939 Emigration in die 

U A. 1939-1941 Grad) MmL Hospital (Arlanta) Kurse In medizinischer Labor- und Rönt

gentechnik, Zernfikat der American Sociery ofLaboratoryTechnologisrs amd American 0-

ciery of X- Ray Tech n iClans, 194r142 Labonechnikenn, G nffi n M mL Hospi tal (Georgia), 

1942-1948 "chief x-ray technician", Grady MmL Hospital, ab 1948 Physikerin am Center for 

Radiation Control, National Bureau of Standards, WashIngron D. c., 1949-1954 Studium an 

der Catholic Umversiry of America, WashIngron, D. c., 1955 Ph. D. in Physik, 1960/61 lAEA 

International Atomic Energy Agency, Wien; Teilnahme an zahlreichen internationalen Kon

gressen und Veröffentlichungen zu Srrahlenschutz und Dosimetrie, Mitglied verschiedener 

wissenschaftlicher Vereinigungen; Auszeichnungen: SilbermedaIlle, Civil Servo Award, 1962, 

Goldmedaille, 1977. 

Margarete Ehrlich studierte nach dem Besuch des Reformrealgymnasiums am Realgymna

sium fur Mädchen im zweiten Wiener Gemeindebezirk an der Wiener Universität vom Win

rersemesrer 1934/35 bis zum Sommersemester 1938 Mathematik, Physik und Chemie lehr

amt. Berelrs Im Sommer 1937 beantragte sie die Zuweisung der Prüfer fur die einsründige 

Rigorosenprüfung, welche sie Im Oktober bei den Professoren Robert Reininger und Karl 

Bühler ablegre (Rigorosenakt r. 13714). BereitS im Wintersemesrer 1936/37 dü.rfte sie bei dem 

Physiker Professor Felix Ehrenhaft mit ihrer Dissertationsarbeit begonnen haben, da sie in 

diesem und In den folgenden Semestern jeweils 10 Stunden "Wissenschaftliches Arbeiten Vor

geschrittener" bel ihm inskribiert hatte. Der Abschluß dieser Arbeiren und ihres Srudiums an 

der Universitär Wien wurde durch den ,,Anschluß" Österreichs an DeutSchland im März 1938 

verhindert. Ebenso wie ihr Professor war auch sie von der rassistischen Gesetzgebung der Na

tionalsozialisten betroffen. 

1939 gelang ihr gemeinsam mit ihrer Mutter, ihrer Tante und ihrer jüngeren Schwester Ger

trude die Emigration in die USA. Ihr Vater folgre ein Jahr später. Das erste Jahr wurde sie von 

der H.I.A. . (Hebrew Shelrering and Immigrant Aid Sociery) untersrutzt, arbeitete als äherin 

In ew York und in einem Drugstore In Adanta. ebenbei besuchte sie medizinisch-techni

sche Kurse am Grad) Memorial Hospital in Arlanta, die sie 1941 mit einem Zertifikat der Ame

rican oc. ofLaboratory TechnologistS and American Soc. ofX-Ray Technicians abschloß. Bis 

1948 arbeitete sie an verschiedenen Spitälern als medizinisch-technische Assistentin. Ns leite

rin einer Gruppe in Radiograpie und Radiotherapie war sie auch in Forschung und Lehre auf 

diesem Gebiet tätig. Anschließend konnte sie als trahlenphysikerin am Center for Radiation 

Control, ational Bureau of tandards in Washingron, D. c., eine Anstellung finden. Ab 1949 

setzte sie zusätzlich ihre tudien an der Catholic Universiry of America in Washingron, D. c., 
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in Abendkursen fort, welche sie 1955 schließlich mit der Dissertation Scintillation Spectrome
try oflow mergy Bremsstrahlung mit dem Ph. D. in Physik abschließen konnre. 

Als Konsulentin bezüglich forografischer Personendosimetrie der IAEA (Inrernational 

Atomic Energy Agency) kehrte sie 1960/61 für sechs Monate nach \X'ien zurück. 

In über fünfzig Veröffentlichungen widmete sich Margarete Ehrlich Problemstellungen der 

Strahlendosimetrie und des Strahlenschurzes. In ihrer Tätigkeit am Cenrer for Radiation Con

troll kamen Ehrlich zunächst ihre Erfahrungen in Strahlenkunde zugute. Sie beschäftigte sich 

mit der Wirkung ionisierender Strahlung, speziell mit Rönrgen- und Gammastrahlen, Elektro

nen und Neutronen, auf photographische Emulsionen (Silberhalogenidfilme) und plante und 

überwachte die Konstruktion eines Filmdosimeters zum Studium der Strahlenfelder hervorge

rufen durch die US-Bombenexperimenre um 1955. Anschließend nahm sie auch bei der Aus

wertung der Dosimeter teil. Sie seme ihre Forschungen zum photographischen Effekt bezüg

lich dessen Anwendungen in der Personendosimetrie fort. \X'eiters beschäftigte sie sich auch mit 

anderen Prinzipien, die in der Dosimetrie (für Strahlenschurz und Krebstherapie) Anwendung 

fanden, wie die Thermolumll1eszenz und die "Frickedosimetrie" (ferrous-ferric Oxydation). 

Schriften (Auswahl) 

Gcm. mir hrch, S.: PhorographlC X- and Gamma-rar dosimerrr. Nucleomcs 9/3, 1951, S. 5-17. 
Gern . mit McLaughlll1, \X'. L.: Film Dosimerrr and Larent Image Fading. Ra-Der 6/11 12, 1953, S. 

18-22. 
Gern. mir ~lcLughlin, \X~ L.: Film bedge D slmerry: How much fading? Nucleonics 12/iO, 1954, S. 

34-36. 
Phorographlc dosimerry ofX- and Gamma-rap. NBS (Narional Bureau of randards) Handbook 57, 

1954. S 128. 
Scintillauon Speuromerry of low energy Bremsstrahlung. NBS J. Res. 54, No 2, 1955, S. 107-118. Dis

serrauon. 
Narrow-Band specrra oflow-energr X-radiarion. Radiarion Research 3,1955, S. 223 IA). 

Gern. mir Levinos, S Srabilizarion Film Processing for X- and Gamma-rav Doslmcrrv. Nuclconics 1~7, 
1956, S. ~2-~4. 

Gern. mit McLughlin, W. L.: Reciprocirv La" for X-rap Part I: Valldiry for high Inrensiry exposures in 
rhe Negarive RegIOn. JOSA 46fIo, 1956, S. -97-804. 

Reciprocir}" LJ.w for X-rays Part Il: Failure In rhe Reversal Region. JOSA, voL 46, 10, 1956. 
Disasrer moniroring wirh amarcur phorographic film and wirh dentaIX-ray film. Radiology 68/2,1957, 

S.251- 254· 
A phorographic personnel dosimerer for X-radiarion in rhe range from 30keV ro bcyond Ir-.le\~ Radio-

logy 68/4. 19F, S. 549-554· 
Gern. mir McLaughlIn, "tl L.: Phorographic dosimerers ar roral exposure levels helow 2Omr. NBS Tech

mcal Nore 29, 1959, S. 1-23. 
The sensiuviry of phorographlc film ro 3MeV neutrons and ro rhermal neutrons. Healrh Physics 4, 

1960, S. 113-128. 
InRuence of remperarure and relarive humidlry of ehe armosphere on rhe phorographic response ro 6< Co 

Gamma radiarion. NBS J. Res. 65C13, 1961, S 203-205. 
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Cem. mn .\!Icl.aughlrn, W 1..: Photographlc Response to Successive Exposures of Different T:ypes of 

Radiation. J()~A 5//lI, /961, S. 1I72--1I8I. 
The use of film badges fi>r pcrsonnel monitoring. IAEA Saferv Series 8, Wien, May 1962. 87 S. 

Ose o( Photographic hlm for Personnel Dosimetry; BasIC Physical Conslderauons. Symposium on the 

l'ersonnel Dosimeny 'Iethniques fi>r External Radiation, Eur. Nudear l:nergy Agency, Prex., 1963, S. 

49 74· 
'1 hermolumrnescencc Response of LiF LO X and Gamma Rays; A srudy of Rate and Energy Depend-

encc Over a Wide Range of Exposurcs. Pro,. of rhe First Internat. Cong. of Radlanon Protection, 

Rome, Sept. 1966 (vol. /, ~. Y., 1968). 

[nfluencc of si/1: of C~F2Mn thermolumrne\cence dosimeters on ~Co gamma-ray dosimetry rn extend

ed media. In: MCJdahl, V (Hg.); Danish Atomlc Energy C.ommlsslOn, Rlsoe. Research Establish

ment. l'roceedings or the third international conference on lumrnescence dosimetry, held at the 

Danish Atomic Energy Commisslon Establishmet Rlsoe Ocrober 11-/4 /971. Dec. 1971, S. 550-560. 

[)oslmetry performance test. In: IAEA, Wien, WHO, Genf: National and international radiation dose 

Intercomparisons. Proceedings or a panel jOlntly organized by the lAEA and the WHO held in 

Vienna, 13-17 Dcccmber 197/, lAEA, Wien, /973, S. 4/--57. 

The usc or prcssed LIF for thermoluminesccnce doslmetry without furnace annealing. Physics in Med

icinc and Biology· UK, V. /9/5, 1974, S. 7Z4-ll. 
Cem. mit Soarcs, c:.: Exposure spectra from NBS vertical-beam' Co gamma-ray source. Final report. 

!\:ov 1976, 12 S. 

Gern. mit \JC'eItcr. G. 1..: Natlonwide survey of 6cCo telerherapy dosimeters. J. Res. National Bureau of 

standards, A. V 80/4, 1976, S. 663-668. 

Gem. mit Seltzer. S. M. / Bielefeld, M. J. / li-ombka, J. I.: Spectrometry of a 6cCo gamma ray beam 

uscd for instrument calibratlon. Metrologia-Germany, ER. V. /2/4, 1976, S. /69-179. 

Gcm. mit Cavallo, L. / Hutchinson, J. M. R.: lraceabillry in ionizing radiation measuremenrs systems. 

IAI\A, Wien, National and international standardization of radiation dosimetry. Proceedings of an 

international symposium held by the IAF..A rn Adanta, Georgia, 5--9 December 1977. Vienna. IAEA. 

V. I. S. 65-86. 

Criteria for tesung personnel dosimetry performance in the Un!ted States of America. IAEA, \Xfien, Na

tional and International standardization of radiation dosimetry. Proceedings of an international sym

posIUm held by the IAEA rn Atlanta, Georgla, 5-'9 December 1977. Vienna. lAEA. V. I, S. 419-420. 

Gem. mit Soarcs, C. G.; Nationwlde 5urvey of 6cCo Te1erherapy Dosimetry. NBS Technical Note, 1978, 

S.987· 
Gern. mit 50ares, C. G. I Jackson, B.: Influence of source configuration on spectral composltlon of 

gamma-ray bcams from 6oC:O teletherapy units. International Journal of Applled Radiation and Iso

topes UK, Dez. 1978, V 29/12, S. 74/-747. 

Critena for tcsting pcrsonne1 doslmctry performance. Transactions of rhe Amencan Nuclear Soclery

USA. V. 32, 1979, S. 657--658. 

(;cm. mit 50ares, C. C.: A thermoluminescence dosimetry system for use in a survey ofhigh-energy 

Bremsstrahlung dosimetry IEEE-Transacnons on Nuclear SClence, V NS-28f2, 1981, S. 1614-1620. 

Ccm mit Soan:s, C. G.: Measurement assurance studles ofhigh-energy e1ectron and photOn dosimetry 

in radiJtion-therapy applications. IAEA, Wien. Intercomparison procedures in [he dosimetry of 

high-energy X-ray and e1curon beams. Report or an advlsory group meeting organized by rhe lAEA 

.md held in Vienna 2-6 April '979, 1981, S. ~5-88. 
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Choise of conversion factors to the shallow and deep dose equivalems for use In a V.S. personnel dosi

meuy performance testlng programme. Radiation Protection Dosimetry-UK, V I, 1981, S. 271-275. 

Gern. mit Soares, C. G. I Padical, T. N. I GromaeWa, Z. c.: A system of elecuon rnerapy doslmetry sur

veys wirn thermolumInescence dosimeters. Int. Journal of Applied Radiat. Isotopes 33, 1982, S, 1007. 

Qualiry asurance for measurements of IOnizing radiation. Annual report for FY 1982. Feb. 1983, 73 S. 

Gern. mit Soares, C. G.I Padikal, T. N. Gromadzki, Z. c.: A system for elecuon therapy doslmw)' 

surveys wirn rnermoluminescence dosimeters. International Journal of Applied Radiation and Iso

topes UK. \~ 33/n, 1982, . 1007-1013. 

Gern. mit Eisenhower, E. H. Lofrus, T. P. ' Hutchinson, J. M. R.: Quality assurance for measurements 

of ionizing radiation. Annual repon 15 Sep. 80-30 Sep. 81. Mar. 1982, 66 S. 

Gern. mit Soares. C. G.: Elfen of phantom geometry on the conversion factor from exposure to ab

sorbed dose. Radiation-Protection-Dosimetry-VK, V 8/4, 1984, S. 261-263. 

NBS faCillties for rne srudy of radJation-protecnon Instruments. In Selby, J. M. et al.: ProceedIngs of 

the workshop on radiation survey Instruments and calibrations. No\'. 1985, S. F. 13-F. 34. 

Gern. mit Pruitt, J S, ISoares, C. G : Standard beta-particle and monoenergetlc sources for rne call

bration ofbeta-radianon protecnon Insuumentanon. Final technical report, September 1982-May 

1985. Aug. 1985, 82 S. 

The definition of the individual dose equivalent. Radiation-Protection-Dosimetry-UK, V 16/3,1986, 

S.257-258. 
Gern. mit Soares, C. G. ' Bright, E. L.: BS measurement services: Fricke dosimetry in high-energy 

electron beams. Jul. 198-',58 S. 

Gern. mit Pruitt, J S. Soares, C. G· NBS measurement services: calibrauon ofbeta-partikel radiation 

intrumentarion and sources. Final report. April 1988, T S. 

Gern. mit Soares, C. G. I Bright, E. L.: Difficulties encountered wirn some intermediate-atomic-num

ber radiation-protection dosImeters Iffadiated on-phantom in low-energy photon beams. Healch 

Physics-USA, V. 54f4, 1988, S. 431-444. 

How to overcome rne difficulties wich rne operational dose equivalent quantities. Radiarion-Ptotecuon

Dosimetry, V. 29/3, 1989, S. 157-158. 

A mernod for evaluating air kerma and directional dose equivalent for currendy available multi-element 

dosimeters In radiation protection dosimetry. Radiation-Proteccion Dosimerry, V. zSlI-2, 1989, S. 89-95. 

Gern. mIt Soares, C. G.: Compari50n ofNIST and ISO filtered Bremssrrahlung calibrauon beams. Cas
son, W H. In: et al.: Fourrn conference on radIation protection and dosimetrr: Proceedings, pro

gram, and abstracts. Ocr. 1994, S. 457-472. 
Gern. mit Soodpraserr, T. c.: Interpreung che readings of multi-element personnel dosimeters in terms 

of rne Personal Dose Equivalent. Radiation Protecrion Management 1I, 1994, S. 39· 
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Eisler. Elfriede (Ruth Fischer) 

• 1895 Leipzig, t 1961 Paris 

Sozlalpädagogin, Politikerin, polirische Schrinstellerin 

Flfriede Eisler wurde am 11. Dezember 1895 in Leipzig geboren. Ihr Vater, RudolfEisler, Sohn 

eines reichen jüdischen Tuchhändlers, zog bald mit der Familie nach Wien, wo er eine Pr i

vatdozentur für Philosophie erhielt. Die beiden jüngeren Bruder waren Gerhart und Hanns, 

der später als Komponist Weltberühmtheit erlangte. In liberaler Atmosphäre aufgewachsen, 

engagierten sich die Geschwister in der Wiener jüdischen Jugendkulturbewegung, die von 

Siegfried Bernfeld angefllhrt wurde. Elfriede Eisler, "Fritzi", war die führende Frau dieser Be

wegung "eigenwillig, übergescheit, gleichzeitig frauenrechtlerisch, aufMänner aus, mensch

lich nicht gerade überaus sympathisch" (Leichter, 1973, S. 333) -, die sich für die Frauen

emanzipation und Sufragettenbewegung stark machte. Sie studierte zunächst Soziologie und 

arbeitete als Lehrenn in einer Mädchenschule. 

Mit ihrem Bruder Gerhart und dem Studienkollegen Paul Friedländer war sie - angesichts 

des Schreckens des Ersten Weltkrieges, des Versagens der Sozialdemokratie und der revolu

tionären Umbrüche in Rußland - Mitbegründerin der Kommunistischen Partei Österreichs 

am 3. November 1918 und erhielt die Mitgliedsnummer I. Nach der Heirat mit Paul Fried

länder, der Geburt eines Sohnes (1917) und Querelen innerhalb der jungen Partei verließ sie 

alle drei und ging nach Berlin, wo sie als Intellektuelle und brillante Rednerin eine steile Kar

riere innerhalb der KPD machte. Zuerst - auf Betreiben Karl Radeks - in der Auslandsabrei

lung der Komintern und von 1924 bis 1928 als Reichstagsabgeordnete der KPD, wobei sie eine 

extrem antlparlamentarische Position einnahm. Persönlich und politisch fand Ruth Fischer 

(sie übernahm den Familiennamen der Mutter) besondere Untersrürzung durch ihren 

Lebensgefahrten Arkadij Maslow (urspr. Isaak Cemerinskij). Durch die Rückendeckung der 

Komintern-Leirung von Gregorij Sinowjew stand sie fast zwei Jahre an der Spitze der Partei 

und war damit die erste Frau Europas, die eine Massenpartei anführte. Ihre Kritik an Stalins 

Kominternpolitik und Querelen mit der Gruppe um Ernst Thälmann führten jedoch im 

Jahre 1926 zum Aus chluß der "Fischer-Maslow-Clique" aus der KommunJS(ischen Partei. 

Bis 1933 arbeitete Ruch Fischer als Sozialpädagogin im Berliner Bezirk Prenzlauer Berg. Ihre 

Flucht vor den ationalsozialisten führt sie zunächst nach Frankreich, wo sie führendes Mit

glied der Gruppe Internationale wird, sich Leo Trotzki anschließt, aber 1936 wieder trenne 

und im Rahmen der Schauprozesse in Moskau in Abwesenheit zum Tode verurteilt wird. 

In Portugal gelang es ihr schließlich im April 1941 ein Visum für die USA zu erhalten. Ihr 

Lebensgefährte Maslow mußte zurückbleiben. Er gelangte schließlich nach Kuba, wo er im 

ovember 1941 auf mysteriöse Weise verstarb. Für Ruth Fischer waren eindeutig Stalins 

Schergen veranrworclich, so daß sie seicher ihre gesamte politische, schriftstellerische und jour

nalistische Tätigkeit gegen den Stalinismus ausrichtete. Auch ihr erster Ehemann und Vater 

ihres ohnes, Paul Friedländer, wurde in Auschwitz ermordet. Ihre Aussage am 6. Februar 

1947 vor McCarthys "Komitee für unamerikanische Umtriebe" gegen ihren eigenen Bruder 
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Gerhart "I regard hirn as a most dangerous terronst ... " hat in mehrerer Hinsicht eine tragi
sche Komponente. 

Als ehemalIge 1nsiderin und pezialistin der kommunistischen Bewegung erhielt Ruth 

Fischer eIn Stipendium der Harvard University, um die Geschichte der deutschen Kommu

nistischen Partei und des Stalinismus zu erforschen. EIne finanzielle Zuwendung für ihre For

schungsarbelten wurde ihr - In unterschiedlichen Modalitäten - von 1945 bis an ihr lebens

ende zugebilligt. Von 19+8 bis 1960 war Ruch Fischer Mitarbeiterin der "Frankfurter Hefte". 

Trotz amerikaniseher Staatsbürgerschaft übersiedelte Ruch Fischer im Jahre 1955 nach PariS, 

lehrte an der orbonne über die Geschichte der KPdSU und schrieb zuletzt an einer politi

schen Biographie Arkadij '\1aslows. Ruch Fischer starb am 13. '\1ärz 1961 in Paris. 

Schriften 

Sexualethik des Kommunismus. Eine prinzipielle Studie. \X'ien, 1920. 

Gem. mit Heimann, Franz: Deutsche Kinderfibel. Berlln. 1933. 

Stalin and the German Communism A tudv in me Origins of me State Pan)'. Cambridge, 1948. 

\'on Lenln zu Mao. Kommunismus in der Bandung-Ära. Düsseldorf, Köln, 1956. 

Die Gründung der Kommunistischen Partei Österreichs. Paris, 1960. 

Literatur 

Fallend. Karl: \'on der Jugendbewegung zur Psychoanalyse. In: Fallend, Karl / Reichmayr, Johannes 

(Hg.): Siegfried Bernfeld oder Die Grenzen der Psychoanalyse. ~1ateriaLen zu Leben und \X'erk. Ba

sel, FrankfimJ.\l., 1992, S. 48-68. 

Hering, Sabine / childe, Kurr: Kampfname Rum Fischer. ,\(Tandlungen einer deutschen Kommuni

snn. Frankfurt/.\1., 1995. 
Leichter. Käme: Leben und \,\'erk. \X'ien. 1973. 

Eisler, Frieda, geb. leib, Frymet, später auch Goldman-Eisler 

• 1907 Tarnow, Gallzien 

Psycholinguistin 

KorlFallend 

Geb. am 9. Juni 1907 in Tarnow (Gallzien), Abitur 1925 in \X'ien, 1925-1931 SrudlUm an der 

C'nIversität \X'ien, Hauptfach Germanistik, aber IntenSiver auch schon Psychologie (in der 

Vita dankt sie explizit Bühler, der ihr in der müncllichen Prüfung allerdings nur "genügend" 

gab), 1931 Promotion. Die Dissertation Die Gesellschaftssatlre bel Nesrroy (masch.-schr.) ver

sucht recht ambitioniert, Nestroys \X'erk sozIalgeschichtlich Im Kontext der Revolution von 

1848 zu analysieren - und stieß damit außer bel ihrem Beueuer Rupprich offensichtlich auf 

erhebliche Bedenken in der Fakultät (s. Promotionsprotokoll Univ.-Arch. \X'ien). \X'iederholt 
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hC'lieht sie sich aufMarx. um die soziale Spannung in l\'estroys Arbeiten zu bestimmen - die 

formalen Elemente. z. B. die sprachstlltstischen Mittel bel Nesrroys Realismus (einschI. sei

ner Anti-Orthographien wie "Sixt" für "siehst"), führt sie zwar an, analysiert sie aber nicht. 

Ihre Dissertattonsthemattk korrespondiert mit ihren sonstigen damaligen Interessen. 

Während des StudIUms Ist sie aktiv in emer sozialistischen (sozialdemokratischen) Studenten

organisation, außerdem arbeitet sie als Journalistin bzw. Filmkritikerin (u. a. in der "Welt

bühne", s. Prost, 198-" S. 456). 1934 Heirat und Emigration nach England (ihre Familie folgt 

1938 in dt:r Flucht vor der rassistischen Verfolgung in die Emigration nach); Erwerb der briti

schen Staatshürgerschaft. Verschiedene Jobs zum Geldverdienen. 1937' 38 Studium der Psycho

logl(; In London. Set( 1941 psychologische Forschungstärigkeiten an verschiedenen Universirären 

und außerunlvusirären Insritutionen in London. Seit 1970 Professur für Psycholinguistik und 

leitung der Abteilung für Phonetik und l.inguistik am Universiry College in London. 

Ihre I-'orschungstätigkeit war zunächst allgemein den medizinisch-psychologischen Pro

hlemen zugt:ordnet, inshcs. zu Fragen der medizinischen Interviewtechmk. Sprachanalytische 

Fragen domlnlt:rten seit 1955 in ihrer Zusammenarbeit mit dem Phonetiker Fry. Dabei ver

band sie Problemstellungen der europäischen Ttaditlon (Philosophie der ZCltwahrnehmung, 

Persönlichkeitstheorie, Kulturanthropologie ... ) mit dem Bestreben, rtgorose operationale 

Verfahren zu ent\vickeln. 

Aus der Arbeit mit Interviews sind wohlletztltch auch die Ortentterungen Ihrer spateren 

psycholinguistischen Studien hervorgegangen: die Untersuchung der Interdependenz von ver

halen/nonverbalen \1omenten bei der Kontrolle der Sprechsituation. Dabei geht E. davon 

aus, daß das Verhältnis belder Faktoren vom Sprecher kontrolliert wird, so daß :'1essungen 

dieses Verhaltnisses Aufschlüsse über sellle verbalen Planungssrrategien liefern können. Ins

bes. hat sie so das Verhältnis von Sprechen und Pausen bzw. anderen Verzögerungsmomen

ten untersucht (verstanden als eines von Aktivität zu Inaktivität), wobei sie die interne Struk

rur der Sequenzen, die ohne Unterbrechung prodUZiert wurden, im Verhältnis zum 

Gesamrredebeitrag analysiert. Mit diesen Arbeiten hat sie entscheidende Anstöße für die spä

teren sOliolinguistischen Arbeiten in England gegeben, die ausgehend von der Analyse sol

cher IndikatOren der verbalen Planung sozial unterschiedliche "kognitive Stile" auszumachen 

bemüht waren. 

Ein Querschnitt durch Ihre Forschungen findet sich in ihrem Band Psycholinguistics. 
E'<pemnents zn Spontaneous Speech, London, Academic Press 1968 (2. Aufl. 1973), veröffent

licht unter dem Namen Goldman-Eisler (Goldman war der ame ihres ersten Mannes, den 

sie 1934 geheiratet harre). 

In den späteren Jahren hat sie neuere Arbeiten zur konversationellen Analyse ("turn

Organisation") aufgenommen und mit ihren Mitarbeitern zeigen können, wie sich sowohl 

auf der formal sprachlichen Ebene der Außerungsorganisation wie auf der parasprachlichen 

(Blickkontakt, Gesten) kognitive und soziale Planungsstrategien überlagern, so et\va zusam

men mit P. Burrerworth Recent Studies ofCognltlve Rhythm (in: A. W Siegmann / Sr. Feld

stein [Hg.]: Of"lpeech and Time. Hillsdale L. Erlbaum 1979, S. 211-224) - unter "Cognitive 

Rhythm" versteht sie die zyklische Abfolge von Planungs- und Ausführungs-Monitor-Pha-
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sen. Ein langfristiges Forschungsprojekt, zu dem sie Ergebnisse seit 1972 veröffemlicht, ziehe 

auf die Bedingungen der Simultanuberserzung. Gegenuber "peripheren" Fakroren konme sie 

durch die Analyse der zeiclichen Organisation der Überserzeraktivitäten zeigen, daß außer bei 

auromatisierten Sprachaktivitäten die symaktisch-grammatische Organisation der rezipierten 

wie der produzierren Äußerungen das Verhalten kontrollierr - abhängig von der Sarzstrukrur 

der zu ubersetzenden Sprache, s. PsychoLogicaL Mechanisms of Speech Productzon as studIed 
through the Analysis ofSlmultaneous TramIation (in: B. Butterworrh [Hg.]: Language Produc

tion. Bd. I, New York u. a. Academic Press 1980, S. 143-153). 

Schriften 

(Ted-)Blbliographle In den F. E. als Festschrift gewidmeten Kongreßakten (F. E. konnte "aus Gesund

heitsgründen" an dieser Tagung nicht teilnehmen, deren Akten ihr daher gewidmet wurden). 

Li teratur 

Decken, H. W. (Hg.); Temporal vanables in speech. Den Haag, MoutOn, 1980. 

Maas, Urz: Verfolgung und Auswanderung deutschsprachiger Sprachforscher 1933-1945, Bd. I (A-F). 

Secolo Verlag, Osnabrilck, 1996. 

Röder, Werner et a1. (Hg.): Biographisches Handbuch der deutchsprachigen Emigration nach 1933. Bd. 

2. München, 1980. 

UtzMaas 

Ellis-Lauda. Johanna 

~ 1914 Wien 

Physikerin, Mittelschullehrerin 

Geb. am 12. Dezember 1914 in \X7ien, promovierte 1937 an der Wiener Universität in Physik, 

Arbeit in der Elektroindustrie, nach 1945 Lehrerin am Mädchenrealgymnasium Rahlgasse, ab 

1946/47 wissenschaftliche Hilfskraft am Wiener Institut fur Radiumforschung, 1951 UNE

SCO-Stipendium fur Kanada, 1953 Heirat mit dem englischen Schulinspekror Ellis, Umzug 

nach England, 1956 Geburt des Sohnes, 1957 Ruckkehr nach Wien, arbeitete wieder als Leh

renn. 

Schriften/Dissertation 

Über das Abklingen des latenten Bildes auf der photOgraphischen Plane, Dissenation 1937· 

MIR (Mirteilungen des Instituts für Radiumforschung) 390, 1936. 
Brigitte BISchof 
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Endres. Stephanie 

. [89[ Wien, t 1974 

Sporrwlssenschafterin 

Geboren am 26. Dezember [891 in Wien, Studium der Fächer Deutsch, Gesang, Geschichte, 

Ceographie (Promotion) und Absolvierung des Turnlehrerbildungskurses (gemeinsam mit 

Margarete Streicher). Ausbildnerin Im Rahmen des Turnlehrerkurses in der Zeit der Ersten 

Republik; l..ahlreiche Vorträge und Kurse im Rahmen der Arbeiter(sport)bewegung; vor 1934 

Mitarbeiterin im ASKÖ-Frauenausschuß (Arbeitersporr und Körperkultur Österreichs); 1932 

verfaßte sie gemeinsam mit Marie Deutsch-Kramer das Maifestspiel der ASKÖ (zweimal im 

Wiener Stadion); MltSchöpferin des Frauensportprogramms der ASKÖ (Arbeitersport und 

Körperkultur Österreichs); seit den zwamiger Jahren Unterrichtstätigkeit (Leibesübungen 

Mädchen) an Wien er AHS, 1934 vorübergehende Entlassung aus dem Schuldienst (aus poli

tISchen Grllnden); danach Gründung einer eigenen Turn- und Sponschule. 

Lehrbeauftragte an der Bundesanstalt rur Leibeserziehung (Vorlesung "Fachsprache") bis 

1951; am 5. November 1965 Ehrung mit der Wiederverleihung des Doktordiploms. 

Am 3. März 1974 stirbt teffi Endres. 

Zusätzlich zur Lehrbefähigung rur die Fächer Deutsch, Geschichte, Musik und Turnen pro

movierte Stephanle Fndres (geborene Göschka) 1915 in Geographie zum Thema: Zur histo
rischen Geographie der dLllmatischen Inseln. Bedeurung erlangte sie jedoch in einem anderen 

Fach: dem damaligen "Turnen". Ähnlich wie Margarete Streicher (in diesem Band) erkannte 

sie die Defizite des damaligen Faches und war ebenso eine Vertreterin des "Natllrlichen Tur

nens". Im Rahmen der Österreich ischen Schulturnreform hatte sie einen gewichtigen Anteil 

an der Auhvertung des Mädchen- und Frauenturnens. 

Gemäß den (konservativen) Ansätzen ihrer Zeit sah sie das Turnen als wesentliches Mittel 

der rtziehung und Charakterbildung (u. a. auch zur Keuschheit, vgl. Endres, 1933). 

Nach ihrer Ausbildung wirkte sie als Mittelschullehrerin in Wien und lehrte unter ande

rem an der Bundesanstalt rur Leibeserziehung "Fachsprache". 

Ihr erstes Buch zum Thema Der Rhythmus der kindlichen Bewegung in Spiel, Tanz und Dar
stellung (rezensiert von Blaschitz 1928) diente PraktikerInnen als hilfreiche Unterstützung. Das 

[930 mit Erich Schenk verfaßte Werk über Freudvolle Bewegungsstunden erlangte auch über 

die Grenzen Österreichs hinaus Anerkennung. Ihre Publikationen rankten sich jedoch viel

fach um Themen des Arbeitersports, was sich in den zahlreichen Veröffentlichungen zu an

deren aktuellen Sportthemen in der Zeltschrift des Dachverbandes der ,,Arbeitersport- und 

Körperkulrur Österreichs" (ASKÖ) widerspiegelt: 

Immer wiederkehrend geht Endre dem Bild der Frauen im SPOrt nach: Sie propagiert 

einen "reinen" Frauensport, der sich vom traditionellen Männersport abhebt, und geht da

bei von Annahmen aus, die jedoch heute weitgehend als "Mythen" zu bezeichnen sind: 

"Frauen wissen [ ... J, daß sie ihrer anatomischen und physiologischen Bauart nach zu Kraft-
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und Ausdauersport nicht geeigner sind. Sie werden daher nichr Hammerwerfen, nichr Srab

hochspringen, nichr Ringen und Boxen oder Langsrreckenlaufberreiben" (Endres, 1965a, S. 

I). In einem Beirrag über Die weibliche jugend bei den Olympischen Spielen präzisiere sie, daß 

der 'spon des Mannes und der Frau nichr verschieden zu wenen, sondern dem Geschlecht 

nach verschieden zu gesralren" seien (Hervorh. d. d. Verf., Endres, 1963a, S. 68, Endres, 1948) 

und Frauen sehr wohl Leisrungsspon berreiben sollten. Insbesondere in einer Gesellschaft 

(sechziger Jahre), die die Berufstärigkeit der Frauen noch nichr gänzlich akzepriere har, sei ih

rer Meinung nach ein neues Leitbild der Frau nörig. Dieses könne jedoch nicht mehr auf Si

cherheir und Ruhe aufgebaur sein, sondern auf dem Frauenspore und auf der Anpassung an 

die sich verändernden Verhälrnisse: Der Frauenspore ermöglichr Srärkung und Gesundheit 

und rrägr zu emer neuen \'On Mann und Frau entwickelren Kulcur bei (Endres, 1963a, S. 80). 

In ihren späreren Jahren verfolgt sie mit Skepsis die Entwicklung des Spons und äußere 

(Endres, 196-a, S. 51 Kririk am gängigen Leistungsspore, da sie ehemals zenrrale Elemente wie 

das spielerische Element oder die Charakterformung durch Sporr zunehmend durch Auro

manslerung, Perfekrionismus, Sensarionshascherei und materielles .\1anagertum erserzt sah. 

\'erdlent gemachr hat sich Dr. Srephanie Endres als Lehrerin und Funkrionärin vor allem 

durch ihren Emsarz für die schulischen und außerschulischen Leibesübungen in Österreich 

und insbesondere für die Aufwertung des .\1ädchen- und Frauensporrs: Ihr Ziel war es, die 

Frauen zu gesunden, natürlichen und freien .\1enschen zu erziehen. 

Schriften 

Der Rhythmus der kindlichen Bewegung in Spiel, Tanz und D.mtellung. Verlag Jugend und Volk, 

\\Ien, Berlin, '\lew lork, 192-. 
KörperlIche Erziehungsarbeit des Proletanats - das Kleinkind. In: Österreichische Arbeiter-Turn und 

Sportzeitung,6 (1929). II. S. 1-4 ff. 
Gern. mit Schenk, Erich: Freudvolle Bewegungsstunden Berlin, Arbeiterjugendverlag, 193' ,a 

Rhythmus und Proletariat. In : Österreich ische Arbeiter-Turn und Sportzeitung, - '1930b'. 5, S 66 f. 
Die Keuschheit In Österreichische Arbeiter-Turn und Sportzeitung, JO (I933}, I, ). In f 
Neue Aufgaben der Tu rn- und Sportverbände rur die Entwicklung der Leibesübungen ll1 Österreich. 

In: Leibesübungen - Leibcsef71ehung I (1946), 3, S. II-I2 

Zur l':eugestaltung des Frauenturnens. In: Der Übung"leiter, 3 (19481. I, S. 2-- 3· 
Leibesübungen in der sozialen Bt:trachtung. In: Leibesubungen - Leibeseruehung, 3 (19491, 5, S. 14-15. 

Die weibliche Jugend bel Olympischen Spielen In: Deschka. Karl (Hg.); Olympla ruh die Jugend der 

\\'elt \\'Ien, Hallinek, 1963a . 
. \llwbelt in: Die Arbeit Ocr Aufstieg der .\Ienschhelt \\'ien, 1963b. 

Die Frau im Sport. In-\SKÖ-Sport, 20 (I965a). 4, S. I "4-

:-'Iit der Zeit gehen In: ASKÖ-SpOrt. 20 r I965b), 6, S. 6. 

Die Kybernetik im Sport In ASKÖ-Sport, 20 (1965C), -, s 9· 

Qua vadis SPOrt? In: ASKÖ-Sport, 22 (196-a), 2, S. 5. 
Wollen wir Krüppel werden' In: ASKÖ-Sport, 22 (I96,b), 12, S. 6. 

Die Inrcrsex-Spordennncn. In: ASKÖ-Sport, 23 \I968a)' 2, S. 5· 

'>port und Kunst. In: ASKÖ- port, 23 11968b), 6, -, S. 12. 
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Eppel, Hedda 

+ 1919 Wien 

Psychoanalytikerin 

Rosa Diketmüller 

Geb. 1919 10 Wien; schulische Ausbildung in Wien (Mariahilfer Gymnasium), Matura 1937; 

Ausbildung 10 einer Sprachschule; nach der Verhaftung ihrer Eltern kümmerte sie sich um 

deren Freilassung, Im Februar J939 Emigration nach England, Exil in England, Rückkehr 

nach Wien Im September 1946; 10 England arbeitet H. E. mit Kindern, die aus dem Kon

zentrationslager befreit werden konnten und nach Windemeer (Nordengland) 1945 gelang

ten; die Arbeit mit traumatisierten Kriegskindern und Kindern aus dem Konzentrationslager 

brachte sie mit der Psychoanalyse 10 Berllhrung; sie hat Kontakte mit Analytikern um Anna 

Freud in England; Anna Freud schrieb ihr später eine Empfehlung für den in Wien verblie

benen Analytiker August Aichhorn; auch nach der Rückkehr hält sie Kontakt mit den engli

schen Analytikern und absolviert Teile der Ausbildung an der von Anna Freud aufgebauten 

Harnpstead Child Therapy Clinic; H. E. studiert an der Wiener Universität Psychologie (un

ter Hubert Rohracher); stellt Ihre Arbeit mit den Konzentrationslagerkindern an der Wiener 

Universität zur Diskussion; absolviert ihre psychoanalytische Ausbildung an der Wiener Psy

choanalytischen Vereinigung, als diese gerade nach dem Welrkrieg wiederbegründet wurde 

(erst bei August Aichhorn, dann Robert Jokl, dann bei Otto Fleischmann); H. E. wird 1954 

außerordentliches Mitglied der WPV; spezialisiert sich auf die Kinderpsychoanalyse und psy

choanalytische Pädagogik (Unterricht von 1964-68); 1968/69 verbringt sie ein Jahr in New 

York arn Albert Einstein College, praktiZiert ein Jahr arn Jacoby Hospital; ihre Kontakte mit 

England und den USA führen mit zur ersten Ausrichtung eines Internationalen Psychoana-
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lytischen Kongresses in Wien (1971) nach dem Zweiten Weltkrieg; H. E. fungierte als Kon

greßsekretärin; 1972-77: Lehrauftrag am Pädagogischen Instirut der Universität Wien (Prof 

Heitger); mit Erika Danneberg begründete sie die erste KinderberatungssteUe der WPV (zu

erst in ihrer Privarwohnung, später in einem eigenen Lokal in der Doblhoffgasse [1961-73]); 

H.E. hatte zweimal, von 1984 bis 1987, die Lelrung des Lehrausschusses der WPV inne, lei

tete eine Arbeitsgemeinschaft und fungierte als Supervisorin mehrerer Institutionen und 

Gruppen; sie unterrichtete vor allem die psychoanalytische Technik und die psychoanalyti

sche EntwickJungspsychologie, ihre Arbeitsgebiete umfassen die Praxis und Technik der Psy

choanalyse. 

In mehreren Arbeiten beschäftigte sich H. E. mit dem psychoanalytischen Konzept der 

Identifizierung. In ihrer 1965 in der "Psyche" veröffenclichten theoretischen Studie faßt sie da

bei die Literatur zusammen und beschreibt die primäre Identifizierung im Zusammenhang 

mit der Ich-Bildung, im weiteren Verlauf die Identifizierung in bezug auf die Entstehung des 

Über-Ichs und schließt ihre Ausführungen mit den Folgerungen fur die angrenzenden Ge

biete der Psychologie und Pädagogik. Dabei stellt sie die Identifizierung zwischen Eltern und 

Kindern und die möglichen Störungen als Problem bei der analytischen Child-Guidance

Arbeit heraus, diskutiert die \X/ahl von pädagogischen und sozialen Berufen ganz allgemein 

und kommt dabei zu dem Schluß: "Berufe, deren Gegenstand die Erziehung oder eine son

stige Beeinflussung anderer Menschen ist, setzen eine besondere Fähigkeit und Neigung vor

aus, narzißtische Beziehungen (mit Hilfe des Mechanismus der Identifizierung) herzustellen. 

Die BerufS"vahl erfolgt oft weniger auf Grund der Fähigkeit zu einer Identifizierung, die dem 

Ich jederzeit frei zur Verfügung steht, d. h. eingesetzt und wieder abgezogen werden kann, 

sondern oft aus dem dringenden Bedürfnis, unbewußte Triebwünsche zu befriedigen und ab

zuwehren" (S. 531). Sie plädiert für ein genaues Verständnis der Abwehrmechanismen und der 

eigenen narzißtischen Bedürfnisse sowie der Projektionstendenzen als unerläßliche Voraus

serzungen und den einzigen "Schurz" des Kinderanalytikers. 

Aus ihrer Arbeit an der Kinderanalytischen BerarungssteUe der Wiener Psychoanalytischen 

Vereinigung gingen Arbeiten mit ihrer Kollegin Erika Danneberg hervor. 19'71 dokumentie

ren die belden Aurorinnen eIne gleichzeitige Behandlung von Mutter und Sohn. Sie stellen 

danlit einen Beiuag zur Technik der familien therapeutischen Teamarbeit in der Therapie neu

rotischer Kinder dar. Da die Sympromatik beim achtjährigen Knaben eine ähnliche war wie 

bei der Mutter, schien den Therapeutinnen eine gleichzeitige Behandlung angezeigt. In ihrer 

gemeinsamen Arbeit von 1980, die auf eine 15jährige Zusammenarbeit aufbaut, kommen E. 

D. und H. E. ebenfalls zu dem Schluß, daß psychische Störungen von Kindern auf eine psy

chische Problematik bei den Eltern ruckschließen lassen. Jede Arbeit mit neurotischen Kin

dern ist deshalb im Grunde die Arbeit mit einer Gruppe, eine familientherapeutische Ange

legenheiL Von grundlegender Wichtigkeit sei daher eine Einsicht in die Ursachen der Störung 

von seiten der Eltern oder Erziehungsberechtigten, denn erst dann kann die Therapie von 

Kindern oder Jugendlichen einen günstigen Verlauf nehmen. Die Aurorinnen enrwickeln in 

dieser Abhandlung ein mögliches Schema der Auswertung und der Prognostik, das für wei

tere therapeutische Serrings herangezogen werden konnte. 
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Schnften 

Über Identifizierung. Psyche '9, 1965, S 516-536. 

Kindererzichung und Psychoanalyse (Aus der Kinderpsycholog15chen Abtetlung der WPV). Soziale Be

rufe '9 ("II2), 1967, S. 171-179 

(Besprechung) Geleerd, F R (Hg.): The Child Analyst at Work. New York, International Umversines 

Press 1967. Psyche 22, '968, S. 553-557. 

Gern mit Danneberg, Erika Teamarbeit: Eine Behandlung von Mutter und Sohn. Psyche 25, 1971, S. 

580-593. 
Gern. mit Danneberg, Erika: Die Bedeurung von Abwehr und Widerstand der Eltern für die psycho

analytische Behandlung von KIndern Psyche 34, 1980, S. 317-338. 

Identifizierung in der Kinderpsychotheraple. In: Biermann, Gerd (Hg.). Handbuch der Kinderpsycho
therapie. S. 277 288. 
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Eschner. Anna 

• 1919 Wien 

Physlkenn 

Elke Mühlleitner 

Geb. am 26. März [919 in Wien, promovierre 1941 an der Wiener Universirär in Physik, ab 

November /941 Kriegsersarzkrafr im physikalischen Labor der Elektrizirärswerke, nach 1945 

Prufsrelle fur Elekrrogeräre und MarerIalien im Haushalr, Mirglied im Komiree der interna

rionalen ormungsinsrirurion CEN, seir 1979 in Pension. 

Schriften/Dissertation 

lonisanonsmessungen In Helium und Neon, Dissertation [941. 

MI R (Mitteilungen des Instituts für RadIUmforschung) 443, 1941. 

Bngztte BISchof 
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Felsenburg, Gertrud, geb. Kral 

• 1912 \X'ien, t ' 
PsychologIn 

Gerrrud Kral \\urde am 21. April 1912 in Wien als Tochter des Beamten Morirz Kral und sei

ner Frau Emma geboren. Sie wuchs Im zweiten '\l:;'iener Gemeindebezirk auf und besuchte 

dort das Mädchen-Realgymnasium. Nach der Matura begann sie Im Winrersemester 193d32 

an der Universität \X'ien zu srudieren. 1937 promovierte sie dort auf Grund ihrer Disserration 

über Das Problern des Phasenaufbaues im menschlichen Leben bei Karl Bühler zum Dr. phi!. 

Gertrud Felsenburg - sie heiratete am 26. i 'ovember 1938 - emigrierte nach dem ,,An

schluß" in dlc USA, wo sie In der Folgc in DenveriColorado lebte. Sie war dort als Psycho

login von 1941 bis 1946 am National Jewish Hospital, von [946 an am Institute for ~10tiva

tional Research, von 1955 an am Jewish l\:ational Horne far Asrhmacic Children und von 1960 

an am Booth ~femorial Hospital tätig. 

Literatur 

GeUler, Ulfned: Daten zur Geschichte der deutschen Psychologie. Band I: Psychologische Institute, 
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Felsenburg, Stefanie 

• 1902 \X'ien, t ? 

Indivldualpsychologin 

Ursula V:'eitzel 

Geb. am 19. April 1902 in \X'ien, srudierte Stefanie Felsenburg Medizin und promovierre 1932 

an der Universität \'Vien. Sie war Mitglied des Vereins für Individualpsychologie und enga

gierte sich in der Erziehungsberarung. 1939 emigrierte sie nach Großbritannien. 

Stefanie Felsenburg maturierte im Jahr 1922, danach begann sie an der Universität \X'ien 

Medizin zu srudieren und promovierte 1932. Sie betätigte sich im VereIn für Individualpsy

chologie, wo sie 1930 im Vorstand aufscheint. Anfang [9F engagierte sie sich zusammen mit 

anderen noch in \XTien verbliebenen Individualpsychologen als Mitarbeiterin im "Klub der 

Freunde der Individualpsychologie", der In der Zedlitzgasse 8 im ersten \X'iener Gemein

debezirk unrergebracht war. Dieser Klub, der Arbeitsgemeinschaften und Vorträge anbot, 

wandte sich an Eltern und Lehrer, die Hilfe bei Erziehungsproblemen suchten. Ebenso wie 

die anderen Mitarbeiter des Klubs, stand auch Stefanie Felsenburg für Beratungen zur Verfü-
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gung. Die wöchentlich s[attfindenden Vonräge und Arbeitsgemeinschaften, die Themen wie 

GruppcneJ7Jchung, Pubenat, Zeugllls, Lernhilfe, Kindergancn, rraumdeutung, Neurosen

lehre. Sexualpathologie, Theonc und Praxis der Individualpsychologie behandelten, fanden 

regen Zuspruch. Jedoch war dies eine der letnen Aktivitäten, bevor 1938 im Zuge der 

Machtllbernahme durch die Nationalsozialisten der Verelll rur Individualpsychologie aufge

löst wurde. 

Auf Grund ihn:r judlschen Abstammung war Stefanle Felsenburg gezwungen, nach dem 

"Anschluß" Österreich zu verlassen. Sie emignene 1939 nach Großbritannien. 
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Firnberg, Hertha 

• '909 \X'ien, t 1994 \X'ien 

\X'irrschaftshisrorikerin, PolitIkerin 

Geb. am ,8 5eptembcr '909 in \X'ien, gest. am 

'4. februar 1994 In \\Ien. Hertha Firnberg sru

dierte zunächst zwei Semester Rechtswissen

schalten an der Universität \X'ien, wechselte aber 

dann zu Sozial- und \X'irrschaftsgeschichte, Der 

Grund des Abbruchs des Jus-Srudiums war laut 
Firnberg ellle öffentliche AbsIchtserklärung eines 

Gniversitätsprofessors, keine Frauen bei der Pru

fung durchkommen zu lassen. '930 studierte sie 

elll Jahr lang an der Universität Freiburg in 

Deutschland, 1936 promovierte sie in Wien. Der 

CIßra Kenner 

ritel ihrer Dissertation lautete: lohnarbeit undfteie Lohnarbeit Im Mitte!d.lter und zu Beginn 

der Neuzeit. [n ihrer beruflichen KarrIere war sie unrer anderem als Assistenrin und Biblio

thekarin am Seminar rur 'W'irrschafcs- und Sozialgeschichte an der Universität Wien tätig. Ab 

'948 war Firnberg Angestellte in der Kammer rur Arbeiter und Angestellte rur iederöster-
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reich, wo sie die Abteilung Statisrik leitete und eine sozialwissenschaftlich oriennerte BiblIO

thek aufbaute. Ihre polirische Karriere begann die Sozialdemokratin Firnberg 1959 als Mit

glied des Bundesrats, es folgte ein Mandat im Nationalrar. Auf parlamemarischem Boden 

profilierte sie sich umer anderem als Sprecherin der sozialisrischen Frakcion in Bildungs-, 'Wis

senschafts- und Forschungsangelegenheiten. 1970 wurde sie vom damaligen Bundeskanzler 

Bruno Kreisky als er.>te \Xfissenschaftsministerin in die österreichische Bundesregierung beru

fen. Zu diesem Zeitpunkr war sie 61 Jahre alt. 

leben ihrer persönlichen Dynamik und ihrem Engagemem ermöglichten ihr nicht zu

lerzr die Alleinregierung der SPÖ und eine lange Amrszeit von 13 Jahren, ihre Vorstellungen 

auch in die Praxis umzusetzen. Für Herrha Firnberg trifft die Bezeichnung Reformerin 

jedenfalls zu. Den Kern der Firnbergschen Strukturreform der Universitäten bildete das Uni

versitäts-Organisationsgesetz (UOG). Es sollte vor allem demokratische Emscheidungsab

läufe an den Universitäten sichern. Daneben sind aber auch die Novelle zum Denkmal

schutzgesetz 1978, das Forschungsorganisationsgesetz 1981 sowie das Kunsthochschul

Studiengesetz 1983 In ihrer Amtszeit beschlossen worden. \'('eiters wurden während ihrer 

\1inisterschaft sowohl die Errichtung neuer Museen (z. B. Museum moderner Kunsr im 

Palais Liechtenstein) als auch die Errichtung der Österreich ischen Ludwig-Stifrung für 

\X'issenschafr und Kunst initiiert. Nach den ~ationalratswahlen 1983 trat Bundeskanzler 

Kreis!<)' zurück, und auch Firnberg beendete ihre AmtSperiode. Ihre Funktion als Vorsitzende 

des Bundes-Frauenkomitees der SPÖ hatte sie bereitS 1981 zurückgelegt. Insgesamt war es ein 

wesenclicher Verdienst Firnbergs, die gesamte Aufbauarbeit des WlSSenschaftministeriums ge

leistet zu haben. Sie hat in einem Bereich ein :-"1inisterium geführt, der bis zur Jahrhundert

wende den Frauen gänzlich verschlossen war. 
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Fischer-Köstler, Liselotte 

• 1910 \I:'ien 

Psychologtn 

Barbara Steimnger 

DIe arn 9. Mai 1910 in Wien geborene Liselotte Fischer begann im Wintersemester 1929'30 

an der Universität ~'ien Psychologie zu studieren. 193+ machte sie mit einer Arbeit über Das 
)i?!bstbildnis des Lebens. Lebenspsychologische Befragungen an Frauen und AfätUhen im Alter von 
19 bIS 55Jahren ihr Doktorat in Philosophie. 

Nach dem ~1ärz 1938 emigrierre Fischer nach Schweden, ein Jahr darauf nach Brasilien, wo 

sit tn ')ao Paulo eine kinderpsychologische Privatpraxis führte. 1941 ging sie in die USA. Von 

1942 bIS 1944 war sie als Clinical Case \X'orker an der New York State Training School for Boys 

tätig. Von 1945 bis 1955 arbeitete sie als Clinical Psvchologist an der Harde} Salmon Clinic in 

Hartforr und zudem als Senior Consultist am ewington Horne and Hospital for Crippled 

Children in Connewcur. Von 1955 lehne sie als AssIstant Professor an der School ofHygiene 

and Public Health an der John Hopkll1s University tn Baltimore, Maryland, und war als 

Clinical Psychologist arn Children's Services Connecticut tätig. 1959 wurde sie ChiefPsychol

ogist am Children's Hospital Buffalo. SeIt 1960 unterrichtete sie dann als Clinical AsSOClate 

Professor an der School of Medicll1e an der State Universiry of Tew York tn Buffalo, New 

York. 
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Fleischhacker, Hedwig 

• 1906 Wien, t 1978 München 

Hiswnkerin 

DIC HistOrikerin Hedwig Fleischhacker wurde 1906 als Tochter eines Regierungsrats im 

Finanzmmisterium in \X1ien geboren. Ursprünglich suebte sie dIe Laufbahn einer 5chauspie

Icrin an ~Ie besuchte das Reinhardt-5emlnar und swdiene - offenbar um auch eme "burger

liche" Ambildung zu erhahen - nebenbeI Geschichte, Kunstgeschichte und Sprachwissen

schaft an der UnIversität Wien. 

Wie viele andere Hlswriker und Hlsronkerinnen der zwanziger und dreißiger Jahre wurde 

Hcdwig Fleischhacker maßgeblich durch das Umfeld des von Al fons Dopsch begründeten 

InstitulS für \X1inschafts- und Kulturgeschichte geprägr, sIe höne aber auch bei Heinrich Rit

ter von ~rbik und vor allem bei ihrem wichtigsten Lehrer und späterem Ehemann, dem Be

gründer der Wiener Osteuropaforschung, Hans Übersberger. Vom Studienjahr 19z6/z7 an 

war sie an dessen ~eminar für Osteuropäische Geschichte als Bibliothekarin tätig, wobei für 

diese Berufswahl SIcher eine Rolle gespielt haben mag, daß sie sich nach dem Tode des Vaters 

finanzIell unabhängig machen mußte. Im Jahr 19Z9 wurde sie - dreiundzwanzigjahrig - mit 

einer Arbeit uber Rußland zwischen zwei Dynastien [598-[6[3. Krise in der obersten Gewalt pro

moviert, 1931 gelang es Übersberger, ihre Stelle umzuwandeln und Fleischhacker als wissen

schaftliche Hdfskraft an seinem Semmar zu beschäftigen, wo sie bis 1934 blieb. Das Jahr 1934 

bedeutete auch für Fleischhacker em chlcksalsjahr, freilich umer völlig anderen Vorzeichen 

als ctwa für die jüdische HistOrikerin Lucle Varga. In der Ära des Austrofaschlsmus folgte 

Fleischhacker ihrem Lehrer Übersberger zunächst nach Breslau, wohin er einen Ruf erhalten 

hatte, dann (1937) nach Berlin, wo sie bis 1944 blieb. Dort, in Berlin, habilitierte sie sich im 

Jahr 1938 mit emer Arben über Die sttU1ts- und völkerrechtlichen Grundlagen der moskaulSchen 
Außenpolitik ([4. -[7. Jahrhundert), dort ehelichte sie auch im Jahr 1940 ihren ehemaligen Leh

rcr und Förderer Hans Übersberger. 

Nach 1945 war ihre Karriere auf Grund ihrer eindeutigen nationalsozialistischen Vergangen

heit zu Ende, sIe zog sich 1952 nach München zurück, wo sie weiter wissenschaftlich arbeitete 

und publizierte, später dann auch Romane und Märchen schrieb und im Jahre 1978 starb. 

Fleischhacker hat ein reichhaltiges und bedeutendes wissenschaftliches Werk hinterlassen, dar

unter mehrere Monographien, zahlreiche Aufsätze und Beiträge in ZeItschriften und Hand

büchern. Als ellles ihrer letzten Werke brachte sie kurz vor ihrem Tod noch eine Arbeit über 

Katharina 11., die von ihr bewunderte deutsche Prinzessin und russische Zarin, heraus (Mit 

Feder und Zepter Kathanna 11. als Autorm). 

Die wissenschaftliche und literarische Originalität, zu welcher Fleischhacker - dabei weit 

über ihren Lehrer hinausreichend - gefunden hat, ihr innerer Drang zu schriftstellerischem 

und forschendem Arbeiten, zeigren sich besonders in diesem Werk, dessen erstes Kapitel sie 

"Katharinas Sprachen oder die Liebe zu Feder und Tinte" betitelte und dabei ihre "Heldin" 
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gleich zu Beginn die bemerkenswerten Wone sagen ließ: "Ich könnte keinen Tag leben ohne 

zu schreiben" (Fleischhacker, Katharina I!., S. 9). 

Beeindruckend ist im Falle Fleischhackers nicht nur die literarische Qualität ihrer Sprache, 

welche sich auch in ihren Romanen und Märchen Ausdruck verschaffte, sondern vor allem 

auch ihr Interesse an philosophisch-theoretischen Fragen der Geschichrswissenschaft, welches 

sie beispielsweise zu einer umfangreichen Besprechung eines Werkes über die Rezeption 

Hegels bei den Slawen veranlaßte. "Denn das Gewebe der geschichtlichen Vorgänge ist nicht 

nur am langen Faden gesponnen, es ist auch dicht" (Fleischhacker, 1730, S. 271) oder ,,Auch 

der politische Boden hat seine erdkundlichen Schichten" (Fleischhacker, Russische Antwor

ten, S. 3) - methodisch-theoretische Überlegungen solcher Art stellt Fleischhacker gerne ihren 

StudIen voran, und in ihrem Romanepos über das Leben in Wien findet sich die - spätere 

Trends in der Geschichrswissenschaft gewissermaßen vorwegnehmende - Aussage, "daß auch 

die menschlichen Eigenschaften ihr historisches Kostüm haben" (Wagner, Fleischhacker, S. 

160). Deutlich wird an ihren Arbeiten, insbesondere in jenen zur Figur des von ihr verehnen 

Zaren Peters des Großen, wie stark in ihrem Selbstverständnis von Nationalsozialismus die 

Betonung auf der zweiten Wonhälfte lag. Und trotz erkennbarer Einbindung in den Diskurs 

ihrer Zeit (das Won Panslawismus findet sich häufig), kann Fleischhacker eine differenziene 

politISch-historische Betrachtungsweise nicht abgesprochen werden, welche sie zu ausgewo

genen historischen Analysen der politischen Lage Osteuropas veranlaßt. In der russisch

polnischen Konfliktsituation sieht Fleischhacker auf diese Weise nicht nur als "nationale 

Deutsche" eine der Mitursachen für den Ausbruch des Weltkrieges, sondern als "national

sozialistische Deutsche" auch ein geschicktes außenpolitisches Ablenkungsmanöver der poli

tischen Machthaber in Rußland vor innenpolitischen und sozialen Spannungen. 

In methodischer Hinsicht einem traditionellen, vorwiegend politikgeschichtlichen Ge

schichtsverständnis verpflichtet, was freilich auch der Gegenstand ihres Interesses mit sich 

brachte, war Fleischhacker maßgeblich an der Öffnung der österreichischen Geschichtswis

senschaft nach dem Osten hin beteiligt, was insbesondere für die Organisation der (Wiener) 

Geschichtswissenschaft nach dem Zweiten Weltkrieg bedeutsam war. Ihr Verdienst um das 

Seminar für Osteuropäische Geschichte ist unbestritten, auch wenn eine angemessene Wür

digung ihrer Leistungen - wohl auf Grund ihrer politischen Belastung durch ihre offen be

kannte nationalsozialistische Vergangenheit - nicht stattgefunden hat. 
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s<.hen Gesellschaft für Osteuropakunde. Hamburg, 1959. 
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Die deutschen Kriegsgefangenen In der SowJerunion. Der FaklOr Hunger. Mit einer Einleitung von 
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MI( f'eder und Zepter Katharina 11. als AUlOrin. Stungart, 1978. 

Unveröfh:ntllchtes Manuskript: Wien vom BegInn des 20. Jh. bis 1947. 

Literatur 

Wagner, Oskar: Hedwlg Fleischhacker. In: Jahrbucher für Geschichte Osreuropas 27, [979, S. [59-160, 

mit Schnftenven.elChnls. 

LeI(Sch Walter / Sroy, Manfred. Das Seminar für osreuropäische Geschichte der Universität Wien, 

19°7-1948, Wien, Köln, Gral, 1983, S. 149-150. 

Fonovits, Hilda 

• [893 Wien, t 1954 Wien 

Physlkenn 

Bnglffe Mazohl- Wallmg 

Geboren am 21. Mai 1893 in Wien, promovierre an der Wiener 

Universität 1919 in Physik, 1919-20 unbesoldete Assistentin am 

Wiener Institut für Radiumforschung, 1920/22 remunerierre Assi

stentin am Wiener Institut für Radiumforschung, ab 1932 stellver

tretende Leitung der staatlich autorisierren Radiumtechnischen 

Versuchsanstalr, ab 1934 Leitung derselben, ab 1934 Übernahme der 

periodischen Messungen der Radiumpräparate im Physikalischen 

Laboratorium der Sonderabteilung für trahlentherapie im Kran

kenhaus Lainz durch die Radiumtechl1Ische Versuchsanstalt. Ge

storben am 23. Juli 1954 in Wien; zweimal verheiratet, ein ohn . 
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Bereits während ihres Studiums in den Jahren des Ersten Weltkrieges beschäftigte sich Fo

novits speziell mit Fragen der Radioaktivitätsforschung. Ihre Dissertation Über die Erreichung 
des Sättzgungsstromes for Alpha-Strahlen im Plattenkondemator führte sie am Wiener Institut 

fur Radiumforschung unter der offiziellen Leitung von Professor Franz Serafin Ex.ner durch. 

Besondere Förderung erhielt sie von Stefan Meyer, der im Professorenkollegium durchsetzen 

konnte, daß Fonovlts nach ihrer Promotion als Assistentin am Instirur fur Radiumforschung 

angestellt werden konnte. Zunächst war ihre Stelle unbesoldet, aber nach einem Jahr wurde 

einer Bezahlung zugestimmt. Die Geburt ihres Sohnes 1922 hatte Fonovits', verheiratete Sme

reker, Rückzug aus der \V"issenschaft zur Folge. Nach einer zehnjährigen Pause bot sich ihr 

die Möglichkeit, wieder in ihrem Spezialgebiet tätig zu werden. Am Krankenhaus Lainz der 

Stadt Wien war eine Sonderabteilung fur Strahlentherapie errichtet worden. Als Leiterin der 

Radiumtechnischen Versuchsanstalt übernahm Fonovits-Smereker das Physikalische labora

torium der Sonderabteilung. Neben der periodischen Messung und Kontrolle der Radium

präparate beschäftigte sie sich wissenschaftlich mit Problemen der Ionisation durch die 

radioaktive Strahlung des Radiums, mit Dosimetrie und der biologischen Wirkung der 

Radiumsuahlung. Die enge Zusammenarbeit mit dem Leiter der Sonderabteilung, Dr. Emil 

Maler, Führte 1941 zur Heirat der beiden. 1948 suchte Hilda Maier um pragmatisierte Anstel

lung bei der Stadt Wien an, der jedoch keine Folge gegeben werden konnte. 
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Frank, Amelie 

* 1886 Zwinau/Mähren, t unbekannr 

Ethnologln 

Bngzttt: BllChof 

Ama"a .\1ana Frank; geboren am ,. August 1886 In Zwmau/.\1ähren; 1914 Lehrbefähigungs

prüfung für BurgerschuJen; Lehrerin; Uni\'. \X'ien (seI( 1929/30 Ethnologie/Urgeschichte und 

Anrhropologle); Promotion 1940 (Botenstäbe und lX'egzeichen in Austraften, eingereicht bei 

Hermann Baum.lnn); 1934-1944 Volonrärin im \ 1useum für Völkerkunde. 
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von 19IJ-1945 und Ihrer Vorgangennnen, unveröff Ms., \X'ien, 1993. 
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Frankl. Liselotte 

~ 19IO Wien, t ? 

Psychologm, Medizinerin 

Liselotte Frank! wurde am 18. Mai I9IO als Tochter des Kaufmanns Roben Frank! und des

sen Frau Julie in ,,",,'ien geboren. Sie besuchte das Mädchen Reformrealgymnasium im XlII. 

Wiener Gemeindebezirk und legte dorr 1929 die Marura ab. Im Herbst desselben Jahres be

gann sie an der Universität Wien bei Karl und Charlone Bühler Psychologie zu studieren und 

zählte bald schon zum engeren MitarbeiterInnenkreis des Wiener Psychologischen Instiruts. 

1934 disserrierre sie mit einer Arbeit über Lohn und Strafe. Versuch einer phänomenologischen 
Analyse (Frank!, 1934). 

Nach ihrer Promotion arbeitete Frank! als Erziehungsberaterin im Rahmen des Wiener 

Jugendamtes und war zudem an dem in unminelbarer Nachbarschafr zur Städtischen Kin

derLibernahmsstelle im IX. \Viener Gemeindebezirk gelegenen Karolinen-Kinderspital tätig. 

Wie viele andere Bühler-SchülerInnen war auch Lieselo((e Frank! in psychoanalytischer Aus

bIldung. 

Nach dem ,,Anschluß" emigrierre Frank! zunächst nach Schotdand, wo sie in Dumfries 

am Crichron Royal Hospital mitarbeitete. Nach ihrer Promorion zum Dr. med. gmg sie in 

die Vereinigten Staaten und ließ sich in New York nieder. 

Schriften 

FrankJ, Lise!one' Lohn und Strafe. Ihre Bedeurung in der Familienerziehung. G. Fischer, Jena, 1935 (; 

Quellen und StudIen zur Jugendkunde, Bd. 12.). 

Literatur 

Weitze!, Ursula: Psychologinnen in Wien. DIplomarbeit, Universität Wien, 2000. 

Frantz-Schlemko. Anny 

• 1925 Wien 

Physikerin 

Ursula Weitul 

Geb. 20. März 1925 in Wien, promoviene 1950 an der Universität Wien in Physik, Anstel

lungen in der Industrieforschung, 1955-1958 Dozentin für physikalische Chemie an der na

turwissenschafdichen Fakultät der TU Bandung, Indonesien, 1958/59 freie Mitarbeiterin am 

Wiener Instirut für Radiumforschung, 1959-1985 Aufbau und Leitung der Abteilung für Ra-
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diologie der Bundesanstalt für Wassergute des Ministeriums für Landwirtschafr, Titel Hofrat, 

Goldenes Verdienstkreuz, seit 1990 verheiratet. 

SchriftenlDissertation 

Methodische Untersuchungen zur Verwendung der phowgraphischen Methode, Dissertation 1949· 
Brigitte Bischof 

Freistadt Herzka, Else 

* 1899 Wien, t 1953 

Individualpsychologin 

Else Freistadt wurde am 3. Juni 1899 in Wien geboren. Von 1920 bis 

1926 studierte sie an der Universität Wien deutsche und französi

sche Literatur und Philosophie. Noch vor Beendigung ihres Studi

ums wurde sie Mitarbeiterin von Charlorre Bühler. 1925 lernte sie 

AJfred Adler kennen. Else Freistadt begann sich im Rahmen des In

dividualpsychologischen Vereins zu engagieren, hielt Referate im 

Verein und Kurse an Wiener Volkshochschulen. Sie arbeitete in 

srädrischen Erziehungsberarungsstellen mit, war in der Jugendbe

ratung tätig und unterrichtete ab 1928 an einer Mädchenschule. 

Daneben schrieb sie zahlreiche Artikel für Tageszeitungen und Zeit

schriften in Deutschland und der Schweiz. 1938 emigrierte Else 

Freistadt Herzka mir ihrem Mann Hans Herzka und ihrem Sohn Heinz Stefan nach Amden 

in die Schweiz, wo sie nach einiger Zeit ihre psychologische Beratungstätigkeit wieder auf

nahm und zahlreiche Artikel für Zeitungen und Fachzeitschriften schrieb. Else Freistadt 

Herzka starb am 23. November 1953· 

Aufgewach en in einer jüdisch orthodoxen Familie, wurde Else Freistadt früh geprägt durch 

die liberal aufgeklärte Haltung der Direktorin der Mädchenfortbildungsschule Malvine Fried

mann. Während ihres Studiums kam sie in Kontakt mit der Psychologie von Karl und Char

lorre Bühler. Sie gewann das Interesse harlorre Bühlers, deren Mitarbeiterin sie für einige 

Jahre wurde. Eine tiefe und prägende Freundschafr verband sie mit Oskar Ewald, dessen reli

giös-sozialistische Weltanschauung und dessen Idee des metaphysischen Realismus sie beein

Rußten. Weitere prägende Begegnungen waren die mit AJfred Adler und dem Krei um AJfred 

Adler. 

Durch ihre eigene starke Kurzsichtigkeit, die für sie schon in der Kindheit eine große Be

eInträchtigung darstellte, wurde sie von Adlers Theorie der Kompensation der Minderwer

tigkeit von Organen besonders angesprochen. Adlers aufgeklärte Haltung gegenüber Frauen, 
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die - zumindest theoretische - Bemnung der Gleichberechtigung der Geschlechter und seine 

pädagogischen Ansätze interessierten Else Freistadt. Wie viele intellektuelle Frauen ihrer Zeit 

war sie aktiv an der Aufbruchsstimmung im Roten Wien, an den sozialen, kulturellen und 

moralischen Veränderungen beteiligt. Sehr freimütig beschreibt sie III ihrem Tagebuch das 

langsame Heramasten an das Thema Sexualität und den immer offeneren und freieren Um

gang mit der eigenen Erotik und Sexualität. 

In dieser Zeit hielt sie Kurse an Volkshochschulen sowie Vomäge im Verein für Individu

alpsychologie und arbeitete an städtischen Erziehungsberatungsstellen mit. Alfred Adler ver

mittelte ihr Patienten, die sie psychotherapeutisch behandelte. Ab 1926 begann Else Freistadt 

Artikel über psychologische und pädagogische Fragen für Tageszeitungen und Zeitschriften 

III Deutschland und in der Schweiz zu schreiben. 1928 absolvierte sie ihre Lehramtsprüfung 

und unterrichtete danach biS 1931 Französisch an einer Mädchenschule. Daneben baute sie 

elll privates Kinderheim für Kinder und Jugendliche ab 14 Jahren auf und war in der Jugend

beratung täng. 

ach einigen für sie persönlich unbefriedigenden Jahren und nach einer weiteren desillu

sionierenden imimen Beziehung mit dem Adler-Schüler und Arzt Erwin Wexberg zog sich 

Else Freisradt von der Individualpsychologischen Vereinigung zurück. Nach Meinung ihrer 

Biographin Beatrice Uehli Stauffer Ist es typisch für die freigeistige Einstellung Else Freisradts, 

daß sie sich keiner Vereinigung und keiner religiösen, psychologischen oder philosophischen 

Richtung völlig verschrieb. 

1931 heiratete Else Freistadt Hans Herzka, 1935 wurde der Sohn Heinz Stefan geboren. Am 

10. August 1938 emigrierte die Familie auf der Flucht vor den ationalsozialisten nach Am

den in die Schweiz. Die darauffolgenden 10 Jahre waren geprägt von Bemühungen, mehre

ren vom nationalsozialistischen Regime bedrohten Vef\vandten ebenfalls zur Flucht zu ver

helfen, und einem endlosen zermürbenden Kampf mit der Schweizer Behörde gegen die 

ständig drohende Ausweisung. Gleichzeltig versuchte die Familie Herzka eine Einteiseer

laubnis in eine anderes Tranmland zu bekommen. 1939 erhielt 8se Freistadt Herzka von Ethel 

Dukes, dem medizinischen Leiter des Institute ofChild Psychology, eine Berufung nach Lan

don. Da ihr Mann und ihr Sohn jedoch keine Einreiseerlaubnis erhielten, entschied sich Else 

Freistadt Herzka bei ihrer Familie in der Schweiz zu bleiben. Trorz dieser belastenden Situa

tion gelang es ihr, Konrakte zu knüpfen. Sie reiste nach Zürich, wo sie Seminare bei C. G. 

Jung besuchte und einige Monate eine Lehranalyse bei Toni Wolff machte. Sie befreundete 

sich mit der Individualpsychologin Ines Spring. In dieser Zeit waren Else Freistadt Herzka 

und ihre Familie auf finanzielle Unrerstützung durch Freunde und Bekannre angewiesen, 

Jedoch begann Else Freistadt Herzka nach einiger Zeit wieder Artikel für Zeitungen und 

Fachzeitschriften zu schreiben und Kurse an verschiedenen Volkshochschulen zu halten. 1945 

wurde Else Freistadt Herzka nochmals unvermutet schwanger. Das Töchterchen Ines Katrin 

starb im Alter von drei Monaten wahrscheinlich an "plörzlichem Kindsmd"; eine bittere Er

fahrung für die ohnehin leidgeprüfte Familie. 1950 wurde Else und ihrer Familie die defini

tive iederlassungbewilligung in der Schweiz gewährt. In ihren lerzten Lebensjahren nahm 

Else Freistadt Herzka trOtz angegriffener Gesundheit und zunehmender Erblindung ihre psy-
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chologische ßeratungstätigkeit wieder auf, schrieb weiterhin Arrikel und hielt Vomäge. Ihr 

Vorhaben, in Wien vor größerem Publikum Vorrräge zu halten, worin sie umer anderen Alex 

von .\1uralt, Viktor FrankI, Willi von Gonzenbach und Erwin Wexberg bestärkten, konme 

sie nicht mehr verwirklichen. Else Freistadt Herzka starb am 24· November 1953 im Alter von 

54 Jahren an den Folgen eines schweren chlaganfalls. 

Schriften 

Die Lyrik von Hieronymus Lorm. Unveröff Dissertation, Univermät \X'ien. 1924. 

Ethische Bewegung in Nordamerika. In" Internationale ZeltSchnft fur Individualpsychologie OZI) 4, 

19 26. 

Geschwister. Du und der Alltag, \X'ien, 1926. 

Über die \X'eltanschauung von Jugendlichen . In' Der Mensch Im Alltag, ZeItSchrift zur Verbreirung 

und Anwendung der Individualpsychologie, 1927. 

Das h.ißliche KlI1d. I., In: Eltern l.eitschnft, I. I. 1928. 

Das nervöse Kind, I. In: Eltern· ZeItSchrift, 10. 10. 1928 . 

.\1ontessori - System und Praxis. In: EItern-ZeItSchrift, Oktober 1929. 

Emehungserfahrungen . Das unordencliche Kind. In: Eltern-Zeitschrift, 12. 12. 1932. 

Praktische Winke und Ratschläge. Was fuhrt das Kind zur Luge) In: Eltern-Zeitschnft, 6. 6. 1933. 

Sec1lsLhe Ursachen der Verwahrlosung. In: EItern-ZeItSchrift, 2. 2. 1934. 

Sexuelles Leben bei Kindern. In . Eltern-Zeitschrift, 2. 2. 1935. 

hauen und Kleider. In: Frauen und Modenzeirung 30, 27· 7· 1935. 

Gibt es Gesetze in der Liebe. In: hauen und Modenzelrung 34, 24. 8. 1935. 

'icht verwöhnte Kinder - tapfere Menschen. In: Eltern-Zeitschrift, I. I. 1942. 

Organminderwenigkeit bei Kindern. In: Die Gesundheit, II. Il. 1943. 

Sprache und Erziehung. In; Die Tat 35, 10. 2. 1944. 

Zur religiösen Entwicklung von Kind und Jugendlichen. In: Schweizer Erziehungs-Rundschau, 12. 3. 

1944· 

Der Weg wm Erfolg. In: Die Tat 57, 17· 3· 1944. 

Zu wenig Ordnung Zu viel Ordnung. In; Die Tat 141, 2. 6. 1944. 

\X'as willst Du werden? In: Die Tat 260, 29. 9. 1944. 

Sind Sie gluckllch verheiratet? In: Die Tat 302, 10. II. 1944. 

Erziehung vor und nach dem Kriege. In" Die Tat 39, 9. 2. 1945. 

Die Ehe als Aufgabe. In: Schweizer Frauenblart 15, 13. 4. 1945. 

Demokratisierung der Kunst. In. Schweizer Frauenbla(( 32, 10. 8. 1946. 

Rivalitat unter GeschWistern. In: Die Tat 217, 9. 8. 1946. 

Kindheit und Charakter, Anikelsene. In: Hospitalis, Fachblan fur Schweizerische Heime und AnStal-

ten 1947-49. 

Über Organmll1derv.ertigkeit bel Kindern. In; Schweizer Erziehungs-Rundschau, 8. II. 1947. 

Sprache und Erziehung. In: Schweizer Frauenblan 46, 19. 11. 1948. 

\X'crt und Gefahr der Psychoanalyse. In: Schweizer Frauenblan 52, 30. 12. 1949. 
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Vom Wesen psychologischer Beratung. In: Hospitalis, Fachblarr für Schweizerische Heime und AnStal

ten, 6. 6. 1950. 

Die analytischen Schulen in der Psychologie. Darstellungen und Einwände. In: SchweIzer ErzIehungs

Rundschau, Dez. 1950. 

Moderne Traumdeutung. Theorien von S. Freud und C. G. Jung. In: Der Landbote 65, 19. 3. 1951, 
Suppl. 

Georg Büchner, ein Kämpfer für die Freiheit. In: Sonnragspost 45, 8. II. 1952. 

Martin Buber über Geltung und Grenzen des politischen Pnnzips. In: Der Landbore 136, 16. 6. 1953. 

eue Wege der Psychologie, Logotherapie. In: Gesundheit und Wohlfahrt, Okt. 1953. 

Kindheirserinnerungen, Mutter und Kind. In: Jahrbuch für Kinderpflege und Familienglück 1954, S. 

86-89 
Vollständiges Schriftenverzeichnis siehe: Uehli Stauffer, Bearnce: Mein Leben leben. Wien, 1995. 
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Freitag. Herta. geb. Taussig 

* 1908 Wien, t 2000 Roanoke, Virginia/USA 

Mathematikerin 

Geb. am 6. D=mber 1908 in Wien, gest. am 25. Jänner 2000 in 

Roanoke, Virginia, USA; Srudium an Universität Wien Mathe

matik Lehramt, Abschluß 19340 Emigration 1938 England, 1944 

USA, Lehrerinnenanstellung Greer School, N. Y, besuchte Som

merkurse an Columbia University, M. A. 1948, Ph. 0 1953, ab 

1948 Mathemarik-Insrrukrorin, Hollins College, Roanoke, Vir

ginia (heute Universirär), Aufbau der Mathematik-Abteilung, 

Laufbahn bis zum "full Professor", 1971 in Pension, weiterhin 

Unrerrichrstätigkeir; Hauprforschungsgebier: Zahlentheorie, die 

Fibonacci-Reihe; 1950 Heirar mir Arrhur Freitag. 

Clarn Kenner 

H. T. wurde 1908 in Wien als Tochter eines Wiener Kaufmannes und späreren Journalisren 

der" euen Freien Presse" geboren. Sie studierte an der Universitär Wien und schloß 1934 

ihre Ausbildung als Mathematiklehrerin ab. 
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Nach ihrer Emigration nach EngJand mußte sie sich ihren Lebensumerhalt als Hausange

stellte verdienen. Ersr in den USA konme sie ihren Traum verwirklichen und als Mamema

tikerin resp. als Mamemariklehrerin rärig sein. Neben ihrer Lehnätigkeit an der Greer School, 

einer Privatschule In New York, besuchte sie im Sommer die Columbia Universiry, um ihre 

wissenschaftliche Ausblidung zu vertiefen. Hier lernte sie auch Arthur Freitag kennen, den 

sie 1950 heiratete. ach ihrem Master-Abschluß umerrichtete H. T. als Mathematik-Insrruk

rorin am HoJlins College, einem Frauen-College In Roanoke, Virginia. Gleichzeitig setzte sie 

jedoch Ihre Studien an der Columbia Universiry fort, die sie 1953 mit dem rh. D. abschloß. In 

diese Zelt fällt auch ihre erste wissenschaftliche Veröffentlichung In der Fachzeitschrift 

.,Scnpta Mathematica". 

Am Hollins College widmete sie sich dem Aufbau und der Etablierung der Mathematik

Abteilung und absolvierte rasch die College-Laufbahn von der Insuukrorin zur vollen Pro

fessur. H . T. war eine begeisterte Mathematikerin, und ihr Umerricht war bei den ruden

clnnen sehr beliebt. Ihre Tätigkeit als Mathematiklehrerin wurde 1980 mit der Auszeichnung 

"Virginia ollege Mamematlcs Teacher of the Year" gewürdigt. Sie konme sich aber auch auf 

Ihrem Forschungsgebiet einen amen machen. H. T.s mathematisches Imeresse galt der 

Zahlemheorie, insbesondere rekursiven Reihen und da speziell der Fibonacci-Reihe. Sie ver

öffemlichte zahlreiche Artikel in einschlägigen Fachzeitschriften. H . T. war in der Fibonacci

Gesellschaft tätig und fungierte als erste Präsidemin der Sektion Virginia-Maryland-Wa

shington, D. c., der "Mathematical Association of America". 

Schriften 

[ Veröffentlichung: Scnpta Mathemauca, ca. 1950-53. 

Diverse Amkel m.Appllcauons of Fibonacci Numbers" und "Fibonacci Quarterly" sowie" chool 

SClence and Marhematics". 

Magic Square Involving FibonaCCl Numbers, A, 6. 1 (1968), S. 77. 

On )ummations and Expansions ofFibonacci Numbers. [I. 1 (1973), S. 63-

Ver)''' onscienrific" Report on rhe Firsr Inrernational Conference of Fibonacci Numbers and their Ap-

plications, 23. 2 (1985), S. 98. 

Property ofUnir DigitS ofFlbonacci Numbers, Proc I (1986), S. 39. 

& Phtllips, G. M .: Congruence Relarion for Cerrain Recurslve Sequences, 2.{. 4 (1986), S. 332. 

Second Inrernational Conference on FibonacCl Numbers and therr Applicarions: A memory Laden Ex
penence, 25. J (1987), S. 98. 

Reporr on rhe Third [nrernauonal Conference on Fibonacci Numbers and rheir Applications, 26. 3 

(1988), S. 289. 

& Filipponl, P.: On (he Represenrauon of Integral Sequences {Fn/d} and {Ln/d} as Sums of Fibonacci 

Numbers and as Sums ofLucas umbers, Proc II (1988), S. 97. 

& Phtlilps, G. M.: Congruence Relation for a Linear Recursive Sequence of Arbirrary Order, Proc II 

(1988), S. 39 

& FilipponI, P.: On rhe F-Represenrauon oflnregral Sequences {(Fn)21d} and {(Ln)21d} where dis Ei

cher a Fibonacci or a Lucas Number, 27.3 (1989), S. 276. 
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On the Represemarion of {Fkn/Fn), IFkn/Ln}, lLkn/Ln), and \Lkn/Fn} as ZeckendorfSums, Proc III 

(1990), ,1°7 

1 'me on Ramificarions Concemlng me Consrrucrion ofPyrhagorean Triples from Recursive Sequences, 
Proc III (1990), S. JOI. 

Repon on the Fourrh Imernarional Conference on Fibonacci ~umbers and rhelr AppliC.1tlons. 28. 4 

(1990), S. 354-
& Phillips, G. ~1.: On Co-Relared equences Involving Generalized Fibonaw ~umbers. Proc IV 

(1991), . 121 

& EIlpponi, P.: ConverslOn of Ebonacci Idenuues imo Hyperbolic Idemities Valid for an Arbirran' Ar-

gumem. Pro<: IV (1991). S. 91 

FibonacCl Conference In Scodand. The, 30. 4 (1992 ), . 314. 

& Fihppom. P. Zeckendorf Represemauon of Fkn/Fn}, Proc V (1993 • 5. 21-

& Phillips. G :--1: o-Related Sequences Sarisif)'ing me General Second Order Recurrence Relation. 

Proe V (1993) S. 257 
& Phillips. G \1 On me ZeckendorfForm ofFkn/Fn. Fib. Qu (. '0\,.1996), .444-446. 

A Nme on rhe Scvemh Imernational Conferenc. Fib. Qu Feb 1997). S. 84-84. 

The Eighth Imernarional Conference. Fib. Qu. (Feb. 199' S 46-46. 

& F:llppon, P Dimion of Fibonacci ~umbers by k. Fib. Qu Feb.1999 S.128-13+ 
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Frenkel-Brunswik, Else, geb. Frenkel 

• I908 Lemberg/Galizien. t I958 Berkele}C' A 

Psychologin 

Psychologen, die sich "vom psychoanalytischen Sy.>rem angezo

gen" fühlen. werden "ganz andere Personenrypen" sein als jene, 

die sich "in faßbare[n], konkrere[nl und offensichcliche[n) 

Denkformen" heimisch fühlen. A.lIgemein bedeurer die, daß 

die Aneignung eines besrimmren "wissenschaIi:lichen Denksrils" 

immer auch von "psychologischen Faktoren" (mir-)besrimmr 

isr. In der Psychologie erfordert vor allem die Akzepranz der von 
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der Psychoanalyse reklamierren vielschichrigen Beziehungen zwischen morivarionalen und 

kogl1lriven Aspekrcn eine Haltung auf seircn des Wissenschafters, die als kognmve .,Toleranz 

gegcnuber Mehrdeurigkeir" bezelchner werden kann (Frenkel-Brunswik, 1954- S. 134-135 u. 

146- I.d· 
Der Begriff ,:Ioleranz V5. Inroleranz gegenüber Mehrdeurigkelr" srellre gleJchsam die 

Essenz jahrelanger sOZlalpsychologischer Forschung über den l)'pus der aurorirären Persön

lichkeir d:tr, mir der die aus Österreich vor dem nanonalsozialisrischen Regime in die USA 

geflohene Else henkel-Brunswik seJ[ Begmn der vierziger Jahre befaßr war. Aus wahrneh

mungspsychologischen Befunden, nach denen Kinder mit erhnischen Vorurreilen dazu nei

gen, "mehrdcurige kognirive Musrer vorschnell auf Gewißheir zu reduzieren, indem sie sich 

.1l1 das Bekannte klammern oder vem:rrende Klischees auf Reize projizieren" (1949, S. 203), 

wurde eme emorional-kognmve PersönlIchkejrsvariable erschlossen, die allgemein die Un

f.ihigkeir oder den Unwillen bezeichner, Widersprüche und Komplexirären entweder im 

eigenen Welrbild oder im Bild von anderen Menschen auszuhaIren (Ash, 1998, S. 268). 

Die Anwendung dieses Konzeprs auf die Wissenschaft isr bezeichnend für eme Psycholo

gin, der es bei a11 ihren konkreren Forschungsakrivirären srets auch um die Klärung der wis

senschafrsrheorerischen Grundlagen der Psychologie zu run war. Jene Toleranz gegenüber 

Mehrdeurigkeir aber, wie sie - nach ihrem eigenen Bekunden - die wlssenschafrltche Ausein

anderserzung mir der Psychoanalyse voraussetzr, hatte Frenkel-Brunswlk sich selbsr im Laufe 

ihres wissenschaftlichen Lebens ersr Schrirr für Schrirr erarbeiren müssen. 

Die Familie der am 8. Augusr 1908 in Lemberg geborenen Else Frenkel war vor Ausbruch des 

Ersren \XTclrkneges aus Osrgalizien nach Vöslau und nach 1918 schließlich nach \XTien über

siedelt. Nac.h dem Besuch des Realgymnasiums der berühmren Schwarzwaldschen Schulan

sralten begann die Tochrer aus judisch-großbürgerlichem Hause - der Varer harre sich mitt

lerweile vom kleinen Bankangesrellren zum Besitzer einer Privatbank emporgearbeirer - an 

der Universirär Wien im Herbsr 1926 Marhemarik und Physik zu studieren. Ein Jahr spärer 

schon wechselte sie zur Psyc.hologie, d. h. zu einem Srudium bei Karl und Charlone Bühler 

über. 1930 - ersr 22 Jahre air - promovIerre sie mir emer Dissertation uber Das AssozIatIOns

prinzip III der Psychologie zum Dr. phi!. und erhielt eine aus den von der Rockefeller Founda

rion gewährten Mmeln bezahlte AssistentensteIle am Wiener Psychologischen Insmur. Ihr 

Arbeirsschwerpunkr lag in der von Charlorre Bühler seit Beginn der dreißiger Jahre verfolg

ren Lebenslaufforschung. Bald schon gehörte die von ehemaligen Kolleginnen als ausgespro

chen ehrgeizig beschriebene und sich durch enormen Idealismus und Krearivitär auszeich

nende Else Frenkel neben Egon Brunswik, mir dem sie schon seir Ende der zwanziger Jahre 

liiert war, Paul Lazarsfeld und Hildegard Hetzer zum engsten Mirarbeirerkreis des Ehepaars 

Bühler. 

Ihre eigenen Beiträge zur Pychologie des menschlichen Lebenslaufes waren durch eme ob

Jekriv-beschreibende, "behaviorisrische" Arbeirsweise und durch eme explime Abgrenzung 

gegenüber der Psychoanalyse gekennzeichner (Frenkel u. Weisskopf, 1937, S. '7-8). Die achr

monarige Analyse, der sich Else Frenkel bereits '932 umerzogen hane, war offenbar ohne 
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nachhaltigen EinAuß auf ihr wissenschaftliches Denken geblieben. Ernsthafre wissenschafr

liche Arbeit an einer Synrhese von psychoanalyrischen Ansätzen und der Psychologie der 

Bühler-Schule wäre allerdings angesichts des am Wien er Psychologischen Institut als offizI

elle Lehrmeinung vertretenen Anri-Freudianismus nur schwer möglich gewesen. 

19F begann Frenkel eine zweite Analyse. Dieses Mal schien es auch ein starkes theoreti

sches Inreresse gegeben zu haben: Für das Studienjahr 1937/38 wurde sie jedenfalls auf einer 

Liste als Teilnehmerin eines Lehrgangs am psychoanalytischen Lehrinstitut ausgewiesen. In

folge der politischen Ereignisse im März 1938 mußte sie ihre Therapie aber abbrechen. Nach 

einem Verhör bei der Gestapo enrschloß sie sich zur Emigration. Am 9. Juni kam sie in New 

York an. 'och auf dem Schiff heiratete sie Egon BrunS'.vik, der minlenveile an der Univer

sity of California eine reguläre Anstellung inneharre. Die nunmehrige Frau Frenkel-Bruns

wik durfte die Präferenzquote für Flüchtlinge, deren Angehörige eine feste Position in den 

lJSA vonveisen konnren, in Anspruch nehmen. 

Die akademische Etablierung gestaltete sich schwierig: Auf Grund der an amerikanischen 

Universitäten gelrenden "Anti-nepotism-rule" durfte sie in Berkeley am Psychologie-Depart

menr anfangs überhaupt nicht und ab Herbst 1943 nur ohne Gehalt unterrichten. Von 1939 
an arbeitete sie als Research Associate am renommierten Institute of Child \X'elfare der Uni

versiry ofBerkeley an großangelegren kinder- und Jugendpsychologischen Studien mir. Ihre 

Stelle wurde allerdings zunächsr ausschließlich aus privaren Mirtein finanziert. 

Die Psychologen in Berkeley waren damals sehr gru.ndsärzlich an der Psychoanalyse inrer

essiert: Edward C. Tolman und Egon BrunS'.\·ik sranden ihr durchwegs positiv gegenüber, Da

nie! J. Levinson und R. evin Sanford waren selbst analysiert, Erik Erikson kam überhaupt 

von der Psychoanalyse. Dieser Kontext bOt Frenkel-Bru.nS'.vik die Möglichkeit, ihre jahrelange 

Beschäftigung mit der Psychoanalyse nun endlich auch m ihr wissenschaftliches Denken zu 

inregrieren. Schon in einer ihrer ersten Publikationen in den Vereinigren Staaten (Frenkel

BrunS'.vik, 1940) kritisierte sie den noch kurze Zeit zuvor von ihr se!bst verfochtenen Ansatz 

der Bühler-Schule als "per Definition [ ... ] aufOberAächenphänomene" beschränkt (S. 83) 

und suchte für die Persönlichkeitsforschung die Fruchtbarkeit einer Verbindung von "akade

mischer Psychologie" und "Psychoanalyse" zu skizzieren. 

Die politische Weltlage gab die Forschungsthemen vor. Von Anfang 1943 an arbeitete sie 

mit Sanford und Levinson an einem Projekt zur Erforschung des Antisemitismus. Im Mal 

kam der Kontakt zu dem von Max Horkheimer geleiteten Institut für Sozial forschung zu

stande, das seit 1942 mit der finanziellen Unterstützung des American Jewish Comminee 

seinerseits umfangreiche Studien über antisemitische Vorurteile zu planen begonnen hatte. 

Horkheimer gelang es schließlich, die Berkeley-Gruppe für die Mitarbeit an einem Teilpro

jekt der von ihm geleiteten Studies 0/ Prejudm zu gewinnen: für die Mitarbeit an der berühm

ten Untersuchung über die Authontan'an Personality (Adorno et al., 1950). 

1950, in dem Jahr, als die Ergebnisse der in Kooperation mit Theodor ~'. Adorno entstan

denen Studien erschienen, wurde Else Frenkel an das Institute of Social Research der Univer

sität Oslo eingeladen. Mit einem Rockefeller-Stipendien bereiste sie im folgenden Jahr Eu

ropa. 1954/55 erhielt sie ein einjähriges Stipendium am gerade neu gegründeten Center for 
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Advanced rudies in the Behavioral Sciences in Stanford - eine Auszeichnung, die nur den 

besten Wissenschaftern des Landes zuteil wurde. 

Ihre Beschäftigung mit der Freudschen Psychologie erhielt in diesen Jahren eine neue Qua

lität; Im Vordergrund stand nun die Klärung des wissenschaftlichen Status der Psychoanalyse. 

Geführt wurde diese -Iemlich in eine scharfe Kritik eines falsch verstandenen Operationis

mus mündende - Auseinandersetzung auf dem Boden des Logischen PositiVismus. Für die 

Philosophie des Wiener Kreises gilt letztlich ähnliches wie für die Psychoanalyse: Obzwar 

Frcnkel-Brunswik mit Vertretern der "Wissenschaftlichen Welrauffassung" bereits lange vor 

1938 in Kontakt gekommen war, gewann deren Denken erst im Exil einen besrimmenden 

Einfluß auf ihre eigene wissenschaftliche Arbeit. Ihr Biograph (Paier, 1996 und 1997) spricht 

in diesem Zusammenhang von einer erzwungenen .. kognitiven Re-Orientierung", die - wie 

auch das Beispiel vieler anderer Emigranten zeigt - innovative Wirkungen zeitigen konnte. 

Nach dem Selbstmord ihres Mannes am 7. Juli 1955 verschlechterte sich Else Frenkel

Brunswiks psychischer Zustand zusehends. Als Fulbright- tipendiarin kam sie noch einmal 

nach Europa und verbrachte das Studienjahr I956/57 an der Universität Oslo. ach ihrer 

Rückkehr in die USA war ihre akademische Position prekär geworden: Ihre Hoffnungen auf 

eine Professur in Berkeley sanken. Anfang März I958 schrieb sie an den norwegischen Freund 

und Kollegen Arne aess: ,,!eh habe ofr Heimweh nach Europa, und ich habe die Idee einer 

Rückkehr noch nicht gänzlich verworfen, gerade weil es hier so starken Druck auf mich gibr." 

(Zir. n. Paier, I996, S. 67). Am 31. März wurde sie [Ot auf dem Berr sitzend mit einer Fo[O

grafie von Egon Brunswik aufgefunden. 
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Freud. Anna 

• 1895 Wien, t 1982 London 

Psychoanalytikenn, Kinderpsychoanalytikenn 

Anna freud war das Jüngste und 

letzte Kind Sigmund Freuds. Sie 

harre zu ihrem Vater Immer eine 

besondere Beziehung. So wird sie 

schon in der "Traumdeutung" 

(1899) mit einem Traumbeispiel 

erwähnt. 

Sie maturierte im Corrage Ly

zeum im Jahre 19II, machte dann 

eine Ausbildung zur Lehrerin, in 

Gerhard Benetka 

welchen Beruf sie 1917 bis 1920 arbeitete. Als Hospitantin war Anna Freud, die sich nun für 

eine Tätigkeit als Psychoanalytikenn zu interessieren begann, von 1915 bis 1918 bei den ViSI

ten Wagner-Jaureggs an der Psychiatrischen Universitätsklinik anwesend. 

Sie besuchte auch 1914h915 die Vorlesungen ihres Vaters, bei dem sie eine Lehranalyse 

machte. Diese gewiß nicht unproblematische Tatsache kommentiert Freud in einem Brief an 

Eduardo Weis: 

"Was die Analyse ihres hoffnungsvollen Sohnes betrifft, so ist es gewiß eine heikle Sache. 

Bei einem jllngeren Bruder möchte es leichter gehen, bel der eigenen Tochter ist es mir gut 

geraten, bei einem Sohn hat es besondere Bedenken. icht daß ich direkt vor einer Gefahr 

warnen könnte, es kommt offenbar alles auf die beiden Personen und ihr Verhältnis zu ein

ander an. Die Schwierigkeiten sind Ihnen bekannt." 

Das erste Auftreten Anna Freuds in der Ps}'choanalyse erfolgte 1918 auf dem Internationa

len Psychoanalytischen Kongreß in Budapest. Sie wurde dann 1922 nach ihrem Probevorrrag 

"Schlagephantasie und Tagtraum" Mitglied der Wiener Psychoanalytischen Vereinigung. Im 

März 1923 begann Anna Freud ihre psychoanalytische Praxis. Sie ordinierte auf der gegen

überliegenden Seite des Vorzimmers von Freuds Ordination und führte so in seiner Nähe ihre 

eigenen Analysen durch. 
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CemeInsam mit ~1ananne Kris. Ernst Kris, Anni Katan, Roben \X'älder, Wilhe1m Reich 

und Jeanne Lampl-de Groot gehöne sie dem sog. "Kinderseminar" an, das diesen t-:amen 

nicht einer Beschaftigung mit der Kinderanalyse verdankt. sondern der Tusache, daß die Jun

gen ,\1itglieder der Vereinigung gegenuber der emen Generation sich gewissermaßen als Kin

der fühlten. 

1923 veröffentlichte Anna Fn:ud ihre erste kinderanalytische Arbeit in der "Imago" unter 

dem 'Iitd Fm hystemches Symptom bel emem zUleieinvierteijährigen Knaben. 
1925 schließt sie eine enge Freundschaft mit der Amerikanerin Dorothy Burlingham, die 

bei f-reud ihre Lchranalyse machte. Sie analysierte die Kinder Burlinghams, die in der Berg

gasse 19 die \'\'ohnung über den Freuds bezogen, gemeinsam harren sie ein altes Bauernhaus in 

Hochrotherd als Wochenenddomizil. Die enge Freundschaft der beiden Frauen währte bis 

zum ']()de Burlinghams. 

Ab 1926 arbeitete Anna Freud mit August Aichhorn, Wilhe1m Hoffer und Hedwig Schaxel 

im "Lehrkurs fur Padagogen" der \X'iener Psychoanalytischen Vereinigung. 

1927 veröffentlichte sie das Buch Einfohrung in die Techmk der Kmderanalyse. Die britische 

Gruppe um .\1e1anie Klein reagierte sehr rasch und heftig. In London fand ein "Symposion on 

Child Analysis" statt. an dem Alma Freud selbst teilnahm und besonders von den Anhängern 

Melanie Kleins, nicht von dieser selbst, sehr scharf kritisiert wurde. Ernest Jones blieb neutral. 

Dies war der Beginn langdauernder Kontroversen der Richtungen der kinderanalynschen Tech

nik. Dabei ging es um die Bedeutung der Übemagungsneurose in der Kinderanalyse. \'\'ährend 

Anna Freud die Meinung vertrat, daß sich eine Überrragungsneurose beim Kind nicht in 

vollem Umf.lng ausbilden könne, stand Melanie Klein auf dem Standpunkt, daß Anna Freud 

Übertragungsneurosen nicht beobachten konnte, weil sie eine fehlerhafte Technik verwendete. 

Klein und ihre Schuler semen die Emstehung des Ödipuskomplexes schon viel fruher an, als 

dies Sigmund Freud in seiner Enrwicklungspsychologie beschneb. 

Besonders \\'urde von den Kleinianern die von Anna Freud propagiene Verbindung von 

Psychoanalyse und Pädagogik angegriffen. Melanie Klein stand auf dem Standpunkt, daß die 

Psychoanalyse Triebäußerungen rolerieren musse, die Pädagogen not\vendigerweise verdam

men müßten. 

Im ersten Heft der von Heintich Eng 1926 gegrundeten "Zeitschrift /Ur psychoanalytische 

Pädagogik" publizierte An na Freud 1929 einen Artikel zum Thema. Aus Vorträgen vor Hort

erzieherinnen entstand 1930 das Buch Psychoanalyse for Pädagogen, 
Anna Freud vertrat ab dieser Zeit den Vater bei internationalen Kongressen (1927 Inns

bruck, 1929 Oxford). nahm [930 /Ur ihn in Frankfurt den Goethepreis entgegen und verlas 
seine Dankadresse. 

1934 ubernahm Anna Freud von Helene Deursch, die nach den USA gegangen war, den 

Vorsitz des l.ehrinstitutes der Wiener Psychoanalytischen Vereinigung, begann 1936 ein Se

minar uber 'Iechnik der Kinderanalyse, auch gemeinsam mit Edward Bibring das Seminar 

uber Probleme der lechnik, und gehörte dem Vorstand der \X'iener Vereinigung an. 

Sie hat 1936 ein Buch Das Ich und die Abwehrmechanismen publiziert, elllen wesentlichen 

Beirtrag zu einer systematischen Darstellung der Abwehrvorgänge, das sie in die erste Reihe 
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der psychoanalytischen TheoretikerInnen stellte. Sigmund Freud schrieb darüber an Lou 
Andreas-Salome: 

"Was an mir noch erfreulich ist, heißt Anna ... wieviel Einfluß und Aurorität sie unter der 

analytischen Menge gewonnen hat - ... Überraschend auch, wie scharf, klar und unbeirrbar 

sie den Sroffbewältigt, wirklich unabhängig von mir höchstens katalytisch dirigiere" 

Anna Freud war auch wesendich an der SchaffUng neuer Räume für die Wiener Psychoana

lytische Vereinigung in der Berggasse 7 beteilige, die 1936 von Ernest jones eröffnet wurden. 

Im Sommer 1937 begann sie gemeinsam mit Dorothy Burlingham den Montessori-Kin

dergarten auf dem Rudolfsplarz zu betreuen. 

Seit der Krebserkrankung des Vaters hat Anna Freud in all den jahren als seine SteUveme

terin und Borschafrerin, als seine Pflegenn und Sekretärin und seine engste Beraterin gewirke 

Mit dem Einmarsch der nationalsozialistischen Truppen in Österreich am 13. 3. 1938 trat 

dies alles in eine neue Phase. 

Die Wiener Vereinigung wird aufgelöst, der Internationale psychoanalytische Verlag un

ter "kommissarische Leitung" gestelle Durch Intervention von Marie Bonaparte und der 

amerikanischen Botschafter Bullitt und Wilsey gelinge es, die Ausreise zu ermöglichen. Anna 

Freud verbringe einen ganzen Tag im Hause der Gestapo auf dem Morzinplarz (23· 3.). 

Sie träge dann die ganze Last der Emigration nach England und der Suche nach einem 

neuen Heim. Am 27. 9. 1938 kann das neue Haus in 20, Maresfield Gardens bezogen werden. 

Bis zu seinem Tod am 23. 9. 1939 ging Anna Freud in der Betreuung und Pflege ihres Vaters 

auf. Sie war Mitglied der Britischen Psychoanalytischen Vereinigung geworden, wurde als 

Lehranalytikerin schließlich auch in den Lehrausschuß der Britischen Vereinigung gewählt, 

wo sie aber mit Melanie Klein und Ella Sharpe kaum Möglichkeit zu einer Zusammenarbeit 

in ihrem Sinne hatte. 

Von 1940 bis 1945 leitete sie die Hampstead Nurseries, ein Kriegskinderheim in Hamp

stead. Sie gründete 1945 das jahrbuch "Psychoanalytic Study of the Child", in dem sie und 

ihre Anhänger die Ergebnisse kinderanalytischer Forschung veröffendichen. 

1947 erfolge die Gründung der "Hampstead Child Therapv Courses", Ausbildungslehrgänge 

für Kinderanalyse, die aus den Hampstead Nurseries hervorgegangen waren. Neben Lehrana

lyse, Supervision, Fallseminaren, theoretischem und praktischem Unterricht hat es hier die 

Möglichkeit gegeben, Kinder und Mütter In täglichen Lebenssituationen zu beobachten. 

1950, auf ihrer ersten Amerikareise, wird Anna Freud von der Clark Universiry das Ehren

dokrorat verliehen, wie ihrem Vater 40 jahre zuvor. 

1952 wird der Hampstead Child-Course um ein Therapie-Institut erweitert und heißt von 

nun an "Hamstead Child Therapy-Course and C1inic". 

In der neuen Ambulanz werden ausschließlich fünfstündige Analysen als Therapie ange

boten. Die neue Hampstead Clinic widmet sich auch der psychoanalytischen Forschung, 

besonders im Bereich Entwicklungspsychologie. 1953 wird von Dorothy Burlingham der 

Hampstead Index eingeführt, der als "kollektives analytisches Gedächtnis" (Sandler) das um

fangreiche Beobachrungsmaterial zu erschließen gestattee 
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Schon 1962 spricht Anna Freud über drei Hauptkategorien von Entwickfungsfznlen: Rei

fUng (sowohl der Triebe wie der leh-Funkrionen), Anpassung (sowohl an die Umwelt wie im 

Aufbau von Objektbeziehungen) und schließlich Organisation (sowohl Integration als auch 

KonAikte innerhalb der psychischen Strukturen). 

In all den Jahren gelingt es nicht, die Hampstead Climc zu einer offiziellen Ausbildungs

stätte im Rahmen der IPV zu machen. Zu groß wären die Schwierigkeiten, die sich im Rah

men der britischen Vereinigung ergeben hatten. 

Zum 70. GeburtStag erhält Anna Freud den Orden eines Commander ofthe Order ofthe 

Eriflsh Empire. 1971 findet mit ihrer Zustimmung der XXVI!. Internationale Kongreß in 

Wien stau. Auf dem Kongreß findet sie einige deutsche Worte: 

"Es ist schwerlich, ell1s nicht zu denken: wenn wir nicht durch die politischen Ereignisse 

unterbrochen worden waren, wenn wir weitergebaut hauen auf diesen Anfängen: wo ware 

die Psychoanalyse heute in Wien." 

Im Mai 1972 Wird Anna Freud das Ehrendokrorat der medizinischen Fakultat der Univer

sitat \X'ien verliehen. Sie Ist der erste Nicht-Arzt in der Geschichte der Wiener Universitat mit 

einem Ehrendokrorat der Medizin. 

Anna freud besucht in der Folge Wien immer wieder. Ihr besonderes Interesse gilt dem in 

Wohnung und Ordination ihres Vaters eingerichteten Freud-Museum in der Berggasse 19. 

Am 6.5.1980 hält sie die Sigmund-Freud-Vorlesung in Wien. Dies ist zugleich ihr letzter Be

such. 

In den nächsten Jahren ist sie zunehmend leidend, muß Spitalsbehandlungen aufsuchen, 

setzt aber trotzdem Ihre Arbeit fort. 

Anna Freud hat Ihre Entwicklung selbst beschrieben: 

"leh begann als Volksschullehrerin. Von diesem Gebiet bewegte ich mich ständig von der 

theoretischen Erforschung dieser Probleme, zu deren praktischer Anwendung und wieder 

zurück. leh gebe zu, daß man besonders viel Glück haben muß, um dies tun zu können, und 

daß die meisten Leute nicht so glücklich sind." 

Am 9. 10. 1982 ist Anna Freud in London gestorben. 

Anna Freud war wichtig und schöpferisch in Forschung, Ausbildung und in der Organisa

rion der psychoanalytischen Bewegung. In den letzten Jahren ihres Lebens har sie mehr und 

mehr als eine An Über-leh der psychoanalytischen Welt funktioniert. Sie konnte in großer 

Klarheit wildes Theoretisieren ebenso unterbinden, wie sie auch immer wieder ell1e wichtige 

Funktion im Ausgleich von Spannungen und drohenden Auseinandersetzungen einnahm. 

Der feste Grund, auf dem sie in allen ihren Ansichten stand, war ihre ungeheure klinische Er

fahrung. 

Anna Freud 197 



Schriften 

Die Schnften A. Es erschienen 1980 gesammeIr in zehn Bänden (München, Kindler-Verlag). 
Schlagephantasien und Tagträume. VOrtrag. 1922. In: Imago. 1922. 

Ober ein hysrerisches Symptom bel einem kleinen Kind. Vortrag. 1923, unveröffendicht. 
Einführung in die Technik der Kinderanalyse. leipZig, Wien, 1927. 

Einführung in die Psychoanalyse für Pädagogen. Vier Vortrage. Srurrgarr, '930. 

Das Ich und die Abwehrmechanismen. Wien, 1936. 

(Wirh Burlingham, Dororhy): Young Children in War-Time. A Year's Work in a Residenral Nurserv. 
London, 1942. 

(Wirh Burlingham, Dororhy): Infants withour Families. The Case for and Againsr Residenral Nurse
ries. London, 1942. 

Literatur 

Besser, R.· Leben und Werk von Anna Freud. In: Eicke, D. (Hg.): Die Psychologie des 20. Jahrhun-
derts 111 Frcud und die Folgen (2), Zürich, '977. 

Bolland, J. I Sandler, J.: Die Hampsread Methode. München, 1979. 

Huber, Wolfgang: Die Psychoanalyse in Ösrerreich seir 1933, Wien/Salzburg, 1977. 

Kmg, Pearl Srelner, R1ccardo (Ed.): The Freud-K1ein-Conrroversies 1941-45, London/New York, 1991. 

Mänchen. Anna. An Appreciarion and Review of Anna Freud's Work. Hampsread Symposium, San 

Francisco, 21. 4. 1979· 

Mühlleitner, Elke: Biographisches Lexikon der Psychoanalyse. Die Mitglieder der Psychologischen Mirr-
woch-Gesellschafr und der Wiener Psychoanalytischen Vereinigung 1902-1938. Tübingen, 1992. 

Olvedi, Ulli: Frauen um Freud. Die Pionierinnen der Psychoanalyse. Freiburg/Basel, 1992. 

Perers, Uwe H.· Anna Freud - Ein Leben für das Kind. München, 1979. 

Salber, Wilhe1m: A.nna Freud. Hamburg, '985. 

Young-Bruehl, Elisaberh: Anna Freud - a biography. New York, 1988. 

Freud, Sophie 

• 1925 Wien 
Sozlalwissenschafterin 

Harald Leupold-Löwenthal 

S. F. wurde am 6. August 1925 als Tochter von Manin und Esti Freud in Wien geboren. Sie 

besuchte das Realgymnasium der SchwarZ'.vald-Schule bis zur 4. Klasse. Ende Mai 1938 wan

derte sie zusammen mit ihrer Mutter nach Paris aus und besuchte für die nächsten zwei Jahre 

das Lyzeum Jean de la Fontaine in Passy. Im Frühjahr 1940 flüchtete sie aus Paris. Sie ver

brachte die nächsten beiden Jahre in Nizza und ging dort in das Lycee de Nice. Mit der Un

terbrechung eines fast einjährigen Aufenthalts in Casablanca emigrierte sie schließlich in die 

Vereinigten Staaten. Das French Baccalaureat hatte sie noch 1942 in Casablanca abgelegt, am 

Harvard College bekam sie den Bachelor. Anschließend besuchte sie die Simmons School of 
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~ocial Work, die sie mn dem :-V1asters Degree im Jahr 

1948 abschloß. 

ie heiratere Paul Lowenstein im Jahr 1945 und be

kam in den folgenden Jahren zwei Töchter und ell1en 

ohn. Glelchzeltlg war sie ' Ieilzeit als PsychiatrIc SOClal 

Worker 111 Child Guidance C1inics and Child Welfare 

Semngs tatig. Auch begann sie 111 ihrem Fach zu unter

rIchten. Im Jahr 1970 promovierte sie 111 OClal \X1e1fare 

an der Brandeis Universiry in Boston. 

Die Stationen ihrer akademischen Laufbahn lauten: 

AssoClate Professor, 1971 Chair for Human Behavior 

Sequence, 1978 Professorin an der Simmons College 

School of Social Work, wo sie die Abteilung für theore

tische Ausbildung von Sonalarbeiterlnnen leitete. Auch gab sie Kurse und Workshops in ganz 

Amerika, Kanada und Europa. ~en dem Jahr 1992 ISt S. F. emerItiert. Danach absolvierte sie 

eine Ausbildung in ConAict Resolution, lehrte und forschte weiter. 

Sie ist AutorIn des Buches Meine drei Mütter und andere Leidenschaften, in dem wissen

schaftliche Artikel und Kurzgeschichten vereint sind, wodurch das Werk einen ganz 

eigenständigen Charakter bekam. Diese unterschiedlichen StIlformen verbindet der An

spruch, Zeugnis über ihre eigenen Erfahrungen abzulegen. Es 1St die .'v1ischung aus der be

sonderen Auswahl der Themen - Leidenschaft, Arbeit und Liebe, \Vlrkungen, Töchter und 

Väter, Lebensmirte, Heilen ete. - wie der von der eigenen Wahrnehmung geleitete Blick auf 

diese Themen, die neue Impulse des Denkens gesetzt hat. 

Dies ist auch in einer Reihe wissenschaftlicher Artikel, die sie verfaßt hat, bei BeIträgen in 

Sammelbänden und bei den ungefähr achtzig Rezensionen psychologischer Bücher der Fall. 

Viele ihrer Artikel sind eine direkte oder indirekte Kritik psychoanalytischer TheorIen. :-VEne 

der siebziger Jahre war sie eine der ersten, die über eine neue Sicht weiblicher Sexualität 

schrieb. Ihre wissenschaftlichen Arbeiten unterstreichen die Wichtigkeit, die die Umwelt auf 

die menschliche Entwicklung ausübt, womit sie sich in einen klaren Gegensatz zur Betonung 

der Innenwelt begibt. Dieser Ansatz findet sich in dem weiteren Spektrum der Themen ihrer 

Artikel über lesbische Frauen, psychoanalytische Theorie, feministische Themen sowie post

moderne Ansätze zur Ausbildung von ozialarbeiterlnnen. Als Mitglied der Ethik-Kommis

sion für Sozialarbeiterlnnen schrieb sie auch über ethische Dilemmata in der Sozialarbeit. 

Zum Ausklang des 20. Jahrhunderts beschäftigte sie sich mit der" ozialen Konstruktion von 

Normalität". KategOrIen, die die Identität definieren und zum menschlichen Wohlsein bei

tragen, bildeten für sie die Themen, die ins 2I. Jahrhundert weisen. In Neue Idenmäten für 

das neue Jahrhundert legt sie ihre Überlegungen zum Thema Identität nieder und diskutiert, 

welche KategOrIen neue Wege weisen könnten. 
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Frey, Anna, geb. Schlesinger 

• 1889 Wien. t 1920 'V:'ien 

Pädagogin. Journalistin 

Dons Ingnsch 

Geboren am I), August 1889 in Wien als emziges Kmd von Viktor Schlesinger. Kassier. und 

Therese. geb. Eckstein. Während der Schwangerschaft erkrankt Therese Schlesmger und 

bleibt von da an teilweise gelähmt. 1891 stirbt Vikror Schlesinger an Tbc. Anna Schlesinger 

maturiert im Juli 1909 am Mädchenobergymnasium des Vereins für ef\veiterre Frauenbildung 

und inskribiert im \'Vintersemester 1909 Geschichte. Im '\(lmtersemester 19lIfn hält sie sich 

an der Universität Freiburg im Breisgau auf. '\(Tährend ihres Studiums besucht Anna chle

singer vcrschicdene Vorbungen aus Geschichte. Philosophie. Ethnologie. Geographie und 

\X'irrschaftsge .. chichte. letztere bei earl Grünberg. 

Im Dezember 1913 promo .... iert sie mit einer Arbeit Zur Geschichte der dstermchlSchm Post im 
16. jahrhundert im besondere unter Ferdinand 1. bei Oswald Redlich. Sie sem ihre rudJen nach 

der Dissertation mit dem Besuch von rechtswissenschaftlichen Kursen für Frauen fort. 1916 

veröffentlicht sie in den ~1i[(eilungen der k. k. geographischen Gesellschaft eine veränderte 
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Abfassung ihrer Disserration über Die Verkehrs- und Handelswege der österreichisehen Alpen
liinder im I6. jahrhundert. Eine eC\vas popularisierre Form dieses Aufsatzes wird 1919 als Bro

schüre gedruckt. 

1916 legr Anna Schlesinger die Lehramtsprüfung für Geschichte und Geographie ab und ar

beitet als Lehrerin. Daneben engagierr sich in der sozialdemokratischen Partei, vor allem in der 

Bildungsbewegung. Durch ihre Familie, ihren Onkel Gustav Eckstein und vor allem ihre Mut

ter und deren Engagement in der österreichischen Sozialdemokratie, kommt Anna Schlesinger 

schon früh mit sozialistischen Ideen in Berührung. Ab 1912 ist sie als Bildungsbeirat in der so

zialdemokratischen Jugendorganisation tätig und veröffentlicht Artikel mit Lektürevorschlägen 

für Arbeiterinnen. Sie schaltet sich auch aktiv in die Debatte um die Funktion der Jugendor

ganisationen - Kampf- oder Erziehungsorganisation - während des Krieges und der Nach

kriegszeit ein, wie zahlreiche Artikel im "Kampf', dem theoretischen Organ der Sozialdemo

kratischen ArbClterparrel Deutsch-Österreichs, und Im "Jugendlichen Arbeiter" beweisen. 

1916 heiratet sie Josef Frey, ell1en promovierren Juristen und ebenfalls in der Partei aktiv. 

Er arbeitet unter anderem für die ,,Arbeiter-Zeitung" und gehörr ebenso wie Anna Frey und 

ihre Mutter zum linken Flügel innerhalb der Sozialdemokratie im Ersten Weltkrieg rund um 

Otto Bauer und Friedrich Adler. Während des Krieges, und obwohl sie ihr StudIUm berem 

beendet hat, ist Anna Frey Vorsitzende der "Freien Vereinigung sozialistischer Studemen", 

einer jener Organisationen, die immer wieder Kritik an der Parreispitze und ihrem Festhal

ten am kriegsbejahenden Auftreten übt. Anna hey ist als Schriftführerin der informellen lin

ken Gruppe rund um Friedrich Adler tätig und korrespondierr mit Kriegsgegnern innerhalb 

der Monarchie. Trotz der Kritik an der Parreiführung bleibt Anna Frey aber ebenso wie ihre 

Mutter in der Partei und schließt sich nicht den Linksradikalen innerhalb der Studenten- und 

Jugendgruppen an, die schließlich 1918 in die Gründung der Kommunistischen Partei Öster

reichs münden. Uosef Frey tritt 1921 zur KPÖ über.) 

Neben ihrer Arbeit als Lehrerin und in den Parteigremien beteiligr sich Anna Frey auch an 

der Herausgabe volkstümlicher Parteibroschüren: Was 1St SOZialismus? Ist eine von ihr verfaßte. 

Mit der Rückkehr ihres Ehemannes von der Front und seines Engagemems in der Rätebewe

gung, das ihn immer stärker in Opposition zur s02ialdemokratischen Parreiführung bringt, 

dürfte auch Anna Frey in diese Konflikte hineinge20gen worden sein. 

Ab Mai 1919 wird "Der Kampf', die wichtigste theoretische sozialistische Publikation in 

Österreich, als Wochenzeitschrift herausgegeben, und Anna Frey wird umer dem Chefredak

teur Friedrich Adler RedaktIonssekretärin. Worin ihre Arbeit genau bestanden hat, kann 

heute nicht mehr gesagt werden. Unter anderem verfaßt sie RezenSIOnen für den "Kampf' 

und ist für die Auswahl der Artikel veranC\vorrlich. 

Zu Jahresbeginn 1920 erkrankt Anna Frey an einer schweren Grippe, und auch ihre De

pressionen, an denen sie bereits seit der Kindheit leidet, werden akut. Im Februar 1920 nimmt 

sie sich das Leben. In ihren Abschiedsbriefen spricht sie von ihren Selbsrzweifeln. Der Loya

litätskonflikt zwischen ihrem Arbeitgeber und Vorbild, Friedrich Adler, und seinem Komra

henten und dem Ehemann Anna Freys, losef Frey, dürfte für den Selbstmord ebenfalls mit

veranC\vordich gewesen sein. 
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tAnna ')chlesinger] "Bddung". In. "Der Jugendliche Arbeiter" Nr 2, Feb. 1913, S. 2-4· 

Zur Geschichte der osterreichischen [>mt im 16. Jahrhundert insbcsnndere unter Ferdinand I Disser
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Zur BildungsarbeIt bei jugendlichen Arbeitern. In: "Der Kampf Sozialdemokratische Monatsschrifr", 

Jg. I21r919, S. 494-498. 

Die österreichischen Alpenstraßen in früheren Jahrhunderten. Prag, 1919. 

Literatur 

,,Anna Frcr" In: ,ArbeiterInnen-Zeitung", Jg. 29, Nr. 7, 2. 4· 1920, S. 4· 

"Anna Fn:y." In: "Der Kampf SozIaldemokratische Monatsschrifr", Jg. 13/1920, S. 49-50. 

Frey, Joscf." In: International Biographical DICtlonary of Central European Emlgres 1933-1945. 

'irrauss, flerbert A. 1 Ricdcr, Werner (eds.). Vol. ll, Bd. 2, München/New YorklLondon/Paris, 

1983. . 195· 

Marschaltk, Manfred. "Der ÜberläufcrTeill, 11." In: ,,AZ-Journal Beilage zur ,.Arbeiter-Zeitung", 13. 

6. 1980, . 2-3. und 20. 6. 1980, S. 2-3. 

rich}', Marina .• leh hane immer Angst unwissend zu sterben. Therese Schlesrnger: Burgerrn und So
zialistin." In: Prost, Edith (Hg.): ,Die Partei hat mich nie enttäuscht .. ': Österrclchische Sozial
demokratInnen. \X'ien, 1989. S. 135-186. 

Margzt Wolfiberger 

Friedländer, Kate, geb. Frankl 

• 1902 lnnsbruck, t 1949 London 

Fachamin fur Neurologie und Psychiatrie, Psychoanalytikerin 

Geboren 1902 in Innsbruck, 1926 Promotion an der Universität Innsbruck, SpezIalisierung in 

den Fächern Psychiatrie und Neurologie an der Berliner Psychiatrischen Universitätsklinik 

(Charite); psychoanalytische Ausbildung (Wilhelm Reich) am Berliner Psychoanalytischen 

Institut, leilnahme am Kinderseminar 0((0 Fenichels, ab J934 Empfängerin der Geheimen 

Rundbnefe 0((0 Fenichels; 1933 außerordentliches Mitglied der Deutschen Psychoanalyti

ehen Gesellschaft; Emigration nach Paris und Landon; 1933 Mitglied der British Psycho-Ana-
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lyical Sociery; 1934 Scheidung von ihrem ersten Mann Walter Misch; 1937 zweite Ehe mit Ge

org Friedländer; gesrorben am 20. Februar 1949 in London. 

Es Hauprinteresse galt der Kinderpsychoanalyse, der jugendlichen Delinquenz, der \X'eib

lichkeit und dem Masochismus. In ihrer Arbeit mit jugendlichen Delinquenten uat sie für 

eine Kombination von Sozialarbeit und Psychiatrie ein und war seit 1929 Sachverständige am 

Berliner Jugendgericht; im Londoner Exil setzte sie ihre Arbeit als Psychiaterin am Institute 

for the Scientific Treatment of DelInquency fort. Aus psychoanalytischer Sicht versuchte sie 

die Faktoren und Bedingungen für Fehlanpassung zu studieren, die entweder zur Delinquenz 

oder zur Neurose führten, dabei ging es ihr in emer Linie um die Prävention von Delinquenz, 

dann um ihre Behandlung. Die Freudsche Psychoanalyse, wie sie meinte, könne als grundle

gende Forschungsmethode Erkenntnisse für die Delinquenzforschung bereitstellen. In Zu

sammenarbeit mit Anna Freud (Hampstead \Xfar Nurseries) setzte sie sich für die umfangrei

che psychologische Versorgung im Nachkriegsengland ein. Im Herbst 1946 initiierte sie das 

\Xiest Sussex Child Guidance Service, eine Einrichtung, die zusammen mit dem von Anna 

Freud aufgebauten Hampstead Child Therapy Course für die psychoanalytische Ausbildung 

von Kinderanalytikern weltweiten Ruf erlangte. Ihre langjähngen Erfahrungen mundeten 

1947 in die Arbeit The Psycho-Analytzcal Approach to Juvenile Delinquency, in der sie ihren in

terdisziplinären Ansatz weiter ausbaute. 

E war Vertretenn der Freudschen Psychoanalyse, im englischen Exil beschäftigte sie sich 

mit den Arbeiten Melanie Kleins und grenzte sich von ihren Ansätzen ab. Im Gegensatz zu 

Melanie Kleins Beschreibung der fruhen oral-sadistischen Phantasien der Kleinkinder sah E 

diese als Ausdruck von Regression, die auf Grund von sozialen Konflikten hervortreten. E 

stützte sich auf ihre Beobachtungen und versuchte die mystisch-psychologistischen Verzer

rungen in der Psychoanalyse kritisch zu durchleuchten. ~11t ihrem 1938 am Internationalen 

Psychoanalytischen Kongreß in Paris gehaltenen Vortrag On the Longing to Die (1940) leistete 

sie einen Beitrag zur DiskUSSIOn des Todestriebes. E setzte auf die Trieb- und Libidotheorie, 

kritisierte die Todestriebtheorie Freuds und wies auf die in der Psychoanalyse zunehmend ver

nachlässigten soziopolitischen Aspekte hin. In dieser Arbeit hatte sie einen Patienten nach 

dessen Selbstmordversuch beschrieben, wobei nicht die Kräfte der Selbstdesuuktion ent

scheidend für den elbstmordversuch waren, sondern die Fixierung der libidinösen Kräfte ge

genüber fruhen Objekten. 

1941 bewies sie mit ihrer Arbeit Charlotte Bronte. Zur Frage des masoclJlStischen Charak
ters literarisches Verständnis aus psychoanalytischer Perspektive und untersuchte die wich

tigsten biographischen Werke über Charlorre Bronte, die eine enorme Wirkung auf ihre 

Umwelt ausgeübt hatte. Zusammenfassend stellt sie fest: "Eine Frau, die fähig ist, ihren Wil

len, wenn auch sanft, ihrer Umgebung aufzudrängen ... ; eine Frau, die durch eigene Kraft 

erreicht hat, berühmt zu werden, obwohl sie den größten Teil ihres Lebens in einem isolier

ten Dorf nahezu ohne Kontakt mit der Umwelt lebte ... Meiner Erfahrung nach ist nun 

die hier beschriebene Kombination von masochistischer Phantasie, Vaterfixierung und einer 

speziellen Verarbeirung des Penisneids keineswegs selten; sie resultiert in einer rypischen und 
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interessanten Persönlichkeit ... Vielleicht ist es rreffender, solche Persönlichkeiten phalli

sche Charaktere mit einer masochistischen Phantasie zu nennen und nicht bloß masochi

stische Charaktere" (Friedländer 1941, . 48 f.). In ihrer Srudie Über Kinderbücher und ihre 

FunktIon tri f.atenz und Vorpubertät (1941) [[m sie gegen ein Verbot von unerwunschter 

Literatur für Kinder und Jugendliche ein; sie sem das Lesen bis zur Puberrät einer Triebbe

friedigung gleich, ein Verbot wurde einem Onanieverbot in der fruhen Kindheit gleich

kommen. 
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Friedmann, Alke 

• 1897 Wien, t ? 

lndlvidualpsychologin 

Elke Mühlleitner 

Geboren 1897 In \XTien, promovierte Alice Friedmann 1922 an der philosophischen Fakulrat 

der Universität in Wien. In den zwanziger und dreißiger Jahren war sie aktive Indlvidualpsy

chologin. ie arbeitete vor allem mit Kindern und interessierte sich für Erziehungsfragen. 1938 
emigrierte sie nach Großbritannien und ca. 1940 weiter nach New York. Dort arbeitete sie 

owohl in eigener Praxis als auch als Klinische Psychologin und Psychotherapeunn in ver

schiedenen Spitälern. Alice Friedmann wurde im Alter psychotisch und starb vermutlich in 

einer psychlarrischen Einrichtung. 

Kate Fnedländer / Allee Fnedmann 205 



Nach ihrer Matura im Jahr 1913 srudieree Nice Friedmann an der philosophischen Fakul

tät der Universität Wien, wo sie 1922 promovieree. In der Zwischenkriegszeit war sie im Ver

ein für Individualpsychologie intensiv engagiere. Sie entfaltete eine rege Vomagstätigkeit im 

Verein für Individualpsychologie und in verschiedenen Instirutionen in Wien, wie zum Bei

spiel im "Verein arbeitender Frauen", In der Volkshochschule Wien-Orraknng, im Volks

heim im 16. Bezirk und an der Urania sowie auch im Ausland, etwa in Dänemark und in 

Ungarn. 

Nice Friedmann war Mitglied in der "Wiener pädagogischen Arbeitsgemeinschaft" und 

leitete mit Anhur Holub die ,,Arbeitsgemeinschaft für wissenschaftliche Materialsammlung". 

In diesen Arbeitsgemeinschaften wurde über verschiedene individual psychologische Themen 

referiere und diskutiert und eine wissenschaftliche Auseinandersetzung angeregt. Außerdem 

engagierte sie sich auch in der Ausbildung von Individualpsychologen und arbeitete in indio 

vidualpsychologischen Erziehungsberatungsstellen als PsychologIn. Zusammen mit Nfred 

Adler leitete sie eine individualpsychologische Schülernachhilfe im 4. Bezirk. 

1929 wurde in Zusammenarbeit mit der Wiener Schulreform ein Forebildungskurs für Er

zieher mit Schwerpunkt aufSchwererziehbarkeit unter Leitung von Nice Friedmann ins le
ben gerufen und bis 1937 weitergeführt. Gemeinsam mit Stefanie Horovitz eröffnete sie 1924 

im 6. Bezirk in Wien ein Erziehungsheim für schwererziehbare und nervöse Kinder und Ju

gendliche. Das Heim sollte Kindern und Jugendlichen vorübergehend Unterschlupf ge

währen, um sie für die Dauer einer individual psychologischen Behandlung aus ihrem Milieu 

herauszuholen. Das Kind sollte nach Abschluß der Behandlung wieder zu den Eltern zurück

kehren, die inzwischen ebenfalls in Erziehungsfragen beraten worden waren. Neben Beratung 

für Eltern, Lehrer und Kinder wurden Spielnachmittage, künsderische Kurse, Musikunter

richt und Gymnastik angeboten. In späteren Jahren wurde auch ein Nachmirragshore für 

Schulkinder eingerichtet, und ab 1932 leitete Nice Friedmann vormittags einen zusätzlich ein

gerichteten Kindergareen. Im Sommer organisierten die Erzieherinnen Ferien am Land oder 

sogar Auslandsreisen. 

In den frühen dreißiger Jahren veranstaltete sie in den Sommermonaten mit anderen 

Erzieherinnen wie Elly Rothwein, Stefanie Horovitz und Helene Bader individualpsycholo

gische Kinderferienlager, sog. "Ferienheime", die meist in österreichischen Erholungsorten 

abgehalten wurden. 

Obwohl selbst keine Ärztin, war sie Mitglied in der ,,Arbeitsgemeinschaft individualpsy

chologischer Ärzte", In der sonst fast nur Ärzte zugelassen waren. In dieser Gruppe wurde vor 

allem über medizinisch-psychologische Themen, wie Entstehung und Behandlung von Neu

rosen und Psychosen, refenerr und diskutiere. Hier zeigt sich das vielseitige Interesse von Nice 
Friedmann, die sich neben ihrem großen Engagement für Erziehungsberarung und ihrer Aus

einandersetzung mit den verschiedensten pädagogischen Fragen auch mit allen möglichen 

Themen der Psychologie und Psychopathologie befaßte. Die Themen ihrer Vorträge und 

Artikel auf diesem Gebiet reichen von der Psychologie der Linkshändigkeit über das Phäno

men des Kaspar Hauser, die Traumdeutung bis zu Intelligenzmessungen. Nice Friedmann 

veröffendichte in der Internationalen Zeitschrift für Individualpsychologie auch etliche 
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Beltf:ige zum Thema Heilp.idagogik. Ebenso finden sich unter ihren Publikationen und Re

feraten auch ell1ige Abhandlungen üher die Frauenbewegung. 

\X'ie vIele Ihrer Kollegen Jüdischer Herkunft mußte AJice Friedmann 1938 emigrieren. Sie 

gIIlg zuerst nach Croßbritannlen, wo sie in Hamden House in Buckinghamshire als Psycho

logIlI ;lrbt'Itete. bwa 1940 zog sie weiter nach !\'ew York. Schon bald arbeitete sie dort als Psy

chologIIl in Ihrer eigenen PraxIs. Sie war Klimsche Psychologin und später Chefpsychologin 

im [.ebanon Hospital. Sie betätigte sich als Einzcl- und Gruppentherapeutin im \X'omen's 

House of Detension, war Psychologin In der Veterans Administration und Mitarbeiterin im 

Dlagnostlc Center in .\knlo Park in !\'ew Jersey. Weiters betrieb sie Gruppentherapie am 

KIIIgs County HospItal und im Hadern Valle, State Hospital. 1969 wurde sie im Staat Ne\\. 

Jersey "Principle Psychologist" und arbeitete am State Hospital In Greysrone Park. 

SIe hatte Kontakt zur Individual Ps)'cholog)' Association 111 New York und schrieb Artikel 

für das Individual Psycholog)' Bulletin und das International Journal ofIndividuai Psychol

ogy. Alice Friednunn war bis in die siebziger Jahre berufstätig. In vorgerücktem Nter wurde 

sIe psychotisch und starb vermutlich in einer psychiatrischen Instirution. 
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(auszugsweise aus d r IZI. Imernationale 7.eitschnft für Individualps)'lhologlel 
~lerzs(he, der .\lmsch. Ein individualpsychologIscher Versuch. In: IZI 2/3.1924. S. 16-36. 

Emllliltigung und flcldcmum. In: IZI 2/5. 1924. 5 28- 33. 

Anfänge lind [mwllklung des m.lIlnlichen ProteStS. In: ILI 3, 1925. S. 290-298. 

P,-yclusche Stummheit. Ein Fall aus delll individuaIps}chologischen Fniehungsheim. In: IZI 4.1926, 

S·24 30. 

Biologie und Psychologie der l.inbhändigkeIt. In; IZI 4. 1926. S. 217- 27[ 

Eidetik und Individualpsychologie. In: IZI 5. [927. S. 196197. 

Heilpadagogtk: Kulturrevolte. 11\: !ZI S. [927. S. 471-475. 

Heilp;idagoglk: Der Diebstahl als [mmutigungserscheinung. In: IZI 6, 1928. S. 68-70. 

Über die ~achahmung. In: IZI 6. [928. S. 333- 334. 

l.leblosigkeIt der .\Iutter. In: IZI 6. [928. S. 411-4[2. 

Erziehung und Stottern. In: IZl 6. /928. S. 496-50/ 

Das :--llnderwtrtigkeitsgefuhl beim klell1en Kinde. In IZI 7. [929. S. 60-67 

Warum ißt das Kind nicht? Erliehungsmerkblatt. In. IZl '. [929, ~. 306-307 

Spiegelbilder. In: 111 /. [929, S. 388. 
Verl':inclung und Verwahrlosung_ Aus einer Scbulberarungsstelle. In: IZI 7. [929. S. 388-391. 

\X~mlln glauben ie. daß ihr KlI1d sich bessert. wenn Sie es schlagen? Eniehungsmerkblarr. In: IZI 8, 
1910. S. 264-265. 

Zur I:nrlllutigung der Linbhändigen. Ernehungsmerkblatt. In: IZI 8, [930. S. 590. 

Kindenypcn in indi\idualpsychologischer Heimemehung. In: IZI 9. [93[. S. 222- -234. 
Die Kindheit Candhls. In: IZIIl. [933. S. [ 7. 

Gemeinsames Phantasieren und Dauerspiele im GeschwIsterkreis. In: I7l 11. [933, S. 120-124. 

Kind 111 der Krise. In: 171 12. [934, S. 47-49. 

Das Frauenproblem der Gegenwart. In: IZI 14. 1936. S 94 -104. 
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Die Kunst der Individualpsychologischen Pädagogik. In: IZI 15, 1937, S. 150-152. 

Some perspectives on Individual Psychology in our times. In: Individual Psychology Bulletin (im fol

genden: IPB) 61r-2, 1947. 

Observanons at a e\\' York City center for the care of children of working mothers in warome. In: IZI 

16,1947, S. 28-33· 

Early childhood memories of mental patientS, a preliminary report. In: IPB 8/3-4, 1950. 

Observations in a play group of young children In: IPB 91r, 1951. 

Inferiority feelings and a growing genius. In: Journal of Individual Psychology (im folgenden: JIP) 1412, 

1958. 

Behavior training in a case of enuresis. In: JIP 2411, [968. 
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Frischauf-Pappenheim, Marie 

• 1882 Preßburg, t 1966 Wien 

Medizinerin, Sexualreformerin, politische Schriftstellerin 

Marie Pappenheim wurde am 4. November 1882, als nveites Kind von Regina Sprecher und 

des Volksschullehrers Max Pappenheim, in Preßburg geboren. Am Tag genau ein Jahr zuvor 

kam ihr Bruder Martin zur Welr. 1885 übersiedelte die Familie nach Wien. Entgegen einer 

verbreiteten Legende, war Marie Pappenheim weder befreundet noch verwandt mit Bertha 

Pappenheim, jener Patientin, die durch Joseph Breuers und Sigmund Freuds Studien über 

Hysterie Berühmtheit erlangte. 
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'ach der Matura im Juli 1903 begann Marie Pappen

heim gegen den Willen ihrer Elrern an der Universirär Wien 

Mc:dlZin zu studieren und promovierre am 16. Juni 1909. Sie 

war also bereirs ausgcbildere Anrin, als sie Im ommer mir 

Alban Berg, Anron Webern, Erwln Srein und Arnold 

Schönberg zusammenrraf und von leczrerem zur Abfassung 

eines Librerros morivierr wurde. Es war Arnold Schönbergs 

Opus 17 Erwartung, sein ersres Bühnenwerk, ein Mono

drama, das nach der Komposmon Im Augusr 1909 fünf-

undzwanzig Jahre auf die Urauffuhrung wanen mußre. / .. 

Auch ein von Schönberg gemaires Porrrär Marie Pappen-

heims exisuerr als Zeugnis dieser Freundschaft:. 

Am 17. Okrober 1918 heirarere sie den aus der russischen Kriegsgefangenschaft heimkeh

renden Hermann Frischauf, der in Wien als Jugendpsychiarer arbeirere. Am 8. Mai 1919 kam 
I !ans, ihr einziges Kind, zur Wele Die russische Okroberrevolurion 1917 war ein Wendepunkr 

im Leben von Marie Frischauf-Pappenheim. Begeisrerr schloß sie sich der aufkommenden re

vollmonären Bewegung an und wurde Mirglied der neugegründeren Kommunisrischen Par

rei Ösrerreichs. Sie war bekannr rur Ihre enrschiedene pol irische Überzeugung und ihre radi

kale Loyalirär zu dieser Panel. Die kommunisrische Bewegung - Sralln inbegriffen - war ihr 

Lcbensinhalr. 

Als Haurärzrin erablierre sie sich mir Praxis und Wohnung in der Rarhaussrraße II im I. 

Wiener Gemeindebezirk, wo sich bald ein kulrurell-polirischer Treffpunkr enrwickelre. Für 

viele war sie die Venraure Mirzi Frischauf', die srers von allem euen faszinien war. 

Ihr Enrhuslasmus beellldruckre Ende der zwanziger Jahre auch den jungen Psychoanaly

riker und rreud-Schüler Wilhe1m Reich, der rheorerisch wie prakrisch versuchre, die Zusam

menhänge von neurorischem Elend und sozialem Unglück aufzuspuren, zu kririsieren und 

durch polirische Arbeir zu korrigieren. Marxisrische Gesellschafrskririk und die aus der Indi

vidualrherapie gewonnenen Erkennrnisse soll ren prophylakrisch brei ren Bevölkerungsschich

ren zugänglich gemachr werden. Auf dieser Basis gründeren Marie Frischauf und Wilhelm 

Reich im Dezember 1928 die "Sozialisrische Gesellschaft fur Sexualberarung und Sexual

forschung Sechs "prolerarische Sexualberarungssrellen" wurden errichrer, in denen kosrenlos 

Aufklärung und rherapeuri~che Berarung in Anspruch genommen werden konnren. Marie 

Frischauf srellre hicfür "Jeden Mimvoch von 7 bis 8 Uhr (nur rur Frauen)" ihre Privarpraxis 

zur Verfügung. 

Im amen der Gesellschafr wurden zahlreiche Vorrragsveransraltungen organisierr und 

auch zwei populärwissenschafdiche Aufklärungsbroschüren in hoher Auflage publiziere 

Neben Wilhelm Reichs Aufklärungsschrifr Sexualerregung und Sexualbefriedigung (1929; über 

')exualnor und bürgerlIche Sexualmoral; Empfängnisverhütung erc.) erschien 1930 von Ma

[Je Frischauf und Annie Reich die Broschüre 1st Abtreibung schädlich? Darin folgren sie dem 

Vorbild Rußlands und nahmen gegen die religiösen, erhischen und medizinischen Argumenre 

der Abrreibungsgegner Srellung. Sie semen sich für die vollkommene Freigabe der Abrrei-
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bung bis zur zwölften Woche, Propagierung von Sexualaufklärung und Verhürungsmitteln, 

Schwangerschaftsurlaub und Stillgelder ein. Marie Frischauf war auch noch fuhrend im 

"Österreichischen Bund der Freunde der SowJerunion" engagien, um aufkulrurellem Gebiet 

die Verbundenheit zur kommunistischen Bewegung auszudrücken. 

Mit dem Aufkommen des Austro- und Hltlerfaschismus wurde diesen AknVIGHen bald ein 

Ende gesetzt. und Marie Frischauf teilte das Schicksal der vielen Deutschen und Österreicher, 

die zur Emigration gezwungen wurden. Um die Familie nicht zu gefährden, ließ sie sich von 

ihrem Mann scheiden. Vergeblich. Hermann Frischauf starb 1942 an den Folgen seiner zwei

jährigen Haft im KZ Buchenwald (1938-40). Nach der Niederschlagung des österreichischen 

Arbeiteraufstandes im Februar 1934 und kurzer Inhaftierung fuhr Marie Frischauf ohne ihre 

Familie nach Paris, wo sie als kosmetische Ärztin und v. a. in der Panei Betätigung fand. Im 

November 1938 begrundete Marie Fnschauf zusammen mit dem Wirtschaftswissenschafter 

Arpad Haas und 1illy Spiegel den "Cercle culturel autrichien", um aufbreHer politischer Basis 

durch Vorträge, Lesungen und Konzerte fur die Befreiung Österreichs zu werben und der 

Identifikation Österreichs mit Deutschland entgegenzuwirken. Der Kriegsausbruch brachte 

für die Emigranten radikale Veränderungen. Die französische Regierung internierte die "un

erwünschten" Ausländer in mehr als hundert Lagern hinter Stacheldraht. Marie Frischauf 

wurde in das Lager Gurs nahe den Pyrenäen gesperrt. 

Bei Herannahen der deutschen Truppen wurde das Lager geöffnet, und Marie Frischauf 

gelang es im Jahre 1940 nach Mexiko zu entkommen. Dort traf sie u. v. a. auf Schriftsteller 

und Journalisten wie Bruno Frei, Leo Kaa oder Egon Erwin Kisch; die Ingenieurin Gerrrude 

Kurz, die Physikerin und ehemalige Assistentin Albert Einsteins, Marierra Blau; oder die Ärzte 

Theodor Balk, Moria Luft, Leo Deutsch, Else und Richard Volk; oder den Dirigenten und 

Schüler Arnold Schön bergs, Ernst Römer, und schließlich aufihre engen Freunde, den Kom

ponisten Marcel Rubin und seine Frau Hilda. 

Die treue Parteigängerin Marie Frischauf engagiene sich auch in zahlreichen Initiativen 

und verarbeItete vergangene politische Entwicklungen und Niederlagen der Ersten Republik 

In ihrem Roman Der graue Mann, der 1949 In Wien veröffentlicht wurde. Gemeinsam mit 

Bruno Frei, Leo Katz, Egon Erwin Kisch und Else Volk begründete Marie Frischauf den 

deutschsprachigen Exilverlag "EI Libro Libre" und engagiene sich im "Heinrich-Heine

Klub". Politisches Engagement, kultureller Aktivismus und soziale Einbettung sollen nicht 

daruber hinwegtäuschen, daß die Lebensbedingungen im mexikanisehen Exil äußerst be

schwerlich waren, die Existenzgrundlagen kaum zu sichern. 

Im Jahre 1947 kehne Marie Frischauf nach Österreich zurück, wo sie bis 1952 als Derma

tologin in der Ambulanz der Wiener Gebietskrankenkasse arbeitete. Erst jetzt fand sie wieder 

Gelegenheit, ihr literarisches ~chaffen einem Publikum vorzustellen. Nach ihrem Roman 

folgte 1962 der Gedichtband Verspätete Ernte zerstreuter Saat. Naturbeschreibungen, Stim

mung,bilder und autobiographische Facetten aus der Jugendzeit und der Zeit der politischen 

Verfolgung bestimmen diese Sammlung von Gedichten. 

Neben ihrer schriftstellerischen Tätigkeit trat sie wiederholt als engagiene Kommunistin 

an die Öffentlichkeit. So appelliene sie am 3. Mai 1950 an alle österreichischen Schriftsteller, 
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sich dc:m Aufruf des österreichischcn Fric:densrates anwschließen, gegen die Produköon von 

Atomwaffen einzutreten und aknven Widerstand gegen die Kriegsvorbereitungen zu !etsten. 

Marle Fnschauf-Pappenheim starb am 2+ JulI 1966 in \X'ien. 
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l.rwanung (Monodram). Musik: Arnold chönberg. \X'ien, leipZig. 1923. 

Ccm. mH Reich, AnnlC' bt Abtrclbung schädltch) Wien, 1930. 

Der graue Mann. Wien, 1949· 

Sie ISt Immer Viel zu gut. In: Volksstimme. 26. 2. 1950. 

Im Kampf um den Frieden. Österreichische Zeirung. 3· 5· 1950. 
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Frodl-Kraft, Eva 

• 1916 \X'icn 

Kunsthlstorlkerin 

Geboren am 29. September 1916 in Wien; 1934-1938 Stu

dium der Kunstgeschichte (Archäologie und Geschichte im 

Nebenfach) an der Universität Wien. 1939 Promotion zum 

Dr. phil. 1942 Eintritt in das damalige Institut für Denk

malpAc:ge, 1945 Übernahme in das wiedererrichtete Staats

denkmalamt (hc:utiges Bundesdenkmalamt), Beteiligung 

Olm Aufbau des "Instituts für Österreichische Kunstfor

schung" . dem sie 1972-1979 vorstehen wird. 1952 Ehe

schließung mit dem Kunsthistoriker und Denkmalpfleger 

\X'alter Frodl (19°8-1994). 1973 Habilitation an der Unlver

sltät \X'ien, a. o. Universitätsprofessorin. Lehrveranstalrun

gen an der Universität Wien und an ausländischen Univer

SItäten. 1979 PensionIerung, im selben Jahr Ernennung wm 

korrespondierenden Mitglied der Österreichischen Akade

mie der Wissenschaften. Trägerin zahlreicher Preise und 

Auszeichnungen. 

KarlFallend 

F-K. disserrierre 1939 (bei Hans Sedlmayr) über Die national-holländische Landschaftsmalerei 
des Barock in ihrer eWen Generation. Nach diesem eher traditionellen Thema wandte sie sich 

nach Kriegsende ihrem besonderen ArbeItsgebiet zu, der Erforschung und Inventansation der 

mIttelalterlichen Glasmalerei in Österreich. Ihrem Engagement ist es zu verdanken, daß die 
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mittelalterliche Glasmalerei Österreichs, die im Krieg kaum Einbußen editten hatte, doku

mentiert und einer fachkundigen konservatorischen Betreuung unterstellt wurde. Als Grün

dungsmitglied des "Corpus Vitrearum Medii Aevi" (1953) trieb sie die Forschung über mit

telalterliche Glasmalerei auch auf internationaler Ebene voran. Dem internationalen 

wissenschaftlichen Gremium stand E-K. von 1983-1987 als Präsidentin vor. Mit den Corpus

werken über mittelalterliche Glasgemälde in Wien (1962) und in Niederösterreich I (1972), 

lemeres legte sie auch als Habilitationsschrift (1973) vor, seme E-K. anerkannte Maßstäbe für 

die Konzeption dieser internationalen Publikationsreihe. Auf Basis einer umfassenden terri

torialen Inventarisation beschäftigte sie Sich auch mit Fragen der ursprünglichen Farbigkeit 

der Glasfenster, ihrer Ikonographie, mit dem künstlerischen Gesamtkonzept sowie mit Pro

blemen der Restaurierung und konservatorischen Technik. Ausgehend von diesen Erkennt

nissen, erweiterte sie ihre Forschungen z. B. auf die Rekonstruktion der Lichrfuhrung aufFlü

gelaltäre in gotischen Kirchen oder auf die Farbprobleme in der gotischen Malerei. In einigen 

grundlegenden Aufsätzen untersuchte sie den Farbauftrag, die Farbordnung im Spiegel 

historischer Quellen, die Farbenhierarchie, das Gegenfarbenproblem oder die Farbsymbolik 

in der mittelalterlichen Malerei. 

Als Vorstand des Instituts für Österreichische Kunstforschung verantwortete E-K. die wis

senschaftliche Leitung der gesamten Inventarisation der österreichischen Kunstdenkmäler. 

Darunter fällt die seit 1976 beginnende Neubearbeitung des Österreichischen Dehio

Handbuches, dem E-K. ein neues Profil gab. Unter Umgewichtung des seit Dehio geltenden 

Denkmalbegriffes war es ihr ein Anliegen, die jeweiligen Handbücher mit einem historischen 

Vorspann zu versehen, die Zeltgrenze bis in die Gegenwart heraufzurücken und einem er

weiterten Denkmalbegriff, wie dem des Ensemble-Schurzes, Rechnung zu tragen. Neben die

sem praktikablen Kuninventar (E-K. gab die Bände Kärnten, Burgenland, Graz heraus) führte 

sie die Publikationsreihe der Österreichischen Kunsttopographie fort. Unter den von E-K. be

treuten Bänden (Oberwö/z, Oberwart, Stift Kremsmünster, Linz, Innsbruck, Wien/Kirchen 111. 
Bezirk) ist besonders der Band Wien, die Profanbauten des IJJ., IV und V Bezirks, hervorzu

heben. Mit der ersten kunsttopographischen Bearbeitung der Wiener Profanarchitektur seit 

1908 seme E-K. ein deutliches Zeichen betreffend den erweiterten Begriff des Kunstdenk

mals. Da sie die "geschichtliche analytische Erfassung gestalteter Strukturen" (Österr. Kunst
topographze, 1974, S. 124) zur MaJcime machte, ging sie über die Erfassung von Ein:z.elkunst

werken hinaus und erkannte dem architektonischen Ensemble eine autonome Stellung zu. 

Als Redakteurin des Wiener jahrbuchs für Kunstgeschichte (gemeinsam mit Gerhard 

Schmidt), der Österreichischen Zeitschrift for Kunst und Denkmalpflege, der Studien zur öster
mchischen Kunstgeschichte, Studien zu Denkmalschutz und Denkmalpflege sowie des Corpus der 
mittelalterlichen Wandmalereien Österreichs (1983) bestimmte sie das Profil dieser wissenschaft

lichen Publikationen. Da sie 1936-38 an der Graphischen Lehr- und Versuchsanstalt als 

Fotografin ausgebildet worden war, sah sie sich in die Lage versem, den Auf- und Ausbau der 

fotografischen Abteilung des Bundesdenkmalamtes in der Hofburg sowie im Arsenal zu ini

tiieren und mit Kompetenz voranzutreiben. 
Ab den siebziger Jahren wandte sich E-K. verstärkt der Methode, Theorie und Geschichte 
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der DenkmalpAege zu. Verschiedene Beiträge kreisen um die Frage, ob der Denkmalbegriff 

mit den Methoden der Geschichts- bzw. Kunsrwlssenschaft: angemessen erfaßbar ist. F.-K. 

mußte schließlich wgestehen, daß das Phänomen des Denkmals mit empiristischen Metho

den und wissenschaftlichen Analysen nicht vollständig zu erklären ist, da jede Beurteilung 

immer auch von inneren, subjektiven faktoren abhängig ist und insgesamt vom Wissensvo

lumen der Zeit bestimmt wird. Analoge Thesen und Argumente zu methodischen Fragen der 

Kuostforschung vertrat E-K.s Vater, der Universitätsprofessor und Philosoph Viktor Kraft: 

(1880-1975), der dem Wiener Kreis angehörte, in seinen philosophischen Schriften. Mit zu

nehmendem Alter ergriff F-K, auch als Zeugin der Wiener Schule der Kunstgeschichte das 

\\;'on, Wichtige biographische Aufsätze über Hans Tierze, Josef Suzvgowski und Julius von 

~chl()sser sowie über Hans Sedlmayr, dessen Strukturanalyse sie stark beeinAußt harre, verdan

ken sich diesem Motiv. Mit dem Buch Gefohrdetes Erbe (1997) legte F-K., die wie ihr Mann 

Walter Frodl in den vierziger Jahren im Denkmalamt tätig war, ein 5tandardwerk zur Ge

schichte der österreichischen DenkmalpAege der jüngeren Vergangenheit vor. Unter Bezug

nahme auf umfangreiches Archivmaterial bemühte sie sich (als eine der wenigen ihrer Genera

rion) um eine objektive Erfassung der sog. Arisierungen, Malversationen etc. in der NS-Zeit. 
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Gotische Glasmalereien aus dem Kreuzgang in K1osrerneuburg. K10srerneuburger Kunsrschärze, Bd. 3, 

K1osrerneuburg, 1963. 

Das nFlechrwerk" der frühen Zisrerzienserfenster. Versuch einer Ableitung. In: ~'iener Jahrbuch für 

Kunstgeschichte, Bd. 20 (24), 1965. S. 7-20. 

Die Kreuzgangsverglasung und der Ambo des Nikolaus von Verdun in Klosterneuburg. In: Öster
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Frühwirth, Hermine 

, 1909 Wien, t 1991 Wien 

Archltektin 

Geb. am 30. März 1909 in Wien, gest. am Ir. April 1991 in Wien. Volksschule und Realgym

nasium In Wien, 1928 Reifeprüfung mit Auszeichnung, 1928-33 Studium der Architektur an 

der Technischen Hochschule (heute: Technische Universität) in Wien, 30. Man 1933 Ingeni

eurdiplom, 1933-1935 Kunsthistorisches Seminar bei Morit2 Dreger, 14. Dezember 1935 Pro

motion zum Doktor der technischen Wissenschaften mit der Dissertation Wiener Profan
bauten aus der Zelt J1arza Theresias und josefi 11. mit Auszeichnung, 1933-1935 Mitarbeit im 

Atelier des Architekten Erwin Böck, 1936 Mitglied der Zentralvereinigung der Architekren 

Österreichs, selbständige Tätigkeit als Architektin, teilweise in Arbeitsgemeinschaft mit Er

Wln Böck, mehrere \X'ettbewerbserfolge, 1938 Eintritt in den Hochbaudienst der Direkrion 

der Deutschen Reichspost, 1939 Staatsbaudienstprüfung, seit 1945 im Dienst der Österreichi

schen Post- und Telegraphenvenvaltung, 1963 Ministerialrat, 1974 Leitung der Abteilung für 

Hochbau, 1975 Großes Silbernes Ehrenzeichen für Verdienste um die Republik. 

Die vorrangige Beschäftigung mit dem Nutzbau und der technischen Komponente der 

Architektur ist kennzeichnend für Es Schaffen. Ihre Mitwirkung am Wettbewerb für den 

Umbau der Wiener Reichsbrücke kurz nach Beendigung ihres Studiums geht aus ihrem 

selbsrverfaßten Lebenslauf und einer Mitteilung im Juni 1933 hervor, wonach "auch ihr Ent

wurf preisgekrönt" worden sei (Die Österreicherin, 1933). In den Fachzeitschriften scheint E 

allerdings unter den vier als "Gesamclösungen", weiteren drei als "Teillösungen" und zwei mit 

Anerkennungspreisen prämierten Projekten nicht auf In welcher Arbeitsgemeinschaft, die 

sich je nach Entwurf aus einer Brückenbauanstalt, einer Baugesellschaft und einem Architek

turbüro gebildet hatte, sie als Mitarbeiterin tätig war, konnte bisher nicht eruiert werden. 

Nach Abschluß des Studiums trat E in das Atelier des Architekten Envin Bock - den da

maligen Gepflogenheiten entsprechend - als unbezahlte Hilfskraft ein und besuchte parallel 

dazu das kunsthistorische Seminar bei Morit2 Dreger, wo ihre Kunstauffassung entscheidend 

geprägt wurde. Die binnen knapp zwei Jahren in Praxis und Theorie envorbenen Grundla

gen für bauhistorische Forschung mündeten in ihre wissenschaftliche Arbeit über den Wie

ner Profanbau des späteren 18. Jahrhunderts. Das Quellenstudium zur osterreichischen 

Architektur aus der Zeit nach dem Hochbarock (mit Fischer v. Erlach und Lukas v. Hilde

brandt) ermöglichte eine bedeutende Enveiterung und Vertiefung der Kenntnis der Baukunst 

jener Epoche. Die Arbeit ließ die Tätigkeit der Hofarchitekten Niccolo Pacassi und Franz An

ton Hillebrand in neue m Licht erscheinen und behandelt auch das persönliche Eingreifen 

Kaiser Josefs II. In das Bauwesen sowie die Beziehungen zur westeuropäischen Kunst. In 

Wien, dem Mittelpunkt der zentralisierten Venvaltung zur Zeit des aufgeklärten Absolutis

mus, war die starke Bautätigkeit des mit neuen Aufgaben betrauten Staates ein Charakteristi

kum. Damals entstanden Kasernen, Venvaltungsbauten, Erziehungsanstalten, Waisenhäuser 
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und Spitäler, aber auch vom taat geförderte Fabriken, die zum raschen Anwachsen der städ

tischen Bevölkerung und danll( zur Enrwicklung des mehrstöcbgen bürgerlichen Wohn- und 

Zinshauses beitrugen Der Tendenz zu schlichter äußerer Formgebung entsprechen rationelle 

Innere Lösungen, es herrschtSachhchken" Im besten Sinne. Der Josefinische Stillst in sei

ner 'lchlichtheit und seinem Streben nach Zweckmäßigkeit die Vorstufe für das österreichi

sche Empire und den heimischen Biedermeierstil. E ist der Ansicht, daß gerade diese auf 

Schlichtheit bedachte Baugesinnung möglicherweise schuld an der späteren geringen Beach

tung trägt, und tritt für eine gerechtere Würdigung ein. Da heute wie vor 65 Jahren 1I1 der 

Kunstforschung ein Mangel an Verständnis und WertSchätzung für Zweckarchitektur aller 

Epochen feststell bar ISt, kommt Es Dissertation besondere Bedeutung zu. 

Als freie Mitarbeltenn von Erwll1 Bock betelhgte SICh E an mehreren Wertbewerben, u. a. 

1936 für den Umbau des Westbahnhofs und zur Neugestaltung und Regulierung des Votiv

klrchenplarzes (3. Preis), und führte private Wohnbauten in Wien und Niederösterreich aus. 

Nach nur zehn Monaten gab sie die selbständige Tätigkeit wegen der schlechten Auftragslage 

auf und trat im Oktober 1938 in den Hochbaudienst der damaligen Deutschen Reichspost in 

Wien. Ihr Arbensgebiet um faßte damit Planung und Bauleitung für verschiedene Dienstge

baude und Postiimter, Einrichtung von Diensrwohnungen und Reprasentationsraumen so

wie Adaptierung und Einrichtung von Heimen. 1945 wurde sie in den Dienst der Post- und 

'Ielegraphengebäudeverwaltung in Wien übernommen und trat nach 36 Dienstjahren Ende 

1974 als Leiterin der Abteilung für Hochbau 1I1 den Ruhestand. 

E galt als außerordentlich energisch, initiativ und gebildet. In welcher Weise sich ihre ar

chitektonisch-gestalterIschen Fälligkelten in den ausgeführten Bauten manifestieren, wurde 

bisher nicht untersucht. Daß sie Sich auch als hochrangige Beanltin mit Architekturgeschichte 

befaßte, beweist eine Abhandlung, die sie zur Herausgabe einer Sonderpostmarke anläßlich 

des 125. GeburtStags des Architekten und Städtebauers Camillo Sitte im April 1968 verfaßte. 
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\X'lcner Profanbauten au.\ der Zelt Mana Theresias und losefs 11. (Diss. TH Wien), Wien, 1935. 

Kirzbühel und sein Postamt. Sonderpostmarke zum "Tag der Bnefmarke". Österr. Staatsdruckerei, 
\X' len, 1958. 

Camillo ~J[[e, Architekt und Städtebauer 17, 4. 1843-16. II. 1903. Sonderpostmarke zum 125. Geburrstag 

von Camillo Sme Österr. Staatsdrucketel, Wien, 1968. 

Literatur 

Preisgekrönte \X'ienerinnen. In: Die Österreicherin: Organ des Bundes österreichischer Frauenverell1e, 

Jg. 6, Nr 6, \X'ien, Juni 1933, S 4 

Georgeacopol-\X'il1lschhofer, Ute: "Sich-btwahren am Objeknven". In: Mikolerzky, Juliane / Georgea

copol-Winischhofer. Ure / Pohl, Margit; "Dem Zuge der Zeit entsprechend ... ". Zur Geschichte 

des Frauensrudiums in Österreich am Beispiel der Techl1lschen UniverslGlt Wien (Schnnenrelhe des 

L;l1lversitätsarchlVs dcr Techl1lschen Universität Wien. Bd. I). \('UV-Ul1lversitärsverlag, \('ien, 1997, 
5. 185-254 (Hermine Frilhwmh 5 192 f., 223 f. et a1.). 

Ure Georgeacopol- V:7nischhofer 

Hermine Frühwlrth 217 



Furst. Lilian R. (bis 1947 lilian Renee Fürst) 

• 1931 \X'len 

Literatuf\\:issenschafrerin 

Geboren am 30. Juni 1931 in \X'ien, 1939 Emigration nach England, 1957 Promotion in 

Deutsch am Girron College der Cambridge University, 1959 Associate Professor der Queen's 

University of Belfast, 1966-71 Senior Lecrurer in vergleichender Literaturwissenschaft an der 

lIniversity of Manchester, 1971 Übersiedlung in die USA, 1972-74 Professorin für romani

sche Sprachen an der Universiry of Oregon, 1976-87 Professorin an der University ofTexas, 
Dallas 

Lilian R. Furst wurde am 30. Juni 1931 in Wien geboren. Die Tochter des aus Ungarn stam

menden Zahnarz.res Desiderius Fürst und der in Galizien geborenen Zahnärztin Sarah Freda 

Neufeld verlebte eine behutete Kindheit in einem, dem orthodoxen Judemum nahestehen

den, bürgerlichen Elternhaus. L. F. besuchte einen Momessori-Kindergarren und fuhr mit 

ihren Eltern jeden Frühling nach Sopron, die Heimatstadt des Vaters, im Sommer neben dem 

zwel- bis dreiwöchigen Urlaub zur Kur nach Karlsbad und Im Wimer auf den Semmering. 

Die erste klare Erinnerung an ihre Kindheit aber ist der Einmarsch Hitlers 1938 In \X'ien 

(Home Is Someu'here Else ':I 13). Die Situation der Familie verschlechterte sich radikal. Der 

Emzug der ökonomischen Lebensgrundlage durch die Einschränkung und das spätere Ver

bot der Berufsausübung sowie die massive persönliche Bedrohung Z\vangen die Fürsts kurz 

vor Weihnachten 1938 zur Flucht aus Österreich. Umersrutzt durch das Rote Kreuz und das 

Jüdische Flüchrlingskomitee gelangten sie im Dezember 1938 nach einigen gescheiterren 

Fluchtversuchen illegal nach Belgien. Hier erreichte sie die Nachricht, daß Desider Fürst un

ter den Vierzig österreichischen Zahnärzten war, die Großbritannien gewillt war, aufzuneh

men, und so konmen sie schließlich im März 1939 emigrieren. Der Neubeginn wurde 

zunächst in London versucht. Nachdem der Vater aus der Imernierung als feindlicher Aus

länder entlassen worden war, wohme die Familie für kurze Zeit in Bedford, um sich dann in 

Manchester niederzulassen. Ab 19~1 lebten Vater und Tochter - die Mutter war 1969 in Man

chester verstorben - in den USA. 

1948 begann L. F. an der University of Manchester Deutsch und Französisch zu studieren 

und erhielt 1952 den Bachelor of Arts mit Auszeichnung verliehen. Zu ihren Lehrern zählte 

auch Eugene Vlnaver, Leiter des Departmems of French Studies und Begründer der verglei

chenden Literaturwissenschafr an der University of Manchester, der durch seine humanisti

sche Wesensart, seinen Umerrichtsstil und sein Wissenschafrsverständnis prägenden Einfluß 

auf die zukünftige Arbeit von L. F. hatte - lange bevor imerdisziplinäre Forschungsansätze 

modern wurden, hatten sie bei Vinaver Anwendung gefunden. L. F. bereicherte ihr Studium 

u. a. mit Aufemhalten an der Pariser Sorbonne im Jahr 1950 und im Jahr 1953 an der Univer

sität Zürich. 1957 promovierre sie In Deutsch am Girton College der Cambridge University 

zum Ph. D. 
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Ihre L'niver~itätslaufbahn begann L F. 1955 an der Queen's University ofBeifast: zunächst 

Assi~tant Prof~sor für Deutsch, avancierre sie 1959 zum Associate Professor. 

i':lcht lange nachdem sie 1965 ein Irabenlschdiplom von der italienischen Regierung be

kommen harre, wurde sie am kurz zuvor eingerichteten Deparrment of Comparanve Liter

ary StlIdies der University ofManchester tätig und lehne von 1966 bis 1971 als Senior LectlIrer 

vergleichende Literaturwissenschaft. Hierauf ging L. F. in die CSA und verbrachte das aka

demische Jahr 1971/72 am Darrmouth College in Hanover, New Hampshire. 

Während der UnIversitärsferien der Jahre 1971, 1972 und 1975 unterrichtere dIe Hoch

schullehrerin an der. ummer chool der Harvard Umversll:Y. 

Von 1972 bis 1975 war sie Professonn für romanische Sprachen und Leiterin des Graduare 

Programs der Universlry ofOregon und wurde daraufhIn als Professorin an die Umversity of 

Texas, Dallas, berufen, wo sie elf Jahre verbrachre. 

197~75 erhIeIr sie für ihre Forschungen eIn Sripendium des American Council ofLearned 

Socleries. 

1978/79 harre sie als ersre dIe Funknon des ~father Visiring Professor an der Case Wesrern 

Reserve Univermy in Cleveland, Ohio, Inne, und von 1981 bIS 1983 war sie Gastprofessorin 

für Deursch und vergleichende Llterarurwissenschaft an der Sranford Universiry in Kalifor

nien. \X'e!rere Gastprofessuren führten sie 1983/84 nach Harvard und 1985/86 ans College of 

\X'illiam and Mar)'. Daraufhin wurde L. F. von der Umversiry of North Carolina In Chapel 

Hili eingeladen, an dieser Universirär zu lehren, sie unterrichrere dorr als Marcel Baraillon 

Professor für vergleIchende Lirerarurv"issenschaft. 

L I'. sprach über ihre Forschungen an zahlreichen Universirären und bel uber fünfzig 

Tagungen, so u. a. auf den Konferenzen der ~fodern Language Associarion. 

SIe war Mirglied mehrerer gelehrrer Vereinigungen wie der ~fodern Language AssoClarion, 

innerhalb derer sie in vielfälrigen Funkrionen in unterschiedlichen Kommissionen rärig war, 

sowie der .\fodern Humannies Research AssoClarion, der International Comparative Lirera

ture Associarion und der American Comparative Literarure Association. 

Als Berarerin war sie für die Publtcarions of rhe :Vfodern Language Associarion, die Com

pararive Lirerarure Srudies, die Londoner Macmillan Press und weirere Verlagshäuser rätig. 

t. E verfaßtt zahlreiche Abhandlungen für wissenschafcliche Zeitschriften, u. a. für . Ger

man Lire and 1 errers", "Revue des Langues Vivantes" und "Comparative Lirerarure Srudies". 

Ein Forschungsschwerpunkr von L F. war die Periode der Romantik, zu der sie viele 

Arbeiten veröffentlichre. In Romantzcism zn Pmpective (1969) kririsierte L F. die Herange

hensweise vieler Publikarionen an die Romantik. Jedes \X'erk zu diesem Komplex stehr vor 

dem Problem der Unmöglichkeit, die romantischen Bewegungen auf Grund ihrer Viel

schichrigkeir in ihrer Gesamtheir darzusrellen. Viele Auroren sehen eine Lösungsmöglichkeir 

darin, die Gemeinsamkeiten der Strömung in den verschiedenen Ländern Europas zu beto

nen, dadurch erscheint die Romanrik als einheitliche Bewegung. L. F. zeigt dagegen ein aus

gewogeneres und differenzierteres Bild der Romanrik, indem sie Ähnltchkeiren und Unter

schiede der Bedeutung des Adjekrivs "romantisch" in den Bewegungen in Deutschland, 

Frankreich und England aufzeigt. L. F. greift die Hauptaspekre - Individualismus, Imagma-
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tion und Gefühl-, die in jeder romamischen Strömung auszumachen sind, heraus und zeigr 

sie in ihren umerschiedlichen Bedeurungen und Manifestarionen. Die spezifische Charakteri

stik der literarischen romanrischen Bewegungen in den Ländern England, Deurschland und 

Frankreich wird so analysierr und erklän und ein zutreffenderer Blick auf die Romantik er
mögliche 

Im ebenfalls 1969 erschienenen Buch Romantieism beschäfugre sich L. F. mit dem Problem 

der Definition von Romantidsm. Die Schwierigkeit hierbei ist nicht, eine Definition zu fin

den, sondern mit dem Übermaß an Definitionen zurechrzukommen und das Worr "roman

tisch" nicht zur Bedeurungslosigkeit verkommen zu lassen. Die Literanmvissenschafterin will 

in ihrer Arbeit nun nicht "die" Definition finden, sondern die Ursprünge und Manifestatio

nen der literarischen Bewegung des frühen 19. Jahrhunderts erforschen, um so ein klareres 

Bild von der Art des Schreibens zu bekommen, die als romantisch bezeichnet wird. 

Im \X'erk Naturalism (1971) beschreibt L. F. die naruralistische Bewegung des späten 19. 

und frühen 20. Jahrhunderrs. Sie sem den Naturalismus zum RealIsmus in Beziehung und 

analysierr die wissenschaftlichen, sozialen, ökonomischen, philosophischen, religiösen und 

literarischen Einflüsse, die den Naruralismus formten. Die Hauprströmungen und ihre Theo

rien werden in den Ländern FrankreICh, England, USA und Deurschland nachgezeichnet und 

die literarischen Gattungen Novelle und Drama anhand ausgewählter Schriftsteller und ihren 

Intentionen, Methoden, Inhalten und Techniken untersuche 

Counterparts (1977) ist ein Überblick über die deutsch-französischen literarischen BezIe

hungen der Jahre 1770 bis 1895. L. F. stellt interessante Dynamiken in der Literarur fest und 

zeichnet die Struktur der Wechselbeziehungen nach. Die Literatur der Länder Deutschland 

und Frankreich entwickelte sich im 19. Jahrhunderr in ähnliche R1chrungen, doch ist auch 

eine verwirrende zeitliche Verzögerung zwischen den Enrn'icklungen in den beiden Ländern 

fesrzustellen - und das ist der Kernpunkt der Untersuchung: L. F. geht der Frage nach, warum 

man keinen horizontalen Ländervergleich durchführen kann, und entdeckt ein diagonales 

Muster der Zelrverzögerung der Literarurentwicklung. So korrespondierr beispielsweise die 

deursche Srurm-und-Drang-Zeit der 1770er Jahre mit der französischen Romantik der 1820er 

Jahre und die deutsche Romamik am Beginn des 19. Jahrhunderrs mit dem französischen 

Symbolismus der zweiten Hälfte desselben Jahrhunderrs. 

Die Veröffentlichung All is tme. The Claims and Strategzes 0/ Realist Fietzon (1995) wurde 

durch die Arbeit eines Kollegen angeregt, der darin die Hauptrnerkmale des Naruralismus in 

der Literatur durch die Besonderheit der Zeit, des Ons und der Charaktere definierre. Der 

Auror schenkte aber dem Merkmal "Orr" in seiner Analyse wenig Beachtung. Andere Sru

dien zum Naruralismus, die sich mit dem "Orr" beschaftigren, näherren sich ihm in phäno

menologIscher oder soziohisrorischer Weise und ließen die literarische und rherorische 

Dimension außer ache L. F. fragt danach, welche Mechanismen alleine durch Worre beim 

Leser eine gen aue Vorstellung und einen realen Gefühlseindruck auslösen. Die Illusion her

vorrufende Natur der Kunst wurde bereits Im 19. Jahrhundert von ierzsche und Flauberr 

verbalisiert, doch änderte dieses Wissen nichrs daran, daß Literatur nicht Vorhandenes ge

genwärtig machen kann. L. F. nahm zunächst an, daß genaue Beschreibung die Taktik der 

220 LiI,an R Furst 



Täuschung wäre, doch erwies sich die Tendenz, "Beschreibung" auromatisch mit dem ,.On" 

zu assoziieren, als unrichtig. L E kam zu zwei Erkennrnissen: Der Eindruck des "Ons" beim 

Leser wird durch mehrere Erzählstrategien hervorgerufen und nicht nur durch die der reinen 

Beschreibung. Fr hängt u. a. davon ab, inwieweit sich eine gedankliche Beziehung zwischen 

Erähler und l.eser herstellen läßt, die den Rezipienten dazu bewegt, sich der induzienen Il

lusion hInzugeben Zwel(ens, so L F., kann die Darstellung des "Orts" nicht als einzelner 

Aspekt des Realismus herausgenommen werden. Der lokalen Komponente kommt nämlich 

die entscheidende Aufgabe zu, die Welt der literarischen Charaktere glaubwürdig zu verml(

tein. Der "On" erlangt nicht nur Bedeutung in bezug auf dIe " LeI(' , sondern bestimmt auch 

den Akrionsrahmcn der Protagonisten, indem er ihre Möglichkel(en kondirionien und auch 

limitien. Er ist ein Produkt der vielfaltigen ErzählstrategIen, und als solcher wurzelt er in der 

Ästhetik des Realismus. DIe prononcierte Auseinandersetzung mit dem "On" verlangt daher 

auch die Bezugnahme auf das Selbstverständnis des Realismusbegriffes und seiner Rezeption 

durch Kritiker und Leser. 

Schriften (Auswahl bis 1990) 

Romamlclsm In I'nsl'ec[Jve. A compararive srudy of aspecrs of rhe romamic movemems In England, 

france and Cermany. Macmillan, London, 1969 (2. überarb. AufL 1979). 

Romanticism. ,/o.,lerhuen, London/New York, 1969 (= The cririca1 idiom; Bd. 2) (2. überarb. AuR 1976). 
Gem mir Skrine, Percr N ; :--;arura!Jsm !\lemuen, London/New York, 1971 (= The crmca1ldlOm; Bd. 

18) (2. überarb. AuR. 1979). 

Gern. mir Wtlson, James D. (Hg.) 'I he Ami-Hero. HIS Emergence and'[ ransformarlOn. Georgla Srare 

Universiry, Adama. 1976 Srudles In rhe Lirerary Imaginarion; Bd. 9/1). 

Counterparrs. 1'he Dynamics of Franco-German Lirerar:' Relarions 1770--1895. Merhuen, London und 

\Vayne rare Universal', Derroir, 1977. 

The Contours of European Romanticism Merhuen, London und Nebraska Ulllversiry Press, Lincoln, 

1979 

European Roman[Jclsm. Self-Definition. Memuen, London/New York, 1980. 

her ions ofRomanric Iron)'. Macmillan. London und Harvard UlllvefSlry Press, Cambridge/Mass., 1984. 

Zola's ''L'Assommoir''. A \I:'orkmg Woman's Life. Twayne, Boston, 1990. 

Literatur und Quellen 

Projekr "ÖsrerrelChische Aurorinnen und Autoren Jüdischer Herkunft, 18 bIS 20. Jahrhundert". 

International Biographlcal Dicrionary ofCentral European Emigres 1933-1945. The Arrs, Sciences and 

Lirerarure. Hg. v. Insrirur rur Zeltgeschichre !\lünchen und Research Foundarion for Jewish lmml

grarion 1\Ie" York, unter der Gesamleirung v. Röder, KadI Srrauss, Herben A. M ünchen,']'''e'' 
YorklLondon/Paris, 1983. 

Fursr, Desider I Fum, l.dlan R .. Home IS omewhere Else. AutoblOgraphy in 1'wo VOIces. Stare Ulll
versiry of '\ew York Press, Albany, 1994. 

Claudia \'('ztrzinger 
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Galun, Margalith 

k 19 27 Wien 

Botamkerin 

Geboren am 21. Februar 1927 In Wien, 1939 Emigration nach Palästina, 1960 Promotion In 

Botanik an der Hebrew Universiry Jerusalem, 1954-60 Research Assistant am Volcani Insti

tute for Agriculrural Research Revohor, 1965-69 Lecrurer in Botanik an der Tel Aviv Univer

sitl" 1969-'"71 Senior Lecturer, 1971-77 Associated Professor, ab 1977 Professor, 1994 Acharius 

'\1edal Inrernanonal Association for Lichenology, 1996 Meimer-Humboldt-Prels Alexander

von-Humboldt-Stiftung. 

Margalith Galun wurde am 21. Februar 1927 als '\1elitta Karz In \X'ien geboren. Ihre Eltern, 

Arie und Amalia Karz, geborene Teitelbaum, srammten aus Lemberg. Der Vater war Kauf

mann und '\1itglied der zionistischen und sozialistischen Bewegung. Nach einem erfolglosen 

Emigrationsversuch 1938 gelangre Margalirh Galun 1939 als Adoptivkind einer jüdisch-schwei

zerischen Familie in die Schweiz und von don 1m Okrober desselben Jahres mit ihren Elrern 

nach Palästina. 

In Jerusalem srudierre Margalirh Galun von 1952 bis 1960 an der Hebrew Universit)', wo 

sie in den Jahren von 1952 bis 1954 auch Teaching Assistanr war. 1954 machte sie ihren Master 

ofSclence In Botanik und erhieIr 1960 mit der Disserration Die FlRchten im Negev, Israel den 

Dokronitel. 

Von 1954 bis 1960 war sie Research Assistanr am Volcani Insritute for Agriculrural Research 

in Rehovor und arbeitete von 1961 bis 1962 in derselben Funktion am California Instirute of 

Technology in Pasadena. Im Jahr darauf wurde sie wissenschaftliche Beraterin am National 

Council for Research and Developmenr. 

Ihre wissenschaftliche Arbeit wurde von 1963 bis 1965 durch ein Forschungsstipendium der 

Israel "Jational Academ) ofScience and Humanines umerstürzr. 

Sen 1965 ist Margalirh Galun '\1itglied des Lehrkörpers der Abteilung für Botanik an der 

Tel AVlv Universit)': von 1965 biS 1969 als Lecturer, von 1969 bis 1971 als Senior Lecrurer, von 

1971 biS 1977 als Associated Professor und ab 1977 als Professorin für Botanik. 

An der Abteilung für Botanik der Tel Aviv University füllte sie neben ihrer Lehrrätigkeit 

folgende Funktionen aus: Vorsitzende des Lehrausschusses (1969-1974); Vorsitzende des 

Komitees für Ph.-D.-Srudenren (1969-1975,1981-1984); Mitglied desselben Komitees (1975-

1977, 1980-1981); '\1itglied des Komitees für M.-Sc.-Srudenren (1969-1977). 

An der oben genanmen Universität war sie an der narurwissenschaftlichen Fakulrät in fol

genden Aufgabenbereichen tätig: Mitglied (J969-1972), Vorsitzende des Lehrkomitees 

(1972-19'74); Mitglied der Curriculum-Kommission (1969-1974); Mitglied des Komitees für 

Ph.-D.-Srudemen (1984); '\fitglied des Beförderungs- und Berufungskomitees (1983-1987). 

Im Ver. ... a1rungsbereich der Tel Aviv University harre Margalith Galun folgende Positio

nen inne: Dekanin (Mai 1977-Mai 1980); Mitglied des Zulassungskomitees (1978-1985); Mit-
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glied des Lenkungsausschusses ([977--[980); ~1itglied des Verwaltungsrates ([989-[992); ~1[t

glied des Befärderungs- und Berufungskomitees ([988-[992). 

Am Institute of"1awre Conservation war sie von [988 bis [991 Mitglied des wissenschaft

lichen Rates. '\"ehen ihrer wissenschaftlichen Tätigkeit war und ist sie auch im fachpubliZlSn

schen Bereich t;nig: seit 1985 Chefredakteurin von "Symbiosis"; von [984 bis 1990 Mnglied 

des Herausgeberkomitees des "Israel Jourml of Botan)''', von [985 bis 1988 von "Endocyro

hiosis and Cdl Research" und von .. Lichen Physiologyand Blochemistry" . 

.\1argalith Galun wirkte in wissenschaftlichen Vereinigungen: u. a. als .\1itglied der Brttish 

I.ichen Society, der American Biological and Lichenological Society. der International Asso

Clation for I.ichenology, der Israel Botanical Society, der Israel Ecological Society und der 

Israel Society f()f Eleetronic Microscopy. Als Mitglied des Exekurivausschusses der Interna

tional .\1}'cological Association fungierte sie von 1983 bis 1990 und als Vizepräsidennn der In

ternational Assoc.iation of Lichenology von 1987 bIS 1992. 

In der Israel National Collection ofNatural Hisrory war sie von 1985 bis 1990 Mitglied des 

Exekutivausschusses. 

Zweimal war sie Präsidentin des OrganisationskomItees von Fachkongressen: '991 des In

ternational Symbiosis Congress und 1998 des International Mycological Congress. 

~1argalith Galuns Name ist untrennbar verbunden mit Forschungen auf dem Gebiet der 

F1echtenAora. Ihre einschlägIgen wissenschaftlichen Arbeiten trugen maßgeblich zur Identi

fikation und Bestimmung der FlechtenAora in Israel bei. SIe erforschte u. a. die Verwen

dungsmöglichkeit von Flechten als Bioindikaroren bei Luftverschmutzung. Aus Ihrem 

wissenschaftlichen Engagement resultienen auch weiterführende Kenntnisse über dIe sym

biotische BC2iehung zwischen den Flechtenteilen. 

In Anerkennung ihrer wissenschaftlichen Arbeit erhielt sie 1994 die Acharius ~1edal der 

International Associanon for Lichenology und [996 den Meirner-Humboldt-Preis der Alex

ander-von- Humboldt- Stiftung. 

Schriften 

C"m. mJl Ben-.'>haul. Y. I Paran. N.' The ultra.>truerure of the assoClatlOn berween phycobiont and my

eobiont in three ecotypes of the lIChen Caloplaca var. aurantJa. In: J. MICroseopie 8, 1969. S. 415-422. 

(,em. mit Marton, K. I Behr, L.: A mcthod for the culture ofliehen thalh under controlled condinons. 

In: Arch. Mikrob. 83. 1972, S. 189-192. 

Gern. mit Cart). J Sdectivity in lIChen-substrate relationshlps. In: flora 163, 1974. S. 530-534-

C;em. mit Garty. J ! Fuchs, C. I Zisapel. T.: Heavy metals in the lichen Caloplaca auranria from ur

ban, ;uburban and rural regions in Israel. A compara(ive smdy. In: \'('ater. Air and Soil Pollution 8. 

1977, S. 171188. 

Gem. mit Carry, J. I Kessel, ~I.: Localization of heav\' metals and other elements aecumulated in the 

lIchen thallus. In: ~ew Ph)'tol. 82, 19-9, S. 159-168. 

Cem. mit ßubrick, PI Frensdorff. A.: Protellls from the lichen Xanthoria parie(ina whieh bind to phy

eobiont cell walls. Localization in the intan lichen and eulmred mycoblOnt. In: Protoplasma 105, 

1981. S. 20--211. 
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Gern. mit Keller, P. ! MalkJ, D. ! Feldstein, M. ! Galun E. ! Siegel, S. M. ! Siegel, B.: Removal ofUra

nlum (VI) from soltuon by fungal bIOmass and fungal wall-related biopolymers. In: Science 219, 
1983, 5. 285-286. 

Gern. mit Bubrick, P. ! Frensdorff, A.: Initial stages tn fungus-alga interaction. In: l.ichenologlst 16, 

1984, S. 103-110. 

Gern. mit LeI2erovich, 1. ! Kardish, N.: Comparison between eight symbiotic, cultured Nostoc isolates 

and a freeliving NostOc bv recombtnant DNA. In: Symbiosis 8, 1990, S. 75-85. 

Gern. mit Kardish, N. ! Silberstein, L. ! Fleminger, G.: Lectin from the lichen Nephroma laevigatum 

Ach. Locali2ation and function. In: Symbiosis 11, 1991, S. 47-62. 

Lite ratur und Quellen 

Korrespondenz mit Margalith Galun. 

Projekt "Österreich ische AutOrinnen und AutOren jüdischer Herkunft, 18. bis 20. Jahrhundert". 

International BlOgraphical Dictionary of Central European Emigres 1933-1945. The Ans, Sciences and 

LIterature. Hg. v. Institut für Zeitgeschichte München u. Research Foundation for Jewish Immi

gration New York, unter der Gesamtleitung von Röder, Karl! Strauss, Herben A. München, Ncw 

York, London, Paris, 1983. 

Gamerith, Anni 

* 1906 Graz, t 1990 Graz 

Volkskundlerin 

Hertha Hanus 

Geb. am 12. März 1906 in Graz, gest. am 8. September 1990 (Verkehrsunfall); 1923-26 staat

liche Lehrerbildungsanstalt in Graz, 1928-42 Volksschullehrerin in Laaken (Stmk.) und in der 

Ramsau bei Schladming (Stmk.); 1942-,0 in der Landwirtschaft tätig; 19,0-1967 wieder 

Volksschullehrerin, u. a. in Edelsbach bei Feldbach, ehrenamtliche Mitarbeit beim Aufbau 

des dortigen Heimatmuseums; 19>4-67 Srudium der Volkskunde in Graz; 1967 Promotion 

bei Hanns Koren; Mitarbeit am Österreich ischen Volkskundeaclas; 1967-70 Aufbau des "Stei

rischen Bauernmuseums" in Stainz, spätere Außenstelle des Steirischen Landesmuseums; 

1971-7, Lehrbeauftragre am Institut für Volkskunde der Universität Graz; 19,7 Erzherzog-Jo

hann-Forschungspreis des Landes Steiermark; 1962 Silbernes Verdienst2eichen der Republik 

Österreich; 1987 Hon.-Prof in Graz (für "Volkskundliche Nahrungsforschung"). 

Volkskunde war im Österreich der ZwischenkriegS2eit als akademisch spät professionalisierte 

Disziplin in einem populären Umfeld verankert, das soziokulturell vor allem dem bi 1-

dungs(k1ein)bürgerlichen Lehrer- und Beamtenrum zuzuordnen ist. Auf dieser gesellschaft

lichen Basis und in Einbmdung der Sammlungs- und Forschungsaktivität einer interessier

ten Laienschaft propagierte sie das Ideal einer dörAich-bäuerlich konnotierten und über alle 
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politisch-ideologischen Zäsuren hinweg emotional hoch beserzten "Volkskulrur". Mit diesem 

Gegenenrwurf zu einer Welt, die sich in einem technischen, ökonomischen und gesellschafr

lichen Umbruch und zudem nach dem Ersten Weltkrieg auch politisch völlig veränden dar

stcl1te, lieferre die Volkskunde 10 retrospekriv-nostalgischer Ausrichtung ihren Beitrag zu in

dividueller und kol1ekriv-nationaler Sinnstiftung. Unterstützt wurde sie dabei von einigen, 

personell wie ideell mit ihr korrespondierenden gesellschaftlichen Strömungen, vor allem der 

national-romantischen bürgerlichen Jugendbewegung (Ursin/Thums, 1961, Pross, 1964) und 

dem ,Heimatschurz', der von Natur- und Denkmalpflege bis zu ,völkischem' Gedarrkengut 

reichende Intcressen veruat (Nikitsch, 1997). Dieser kulturpolitisch einflußreichen Volks

kunde, die in der prekären österreichischen Geschichtsphase der zwanziger und dreißiger 

Jahre ein nicht unwesendicher "Faktor der KuIrurprägung" (Krerzenbacher, 1983) gewesen ist, 

blieb Anni Gamerith bis zulerzt als Person wie als Wissenschafrerin, in ihrer beruflichen Lauf

bahn und persönlichen Lebenshaltung wie in ihrer thematischen Ausrichrung und deren 

theon;tisch-axiomatischer Grundlegung verbunden. 

Gamerith, die einer Familie von Technikern und Gewerbetreibenden Im niederöster

reichischcn Waldvierrel entstammte und deren Vater Oberingenieur einer Maschinenfabrik 

in Andrirz bel Graz war, gibt bereits mit ihrer Herkunft ein Exempel der urban-bürgerlichen 

Perspek(Jve Jcner auf die bäuerlich-,volksnimliche' Bevölkerung zentrienen Vollcskunde, "ent

standen als Wissenschafr des von außen her dazurretenden Städters" (Gamerirh, 1971a, S. 92) 

- und damH emer fachgeschichdich oft behandelten Spannung (Nikitsch, 1999), derer sie 

sich, so läßt sich das Zitat interpretieren, sehr wohl bewußt gewesen ist und die sie auf eine 

Weise aufwlösen gesucht hat, wie sie für eine Volkskundlerin ihrer Generation nicht unty

pisch ist. Schon als Schulkind war sie in einer Mädchengruppe des "Wandervogel" und da

mir in der für die Volkskunde in ihrem Einfluß kaum zu überschätzenden Jugendbewegung 
praktisch von der ersten Stunde an aktiv. 

In der Wandervogelgemeinschafr bot sich auch die Möglichkeit eines ersten Komaktes mit 

Viktor Geramb, der als damals wohl pron.lienester österreichischer Volkskundler wie viele 

Fachkol1egen seiner Zeit der Jugendbewegung eng verbunden war (Geramb, 1921) und "uns 

Bräuche, Mythen und Alltagswerk des Volkes erschloß, was wir auf ungezählten Wanderun

gen als handgreifliche Wirklichkeit erlebten" (Gamerith, 1986a, S. 7). Geramb, der - auch im 

Urreil ihm gewogener Zeirzeugen - "die zunehmende Industrialisierung mit ihren selbstver

ständlichen geistigen Folgen einer auch im Tagespolitischen zunehmenden Polarisierung 

kaum zur Kenntnis [nahm und] offenbar viel zu sehr unter dem Werrungsblickwinkel der 

,En(\.vurzelung' [sah]" (Krerzenbacher, 1983, S. 91), vermirrelre jedoch nicht nur das Gefühl, 

,volk', bei aller Den.nitionsunmöglichkeit dieses Begriffs, "unmittelbar als Realität ,erleben'" 

(ebd., S. 86) zu können. Mit seiner Person war auch die Verbindung zu jenen Organisatio

nen gegeben, in denen "Volkskundliches ganz im deutschnationalen Sinn politisch verwer

tet" wurde (Schmidt, 1951, S. 130). Die damit angesprochenen Schurz- und SchuIvereine, erwa 

der nicht zufällig im Jahr des Erlasses der Sprachenverordnungen für Böhmen und Mähren 

1880 in Wien konstituierte "Deurschen Schulverein" , konzemrierren sich - auch nach dem 

Ersten Weltkrieg - auf SchuIgründungen in ethnisch gemischten Grenzgebieten, propagienen 
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jedoch zugleich - wie etwa die 1889 in Graz als Mittel konkreter Wirtschaftshilfe für die 

,deutschstämmige' bäuerliche und k1eingewerberreibende Bevölkerung an den Sprachgren

zen gegründete "Südmark" - eine Förderung des ,volkstums' und zielten in zunehmendem 

politisch-weltanschaulichem Rigorismus auf deutsch-nationale Hegemonie. 

Können die genannten Bewegungen in weiterer politischer Ent\.vicklung durchaus als 

Wegbereiter des Narionalsozialismus gesehen werden (Staudinger, 1988; 1989), soll Anni 

Gamerith mit diesen extremen politisch-ideologischen Implikationen des Zeitgeistes ihrer 

Jugendtage hier allerdings nicht in Verbindung gebracht werden. Wenn sie, die, nach emem 

halbjährigen Intermezzo auf der Landwirtschaftsschule Grabnerhofbei Admont, die sraatlt

che Lehrerbildungsanstalt m Graz absolViert hatte, nach zweijähnger Wartezeit - "I Jahr 

Hauslehrerin und -hilfe im Plnzgau, I Jahr daheim [ ... ,] weite Berg-, Hochgebirgs- und Ski

rouren, mit anderen, oft auch allein" - schließlich "den Wunsch äußert, an eine Grenzschule 

zu kommen" (Gamerith, 1986a, S. 7 0, so war das wohl nicht nur durch den Wunsch nach 

organisierter ,Volkstumsarbeir" motiviert, sondern viel eher durch jene romantische Suche 

nach den Resten "alter ,gewachsener Gemeinschaft''', nach der "seelisch gruppenhaften Ein

heit" (Gamerith, 1982, S. 175), die .,Vater Geramb" als "Urverbundenheit" (Geramb, 1937) 

semer Disziplin als thematisches Leitbild vorgegeben hatte. Gamerith selbst jedenfalls emp

fand im Rückblick die sieben Jahre "in sprichwörtlich ,sibirischer' Abgeschiedenheit" (Ga

merith 1986a, S. 8), die sie als junge Lehrenn an der von der "Südmark" gegründeten "Not

schule Laaken im steiermärkisch-slowenischen Grenzbereich verbrachte - also in einem 

volkstumspolitisch höchst sensiblen Gebiet, dessen slowenischen Bevölkerungsanteil sie frei

lich kaum zur Kenntnis genommen hat (Moser, Katschnig-Fasch 1992, S. 45-61) -, als "großes 

Schicksalsgeschenk, Wesen und Weitblick weitend" (Gamerith, 1986a, S. 8). 

In dieser Zeit als jugend bewegte Grenzschullehrerin fand Gamerith wohl auch Gelegen

heit zu ersten systematischen Beobachtungen, wie sie in ihre späteren geräte- und sachkund

lich orientierten Arbeiten eingeflossen sind. Freilich sollten noch viele Jahre vergehen, bis sie 

solche Beobachtungen präzisieren und auch publizisrisch verwerten konnte: Jahre des Schul

dienstes - nach Laaken in der ebenfalls einschichtigen steirischen Ramsau, einer Gegend, die 

sie "von Hochrouren und unseren Mädelsommerlagern her schon ins Herz geschlossen hatte" 

(Gamerith, 1986a, S. 9); Jahre des freiwilligen Arbeitsdienstes im Rahmen der "bündischen 

Lehrergilde"; und vor allem - nach ihrem (seinerzeit, 1942, mit dem Verzicht auf alle bislang 

et\.vorbenen Dienstrechte verbundenen) freiwilligen Ausscheiden aus dem Schuldienst - Jahre 

der praktischen Umsetzung ihrer bereits früh ent\.Vickelten Hinwendung zu neuen Formen 

der Landwirtschaft - et\.Va als Hospitantin auf einem nach den Prinzipien biologisch-dyna

mischer Wirtschaftsweise geführten Musterhof bei Frankfurt, dem 1928 von dem anthropo

sophischen Landwirt Erhard Bartsch gegründeten Gut "Marienhöhe" bei Frankfurt/Oder Ua

coberl 1998, Werner, 1999, S. 449). Als "unermüdliche Vorkämpferin für ein naturnäheres und 

für bewährte Überlieferung offenes Nahrungswesen" (Moser, 1986, S. 349) kam sie auf diese 

Weise mit der Anthroposophie RudolfSteiners in Berührung, die ihr allerdings "aus vertiefter, 

auch esoterischer Gesetzmäßigkeit zu begreifen, erst viel später (gelangl" (Gamerith, 1986a, 

S. 10) - nämlich in dem Kreis um den Arzt Franz Xaver Mayr (Kojer, 1975; Stadelmann, 
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1993), dem sie "den Schlussel zu neuer. tieferer Begrundung der eIgenen Arbeit [verdankte]" 

(Camemh. 1956b). Diese eIgene Arbeit zemriene sich Immer mehr um die Klärung des 

.. Sinn7usammenhang[es] bisher undeurbarer Beobachrungen an tradi[loneller Kost und im 

Alrverfahren" (Camerith. 1986<1, S. 10) - in neutralerer Sprache also um echnologische 'ah

rungsforschung. einer Spezialdisziplin der Volkskunde (Tolksdorf. 1988). als deren .. Mitbe

gründerin" (\X'ei~s. 1987, S. 349) Gamerith zuweIlen bezeichnet wird und in der sie jedenfalls 

.~pätt:r auch internationale Beachrung fand. 

Ihre ersten Beiträge zu diesem Bereich veröffentlichte sie in den Jahren 1952-58 In der Zeit

schrift des Mayrkreises .. Neues I.eben durch Gesundung von Körper. Geist und Seele' . DIese 

frühen Aufsätze dokumemieren zum einen ihre .. völlig eIgenständIge ImeressendomInanz. die 

stets getragen wurde von praktIschen. biologischen und lebensimmanenten Erfahrungen und 

hkenntnissen" (Moser. 1986. S, 350). und sind zum anderen bereits jener auf genauer Feld

fimchungsauffeichnung beruhenden funktional-deskriptiven Darstellungsweise verpflichtet. 

die auch die späteren Publikationen Gameriths auszeichnen. Diese entstanden umer anderem 

im Zuge ihrer Beteiligung an einigen bedeutenden Umernehmungen der österreichischen 

Nachkriegsvolkskunde: Während Sepp Walter, der spätere Direktor des Steirischen Volkskun

demuseums. sie als Mitarbeiterin des umer der Ägide der "Österreichischen AkademIe der 

Wissenschaften" herausgegebenen .. Österreichischen Volkskundeatlas" vorschlug (Gamerith, 

1965), lud sie Hanns Koren. der In Nachfolge Viktor Gerambs das Ordinariat für Volkskunde 

an der Grazer Universität innehatte. zur Teilnahme an den steirischen Landesausstellungen 

1966 und 1970 eIn (Gamerich. 1966; 1970) - womt[ die Museumsaktivitäten Gameriths nach 

ehrenamtlichen Anfangen (Gamerith. 1974; Krausneker, 1986) gleichsam in offizielle Bahnen 

gelenkt waren (vgl. Gamerith, 19'70; 1982; Kundegraber. 1974). Bei Koren promovierte Game

rith als Vorläufcrin heutiger Seniorensrudemenschaft - schließlich mit einer Umersuc.hung 

über Speise und Trank In südoststeirischem Bauenzland (Gamerith, 1967; 1988), und Koren war es 

auch. der sie. in seiner Funktion als damaliger steirischer Kulrurreferem. mit der Planung und 

Neugründung eines ,.Stelrischen Bauernmuseums" beauftragte - eine Aufgabe, der nachzu

kommen ihr durch ein imernes Abkommen zwischen dem steirischen Landesschulrat und der 

Kulturabteilung der Heirischen Landesregierung ermögltcht wurde. 

Der Cmstand. daß Gamerith sich nunmehr erstmals ausschließlich und ohne andenvei

tige berufliche Belastung der Sammlungs- und Forschungsarbeit widmen konme, schlug sich 

in einer Anzahl von BeIträgen zur Nahrungsvolkskunde nieder, die. in internationalen Zeit

schriften publiziert. weithin beachtet wurden. Vor allem im Anschluß an die Einladung zur 

emen .. Imernational Ethnological Food Research Conference" - für Gamerith eIne .. völlig 

uncm'artete" (Gamerith. 1986a. 5. [I) Würdigung ihrer lebenslangen Beschäftigung mit der 

Thematik - ist eine Reihe einschlägigcr Abhandlungen von teils überblicksartigem, teils de

tailfreudigem Charakter (etwa Gamerith. 1971a; 1971b; 1975; 1977) emstanden. Sie alle geben 

Zeugnis von systematisch-peniblen Recherchen, die Gamerith großteils umer Einsatz karto

graphischen Anschauungsmaterials und in Wiedergabe detailgetreuer Aufnahmen umzuset

zen wußte. Sic alle sind aber auch von jener weltanschaulich getömen Überzeugungsrhetorik 

durchsetzt. In dcr sie jede noch so akribische Beschreibung etwa von Form, Technik und 
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Funktion der ahrungsbereitung und ihrer Gerätschaften und Hilfsmittel "ganz im Sinne 

der Grazer volkskundlichen Schule" (Moser, 1986, S. 350) mit der Beschwörung einer "unbe

wußt erfühlte[n} innere[n} Ordnung" und mit Aufrufen zu menschlichem "Wachstum, Le

benskraft aller Art, Leiberneuerung oder -heilung" (ebd., S. 259) verband. 

In einem der wenigen bislang existierenden Beiträge zu den "Spuren weiblicher Volks

kunde" wurde ein "Streben nach Ganzheit" herausgestrichen, "das weiblichen Arbeiten jener 

Zeit stärker eignet als denen der Männer" (Burckhardt-Seebass, 1991, S. 221). Inhaltlich trifft 

dieser Befund auf Anni Gamerith zweifellos zu - nicht jedoch in seinem geschlechtsspezifisch 

argumentierenden ErkIärungsansatz. Denn Gamerith - tatsächlich eine der wenigen Frauen

gestalten in der frühen österreichischen Volkskunde (vgl. auch Alzheimer, 1990) - ist durchaus 

als typische Vertreterin eines bestimmten Zuganges zu ihrem Fach zu sehen: Es ist ein Zu

gang, der nicht nur quellenkritisch intendierte Wissenschaftlichkeit mit kulturreformerischer 

Attitüde zu verbinden getrachtet, sondern darüber auch gerne vergessen hat, daß jene als Re

medium angepeilten traditionellen Lebensformen - von Gamerith, "esoterisch vertieft" (Ga

merith, 1986a, S. 7), als "Urwissen bäuerlicher Überlieferung" verstanden (Gamerith, 1956a) -

zwar als . .fast diametral entgegengesetzt gegenwärtig moderner Bewußtseinslage" (Gamerith 

1986b, S. 249) gesehen werden können, daß sie aber andererseits - angewiesen auf das "Echo 

des nichttraditionellen Gegenparts" (Bausinger, 1992, S. 9), eben des "von außen her dazu

tretenden Städters" (Gamerith, 1971a, S. 92) - in gewisser Hinsicht auch erst ein Produkt die

ser Bewußtseinslage sind. Wie die Volkskunde selbst, die ja gerade im Spannungsfeld von 

"Tradition und Modernisierung" (Bausinger, 1992) enrsranden ist. 

Schriften 

LebencLge. Ganzkorn. Neue Sicht zur Getreidefrage gewonnen aus dem Urwissen bauerheher Überlie

ferung. Bad Goisern, 1956a. 

Dank. In: Neues Leben ulI,2, 1956b, S. 17 f. 
Stampfen. Eine altüberlieferre bäuerliche Art der Gerreideaufberenung. In: Hessische Blätter für Volks

kunde 47. 1956c. S. 51- 58. 
"Hirsch" und "pfennich". Ein Sonderkapitel zu der Gesarnrarbeir "Speise und Trank in südoststeiri

schem Bauernland". In: Ösrerreichische Zeitschrift für Volkskunde 59/rO. 1956. S. 9"-[[2. 
Die Nahrung des steirischen Bauern. In: Poseh, Fria (Hg.): Das Bauerntum in der Steiermark (= Zeit

schrift des Historischen Vereins für Steiermark. Sonderband 7). Graz. 1963, S. 86-90. 
Herkunft und Herstellung des "bauerlichen Hausbrores". In: ÖsterreIChiseher Volkskundeaclas. 2. Lie

ferung. BI. 25 und Kommentar. Wien. 1965. 
Die Nahrung des steirISchen Bauern. In: Pferschy. Gerhard (Red.): Der ~reirische Bauer. Leisrung und 

Schicksal von der Sreinzeir bis zur Gegenwart. Karalog (= Veröffentlichungen des Sreiermärkischen 

Landesarchivs 4). Graz, 1966a. S. 338-367. 
SrößeI, Obsrquetsche und Obsrmühle. Zur Einführung der Chrisr'schen ApfelmühIe in der Sreiermark. 

In: Ösrerreichische Zeitschrift für Volkskunde 69120, 1966b. S IT-187· 

Speise und Trank in südosrsreirischem Bauernland. Phil. Diss. Graz. 1967. 
Schaffen und Schicksal sreirischer Seiler. In: Waidacher, Friedrich (Red.): Das sreirische Handwerk. Ka

talog zur 5. Landesaussrellung 1970. Graz. 1970. S. 395-416. 

228 Anm Gamenth 



Swnd der 'ahrung~forschung in Österreich. In; Erhnologla Europaea 5. 1971a. S. 91-98 

Feuer~tä[[enbedingte Kochtechniken und Speisen. In. Ethnologia Scandinavica 197Ib." 78-86. 

Der Wandcrvogel in der Steiermark. In: Der Neue Bund 1971c14. S. 175 f 
B.lucrlIche Sa~hkultur In Bezirk und Museum Fcldbach. I. Teil: Acker und Frucht (= Blä[[er zur Hel

matgeschichte des Bezirkes Fcldbach 3/4). Feldbach. 1974· 
Arten und \X'andel der Cetreidebreie am Beispiel des Landes Steiermark mJt weiteren Bezügen. In: Eth

nologische ahrungsforschung. Vorträge des zweiten Internationalen Symposiums rur ethnologi

s~he Nahrungsforschung (0 Kansatieteellinen AIkisro 26) . Helsinki 1975. S. 8o-Il3. 

Kost- und SpeiselanJschali:en der Steiermark. In: Posch. Fritz (Hg.): Atlas zur Geschichte des steirischen 

Bauerntums (- Veröffentlichungen des )teiermärkischen Landesarchivs 8). Graz. 1976, Nr. 43. 

The Privileged Position of Farinaceous Foods In Austrla. In: Fenton. A1exandel / Owcn, Trefor M. 

(I fg.); Food in Perspective Vorträge der 3. Internanonalen Konferenz rur ethnologische Nahrungs

ICJrSchung in Cardilt' 19T. S. 83 '117. 
Ölgcräte und )tampfgcbäude Im Waldbauernlande. In: Manischnig. Michael (Hg.)' Sammeln und 

Sichten. Bclträgc /Ur Sachvolkskunde. FestschrIft rur Franz Maresch zum 75. GeburtStag. Wien. 

1979. S. 139 164. 
Bcvor/Ugte 'itellung der Mehlspeisen in österreich ischen Landen. In; Österreichische Zeitschrift rur 

Volkskunde 83/34. 1980. S. 69-99. 
Butter und Butterschmah im Spiegel alpin bäuerlich traditioneller Milchwirrschali:. In: HänseI , Volkerl 

Walter. Sepp (Hg.) Volkskundliches aus dem steIrIschen EnnsbereIch. Festschrift: rur Karl Haiding 

/Um 75- CeburIStag ( Schrift:enreihe des LanJschafumuseums Schloß Trautenfels I). Liezen, 1981. S. 

203--222. 
Grasslampfen im steirischen Oberlande. KIaft:fu[[er aus dem Walde. In: Pferschy. Gerhard (Hg.): Sied

lung. Macht und \~'inschaft. Festschrift Fntz Posch zum 70. Geburtstag (= Veröffentlichungen des 

Steiermärkischen Landesarchivs 12). Graz, 1981. S. 6°9-627. 

lisch .. 'v1ahlund Speise des einfachen Landvolkes zur ZCIt ErzherzogJohanns. In: Klingenstein. Grete / 

Cordes, Peter (Hg.): Erzherzog Johann von Österreich. Katalog. Graz 1982. Bd. I: S. 241-274. Bd. 

2 S 163-176. 

Heiden. der BuchwciteI1 auf steirisch. In; Nachrichten aus der Waldorfschule 12. Graz, 1985, S. 22-26. 

MCII1 Leben. In: Rund um das bäuerliche Essen. Festschrift: rur Anni Gamerith zum 80. Geburtstag (= 

l'e1dbacher Bemägc zur Heimatkunde der SüdostSteiermark I). Feldbach. 1986a, S. 7'13. 

Kommunikation bei traditionellen Alltagsmahlen unserer Bauern. In: HänseI, Volker / Kundegraber, 

Maria / Moser. Oskar (Hg.): Tradition und Entfaltung. Volkskundliche Studien. In memoriam 

Hanns Koren (= Schrift:enrclhe des Landschaftsmuseums Schloß Trautenfels 3). Trauenfels, 1986b. 

S.249-264. 

'>pcise und 'Irank im südoststeirischen Bauern/and (= Grazer Beiträge zur Europaischen Ethnologie I). 
(,raz. 1988. 

Wcitere Bcitrage In; Neues Leben; Österreichische Zeitschrift rur Volkskunde; Volkskunst; Acta Mu

seorum agriculturae Pragae; Da schau her. Bemäge aus dem Kultur/eben des Bezirkes Liezen; Der 

Neue Bund; Pädagogische ZeItSchrIft: fur Steiermark; Kuckuck. Notizen zu Alltagskultur und Volks
kunde. 

Annl Gamenth 229 



Literatur 

Alzhelmer, Heidrun: Frauen in der Volkskunde. Ein Beitrag zur Wissenschaftsgeschichte. In: Har
mening, Dieter 1 Wimmer, Erich (Hg.): Volkskultur - Geschichte - Region. Festschrift für Wolf

gang Brückner zum 60. Geburtstag (= Quellen und Forschungen zur Europäischen Ethnologie, 
Band VlI). Würzburg, 1990, S. 257285. 

Bausinger, Hermann: Tradition und Modernisierung. In: Kvideland, Reimund (Ed.): Tradition and 

Modernisarion. Plenary Papers read ar rhe 4th International Congress of the Sociere Internationale 
d'Ethnologie er de Folklore (e NIF Publications 25). Turku, 1992, S. 9-19. 

Burckhardr-Seebass, Christine: Spuren weiblicher Volkskunde. Ein Beitrag zur schweizerischen Fach

geschichre des frühen 20. Jahrhunderts. In: Schweizerisches Archiv für Volkskunde 87, 1991, S. 
209-224. 

Eberhart, Helmut: Viktor Geramb und seine Bedeutung für die Österreich ische Volkskunde. In: 800 

Jahre Sreiermark und Ösrerreich ][92 - 1992. Der Beitrag der Steiermark zu Ösrerreichs Größe 

(= Forschungen zur geschichtlichen Landeskunde der Sreiermark 35). Graz, 1992, S. 681-702. 

Geramb, Viktor: Mein Jugenderlebnis. In: Die Südmark 2, 1921, S. 181-187. 

Geramb. \'ikror: Urverbundenheit. In: Hessische Blätter für Volkskunde 36. 1937, S 1-31. 

Jacobeir, Wolfgang: 7ur Geschichte der ,,Deutschen Versuchsanstalt für Ernährung und Verpflegung 

GmbH" 1939-1945. In: Rhelnlsch-wesrfälische Zeitschrift für Volkskunde 43,1998, S. 85-100. 

Kausel, Eva: Volkskundler in und aus Ösrerreich heute (unter Berücksichtigung von Südtirol) (= Ösrer

reichische Akademie der Wissenschaften, Phil.-hist. Klasse, Sitzungsberichte, 481. Band; zugleich 

Mitteilungen des Instituts für Gegenwarcsvolkskunde, Sonderband 2). Wien, 1987. 

Kindt, Werner (Hg.): Die deutsche Jugendbewegung 1920 bis 1933. Die bündische Zeit (= Dokumen

tation der Jugendbewegung 3). Düsseldorf/Köln, 1974· 

Kojer, Ernst: Franz Xaver Mayr, sein Leben und sein Werk (Fesrvomag zum 100. Geburtstag). In: Fest

schrift zum 100. Geburtsrag von Dr. Franz Xaver Marr am 28. ovember 1975. Heidelberg, 1975, S. 

7-23 
Krausneker, Leo: Anni Gamerith. Ein sehr persönlicher Berichr über Begegnungen mir einer Forscherin. 

In: Rund um das bäuerliche Essen. Festschrift für Anni Gamerirh zum 80. Geburrsrag (= Feldba

cher Beirräge zur Heimarkunde der Südosrsreiermark I). Feldbach, 1986, S. 14-20. 

Krausneker, Leo: In memoriam Anni Gamerirh (1906-1990). In: Feldbacher Beirräge zur Heimatkunde 

der Südostsreiermark 5, 1991, S. 7-10. 

Kretzenbacher, Leopold: Volkskunde als Faktor der Kulrurprägung im Ösrerreich der Zwischen kriegs

zeit. In: Internarionales Kulrurhistorisches SymposIOn Mogersdorf, Band 12. Szombathely 1983, S. 

83-93· 
Kundegraber, Maria: Die Außensrelle Srainz des Sreirischen Volkskundemuseums am Sreirischen Lan

desmuseum Joanneum ("Sreirisches Bauernmuseum"). In: Ösrerreichische Zeirschrift für Volks

kunde 77128, 1974, S. 284-286. 

Moser, Johannes 1 Katschnig-Fasch, Elisabeth (Hg.): Blanen. Ein Dorf an der Grenze (= Kuckuck, Son

derband 2). Graz, 1992. 

Moser, Oskar: Anni Gamerith zur Vollendung des 80. Lebensjahres. In: Ösrerreichische Zeirschrift für 

Volkskunde 89/40,1986, S. 349-351. 

Nlkitsch, Herbere Zur Organisarion von Heimat. Die Heimatschutzbewegung In Ösrerreich. In: Wei

gand, Katharina (Hg.): Heimat. Konstanren und Wandel im 19.120. Jahrhundert. Vorstellungen und 

Wirklichkeiren (= Alpines Museum des Deutschen Alpenvereins, Schriftenreihe 2). München, 1997, 

S. 285-306. 

230 Annl Gamenth 



0:ikHsth, Herben: \X'ie es den \'olk~kundlern bel den Staddeuren erging. Anmerkungen zur öster

rClchis~hen )tadtvolklkunde. In Bockhorn, Olaf u. a. (Hg.) Urbane Welten. Referate der ö~ter

reidllSchen Volklkundetagung 1998 in Linz (= Buchreihe der Österreichl~chen Zemchnli: für VolkI

kunde 16,. Wien. 1999. S. 5975. 
'lkHsch. Herben: .. Lebendiges Ganzkorn" Anni Gamerith und die Suche nach dem .lJrwlssen bäu

erlicher Üherlieferung". In: ÖsterreICh ische Zemchrift für Volklkunde 541J03, 2000. S. 28} 307. 

'. N.: Dr. Annl Gamcmh 80 Jahre In: Lm und w''lage Zeitschrift des Alpenländischen Kulmrver

handes Südmark. 33. Jg., H 3 .• 1986. S. 10-12. 

Pross, Harry: Jugend - Pros -Politik. Die Geschichte der deutschen Jugendverbände Wien, 1964. 

Schmidt. Leopold: Ceschlchte der österrelchi.schen Volkskunde (= Buchreihe der ÖsterreJchlschen Zeit

schrift für Volkskunde. N .S. 2). Wien. 1951. 

Staddmann. Ludwig. Dr. Franz Xaver .\1ayr. Ein Forscherleben. Alberschwende, 1993. 

Staudinger. Eduard (,.: Die Sudrnark. Aspekte der Programmank und Strukmr eInes deutschen Schua

vereins in der 'lteiermark biS 1914. In: Rumpier. Helmut / Suppan. Arnold (Hg.): Geschichte der 

Deutschen im Bereich des heutigen Siowelllen 1848- 1914 ~ Schriftenreihe des Österreichischen Ost

und Südostcuropa Instimts 13). Wtcn/.\1ünchen. 1988 S. 130-154. 

Staudinger. Fduard (;.: Vereine als 'Iräger des Anschlullgedankens. In: Zeitschrift des Hisrorischen Ver

eines für Steierm;lrk 80. 1989. . 257-275. 

Iolkldorf, Ulrich: Nahrungsforschung. In: Brednich. RolfW. (Hg.): Grundriß der Volklkunde. EIn

führung in die forschungsfeldtr der Europäischen Ethnologie. Berlin. 1988, S. 171 184. 

Ursin, Karl / Thums, Karl; Der östcrrelchische Wandervogel. In; Ziemer. Gerhard / \X'olf, Hans (Hg.): 

Wandervogclund frcideutsche Jugend. Bad Godesberg. 1961. S. 294-}26. 

\X'ms. Dierer Dr. Anlll Gamerith einige Gedanken zu Ihrem 80. Geburtstag. In: Landesmuseum Jo

anneum Gr;u: Jahresbericht 1986. N. F. 16. Graz. 1987. S. 159-162. 

Werner. Uwe (unter Mitvvirkung von lindenberg. Chrisroph); Anthroposophen in der Zeit des Natio

ll.llsoziaJismus (1933-1954). München. 1999. 

Gampl,lnge 

* 1929 Berlin 

Kirchenrechrlerin 

Herbert Nikitsch 

eeboren am 27. Juni 1929 als lngeborg Schmerscheider in BerEn; 1939-1947 Besuch des Bun

desrealgymnasiums rur ~1ädchen Wien rv, anschließend Studium der RechtswIssenschaften 

in Wien (1948-1952); Promonon zum Dr. iur. 1952; seit 1949 wIssenschaftliche Hilfskraft und 

seit 1954 Universitätsassistenrin am Institut rur Kirchenrecht; 1960 Univ.-Doz. rur Kirchen

recht; 196319-.6 Vorlesungen "Comparative (,overnmenr" Sommerhochschule der Univer

sität Wien 111 5trobl; Ttt. a. 0. Prof. 1964; Gastprofessonn zur Lehrkanzelvertretung an der 

theologischen Fakultät 111 Maim (Sommersemester 1966); sie stand in den sechziger Jahren 

für mehrere Professuren in Verhandlung: Graz, lnnsbruck, Linz (1966), Regensburg (1966). 
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1972 zur außerordendichen Professorin ernannt mit der Verpfliehrung, das gesamte Fach Kir

chenrecht unter besonderer Berücksichrigung des Staatskirchenrechts zu betreuen, zugleich 

zur Leiterin der Abteilung für Staatskirchenrecht bestellt; 1988 zur Dekanin der rechtswissen

schaftlichen Fakultät für die Srudienjahre 1990/91 gewählt, seit 1993 in Pension; verheiratet 

mit Dr. med. Othmar Campl; 2 Töchter (geb. 1955 und 1961). 

Campl, die einer österreich ischen Offiziers- und Juristenfamilie entstammt, verbrachte ihre 

Kindheit in Berlin, ehe sie 1937 mit ihrer Mutter nach Wien übersiedelte. Der erste Beruf~

wunsch Campls war durch das Vorbild ihrer Tante, der Schauspielerin Valerie von Martens, 

der Cattin des Schauspielers und Erfolgsaurors Curt Coetz, bestimmt. Als die künsderische 

Karnere ausblieb, begann C. mit der ihren gesamten Lebenslauf prägenden Konsequenz das 

Studium der Rechtswissenschaften und wandte sich schon während ihres Studiums der wis

senschaftlichen Karriere zu. 

Die ihren Arbeitsstil bestimmenden Fakroren waren der durch die Erfahrung der prekären 

Lage der Familie Im nationalsozialistischen Unrechtsstaat geprägte Einsatz für rechtsstaadiche 

Lösungen und ein hohes Maß an persönlicher Disziplin. 

Darüber hinaus war die wissenschaftliche Tätigkeit von Ingeborg Campl von zwei Ent

wicklungen geprägt. Zum ersten erlebte das von ihr gewählte Fach Kirchenrecht in der 2. 

Hälfte des 20. JahrhundertS eine kritische Phase im akademischen Betrieb. Zunächst be

stimmte sie als Mitarbeiterin von Willibald Plöchl den Auf- und Ausbau des Instiruts für Kir

chenrecht an der Wiener Rechrsfakultät mit. Seit der Studienreform 1978, durch welche Kir

chenrecht als Pflichtfach im rechtshisrorischen Studienabschnitt eliminiert und als Wahlfach 

im Rahmen der Fächer des geltenden Rechts plaziert wurde, hat Gampl durch ihre intensive 

Beschäftigung mit dem Staarskirchenrecht wesendich zur Absicherung des neuen Wahlfaches 

beigetragen. 

Zum zweiten verbindet sich Gampls Lebensgeschichte - obwohl eine "Spätberufene in 

Sachen Emanzipation" (so die Einleitung in einem Presse-Interview mit Gampl vom 21. 11. 

1992) - in einer für die Frauen ihrer Generation charakteristischen Weise mit beruflichen 

"Premieren". So war Gampls Lehrkanzelvertretung an der theologischen Fakultät in Mainz 

ein Novum: Sie war die erste Frau, die formell an einer katholisch-theologischen Fakulrät des 

deutschen Sprachraums der Lehrverpflichtung eines Ordinarius nachkam. Schließlich \·\lurde 

Gampl als erste Frau in der Geschichte der Universität Wien in das Amt des Dekans gewählt. 

Die Tatsache, daß diese "Premiere" eine Professorin des Kirchenrechts betraf, an der rechts

wissenschaftlichen Fakultät geschah und dabei ganz selbsrverständJich und unspektakulär ab

lief, entsprach offensichdich nicht ganz manchen Erwartungen und wurde daher in der 

Öffendichkeit kaum registrien. Als Dekanin wirkte Campl durchaus erfolgreich und erreichte 

eine deudich bessere personelle und sachliche Ausstattung der nororisch unterdotierten Wie

ner rechtswissenschaftlichen Fakultät. 

Zum Fach Kirchenrecht war Gampl eher zufällig gesroßen. Aus der Mitarbeit bei Plöchl 

ergab sich zunächst ein rechrshisrorischer Schwerpunkt, und auch in ihrer Habilitationsschrift 

über Adelige Damenstifte (1960) hatte sie sich mit einem rechtsgeschichdichen Thema be-
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chäftigr. Ah ,ich Im September 1963 durch den plötzlichen Tod Roben Höslingers jedoch 

die No[wendigkeit ergab. das Fach )taatsktrchenrecht zu betreuen. wurde diese Aufgabe der 

jungen DOlentin lIbertragen. Gamplllbernahm sie und gestaltete Staatskirchenrecht. als ein 

"Icilgebiet des ElChes Kirchenrecht. In kurzer Zelt zu einem Schwerpunkt in Forschung und 

Lehre am Institut fUr Kirchenrecht aus. Diese Beschäftigung mit dem Staatskirchenrecht fand 

ihren Niederschlag in dem 1972 erschienenen Österrezchischen Staatskirchen recht. Der diesem 

Werk zugrundeliegende rechtspositivistische Ansatz fand zwar llIcht nur Zustimmung. nichts

destoweniger ging eine Reihe von wichtigen Anregungen davon aus. Zentrale Aussage war 

die Bestimmung dn Säkularität als em Baugesetz. des Staates. d. h. als em Staatsfundamental

pnnzlp. dessen Abänderung einer Totaländerung der Verfassung gleichkäme. Auch wenn die 

lehre G. in diesn Auffassung nicht folgte. so war es doch ihr Verdienst. für das österreichi

sche Staatskirchenrecht die religiöse Neutralität des säkularen Verfassungs- und Rechtsstaates 

in den Mmelpunkt gestellt zu haben. 

C. hat das Verhältnis von Staat und Kirche. wie es sich in Österreich in der Zweiten Re

publik ausgebildet hat, als Konkordanzsystem umschrieben. eine Charakterislerung, die viel 

Zustimmung gefunden har. Sie versteht das Konkordanzmodell als eine Maxime. die der Her

beiführung möglichst weitgehenden Einverständnisses unter den Betroffenen dient, unter 

grundsätzlicher Berücksichtigung ihres jeweiligen Selbsrverständnisses. Damit \vurde erstmals 

versucht, das österreich ische Staatskirchenrecht als emen Mittelweg z.wischen den klassischen 

Modellen derlrennung von Staat und Kirche und dem KoordinatIOnssystem einzuordnen 

und das jeweilige Selbsrverständllls der Religionsgemeinschaften als wesentlichen Faktor ih

n.:s grundrechtlich geschümen Selbstbestimmungsrechtes zu verorren. 

Von großer praktischer Bedeutung war G.s vermmelnder Lösungsvorschlag zum lange Zeit 

umstrittenen Recht von Kirchen und Religionsgesellschaften auf Anerkennung als Körper

schaft des öffentlichen Rechts. Ausgehend von den Rechtsw·irkungen einer Anerkennung trat 

sie zwar - entsprechend h. L. und Behördenpraxis - für die Anerkennung mirrels Verordnung 

ein, bejahte darüber hinaus jedoch aus rechtsstaadichen Überlegungen im Ablehnungsfall 

emen Anspruch auf einen Bescheid seitens des z.uständigen Ministeriums. Der österreichische 

Verfassungsgerichtshofist nach einigem Zögern dieser Meinung im wesentlichen gefolgt. wo

mit der \X'eg fUr eine Neugestaltung des österreichischen Religionsrechtes seit 1998 frei wurde. 

Neben dem geltenden Staatskirchenrecht befaßte sich G. auch mit der Geschichte des Ver

hältnisses von Staat und Kirche, die sie als mehrschichtigen Ablösungsprozeß im Dreiecks

verhältnis Staat Kirche - Individuum verstand. 

Nach ihrer Pensionierung hat G. - wie sie mehrfach in Inrerviews zum Ausdruck brachte

radikalmit der wi,senschaftlichen Tätigkeit gebrochen. In ihren Komödien und Kriminalro

manen himerließ ihre wissenschaftliche Laufbahn allerdings sowohl bei der ThemensteIlung 

als auch bei der Milieuschilderung mehr als nur Spuren. 
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1966, S. 299-331. 
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kirchenrecht in der Dlskussion. In: Rechts- und Staatswiss. Veröffentlichungen der Görresgesell

schaft N. F. 10, I9'''3, S. 9-24. 
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19~6, S. 367-380. 
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Garzuly-Janke, Margarete (Rita) 

• 1897 OrsavaJUngarn, t 1972 Wien 

Chemikerin 

Richard Potz 

Geb. 19. September 1897 in Orsova/Ungarn, gesr. I. DClember 1972 in Wien, Studium der 

Chemie, zunächst an den UniverSitäten Wien und Budapest, seit der Freigabe des Frauenstu

dIUms auch an techI1lschen Hochschulen 1919 an der TH in Wien. Studienabschluß mit der 

11. Staatsprüfung 1921, Promotion (als erste Chemikerin an einer österreichischen technischen 

Hochschule) zum Dr. techno 1923 bei Max Bamberger mit einer Arbm Über die Einwlrkzmg 
des Wasserstoffiuperoxyds auf die drei Nitranzline zn salpetersaurer Lösung. 

Seit 1921 war sie als eine der ersten Frauen als wissenschaftliche Hilfskraft an der TH in 

Wien beschäftige, zunächst bei Bamberger an der Lehrkanzel fur anorganische Chemie, seit 

1928 bei Friedrich Böck (organische Chemie). 1932 mußte sie diese Stellung aufgeben, da ihr 

Gatte, Dr. AJexander Janke, den sie 1926 geehelicht hatte, 10 diesem Jahr an der TH Wien 

/Um o. Prof fur biochemische Technologie und Mikroanalyse ernannt wurde. Von nun an 

war sie als unbClahlte Wissenschafterin am Institut ihres Mannes tätig. Ihr Forschungsinter

esse richtete sich vorwiegend auf Fragen im Grenzgebiet von Mikrobiologie und Chemothe

rapie. ZweI Forschungsaufenthalte im Ausland (1932/33 in Hamburg am Institut fur SchIffs

und lropenkrankhelten, 1937 bei einer Firma in der ähe von London) dienten der wIssen

schaftlichen Vertiefung in diesen Themenkreis. 1940 konnte sie sich als erste Frau fur das Fach 

Organzsche Chemie mit besonderer BerückSIchtigung der BIOchemie habIlitieren (Habilitations

schrift: Über Mannane). 1943-45 ubernahm sie während einer langv.ierigen Erkrankung ihres 

.'tannes dIe upplierung seiner Vorlesungen. 1945 wurde ihr die Lehrbefugnis entlogen, 1955 

jedoch nach emem neuerlichen HabIlitationsverfahren (Habilitationsschrift: Phosphorlipoide 
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als Haptene der Komplementbindungsreaktion) wieder verliehen. 1958 wurde ihr der Titel eines 

außerordentlichen Professors zuerkannt. 
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Gaudart, Dorothea 

• 1927 Wien 

Sozialwissenschafterin 

Juliane Mlkoletzky 

Geboren 1927 in Wien; 1963 Promotion zum Dr. phi!., Hauptfach Psychologie, Universität 

Wien; danach in der Markt-, Meinungs- und Bildungsforschung als selbständige Sozialwis

senschafterin tätig; seit 1970 im öffentlichen Dienst im Bundesministerium für soziale Ver

waltung; seit 1972 Herausgeberin der Schriften reihe zur sozialen und beruflichen Stellung der 
Frau und - seit 1981 - der Schriftenmhe über Arbeit und Arbeitsbeziehungen dieses 

Ministeriums; 1974175 Vorbereitung und Gestaltung des ,Internationalen Jahres der Frau 1975' 

in Österreich; von 1976 bis 1992 als Ministerialrätin Leiterin der Abteilung V/4: Arbeitsbezie

hungen und allgemeine Angelegenheiten der berufstätigen Frau im Bundesministerium für 

Arbeit und Soziales. 

1977 Venia docendi als Honorarprofessor für ,Empirische Sozial forschung und Berufsso

ziologie' am Institut für Soziologie der sozial- und wirrschaftswissenschaftlichen Fakultät der 

Universität Wien; seit dieser Zeit hält sie an diesem Institut regelmäßig Lehrveranstaltungen 

aus Arbeits-, Organisations- und Rechtssoziologie im internationalen Vergleich sowie zu In

ternationalen Gender-Studies. Sie war nationale Korrespondentin im Frauenjahrzehnt der 

Vereinten Nationen (1976-1985); Mitglied des Fachausschusses für SozialWIssenschaft der 

Österreichischen UNESCO-Kommission; seit 1979 Ressorrverueterin in der Gleichbehand

lungskommission im Sozialministerium; seit 1981 in der Kommission für Enrwicklungsfragen 

der Österreichischen Akademie der Wissenschaften; seit 1984 Mitglied des Programm-Komi

tees des Europäischen Zentrums für Arbeit und Gesellschaft. 1980-1984 Vorsitzende der 

OECD-Arbeitsgruppe 6: Rolle der Frau in der Wirtschaft. 1984-1986 Vorsit2Cnde des Euro-
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parat Komitees für die Gleichstellung von Frau und Mann. 1983 Verleihung des Großen Eh

renzeichens für Verdienste um die RepublIk ÖsterreIch. 

I986-98 Mitghed des Vollzugsausschusses der Österreichischen UNESCO-Kommission. 

I989 Bestellung LU Mitglied des Advisory Committee des European Center for Higher Edu

cation (eEPES); 1992/93 Wahl zum Vorscandsmitgiied des ÖsterrelChischen Srudienzentrums 

für Frieden und KonAikdösung sowie vom European University Center for Peace Srudies 

(EPU), beide Stadtschlaining, Burgenland. Sen I993 werden auf ihre InltJative hin dort (seit 

1995 in Uganda) Kurse für Postgraduierte zu ,Human Rights ofWomen' des World Univer

S1tV Service - Austria angeboten. 

Gaudart zahlt seit Beginn ihrer wissenschaftlichen Karriere zu einer Pionierin in den öster

reichischen oZlaiwlssenschaften, da sie auf Grund ihrer merhodologischen Onentierung diese 

als ErfahrungSWissenschaft Im Sinne Max Webers definierte, deren Begründungszusammen

hang sich notwendig auf empirische SozIalforschung abstützen muß. Ihre Forschungen wa

ren daher von Beginn an auf Erhebung und Auswertung umfangrelChen Datenmaterials aus

gerichtet, um damit ihre theoretischen Konzeptionen möglichst exakt, intersubjektiv 

nachvollziehbar und objektiv uberprüfbar zu präsentieren. Dies entsprach Anfang der siebzi

ger Jahre durchaus nicht dem Mainstream in ihrem Forschungsbereich. 

Das wissenschaftliche Werk G.s ist besonders vier Schwerpunkten gewidmet, die jedoch 

InhaltlIch eng miteinander verknüpft Sind: soziologische Grundlagenforschung zur sozialen 

Lage der Frau, insbesondere In Österreich. darüber hinaus aber auch im europäischen und 

Internationalen Zusammenhang; Grundlagenforschung zu Problemen des Arbeitsmarktes, 

ebenfalls im internationalen Kontext; umfangreiche Forschungsarbeiten auf dem Gebiet der 

Bildungs- und Etziehungssoziologie mit besonderen Schwerpunkten auf Problemen der Be

rufsvorbereirung und Berufseingliederung von Frauen sowie techniksoziologische Arbeiten, 

die ebenfalls Aspekte geschlechtsspezifischer Problemlagen behandelren. 

Vergleichen wir die im Zeirverlauf jeweils aktuellen und als relevant erachteten sozialwis

senschaftlichen Themenkomplexe mit ihren Forschungsschwerpunkten, dann zeigt sich. daß 

C. auch hier Pionierarbeit geleistet har. Ihr kritischer und unbestechlicher Blick für gesell

schaftliche Zusammenhänge und deren politische Auswirkungen ließ sie Bereiche für die Be

arbenung wählen, die - dem jeweils herrschenden sozialwissenschaftlichen Relevanzbewußt

sein nach - noch weitgehend ,unproblematisch' erschienen. So griff sie das große 

soziologische Thema sozialer Ungleichheit, spezifiziert und expliziert am Paradigma der ge

sellschaftlichen Positionierung der Frau, ihrer Benachteiligung in der Berufs- und Arbeitswelr 

und der daraus resultierenden gesamtgesellschaftlichen Konsequenzen bereits zu einer Zeit 

auf, al~ noch weitgehend harmonisierende Konzepte den Diskurs dominierten. Indem sie 

nachWies, daß dIe Situation der Frauen nicht im Sinne defizitärer Einzelschicksale inrerpre

tiert werden darf, sondern als strukturelles Problem begriffen werden muß, entwickelte sie 

mit diesem Ansatz neue Forschungskonzepte und -strategien, die - neben Ihren eigenen Ar

beiten - in der von ihr herausgegebenen Schriften reihe zur sozialen und beruflichen Stellung 
der Frau dokumentiert sind. Auch die erst im letzten Jahrzehnt wissenschafthch intensiver be-
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arbeiteten Probleme, die sich aus dem Zusammenhang von Technik und Gesellschaft erge

ben, wurden von G. bereits zu einem Zeitpunkt kritisch thematisiert, als Technik noch un

problematisch als notwendiger Bestandteil gesellschaftlichen FortSchritts interpretiert wurde. 

Mit der Übertragung der Lehrbefugnis für den in der Soziologie substantiellen und umfas

senden tudienschwerpunkt der "Empirischen Sozialforschung" - inhaltlich ergänzt durch 

den BereIch der "Berufssoziologie" - würdigte die rechtS- und staatSwissenschaftliche Fakultät 

ihre wissenschaftlichen und pädagogischen Leistungen. Seit dieser Zeit ist sie am Institut für 

Soziologie (vorm. sozial- u. wirtSchaftswissenschaftliche Fakultät) bis heute in der Lehre tätig 

- seit Beginn der neunziger Jahre thematisch hauptsächlich mit "Internationalen Beziehun

gen" und "Völkerrechtliche Behandlung von Menschenrechten" befaßt. 

Ihre Untersuchungen über die sozialen, rechtlichen und politischen Konsequenzen von 

Technisierung, besonders in der Arbeitswelt, führten sie dazu, eine neue Perspektive in das 

Forschungskonzept zu integrieren: Technik und Technisierungsprozesse (z. B. Auromatisa

tion) als ein soziologisch bearbeitbares Thema zu konzeprualisieren in dem Sinne, daß Tech

nik eben nicht bloß ,Umwelt' darstellt, sondern als gesellschaftliches Phänomen der soziolo

gischen Analyse zugänglich gemacht werden kann. 

Ihr Interesse für die internationalen Aspekte des ArbeitSmarktes, der Arbeitsverfassung und 

des Arbeitsrechts führte seit Ende der siebziger Jahre zu einschlägigen Forschungsarbeiten und 

qualifizierte sie zur Herausgabe der wichtigen Schrifienreihe über Arbeit und Arbeitsbeziehun
gen (des Bundesministeriums für Arbeit und Soziales). Anfang der achtziger Jahren übernahm 

sie von Friedrich Fürstenberg die geschäftsführende Leitung der Österreichischen For

schungsgesellschaft für Arbeitsbeziehungen und vertrat sie auch international. 

Wissenschaft und Forschung sind für sie jedoch niemals Selbstzweck gewesen, vielmehr 

diente und dient ihr Wissenschaft vordringlich dazu, meoretisch reflektiertes Grundlagen

wissen zu erarbeiten, daraus Schlußfolgerungen so zu formulieren und zu konkretisieren, daß 

diese auch in gesellschaftliche, und zwar speziell in österreichische Praxis umsetzbar wurden. 

DIe im wissenschaftlichen Handeln fundierte Verpflichrung zu kritischer Analyse, Objekti

vität und Veranrworrung sind für sie daher ketne rein akademischen Anforderungen eines 

selbstgenügsamen universitären ,Elfenbeinturms'. Wissenschaft und Forschung dienten und 

dienen ihr stets dazu, handlungsleitende Instrumentarien zu erarbeiten, die aktiv und kom

prornißlos in das von ihr im biographischen Verlauf immer klarer definierte Grundmema ein

zubringen sind: der Kampf gegen soziale Ungleichheit und Ungerechtigkeit, begründet in den 

universell geltenden, unteilbaren Menschenrechten und damit explizit auch Frauenrechten, 

und dies stets völlig unbeeindruckt und unbeeinflußt von tages- oder partei politischer Op

portunität. Es verband sich ihre wissenschaftliche und berufliche Karriere immer enger mit 

der aktiven Mitarbeit in den großen staatlichen und nichtstaadichen internationalen 

Organisationen (hier seien nur die wichtigsten der staatlichen - alphabetisch geordnet - ge

nannt: COUNCIL of EUROPE, ECE, II RA, ILO, OECD, UN, UNESCO, UNIDO, 

UNITAR), in denen sie als österreichische Delegierte bis heute maßgebliche Funktionen aus

füllt. Der leidenschaftliche Kampf für die Entwicklung und Durchsetzung adäquater inter

nationaler Rechtsinstrumente für die Menschenrechte der Frau im nationalen wie internatio-
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nalen Handlungskontext haben ihr Leben entscheidend geprägt: eine Vita activa - ganz im 

Sinne Hannah Arendt~. 

Schriften (bis 1990 chronologische Auswahl) 

Rückkehr von Frauen in das [r>,,·rb;kb,,·n. Unter;uchungsbericht erstellt im Auftrag des B:-'1fUK 

\X'ien. 1969 
The efTects of the opportunlties of general and vocational training on the social position of women, 

Council of huope/Soc (1971) 25. 
& Wolfgang Schulz: \1.idchenbildung wozu? Einstellung von Müttern und ihren Töchtern zu Aus

bildung. Haushalt und Beruf. In: Niegl Agnes (Hg.) ; Schriften zur !\1ädchen- und Frauenbildung, 

Bd . I. \Xrlen, 197t 
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Slruktur Probleme, Kap. 111, \X'ien , 1972, S. 51-62. 

"Die Stellung der hau in der Gesellschaft" . In: Jugendzeitschrift report 13. Österr Bundesjugend

rlng/Östcrr Institut für Jugendkunde, 4. Jg .• Wien, 1973· 
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deskamner d. gewerh!. \X'imchaft. Wien. 1974. 

& l'\iegJ, Agnes Die Frau in der WirtSchaft , Aktuelle Unterlagen zum Winschafts- und SozIalkunde

unterricht I r.15lr975 

(ProJckdeitung) "DIe persönliche Situation der Frau". In' BKA (Hg.): Bericht über die Situation der 

hau in Österreich - hauenbericht 1975, Heft 4. \X'ien, 19"'5 

"DIl: hau in der Ooppclbe1a.\tung von Beruf und Familie", uNESCO Position und Probleme der Frau 

ll1 ÖsterreICh, 3. April 1975. 
Zugang von Mjdchen und Frauen zu technischen Berufen. Beitrag Österreichs zu einer auf Internatio

n.ller Ehene gestellten hage In: Niegi, Agnes (Hg.): Schriften zur Mädchen- und Frauenbildung, 

Bd 3, \X"icn, 1975. 
"!:In;tellung zur Iechnlk bei Frauen". In: Bericht uber den 29. Kongreß der Deutschen Gesellschaft !Ur 

Psychologie, Salzhurg. 1975. 

"Women and S<Kial Polic\' Decision - ~1akll1g: The Case of Ausma" In: Int Insr. f Labour Studies 

(ed l, Research 'lenes, No. 23, Ceneva, 1976. 

Internationale Entwicklungstendcnzen der hauenbeschaftlgung - Problemläsungsbeispiele In' Österr. 

Imt. f Bildung u WirtSchaft (Hg.): Das verges;ene Potential, Forschungsbericht 8, Wien, 19-' 

"rhe Role ofWomen in lndustrialization In Developing Countries", Prepararory Meeting UNIDO, 

ID/\X'G.283/5. \'ienna. 1978. 

"\X'omen and Decision-malung: The Role of the Ausman Federal Ministry of Social Affam". In; The 

UN and Decision-l\1alung: The Role ofWomen, UKITAR, Vol. II, N.Y., 1978. 

Frau und :-'1ann - gleichwertige Partner Zr. Erwachsenenbildung in Österreich, \X'ien. 5/78 S. 280-283. 

& Oswin ,\1artlnek: Arrangement of\X'orking-nme. In: CEFRES (cd.), Travail et emplOi vers quelle 

societc) Colloque international de recherche, Lisbonne. Janvier 1979. 

Erwachsenenhlldung für und mit Frauen. In: Zr. f. Erwachsenenbildung in Österreich, \X'ien, 3/-9, S. 

l43 151. 
)V!1opnc 'ote on Time .\1anagemenr. In; The Economic Role of \X'omen In the ECE Region, 

t [CEllO!), C~. ~.'r:, 1980. 
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Creative Women in Changing Societies. In: Srokland, Torill et a1. (eds): Creative Women in Changing 
Socieries. A Quest for Alternatives. UNITAR, N.Y., 1982. 

Are Women Included in the Social Prospects for a New Imernanonal Order. In: Papers of the First 

World Congress of the World Social Prospect Study AssoCJation, AMPS/ICM/Co.Illh2/A, Dakar, 

1980. 
Kultureller Wandel durch die geänderte Stellung der Frau. In: Paus, Ansgar (Hg.): Kultur als christli

cher Auftrag heute. Salzburg, 1981, S 451-471 

"Traming for employmem in Austna' and "Eliminating discrimination through collective agreements m 
Austria". In: Women at Work, Geneva, VoL 11I982. 

Sozialwissenschaftliche Grundlagenforschung - Praxisrelevante Verwertungsbeispiele. In: .\1artinek, 0,
win et a1.: Festschrift Hans Floretta, Arbeitsrecht und soziale Grundrechte, Wien, 1983, S. 17-36. 

& Pazelt, Amid: Zukunfnge Berufschancen der Frau. In: Höchcl,]. 1 Windhager, P.: Bildungspolitik 
für Österreich, Analysen, Kritik, Konzeptionen. Wien, 1983. 

Indumial RelatIons in ehe ünorganised Secror. In: llRA (ed.): Synthesis for SectIon IV of the 6th World 

Congress of the International Industrial Relations Association - Kyota 1983. VoL IV, Geneva, 1983. 
DIe hau als Chef VorurteIle werden revidiert. In: Frauen in der Industrie, ÖIAG Journal, Wien, 1/81 

Organisationsentwicklung, Kommunikation und Interaktion in einer Ministerialbürokratie. In: Botz, 

Gerhard et al. (Hg.): Festschrift Oswm Martinek, Perspektiven und Tendenzen in der Sozialpolitik. 

Wien, 1984, S. 85-III. 
OFCD - Helping women get a fair break. In: ILO (ed.): Social and Labour Bulletin, 3-4/85. 

Frauenbewegung und Frauenbewußtsein in Österreich. In: Khol, Andreas et a1. (Hg.): ÖsterreIchisches 

Jahrbuch für PoEtik 1985. \X'ien, 1986, S. 155-175 
Beitrag der MedIen zur Förderung der GleIchstellung von Frau und .\lann - Internationale Erfah

rungsberichte. In; Handl, Haimo L. (Hg.) Werbung: RollenklIschee - Produktkultur - Zeichen

charakter, Reihe Angev.·andte Semiotik, Bd. 4. \X'ien, 1985, S. 33-42. 
Nationale und internationale Tätigkeiten zur Gleichbehandlung. In: Martinek, O. et aL (Hg.): Fest

schrift Alfred Dallinger, Sozialpolitik und Sozialplanung, Wien, 1986, S. 135-142. 
Internationales Tagesordnungsmanagement für und von Frauenfragen In: Arbeitsmarkt, ~r. 6, \Vien, 

1987. 
UNESCO-Hauptprogramm Status der Frau. In: Österr. UNESCO-KommissIOn (Hg.): U~ESCO 

AUSTRIA. Jg. 20, 21r988, S 13- r. 
Von Frauenfragen zur VerwIrklichung der Gleichstellung von Frau und Mann - Beitrag Österreichs zu 

emem Aktionsprogramm im Europarat. In: Hummer. \X~ I Wagner, G.; ÖsterreIch Im Europarat 

1956-1986. Bilanz einer 30Jahngen Mitgliedschaft, VeröffemlIChungen der Kommission für Euro
parecht, internationales und ausländisches Privatrecht der Österreich ischen Akademie der Wissen

schaften, Nr. 7, \Vien, 1988, S. 251-272. 
Friedenserziehung von und durch Frauen. In: Österr. UNESCO-Kommission (Hg.): üNESCO AU

STRlA. Jg. 20, 41r988, Wien, 1988, S. 10-14. 
Der Beitrag des Europarates und der Europäischen Gemeinschaft zur Förderung der Chancengleich

heit der Frauen. [n Europ. Föderal. Bewegung u. Europ. Erzieherbund - Sektion Österreich (Hg.): 

Europa, Österreich-Europarat-EG, Informationen und Materialien zur Politischen Bildung. Graz, 

1989, S. 30-40. 
Die Frau in der kulturellen Emwicklung. In: Österr. UNESCO-Kommission (Hg.), U]\;ESCO AU

STRIA, Jg. 22, 4/199°, \X'ien, S. 21-26. 
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Entwicklung~phasen in hauenforschung, -Programmen und -Bewegung. In' AEP (Hg.): Frauen meI

den sich zu Wort Kri[ik - KonAikte - Konsequenzen. Innsbruck, 1990, S. 165-183. 
Frauen im I'crsonaleInsatz fiJr f-orschung und expenmentelle Entwicklung (F&E) In Österreich. In: 

Ö"rerr. UNE,')CO·Kommission (Hg.), UNESCO AUSTRlA, Jg. 22, 11I990, Wien, 1990, S. 8-u. 
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Geiringer-Mises, Hilda 

• 1893 Wien, t 1973 Kaliformen 

MathematIkerin 

Geboren 28. September 1893 in Wien, der Vater, Ludwig Gei

fInger, ist Tcxtiler2euger, die Mutter, Martha, geb. Wermeimer. 

1913 Matura am Gymnasium des Vereins für erweiterte Frauen

bildung In Wien und Beginn des Studiums der Mathematik 

und Physik an der Universität Wien, wo sie 1917 Über trigono
metmche Doppefreihen bel Wilhe1m Wirtinger dissertiert. 

1918h9 Mitarbeit am Jahrbuch über die Fortschritte der Mathe
matik untcr Leon Lichtenstein in Berlin, wo sie am 1. April 1921 

Assistcntin am Institut für angewandte Mathemaük in Berlin 

bei Richard von Mises wird. Im Januar 1922 Heirat mit Felix 

Pollaczek (1892-1981), Buchveröffentlichung Die Gedankenwelt 
der Mathematik und im Juli Geburt der Tochter Magda. 1925 

Walburga Gdspdr-Ruppert 

Einreichung der Habilitationsschrift Über starre Gliederungen von Fachwerken und Beginn des 

HabilitatIonsverfahrens, das 1927 mit der Verleihung der Venia legendi abschließt. 1927 erste 

Privatdozentin für angewandte Mathematik in Deutschland. 1933 Emigration nach Belgien, 

später nach Istanbul, wo sIe von 1934 bis 1939 an der Universität als außerordentliche Prof es

sonn am Institut für Reine und Angewandte Mathematik unter Richard von Mises als 

Direkror tätig ist. 1939 Weiterreise in die USA und dort an verschiedenen Colleges als lehre

rin aktiv, daneben Forrset2ung der wissenschaftlichen Tätigkeit. 1944 Heirat mit Richard von 

Mises, der 1953 stirbt. In den Folgejahren mit der Herausgabe seines Nachlasses beschäftigt 

und dabeI von 1953 bis 1963 Research Fellov. an der Harvard University. 1967 Erneuerung der 

Promotion an der Universität Wien. Am 22. März 1973 Tod nach einer Lungenent2ündung 
In KalifornlCl1. 
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Die Eltern Geiringer ermöglichen ihren drei Söhnen (Ernsr, Paul, Karl) und ihrer Tochrer

Hilda - eine höhere Bildung. Hilda Geiringer besuchr ein Mädchengymnasium und beginm 

nach der Marura an der Universirär Wien Marhematik und Physik zu srudieren, aber auch 
Vorlesungen über Philosophie zu besuchen. 

An der Universirär sind vor allem Wilhe1m Wininger, bei dem Hilda Geiringer auch dis

senierr, und Wilhe1m Groß, ein jüngerer Professor, mir dem sie und eine Gruppe von Sru

dierenden auch in der Freizeir einiges umernimmr, einflußreiche Wissenschafter. Beide sowie 

die meisren anderen Professoren in Wien umerrichren reine Marhematik. Ihre Dissenarion 

verfaßr Hilda Geiringer Über Trigonometrische Doppelreihen, wo sie einen Überblick über die 

damals vorhandenen Lösungsansärze zur Verallgemeinerung der Theorie der Fourierreihen 

auf zwei Dimensionen gibr (Binder, 1995, S. 65); die Arbeir wird in den Monatsheften für 
Mathematik und Physik (1918, S. 65-144) veröffenrlichr. 

Hilda Geiringer nimmr bereirs in ihrer Jugend und auch während ihres Srudiums an den 

gesellschaftlichen und politischen Entwicklungen in Wien Anreil. Sie engagien sich in der 

vor dem Ersren Welrkrieg enrsrandenen bürgerlichen MirrelschülerInnen- und Jugendbewe

gung rund um Siegfried Bernfeld und Karl Frank und arbeirer am pädagogischen Experimenr 

"Kindergarren Baumgarren" mir. Spärer isr sie im Akademischen Frauenverein akriv. Über 

diese außeruniversirären Akrivirären Hilda Geiringers berichrer Kärhe Leichrer, eine Srudien

kollegin und Freundin, anschaulich in ihren "Kindheirserinnerungen" (1973). 

Nach Beendigung ihres Srudiums gehr Hilda Geiringer nach Berlin und arbeirer als wis

senschaftliche Assisren rin des Herausgebergremiums des Jahrbuchs über die Fortschrztte der 
Mathematik (spärer: Zentralblatt für Mathematik) unrer Leon Lichrensrein. Auch dorr isr sie 

in einen Kreis von Wiener NarurwissenschafterInnen eingebunden und verfolgr die poliri

sche Entwicklung in Ösrerreich imensiv. Bereirs im Juli 1919 kehrr sie nach Wien zurück 

und unrerrichrer an einer Schule und an Volkshochschulen. Diese prakrische Anwendung 

ihrer Kennmisse und ihr Imeresse an Volkshochschulpädagogik resulriere in der Veröffenr

lichung eines populärwissenschaftlichen Buches über Die Gedankenwelt der Mathematik 
1922. Hier zeige sie auch einen inrerdisziplinären Zugang zum Gebier der Marhemarik, in

dem sie auch ihr Wissen aus der Philosophie einbringe. Im sei ben Jahr, 1922, heirarer Hilda 

Geiringer den Marhemariker Felix Pollaczek und bekommr im Juli eine Tochrer, Magda. 

Ihr Leben verläuft in dieser Zeir als Pendelbewegung zwischen Wien und Berlin, denn seir 1. 

April 1921 isr sie die Assisrenrin von Richard von Mises am neugeschaffenen Insrirur für An

gewandre Mamemarik in Berlin. Während sie beruflich Wien endgülrig den Rücken kehrr, 

sind ihre privaren Konrakre, auch ihr Ehemann isr gebürriger Ösrerreicher, zu ihrer Fami

lie und ihren FreundInnen in Wien srers sehr eng. Späresrens mir dem Ende der Karenz

zeir, in der sie in Berlin von Srefan Bergman verrreren wurde, und nach der Trennung von 

ihrem Mann (1923) isr in ihrer Arbeir aber eine immer srärkere Anbindung an das Instirur in 

Berlin und an ihren Memor, Richard von Mises, zu spüren (Siegmund-Schulrze 1993, S. 

367). Sie wender sich nun versrärkr der angewandren Mamemarik zu und füllr ihre Tärig

keiren am Insrirur mir großem Engagemem aus. Während sie Anfang der zwanziger Jahre 
wissenschaftliche Arbeiren zur Geomerrie, zur Theorie der Differenrialgleichungen publi-

242 Hllda Gelringer-Mlses 



ziert, beginnr sie sich nun unrer dem Einfluß von Mlses mir der Wahrscheinlichkeirstheorie 

zu beschäftigen. 
Neben der wissenschaftlichen Arbeit betreut sie Studierende in den Praktika und hält 

Seminare. Sie Ist bei den Studierenden sehr beliebt, und Richard von Mises bescheinigt ihr 

ein "ausgesprochenes Lchrtalenr" (Vogt, 1998, S. 40). Die personelle und finanzielle Situation 

am neugegründeten Insticut ist sehr unbefriedigend (Bruning u. a., 1998, S. 12), und die feind

selige Haltung der "Relnen Mathematiker" in Berlin gegenuber der angewandten Mathema

tik beeinflussen auch die Arbeit von Hilda Geiringer und ihr sehr langwieriges Habilitations

verfahren (Slegmund-Schulrze, 1993, S. 365 ff.). 
1925 reicht Hilda Geiringer ihre Habilitationsschrift Über starre Gliederungen von Fach

werken ein. Richard von Mises und Ludwig Bieberbach waren als Gutachter bestimmt, und 

der erstere stellt im November ein positives Gutachten aus, der zweite im März 1926 ein sehr 

negatives. Bereits davor machen andere Fachkollegen Hilda Geiringer auf Fehler in ihrer 

Arbeit aufmerksam (Siegmund-Schultze, 1993, S. 369), die Ursachen für die sehr kritische 

Haltung Bieberbachs und anderer sind aber eben nicht nur in der Arbeit Hilda Geiringers 

selbst zu finden. Sie zieht diese Arbeir, von der Teile später publiziert werden, zurück und 

reicht im November 1926 eine wwere Arbeit, Über die Poissonsche Verteilung und die Ent
wicklung willkürlicher Verteilungen, als Habilitationsschrift ein. Da Ludwig Bieberbach in der 

HabilItationsschrift erneut einen Fehler nachweist, werden zwei weitere Gutachter, Issai Schur 

und Frhard Schmidt, bestelIr. Das Verfahren endet schließlich mit einem Komprorniß: Gei

ringer reicht einen Zusatz ein, Die Charlier'sche Entwicklung willkürlicher Verteilungen (ver

öffentlicht 1928), und erhält schließlich im November 1927 die Venia legendi für ,,An ge

wandte Mathematik" zuerkannr. Sie ist damit die erste Frau, die sich auf dem Gebiet der 

Angewandten Mathematik in Deutschland habilitiert hat, und ist weiterhin am Institut als 

Privatdozenrln tätig. Am 15. August 1929 wird sie zur Oberassistenrin ernannr. 

Ihre Tätigkeit am Institut dürfte sich trOtz ihrer Habilitation kaum geändert haben. Sie 

nimmt allerdings Anfang der dreißiger Jahre auch vermehrt an inrernationalen Konferenzen 

teil und veröffenrlicht zu speziellen Aspekten der Wahrscheinlichkeitstheorie und der mathe

matischen Statistik. 1933 wird sie für eine außerordenrliche Professur vorgeschlagen (Binder, 

1995, S. 68). Dazu kommt es durch die Machtübernahme der Nationalsozialisten in Deutsch

land nicht mehr. Nachdem am 7. April 1933 das "Gesetz zur Wiederherstellung des Berufbe

amtenrums" erlassen wird, verben auch Hilda Geiringer als Jüdin ihren Arbeitsplatz (Vogt, 

1998, S. 42). Sie emigrien nach Brüssel ans Institut für Mechanik, wo sie nur ein Jahr bleibt, 

und folgt 1934 schließlich Richard von Mises nach Istanbul, der dort an einer Universität das 

Institut für Reine und Angewandte Mathematik leiter. 

Hilda Geiringer übersiedelt mit ihrer Tochter nach Istanbul und erhält eine Professur. Sie 

unrerrichtet die ersten Jahre in Französisch, schließlich in Türkisch. In dieser, privat sehr 

glücklichen, Zw besteht ein reger Austausch mit anderen Emigranrlnnen in Istanbul und 

WissenschafterInnen via Zeitschriften und Briefkonrakten. 1939 müssen Richard von Mises 

und Hilda Geiringer die Türkei auf Grund der veränderten politischen Lage wieder verlas

sen. Sie emigrieren in die USA, wo Richard von Mises eine Professur erhält, Hilda Geiringer 
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aber nur als Lehrerin am Bryn Mayr College in Pennsylvania beschäftigt wird. Sie arbeitet bis 

1944 an diesem College. Es gelingt ihr trotz zahlreicher Versuche nicht, eine ihren Fähigkeiten 

entsprechende wissenschaftliche Stellung zu bekommen (Richards, 1989, S. 42-43). Nach 

ihrer Heirat mit Richard von Mises 1943, der eine langjährige und nicht unproblematische 

Beziehung vorausgegangen war, wechselt sie nach Massachuserrs und wird Head of Depart

ment of Mathematics am Wheron College in Norton/Massachusetts. Diese Stelle übt sie bis 

1958 aus. 
Neben ihrer Unterrichtstätigkeit ist Hilda Geiringer aber stets auch wissenschaftlich tätig. 

Sie beschäftigt sich mit Untersuchungen über Plastizität und mathematische Genetik (Bin

der 1995, S. 71). Dabei knüpft sie an ihre Arbeiten Anfang der dreißiger Jahre in Berlin an; 

1930 entstand die nach ihr benannte "Geiringer-Gleichung" für die Deformation von Plastik, 

und 1942 veröffentlicht sie ein Buch über Geometrical Foundations ofMechanics (Strohmeier, 

1998, S. 114). 

Der Tod von Richard von Mises am 14. Juli 1953 ändert auch ihr wissenschaftliches Arbei

ten. Sie beschäftigt sich in der Folge sehr intensiv mit der Herausgabe des Nachlasses ihres 

Mannes. Sie bekommt ein Stipendium und kann in Harvard als Research fellow für Mathe

matik forschen. Von 1955 bis 1958 arbeitet sie gemeinsam mit G. S. Ludford an einem unvoll
endeten Manuskript von Richard von Mises, Mathematical Theory ofCompressib!e Fluid FkJw, 
das schließlich 1958 veröffentlicht wird. Bereits 1957 erscheint eine von Hilda Geiringer bear

beitete Neuauflage des Buches Probability, Statistics and Truth von Richard von Mises. Eine 

weitere Wiederveröffentlichung eines Buches ihres verstorbenen Ehemannes, Mathematical 
Theory ofProbability and Statistics (1964) trägt sehr deutlich ihre Handschrift. Sie überarbeitet 

das Original und ergänzt es um neuere Erkenntnisse der Zeit (Richards, 1989, S. 44). 

Anfang der sechziger Jahre erntet Hilda Geiringer eine gewisse Anerkennung ihrer lei

stungen. Ihr wird 1960 das Ehrendoktorat des Wheton Colleges verliehen, von der Univer

sität in Berlin wird sie als Professor emeritus anerkannt, nachdem sie zuvor jahrelang um die 

Anerkennung ihrer Pensionsansprüche durch Deutschland gekämpft hat (vgl. Siegmund

Schultze, 1998, S. 283), und 1967 wird sie von der Universität Wien mit einer Feier zu ihrem 

Goldenen Doktoratsjubiläum geehrt. 
Während eines Besuches bei ihrem Bruder Karl in Santa Monica, der Kontakt zwischen 

den Familienmitgliedern war stets ein sehr enger, stirbt Hilda Geiringer am 22. März 1973 an 

einer Lungenentzündung. 

Schriften 

Nach der Heirat mit Felix Pollaczek hat Hilda Geiringer einen Doppelnamen, "Pollaczek-Geiringer", 

geführt, den sie auch nach der Scheidung bis 1933 beibehalten hat. Bis zu ihrer Heirat mit Richard von 

Mises 1944 fuhrt sie dann wieder ihren Mädchennamen und behält diesen auch für wissenschaftliche 

Publikationen bis zu ihrem Tod bei. 
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D.ll volL tändig~te Schriftenvem:ichnis Hilda Geiringers findet sich bei Binder (1992. S. 47-51) und ent

halt 90 Einträge. 
I fier wird nur ein AusllIg der im Artikel erwähnten Veröffentlichungen angeführt. 

[Ceiringer. Hilda]: Über Trigonometrische Doppelreihen . In Monatshene für Mathematik und Phy

sik. 1918. Jg. 29. S. 65-144. 

Die Gedankenwelt der Mathematik. Wien. 1922. 

[PollaClek-Geiringer Hilda}: Über die Gliederung ebener Fachwerke. In: Zeitschrin für angewandte 

Mathematik und Mechanik. 1927. Jg. 7. .58-72. 

Die (.harlier'sche r~ntwicklung willkurlicher Verteilungen. In: Skandtnavisk Aktuariendsknn. 1928• Jg. 

11. S. 98. '/Il. 

Über diC Poissonsche Verteilung und dic Entwicklung wIllkürlicher Verteilungen. In: ZeItscbnn für an
gewandte Mathematik und Mechanik. 1928. Jg. 8. S. 292-309. 

[C;eIringer. Hilda] Von Mises. Richard: Probabiliry. Sta[tStics and Truth. Second revised English Edi
tion. prepared by HIlda Geiringer. l.ondon/New York. [957. 

Von Mises. Rich,ud Mathematical Theor)' of Compressible Fluid Flow Complered by Hilda Geirin
ger and G. S. Ludford. New York, 1958. 

Von MIses, Richard: Mathematical Theory ofProbabiltry and Statlstlcs. Edited and complemented by 
Hilda Geinnger New York, 1964. 
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Genner-Erdheim, Tea 

•. 1906 Wien, t 1977 Wien 

Fachärztin fur Neurologie und Psychiatrie, Psychoanalytikerin 

Geboren am 24. Februar 1906 in Wien, Matura in Wien, 1925, promovierte 1932 an der 

medizinischen Fakultät der Universität Wien, 1932-33 Ärztin an der Neurologisch-Psychiatri

schen Klinik der Universität Wien, 1934-38 Sekundarärztin an der Nervenheilanstalt Maria

Theresien-Schlössel, Wien, Spezialisierung in den Fächern Psychiatrie und NeurologIe, 1934-38 

psychoanalytische AusbIldung (Eduard Hitschmann, Jeanne Lampl de GroOt) In der Wtener 

Psychoanalytischen Vereinigung; 1938 lehnte sie ein Affidavit fur die Vereinigten Staaten ab; 

1938-41: Privatpraxis; 1941-44: zum Kriegsdienst als praktische Ärztin zur Übernahme einer 

Allgemeinpraxis verpflichtet; Ende 1944 Flucht aus Wien mit ihrem späteren Ehemann Lau

renz Genner, sozialdemokratischer Nationalrat, dann Kommunist und nach dem Zweiten 

Weltkrieg Landwirrschaftsminister, nach dem Krieg bis 1948 Fachärztin fur Psychiatrie und 

Neurologie an der Psychiatrischen Universitätklinik, 1946 Mitglied der Wiener Psychoanaly

tischen Vereinigung und Lehranalytikerin in Wien; gestorben am 23. März 1977 in Wien. 

E. war maßgeblich am Aufbau der Wiener Psychoanalytischen Vereinigung nach dem ZweI

ten Weltkrieg beteiligt. Bereits im Oktober 1945, einen Monat nachdem August Aichhorn 

und Alfred Winterstein einen Antrag aufWtedergenehmigung der WPV einbrachten, brachte 

sie zusammen mit Lambert Bolterauer und Kurt Fellner einen zweiten Antrag ein. Nach dem 

Tod von August Aichhorn war G.-E. im provisorischen Lehrausschuß des Wiener Lehrinsti

tutS vertreten. G.-E. war Lehrbeaurragre der WPV ab dem Wintersemester 1949/50, sie hielt 

regelmäßig Einfuhrungskurse über die" eurosenlehre" und wurde zu einer der beliebtesten 

und angesehensten Lehranalytikerinnen der Wiener Psychoanalytischen Vereinigung nach 

dem Zweiten Weltkrieg. Goldy Parin-Matthey hat ein Nachwort fur Claudia Erdheims 

autobiographischen Roman geschrieben, in dem es heißt: "Das Schicksal von Frau Genner 

war wohl bis zum Ende des Krieges von übermächtigen äußeren Einflüssen bestimmt. Aber 

von der Zeit an, als sie ihre psychoanalytische Praxis eröffnete, fuhrte sie das Leben einer 

emanzipierten Frau, aus eigenem Entschluß. Sie lehnte es ab, eine bezahlte sichere Stelle an

zunehmen oder sich wieder zu verheiraten. Solange es ihrer Überzeugung entsprach, blieb sie 

der Kommunistischen Partei treu ... In ihrem Beruf war sie sich ihrer Fähigkeiten und Ver

pflichtungen bewußt: Sie gab Vorlesungen und Ausbildungsseminare, lehnte es aber getreu 

ihrer unabhängigen Haltung ab, ein administratives Amt in der Psychoanalytischen Vereini

gung auszuüben" (Parin-Matthey, 1985, S. 137). G.-E.s wissenschaftliche Arbeiten blieben un

veröffendicht. In einem Vorrragsmanuskript beschäftigte sich G.-E. anhand des Dichters 

Conrad Ferdinand Meyer mit der Psychologie des Künstlers. Mehrere Autoren hatten eine 

Verhüllungstendenz des Schriftstellers bestätigt; G.-E. beschreibt mit den Daten aus publi

zierten Biographien die Lebens- und Krankengeschichte Meyers, sie findet jedoch in drei 

Schlüsselnovellen weitere autobiographische Informationen. Folgende wichtige Kriterien 
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(nach Löwenfeld) seien für die schöpferische Leistung eines Künstlers von Bedeurung: eine 

Neigung zur Traumatisierung (bei Meyer eine Frühtraumatisierung durch seine Murrer), eine 

starke und rasch wechselnde Identifizierungstendenz, der Namßmus und die Bisexualität des 

Künstlers. Das wichtigste Problem, das G.-E. in ihrer Studie aufwirft, ist für sie die Frage der 

Sublimierung der Aggression, die Im Dienste der Abwehr der Sexual triebe steht, denn dies sei 

für die Behandlung der narzißtischen Neurosen, der Melancholien und Schizophrenien, von 

größter theoretischer Bedeutung. 

1962 hielt sie in der Wiener Vereinigung einen eindrücklichen Vortrag mit dem Titel "Der 

Surabaya John ny", eine Textinterpreeation von Breches Lied aus dem Stück "Happy-End". 

,,An Hand von Sequenzen aus Analysen, den Übenragungs- und Gegenübertragungsphä

nomenen, die im Zusammenhang mit dem Text aufgetaucht sind, interpretierte ihn Tea Gen

ner als Metapher der frühen Objektbeziehungen, die ihre tiefe Wirkung den vielfältigen Iden

tifikationsmöglichkeiten verdankt, die der Song den Hörerinnen und Hörern anbietet" 

(Danneberg, 1995, S. 45 0. E. konzentrierte sich in ihrer psychoanalytischen Betrachtung aus

schließlich auf die Wirkung des Songs auf das Publikum und beschrieb anhand von eigenen 

Assoziationen und den Bemerkungen anderer die möglichen Formen von Identifizierung und 

Projektion. 

Schriften 

Über C. F Meyer. Vortrag (ohne Darum), gehalten in der Wiener Psychoanalytischen Vereinigung, un

veröffendichtes Manuskript. 

Der Surabaya Johnny von Ben Brecht. Vortrag (1962), gehalten in der Wiener Psychoanalytischen Ver

einIgung, unveröffendichtes Manusknpt. 
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Gerhart. Hilda Adele Theresia 

• 1881 Wien, t 1963 Klosterneuburg/NÖ 

Geologm, Mmeralogin 

Geb. am 11. März 1881 in Wien, gest. am 7. September 1963 in Klosterneuburg, Niederöster

reich. 

1888-1892 Volksschule in Wien, 1892-1895 Öff. Bürgerschule Wien 1., Börsegasse, 

1895-19°1 Gymnasiale Mädchenschule des Vereins für erweitene Frauenbildung in Wien, 1901 

Matura m Salzburg (4- 7. 1901). 

1905 Promotion an der philosophischen Fakultät der Universität Wien, 1910 Lehrerin am 

k. k. Offizierstöchterinstirut in Wien 9, 1915-1935 Lehrerin am k. k. Offizierstöchterinsrirut 

in \Vien 17, Hernalser Hauptstraße 67,194° Ruhestand (z9. 4. 1941), Übersiedlung von Wien 

nach \X'eidling. 

Mineralogin, Geologische Karrierung 1m '\:\'aldvierrel (Blatt Drosendorf I: 75.000) ge

meinsam mit Franz Eduard Suess, erste Geowissenschafrerin, welche slCh an der geologischen 

Landesaufnahme der Geologischen Reichsanstalt/Bundesanstalt beteiligte. 

Grab: Friedhof zu Weidling/Klosterneuburg 

Schriften 

Cber dte Veränderung der Krptallrracht von Doppelsulfaten durch den Einfluß von Lösungsgenossen. 

Phil. Diss. Univ. Wien, 1905. 

Vorläufige Mitteilung über dte Aufnahme des Kartenblarres Drosendorf (Wesrhälfte).Wlen. 1913. S. 53' 

Verhandlungen der Geologischen Reichsanstalt; 1913. 

Vorläufige Mitteilung über die Aufnahme des Kartenblattes Drosendorf (Westhälfte). Wien. 1911, S. 

109-I1I: Verhandlungen der Geologischen Reichsanstalt; 1911. 

Gern. mit Suess, Franz Eduard: Drosendorf I : 75.000.- 75000.- Wien. Geol. Bundesanst., 1925.- I BI.: 

Farbendruck; 48,2 x 36,9 cm.- Geologische Spezialkarte der Republik Österreich I : 75.000; 4455. 

Quellen und Literatur 

ArchiV der UnIverSItät \X'ien, Dokrorars- u. Rigorosenakten N r. 1932 (1901). 

Materialiensammlung des lnst. Österr. Biogr. Lex. u. Biograph. Dokumentation (ÖAW). 

Röm.-karh. Pfarramt Weidling/Klosterneuburg. 

Cernajsek, T. I Seidl, J. I Rohrhofer, A.: Geowissenschaften und Biographik. Auf den Spuren öster

reichischer Geologen und Sammler (1748-2000). Österr. Biograph. Lex. Schriftenr. 6, 22 S., WIen 

(Österr. Akad. d. Wiss.) 2000. 

Tillfoed CernaJSek / Johannes Seidl 
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Gheri. Hermine 

"1918lnnsbruck 

Physikerin 

Ceboren am 15. Dezember 1918 in Innsbruck; 21. Juni 1937 Marura mit AUYLelchnung am 

Süd tischen Mädchenrealgymnaslllm (form A) in Innsbruck; 1936 Hospitantin an der Uni

versität lnnsbruck (Besuch der Ethik-Vorlesung des Philosophen Theodor Erismann); 

1937-1941 Physik- und Mathematiksrudium an der Universität Innsbruck; ,. Februar 1942 

l.ehranmprufung für Höhere Schulen aus Physik und Mathematik; 11. Juni 1943 Promotion 

zum Dr. rer. nato (Dissertation Emfluß der Sonnenrotation auf die kosmische Strahlung); 

1941-1944 wissenschaftliche Hilfskraft am Physikalischen Institut der Unrversität lnnsbruck; 

1944 Ernennung zur ASSJStennn am Physikalischen Institut; 4. August 1954 Habilitation für 

Lxperimentalphysik an der UniverSItät Innsbruck mit der Schrift Partikelstörungen und Wie

derkehremheimmgen m der kosrmschen Strahlung; 1954-1970 Privatdozentin an der Universität 

I nnsbruck. 

Zu den wenigen Frauen, die sich 1Il einer naturwissenschaftlichen Disziplin an der Univer

sit,it Innsbruck habilineren konnten. zählt die Physikerin und Vertreterin der Schule der 

Höhenstrahlungsforschung HermIlle Gheri. Die aus elller Beamtenfamilie stammende Gheri 

begann nach der Marura am Städtischen Mädchenrealgymnasium im Herbst 1937 an der 

Universität Innsbruck ein Physik- und Mathema[lksrudium. Nach Jahren der rigorosen Spar

politik und des Personalabbaus. die die wissenschaftliche Forschung im Österreich der 

Zwischenkriegszeit geprägt hatten und von denen die kostenintensiven Naturwissenschaften 

in besonderem Maß berroffen waren - die gescheiterte Berufung Erwin Schrödingers nach 

Innsbruck 1925126 ist hiefür nur ein Belspiel-. hatte die Innsbrucker Physik mit der 1931 un

ter günstigen Umstäs1den zustande gekommenen Berufung des als Professor für Experimen

talphysik an der Universität Graz wirkenden Vicror Franz Hess (1883-1964) einen neuen Auf

schwung genommen. (Oberkofler/Goller. 1996. S. 2-32-235 und S. 312-314; Huter, 1971, S. 

97-101) Im Zuge der Berufung von Hess entstanden in Innsbruck ein neues Institur für Strah

lenforschung sowie eine Forschungsstation auf dem 2300 m hoch gelegenen Hafelekar. die 

der Registrierung der von Hess 1912 entdeckten kosmischen Strahlung diente und rasch in

ternational bekannt \vurde (Stelllmaurer. 1978). In die Zeit seiner Innsbrucker Lehr- und For

schungstätigkelt fiel auch die Verleihung des Nobelpreises an Hess im Jahr 1936. Als Gheri im 

Wintersemester 1937/38 ihr Studium aufnahm. hatte Hess Innsbruck bereits in Richtung Graz 

wieder verlassen. Die Messungen auf dem Hafelekar und die Erforschung der Höhenstrah

lung wurden aber von seinen Mitarbenern. insbesondere von seinem Assistenten und späteren 

Ordinarius für Experimentalphysik Rudolf 5teinmaurer (19°3-1999). in Innsbruck weiterge

führt. Gheri hörte in ihren ersten Semestern neben Steinmaurer beim Vorstand des Physika

lischen Institutes Friedrich von Lerch (1878'1947) und beim Quantentheoretiker Arthur 

March (1891-1957). der nach einer Lweijährigen Gastprofessur 1Il Oxford ab 1936 wieder in 
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Innsbruck lehne. Ihre mathematische Ausbildung erhielt Gheri von Heinrich Schatz (1901-

1982) und Leopold Vieroris (189I-2002). Darüber hinaus standen auch Vorlesungen beim 

Chemiker Ernst Philippi (I926-1945), beim Meteorologen Arthur Wagner (1883-1942) und 

dem Astronomen Vikror Oberguggenberger (1893-I963) auf Gheris Stundenplan. In ihrer 

von Leopold Vieroris begutachteten Mathematik-Hausarbeit Das Fehlerglied bei numerischer 
Integration deckte Gheri einen Fehler des um I900 in Innsbruck, später Ln Wien wirkenden 

großen Mathematikers Wilhelm Wimnger (1865-I945) auf. Schon vor Ablegung der Lehr

amtsprüfung begann Gheri als wissenschaftliche Hilfskraft am Physikalischen Institut zu 

arbeiten. 1944, ein Jahr nach der Promotion zum Dr. rer. nat., wurde sie zur wissenschaft

lichen Assistentin ernannt und trug in dieser Funktion, so Steinmaurer in seinem Gutachten 

zur Habilitationsschrift 1954, "viel dazu bei, den Institutsbetrieb in der Kriegs- und Nach

kriegszeit aufrechtzuerhalten und in den späteren Jahren bedeutend zu erweitern". In ihrer 

wissenschaftlichen Arbeit widmete sich Gheri überwiegend der Erforschung der kosmischen 

Strahlung. In ihrer Dissertation versuchte sie mit Hilfe moderner statistischer Methoden wie 

z. B. dem Verfahren des Phasendiagramms dem Zusammenhang zwischen der Intensität der 

kosmischen Strahlung und der Sonnenrotation auf den Grund zu gehen. Die Habilitations

arbeit Partikelstörungen und Wiederkehrerscheinungen in der kosmischen Strahlung lag ebenfalls 

auf der Linie der von Hess und später von Steinmaurer in Innsbruck betriebenen For

schungsrichtung. Auf der Grundlage der seit 1931 am Hafelekarlabor durchgeführten Regi

strierung der kosmischen Strahlung unrerzog Gheri alle bisher von anderen Forschern und 

ihr selbst gewonnenen Erkennrnisse zur in den fünfziger Jahren international diskutierren 

Frage der Schwankungserscheinungen einer kritischen Analyse und kam dabei auch zu eini

gen völlig neuen Ergebnissen. Dazu zählte erwa der Nachweis einer zeirweise auftretenden 

Wiederkehr charakteristischer Formen des Tagesganges sowie die Beobachtung einer charak

teristischen Verschiebung der Phasenlage des Maximums im Tagesgang im Laufe der be

kannten 27tägigen Variation. Als Ursache des Tagesganges und der längerperiodischen 
Schwankungen sah Gheri Partikelwolken an. Dem Ausschuß, der sich mit dem Habilitati

onsansuchen Gheris befaßte, gehörten neben Rudolf Steinmaurer noch Arthur March, die 

beiden Mathematiker Leopold Vieroris und Wolfgang Gröbner (1899-1980), der nach 

langjährigem Wirken in Berlin I945 wieder nach Innsbruck zurückgekehrte bedeutende Ozea

nograph Albert Defanr (I884-I974), der Chemiker und Bruder des Nobelpreisträgers Fried

rich August Hayek Erich Hayek (I904-1986) und der Pharmakognost 0[[0 Schaumann 

(1891-1977) an. Die Ausschußmitglieder sahen in der Habilitation Gheris "eine verdiente För

derung einer begabten Nachwuchsphysikerin". Der Antrag auf Verleihung der Venia legendi 

für experimentelle Physik wurde einstimmig angenommen. Ihrem bevorzugten Arbeitsgebiet 

der kosmischen Strahlung blieb Gheri in ihrem Vorlesungsprogramm treu, daneben las sie 

über Radioaktivität, Festkörperphysik, Mesonen und Hyperonen sowie - gemeinsam mit Ru

dolf Steinmaurer, Josef Kolb (19I4-1994) und dem Schüler und Nachfolger Arthur Marchs 

Ferdinand Cap (geboren I924) - über Kernphysik. Den Entdecker der kosmischen Strahlung 
Vicror F. Hess, der I938 in die USA emigrieren hatte müssen, konnte Gheri bei dessen wie

derholten Besuchen und Gastvorlesungen in Innsbruck nach I945 erleben. Die von der Uni-
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versität Innsbruck erhoffte Rückkehr von Hess auf seine ehemalige Lehrkanzei kam nicht zu

stande (Lichtmannegger, 1997). Von 1954 bis zu ihrer Ruhestandsversetzung lehrte Gheri als 

Dozentin am physikalischen Institut. Gheris Leistung, im Wissenschaftsbetrieb Fuß zu fassen 

und die D07.entur zu erreichen, verdient Anerkennung. Mägen auch während der Kriegsjahre, 

in die Gheris Studienzeit überwiegend fällt, Studentinnen erstmals den Studienbetrieb domi

niert haben und gerade an der naturwissenschaftlichen und medizinischen Fakuhät viele Frauen 

als wissenschaftliche Hilfskräfte beschäftigt worden sein, waren wissenschaftliche Karrieren von 

Frauen doch selten (Steibl, 1985, S. 193 und S. 216). Im Fach Physik promovierten in Innsbruck 

bis 1965 insgesamt nur 13 Frauen (Laben bacher 1982), über eine Venia in einem naturwissen

schaftlichen Fachbereich verfügten an der Universität Innsbruck der fünfziger Jahre neben 

Gheri nur noch Erika Cremer (Chemie), Maria Kuhnert-Brandstätter (Pharmazie) und Else 

Jahn (angewandte Entomologie). Hermine Gheri lebt heute als Pensionistin in Innsbruck. 

Schriften (chronologisch) 

Einfluß der Sonnenrorarion auf die kosmische Srrahlung. [Masch.-schr.] Narurwiss. Diss. Innsbruck, 1943. 

& Srcinmaurer, Rudolf: Untersuchungen über die 27rägige Welle der kosmischen Srrahlung. In: Acra 

Physica Ausrriaca, Band I, Heft 1. Springer, Wien, 1947, S. 42-54, sowie in: Terresrrial Magnerism 

and Armospheric Elecrriciry, Band 52, Heft 3. The William Byrd Press, Richmond, '947, S. 343-356. 
Rüling, Johanna 1 Gheri, Herma: Neues Verfahren zur Messung von Krümmung und Srreuwinkeln an 

Nebelkammerbahnen. In: Acra Physica Ausrriaca, Band II, Heft 3/4. Springer, Wien, '948, S. 335-347. 

27J
- Variation der harten Komponenre der kosmischen Srrahlung und Magnerfeld der Erde zur Zeir 

eines Minimums der Sonnenakrivirär, In: Zeirschrift für Narurforschung, Band 6a, Heft 12. Verlag 

der Zeirschrift für Naturforschung, Tübingen, '95', S. 775-780. 

Physik der Elementarteilchen. In: Die Pyramide, 2. Jahrgang, Heft 4/5. Tyrolia, Innsbruck, 1952, S. 

62-65. 

Eigenschafren der Elementarteilchen [in 4 Fortsetzungen]. In: Die Pyramide, 2. Jahrgang, Heft 4/5. 

1)TOlia, Innsbruck, 1952, S. 72-76; Fortsetzungen in Heft 6, 1952, S. 108-110; Heft 7,1952, S. 132-135; 

Heft 8/9, '952, S. 166-172. 
Die kosmische Srrahlung. Entsrehung und Wirkung auf Marerie und Leben. In: Wissenschaft und 

Welrbild. Monarsschrift für alle Gebiere der Forschung, 6. Jahrgang, Heft J. Herold, Wien, 1953, S. 
96-102. 

Partikelsrörungen und Wiederkehrerscheinungen in der kosmischen Srrahlung. [Masch.-schr.] Phi!. 

Habil.-Sehr. lnnsbruck, 1954. 
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der Wissenschaften für das Jahr 1966. Verlag der Österreichischen Akademie der \X'issenschaften, 

\X'ien. 1967, S. 317-}28. 

SteInmaurer, Rudolf: Zur Geschichte des StrahlenforschungslaborarorIum auf dem Hafelekar bei Inns

bruck In 2300 m Höhe. In: Beiträge zur Technikgeschichte Tirols, Heft 8. ~Tagner'sche Univ.-Buch
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Gindl, Irmgard 

• 1907 Graz 

Philosoph in 

Geb. Graz, Stmk .• I2 Juli 1907. 

Susanne Lichtmannegger 

AHS-Lehrenn, Studium an der Universität Wien, 1926--33, 1931 Promotion 1949 Wiener 

Katholische Akademie; 1957 Habilitation (für Theoretische Philosophie mit besonderer Berück
sichtigzmg der Philosophischen Anthropologie), Universitätsdo2entin, 1974175 Universitätslekto

rin am Philosophischen Institut. 

Schriften 

Lnangemessenhen der Anstalt als Lebensraum für das Kleinkind. 1931. 

Charakterkunde. 1937. 

Die Grundakte des Geistes. WIen, 1953. 
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Gitter Rosenblatt. Lena Lieba 

• 1905 Wicn, t 2000 Washingron 

Mon tessori-Pädagogi n 

Lena Ilcba Giner Rosenblan wurde am 17. Juli 1905 in Wien gebo

ren Sie war das zweite Kind von Wolf und Sophle Rosenblan, die 

nach den bel den Töchtern - Berta und Lena - noch zwei Söhne

Adolf und Samuel - bekamen. Wolf Rosenblatt, der bis 1914 Guts

vem'altlr war, eröffnete nach dem Ersten Weltkrieg eIne kleine Kaf
feerösterei mit einem angeschlossenen Kaffee- und Teegeschäfr. 

Lena Rosenblan häne gern die Universität oder das Lehrersemi

nar besucht, doch dafur war nicht genügend Geld vorhanden. Sie be

suchte daher Kurse für Säuglingspflegennnen und KIndergärtnenn

nen und fand danach eIne Anstellung als Kindergärtnenn. 

ach dem Besuch eInes Vortrages von Maria Montessori entschloß sich Lena Rosenblatt, 

Montesson-Lehrenn zu werden. Da es In Wien keIne Montessori-Einrichtungen gab, grün

dete sie 1924 ihre eigene Montesson-Schule. 

1925 heiratete Lena Rosenblan den Ant Dr. Richard Giner, 1936 wurde ihre Tochter 

Hanna geboren. , ach der national ozialistischen Machtübernahme 1938 wurde Lenas Ar

beitsstatte im Auftrag der Gestapo versiegelt, noch im seI ben Jahr, am 17. Juli, verließen die 

Gmers ihre Heimat und emlgnenen in die USA. Das Ehepaar fand bald Arbeic. Lena Gitter 

landete, was ihren Arbeitsplatz betraf, in den Slums, wo sie 1938/39 Lehrenn für die ersten 

Klassen an der Volksschule am Navv Yard In WashIngron wurde. Den schwarzen Schulern in 

Lenas Klasse, die auf Grund Ihrer sozialen Benachteiligung selbst Arrikulationsschwierigkeiten 

hatten, fielen die anfänglichen prachschwierigkeiten der Lehrerin nicht auf. 

Als "Lehr- und Lernzeir" (Das große Glück ... , . 166) bezeichnete Lena Giner Rosenblarr 

ihre Unterrichtstätigkeit in den lums von Washingron, wodurch sie im reichsten Land der 

Welt eine Armut unter den schwanen und auch weißen Mitbürgern des Landes kennenge

lernt habe, die sie nicht vermutet häne. 

In den USA verwirklichte Lena Gitter ihren Wunsch nach einer Universitätsausbildung, 

und zwar an der Washingron School ofPsychiatry, an der George Washingron University und 

an der University of Maryland; es folgre auch ein Studienaufenthalt an der Sorbonne In Paris. 

Aus Interesse an bildender Kunst, das sie schon in Wien an die Kunstschule von Franz Cizek, 

dem Vater der Kinderkunst, geführt harre, studierte sie bel der angesehenen KUllStrherapeutin 

Elinor Ulman und dem international bekannten Künsrler Jack Perlmurrer. 

Auf Aufforderung von Maria Montessori, mit der sie seit 1927 freundschaftlich verbunden 

war, bei der eugründung der Montessori-Bewegung in den USA mitzuarbelten, wurde Lena 

Giner 1950 "Montessori-Beratenn . In den frühen fünfziger Jahren war aber das Interesse an 

der Montessori-i\1ethode in den USA relativ gering. Erst 1957/58 avancierte Lena Gitter zur 

Montesson-Spczlallstin und wirkte In der Anlerican Montesson Soclety. 
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1962 unrernahm Lena Gitter eine Studienreise zu Monressori-Einrichrungen in Holland, 

Frankreich und England, wo sie auch an einem Monressori-Seminar in London teilnahm. In 

den folgenden Jahren arbeitete sie bemahe ausschließlich mit behinderten und unrerprivile

gierten Kindern und war auch Beraterin der Präsidenrenkommission für jugendliche Straf

täter der Washington Action for Youth (Presidenr's Commission on Juvenile Delinquency). 

Für den innerstädtischen Unrerricht erarbeitete sie nach dem Monressori-Konzept Umschu

lungsprogramme für Lehrer, Schuldirekroren und -inspektoren. 

Zusätzlich zu ihrer Arbeit mit Kindern und in Ausbildung begriffenen Monressori-Leh

rern hat Lena Gitter an Colleges und Universitäten Vorträge gehalten und war als Beraterin 

für Muln-Racial Corporation tätig. Einen Großteil ihrer Arbeit leistete sie für das Office of 

Economic Opporruniry und das U.S. Labor Department. 

In der Zeit, in der sie Präsidenrin der Disrrict of Columbia Association of the Elemenrary, 

Kindergarten, and Nursery Educators war, erlangte ihre Arbeit in Fachkreisen breite Aner

kennung. 

Lena Gitter, die immer wieder auf den erfolgreichen Einsatz von Maria Monressoris Er

ziehungsmodell im Umgang mit zurückgebliebenen und sozial benachteiligten Kindern hin

wies, publizierte 1964 Montessori and the Retarded Child. Darin beschreibt sie ihre Arbeit mit 

acht- bis elfjährigen Jungen aus einem Arbeiterviertel der Hauptstadt. Diese Kinder mit ei

nem lnrelligenzquotienren zwischen 58 und 72 harren schon einige Jahre reguläre Schulklassen 

besucht. Als sie in Lena Girrers Klasse kamen, war ihr Sprachvermögen sehr gering, sie er

wiesen sich als unfähig, verbalen Anweisungen zu folgen, konnten nicht lesen und harren 

auch Schwierigkeiten beim Verstehen von Zahlen. Von ihrem Verhalten her waren sie furcht

sam und voller Aggressionen. Um diesen zurückgebliebenen Jungen zu helfen, sich in der 

neuen Umgebung zu orientieren, wurde das Klassenzimmer besonders gestaltet (Montessori 
and .. , S. 5). Dem im Hinrergrund agierenden Monressori-Lehrer kam dabei primär die Auf

gabe zu, den Kindern zu helfen, mit ihrer Umwelt durch das von Maria Montessori gestal

tete Lehrmaterial in Beziehung zu treten. In der Folge gelang es einigen Schülern, Fähigkei

ten, die sie lange in ihrem Unrerbewußrsein gespeichert harren, hervorzuholen. Kleine Erfolge 

- wie Wasser eingießen, ohne es zu verschütten; Schuhe putzen oder den Tisch reinigen -

führten zu einer Steigerung ihres Selbst\vertgefühls. Durch dieses neue Bewußtsein ange

spornt, entwickelten sie ihrer Umgebung gegenüber Inreresse und Neugierde. So lernten sie 

Wörter, weil sie das Bedürfnis harren, sich mirzuteilen, und fanden Freude an Geschichten, 

die ihnen erzählt oder vorgelesen wurden. Diese anfänglich verängstigten und aggressiven 

Wesen haben mit der Zeit gelernt, sich sozial zu verhalten. Gegenüber Personen mit gleichen 

geistigen Fähigkeiten, denen aber keine entsprechende Förderung zuteil wurde, konnten die 

Monressori-Zäglinge leichter in die Gesellschaft integriert werden und sogar ökonomische 

Unabhängigkeit erlangen. 

Lena Gitters ft's Time to Rhyme, ebenfalls 1964 herausgekommen, wurde als Lehrbehelf für 

den Unterricht von zurückgebliebenen Kindern besonders empfohlen. 

A Strategy Jar Fightmg the war on Poverty, I965, war für die Vorschulerziehung von Kindern 

gedacht, die aus marginalisierten Familien kamen. 
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1965 veröffenr!Jchn: Lena Girrer Montessori and the Compulsive Cleanliness ofSeverely Re
tarded O"ldren. Darin schilden sie ihre L'nremchtserfolge bel zehn zum Ted mongoloiden 

und stark gehirngesch:idigten Kindern im Alter von sechs bis sechzehn, von denen einige 

noch lJberhaupt keine Schulerfahrung hamn. Auch bel diesen fuhne die Anwendung der 

.\1onressori-Methode zu nennenswenen Fonschrmen, und die KlI1der verloren langsam Ihre 

tiefsitzende Angst, sich schmutzig zu machen. Im emspanmen Umgang mit Ölfarben und 

'Ion emwlckelten die Schüler erstaunliche renigkenen, die sie wiederum anregten, sich mit 

'lrlderen Bereichen Ihrer Umgehung vertraut zu machen. Auch dabei gab es eine Verbindung 

zwischen dem kunstIerischen Erfolg und dem \'«unsch, schreiben und lesen zu lernen. Denn 

einige wollten die einfachen Reime, die sie Illustrierten, auch lesen und schreiben können. 

In Fhe Montessori Approach to Dlscipline, 1966 erschienen, nimmt Lena Giner Bezug auf 

die Begriffe "Disziplin" und "I'reihen" und ihre Bedeutung im Momessori-Prinzip, das die 

Kinder auch fur die BedlJrfnisse der anderen empfänglich macht. Denn die Momessori-Idee 

respektien die Wichtigkeit eines jeden Kindes ebenso wie die vielfältigen Möglichkeiten, das 

l.eben zu meistern. 

Die Publikation A Montessorl \Forkshop in Natchez, M1551551ppi faßt Eindrucke, AkrlVltäten 

und Ergebnisse eines Versuchs zusammen, ell1e klell1e umerprivilegiene Gemeinschaft Im Su

den der USA mit der Momessori-Idee verrraur zu machen. Die mehrheidich schwarzen 

Frauen wurden dabei in Techniken geschult, die hilfreich bel der Erziehung von sehr kleinen 

Kindern sind. Lena Girrer weist immer wieder auf die Bedeurung der Muner als Lehrerin für 

das Kleinkind hin und meim, wenn arme Murrer dahingehend ausgebildet werden können, 

ihren Kindern Jenes Maß an Umersturzung und Verständnis zu geben, das diese von Geburr 

an benötigen, wäre ein bedeutender gesellschafrlicher Auftrag auf eine sehr ökonomische 

Weise erreicht. Dieser Umstand wlJrde sich auch auf das Bewußtsein der Eltern positiv aus

wirken, weil cr Minderwertlgkeits- und Unwengefühlc ins Gegemed verkehren würde. 

1970 kam Lena Gitters Buch The Montessori Wtzy heraus. Ein Hilfsmitrel nicht nur fur 

Eltern und Lehrer von förderungsbedürfngen Kindern, sondern für all jene, die mit benach

teIligten KlI1dern arbeiten. Darin serzt sie sich mit dem von Maria Momessori geprägten Be

griff der "kosmischen Erziehung' auseinander. Diese Erziehungsform stellt die Ehrfurcht vor 

dem Leben, ohne die wir nicht wachsen und uns als Lebewesen emwickeln können, in den 

Mittelpunkt. Das Überleben der Menschheit hängt, nach Lena Gitter, von deren Fähigkeit 

ab, den Frieden zu erhalten und der Zerstörung der Natur Einhalt zu gebieten (The Montes
sor; W'tlJ S. 2.50). Die Erreichung dieses Menschheitszieles steht aber in unmittelbarem Zu

sammenhang mit dem Verständnis, das wir unseren Kindern gegenuber aufbringen, damit 

wir ihnen eine Erziehung geben, die auf Zunahme und Veniefung dessen basierr, was das 

menschlichste in allen Kindern 1St. 

Die Publikation Montessori's Legacy to Children Widmete die Autorin nicht nur ihren En

kelkindern, sondern allen Kindern unabhängig von Hautfarbe und Herkunft in der Hoff

nung, daß der Zeitpunkt kommen möge, wo jedes Kind, wenn es in den Spiegel sieht, sell1e 

Individualität erkennen kann und davon uberzeugt ist, daß sie gut ist (Momessori's Legacy 

... , Vorwort). Lena Girrer betom in ihrem Buch die universale GültigkClt des Monressori-
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\Veges und zeigr auch seinen Beginn um die Jahrhundem ... ende in den Slums von Rom auf 

Das Kind srehr Im Zenrrum dieser Idee - und das Kind mir besonderen Problemen wird da

bei nichr vernachlässigt. 

1971 kam The Montessori Approach to SpeciaL Education heraus. Auch dann gehr es Lena 

Girrer um die Schulung von zurückgebliebenen und sozial benachreiligren Kindern, die auf 

konvenrionellen Cnrerrichr nichr angesprochen haben . .\1ir speziell ausgearbeneren Übun

gen, die auf die motorische, sensorische und sprachliche Enp. ... icklung abgesnmmr waren, er

langren die Betroffenen zunehmend die Fähigkel[, Wissen aufzunehmen und ihre vorhande

nen Anlagen zu enm·ickeln. 

In The Montessori Approach to Art EducatlOn beschreibr die Autonn ihr Vorhaben, die 

Monressori-Theorie und -Praxis einer Gruppe von Lehrern vorzusrellen. Für die reilnehmen

den Lehrer, arme Schwarze aus Mississippi, wurde dabei ein I--.fodell - eine Klasse im 

LJnrcrrichr - aufgebaut. Obwohl die Anfangsbedmgungen sich als nichr besonders günsrig 

efVI·iesen, war der Erfolg bemerkenswert, und der Kunsr kam dabei eine Schlüsselrolle zu. 

Lena Girrer schreibr mir viel Anreilnahme über ihre Arben mir armen \.1enschen und deren 

Reakrion auf Kunmverke. Tichr nur ihre Selbsrachtung wachse, wenn sie künsclerische Äuße
rungen versrehen und schätzen können, sondern oft auch das Zugehörigkeirsgefühl zu ihrem 

Land. Sie plädierte dafür, das Kunsrprogramm auf Malerei, Kunsrhandwerk, Tanz, Thearer, 

PoesH: und .\1usik auszuwelren, um \X'ürde und Freude in das von Armur besrimmre Leben 

dieser Menschen zu bnngen. 

Cnrer Lyndon B. Johnson ging Lena Gitter im Rahmen des sraaclichen Projekrs Child De

velopmenr Group of .\1ississippi als Regierungsbeauftragte in den Süden, um in der Klein

sradr Tarchez eine ~10nressori-Schule einzurichren. 

1969 srellre sie sich als Wahlhelfenn für den farbigen Bürgerrechrskämpfer Charles Evers 

zur Verfügung, der in Fayene, \.1ississippi für das Amr des BürgermClSrers kandidierte. 

Nach dem Tod ihrer Tochrer 1988, Ihr Gatte war schon 19-4 gestorben, begab sich Lena 

Giner wieder auf Monressori-Vorrragsreisen und kam im November 1989 auch nach Ösrer

reich, um im Rahmen der ,,\X'iener Vorlesungen" über "Maria Monressori: Die Möglichkei

ren für eine humanisrische Pädagogik heure" zu sprechen. 

1970 verlieh die Monressori-Gesellschaft Lena Gmer Rosenblan die goldene ~10nressori

Medaille und würdigte dadurch ihre "außergewöhnlichen Verdiensre um das Lebenswerk von 

.\1aria Monressori" (Das große Glück. ,S. z87). Lena Giner hane we!p.veir Monressori-Me

rhoden prakrizlert, Monressori-Lehrer ausgebilder und unrerrichrere in diesem Rahmen gei

srig und körperlich behinderte, sozial benachreiligre, aber auch durchschnirdiche und hyper

inrelligenre Kinder. Die von ihr ausgebilderen Monressori-Lehrer kamen aus allen 

Gesellschaftsschichren, so befanden sich umer diesen auch analphaberische Müner und Värer. 

Unrer der Berreuung von Lena Giner emsranden Monressori-Schulen, die von schwarzen 

Nonnen in North Carolina, von Eskimofrauen in AJaska, Polynesiern auf Hawaii, lirauischen 

Einwanderern in Chicago und orrhodoxen jüdischen Gemeinden in Balrimore geführt wur

den. 
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Goldstern, Eugenie 

• 1883 Odessa, t 194Z Izbica 
Ethnologin 

Ein Leben, geprägt vom unrergehenden Zansmus - Goldstern 

wird 1883 in Odessa geboren -, dem Anrisemitismus und 

schließlich dem Faschismus, dem Goldstern zum Opfer fällt. 

Ilie rettet sich vor den großen Pogromen in der Ukraine, 

kommt 1905 nach \'{'ien. Durch ihren aus Lemberg stammen

den Vater ist sie gebürtige Österreicherin. Sie studiert Ethnolo

gie in Wien bei Michael Haberlandt. Da sie In Österreich nicht 

promovieren kann, setzt sie ihre Studien in euchatel fort. Sie 

macht ihre ersten Feldforschungen in den Alpen. Sie ist eine 

Schülerin von Arnold van Gennep, dessen ,Rites du Passage" 

noch heute aktuell sind und von Claude Levi- trauss rezipiert wurden. Ihre Promotion er

folgt im Fach Humangeographie in Fribourg 19Z1 über Hochgebirgsvolk in Savoyen und 

Graubünden. In der Zeit vor dem Ersten Weltkrieg und in den zwanziger Jahren bereist sie 

die Randzonen der europäischen Kultur in den Hochgebirgstälern Österreichs, der Schwei

zer Alpen des Oberrheingebietes, aber auch des schweizerisch-italienischen Konraktraumes, 

Frankreichs, Italien und der Schweiz. Ohne institutionelle Unrerstützung muß sie, als unab

hängige Privatgelehrte, aus eigenen Mitteln Reisen, Forschungen und auch Sammlungen be

streiten. Sie betreibt Feldforschung, teilnehmende Beobachtung, zeichnet, fotografiert, ver

mißt Sie begeistert sich für das einfache Spielzeug von Bergbauernkindern. Sie ersteht 

Kerbhölzer, die als urtümliche Rechtsurkunden die Verteilung von Nutzen und Pflichten in 

den demokratisch verfaßten Gemeinden regeln. Sie enrdeckt, daß das "Primitive" nicht ty

pisch für Länder der dritten Welt ist. Mit der einfühlsamen Beobachtung von fremden 

Ritualen werden Grenzen überschritten, gewohnre Lebensenrwürfe in Frage gestellt. Die 

strenge Ordnung altüberlieferter nachhaltiger Wirrschafrsformen in alpinen Gegenden wird 

modellhaft dargestellt. 

Eugenie Goldstern schreibt eine Dissertatioen über Bessans/Hochsavoyen, die später als erste 

Gemeindemonographie überhaupt gerühmt wird. Diese Schrift wird ins Französische über

setzt. Der Name "Goldstern" ist deshalb in der Maurienne noch immer ein Begriff. Sie schafft 

eine einmalige und auch heute noch immer wieder von Franzosen im Wiener Museumsde

pot konsultierte Sammlung aus der höchst gelegenen französischen Gebirgsgemeinde. Sie 

baut eine Vergleichssammlung auf, die Verbindungen aufzeige, die nationale Schranken über

windet und regionale Sonderformen in größere Zusammenhänge stellt. Es wird ökologisch 

verantwortungsvoller Umgang mit knappen Ressourcen in entlegenen Randgebieten an

schaulich belege. Es gelinge ihr, nachzuweisen, daß urwüchsige Formen des Wirrschaftens und 

der Kultur nicht an weit enrfernte Völker gebunden sind. Mit anrhropologischen Unrersu-

258 Eugenle Goldstern 



chungsmethoden. die ,onst bei KolonISIerten angewandt werden. stellt sie minen in Europa 

archaische Lebensformen fesr. 

Eugenie Cold sterns l.eben 1St geprägr von Verrreibung und Flucht. Sie verrraut ihre Alpin

Sammlung dem O,rerreichischen Museum für Volkskunde an - ihre Sammlung wurde bis 

heute nicht ausgesteIIr. Zu Beginn des Ersten Weltkrieges muß Sie ihre Studien abbrechen. 

weil sie als Spionm verdachtigr wird. Ihre tudien im Aosta-Tal beenden die Schwarzhemden 

:V1us olinis. In WIen sucht sie in der männerdominierten Volkskunde Anerkennung. Ihr For

schungsansatz. der dem um sich greifenden Rassenwahn entgegensteht. hat in der damaligen 

ZCl[ kcme Chance. \X'ährend sich das Volkskundemuseum zum Tummelplatz nazistischer 

Umtriebe entwickelt. wird Goldstern 1942 von den ~ationalsozialisten in das Lager Izbica 

deponiert und umgebracht. 

Eugenie Goldstern ist eine bedeutende Persönlichkeit und hervorragende \Vissenschafte

rin. die in der Volkskunde Großartiges geleistet hat. Das Werk von Frau Goldstern steht in 

der Traditlon einer Ethnologie. die durch den Kulturvergleich und die Begeisterung für ur

sprüngliche Formen der \X'irtschaft. des gestalterischen Ausdrucks und gemeinschaftlichen 

Lebens geprägr iSt. Die Randgebiete. mit denen es sich beschäftigt. sind Sm von kulturellen 

und wirtschaftlichen Eigentümlichkeiten. die fremde Völker einen. 
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Gollob, Hedwig 

• 1895 Olmurz, Mähren, t 1983 Wien 

Archleektin, Hisrorikerin 

Geb. am 13. Januar 1895 in Olmurz, Mähren, gese. am 13. Juni 

1983 in Wien. 1899 Übersiedlung nach Krems an der Donau, 

Volksschule in Krems, 1906 Übersiedlung nach Wien, 1914 

Reifeprufung am Mädchen-Obergymnasium des Wiener 

Frauener..,erbvereines in 'X'ien 6., Rahlgasse, 1914-20 Seu

dium der Geschichee und Kunsegeschichee an der philoso

phischen Fakulcäe der Universieäe Wien, bei Alfons Dopsch, 

Oswald Redlich, Max Dvorak und Josef Scrzygowski, weieers 

hört G. ArchäologIe, Archivkunde, Paläographie des Minel

aleers, 1920 Promoeion zum Dokror der Philosophie mie der 

kunsehisrorischen Dissertaeion Der W'iener Holzschnitt in den 

Jahren von 1490 bIS 1550, seie 1921 Bundesdiense, zunächse als 

Voloneärin und Hospieannn, dann Beamein an der Biblio

rhek der Technischen Hochschule (heuee: Technische Uni

versieäe) in WIen, von 1922 bIs 1948 wiederholee, erfolglose 

Bemühungen um eine leieende Seellung im wissenschaftlichen Biblioeheksdiense, u. a. am 

Kunsehisrorischen Museum, am Öseerreichischen Museum für Kunsr und Indusuie oder an 

der \X'iener Universieäe, in den dreißiger Jahren kurzzeieig im Archieekeencearn Clemens Holz

mciseers in der Türkei eäcig, 1934 Seudienaufenehale in den USA, seie 1935 Seaacsbiblioehekarin 

1. Klasse an der Technischen Hochschule in Wien, neben dem Biblioeheksdiense 1934"35-1939 

Scudlum der Archirektur, 31. Januar 1939 Ingenieurdiplom, 1939 ein Semeseer Meiseerschule 

bei Max Theuer, Professor für Baukunse und Bauaufnahmen, 1961 Pensionierung, himerließ 

ein vielfälriges wissenschafdiches und Jieerarisches Werk. 

An der Wiener Universieäe war G. mie der AufseeUung der ca. 4000 Bände umfassenden kunse

hisrorischen Fachbibliomek an der Lehrkanzei von Julius v. Schlosser beschäftige. Sie hane da

mals die Absiehe, die Privaedozeneur für das Fach Kunsegeschichee zu er..,erben. Trorz lebens

langer unermudlicher Forschungsarbeir soUee ihr dies niche vergönne sein. G.s wissenschaftliche 

Täeigkeie schlug sich in mehr als achrzig Veröffendichungen, davon über dreißig in Buchform, 

nieder. 1925 erschien der ersee und 1926 der zweiee Teil ihrer kun5[hisrorischen Dissertaeion Der 
Wiener Holzschnitt in den Jahren 1490 bis 1550, die bei den Professoren Max Dvorak und Josef 

Serzygowski encscanden war. Die Arbeieen zu ihrer abgebrochenen hisrorischen Dissertaeion bei 

Alfons Dopsch \\<urden ebenfalls in zwei Teilen, 1927 und 1929, publiziert. 

In ihrer kunsrhisrorischen Dissertarion und den frühen Scudien Grundzüge der künstleri
schen Formengestaftung des mittelalterlichen Spiritualismus (1931), Die Entstehung der germani
schen Renaissance (1926), Lorenzo Ghibertis künstlerischer Werdegang (1929) widmer sich G. 
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Fragestellungen zur Kunstgeschichte des Spätmirrelalters und der Renaissance, wobei die Me

thodik vom Universalismus und von der damals in \X'len relanv neuen, vergleichenden 

KUIlSt'.vissenschaft beeinflußt ist. G. leistet damit einen spezifischen Beitrag zum Wlssen

schafrsgeschichtlich bedeutenden Konflikt zwischen dem hlstonsch-philologlschen, also dem 

traditionellen und dem neuen Zugang zur Kunstgeschichte, fußend auf den Methoden der 

vergleichenden Kunst'.vissenschafr 

In dem 192.9 erschienenen Buch {orenzo Ghzbertzs kunstlerischer Werdegang bemüht sie sich 

um die Neubewertung des künstlerischen Werkes des Bildhauers und Kunsttheoretikers, der 

selll eigenes Leben in die Konnnuität der Trecentisten stellt, wie aus der Einleitung zu seinem 

zweltl:n "Kommentar" erSIChtlich ist. G. deutet und gewichtet Ghibertis Bedeutung neu. In 

ihrer Interpretation ist Ghiberti nicht bloß "Mitläufer", sondern radikaler Neuerer, der das 

Vorhandene durch eigenständige Ideen bdebt und umformt. Seille Schüler bringen das von 

ihm eeschaffene 1lI voller Blüte. In dieser Bewertung trifft sie sich mit jener Julius von 

Schlossers. 

Auf der ' uche nach transitorisch-stillstischen Faktoren formuliert G. 1933 in der Entwlck
lungsgesclJ/chte der modemen Kunst originelle Thesen zu historischen Parallelen zwischen Spät

mittelalter und beginnendem 2.0. Jahrhundert und baut diese auf dem jeweiligen zeitspezifi

schen "Sehwillen" auf. 

Die Erscheinungsbilder körperlicher Kraft und geistiger Idee sind inhaltlich zwar in un

terschiedlichen Sphären anzusiedeln, werden aber von G. in ihrem Zusammenwirken als Vor

aussetzung für künstlerisches Handeln betrachtet. Bei Beachtung dieses Ausgangspunktes für 

ellle phänomenologische Konstrukcion ist die Jeweilige Idee ~ymbol der Zen. Für G. folgt 

daraus, daß III der bildenden Kunst die körperlich-räumliche Verklammerung als das wlch

ngste künstlerische Minel erscheint. Sie beobachtet darin eine Parallele zu sozialen Verhal

tensweisen der Zwischenkriegszeit, in der Institutionen (soziale Verbindungen) das öffent

liche Leben in großem Ausmaß bestimmten. 

Als I-rucht der Durchdringung von Weltbild, Kultur- und Kunstgeschichte am Beispiel 

des Theaters als Kunstform und der Ven.virklichung in einer adäquaten Raum- und Bauform 

entsteht 1955 die Schnfr Das modeme Zentralbuhnenhaus und die antiken Spielarenen. G. geht 

danm konsequent von der Philosophie zur Gestaltungspraxis über. Nach eingehender Ana

lyse srellt G. ein eigenes Bau- und Inszenierungsprojekt vor. Sie sieht in der Gegenüberstel

lung von Guckkastenbühne und Raumbühne die Konfrontation von überkommenem 

Lebensgefühl mit dem neu geschaffenen. Dabei entsteht ein großes Bild, ein Bewegungsraum, 

der die Zuschauer ins Geschehen einbezieht und mithandeln läßt. G. führt eine Reihe von 

Beispielen an, \'0 bereltS überkommene Grenzen gesprengt wurden: u. a. die Schule in Dres

den-Hellerau. Die Bühnenform wird von G. nicht nur als Inszenierungsproblem, sondern 

auch als Charakteristikum für die soziale Frage gesehen' Während bei der Barockbühne nur 

wenige - der Adel- in die Aufführung einbezogen wurden, ermöglicht die Zentralbühnen

anlage allen Zuschauern dieses intensivierte Erlebnis. Mit der von G. favorisierten elliptischen 

Zentralbühne versucht sie eine weltanschauliche Reform des Theaters. Als technische Vor

aussetzung plädiert G. bereits außerordentltch früh für Lichr- und Farbeffekte. 
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Am Beispiel von Richard Wagners ParzivaL werden die neuen Inszenierungsmöglichkeiten 

und die Mittel zur Realisierung neuer Sehansprüche erläutett. Ihre 1957 in Wien erschienene 

Studie Richard wagner und Richard Strauss in der musikalischen Malerei (mit ZueIgnungen an 

Frau Prof. Berta Ernst und Dr. Hans Sündermann) ist weniger als kritische Analyse mit Ziel

bestimmung denn als künstlerisches Experiment zu werten, in dem die Grenzen zwischen 

Malerei und Musik durchlässig gemacht werden sollen. Grenzüberschreitung und Auflösung 

werden als neue Möglichkeiten gesehen. G. zieht Parallelen zur optischen Farbenmischung 

beim Neoimpressionismus und hier besonders beim Pointillismus, sie verweist auf die Mal

welsen von Renoir, Degas und van Gogh, aber auch auf Klirnts Wundergestalten und 

Faistauers Farbensymphonien. 

Nach den sozialen Erschütterungen, die mit den politischen Umwälzungen einhergehen, 

beteiligt sich G. nach dem ZweIten Weltkrieg an den Bemühungen zur Lebensreform mit 

dem Beitrag Das Haus der berufitätigen Frau: Eine soziaLwissemchaftLich-architektonische Stu
die. Ihrer persönlichen Arbeitsmethodik entsprechend, entsteht zuerst eine Analyse gesell

schaftlicher Zustände, welche dann in einen neuen architektonischen Entwurf mündet. 1978 

erschien ihr letzter Aufsatz. 

G. dürfte weitgehend isoliert geforscht und gearbeitet haben, von Verbindungen zu gleich

zeitigen Bestrebungen ist bisher nichts bekanntgeworden. Die Mehrdimensionalität des Wer

kes, ihre stete Suche im Geistigen und das Nichtbeharren aufDenkansärzen mögen Ursachen 

für die fehlende Rezeption gewesen sem. Es ist sicher schwierig, sich in einem Ganzen zu

rechtzufinden, welches sich aus Gliedern aufbaut, die sehr unterschiedlichen Gebieten an

gehören. Breitere Bekanntheit blieb G.s Arbeit bis heure versagt. 

Einem größeren Publikum zugänglich wurden ihre differenzierten Beiträge zur Frühge

schichte des Wiener Polytechnischen Institutes, der heutigen Technischen Universität. Die 

1964 veröffentlichte Geschichte der Technischen Hochschule in Wien wurde 1987 ins Japanische 

übersetzt. 
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Karnuntum. Schicl\SaJe und Denkmale. Selbstverlag, \\'ien, 1954. 

D.ts ReICh der Ananke. In: Festschrift, Prof. Dr. J. Anselm \Veißenhofer zu semem 70. Geburtstage ge-

widmet von semen Freunden und Verehrern, Gerold & Co., WIen, 1954. S. 121-163. 
Die Renaissance m WIen, Gerold & Co. in Komm., \('ien, 1954. 

Schloß und Herrschaft l'ttronell, Selbstverlag, Wien, 1954 
StudIen zur deutschen Buchkunst der Frühdruckzeit. Die Straßburger Initialserien der Inkunabeln und 

Frühdrucke. Der Schmuck des \'liener Buches (Zentralblatt fur Bibliothekswesen, Beih. 78), Har

rassowitz. leipZig, 1954. S. 54--I12. 
Das moderne Zentral bühnenhaus und dIe antiken Spiclarenen (\X'iener Projekte, 1.), Gerold & Co., 

WIen, 1955. 
Das Haus der berufst,ltigen Frau. Eine sozlalwlssenschaftlich-architektOnische Smdie (Wiener Projekte, 

2), Gerold & Co., Wien, 1955. 

DIe antiken Bader von Karnuntum und ihr WIederaufbau, Gerold & Co. m Komm., Wien, 1955. 

Die Bauperioden der antiken Bader von Karnuntum (Nachrichten des Dt. lnst. f. Merowingisch

KarollI1ische Kunstforschung, 13), Erlangen, 1956. 

Chrys.lOr. .\1it ell1ell1 Anhang über die SintAutsage, Gerold & Co. in Komm., \\'ien, 1956. 

Karnuntums \Viederaufbau. Moderne Probleme der \X'iederbelebung und denkmalpflegerischen Er

haltung antiker Au~grabungen (Veröffendichungen des Vereines Thermae Carnunnnae, I). Gerold 

& Co .• WIen. 1956. 

Musik und BühneninszenIerung ('\J('iener ProJekte, 3), Gerold & Co., Wien, 1956. 
Religionsgeschichte der Archaik, Ccrold & Co. in Komm., \('ien, 1956. 

Götter in Karnuntum (Veröffentlichungen des Verell1es Thermae Carnuntinae, 2), Gerold & Co., 
\Vien, 1957. 

Richard Wagner und Richard 5rrauss in der ll1usikaltschen Malerei (Wiener Projekte, 4), Gerold & Co., 
Wien, 1957. 

Hedwig Gollob 263 



Die Metamorphosen des Eros. Die Ven. ... andlung der archaischen Görren. ... e1t in die Görrer Homers 

(Veröffendichungen des Vereines Thermae Camunrinae, 3), Gerold & Co., 'Wien, 1958. 

Die Basler Inirialserien aus Fruhdrucken (Studien zur deutschen Kunstge~chlChte, H. 326), Heitz, Ba
den-Baden/Strasbourg, 1959 

Die Görrer am Nil (Veröffendichungen der Architekten- und Baumeisten.·ereinigung ,,'X'r. Bauhurre", F. 
2, H I), Gerold & Co., Wien, 1959. 

Die Mechanisierung der wissenschaftlichen Bibliotheken, Selbstverlag, Wien, 1959. 

Steirisches, Venezianisches und Sonstiges, Selbstverlag, 'Wien, 1959. 

ruhrer durch Kamunrum, I. AuA. im Selbstverlag, Wien, 1960 (3. AuA., Sensen-Verlag, 'Wien, 1966). 

Geschichte der Technischen Hochschule in 'Wien. Nach neuaufgefundenem Aktenmaterial bearbeitet, 
Gerold, \,{'ien, 1964. 

Dcr Werdegang einer großen Idee: Die Frlihakten zur Geschichte der Technischen Hochschule in 
Wien, Qskar Langer, 'Wien, 1965 (maschinschr. vervielf ,. 

Zur Fruhgeschlchte der Technischen Hochschule in \X'ien. In: Sequenz, Heinrich (Hg.), 150 Jahre Tech

nische Hochschule in Wien, 1815-1965, Bd. I, Wien, 1965, S. 159-200. 

Professor Joseph Mauritius Stummer vom Polytechnischen Insmut In Wien und der Ausbau des öster

reichischen Eisenbahnwesens. In: Festschrift zum hundertjährigen Bestand des Vereins rur landes
kunde von Niederösterreich und Wien, 2 Bde., 'X'ien, 1966. 

Bischof Friedrich Nausea (1496-1552). Probleme der Gegenreformation, 2. Ausg., Nieuwkoop: de Graaf, 

1967 (maschinschr. vervielfältigt, Selbstverlag, Wien, 1952). 

Geschichte der k. k. Manufaktuf'wchenschule In Wien. TI. II: Von der Grundung des Wiener Po

lytechnischen Instirutes bis zur 'Wiener Kunstgewerbeschule und zur Lehranstalt rur TextIlindustrie. 

In: Österreich in Geschichte und Literatur, Jg. 12, Febr. 1968, Folge 2, S. 81-95· 

Die ferdinandäischen Fresken in der SpItalskirche zu Bad Aussee in Steiermark, Selbstverlag, \Vien, 

1970. 

Die heilige Anna aus Bad Gleichenberg, Selbstverlag, Wien, 1971. 

Eine Münzsammlung am Polytechnischen Institut. In: Mirreilungen der Österreich ischen Numisma

tischen Gesellschaft, Bd. X\ TI, Nr. II, 'X'ien, 1972, S. II4. 

RenaJssance-Probleme in Wiener Fruhdruckinitialen (StudIen zur deutschen Kunstgeschichte, H. 353), 

Koemer, Baden-Baden, 1973. 

Die Restaurationskulte der archaischen Trinitas in der Antike. Mit einem Anhang: Die Wiener Porräts 

des hl. Severin, Selbstverlag, Wien, 1973. 

Die interkontinentale Mayareligion und die Forschungsmethoden des modernen Rationalismus, Selbst

verlag, 'X'ien, 1974. 

Die "Schedelsche Weltchronik" und das" upplementum chronicarum" (Gutenberg-Jahrbuch), Gu

tenberg-Gesellschaft, Mainz, 1974, BI. 86-89. 

Die Virgo von Karnunrum. Mit einem Exkurs uber die städtebaulichen Anlagen in der Antike und im 

fruhen Mirrelalter, Selbstverlag, 'X'ien, 1975. 

Gens Gallica Crerosryro subjecta, Selbstverlag, Wien, 1977. 

"In verde·. Albrecht DUrers "Grline Passion" (Gutenberg-Jahrbuch), Gutenberg-Gesellschaft, Mainz, 

1978, S. 297-301. 

Geschichte der Technischen Hochschule Wien (in Japanischer Übersetzung erschienen in der Festschrift 

des Nippon Institute ofTechnology, Miyashiro Machi, Minamisaitama-Gun, Gakuendai 4-1, Sai

tama-Ken, 345), Japan, 1987. 
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Grossberg, Mimi geb. Buchwald 

• 1905 Wien, t 1997 New York 

Li reraruf',V issenschafren n 

Ure GeorgeacopoL-Winischhoftr 

Die Lvnkenn Mimi Grossberg wurde am 23. April 1905 in Wien 

geboren )Ie arbeirere als Modistin und Fremdsprachenbibliorhe

kann Im Volksheim Orraknng. 1929 heiratere sie den Lyriker Nor

bert Grossberg. 1938 emigrierte sie zusammen mit ihrem Mann 

nach New York. Ab 1948 engagierte sich Mimi Grossberg in der 

Emigrantenorganisation "New World Club", dann ab 196o im 

,,Ausrrian Forum". In der Folge betätigre sie sich als Herausgeberin 

\'on Gedichtanthologien österreichischer Exilschrifrstellerlnnen, 

AusteIlungsgestalterin und Vortragende 111 New Yorker Emigran

tenzirkeln '974 wurde sie mir dem "Goldenen Ehrenzeichen für 

Verdienste um die Republik Ösrerreich" ausgezeichnet. Mimi 

Grossberg starb am 2. Juni 1997 In New York . 

.\1imi Grossberg begann ihre schnfrsrellerische Laufbahn in Wien 111 den dreißiger Jahren. 

Cedichtveröffentlichungen 111 leitungen folgre 1935 ihr erster Gedichtband Der lX.-fg zu dir. 
Es folgten Lesungen beim "Bund Junger Auroren Österreichs" oder im Kabarerr "Literatur 

,1m "\aschmarkt." ~och in \X'ien lernte ~limi Grossberg die Komponisren \Xlalrer Kaufmann, 

Frm Spielmann und den Theoretiker des lanzes, Walter SorelI, kennen. Ihre Volksschul- und 

spätere.. Dichterkollegll1 K1ara Blum beeinflußte sie - II1sbesondere politisch - sehr srark. 
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Mimi Grossberg wurde früh Mitglied der sozialdemokratischen Partei, arbeitete freiwillig als 

Fremdsprachenbibliothekarin im Volks heim Ottakring und absolvierte eine Ausbildung zur 

Modistin. Klara Blum führte sie auch in den Kreis um Alfred Adler ein. Im September 1938 

mußte sie zusammen mit ihrem Mann aus rassischen Gründen nach New York flüchten. Die 

schwierige ökonomische Situation in New York in den Kriegsjahren, der verzweifelte Versuch, 

die Eltern aus Wien in die USA zu bringen, der letztendlich fehlschlug (die Eltern wurden in 

Auschwitz ermordet), führten zu einer nachhaltigen Schaffens- und Identitätskrise. Der 

Wunsch, sich vollständig an die neue Umgebung zu assimilieren, wechselte mit dem Wunsch, 

wieder verstärkt in deutscher Sprache zu schreiben. 1948 schloß sich Mimi Grossberg einer 

Gruppe des deutsch-jüdischen Kulturvereins "New World Club" an, der auch die Zeitung 

,,Aufbau" herausgab. Dort fand sie, und später auch ihr Mann, ein neues geistiges Zuhause. In 

den fünfziger Jahren schrieb Mimi Grossberg Texte für Grete Hartwig-Manschingers litera

rische Kabaretts. Kurz nach dem Krieg lernt Mimi Grossberg Rose Ausländer kennen, mit 

der sie auch 1957 zum ersten Mal wieder Wien besuchte. Im gleichen Jahr veröffentlichte 

Mimi Grossberg ihren zweiten Gedichtband Versäume, verträume ... in Wien. Mimi Gross

bergs Lyrik, ist "formal und inhaltlich gekennzeichnet durch die Haltung des Bewahrens und 

Erinnerns" ( ... ) und ,,Ausdruck ihrer Anhänglichkeit an das Wien und Österreich vor ihrer 

Flucht" (Weisenberger, 1989, S. U02). Doch ist diese Haltung nicht unreflektiert und durch

aus beabsichtigt. So schreibt Mimi Grossberg: "Meine persönlichen Schmerzen über das, was 

mir drüben angetan wurde, darf in diesen Gedichten nicht gezeigt werden. Ich will nieman

den die Genugtuung geben, nach der er lechzt. Schadenfreude, nicht Reue wäre die Reak

tion. Solchen Schmerz in Verse zu setzen ist Sünde" (Sammlung Grossberg, Mimi, Exilbi

bliothek im Literaturhaus Wien Nr.EB-17/r.8.2). Schlüsselerlebnis für Mimi Grossbergs 

literaturwissenschafdiche Tätigkeit wurde die Begegnung mit Siegfried Altmann, einem der 

Gründer und damaligen Leiter der Exilorganisation ,,Ausuian Institute" (ab 1963 Austrian 

Forum) 1960. Durch Siegfried Altmann wurde Mimi Grossberg in den literarischen Kreis des 

Austrian Institute um Friederike Zweig, Geruude und Johannes Urzidil, Ernst Waldinger, 

Mirijam Beer-Hofmann und Friedrich Bergammer eingeführt. Ab nun arbeitete sie in der 

literarischen Sektion des Austrian Forum mit, wurde letztendlich deren Leiterin, hielt Vor

träge über Arthur Schnitzler, Peter Altenberg und andere österreichische Autoren und be

schäftigte sich als literaturwissenschafcliche Autodidaktin intensiv mit dem Schaffen des "New 

Yorker Zweigs der österreichischen Literatur" (Zitat Harry Zohn). Insgesamt gab sie in der 

Folge vier Anthologien mlt Gedichten österreichischer Exilschriftstellerinnen heraus. 1968 ge

staltete sie in New York die Ausstellung ,,Austrian Writers in me USA", die 1970 im Amerika

Haus in Wien gezeigt wurde. 1974 wurde sie auf Grund ihrer Verdienste um die Dokumen

tation der österreichischen literarischen Emigration in den USA mit dem "Goldenen Ehren

zeichen für Verdienste um die Republik Österreich" ausgezeichnet. 1986 veröffentlichte Mimi 

Grossberg ihre Autobiographie The Road to America. Bis zuletzt hielt sie ihre Vortragstätigkeit 

für das Ausuian Institute und den Literarischen Verein in New York aufrecht. 
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Schriften 

I. BuchverofTendichungen 

Der Weg lU Dir. Europäischer Verlag, W'ien, 1935. 

Versaurne, verträume ... Europäischer Verlag, W'ien, 1957. 

Ccdichle und kleine Prosa. Bergland Verlag, Wien. 1972. 

(I fg.) Die k. u. k. Armee in der österreichischen Same. Bergland Verlag, Wien, 1974· 

Thc Road to America. Her Times and her Emigranon. ABilingual Reporr. Austrian Institute, New 

York,1986. 

2. LdltlonsJ.rbelten 

2.a. Amhologien 
(Hg.); Klelnkuns[ aus Amenka. Europäischer Verlag, W'ien, 1964. 

(Hg.): Öm,rrcichisches aus Amerika. Bergland Verlag, Wien, 1973. 

(Hg.): Amerika im aumo-amerikanischen Gedicht. Bergland Verlag, Wien, 1978. 

(Hg.): 1938: Ceschichte im Gedicht. Das poli[ische Gedicht der auscro-amerikanischen Exilautoren des 

SchICbalphres 1938. Ausuian Institute, ew York, 1982. 

2.b.1.1[naturka[aloge 

Aumian Wri[ers In [he Um[ed Stares. LlIerary Catalog. Austrian Institu[e, New York, 1968. 

Ös[ermchische Autoren In Amerika. Ka[a1og für das Amerika-Haus. Wien, 19"70. 

Österreichs Li[erarische Emigration in den Vereinigten Staaten. 1938. Europa Verlag, Wien, Frankfurt, 

Zürich, 1970. 

3. Aufsä[ze: 

Joseph Rorh, sein SchICksal und sein Werk. In: Bulletin of the Leo Baeck Ins[i[ure 25. New York, 1964, 

S. 7(}.-<)4. 

Der 'ew Yorkcr literarische Kreis von 1938. Vortrag im \Viener P.E.N. Club, 8. OklOber '976. In: Li-

[eratur und Kritik 119, [9""", S. 54'7-55"7. 

Stefan Zweig ~ Heure. In, Li[era[ur und Krink 120, 1977, S. 624-626. 

Die Marie. In: Literatur und Kritik 126, 1978, S. 324-327. 

Zum 50. Todestag Arthur Schnialers. In: Bulletin of [he Leo Baeck Instirute 62, Jerusalem, 1982, S. 41-53. 

Zweig in Film. In: State Umversny ofNe" .. York (Hg.): The World ofYesterday's Humanist Today. S[ate 

Universit)" Press, Albany, 1983, . 3'4-319. 
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Filme 

LIChtblau. Albert I Embacher. Helga. \\'ien - ;\;e\\ York. Rückkehr in Büchern. 1992. 

Douer, Alisa: \\Ien. 193 - Heimkehr in ein ferne!> Land. 1993. 

Grünspan, Berta (Betty Beile) 

• 1890 • 'edzybrodrie, Galizien, t 1975 'l"lfat, Israel 

Ärzrin, Psychoanalytikenn 

('ilTistum Kliisch 

Geboren am 26. Dezember 1890 In Nedzybrodrie, Gallzien; Cmzug nach \X'ien, Ausbtldung 

zur Kranken- und Operationsschwester am Rothschildkrankenhaus; während des Ersten 

\X'eltkneges Krankenschwester an der serbischen From; Studium an der medl2lnlschen Fa

kultät der Universität ,\{'ien (1924 Promotion); .~tin am Versorgungsheim der Stadt \X'ien 

in Lainz (bis 1933), psychoanalytische Ausbildung (Willi Hoffer) in \X'ien, 193-;" ~..!itglied der 

\X'iener Psychoanalytischen Vereinigung; 1938 Emigration nach Palästina. ab 1941 Pri\-atpra

XIS in Haifa, ~litglied und Lehranalytikerin der Chewra Psychoanalytith b'Erez-Israel. 1955 

Umzug in den Kibbuz von 'rifat; -'- H. Juli 1975 in Yifat, Israel. 

G.s Erfahtungen während des Ersten \X'e1tkrieges, Ihr Imeresse und das Engagemem an der 

sozialistischen Bewegung, dem Zionismus und der Frauenbewegung brachten sie In den 

zwanziger Jahren mit den \Viener Analytikern und den psychoanalytischen Theorien in 

Berührung. Ab 1932 war sie Gast der \\'iener Psychoanalytischen Vereinigung. ihre psycho

analytischen Fälle wurden von Hermann ~unberg, Anna Freud, Jeanne Lampl-De Groot 

und Grete Bibring komrolliert. ~ach ihrer Emigration nach Israel war sie am Aufbau der psy

choanalytischen Bewegung des Landes wesentlich beteiligt. ,,l'\eben ihrer therapeutischen 

TätigkeIt widmete Dr. Grünspan viel Energie und Zeit der LehrtätIgkeiL Umer ihren zahl

reichen 'chülern befinden sich sowohl Psychoanalytiker .... als auch Sozialarbeiter und Er

zieher, denen sie in Fortbildungskursen und Individuellen Beratungsstunden half. die .\Ioti

vation menschlichen Verhaltens besser zu verstehen, und so in der Erfüllung ihrer beruflichen 

Aufgaben erfolgreicher zu sein. Ihr EinAuß in Richtung einer psychoanalytisch oriemierten 

Erziehung fiel besonders In den Kibbuzim des Emek auf fruchtbaren Boden" G'-lagler, 1976, S. 

7). Die ab 1955 gewählte Lebensweise im Kibbuz war ihr bereits von zahlreichen Analysen her 

vertraut, sie arbeitete In ihrer Praxis in Haifa mit Erziehern der Jugendeinwanderung. Von 

1973 biS 1975 (während des Yom-Kippur-Krieges) arbeitete Berta Grunspan (rotz ihres hohen 

Alters an der psychiatrischen Abteilung des Krankenhauses von Afule; ihre praktischen und 

wissenschaftlichen Erfahrungen veröffentlichte G jedoch nicht. Ihr Imeresse galt neben der 

\Iedl2ln und Psychoanalyse auch der Literatur und \lusik, der kurze Einfühtungstext in Eine 
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jlidiJChe Quelle m Shakespeare's ,Kauftnann von Venedig' zeugt davon. G. beschreibt, wie der 

Auror rinr drr psychoanalytischen ähnliche Vorgehensweise wählte, indem er Worte sprach

anal} tISch auf den hebräischen Ursprung zurückführe. G. vergleicht dIes mit Freuds Vorge

hen in der Arbeit Das Motiv der Kdstchenwah/, wo er die Symbolik bestimmter Gegenstände 

aufdecke. "Für Schönfcld ,bedeutet' da.~ Wort als phonetisches Gebilde das, was es (phone

tisch) ,cnthJJt' ... In der Psychoanalyse ist die von Freud als ,genetisch' bezeichnete Betrach

tungsweise, nämlich das retrospektive Aufdecken der Entstehungsbedingungen eines oft so 

,sinnwidrig' erscheinenden neurotischen SymptOms, Voraussetzung, den Sinn dieses Sym

ptoms zu verstehen. Mit Hilfe der lechmk der Traumdeutung wird hinter zusammenhang

losen Brocken des manifesten Trauminhalts der SInn des latenten Traumes entlarvt. Auch un

serem Amor führt sein methodologisches Vorgehen der Zurllckführung auf den hebraischen 

Ursprung des Wortes, die Enthüllung von \'V'orrverzerrungen, von Worrverdichtungen, die 

Aufhebung der ,Verkehrung InS Gegenteil', dazu, vieles bis Jetzt Unverständliche In dem 

berühmten hakespeareschen Drama verständlich zu machen" (Grünspan, 1976, S. 12). G. 

hat sich für die Veröffentlichung der Arbeit maßgeblich eingesetze. 

Schriften 

l infuhrung. In Schonfeld, Schelomo Jehuda: bne Judlsche Quelle 111 Shake~peare's ,Kaufmann von 

Venedig', Shlkmona Publtshll1g Company Ltd. Jemsalem, [976, S. IIf. 
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"Igier, Schmue!: In \1emoriam Dr. Ben)' (Benha) Grünspan, In: Schön feld. Schelomo Jehuda: Ene 

Jüd"che Quelle 111 Shakespeare's ,Kaufmann von Venedig', Sh1kmona Publlshll1g Company Ltd. 
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.\!uhlltirncr, Elke: BIographisches lexIkon der Psychoanalyse. Die Mitglieder der Psychologischen Mitt

woch·Ccsellschaft und der \\'iener Psychoanalytischen Vereinigung [902 1938. EdItion Diskord, 

Tubingen, 1992, ,), 125 f. 
E/ke Muh/lettner 

Gutmann-Isakower, Salomea. geb. Rettich 

• 1888 Oswicun, Galizien, t 197 4 cw lork 

Facharztin für ~eurologie und PsychIatrie, Psychoanalytikerin 

Geboren .Im 3· November 1888 III Oswiecin, GaliLien, Promotion an der Universität Krakau, 

bchärLtin fur Nerven- und GeIsteskrankheiten; nach det ScheIdung ihrer ersten Ehe mit 

Fclix Gut1l1ann LOg sIe nach Wien und wurde Ärztin am AJlgemeinen Krankenhaus, Mitar

beit an der Psychiatri ehen Klinik (Paul )childer), Pnvatpraxis in Wien. Psychoanalytische 

Ausbildung am Lehrin titut der \Viener Psychoanalytischen Vereilllgung, 1928 Mitglied, 1934 

Lehranalytikerin; [938 nvelte Ehe mit dem Arzt und Analytiker Ono Isakower, im sei ben Jahr 
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Emigration nach Liverpool, England; Mitglied der British Psycho-Analytical Society; arbei

tete am Aufbau einer psychoanalytischen Studiengruppe in Liverpool mit, 1940 Umzug nach 

den Vereinigten Staaten (New York); 1949 MItglied, Lehr- und Kontrollanalytikerin der New 

York Psychoanalytic Society, Mitglied der American Psychoanalytic Association; gestorben im 

Dezember 1974 In New York. 

G.-I. gilt als einflußreiche Lehranalytikerin, ihr klinisches und analytisches Verständnis, das 

Kollegen und Schüler gleichermaßen beeindruckte, hat sie in ihrer psychoanalytischen Pra

xis weitergegeben. Ihre Arbeiten sind unveröffentlicht. 

In der Library of Congress - Manuscript Division, Washington, werden Schriften von 

Otto und Salomea lsakower verwahrt. 
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~luhlleItner, Elke: Biographisches Lexikon der Psychoanalyse. DIe Mitglieder der PsychologIschen Mir

wch·Geseilschaft und der Wiener Psychoanalytischen Vereinigung 1902-1938. Edition Diskord, 

Tübll1gen, 1992, S. 127 f. 
Elke Mühfleitner 

Guttman. Ruth. geb. Halpern 

• 1923 Wien 
Genetikenn, Psychologin 

Geboren am 24. Mai 1923 in Wien, 1938 Emigration in die USA, 1947 nach PalästIna, 1952 Pro

motion an der Hebrew University of Jerusalem, 1978-86 Associate Professor in Verhaltensgenetik 

am Department of Psychology der Hebrew University, 1986-92 ordentliche Professorin, 

1961-1997 Senior StaffSciennst am Louis Gunman Israel Institute of Applied Social Research. 

Die Eltern Samuel und Jula Halpern, geb. Hasten, stammten ursprünglich aus Galizien, 

kamen aber bereits in Jugendjahren nach Wien. Hier eröffneten sie ein gutgehendes Lebens

mittelgeschäft, das sie nach dem Anschluß an Hitlerdeutschland nur unter großen Schwie

rigketten und Schikanen weiterführen konnten. R. G. erlebte vor der Machtergreifung Hit

lers eine Kindheit in finanziellem Wohlstand, der ihr Schi urlaube, Italienreisen und 

Privatunterricht erlaubte. Nach der Grundschule ging sie in das Chajes Realgymnasium, das 

sie aber nur bis zur fünften Klasse besuchen konnte, bevor sie und ihre Familie zur Emigra

tIon gezwungen wurden. Ermöglicht durch die Hilfe von Verwandten mütterlicherseits, 

gehörte die Familie Halpern zu den ersten, die Affidavits für die Immigration in die Ver

einigten Staaten erlangen konnten. Jedoch wurde die Auswanderung durch den amerikani

schen Konsul in Wien verzögert, der Ruchs siebenjährigem Bruder Theodor mit Hinweis auf 
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dessen körperliche Behinderung kein Visum ausstellen wollre. Die Versuche, In New York 

f-uß zu fassen, wurden von den bereits dorr ansässigen Brüdern der Mutter unrersturzr. R. G . 

arbeitete unterrags und besuchte Abendkurse, um einen High-School-Abschluß zu erlangen. 

Danach besuchte sie das Brooklyn College und das New York State College of Agriculrure in 

Cornell. 1945 erhielt R. G. den Bachelor of Science und 1947 den Master of Science in Zyto

genetik an der Cornell UDlverSlty. Im sei ben Jahr ging sie gemeinsam mit ihrem Mann als 

Dokrorandin nach Palästina an die Hebrew University of Jerusalem, wo sie 1952 promovierre. 

1943 hatte R. G. den SOZIOlogen loUIS Guttman geheiratet, Gründer des später nach ihm 

benannren Israel Institute for Applied Social Research. SIe bekamen drei Kinder: Adi, Nurit 

und Daphne. 
Nach einjährigem Aufenrhalt als Junior Research Geneticist und Research Associate am 

Departmel1l of Genetics an der University of California in Berkeley war R. G. ab 1956 für 

mehrere Jahre im Bereich der Krebsforschung an der Hebrew University Hadassah Medical 

School tätig und wurde 1962 ans Deparrmenr of Psychology der Hebrew University berufen, 

wo sie sich aufVerhalrensgenetlk spezialisierre. Zunächst war R. G. Research Fellow, 1972 

Senior Lecturerer In BehavlOr Genetics, 1978 erfolgte die Ernennung zum Associate Profes

sor und 1986 zur ordentlichen Professorin; 1992 emeritierre sie, blieb aber weiter auf ihrem 

bisherigen Arbeitsgebiet tätig. 1961 hatte sie die Aufgabe des Senior Staff Scienrist am Louis 

Guttman Israel Institute of Applied Social Research ubernommen, die sie bis 1997 ausführre. 

Ihre Gasrlehraufträge in Psychologie führren die Wissenschafterin u. a. 1971/72 an die Har

vard Universlty, 1972 ans Massachusetts Institute ofTechnology, 1982 an die University of 

'Texas In Austin und 1988 an die University of Connecticut in Storrs. 1973 wurde sie Direkto

rin des Schein feld Cenrer ofHuman Genetics in the Social Sciences an der Hebrew Univer

sity of jerusalem, eine Funktion, die sie bis 1992 innehatte. 

Das hauptsächliche Forschungsll1teresse von R. G. lag bis 1961 auf dem Gebiet der Zell

biologie und verlagerre sich dann aufVerhaltensgenetik. Die Wissenschafrerin arbeitete über 

genetisch bedll1gres Verhalten bei Mäusen, machte Unrersuchungen uber räumliches Wahr

nehmungsvermögen sowIe dIe Anwendung der Facet Theory. Sie verfaßte Studien uber 

Familien, Zwillinge und Drillinge mit Schwerpunkt auf den Wechselwirkungen nvischen ge

netischen Vorgaben und Umwelteinflussen in der Entwicklung. In diesen Bereichen initiierte 

die \1ifissenschafterin mehrere Forschungsprojekte; zu den zuletzt durchgeführten Arbeiten 

zählt u. a. eine an Schülern ell1es Kibbuz und Jerusalemer Schulkindern durchgeführre Quer

schnimtudie daruber, wie Zwillinge und Einzelkinder ihre heimische und schulische Umge

bung wahrnehmen. R. G. arbeitete weiters zu Ähnlichkeiten bei Ehegatten, wobei sie deren 

Übereinstimmung in Einstellungen, Persönlichkeit und kognitiven Eigenschaften zu der 

Länge der Ehe und der fruchtbarkeit der Paare in Bezug setzte. Eine andere Unrersuchung 

setzte sich mit aggressiven Verhaltensmustern von männlichen Mäusen mit besonderer 

Berucksichtigung der Wechselwirkungen von Erbgut, Behancllung und Umweltbedingungen 

auseinander. Ein weiteres, mit Shlomo Elyashar durchgeführtes Forschungsprojekt widmete 

R. G. eineiigen Zwillingen mit unrerschiecllichem Gebunsgewichr. Die Wissenschafrerin ist 

Mitglied mehrerer gelehrter Verell1igungen, u. a. der Behavior Genetics Association, der Ame-
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rican Sociery of Human Genetics, der Imernational Sociery for Twin Srudies, der sie auch als 

Vizepräsidemin vorstand, und der Facet Theory Association, in der sie die Funktion der 

Präsidentin wahrnimmt. Die Forschungsarbeit von R. G. wurde in mehrfacher Weise gewür

digt, so war sie 1964/65 Uni ted States Public Health Service Special Fellow des Departmems 

of Human Genetics der Universiry of Michlgan Medical School, erhielt den Anna Fuller 

Award rur Krebsforschung und den Dazien Foundation Research Award. 
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parents raising triplets. In: Israel Journal of Obstetrics and Gynecology. 199415 (3), S. 20. 
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Literatur und Quellen 

KorrespOl. km n.H R.llh Cunman. 
Projekt ,,()'terreichllche Aucorinnen und Aucoren judlscher I lerkunft. III his 2.0. Jahrhundert" 

Research 1998 Hg. The AuthorilY IClr Research and Developmenr, The Hebrew Universiry of Jerusa-

km. Jerusalcm. 1998. 

Hahn-Neurath, Olga 

• 1882 Wien, t 1937 Den Haag 

Phtlosophll1, Mathematikerin 

C;eboren am 20. Juli 1882 in \Villl, Schwester des Mathematikers 

Hans Hahn, StudIUm der Philosophie und Mathematik an der 

Universllat \X' ICI1, Im Alter von 22 Jahren rotale Erblll1dung als 

Folge einer <;ehnervenrwndung, 19II Promotion, 1912 Heirat mit 

dem Studienkollegen Otro Neurath, 1934 Emigration nach 

Holland, wo sie am 30. Juli 1937 verstarb. 

Olga H.lhns Bildungsbiographlc läßt typische Zuge der ersten 

Studenrinnengeneration erkennen Sie erwarb den Lehrsroff der 

Volb- und Mirrelschule in privatem UnterrIcht und bestand im 

Claudia V::'urzinger 

Sommer 1902 die ~1aturitätsprüfung am k. k. akademischen Gymnasium m Wien. Im Win

tersemester 1902/03 inskribierte sie als ordentliche Hörerin an der philosophischen Fakulrät 

der Universir:it \X'ien, wo sie hauptsächlich mathematische und philosophische Vorlesungen 

und Übungen belegte. Nach Erhalt emC5 Absoluroriums im April 1910 verließ Olga Hahn die 

l'niversität und widmete sich privaten <;tudien, denen auch die als Dissertation eingereichte 

Arbeit entsprang. 

Als dntte hau (nach Gisela Schäfer, 1902, und Julie Kassowit2, 1907) legte Olga Hahn im 

Jahr 1911 an der \Viener Universität eine philosophische Dissertation vor. S,ie trug den fitel 

Ober die Koeffizienten einer logischen GleIchung und ihre Beziehungen zur Lehre von den Schlüs
sen und war bereits Luvor im Archill fiir systematische Philosophie (16. Bd., 2 Serie) erschienen. 

Der im Jahr '910 auf den Lehrstuhl von Ernst Mach und Ludwig Bolt2mann berufene Adolf 

Stöhr bestätigt dabei in seinem Gutachten der Verfasserin, daß ihre Arbeit "den Durchschnirr 

der Leistungen auf diesem Gebiete weit ubertrifFt". 

Die ab 1912 mit dem Soziologm Orro Neurath verehelichte \X'lssenschaftenn gehort zu 

den Griindungsmllgliedern dö ,,\X'iener Kreises". Ab 1924 besuchte sie regelmäßig die Slt

wngen des 'chlick Zirkels und organisierte daneben zahlreiche Treffen mit Mitgliedern des 
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"Wiener Kreises" in ihrem Haus. Bis auf wenige Ausnahmen wurden sämdiche Mitgl ieder 

dieses sich aus den verschiedensten Disziplinen zusammensetzenden Wissenschafrerinnen

kreises aus politischen (1934) und/oder "rassischen" Gründen (1938) zur Emigration gezwun

gen. 

Olga Hahn-Neurath folgte 1934 ihrem Gatten Otto ins holländische Exil. Otto Keurath 

weilte zum Zeitpunkt der Februarereignisse gerade in Moskau. Als politisch exponiertestes 

Mitglied des "Wiener Kreises" und des inzwischen verbotenen "Vereins Ernst Mach" konnte 
er über Polen und Dänemark nach Den Haag entkommen. 

Schriften 

Über die Koeffizienten eIner logischen GleIChung und ihre Beziehungen zur Lehre von den Schlüssen. 

In. Archiv für systematische Philosophie. 16. Bd., 2. 

Literatur und Quellen 

Institut \Xlener Kreis Biographien http://hhobel.phl.univie.ac.at/wklgeschlChte/ 
Korotin, Ilse: Auf eisigen Firnen. Zur Intellektuellen Tradition von Frauen. In: Wissenschaft als Kultur. 

Österreichs Beitrag zur Moderne. Hg. vom Institut Wiener Kreis. \X'ien/New York, 1996. 

Stadler, Friedrich: Studien zum Wiener Kreis. Ursprung, Entwicklung und \X'irkung des Logischen Em

pirismus im Kontext. Suhrkamp, Frankfurt/M., 1997. 

Universirätsarchiv \Vien, Rigorosenprotokoll, Nationale. 

Hammerschlag, Gertrude 

• 1899 WIen, t 1930 Wien 

Psychologin, Kunstpädagogin 

Geboren am 29. Januar 1899 in Wien. 1920 Reifeprüfung für 

Volksschulen an der Lehrerinnen-Bildungsanstalt. 1919/20 

Mitarbeit im Kinderheim Baumgarten f. jüdische Kriegs

waisen. 1920-22 Besuch d. Ornament-Kurse f. Hörer aller 

Fakultäten bei Franz Cizek an der Kunstgewerbeschule, 1923 

Promotion bei Karl Bühler. Ab 1925 Kurse f. Montessori-Leh

rerinnen in Zeichnen und Werkstattarbeit. Unterricht von 

Zeichnen und Handfertigkeit in der Kindergärtnerinnen-Bil

dungsanstalt der Gemeinde Wien. Verstorben am II. Juni 1930. 

Trude (Gertrude) Hammerschlag wurde als Tochter des Arz
tes Albert Hammerschlag geboren. Sie besuchte die Schwarz-
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waldsche Volksschule, danach bis zur ~1arura das Mädchenobergymnasium des Vereins rur 

erweHerre frauenbildung in der Rahlgasse. 1920 legte sie an der Lehrerinnen-Bildungsanstalr 

die Reifeprüfung für Volksschulen ab. Ihre erste Berufserfahrung als Lehrerin mach re sie 

1919120 in dem von Siegfned Bernfeld gefuhrren Kinderheim für jüdische Kriegswaisen, wo 

sIe Zeichenunterrichr gab. MIr Bernfeld, psychoanalytIScher Pädagoge und Psychoanalytiker, 

war sie bereits aus der Jugendkulrurbewegung bekannt. Es ist anzunehmen, daß Hammer

schlag als Enkelin von Freuds früherem Religionslehrer Samuel Hammerschlag (:V1olnar, 1996, 

S. 126) mir der Psychoanalyse nIcht ersr in Bernfelds Kinderheim in Berührung kam. Auch 

später, als erste Ehefrau des Psychoanalytikers Hein2 Harrmann (Mühlleirner, 1992, S. 132) 

und Pädagogin In einem psychoanalytischen Milieu, war ihr diese von privater und berufli

cher SeHe wohl gur vemaur, wenngleIch sie sich in ihren schriftlichen Äußerungen niemals 

dIrekt zur Psychoanalyse bekannte. Diese Vermurung besrärigt sich auch in ihrer von Kar! 

Bühler berreuren Disserrarion Zur Psychofogte von Kinderzetchnungen. Zwar untersuchr sie mir 

Bühler den Verlauf der zeichnerischen Entwicklung nicht losgelösr von der übrigen geisrigen 

Ent\vicklung (Bühler, 1918), ihr eigentliches Interesse gilr aber der Kinderzeichnung als ,,Aus

druck der kindlichen Seele". Insbesondere gehr sie dem InhaIr der Zeichnungen nach und 

untersuchr die innere BC2iehung des Kindes zum Gegenstand seiner Darstellung. Obwohl sie 

einen Zusammenhang zwischen Affekdage und Dargestellrem fesrstellr, bleibr ein Hinweis 

auf die Psychoanalyse - wohl wegen der Disranz Karl Bühlers gegenüber dieser Schule - aus. 

Erwähnung hingegen findet in Hammerschlags Disserrarion Franz Cizek, Erneuerer des Zei

chenunterrichts mir internarionaler Repurarion, dessen Kurse Hammerschlag von 1920 bis 

1922 besucht harre. Jahre später berichtet Hammerschlag in der Erziehungszeirschrift "Die 

Quelle" aus ihrer pädagogischen Praxis, in deren Mirrelpunkr das freie Zeichnen und Malen 

der Kinder stand, das aus psychoanalytischer Sicht dem Aufheben der Zensur gleichkam. Es 
wird deutlich, daß Hammerschlag ihren kunsrpädagogischen Ansatz vor allem mir den Wie

ner :Vfontessori-Pädagoginnen ent\Vickeln konnte: So richrere sie im Montessori- "Haus der 

Kinder" In \X'ien X einen eigenen Raum zum Zeichnen und Malen ein, ab 1925 hielr sie für 

Montessori-Lehrerinnen eigene Kurse in ZeIchnen und Werksrarrarbeir ab. Diese Pädago

glnnen, sie SIch gegen Ende der zwanzIger Jahre der Psychoanalyse geöffner harren, schufen 

in ihren Kindergärren ein rherapeurisches Milieu, in dem das Kinderzeichnen eine wichrige 

Rolle spielre. Trude Hammerschlag brach re durch ihren Unterrichr von angehenden Kinder

gärtnerinnen in ZeIchnen und Handferrigkeir im Rahmen der Kindergärtnerinnen-Bil

dungsansralr der Gemeinde \X'ien das Kinderzeichnen auch in die srädrischen Kindergärren 

ein. Hammerschlag kann durch ihre vielfälrige insrirunonelle Bindung, ihre prakrische 

Unterrichtstärigkeir und ihr schulübergreifendes Wissen als eine zentrale Vermirderin von 

pädagogischen Ideen im Wien der ZWlschenkriegszeir angesehen werden. 1929/30 berichrer 

Hammerschlag in der ErziehungszeHSchrift "DIe Quelle" von der Arbeir der Kinder in eigens 

eingerichreten \X'erksrärren. Zu dieser Zeir gewann In der forrschrirrlichen Wiener Kleinkin

derpädagogik unter Hammerschlags Einfluß neben dem ZeIchnen und Malen als Aus

drucksmöglichkeir der kindhchen Seele zunehmend auch die handwerkliche Arbeir mir kind

gerechren ~'erkzeugen an Bedeurung. Diese Berärigungsmöglichkeir befördert die von 
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Charlone Bühler 19z8 in "Kindhetr und Jugend" beschriebene ,,\X'erkreife", sie enrsprach aber 

auch der In der psychoanalytischen Pädagogik zu dieser Zeit einuetenden \X'endung, als e~ 

weniger um die Befreiung des kindlichen Trieblebens, sondern zunehmend auch um die Stär

kung des Ichs in der Erziehung ging. Hammerschlag harre, wie dem Vorworr von Hildegard 

Herzers "Kind und chalfen" (1931) zu enmehmen ist, enge Komakte zur Bühler-Schule und 

beabsichügte, ihre Erfahrungen aus der pädagogischen Praxis in einem eigenen Buch zu pu

blizieren, ein Vorhaben, das sie nicht mehr verwirklichen konme. Durch einen uagischen Un

fall In ihrer \X'erkstäne verstarb Trude Hammerschlag 1930 Im Alter von 31 Jahren. In einem 

unveröffemhchten Nachrufkommen neben \1aria ~10messori Freunde und MitsueiterIn

nen für eine neue Erziehung zu \X'orr, sie legen Zeugnis ab \'on der Begeisterung und dem 

persönlichen Einsatz dieser Pädagogln für das reformIerte Kinderzeichnen (in memoriam). 

Schriften 

Zur PsychologIe von Ktnderzelchnungen. Die die Zeichnung bestimmenden Faktoren. Dissertation. 

\\: Im, 1923. 

Corso nationale :-'!onressori Ein Bericht. In; Die Quelle, 76. Jg., [926, . 109--1099 

\\:'erkunrerricht In. Aus dem ArbeItSkreis der \\:'iener 1\, lonressori-Schule, I. Folge. Selbsrverlag der \\:'ie-

ner Monressori Schule \X'ien, Trosmraße, 1928 o. S. 

SInn und \X'idersinn in der Handferngken In Die Quelle. 79. Jg., 192<) S. 248-249. 

\\:rerkunrerricht in der \1onressori- -chule. In: Die Quelle, 79· Jg., 1929 5. 123-126. 
Zur :-'1ethodik des Zeichnens und der Handfenigkeit im Kindtrgarten. In: Die Quelle, 79. Jg .• S. 

346-348. 
EIne Erwiderung auf die Enrgegnung Frau Professor Köhlers. In: Die Quelle, 79. Jg., 1929, S. 555-557. 

Die Kinderwerkstatt. In: DIe Quelle, 80. Jg., 1910. S. 425-428. 

Die Frau Im Kunstgewerbe. In: Handbuch der Frauenarbeit. Hg. von der Kammer Hir Arbeiter und 
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Herzer, Htldegard: Kind und Schaffen. Quellen und )rudlen zur Jugendkunde, H. -. Fischer, Jena, 1931. 
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Heilpern. Else geb. Fuchs 

• /896 Brrlin, t USA? 

Psychoanalytlkeri n 

Geboren am 8. September 1896 m Berlin, Kranken- und Enrbindungsschwester, Fürsorgerin 

und Hedpädagogln, psychoanalytische AusbIldung am Berlmer Psychoanalytischen Institut 

Uenö Harnlk), leilnahme an der von Siegfried Bernfeld in Berlin geleiteten Pädagogischen 

Arbeitsgemeinschaft, Mitglted der Deutschen PsychoanalytISchen Gesellschaft, 1934 Umzug 

nach Wien (Ihr Mann Edmund Heilpern war ein Jugendfreund Siegfried Bernfelds); 1935 

Mitglied der Wlener Psychoanalytischen Vereinigung; 1938 Emigration nach den Vereinigren 

taaten, für einige Monate Mitarbeit an der Menninger-Klinik in Topeka (Kansas), psycho

analytische Praxis in Topeka; ihr Todesdarum ist unbekannt geblieben. 

H.s Spellalislerung lag im Bereich der Eß- und Sprachstörungen. Ihre erste veröffentlichte 

Arbeit Verweigerte Nahrungsaufiwhme aus dem Jahre 1930, die eine Anzahl von unterschied

ltchen ]:al1bClSpielen bringt, entstand Im Ral1men ihrer eigenen praktischen Erfahrungen als 

Heilpadagogin. Sie pladlerr für eine genaue Beobachtung des Kindes und seiner Umgebung 

und legt das Hauptaugenmerk auf die Bezugsperson; von diesem äußeren Rahmen leitet sie 

die mogliche Veranderung ab. "Die Unruhe einer nervösen Mutter überträgt sich regelmäßig 

auf das Kind. Wenn es in solchen Fällen I1Icht gelmgr, den Seelenzustand der Mutter, resp. 

der PAegerin günstig zu beeinflussen, oder Sit. wäl1rend des Fünerns zur Selbstbeherrschung 

zu bringen, dann bleibt oft nichts anderes übrig als em Milieuwechsel" (fuchs, 1930, S. 129). 

Da r.ßstörungen meist nur ein Ksankheitssymprom und somit Teilerscheinung emer Neu

rose Sind, Ist die Behandlung in l.wei Phasen angezeigt. Zuerst müsse das ymprom, die 

akruelle Gefahr, behandelt werden, dann könne eine zeitaufwendigere analynsche Therapie 

fi)lgen. 

H. beschafngte sich mit verwahrlosten und schwererziehbaren Kindern und Jugendlichen 

und hat wahrscheinlich im Horr des 1. Städtischen Kinderragesheims (ell1e Fürsorgestelle des 

Jugendamts PreI1llauerberg) gearbetret. In Berlin hat sie an den von Siegfried Bernfeld gelei

teten pädagogischen Arbeitsgemeinschaft ihre erste Vorrragserfahrung gemacht, die Arbeit 

Neid lind Freßgier wurde 1933 veröffentlicht. 

Ihre beiden in der Psychoanalytischen Gesellschaft gehaltenen Vorträge "Zur Psychoana

lyse des Srorterns" im Juli 1933 und ein Jahr später" arkose und Erstickungserlebnis" sind 

nicht veröHentlicht worden. Auch über ihre weiteren wissenschaftlichen und publizistischen 

J"ätigkeiren ISt wenig bekannt. Sie hielt im Dezember 1939 einen Vortrag 111 der Chlcago Psy
choanalync SOClCt)" über "Psychoanalytische Unrersuchung eines Falles von Srottern" und be

richtete ihrem heund Siegfried Bernfeld über Vorrragstätigkeit in Topeka. Sie konnte, wie sie 

schrieb, eine vorzügliche Pnvatpraxis trOtz der "gossips" von seiten der Menninger Klinik 

etablIeren. 
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Schriften 

Verweigerte Nahrungsaufnahme, Zeitschrift für psychoanalytische Pädagogik, 1930, 4, S. 128-133. 

Neid und Freßgier, Zeitschrift für psychoanalytische Pädagogik, 1933, 7, S. 220-223. 
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MühlJeirner, Elke: Biographisches Lexikon der Psychoanalyse. Die Mitglieder der Psychologischen }'1irr

woch-Gesellschaft und der Wiener Psychoanalytischen Vereinigung 1902-1938. Edition Diskord, 

Tübingen, 1992, S. 139 f. 
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Herz-Hohenberg, Margit 

• 1898 L6cse, Slowakei, t 1992 New York 

Fachärztin fUr Neurologie und Psychiatrie, Psychoanalytikerin 

Geboren am 28. DC2ember 1898 in L6cse, Slowakei, 1925 Promotion an der medizinischen 

Fakultät der Wiener Universität (Medizinstudium in Wien, Budapest, Prag), SpC2ialisierung 

in den Fächern Psychiatrie und Neurologie, Ärztin an der Psychiatrischen Universitätsklinik 

(Wagner-Jauregg), psychoanalytische Ausbildung am Lehrinstitut der Wiener Psychoanalyti

schen Vereinigung (Eduard Hitschmann, Robert Hans Jokl), 1925 Mitglied der Wiener Ver

einigung; Psychoanalytikerin am Ambularorium der WPY, 1926-193°: Psychiaterin am Psy

chiatrischen Krankenhaus teinhof, anschließend an der Neurologischen Abteilung des 

Maria-Theresien-Schlössels; 1935: Eröffnung einer Privatpraxis fUr Neurologie und Psycho

analyse; 1939 Emigration über England nach den Vereinigten Staaten (New York), 1946 Mit

glied der New York Psychoanalytic Sociery, 1950 American Psychoanalytic Association, 

1959-1964: Praxis in Haifa, Israel; gesrorben im DC2ember 1992 in New York. 

H.-H. interessierte sich fUr die Jugendbewegung und den Zionismus, seit sie von Siegfried 

Bernfeld einen Vortrag im Jahre 1917 gehört hatte. 1924 veröffentlichte sie in der "Wiener Kli

nischen Wochenschrift" eine sozialkritische Studie über die Wohnungsnot in Wien. Ihre zen

tralen Fragen beschrieb sie folgendermaßen: "Inwieweit durch dieses soziale Problem, die 

Wohnungsnot, Situationen geschaffen werden, welche direkt krankheirsverursachend oder 

krankheitsauslösend wirken, in welcher Häufigkeit dies geschieht; was fUr Krankheitsformen 

dadurch entstehen, speziell, ob auch echte Psychosen darunter angetroffen werden; weiters, 

wie dieses Moment, auch ohne in kausaler BC2iehung zur Erkrankung zu stehen, in verschie

dene Krankheitsbilder hineinspielt und sympromatisch verarbeitet wird" (Herz, 1924, S. I2I3). 

H.-H. stürzte ihre Untersuchung auf frühere Arbeiten, die sich mit der Verarbeitung von trau

matischen Erlebnissen befaßten, Arbeiten über Kriegsneurosen, die Einwirkungen der Kriegs

erlebnisse auf die Schiwphrenien. Für ihre Untersuchung standen ihr Patientinnen der Neu

rologisch-psychiatrischen Universitärsklinik zur VerfUgung. Zusammenfassend fand sie, "daß 
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e1l1 .lkwelles Mlliales Problem, das die heutige Wohnungsnot bedeutet, in dem Material psy

chischer Lrkrankungen, wie es an der Psychiatrischen Klinik beobachtet wird, bereItS deut

lich zum Ausdruck kommt. Und zwar kommt die Wohnungsnot bei den Neurosen vOf\vie

gend als ;ülOlogisches Moment 111 Betracht. E1I1ige Fälle zeigen, daß auch die :vröghchkeit 

einer ätiologischen E1I1wirkung auf Psychosen ~chizophrenien - In Frage kommt. Außer

dem aber sptclt sie, vorwiegend bei den paranOiden Psychosen im Krankheitsll1halt ell1e mcht 

unbedeutende Rolle" (Herz, 1924, S. 1215) 

t l.-l 1. wurde in den Biographien über Marilyn Monroe als deren erste Analytikerin be

kannt, bevor diese zu Marianne Kris und später zu Ralph Greenson wechselte. 
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Herzfeld. Marianne von 

. " t > 

Historikerin 

Efke Muh/leitner 

Marianne von Herlfeld war die Tochter des Rechtsanwalts Dr. Edmund Ritter von Herzfeld, 

der bereits während ihrer Kindheit starb. Als Vormund wurde Ida Pappenheimer (IX., Gar

nisongasse 7) bestelle Mananne von Herzfeld ef\varb ihre Matura am 8. Juli 1913 am Privat

Mädchen.Obergymnasium des Vereins für ef\veiterte Frauenbildung. Sie Immatrikulierte sich 

zum \X'intersemester 1913h4 an der philosophischen Fakultät für Geschichte und studierte u. 

a. bei Alfons Dopsch und A1fred F. Pribram. Nach acht Semestern reichte sie eine Disserta

tion mit dem 'Titel Zur Onenthandelspolitlk ÖsterreIchs unter Maria Theresza zn der Zeit von 

I74rI771 ein, die am 24. April 1917 von Dopsch approbiert wurde. Als Referenten fungier

ten Dopsch und Pnbram. Die Promotion erfolgte am 21. Juli 1917 (Reisch, Dopsch, Schlenk). 

Nach der Promotion ist sie noch für zwei Semester als außerordentliche Hörerin an der phi!. 

Fakultät verzeichnet. Marianne von Herzfeld fand eine erste Anstellung beim Verband öster

reichischer Banken und Bankiers in Wien. Nach ihrer Emigration aus Österreich ging Mari

anne von Herzfeld nach Großbritannien, wo sie In Edinburgh ein Kinderheim leitete, an

schließend arbeitete sie biS zu ihrem Tod als Überserzerin. 
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Die Dissenation wurde in Band 108/1 des Archivs für österreichische Geschichte und als 

'londerdruck (Hölder, Wien, 1919) veröffenrlicht. Auf breiter Quellenbasis beschreibt und 

analysiert Herzfeld die EntvvickJung und die Bedeutung des Orienthandels für die deutschen 

Erbländer Maria Theresias unter dem EinAuß merkantilistischer Theorie und Politik. Dazu 

untersucht sie die Zusammensetzung der Warenstruktur und die Handelsquantitäten des 

Warenaustauschs mit der Türkei. Die politische Annäherung Österreichs und der Türkei war 

neben der allmählichen industriellen Entwicklung der österreichischen Industrie eine Ursache 

dafilr, daß sich der Handelsverkehr zwischen Österreich und der TürkeI im ersten Jahrzehnt 

nach 1771 mehr als verdoppelte und damit in der gleichen Höhe zugenommen hatte wie in 

den ersten dreißig Jahren der Regentschaft Maria Theresias zusammen. Herzfeld stellt her

aus, daß die maria-theresianische Orienthandelspolitik im handelspolitischen System Öster

reichs eine wichtige Sonderstellung einnahm, da Österreich keine Kolonien als Absarzmärkre 

für seine Industrieerzeugnisse besaß. Die Turkel war Rohstofflieferant, den man am liebsten 

mit eigenen Industrieprodukten bezahlen wollte und von dem keine Konkurrenz für die 

eigene industrielle Fenigung zu en.vanen war. 

Literatur und Quellen 

ArchIV der Lmlversltät Wien (AlJ\('), Index 4.347; Prom.pror. M34.4 Nr. 564. 

Naut7.. J ürgen: ZWIschen EmanzIpation und Integranon. Die Frauen der \('iener Schule für Natio

nalökonomie. In: Fischer, L. I Bnx, E. (Hg.): DIe Frauen der \X'iener Jahrhunderrwende 

\X'ien/München, 1997. 

Herzfeld, Stephanie 

'1868 Wien, tI930 Sulz-Stangau/NÖ 

Boranikerin 

Jürgen Nautz 

Stephanie Herzfeld wurde am 20. Mai 1868 In Wien geboren. Nach Absolvierung der Ele

m~ntarschule besuchte sie von 1883 bis 1887 dIe Staats-Lehrennnenbildungsanstalt in Wien 

und erhielt ein Zeugnis der Reife mit Auszeichnung. Am 15. Dezember 1889 legte sie die Lehr

befähigungsprüfung für allgemeine Volksschulen, am 25. Mai 1892 die fur Bürgerschulen aus 

Pädagogik, Naturgeschichte, Physik und Mathematik ab, beide mit Auszeichnung, und übte 

die Lehrtätigkeit an öffentlichen Schulen Wiens von Oktober 1889 bis Juni 1917 aus. Vom 1. 

Oktober 1907 bis zum Wintersemester 1917/r8 war sie an der Universität in Wien als außer

ordentliche Hörerin, vom Wintersemester 1921/22 bis WS 1922123 als ordentliche Hörerin an 

der philosophischen Fakultät inskribiert. Ab Oktober 1908 arbeitete SIe am Botanischen In

stitut in \('ien. Sie verfaßte eine Reihe '.vissenschaftlicher Publikationen, eine davon, "Ephe
dra Campywpoda MEY. Morphologie der weiblichen Blüte und Befruchtungsvorgang", reichte 
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~ie bei Prof. R. v. Wetrstein 1922 als Dissertation ein. Am 11. November wurde sie approbiert 

und am 31. Januar 1923 fand die Promotlon statt. Am 18. August 1930 ist sie In Sulz-Stangau in 

Niederösterreich gestOrben. 
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Herzog-Hauser, Gertrud 

• 1894 Wien. t 1953 

KlasSische Phi1010gin 

Geboren am 15. Juni 1894 in \Vien, studierte in Wien und Ber

lin klassische Philologie und Altertumskunde. Germanistik 

und Philosophie, promovierte 1916, trat anschließend in den 

Schuldienst ein und habilitierte sich 1932 an der Universität 

Wien als eme Frau in Österreich in klasSischer Philologie. Seit 

1937 DirektOnn des Madchengymnasiums in der Rahlgasse in 

Wien VI 1938 Verlust ihrer Stelle, ihrer Venia legendi und 

EmigratIOn nach Holland und in die Schweiz. 1946 Rückkehr 

nach 'Wien: Schuldienst und Uni-Lehrauftrage. Institutionel

ler Höhepunkt ihrer akademischen Karnere: Verleihung des 

FranzSpeta 
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Titels "außerordentlicher Universitätsprofessor" 1946. Phänomenaler Ruf als Lehrerin und 

Vomagende. Arbeiten zur antiken Mythologie und Religionsgeschichte, zum römischen Kai

serkult, zu den severischen Kaiserinnen, zur spätantiken Biographie und zu Antonius von Pa

dua, außerdem Herausgeberin mehrerer Schulausgaben; zahlreiche Publikationen zur Bil

dungspolitik, vor allem zur Fragen der Frauenbildung. Gestorben am 9. Oktober 1953. 

Die akademische Arbeit G. H.-H.s steht im Zeichen jenes Typs klassischer Philologie, der 
von Schülern seiner Hauptexponenten Wilamowitz, Leo und Mommsen auch an der 

Universiät Wien etabliert sowie institutionell und personell verankert worden war. Haupt

kennzeichen dieses Typs ist die Öffnung der klassischen Philologie hin zu einer 

altertumskundlichen Kulturwissenschaft, die die Annahme der grundsätzlichen Nterität v. a. 

der griechischen Kultur implizierte und eine Erweiterung des wissenschaftlichen Instrumen

tariums nötig machte. Aus dieser dezidiert interdisziplinären Orientierung erwuchsen der 

klassischen Philologie Ende des 19. JahrhundertS lebenswichtige neue Impulse, die sie aus 

ihrer Erstarrung als Textkritik und Editionstechnik mit klassizistisch-normativem Anspruch 

einerseits und als rhetorische und philologische Stichwortgeberin von Philosophie, Jurispru

denz und Theologie andererseits herausführten. G. H.-H. setzte dieses Paradigma - sie harre 

es bei Wilamowitz, Fraenkel und Norden in Berlin noch vertieft - in ihrer Habilitation Soter. 
Die Gestalt des Retters im altgnechischen Epos in eine religionswissenschaftliche Fragestellung 

um, die explizit neben antiken Texten auch Ikonographie, Sprachgeschichte und Ethnologie 

umfaßt, während sie In ihrer Dissertation Harmonias Halsband noch rein motivhistorisch 

vorgegangen war. Zeitlich und methodisch zwischen diesen beiden Arbeiten stehen ihre zahl
reichen Beiträge zum prominentesten Ausdruck dieser Neuorientierung der klassischen 

Philologie, der 1894 begonnenen Neuausgabe der Realenzyklopädie der Klassischen Altertums
wissenschaft - kutz PaulylWissowa. Die persönliche Motivation G. H.-H.s für ihre religions

wissenschaftlichen und -historischen Themen - zu nennen sind dabei auch besonders der 

Aufsatz Evangelienstimmung bei Vergil aus dem Jahr 1929, jener zur Askese im griechisch-römi
schen Heidentum (1936) sowie jener Zum römISchen Seelenkult (1937) - liegt in ihrer engen 

Verbundenheit zum Katholizismus: Ein religiös, national und politisch fundierter "Sorerkul
tus" erscheint in ihren älteren Arbeiten als Bindeglied zwischen griechisch-römischer und jü

disch-christlich-katholischer Kultur. Die Suche nach Bindegliedern und der Nachweis einer 

grundsätzlichen Verwandtschaft der beiden Kulturen standen auch im engeren Fokus ihrer 

folgenden Arbeiten. Besonders während und nach dem Exil in Holland und der Schweiz 

(1938-46) scheint sich diese Tendenz noch weiter verstärkt zu haben - es entstanden in die

ser Zeit ein Buch über Antonius von Padua und Der Godsdienst der Grieken - aus Verbun

denheit mit ihren Färderern im Exil in niederländischer Sprache. 

Die letzte Arbeitsphase im Leben G. H.-H.s stand im Zeichen ihres Grenzgängerrums zwi

schen Schule und Universitär; kommentierte Schulausgaben - ein großes Nachkriegs-Desi

derat - zu Ovid und Vergil waren das Ergebnis, die zahlreiche Neuauflagen erfuhren. Außer

dem entstand eine zweisprachige Ausgabe der Georgica Vergils. 
Der humanistisch geprägte Katholizismus, der ihre wissenschaftliche Arbeit entscheidend 
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kenmeichnet, motiVIert auch ihre bildungspolitischen und (weitgehend unpublizierten) 

belletristischen Engagements; bildungspolitisch aktiv war G. H.-H. in erster Linie für die hu

m;J.nistische .\1ädchen- und Frauenbildung - als langjährige Lehrerin und Direkrorin an 

Österreichs erstem (und einzigem humanistischem) Mädchengymnasium mit Öffendich

keitsrecht in der Wien er Rahlgasse; kontinuierlich begleitet war ihr Einsatz in der Schule 

durch eine ausgedehnte Publikationstätigkeit in zahlreichen Zeitschriften Österreichs und der 

Schweit. sowie durch populäre Vomäge In der Erwachsenenbildung. Ihr programmatisches 

Ideal einer "bewußten Bejahung des Doppelberufes" der Frau (Neues Wiener Abendblatt, 14. 

12. 1927) speiste sich dabei erstens aus dem katholischen Ideal der Ehe und Mutterschaft als 

Erfüllung der Frau einerseits und zwel(ens aus dem humanistischen Ideal der "harmonisch 

und allseits ausgebildeten Frau' (Reichspost, 4. 2. 1934), die nach einem "der weiblichen Art 

entsprechenden" und vor allem an der Antike als "Paradigma der abendländischen Kultur" 

(Mädchenbildung auf christlicher Grundlage 27/1931, S. 481) orientierten Unterricht in 

Familie und/oder Beruf als geistiges Rückgrat eines funktionierenden Staates wirkt. Konse

quentef\veise vollzog sich neben dieser bildungspolitischen Aktivität auch die Erschließung 

eines neuen wissenschaftlichen Arbeitsgebietes: Es entstehen Arbeiten, die dem Bereich der 

Frauengeschichte zuzuordnen sind - so etwa eine kommentierte Ausgabe der Praetexta Octa
Via und Artikel vor allem zu den philosophisch gebildeten Frauen der severischen Kaiser. 

Eine weitere akademische Karriere G. H.-H.s über die Privatdozentur hinaus verhinderte

abgesehen vom Widerstand der Institution gegenüber Karrieren von Frauen - in erster Linie 

das Exil während der azizeit. Nach ihrer Rückkehr 1946 erhielt sie ihre Stelle als Direktorin 

nicht zurück, sondern mußte sich mit Vertretungen und kurzfristigen Lehraufträgen über 

Wasser halten. \'V'issenschafr als Vollef\verbsbiographie war für G. H.-H. zeidebens keine 

Option; tendenziell im \'V'eg waren dabei wohl ihr breites Engagement auf dem Gebiet der 

Fachdidaktik der alten Sprachen und in der Lehrerausbildung - vor dem Hintergrund eines 

stetigen akademischen, universitäts-, schul- und gesellschaftspolitischen Bedeutungsverlustes 

der klassischen Philologie - sowie ihr prononciertes öffentliches Eintreten für die Mädchen

und Frauenbildung. Eine Berufung nach lnnsbruck scheiterte 1950 allerdings weniger am ge

ringen symbolischen Kapital dieser Engagements als an den offensichtlich auch in der Nach

kriegszeit noch bestehenden antisemitischen Ressentiments der dortigen Fakultät. 

G. H.-H. war 1932 die erste Frau in Österreich, die sich im Fach klassischer Philologie ha

bill(lerte Die erste ordentliche Professur in klassischer Philologie erhielt eine Frau - ütta 

\X'enskus - erst beinahe 65 Jahre später in lnnsbruck. 
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Reim und Stabreim in der Praetexta Octavla. In: Glotta 25iI936, S. 109-1I6. 

Die Askese Im griechisch-römischen Heidentum. In: Jahrbuch der Leogesellschaft, Wien, 1936, S. 
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Zur literarischen Ausgestaltung der Protesilaosmythe. In: Annuaire de l'inst. de Phil. et d'Hist. Orient. 

et Slav. 51I9P, S. 471 '478. 

Kaiser Augustus in der Legende. In: Geistige Arbeit, Juni 1938, Berlin. 

Philosophinnen auf dem römischen Kaiserthron. In; Geistige Arbeit, Februar 1939, Berlin. 

~yche und ~ortuna. In: Wiener Studien 63h948, S. 156-163. 

Zum Problem der imitatio in der lateinischen LIteratur. In: Wiener Studien 6411949, S. 12.4-134. 

Zum Prooemium I der Georgica. In: \X'iener Studien 66h953, S. II3-u6. 

Die Frau in der griechisch-römischen Antike. In: Stacllmann, Josef I Hänsel, Ludwig (Hg.): Christen-

tum und moderne Geisteshaltung. Versuche, Studien und Übersichten, Wien/München, 1954. 

Vergil: Vom Landbau (Georgica), übertragen von Gemud Herwg-Hauser. Artemis, Zürich, 1961. 

Schulausgaben zu: Octavia - Fabula Praetexta; Ovid; VergiJ. 

Lexika: zahlreiche Artikel in der Realenzyklopädie des Klassischen Altertums - Auswahl: Milch, Kai

serkult, Tyche, Julia Avita Mamaea, Julia Maesa, Julia domna, Octavia Maior, Valeria Messalina. 

Zahlreiche Artikel in Zeitungen und Zeitschriften wie "Neues Wiener Abendblatt", "Neues Wiener 

Tagblatt", "Reichspost", "Volkszeitung", "Volkswohl", "Die Schwei2erin". 

Ungedruckte Manuskripte 

Der Weg einer Kaiserin. Roman, \X'ien, 1928. 

Flugträume der Hellenen. Arbon/Wien, 1946. 
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Hetzer, Hildegard 

• 1899 Wien, t 1991 

PsychologIn 

Mine der achtziger Jahre wurde im Zuge 

von Forschungen uber die Geschichte 

des Faches Psychologie im Nationalsozla

Imnus (Geuter, 1984) erstmals der Ver

dacht geäußerr, daß eine weit uber die 

Grenzen der BRD hinaus anerkannte 

Psychologin zu BegInn der vierziger 

Jahre an eIner von der SS In Westpolen 

organisierten Kinderraub-Akrion bete i

ltgt gewesen sein könnte. Es handelte 

sich um eine geburtige Österreicherin, 

deren wissenschaftliche Karriere vom 

Roten Wien der Zwischenkriegszeit ihren Ausgang genommen hatte: um die ehemalige Mit

arbeiterin Charlone Buhlers am \X'iener Psychologischen Institut und Koaurorin des bis in 

die siebzIger Jahre hinein meist verwendeten Testverfahrens zur psychologischen Enrwick

lungsprufung, um Hildegard Hetzer. 

Die am 9. JUOl 1899 In 'Xrien geborene Hildegard Hetzer wuchs als die älteste dreier Schwe

stern In - der Vater war Rechtsanwalt - großbürgerlichen Verhältnissen auf. Ihre Grund

schulzeit verbrachte sie an eIner evangelischen Privatschule. Anschließend absolvierte sie ein 

humanistisches Mädchengymnasium, an dem sie 1919 die Matura ablegte. Von 1919 bis 1922 

besuchte Hetzer die von I1se Arlt eingerichteten und geleiteten Fachkurse für Volkspflege und 

war dann als Horrerzieherin in Tagesheimstanen in verschiedenen Wiener Arbeiterbezirken 

tätlg. Nebenher begann sie vom Wintersemester 1923124 an bei Karl und Charlorte Bühler an 

der Universität Wien Psychologie zu studieren. Als das Wien er Psychologische Institut die 

Möglichkeit erhielt, die neu errichtete Stadrische Kinderübernahmsstelle im 9. Wiener Ge

meindebezirk für Forschung und Lehre im Bereich der Kinderpsychologie zu nutzen, wurde 

Hildegard Hetzer mit Beginn des Jahres 1926 von der Fürsorgebehörde an diese Eintichtung 

versetzt und zur Ver".endung als Assistentin Charlotte Bühlers abgestellt. 192'7 promovierte 

sie mit einer Arbeit zur Frage der Schulreife bel Kar! Bühler zum Dr. phi!. 

Am Wiener Psychologischen Institut war Hildegard Hetzer von Anfang an in den Ausbil

dungsberrieb eingebunden: Sie übernahm die Leitung der kinderpsychologischen Praktika 

und betreute eine Vielzahl von Dissertationen. Gemeinsam mit Charlone Bühler veröffent

lichte sie noch 1927 einen mit Inventar der Verhaltungswelsen des ersten LebenSjahres betitelten 

Text (Bühler und Hetzer, 1927), in dem Programm und Methode der am Behaviorismus und 

an der vergleichenden Tierforschung orientierten Kinderpsychologie der Wiener chule dar-
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gelegt wurden. Den Hauptertrag der unter Hetzers Führung an der Kinderübernahmsstelle 

auf der Grundlage systematischer Dauerbeobachtungen an Kindern verschiedener Altersstu

fen durchgeführten kinderpsychologischen Forschungen stellten die von ihr und Charlotte 

Bühler 1932 publizierten Kleinkindertests dar, die quantitative und qualitative Aussagen über 

den psychischen Enrwicklungsstand ermöglichen sollten (Bühler u. Hetzer, 1932). 

Neben ihrer Arbeit an der Kinderübernahmsstelle hielt Hildegard Hetzer im Rahmen von 

Volks- und Arbeiterbildungsvereinen populärwissenschaftliche Vorträge über allgemeine Er

ziehungsfragen und geeignetes Kinderspielzeug, arbeitet an einer in Dresden erscheinenden 

Elternzeitschrift mit und begann schließlich in Form von kleinen Broschüren Erziehungsrat

geber zu verfassen. Infolge einer Tbc-Erkrankung beurlaubt, schrieb sie die von ihr im Laufe 

der Jahre in ihrer praktischen Arbeit als Horterzieherin gesammelten Erfahrungen und als 

Psychologin durchgeführten Untersuchungen über die Unterschiede in der psychischen Ent

wicklung von Kindern aus materiell gesichertem Milieu und sozial benachteiligten Verhält

nissen zu einer Monographie zusammen. Ihr Buch Kindheit undArmut beruhte auf dem Ver

such, die von Ilse Arlt für den praktischen Einsatz im Fürsorgebereich zusammengestellte 

Liste kindlicher Grundbedürfnisse als Analyseraster einer psychologischen Erhebung an 60 

ein- bis dreijährigen Kindern aus verschiedenen sozialen Schichten zugrunde zu legen. Haupt

ergebnis ihrer Srudie war, daß in der Gruppe der "wirtschafrlich besser gestellten" Kleinkinder 

fünfmal mehr Bedürfnisse "richtig befriedigt" worden seien als in der der "wirtschaftlich 

schlechter gestellten" Kriechlinge, daß folglich das "arme Kind" auch als das "ungepflegte" zu 

bezeichnen sei (Hetzer, 1929). Der Umstand, daß in Hetzers Schrift erstmals auf die retardie

rende Wirkung von Anstaltserziehung aufmerksam gemacht wurde, markierte den Beginn 

der psychologischen Hospitalismusforschung: Über den Vergleich des - mittels der Wiener 

Kleinkinderresrs festgestellten - psychischen Entwicklungsniveaus gleichaltriger Kinder, die 

unter den Bedingungen ,,AnStalt", "Pflegefamilie" und "Ursprungsfamilie" aufwuchsen, 

konnten in von Hetzer am Wien er Psychologischen Institut betreuten Nachfolgeumersu

chungen psychische Hospitalismuseffekte empirisch gezeigt und im einzelnen beschrieben 

werden. 

Zu Beginn des Sommersemesters 1931 wurde Hildegard Hetzer als Professorin an die 

Pädagogische Akademie in Elbing berufen, wo sie im Rahmen der Lehrerbildung tätig wer

den sollte. Anfang 1934 wurde sie aus dieser Position auf Grund § 6 des Gesetzes zur Wieder

herstellung des Berufibeamtentums entlassen. (§ 6 dieses zur - wie es im Sprachgebrauch der 

Nationalsozialisten hieß - "Säuberung" der Beamtenschaft erlassenen Geserzes ermöglichte 

"zur Vereinfachung der Venvaltung" - also ohne Angabe einer näheren Begründung - die 

vorzeitige Pensionierung von nicht dienstunfähigen Beamten.) Die zuständigen Behörden 

hätten ihr - wie sie im nachhinein in ihren Lebenserinnerungen (Hetzer, 1988, S. 48) mut

maßte - ihre Beziehungen zu Charlotte Bühler und zum Wiener Psychologischen Instirut zur 

Last gelegt. 
Hetzer übersiedelte nach Berlin, wo sich ihr beim "Verein zum Schutze der Kinder vor 

Ausnutzung und Mißhandlung" und einem im Rahmen des Jugendamtes geführten Sonder

kindergartens für psychisch auffällige Kleinkinder neue Arbeits- und Forschungsmöglichkei-
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ren eröffntren. In ihren Publikarionen aus diesen Jahren zeigre sie sich willens, mit dem neuen 

GeISr dcr Zeit Schrirr zu halten (vgl. Bruns u. Grubirzsch, 1992): Sie schrieb über "einord

nungsunfähige Kinder" - "gemeinschaftsunfähige Elemente", "Fremdkörper" 111 der 

Gcmeinschaft (Hetzer & Noelle, 1936, z. B. S. 22) -, enrwarf eine Typologie münerlicher Hal

rungen, an der "fehlerhaftes münerliches Erziehungsverhalren" als Risikofakror für eine ge

sunde psychische Enrwicklung aufgewiesen und damit die Isolation von Kindern aus ihren 

Herkunftsfamilien "wissenschaftlich" legitimiert werden konnte (Hetzer, 1937), zerbrach sich 

den Kopfüber eine "freie Persönlichkeitsbeschreibung", die "den Wert des Einzelnen für die 

Gemeinschaft" "zum Zwecke der Kosrenersparnis" - frühzeitig zu prognostizieren helfen 

sollte (Hetzer, 1939) etc. 
Mit Kriegbeginn wurden der Berliner Sonderkindergarten und der "Verein zum Schutze 

der Kinder vor Ausnutzung und Mißhandlung" aufgelöst und die MItarbeiterinnen des Ver

eins in die Narionalsozialistische Volkswohlfahrt (NSV) übernommen. Hetzer erhielt den 

Auftrag, an der Einrichrung von Erziehungsberarungssrellen mitzuarbeiten. Ihre psychologi

sche Kompetenz war vor allem bei der Lösung des Problems der Identifizierung "aufwand

würdiger Kinder", derer sich die NSV-Fürsorgeeinrichrungen annehmen wollten, gefragr. In 

diesem Kontext der Etablierung und raschen Ausweitung der Erziehungsberarung in der NSV 

fand das von Hetzer noch in ihrer Wiener Zeit mit Charlone Bühler erarbeitete Testsystem 

breite Verwendung. Hetzer selbst empfahl die Wiener Kleinkindertests schließlich auch als 

Diagnoseinstrument zur Feststellung angeborener Schwachsinnszustände bei Vorschulkin

dern, womit diese "ein werrvolles Hilfsminel zur Durchführung des Erbgesundheitsgesetzes 

vorstellen" würden (Hetzer, 1940). Mit "Erbgesundheitsgesetz" war das seit Januar 1934 gel

tende "Gesetz zur Verhinderung erbkranken Nachwuchses" gemeint, das bei Vorliegen der 

Diagnose "angeborener Schwachsinn" die Sterilisation des Kindes auch gegen den Willen der 

Erziehungsberechtigten vorsah. (Eine vom Amtsarzt verfügre Zwangssterilisation durfte ab 

dem 13. Lebensjahr vorgenommen werden.) 

1942 wurde Hetzer zur Gauamtsleirung im "Warrhegau" nach Posen versetzt. Am 1. März 

1942 trat sie den Dienst in einem Kinderheim in Brockau an. Gemäß eines - wie Hetzer spä

ter beteuerte, ihr damals nicht bekannten - Erlasses des Stabshauptamtes beim Reichskom

missar für die Festigung des deutschen Volkstums, Heintich Himmler, wurde sie im Zuge ei

ner Aktion zur "Germanisierung" polnischer Kinder mit der psychologischen Begutachtung 

zur Selektion "wertvoller Blutsträger für das Deutschtum" beauftragt. Hetzer behauptete in 

ihren Lebenserinnerungen, man habe sie in dem Glauben gelassen, daß sie Untersuchungen 

an "deutsche(n} Kinder[n], die z. T. im polnischen Milieu aufgewachsen oder die verwahrlost 

waren" und die für die ,,Aufnahme in deutsche Familien vorbereitet" werden sollten, durch

zuführen gehabt häne. Ihr seien aber Zweifel gekommen, ob es sich "nicht vielmehr um pol
nische Kinder [handelte], die eingedeutscht werden sollten. Nachdem sie ihre "Bedenken" der 

zuständigen Behörde mitgeteilt habe, sei sie "am 15. Mai 1942 ohne Angabe von Gründen" zu 

der NS\'-Lelrung nach Posen zurückgeschickt worden (Hetzer, 1988, S. 60; Hervorheb. 1m 
Orig.). 

Was Hetzer vor bzw. in den Jahren nach ihrer Versetzung an das Gaukinderheim Brockau 
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in Westpolen getan hat, bleibt ungeklärt. Nach ihren eigenen Angaben arbeitete sie u. a. in 

SS-Umsledlungslagern und war dabei offenbar auch mit - wie sie noch 1988 tn ihrer Auto

biographie zu schreiben pflegte - "rassisch und erbbiologisch suspekten Kindern" befaßt (Vgl. 

dazu ausführlich Benetka, 1997, S. 6cr-62). 

Ende 1944 - die sowjetische Armee war im Vormarsch - zeigten sich bei Hildegard Het

zer "die Anzeichen" eines "Erschöpfungszustandes", der sie "zwang", sich "krank zu melden". 

In etnem Sanatorium in Ballenstedt im Harz erlebte sie das Kriegsende. Im Herbst 1946 

verließ sie dIe sowjetische Zone: Sie hatte ein Angebot erhalten, an dem gerade im Aufbau 

befindlichen Pädagogischen Institut in Weilburg an der Lahn in der Lehrerbildung mitzuar

beiten. Von Oktober 1947 an war sie dort als Dozentin für Psychologie tätig. [950 \\urde sie 

zur außerplanmäßigen, 1953 zur außerordentlichen, 1959 schließlich zur ordentlichen Profes

sorin ernannt. Von 1948 bis 1957 hielt sie zudem einen Lehrauftrag für Kinder- und Jugend

psychologie an der Universität Marburg. Neben ihrer Lehrtätigkeit engagierte sie sich auch 

in praktischen Zusammenhängen - u. a. in einem Bereich, in dem sie schon vor 1945 bei der 

NSV Erfahrungen harre sammeln dürfen: In ruhrender Stellung wieder war SIe am Aufbau 

von Erziehungsberatungsstellen in Hessen beteiligt. Im Zuge der Eingliederung des Weilbur

ger Pädagogischen Instituts in die Universität Gießen erhielt Hetzer im Januar 1961 schließlich 

etn Ordtnanat für Pädagogische Psychologie. 

Hetzer emeritierte 1967. Am 4. April 1972 verlieh ihr die Bundesrepublik das Bundesver

dienstkreuz I. Klasse, 1979 die Universität Marburg ein Ehrendoktorat, 1982 die Deutsche Ge

sellschaft rur Psychologie und 1984 der Berufsverband Deutscher Psychologen die Ehrenmit

gliedschaft. Sie starb im August 1991. 

Schriften 
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Hilferding, Margarethe, geb. Hönigsberg 

* 1871 Wien, t I942 Theresienstadt 

Ärwn, Individualpsychologin 

Geboren am 20. Juni 1871 in Wien, SrudIUm der Phtlosophie 

und 1903 Promotion im Fach MedlZln an der Wlener Uni

versität; 1904 Verehelichung mit dem SOZIaldemokratischen 

Finamökonomen und späteren Finanzminister der Weima

rer Republik, Rudolf Hilferding; 1907/08 lebte die Familie 

m Berlm, Scheidung und Rückkehr nach Wien; Eröffnung 

eIner Pnvatpraxis in Wien; 1910 erstes weibliches Mitglied 

der \Viener Psychoanalytischen VereinIgung, 19II Mitglied 

des Vereins für freie psychoanalytische Forschung (Verein für 

IndIVIdualpsychologIe, Nfred Adler) In Wien; Leiterin und 

ärztliche Mitarbeiterin an den individualps}'chologischen 

Erziehungsberarungsstellen in \Vien, Mitarbeitwn am 

~1ariahilfer Ambulatonum; 1927-1934: sozialdemokratische 

Bezirksrätin im 10. 'X'iener Gemeindebezirk; nach der 

Gerhard Benetka 

Machtübernahme der atlonalsozialisten konnte H. nicht rechtzeitig emigrieren, verlor ihre 

\\'ohnung und war zuletzt im jüdischen Altersheim im 9. Bezirk (Seegasse) gemeldet; am 28. 

JUI1l 1942 wurde sie von Wien nach Theresienstadt deportiert, den Weiterrransporr nach Maly 

Trostinec am 23. September 1942 überlebte sie nicht. 

Ihre wissenschaftlichen Arbeiten und Lehrkurse sind Ausdruck ihres sozialpolitischen Enga

gements, sie beschäftigte sich mit Frauenfragen, Sexualität und Geburtenregelung, Aufklärung 
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und Erziehung. Im Januar 191I hielt sie ihren ersten Vomag in der Wiener Psychoanalytischen 

Vereinigung zum Thema ,Zur Grundlage der Mutterliebe". Auf Grund von gesammeltem 

Tatsachenmaterial und der Beschäftigung mit der Psychoanalyse unterscheidet Hilferding psy

chologische und physiologische Momente als maßgebend für die Murterliebe. Sie führt als 

Beispiele der fehlenden mütterlichen Liebe die Kindesrnißhandlung, Kindesrnord, die Wei

gerung, das Kind nach der Geburt zu stillen, usw. an. H. kommt zu dem Resultat, daß es 

keine angeborene Mutterliebe gebe, sondern daß diese erst durch die körperliche Beschäfti

gung zwischen Kind und Mutter entstünde, denn das Kind stelle nach der Geburt ein natür

liches Sexualobjekt für die Mutter dar. Ein Unterschied stelle sich erst bei der Geburt von wei

teren Kindern ein, es könne dann eventuell von angeborener Mutterliebe gesprochen werden. 

In den Jahren 1919120 erschienen Der Schleichhandel (1919) und Was kostet die auskömm
liche Ernährung (1920) in der sozialdemokratischen Wochenschrift "Der Kampf". H. befaßte 

sich mit den konkreten Versorgungsproblemen, der Inflation und der Lebensmittelknappheit 

für die Wien er Bevölkerung nach dem Ersten Weltkrieg und weist auf den direkten Zusam

menhang zwischen Lebensmittelnot und Schleichhandel hin. Und 1920 kommt sie zum 

Schluß: "Es gibt keine Form der Lohnbemessung, die mit den not\vendigsten Ausgaben 

Schritt zu halten vermag. Der hohe Verbrauch verlockt alle Bevölkerungsschichten, das 

Arbeitseinkommen mit dem mühelosen und ausreichenden Et\verb des Schieberturns zu ver

tauschen das die Preise weiter verteuert, die produktive Arbeit belastet und vernichtet" (S. 

105). Sie gehörte LU den einflußreichsten Individualpsychologen in Wien vor dem Zweiten 

Weltkneg. In der von Sofie Lazarsfeld ab 1926 herausgegebenen "Volkstümlichen Schrifren

reihe" erschien von M. H. der Titel Geburtenregelung mit einem Nachwort Alfred Adlers. 
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Hochmuth Mandl, Ines 

• 1917 Wien 

BIochemIkerin 

Geborcn am 19. April 1917 in Wien, 1939 Emigration nach Irland, 1945 in die USA, 1949 

Promotion am Polytechnic Institute of Brooklyn, 1945-49 Assistentin bei Professor Carl 

Neuberg in dcr Interchemical Cotporauon New York, 1973-76 Associate Professor an der 

Columbia Universiry New York, 1976-86 Professor, 1977 Neuberg-Medaille der Virchov

Pirquct- Gesellschaft, 1979 FellowshIp der New York Academy of Sciences, 1983 Garvan-Me

daille der Amencan Chemical SocJery und Ehrendoktorat der Universität Bordeaux, 1992 

Österreichisches Ehrenkreuz für Kunst und Wissenschaft erster Klasse und Goldenes Ehren

zeichen für Verdienste um das Land Wien. 

Ines Hochmuth Mandl wurde am 19. April 1917 in Wien geboren. Sie war das einzige Kind 

von Ernst und Ida Hochmuth, geborene Bassan. Der Vater, ein Industrieller, war Gründer 

der Wicner Internationalen Messe und auch deren erster Präsident sowie Präsident des Ver

eins Reisender Kaufleute. Nach der Volksschule besuchte Ines Hochmuth das Mädchenreal

gymnasium XVIII, wo sIe 1935 die Matura ablegte. Durch die gesicherten finanziellen Ver

hältnisse im Elternhaus stellte sich für Ines Hochmuth das Problem der Berufswahl nicht. 

Darauf Bezug nehmend, meint die weltweit anerkannte Biochemikerin, daß sie wahrschein

lich nie die wissenschaftliche Laufbahn eingeschlagen hätte, wenn die polnische Situation in 

den dreißiger und vierziger Jahren anders gewesen wäre. 

1936 heiratete sie Hans Alexander Mandl, mit dem sie nach der nationalsozialistischen 

Machtergreifung In Österreich nach England flüchtete. Bei Kriegsausbruch gelang es den 

Mandls, nach Irland zu emigrieren. In Cork studierte sie Chemie an der National Universiry 

ofIreland und erhielt 1944 ihr DIplom. 1945 übersiedelte sie mit ihrem Mann in die USA, wo 

bereits ihre Mutter lebte. Bei Hermann Mark am Polytechnic Institute of Brooklyn machte 

sie mit eIner Arbeit über Transosazonation, eine Reaktion von Zuckerderivaten, 1947 ihren 

Magister und [949 als erste Frau an dIesem Institut ihr Doktorat. Ihre Dissertation behan

dei te die Themank Photochemistry 0/ Protems, Peptides and Amino Acids. 

Während ihres Studiums, das sie in Abendkursen absolvierte, arbeitete sie von 1945 bis 

1949 bei Interchemical Corporation in New York als Assistentin von Professor Carl Neuberg. 

Die Zusammenarbeit mit dem von den Nationalsozialisten vertriebenen Berliner Biochemi

ker war für Ines Mandl sowohl in menschlicher als auch beruflicher Hinsicht bedeutend. 

1946 kam es zur ersten gemeinsamen Veröffentlichung auf dem Gebiet der Zucker unter 

dem Titelidentification o/Fructose (erschienen in Archives Biochemistry II, S. 451-456), ge

folgt von anderen über Zuckerderivate und über die Lösbarkeit unlöslicher Substanzen in 

der Natur, zusammengefaßt in der 1956 veröffentlichten Arbeit SolubdizatlOn, Migration and 

UtibzatLOn 0/ insoluble Matter zn Nature (publiziert in Advances in Enzymology 17, S. 

135-158). Ines Mandl und Carl euberg enmrickelten darüber hinaus gemeinsam ein paten-
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tiertes Verfahren für die enzymatische Lösung racemischer Aminosäuren in ihre optisch ak
tiven Komponenten. 

Die Wissenschafterin gehörte von 1949 bis [986 der New Yorker Columbia Universirv, 

College of Physicians & Surgeons, in folgenden Funktionen an: Als Research Associate 

(1949-1955) lagen ihre ArbeitSschwerpunkte in der Erforschung der proteolytischen Enzyme 

und ihrer Hemmstoffe sowie der Isolierung, Reinigung und Verwertung der bakteriellen 

Collagenase, ein in Clostridium-Histolyticum-Kulruren erzeugtes spezifisches Ferment, das 

sowohl im Laboratorium als auch bel Verbrennungen dritten Grades, Ulcera bei Diabetikern, 

arteriellen Durchblutungsstörungen und in hochgereinigter Form bei Bandscheibenschäden 

Anwendung findet. Als Assistant Professor (1956-1973) beschäftigte sie sich primär mit der 

Erforschung der Rolle von Bindegewebsproteinen und den sie abbauenden Fermenten bei 

Entstehung und Heilung verschiedener Krankheiten. Als Associate Professor (1973-1976) 

forschte sie über Elastase und elastolytische Zerstörung des Lungengewebes bel Lungenem

physem. Vor ihrer Emeritierung im Jahr 1986 hatte sie zehn Jahre lang eine Professur inne. 

Von 1959 bis 1976 war Ines Mandl Direktorin des gynäkologischen Laboratoriums am De

lafield Krankenhaus der Columbia Universiry, wo sie die Rolle der proteolytischen Enzyme 

bei gynäkologischen Tumoren zu erforschen begann. 

Ines Mandl bezeichnete die selbständige Forschung als Schwerpunkt ihrer Tätigkeit und 

machte die Bindegewebsforschung zu ihrem Hauptgebiet. Sie leistete Beiträge zum Verständ

nis der Hintergründe von Krankheiten, die durch eiweißabbauende Bindegewebsenzyme be

einflußt werden, insbesondere bei chronisch obstruktiven Lungenerkrankungen, Schädigun

gen der spezifischen Komponenten des Lungenparenchyms. Die Erkenntnis, daß das Pro tein 

Elastin für die Aufrechterhalrung der Alveolarsuuktur des Lungenparenchyms entScheidend 

verantwortlich und gleichzeitig das Hauptziel ihrer Zerstörung bel chronisch obstruktivem 

Lungenemphysem ist, führte zu Untersuchungen über den Einfluß von Störungen des Gleich

gewichtszustandes zwischen Konzentrationen von elastolytischen Enzymen und der zur Ein

schränkung ihrer Aktivität befähigten Hemmkörper wie Alpha-one-Antitrypsin (al AT) und 

trug zur Entwicklung und Verbesserung \'on Diagnose und Behandlung bei. In diesem Zu

sammenhang interessierte sich Ines Mandl besonders für die Ursachen von Lungenemphysem 

und Atemnorsyndrom (RDS-respiratory distress syndrome) bei Neugeborenen. 

Ihre Forschungen über die schädlichen Auswirkungen des Rauchens lieferten einen grund

legenden Beitrag zum Verständnis der biochemischen Basis von Lungenemphysemen. 

Neben ihrer richtungweisenden Collagen ase-Forschung organisierte die Wissenschafterin 

1970 auch das erste internationale Symposium über Collagenase an der Columbia Universiry. 

Ines Mandl ist Mitglied zahlreicher wissenschaftlicher Vereinigungen und wurde in der 

Gerontologischen Gesellschaft und der New York Adacemy ofScience (NYAS) zum Ehren

mitglied ernannt. Bis zur Pensionierung war sie sowohl Rezensentin als auch Mitglied im 

Herausgeberkomitee diverser Periodika. Für die von ihr 1970 gegründete internationale Zeit

schrift "Connective Tissue Research" war sie bis 1986 Chefredakteurin. 

Die in mehr als 200 Publikationen veröffentlichten Ergebnisse ihrer wissenschaftlichen 

Arbeiten haben durch Einladungen zu internationalen Kongressen und Ehrungen ge-
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bührende Anerkennung gefunden, wobei die bedeutendsten Wurdigungen -laut Ines Mandl 

- folgende sind: Neuberg-Medaille der Virchov-Pirquet-Gesellschaft (1977), Fellowship der 

New York Academy of SClences (1979), Garvan-Medaille der American Chemical Sociery 

(1983), Ehrendoktorat der Universität von Bordeaux (1983). 1992 wurde Ines Mandl in Öster

reich durch dIe Verleihung des Österreichischen Ehrenkreuzes fur Kunst und Wissenschaft 

erster Klasse und des Goldenen Ehrenzeichens fur Verdienste um das Land Wien geehrt. 

Berufliche BenachteIligung wegen ihrer jlldischen Herkunft und offene berufliche Diskri

minierung auf Grund ihrer Geschlechrszugehörigkeit hat Ines Mandl nach eigenen Aussagen 

nicht erfahren. Beförderungen hätten aber auf sich warten lassen, als Mann wäre sie vermut

lich rascher Associate Professor geworden (Korrespondenz, 19. Oktober 1998). 

Schriften 

Transos:vonanon. In: AB 25. 1950, S. to9-I23· 
Cem. mit Neuberg, c.: Characterizanon of some sugars ofinterest ro biochemimy. In: AB 35, 1952, S. 

326-334· 
Gern mit Grauer, A. / Neuberg, c.: Solubilization ofinsoluble matter in nature. H. In: BBA 10, 1953, 

S·540-569· 
Gern. mit Md..ennan, J. D. / Howes, E. L.: Bactenal digestion of collagen. In: JCI O. Clin. Invest.) 32, 

1953, S 1317-1322. 
Isolanon and characterization of proteinase and collagenase from Cl. Hisrolyticurn. In: JCI 32, 1953, S. 

1323-1329. 
Gern. mit Howes, F. L. / Zaffuro, S. et al.: The use of CI. Hisrolyticurn en2ymes in me treatment of 

third degree burns. In: SGO (Surg. Gynec. Obst.) 109, 1959, S. 177-188. Collagenases and elastases. 

In: AE (Advances 111 F nzymol.) 23, 1961, S. 163-264. 

Gern. mit Keller, S. / Cohen, B.: Microbial elastases. A comparative study. In: PrSEBM (Proc. Soc. Exp. 

Biol. Med.) 109, 1962, S. 923-925. 

Gern. mit Keller, S .. The preparation of purified collagenase. In: ABB (Archiv. Biochem. Biophys.) 101, 

1963, S. 81 ·8.., 

(,ern. mit Iurino, G. / Senior, R. et al.: Serum elastase inhibiror deficiency and alpha-one-Amiuypsin 

deficiency 111 patlents wlrh obst[ucrive ernphysema. In: Science 165, 1969, S. 709-711. 

Collagenase comes of age. In: Collagenase. First Interdisciplinary Symposium, edited by Mandl, 1. 
GBSP (Gordon & Breach Science Publishers), 1972, S. 1-16. 

(Ed.) Collagenase. First interdisClplinary Symposium. GBSP, 1972. 
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Gern. mir Leppen, P. C. I Yu, S. Y. er al.: Decreased elascic fibers and desrnosine content in incompe

rem cervix. In: AJOG (Am. J. Obsrw. Gynecol.) 157 (5), 1987, S. 1I34-1139. 
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Korrespondenz mir Ines Mandl. 

Projekr "Ösrerreichische AU[onnnen und Auroren jüdischer Herkunft:, 18. bis 20. Jahrhundert". 

Grinsrein, Louise S. Rose, Rose K. I Rafailovich, Miriam H. (Ed.): Wornen in Chernisuy and Physics. 
A Biobibliographie Sourcebook. Greenwood Press, Wesrpon, London. 

Internarional Biographical Dicrionary of Central European Ernigres 1933-1945. The Ans, Sciences and 

Lnerarure. Hg. v. Ins[l[U[ für Zeirgeschichte München u. Research Foundation for Jewish Irnrnl
granon New York, unter der Gesamclenung von Röder, Karl Srrauss, Herben A. München, New 
York, London, Paris, 1983. 

Shearer, Benjamin E Shearer, Barbara S. (Ed.): ~O(able wornen in me physical sciences. A biographi
cal dicrionary. Greenwood Press, \X'esrpon, 199~. 

Häfner, Maria 

• 1900 Linz, t 1992 Grn 

Oriemalistin 

Hertha Hanus 

Geboren am II. Okrober 1900 in Linz; promovierte 1932 

- nach Srudien in Mathematik und Physik - an der 

Universität Grn zur Dr. phi!. in Semitischer Philologie 

u. Alter Geschichte; erwarb 1939 die Lehrbefugnis als 

Universitätsdozemin für "Semitische Philologie mit be

sonderer Berücksichtigung des Altsüdarabischen u. der 

äthiopischen Sprachen" an der Universität Wien; ab 

1944 arbeitete und lehrte sie an der Universität Tübin

gen, wo sie 1954 zur außerplanmäßigen Professorin, 

1960 zur wissenschaftlichen Rärin ernanm ~'Urde; 1964 
\\'Urde sie als Ordinaria auf die Lehrkanzel für Oriem

kunde an der Universitär Grn berufen, jene tradirions

reiche oriemalisrische Lehrkanzei, die nach M. Höfners 

Emeritierung im Jahre 1971 nichr wiederbeserzt wurde 

(vgI. Sriegner, Plädoyer für ein Orchideenfach? In: Srieg

ner [Hg.]: Südarabien, Grn, 1997, S. XXXV1I-L [so u. 3a.]). Ab 1969 war sie korrespondie

rendes Mirglied der Österreichischen Akademie der Wissenschaften in Wien. Am 5. ovem

ber 1992 versrarb Maria Höfner in Grn. 
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Die Stadt Graz würdigte sie mit dem Ehrenzeichen In Gold, und noch kurz vor ihrem 

'I()de zeichnete ~ie da.~ Center for Yemeni 'tudies In Sanaa Oemen) mit der Ehrenmitglied

schaft aus. 

\X'issenschaftlic.h prägend und weg'-velsend waren fur H. die Jahre ihres Studiums unter der 

Obhut ihres semitistischen Lehrers N. Rhodokanakis an der Universität Graz, der dort zwi

sc.hen 1904 und 1942 mit seinen bahnbrechenden Leistungen in alrsüdarabischer Epigraphik 

(Lexikographie, Grammatik und Realien) mit vollem Recht zum eigentlichen Begründer der 

Sabäistlk - so H. selbst - als einer selbständigen und ernstzunehmenden Wissenschaft (von 

prache und Kultur Altsudarablens) geworden war - aufbauend auf den seinerzeit noch nicht 

bearbclteten Schatzen der Südarabischen Expedition (Wien) und der .Sammlung Eduard 

Glaser' , die erst die BaSIS zu dieser neuen ~'issenschaft geschaffen hatten. 50 waren es auch 

die Dissertation Die sabäischen Inschriften der SilMrablSchen ExpeditIOn Im Kunsthistorischen 
Mweum /lI lKz'en und erste Arbeiten ahnlicher Art - zum Teil gemeinsam mit Ihrem Lehrer 

R. und/oder mit ihrem Kollegen Dr. Karl Mla.ker -, die 1943 zum ersten großen ~chwerpunkt 

Ihrer Arbeit führten, zu der Publikation der ersten altsüdarabischen Grammatik, womit das 

AltslIdarabische für die vergleichende Semitistik und alle NachbardiszIplinen erSt zugänglich 

wurde, und H. so gleichsam zu einer Mitbegründerin der Sabäistik machten - Im männlich 

dominierten Fachkreis als "Königin von Saba" apostrophiert. Inzwischen ist das epigraph i

~che Material durch neue Forschungen stark angewachsen, neue grammatische Darstellun

gen liegen vor, H.s Grammatik und andere Arbeiten sind aber dennoch "grundlegender Bei

trag zum Verständnis der Sprache und Kultur des antiken Sudarabien", It. N. ebes (1997, 

' . 11/, 128), von dem eIne umfassende, dem neuesten Stand entsprechende Grammatik In 

naher Zukunft zu erwarten ist. Aber auch 1983 hat H. noch "Zur Funktion von Infinitiv und 

Demomtratlven im Altsüdarabischen" einen vorzüglichen Beitrag zur Grammatik geschrie

ben. 1944 ging sie zu Enno Littmann an die UniverSItät Tübingen, wo sie in der Lehre vor al

lem Altsüdarabisch und die äthiopischen Sprachen vertrat und - anfangs bis zu seinem Tode 

1958 gemeinsam mit Ihm - 1956 1962 das Wörterbuch der Tigre-Sprache herausgab, das H.s 

ausgezeichnete Kenntnis dieser nordäthiopischen Sprache mit der von 1951 folgenden Über

setzung von Rechtsbräuchen und Stammessitten, Das hteh Maharz. Sitten und Recht der 
Afdma, unter Beweis stellte. ~'eitere Schwerpunkte in Tübingen bildeten die Zusammenar

beit mit dem Tübinger Geographen Hermann von \X1issmann, woraus die Beiträge zur 
histomchen Geographie des vorislamischen Südarablen 1952 entstanden, die auf der Grundlage 

des von H. ausgewerteten epigraphischen Materials aufbauten, sowie weiters 1962 die Beitrage 

Stammesgruppen Nord- und Zentralarabiens, SÜMrabien und Die Semiten Athiopzens im Wör
terbuch der Mythologie und 1970 Die vorislamzSchen ReligIOnen Arabiens Im Rahmen der Reihe 

Du Relzgionen der Menschheit. Die bereIts o. a. "Sammlung E. Glaser", das Verzeichnis des 

Glaser-Nachlasses, sonstiger südarabischer Materialbestande und einer Sammlung anderer -

auch nicht südarabischer - semitischer Inschriften, jene der Südarabischen Expedition der 

WIener Akademie der ~'issenschaften beinhaltend und sämtlich seit 1908 Eigentum der Aka
demie der "Wissenschaften in \X<'len, ging nach deren Venvahrung im Orientalischen Institut 
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der Universirär Wien in die Obhur von H. über, begleirere sie ihr gesamres wissenschafrliches 

Leben (von Tübingen bis Graz,1 bis zu ihrem Tode, bis dIe Schränke mir all den werrvollen 

Abklarschen von Inschriften, Graffiti u. a. m. Ende 1992 wieder an ihren rechrmäßigen Be

siaer, die Akademie der Wissenschaften in WIen, zurückgingen. Dieses epigraphische Mate

rial, insbesondere dessen umfangreichster Teil von Inschriften-Abklarschen von E. Glasers vier 

Südarabien-Reisen zwischen 1882 und 1894, war H.s Mirrelpunkr und Grundlage ihrer Ar

beiten, indem sie dieses mühsam ordnere, inventarisierre, überserzre und kommentierre und 

damir nichr nur dem engsren Fachgelehrrenkreis, sondern der gesamren orientalistischen 'X'is

senschaft zugänglich machre. Über der Fülle des ihr zur Verfügung srehenden ~laterials, das 

sie in Teilen auch Kollegen sowie Z\vei ihrer Grazer Schülerinnen zur Bearbeirung bzw. in der 

Lehre SrudenrInnen zur Einsichr gab (1944-1981: 14 Akademie-Abhandlungen in der Reihe 

"Sammlung E. Glaser"" war ihr der Jemen wohl zur wissenschaftlichen Heimar geworden, 

den sie allerdings nichr die Zeir, das Glück harre, selbsr zu erleben. Präzise und exakr (wie ihre 

Handschrift) waren ihre Arbeiren, und wenn auch auf Grund des bis heute enorm ange

wachsenen Marerials H. insbesondere bezüglich ihrer reltgionsgeschichrlichen Srudien mehr

fach sagte, daß diese einer Überarbeitung, einer Berücksichrigung all der neuen Erkennrnisse 

bedürften, so wurden doch viele ihrer Aussagen ersr nach Jahren durch neue Forschungser

gebnisse besrärigt. 

So har sie u. a. 1983 Ober einige neue Aspekte des altJüdarabischen i1ttar (Inschrift: RES 3306) 

Anspielungen auf das RIrual einer heiligen Hochzeit, also des irdischen Nachvollzugs eInes 

mythischen Geschehens, auch in Alrsüdarablen ersrmals richrlg erkannr, was ihr besrer 

Schüler, dem heure der Aufbau des inrernationalen Zenrrums der Sabäisrik im deutschspra

chigen Raum in ~1arburg/Lahn zu verdanken isr, Walrer \V Müller 1993 mir ,Heilzge Hoch
zeit' im antiken Siidarabien (Fesrschrift \X'alrer Dostal, S. 15-28) unter Beweis srellen konnte. 

In ihrem lerzten Vortrag Landwirtschaft im antiken Südarabzen (1989, S. 351) gibr sie ab

schließend auch Alrsüdarabien seinen Plarz im Reigen der Völker: "Der riruellen Jagd liegt 

wohl der welrweir verbreirere Mythos zugrunde, daß ersr durch die Törung eines götrlichen 

Wesens neues Leben enrstehen kann. Sie isr demnach eine andere Form von Fruchrbarkeirs

rirual." Bereirs 1944 schrieb sie im Vorworr zu "Die Sammlung E. Glaser, Verzeichnis" (S. 5 

f.) im Zusammenhang mir Marerialien von W. Hein für den Philologen und Erhnologen, daß 
diese auch für den Sabäisren von Inreresse seien: "Denn gerade dieser muß ja zur Ergänzung 

seiner Kenntnisse vom alren Südarabien immer wieder das Südarabien der Gegenwarr und 

jüngsren Vergangenheir in den Kreis seIner Betrachrung ziehen, ja er kann vielfach ersr da

durch zum richrigen Verständnis der Quellen aus dem Alrerrum kommen." Was u. a. insbe

sondere in Arbeiren der Erhnologen Joseph Henninger, Walrer Dosral, Andre Gingrich, von 

Walrer 'X~ Müller oder Perer Behnsredr, der beispiels ... ,:eise den Jemen als .,sprachliches Mu

seum" bezeichner (Anmerkungen zum JemenitISch-Arabischen. In: Stiegner [Hg.]: Südarabien, 

199~, S. 5), berücksichrigt und erwiesen wird. Ebenso ging H. in der wissenschafrlichen Dis

kussion um die sog. kurze oder aber lange Chronologie srers von der RIchtigkeir der langen 

Chronologie aus, lehn re den vom Griechenland des 5. Jh.s v. Chr. ausgehenden ,J'inßux civi

lisareur" als Ursprung alrsüdarabischer Kulrur ab, wie ihn ein Teil der Fachgelehrren vertrat, 
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bis, bedingr durch neuesre Forschungsergebnisse, die kurze Chronologie endgültig aufgege

ben werden mußre (Sriegner, Süd-Arabien: Brücke zwischen Afrika und Eur-Asien? In: Srieg

ner [Hg J SüdarabIen, 1997, 242.). Es darf also abschließend nochmals fesrgesrellr werden, 

daß H.s Aussagen insgesamr und insbesondere in wesenclichen Punkren auch heure und in 

Zukunft grundlegend bleiben. 

Schriften (chronologisch) 

Dlt~ sabäJschen Inschnften der Slldarablschen Expedmon Jm Kunsrhisrorischen Museum in Wien (I). 

In: \X'iener Zeirschnft für die Kunde des Morgenlandes, 40. Bd. 1933, S. 1-36. 

Zur alrslldarab15chen Eplgraphik und ArchäolOgIe Il (gemeinsam mir Mlaker, K. 1 Rhodokanalcis, .). 

In: \X'iener Zeirschrifr für die Kunde des Morgenlandes, 41. Bd. 1934, S. 6<)-I06. 
Die qatabanischen und sabäischen Iruchnfren der Slldarabischen Expedirion im Kunsthisrorischen Mu

seum 10 Wien (1I). In: Wiener Zeirschrifr für die Kunde des Morgenlandes, 42. Bd. 1935, S. 31-66. 
Zur Inrerprerarion aIrslIdarabischer Inschrifren II. In: Wiener Zeirschrifr für die Kunde des Mor

genlandes, 43. Bd. 1936, S. 77-I08. 
Gern. mir Rhodokanakis, I\i . Zur Inrerpretarion alrsudarablscher Inschriften IIl. In: Wiener Zeirschrifr 

für dJe Kunde des Morgenlandes, 43. Bd. 1936, S. 2lI-234. 

Die Inschrifren aus Glasers Tagebuch Xl (Marib). In: Wiener Zeirschrift für die Kunde des Mor

genlandes, 45. Bd. 1938, S 7-37. 
Arabien. In: RealleXikon für Annke und Chnsrenrum, 1941. 

AltslIdarabische Grammatik. Porra Linguarum Onenralium, Bd. 24- Leip2ig, r943 [Nachdruck Osna

brück, 1976J 
Der Stand und die Aufgaben der sudarabischen Forschung. In: Beiträge zur Arabisrik, Semicisrik und 

Islamwissenschaft. Leipzig, 1944, S. 42-66. 

Die Sammlung Eduard Glaser. VerzeichniS des Glaser-Nachlasses, sonstiger sudarablscher Materialbe

stände und einer ammlung anderer seminscher Inschrifren. Sirz.-Ber. d. Österr. Akad. d. Wiss. 
Wien, phil.-hlsL Kl., 222. Bd., 5. Abh., 1944. 

Die Kultur des vorislamJschen Sudarabien. In: Zeitschrift der Deurschen Morgenländischen Gesell

schaft, Bd. 99 1945'49, .15-28. 
Das Feteh Mahari. Sirren und Rechr der Mänsa. Abhandl. d. Akad. d. Wiss. u. d. Lirer. in Mainz, gei

stes- u. sozialwIss. Kl., Nr. 8, 1951. 

Probleme der Verbalstammbtldung im Tigre. In: Zeirschrifr der Deurschen Morgenländischen Gesell
schaft, Bd IOI. 1951, S. 8<)-106. 

Gern mir Wissmann, H von: Beiträge zur hisrorischen Geographie des vorislamischen Slldarabien. 

Abhandl. d. Akad d. Wiss. u. d. LHer. in Mainz, geistes- u. sozialwiss. Kl., Nr. 4, 1952. 

Magische Zeichen aus Sudarabien. In: Archiv für Orienrforschung, Bd. XVI, 1952/53, S. 271-286. 

Das Slldarabische der Inschriften und der lebenden Mundanen. In: Handbuch der Orientalistik, 3. Bd., 
Seminsrik, Leiden, 1954, S 314-340. 

Alrslldarabische Monarsnamen. In: Fesrschrifr für V. Chrisrian zum 70. Geburtstag, Wien, 1956, S. 

46-54· 
\X'örrerbuch der Tigre- prache (begonnen gemeinsam mir Linmann, E.). Akad. d. Wiss.u. Liter. in 

.\1amz, Veröffentlichungen der Orienralischen Kommission, Bd. II, 1956-1962. 
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War der sabäische ~fukarrib ein .Pnesterfürs[') In: Fesrschrifr für H. Junker. Wiener Zel(Schrifr für die 

Kunde des Morgenlandes, 54. Bd. 1957, S. 77-85. 

Die Beduinen in den vorislamischen arabischen Inschriften. In: Studl Semitici, 2, ranrica socleta be

duina, Roma, [959, S. 53-68. 

Über sprachliche und kulrurelle Beziehungen zwischen Südarabien und Äthiopien. In: Accademia na

zionale dci Lincei, Roma, Anno CCCLVlI [960; Qaderno Nr. 48, Am del convegno inrernazio

nale di studi etioplci. 1959, S. 435 '445· 

Eine qatabanische Weihinschrift aus Timna'. In: Le Museon, Tome 74, [96[, S. 453-459. 

Überlieferungen bei Tigre-Stämmen (I). 'Ad Ädk. In: Annales d'Ethiopie, Tome IV. 196[, S. [81-203. 

Die Sammlung Eduard Glaser I I Inschrifren aus dem Gebiet zwischen Marib und dem Gauf (I Teil). 

In Sitzungsberichte der Österreichischen Akademie der Wissenschafren Wien, phiL-hist. Kl., 238. 

Bd .. 3. Abh. [96[, S. 127. 

ZweI Essays: Altsüdarabische Literarur. Tigre-Literarur. In: Kindlcrs Lexikon der Ltterarur, München, 

1961/62 (2. AuA., Bd. [9, 1992) 

OrtS- und Gätternamen in Südarabien. In: Festschrift für H. v. Wissmann zum 65. Geburtstag, Tü-

bingen, [962, S. [8[-[85. 

Artikel Saba, Sabäer. In: Biblisch-Historisches Handwörterbuch, Göttingen, [962. 

Artikel ~linäer und Sabäer. Iw Die Religion in Geschichte und Gegenwart, 3. AuA, Tübingen, 1962. 

Die Stammesgruppen Nord- und Zenrralarabiens (S. 409-481), SüdarabIen (S. 485-552), Die Semiten 

Äthioplem (S. 555-567). In: Hausslg, H. W. (Hg.): Wörterbuch der Mythologie, Lieferung 3 u. 4., 

Stuttgart [962. 

Artikel Saba Serabit. In: Lexikon fur Theologie und Kirche, Herder, Freiburg, 1964. 

Altsüdarabischt Stelen und Staruetten. Iw Festschrift für Ad. E. Jensen zum 65. Geburtstag. 1964, S 

21 7-232. 

Sabaeica III (3. Band zu C. Rathjens, Sabaeica I, II, Hamburg, [953 u. (955), [966. 

Zur Religion der Sabäer: ErgebnIsse und Probleme. In: Zeirschrifr der Deutschen Morgenländischen 

Gesellschaft, Supplemenra I, \X'iesbaden, 1969. S. 707-713. 

Die vorislamischen Religionen Arabiens. In Schroeder, C. .\1. (Hg.): Bd. lOh. DIe Religionen der 

Menschheit, Die Religionen Alrsyriens, AltarabIens und der Mandäer, Bd. loh, Stuttgart, 1970, S. 
234-402. 

Die Sammlung Eduard Glaser VIll. Inschriften aus Sirwah, Haulan (I. Teil). In: Sitzungsberichte der 

Österreichischen Akademie der Wissenschaften Wien, phil.-hlst. Kl., 291. Bd, I. Abh. 1973. 

Die Sammlung Eduard Glaser XII Inschriften aus Sirwah, Haulan (I 1. Teil). In: Sitzungsberichte der 

Österreichischen Akademie der Wissenschaften Wien, phil.-hisL Kl., 304. Bd., 5· Abh. 1976. 

Ta'lab und der .Herr der Tiere" im anriken Südarabien. In: Al-Bahlt, Fesrschrifr Joseph Henninger zum 

70. Geburtstag, Studia Imtiruti Anthropos 28, Sr. Augustin/Bonn, 1976. S. 145-153. 

Gern. mit Pirenne, J. 1 Beesron, A. E L. 1 Bron, Fr.: Corpus des Inscriptions et Amiquites sud-arabes. 
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198- 200. 

Beleg-Wörterbuch zum Corpus inscriptionum semiticarum, pars IV, inscriptiones himyariticas et sa

baeas cominens (CIH). Unrer Mitarbeit Schaffer, B. 1 Scherer, H. 1 Stiegner, R. In: Sirwngsberichte 

der Östcrreichischen Akademie der Wissenschafren Wien, phll.-hisr. Kl., 363. Bd. 1980. 

Die Sammlung Eduard Glaser XlV, Sabäische Inschriften (Letzte Folge). In: Sitzungsberichte der Öster

reichischen Akademie der Wissenschafren Wien, phil.-hisr. Kl., 378. Bd. 1981. 
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Zur I'unkrion von Infinitiv u. DcmollSrrauven im Alrsüdarabischen. In: Segen, S./ Bodrogligw, A. J. 
L (Hg.): bhiopiJ.n rudie; dedlcared [Q W. Leslau, 75'" btr[hday. 'VC'ie;baden 1983. S. 232.235. 

Cbcr eInige neue Alpckre de; a1rsLJdarablschen 'Artar. In: Seybold. I. (Hg.): Meqor HaiJim. resrschrifi: 

für C. Molin, 75. GeburtSrag. Graz. 1983. S. 163-169. 

C;cm. mn Pirenne. J I Beesron. A. E L Corpus des IllScripuons er Anuquires sud-arabes. Tome Il: Le 

;"lusee d'Aden. se([lon I: Inscnprions. 1986. 

'cuinrerprcrarion zweier alrsüdarabischcr Inschrifren. In: Robin, eh. / Bafaqih. M. (Hg.): Sayha

dlCa ... au Prof A. F L. Beesron. Paris. 1987. S 37-48. 

Llndwtr[schafr im antiken Südarabien. In: B. Schoh .• Der orientalische Mensch und sellle Beziehun

gen zur lJmwdr 2. (,razer MorgenländIsches SymposIon. Grazer Morgenländische Srudlen 2. 1989, 

S·343351. 
$abaelCJ minora. In: Ncbcs. N. (Hg.): Arabia Fe/ix. Beiträge zur Sprache und Kulrur des vonslamlschen 

·\rabien. Fesrschrift W. W. Müller. Wiesbaden. 1994. S. 102-108. 
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Hoffer-Schaxel, Hedwig, geb. Schulmann 

'" 1888 München, t 1961 London 

Psychoanalytikerin 

Geboren am 13. Dezember 1888 in Munchen, Lehrerinnenausbildung, 1909 Heirat mit Julius 

Schaxel, Professor für Zoologie und Biologie (Scheidung 1926), psychoanalytische Ausbildung 

(Anna Freud) am Lehrinstitut der Wiener Psychoanalytischen Vereinigung, 1925 Mitglied der 

~'PV; Verehelichung mit dem Wiener Psychoanalytiker Willi Hoffer; Lehr- und Kontrollana

Iytikerin in Wien, Mitarbeit am Kursprogramm für Pädagogen der WPV (2Usammen mit Anna 

Freud und August Aichhorn). 1938 Emigration nach England, Mitglied und Lehranalytikerin 

der British Psycho-Analytical ociery in London; gestorben am 3. September 1961 in London. 

H.-Sch. spezialisierte sich auf die Freudsche Kinderpsychoanalyse und engagierte sich für die 

psychoanalytische Pädagogik. 1925 beschrieb sie in der Zeitung "Sozialistische Kultur" das von 

Siegfried Bernfeld geleitete Kinderheim Baumgarten, an dem auch ihr nveiter Mann ~Tilli 

Hoffer mitarbeitete. Sie identifizierte sich mit den Ideen, die hinter dem innovativen von psy
choanalytischen Gesichtspunkten getragenen Kinderheim-Projekt standen. In ihrer ersten 

Arbeit Drei Beobachtungen in der Zeitschrift für psychoanalytische Pädagogik beschreibt sie, 

wie die Beziehung KincIJUmwelt die exualbetätigung des Kindes mitbestimmt. Anhand von 

drei Onaniebeispielen plädiert sie für die Symptomtherapie als im Vordergrund stehend, erst 

später kann der Therapeut kausal und prophylaktisch arbeiten. In ihrer 1932 veröffentlichten 

Besprechung der russischen Filmreportage "Der Weg ins Leben" vergleicht H.-Sch. das Pha

nomen des Vagamemums russischer Kinder und Jugendlicher mit der Verwahrlostenproble

matik, wie sie August Aichhorn und Siegfried Bernfeld in Wien beschrieben hatten. Im rus

sischen Erziehungsexperiment sieht sie bessere Bedingungen durch die einheitliche soziale 

Ordnung, welche die Erziehungsarbeit 2U erleichtern scheint. Die eingesetzten Erziehungs

mittel Gleichberechtigung, Arbeit, Selbstverwaltung und Beteiligung am Gewinn wirken sich 

positiv aus, jedoch schien ihr die Trennung der Geschlechter nicht sinnvoll. Das Thema Se

xualität wird von den russischen Erziehern, die als Vorbilder und Identifikationsobjekte fun

gieren, nicht angesprochen. H.-Sch.'s zahlreiche und öffentlich angekündigte Vorträge er

reichten ein breites Publikum. Sie setzte sich für die Eröffnung eines Lehrinstiwts der 

Montessori-Pädagogik in Wien ein, ein Plan, der unter anderen von Sigmund Freud unter

stützt worden war. 

In London gehörte H.-Sch. 2U den Anhängern Anna Freuds und nahm an den inhaltli

chen Auseinandersetzungen zwischen Anna Freud und Melanie Klein am Institut der British 

Psycho-Analytical Sociery Anfang der vierziger Jahre teil. Sie versuchte jedoch eine vermit

telnde Zusammenarbeit auf institutioneller Ebene 2U erreichen, indem sie mit Paula Heimann 

den Posten der Sekretärin des Ausbildungsinstituts teilte. 
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Schnften 

Dm Beobachtungen. In l:mschnft fur psychoanalytische Pädagogik, 1927128, 2, S. 185-187 (in der 

Reihe: Beobachtungen an Kindern). 
"Der Weg ins Leben". Psychoanalytische Bemerkungen zu einem russischen Film. In: ZeItSchrift fur 

psychoanalytISche Pädagogik, 1932, 6, S. 40-43. 
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Hofmann, Elise 

• 1889 Wien, t 1955 Wien 

Palaoboranikenn 

Geb. am 3. Februar 1889 Wien, gesr. am 

14. März 1955. E. H. besuchre die 

Lehrerinnenbildungsansralr im ehemali

gen Zivilmädchenpensionar in Wien, 

I ehrbefähigung für Volksschulen und 

Bürgerschulen, 1917 Reifeprüfung und 

fachlehrerin für Bürgerschulen (bzw. 

Hauprschulen), 1917-1920 Srudium an 

der Universirär Wien, promovierte 1920 

m Boranik, wissenschafrliche Tärigkeir 

neben Schulunrerrichr (Wien, 18), Assi-

srenrm für arurwissenschafren (Dr. J. 

Elke Muh/lettner 

Elise Hof1nann und C DeFiandre 

Häusler) in der Privarlehrerbildungsansralr des Karholischen Schulvereins für Ösrerreich, 1931 

Korrespondenrin der Geologischen Bundesansralr, 1933 Korrespondenrin des Niederösrer

reichischen Landesmuseums, 1935 Habilirarion an der Universirär Wien für Paläoboranik, ab 

1945 ruhre Dozenrur, 1948 Wiederverleihung der Venia legend i und 1950 "rir. ao. Prof. " , ca. 

140 Veröffenrlichungen, Schwerpunkr: Unrersuchungen zu fossilen Pflanzen, über Hölzer der 

Braunkohlelager und zu Subfossilien, 1934 Srandardwerk PaÜiohistolagie der Pflanzen. 

Wie ihre EIrern, die beide im chuldiensr rärig waren, widmere sich Elise Hofmann zunächsr 

ihrer Ausbildung als Volks- und Bürgerschullehrerin. Neben ihrer Lehrrärigkeir begann sie je

doch rechr bald, sich auch für das Hochschulsrudium vorzubereiren. Sie srudierre bereirs vor 
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Ablegung der Maruraprüfung als außerordenrliche Hörenn an der Universirär Wien. 1920 

dissertierre sie mir der Arbeir Vorkommen, Verteilung und Funktion der Spaltöffnungen an Blü
tenorganen, die sie am PAanzenphysiologlschen Insrirur der Universirär Wien unrer der 

Leirung von Professor Molisch durchgeführr harre. Zum Teil auf Anregung von Professor 

Richard Werrsrein (1863-1931) wendere sich Hofmann anschließend der boran ischen Unrer

suchung fossiler und subfossiler PAanzenresre zu. Im Laufe der Jahre richrere sich Hofmann 

ein privares Laborarorium ein, besuch re Fundorre fossiler PAanzen und Fachkongresse und 

wurde zu Vorrrägen über paläoboranische Themen eingeladen. Ihre zahlreichen Arbeiren har 

Hofmann schließlich zu ihrer Habilirarionsschrift Paläohistologie der Pflanzen mir zahlreichen 

Originalabbildungen zusammengefaße. Hier vermine!re sie die Grundzüge einer verglei

chenden Berrachrung fossiler PAanzengewebe. Nach ihrer Habilirarion war Hofmann auch 

als Dozennn am Boranischen lnsrirur rärig und hielr regelmäßig Lehrveransralrungen. 1939 

wurde sie zur Dozenrin neuer Ordnung ernannr und 1943 zur außerplanmäßigen Professo

rin. Eine Ernennung zum Dozenren mir Diären war jedoch nichr möglich, da sie hierfür aus 

dem Schuldiensr härre ausscheiden müssen. Ihre weireren Forschungen wurden eine Zeirlang 

direkr über einen Forschungsauftrag der deurschen Forschungsgemeinschafr finanzIert. Hof

mann war Mirglied der Narionalsozialisrischen Parrei und verlor 1945 das Rechr, ihre Dozen

rur auszuüben Sie such re wiederholr um das WiederauReben ihrer Dozenrur an, was ihr 1948 

auch gewährr wurde. 1950 folgre die [Wiederlverleihung des Tirels "außerordenrlicher Pro

fessor". Eine von der Grazer Fakulrär vorgeschlagene Besrellung Hofmanns als außerordenr

liche Professorin für Paläoboranik war auf Grund der Finanzlage nichr erfolge. 

Die Paläoboranik konnre in Wien zwar bereirs auf eine gewisse Tradirion ver.veisen, aber 

Hofmann war die ersre, die sich auch mir Hölzern der ösrerreichischen Braunkohlelager be

schäfrigre, weirers isr es auf sie zurückzuführen, wenn dieses reilweise vernachlässigre Gebier 

und insbesondere die neuen im Ausland enrwicke!ren Merhoden, wie die Srelen-, die Kuri

kularanalyse, die Palynologie vorquarrärer Sedimenre, auch in Ösrerreich eingeführr wurden. 

Schriften (Auswahl; insgesamt ca. 140 Veröffentlichungen) 

FruhgeschlChtlIche PAanzenfunde aus der großen Peggauerhähle. SpeläologIsches Jahrbuch 3, 1922, S. 

130-139. 
PAanzenreste der Monrueer Pfahlbauten. Sitzungsberichte der ÖAW, Mam.-nat.-K1asse 1,133,1924, S. 

379-409. 
Vegetabilische Reste aus dem Hallstätter Heidengebirge. Österreichische Botanische ZeItSchrift: 75, 1926, 

S.206-214· 
Paläoboranische Untersuchungen über das Kohlenvorkommen im Hausruck. :--'1ineilungen der Geolo

gischen Gesellschaft in Wien 20, 1927, S. 1-28. 

Holzkohlen reste aus dem Wienerwald unrer Gekriechschutt. Verhandlungen der Geologischen Bun

desanstalt, 1928, S. 144-145. 

Fossile PAanzenreste aus dem Tertiär des Lavannales III Kärnten. Verhandlungen der Geologischen Bun

desanstalt, 1929, S. 101-120. 
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Vorkommen, Verteilung und hmktion der Spaltöffnungen an Blütenorganen. Beih. Botanisches Cen~ 

tralblau 1,47 1931, S. 'l9-168 '- Dissertation). 
I )IC Bedeutung der Kutikularanalysc fur die l'aIäoboranik. Verhandlungen der Zoologisch-botanIschen 

c'esellschaft 82, 1932, S. 20-21. 
(,ern. m. Beck, llemnch 1ertiäre P!lanzenreste von ver chiedenen ostcrretchlschen Lagerstätten 1 mIt 

elllem Beitrag von Dr. H. Beck. :-"llttellungen der GeologIschen Gesellschaft m \X'ien 25, 19~2, S. 

144 176. 
Blameste aus dem ~Iioün von Burghausen an der SaI'"lCh Sudbayern Verhandlungen der (,eologi

sehen Bundesanstalt, 1932, S. 93" <)5. 

PtLtmenrlOSte allS dem l.clthakalk von Kalbburg und dem Sandstein von \X'allsee. Jahrbuch der (;eo

logIschen Bundesanstalt 82,1932, S. 71 73. 

Pflanzcnreste aus dern (,ebiete von (,Iclchenberg in Osmclermark. Verhandlungen der Ceologlschen 

Bundcsamtalt, 1933, S. 101-109. 

Pal.lOlllSwlogic der Pflanze. Wien, 1934. 
Über einige 'lcrti;irfloren In Braunkohlenlagern. MitteIlungen der GeologIschen Gesellschaft In Wien 

~0!3I, 193-1,8, S. 151 156. 
Die Quartär!lorcn (),tcrreichs. \X'ien. 1938: In: Götzinger, C Verhandlungen der III Internationalen 

Quartär-Konferenz Wien, Septembcr 1936 (Im Auftrage der Landervertreter der INQUA), \'('ien, 

1938, S. 76 80. 
Dit· P.lbcohisrologie in ihrer BedeuLUng fur die prähistorische Forschung, Insbesondere rur den Nach

weIs der Domestikuion von pflanzlichen \X'ildformen sowIe deren Verwertung zu Kulturpflanzen. 

In; Götzinger, C.: Verhandlungen der III Internationalen Quartär-Konferenz Wien. September 1936 

(Im Auftrage der Ländcrvertrctcr der INQUAl, \'('Ien, 1938, S. 295-299. 

Cem. m. Hübl, fhrald Hans: DIe Jungtertiärablagerungen am Grundgebngsrand zwischen Gral und 

Weiz! mit einem phytopaläonwloglschcn Anhang von L1ise Hofmann. Mltt, ReichssL Bodenforsch. 

Zwcigs!. \X'ien ),1942, S. 2- 72. 

l'H.llllcnreste aus dcm PhosphorJtvorkommen \'on Pramb'lChkirchen. Palaeontographlca 88B, 1944, S. 
1 86. 

Buckbndla spcc .. Clll Cycadophvrenstammrest aus der Obertnas des Grubbcrgsrollens bel Lunl. (Nie

denisterrclch). Abhandlungcn dcr Ceologischen Bundesanstalt 26, 1948, S. 83. 

,\us dcr C;cschiclltc dcr Paläobotanik. MlttCIiungen der Geologischen Gesellschaft in Wien 36138, 1949, 

S.249-254 
l'al.lOboranik Im Dicnstc der Geologie und \Iontanistik. In: Küpper. H _I \X'aldmann, L.: \,('icderauf

hau und l-Iundertjahdeler der GeologIschen Bundesanstalt [2. Juni 1951. Verhandlungen der Geo

logischen Bundesanstalt )onderheft C, S. 72-76. 

1'f1.ll1zenrestc aus dcm Phosphontvorkommcn von Prambacbkirchen III Oberosterreich II. Palaconto~ 

graphlcl 92B, 1952, S. 122'183. 

Die I.UlllCf Flora (Obcrtnas): Zusammenstellung von ausgewählten Stücken aus den Sammlungen der 

Geologischcn Bundesanstalt in \X'ien erläutert mlt Texten und eigenhändigen ZeIchnungen. WIen, 

1954· 

literatur 

Lhrcnberg, Kar!. Elisc Hofmann t. Quartär 7.18. Bd, 1956, S. 241 f. 
Klaus, \X'I1he1m. Absdlied von Elisc Hofmann. Grana palynologica I, upsala 1956, S. I15-118. 

Kühn, Othmar: FiIsc Hofmann. Östcrr. Hochschulzcltung 7, '0.8, \Vien, 1955, 5. 2. 
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Kühn, Othmar: Elise Hofmann. Mirt. Geol. Ges. Wien 49, 1956, S. 357-363 (mit Schriftenverzeichnis). 
Kühn, Othmar' Nachruf auf Elise Hofmann. In: Die feierliche Inauguration des Rektors der Wiener 

Universität für das Studienjahr 1955/56. Wien, 1956 S. 43-44. 

Zapfe, Helmuth: Hofmann Elise. In: Ders. (Hg.): Index Palaeontologicorum AustrIa. Wien, 1971, S. 51 

Quellen 

Personalakt Elise Hofmann , PhIlosophische Fakultät der Universität Wien, Archiv der Universität 
Wien. 

Nachlaß: Bibliothek der Geologischen Bundesanstalt / Wiss. Archiv Nr. A OOl7o-R und folgende. 

Hohenwart-Gerlachstein, Anna 

• 1909 Wien 

Ethnologin 

Anna Hohenwart-Gerlachstein, geboren am 23. März 1909 in 

Wien; 1929 StaatSprüfung Englisch; 1931 StaatSprüfung Französisch; 

1946 Univ. Wien (Ethnologie/ÄgyptOlogie); Promotion 1951 (Die 
Stellung der Frau im alten Agypten. Eine ägyptologLsch-ethnologische 
Studie); 1945 wiss. Hilfskraft; 1951-1975 wiss. Angestellte, Oberassi

stentin, wiss. Beamtin am Institut für Völkerkunde; Pras. der 

"Commission on Urgent Anthropological Research"; Forschungs

reisenlFeidforschungen Ägypten und Sudan. 

H. legte 1928 die Matura ab und absolvierre in der Folge eine Aus

bildung als Übersetzerin und Dolmetscherin (Englisch/Franzö

Brigitte Bischof 

sisch). In den dreißiger Jahren erreilte sie Fremdsprachenunterricht und arbeitete als Über

serzerin wissenschaftlicher Arbeiten. Diese Tätigkeit führte sie 1942 zu Hermann Baumann 

(19°2-1972), dem Vorstand des Instituts für Völkerkunde an der Universität Wien 

(1939-1945), der für sein Handbuch der afrikanischen Stämme eine Überserzerin benötigte. H. 

übernahm diese Tätigkeit und blieb 1944 - Baumann und sein Assistent waren ins "Reich" 

abgereist - als einzige Person am Institut zurück. In Eigeninitiative übernahm sie die Agen

den des Instituts und brachte 19W 45 sämdiche Unterlagen und Materialien in Sicherheit. 

Als 1946 der frühere InsritutSVorstand Pater Wilhe1m Koppers, SDY, aus dem Schweizer Exil 
zurückkehrte, wurde sie in Würdigung ihres Einsatzes für das Institut zur wissenschaftlichen 

Hilfskraft am Institut für Völkerkunde ernannt (Smetschka, 1997, S. 95 f.). 

Seit 1945 harre H. zugleich ihr tudium der Ethnologie und Ägyprologie begonnen, das 

sie 1951 mit einer Arbeit über Die Stellung der Frau im alten Agypten abschloß. Diese Arbeit, 

die sie bei Prof. Koppers einreichte, ist nicht allein ein Beispiel für die "Wiener Schule der 
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Ethnologie", sondern enthält auch ein neues Element. War die Wiener Erhnologie bislang 

auf "schrifrlose Kulruren" fixierr gewesen, so führre H. - onentierr am Wiener Ethnologen 

Prof. Roben Heine·Geldern (1885-1968) die "Hochkulturforschung" in die Wiener kultur

historISche Ethnologie ein. 

Nach ihrer Promotion wurde H. zunächst wissenschaftliche Angestellte am Wiener Völ

kerkundeinsticut, dann Oberasslstentin von R. Heine-Geldern; nach dessen Tod wirkte sie 

als wissenschaftliche Beamtin am Inwrut, wobei Ihr besonders internationale Aufgaben ob

lagen. 1956 grllndete sie gemeinsam mit Heine-Geldern das "International Commirree on Ur

gent Amhropological and EthnologJcaI Research" (ICUAER) mit dem Ziel, Kulrurgllter und 

Traditionen, die der Modernisierung zum Opfer fallen sollten, zu dokumentieren. In der 

Folge wurde H. Präsidentin der ICUAER und arbeitete an deren Ausbau zu einer wel["\veiten 

Organisation mit regionalen Stlltzpunkten. In diesem Zusammenhang setzte H. auch ihre 

Tätigkeit als Ethnologin und Feldforscherin forr, die sie unter anderem zu den Beja im Sudan, 

zu den Abada In Oberägypten und schließlich zur nubischen Minorität in Oberägypten 

fi.ihrre. Besonders ihre Forschungen In Nubien standen im Kontext ihrer Tätigkeit für die 

IC GAER, wurde sie doch aus Anlaß der Errichrung des Assuan-Staudammes von der 

UNESCO dazu aufgeforderr, eine Dokumentationsstelle für nubische Kultur und Traditio

nen In den Aussiedlungsgebieten aufzubauen. H. sammelte in der Folge laufend historische 

Daten, Traditionen, Erzählungen und Gesänge unter den ausgesiedelten ubiern und regte 

diese zum Aufbau regionaler Museen an. Ihre Tätigkeit für die ICUAER setzte H. bis heute 

fon (Smetschka, 1997, S. 9"7). 

Schriften 

I lochkultur und Ethnologie. In: Haeke! et a1.: Die Wiener Schule für Völkerkunde. Horn, 1956, S. 
100-IlO. 

Die Wicner Schule der Völkerkunde. restschnft an läßlich des 25jähngen Bestandes des lnstirutes für 

Völkerkunde (1929.1954). Horn, 1956. 

Vom We en der BedUInen Ägyptens In: Festschnft P. Paul Schebesta. Wien, 1963. 

Profe\sor Roben von HeIne-Geldern, 1885-1968. Wien, 1969. 

uhlenforschungen. Dorf- und Sprachsrudien in der Fadidp-Zone. Mit Abdel Galil All, H., Wien, 

1979· 
Bulletin (1968) bzw. Newsletter (1976) der "Commission on Urgent Anthropological Research". 
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Smetschka, Babara: Frauen - Fremde rorscherinnen. Leben und Werk der Absolventinnen des Wie

ner Instiruts fur Völkerkunde 1945-1975. Ein Beitrag zur Wissenschafts- und Frauengeschichte, 
Frankfurt/M. et aI , J99"'. 

Haselberger, Herta; Zur Forschungstätlgkm österreichlscher Akademikerinnen in Übersee. In: Fork!, 

Marma Koffmahn, Elisabeth (Hg.): Frauensrudium und akademische hauenarbeit In Österreich, 
\X!ien, 1968, S. 102-104. 
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Holub, Martha 

* 1887, t 1938 ? 
Indl\ ldualpsychologln 

Geboren wurde ~1artha Holub als ~larrha Faurl am 22. Februar 1887. ~larrha Holub war In 

der ZwischenkriegszeH aktive IndividualpsychologIn. Sie betätigte sich als Vortragende, pu

blizierre in der IZI und engagierte sich in vcr~chiedenen Erztehungsberarung~stellen. 1938 ver

schwand sie nach der ~1achtübcrnahme der ~ationalsozialisten spurlos. 

~1artha Holub, die Frau des Arztes und Individualpsychologen Arrhur Holub, war In den 

zwanZIger und drelßiger Jahren als Indlvidualpsychologin akti\. Von 1927 bis 1934 war sie im 

Vorstand als Schriftführerin tätig. Sie veröffentlichte erliche Artikel in der Internationalen 

Zeitschrift für Individualpsychologie und hielt Referate im Verein für IndiVidualpsychologie. 

Zusammen mit der Ärztin Alice Lehndorff-'>tauber leitete sie die Arbeitsgemeinschaft 

"Einführung in die Individualpsychologie durch Cbung In der Interpretation", in der über 

Adlersche Theorien und ~ferhoden refenert und diskutiert wurde. Fllr Individualpsvcholo

gen in Ausbtldung hielt .\lartha Holub Einführungskurse in englischer Sprache. Im Sommer 

des Jahres 1912 fand erstmals eine von Solle Lazarsfeld ins Leben gerufene indi\'idualpsycho

logische '>ommerschule In einem Ferienheim am emmering statt, an der 5.1 Personen alL~ 13 

verschiedenen I 'atlonen teilnahmen. Neben anderen Kollegen hielt auch .\lartha Holub dort 

Kurse und Vortrage 

~lartha Holub war eine der wichtigsten .\fitarbeiterinnen der Erziehungsberarungsstellen. 

Jahrelang stand sie mehrmals in der \X'oche in verschiedenen Erztehungsberarungsstellen, die 

alle unentgelrIich zuganglich waren, zur Verfügung. 

Aus ihren dl\'ersen Publikationen und den Titeln ihrer Referate geht hervor, daß sie sich 

für die verschiedensten psychologischen Gebiete intereSSierte. Einerseits behandelt sie The

men der Erziehungsberatung und der Heilpädagogik. Sie berichtet aus Beratungsstunden, 

schildert fälle verhaltensauffälliger Kinder, wobei sie die Familienkonstellation analysiert und 

individualpsychologische Behandlungsmethoden vorstellt. Andererseits widmet sie sich In 

ihren Vortragen und Aufsatzen immer wieder sowohl methodischen als auch strukturellen 

Fragen der Individualpsychologie. Interessant ist die Besprechung eines Buches über Zwil

lingsforschung, die sie mit ihrem .\13.nn zusammen verfaßte. leben Kursen in englischer 

Sprache beschäftigte sie sich auch mit Geschichte und '\\'issenschaftsrheorie der Individual

psychologie. 

Ihr ~1ann Arrhur Holub starb kurz vor dem Einmarsch der :-\atlonalsozialisten; sie selbst 

verschwand 1938 spurlos. Vermurlich wurde sie ein Opfer der nationalsozialistischen Rassen

politik. 
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Schriften 

Ceschwisterkampf. In: 1~17.arsfcld, Sophle: Richtige Lebensführung. \X'ien, 1928, o. S 

Ein mittleres Kind da; sICh wie ein erstgeborenes benimmt. In Internationale ZeItSchrift für Indivi-

dualpsychologie (im folgenden IZl) 6, 1928. S. 414. 

I }rei I alle aus der Praxis. In: IZI 7. 1929, S. 407-412 

(.espräche mit [·Jtern und Kindern. In: IZI8. 1930, S 441 AS8. 

Die Fntwicklung der indivIdualpsychologischen Bewegung in Amerika. Ihr EinAuß auf das Ef2Ie-

hungswesen . In: IZI 9. 1931. S. 140-144. 

Indivldualpsychologische'Iests, In 11.110.1932. S. S9-~1 

[)J.'> kindliche Minderv.wtlgkensgefühl. In: IZI 12. 1934, S 112 123. 

Ein Rettnässer In: IZI 15. 19P. S, 29-34-

(.tm. mit 'euer, Alexandec Über nicht· individual psychologische Ef2Iehungsmethoden. Gespräch ei

ner individualpsychologischen Erziehungsberamngsstelle. IIl' IZI 7, 1929, S. 177-179. 

C;em. mit Zanker, Arthur: Richdmien und Indikationen für die Zuweisung an eine individualpsycho

logische Erziehungsberamngsstelle In IZI 7, 1929, S. 17~- P9, 

Cem. mit Zanker, Arthur: Das gehaßte Kind. In: IZI 7. 1929, S. 230-235. 

C;cm. mll Holub, Arthur: Zur Frage der CharakterentwlCkJung bel ZwillIngen Indlvidualpsychologi

sehe Betrachtungen über Lange: "Verbrechen als Schicksal". In: IZI II, 1933, S. 264-281. 

(.em. mit Fnedmann, Alice et aI : Heilpädagogik. Zur Psychologie des mißhandelten Kindes. In: IZI 

6, 1928 S, 2)7- -259-

Cem. mit Sicher Lydla. Auch eine einZIge Besprechung kann genügen. Das Trauma. In: IZI 7, 1929, 

23:" 

Literatur und Quellen 

Ilandlbauer, Bernhard: Die Entstehungsgeschichte der IndIVIdualpsychologie. Wien, 1984. 

IZI, J,lhrgänge 3-15. 

J>olil(:iltche I\1e1deunterlagen, Stadt- und Landesarchiv \X'ien. 

Clara Kenner 

Hon, Elfrieda (Elli), geb. Horst, verh. Siemon 

• 1913 Wien 

Psychologin, Journallstin 

Geboren am 7. Dezember 19'3 in Wien. 1933 Reifeprllfung am Realgymnasium des Vereins 

rur erweiterte Frauenbildung; Verehelichung mit Friedrich Hon, Volksschullehrer in Wien; 

Okrober 1933 biS Januar '934 Haushaltungsschule in Wien; 1934 inskribierte sie Sich an der 

\'\'Iener UniverSität. Studium der Psychologie und PhIlosophie; 1938 Promotion (Thema der 

Dissertation Die optISche mdlrekte Danteffung Im Film, mit besonderer BerückSIchtigung des 

'Jmbols) bei Professor Meister und Professor Tumlirz; E. H. und ihr erster Mann waren seit 

'941 Ausbildungskandidaten des von August Atchhorn geleiteten Österreichischen Instituts 
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für psychologische Forschung und Psychotherapie (Arbeitsgemeinschaft Wien), Analyse bei 

August Aichhorn; über ihren Abschluß der psychoanalytischen Ausbildung ist bisher nichts 

bekannt geworden. 1954 übersiedelte sie mit ihrem zweiten Mann nach Düsseldorf. 

Mit ihrer Dissertation Die optische indirekte Darstellung Im Film. mit besonderer Berücksichti
gung des 5ymboLs hat E. H. ein bis dallin wissenschaftlich wenig beachtetes Gebiet der Sym

bolforschung srudiert, wobei sie sich auf eine individuelle Auswalll von Filmen srütz.[. 60 von 

ihr gewählte Filme, die indirekte Darstellungen enthalten (vorwiegend Filme von Forst, Lang, 

Hochbaum, Sternberg, Machaty, Geville, Wyler), werden in verschiedenen Versuchsanord

nungen untersucht. Dabei geht es H. um die Erforschung des Filmsymbols und dessen Ver

ständlichkeit in der verbalen Darstellung. Sie untersucht, inwieweit sich Deutungen decken, 

ob eine eindeutige Symbolisierung nachzuvollziehen ist, darüber hinaus, wie sich eine Deu

tung 1m Kontext zur Deutung ohne Kontext verhält. H. stellt die Frage, ob eine SymbolsteIle 

bei der Kenntnis des Kontextes eindeutig lokalisiert werden kann und wie die Einstellung der 

Versuchspersonen zur symbolischen Darstellung ist. Die Beschreibung einer Szene sollte auf 

die mögliche Symbolwalll der Versuchsperson schließen und zeigen, wie sie enrweder vom 

Regisseur abweicht oder übereinstimmt. Anhand von Korrelationen sollte auf mögliche Über

einstimmungen oder Differenzen zwischen Versuchsleirer und Versuchspersonen geschlossen 

werden. H. widmet ihre theoretischen Ausführungen im philosophisch-psychologischen Teil 

der Arbeit dem Symbol, dem für sie künstlerisch interessantesren Darstellungsminel. 

Schriften 

Die opnsche indirekte Darstellung im Film, mit besonderer Berücksichtigung des Symbols. Diss. phi!., 
Universitat \X'ien , \X'len , 1938. 
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Hon, Elfneda: Curriculum Vitae, UniverSItatsarchiv Wien (PN 13.825), und Beurteilung der Disserta
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Horacek, Blanka 

• 191.3 Wien, t 2001 Wien 

Germanisun 

Geboren am 22. Dezember 1913 in Wien; 1932-1935 Schauspiel

schülenn der Staarsakademie für Musik und darstellende Kunst; 

1935-1940 Engagemenr am Wiener Burgtheater; 1936 Reife

prüfung als Externistin; ab 1939 ordentliche Härerin an der phi

losophischen Fakultät Wien (Germanistik, Philosophie, Ge

schichte, Französisch); ab 1941 Ansrellung als wissenschaftliche 

Hilfskrafr am Germanisrischen Insritur der Universirär Wien; 

1943 Promorion zum Dr. der Philosophie an der Universirar 

Wien; ab 1947 Lehrbeaufrragre der Universirär Wien; ab 1949 

Assisrenrin am Germanisrischen Insritur; habiliriert am 28. Fe

bruar 1955 (Venia legendl für Deursche Sprache und Ältere 

Deursche Literarur); 1952-1954 und 1965-1967 Vorlesungen an 

der \X'iener Karholischen Akademie uber alt- und mirrelhochdeursche Lireratur; im März 

1964 Ernennung zum a. o. Prof; 1962 Gasrvorrragende im Middlebury College, Vermonr; 

1968 f rnennung zum o. Prof fur Älrere Deutsche Sprache und Lireratur; emeririert am 28. 

Februar 19~9. Gestorben am 30. Dezember 2001 in Wien. 

Den 'ichwerpunkr des wissenschaftlichen \X'erks H.s bilden Unrersuchungen zu Kunsrprin

liplt:n der Vers- und Sarzgesraltung III den Werken mirrelhochdeurscher Dlchrer und Goe

rhes. Anhand von sarzrektonischen ~rarisriken und Formalanalysen zeigr sie sprachkünsden

sche Gleichläufigkeiren, die über Jahrhunderte hlllweg Geltung haben. H.s 'lrudien sind als 

ein wichriger Beirrag zur Syntax der Kunsrsprache zu versrehen und beeindrucken durch die 

Fülle des unrersuchren Texrmarerials quer durch die Epochengrenzen der deutschen Lirera

turgeschichre Obwohl H. die Venia für Älrere Deursche Sprache und Lireratur erhalren har, 

zelgr sie In ihren Arbeuen immer wieder, daß sie ihren Forschungsgegensrand weit über die 

mirrelalrcrliche Luerarur ausdehnt. 0 beschäfrigr sich ihre (ungedruckre) Dissertarion von 

1942 mir den persönlichen und lirerarischen Beziehungen zwischen Franz Grillparzer und Jo

sef Freiherr von Hormayr und deren kulturpolinscher Bedeurung. In den folgenden Jahren 

gilt das Interesse H.s vor allem der mirrelhochdeurschen Lireratur, insbesondere dem Parzival 
Wolframs von Eschenbach. Die srreng posirivisrisch angelegre sprachanalyrische Untersu

chung der Dichtung Wolframs isr der Gegensrand ihrer Habilitarionsschrift mir dem Thema 

,DIe Kunst der Syntax Ln Wolframs ,ParzlVaf', deren Ergebnisse in den unten angeführten Buch

publikarionen erweirert und ergänzr werden. Im Bereich der historischen Grammatik verfaßre 

H. ein vielbeachreres Lehrbuch über die Laurgeschichre des Deurschen, das in einer zwei ren 

Auflage erschienen ist. 
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Schriften (Auswahl; chronologisch) 

C,nllpaner und H0rmayr. Dlss. masch), \'\ len, 1942. 

Zur \\'ortstellung in \,\'olframs Panival. In: Anzeiger der ÖsterrelChischen Akademie der Wisenschaf-

ten, phil.-hlsr. K1 . 19, Wien, 1952, . r0-299. 

Wolfram probleme I 11. In: \Vissenschafr und \,\'e1tbild 5,1952, . j1<r-324 und rl-3'3. 

Ichn~ kan cklmnOl buochJtap. In: Festschnft !Ur Dlernch Kralik. Wien, 19>4. . I2<r-145. 

Die Kunst des Enjambements bei \\'oltram von Eschenbach In" ZfdA. 85. 1954- S. 210-229. 

Die Quellenforschung zum. 'Ibelungenlied. In: Religion, '\\'issenschafr. Kultur 8.1957. S. 415-439. 

Zur Verbindung von Vorder- und ~achsarz Im Deutschen. In: Beitrage 'Sonderband), Halle. 1957, S. 

415-439 
KIeme histonsehe Lauclehre des Deutschen. \Xien. 1958 (zweIte. vermehrte AuRage. \\"ien, 1966). 

Kunstprinzipien der arzgestalrung. Srudien zu einer mhaltsbezogenen Syntax der deutschen Dichter

sprache (Österreichische Akademie der Wissenschafren. phil.-hist. Kl .. Sirzungsberichte 243.5). Bd. I. 

\'\'ien, 1964 

KunstprinzIpien der arz- und \'ersgestalrung. Srudien zu einer inhaltsbezogenen Syntax und \1etrik 

der deutschen Dichtersprache lÖsterreichische Akademie der \'\'issenschafren. phil.-hisr. Kl .. Sm

zungsberichte 25S.I). Bd. 2. \\Jen. 196 . 

Der &'griff der HeLligung beI Grillparzer. In: Grillparzer-Jahrbuch. 3. Folge. 4- Band. \\'ien 1965. . 30-54· 

Das Wahre. das Gute und das chöne in Goemes Dichrung. In: Fe>tSchrifr f 0[(0 HöHer, Wien. 1968 • 

. 241- 264. 

Zur mneren Form des TrevflZt:ntbuches. In: prachkunst 3-4. 19-2. S 214-229 

Der Charakter Dietrichs von Bem im ~ lbelungenlied . In" Festschrift f OrtO HöHer \\ien, 19,6. 

2<)--,,6. 

Literatur 

Fesrschnfr !Ur Blanka Horacek uukruren und Interpretationen. rudien zur deutschen Philologie. ge

widmet Blanka Horacek zum 60. GeburtStag. hg. von Ebenbauer. A. I Knapp. F. P I Krämer, P. 
WIen. 19-4. 

Horovitz, Stefanie 

• 1 8, \\'arschau. t 1940 \X'arschau ? 

Chemikerin. Indi.idualpsychologin 

Lydla Miklautsch 

Geboren am 17. April 188, in \\'7arschau. marurierte sie 1907 in \Vien und srudierre an der 

Uni .... ersirär ~'ien. wo sie 1914 in Chemie promovierte. Ab 1913 war sie freie wissenschaftliche 

Mirarbeirerin am \X'iener Insrirur für Radiumforschung. Veröffentlichungen gemeinsam mir 

0[[0 Hönigschmid zu Aromge\\ichrsbesnmmungen. In den zwanziger und dreißiger Jahren 

war sie ~firglied im Verein für Individualpsychologie. wo sie sich vor allem als Erziehungsbe

rarenn engagierte. 
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Horovirz harre 1914 am Zwel(en Che

mi chen Insmur der Umversl(ar \X'ien 

bei Professor Guido Goldschmiedr ml( 

der Disserta(Jon eber die Umlagenmg des 
Chmms mit chweftLsilure promovIere 

Bereirs 191I und 1912 \\urden ersre Ergeb

nisse Ihrer Expcrimente in den Monars

hcften für Chemie veröffendichr. Anfang 

1914 suchre der Chemiker Orro Homg

schmid jemanden. der/dIe Ihm bei sei

nen Aromgt"\vichtsbesrimmungen behilf

lic.h sein konnte. Wahrscheinlich auf 

Vermirdung ihrcs Professors. vielleichr 

auch durch llse :--"leirner. kam es zu einer mehrjährigen Zusammenarbeit Hömgschmid war 

Professor für ehclnle an der Deutschen Technischen Hochschule in Prag. von 1910 bis 1918 

aber zeltWClse auch am \Viener Institut für Radiumforschung rärig. SClne experimentelle For

schung beschäftigte sich hauptsächlich mit Aromgewichtsbes(Jmmungen von Produkten der 

radioaknven Zcrf.'lllsreihen. Die Arbeiten von Hönlgsc.hmid und Horovitz untersrürzten als 

erSte das neue KOl1lept der Isotope von Frederik <:"oddy. Das Endprodukr der radioakriven 

ZerfallSreihen ist Blei. Ein genaucr Vergleich seines Aromge\vichres ml( "normalemu Blei be

staugte die Ext~tellZ chemisch ideIHcr Elcmente. die sich nur in ihrer .'fasse unterscheIden. 

DIe Ionium/Thorium-Untersuchungen lieferten eincn weireren Bewcis des Isoropcnkonzep

tcs .• 'ach dem Ersten Weltkrieg und dem Zerfall der Donaumonarchie endere dIe Zusam

menarbeit von Horovirz und Honlgschmld. Hömgschmid gmg an dIe 0mversität ~lünchen. 

Horo\·itz stell re ihre naturWIssenschaftlIche Tärigkelr ein. 

[n der Z\\ ischenkriegszeI( war refanie HorovlfZ ~litgiled Im Verein für IndiVIdualpsycho

logie .• ie betätigre sich vor allem in verschiedenen EfZlehungsberatungssrellen. 192.4 errich

tere sIe lUsammen mir Alice Friedmann ein Erziehungsheim im 6. \X'iener GemeindebezIrk 

in der Linken Wienzeile 36. Gemäß den Vorsrellungen individualpsychologischer Erziehe

rInnen soll re das Heim Kindern und JugendlIchen vorübergehend Unterschlupf gewähren. 

um sie für die Dauer einer indiVldualpS)chologischen Behancllung aus ihrer gt"\\'ohnten Um

gebung herauszuholen. was die Chance auf Erfolg der Berarung wesendich erhöhen würde. 

Das KInd sollre nach Abschluß der Behandlung wieder zu den Elrern zurückkehren. die in 

dcr Z" ischel1leir ebenfalls durch Vorträge und Berarungsstunden auf die bessere Hand

habung ihrer EfZlehungsaufgabe vorbereiret würden. Die Zusammenarbeir von mdl\'ldual

psychologischen PadagogInnen und ÄrztInnen wurde gewährleisrer. Für Freizeirakrivirären 

im FrLiehungsheim \~urde ebenfalls gesorgt. 'eben achhilfeunterrichr \\urden ~lusikkurse. 

Sple/nachmitrage und Gymnasrik angeboren. In späreren Jahren wurde auch ein Tachmlt

ragshorr für chulkmder eingerichrer. Im ommer organisierten die Erzieherinnen Fenen am 

Land oder sogar Auslandsreisen. 
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Stefanie Horovirz. war gemeinsam mit anderen Erz.ieherinnen und Erz.iehern wie Elly 

Romv,;ein, Theodor Venes, Helene Bader und AJice Friedmann an der Organisation von sog. 

"Ferienheimen" beteiligr, individualpsychologischen Sommerferienwochen für Kinder und 

Jugendliche, die meist in österreichischen Erholungsonen stattfanden. 

1937 meldete sie sich mit unbekanntem Ziel ab. Nach Rayner-Canham soll sie nach War

schau zurückgekehrt sein, um bei ihrer verheirateten Schwester zu leben. Beide sollen 1940 

von den Nationalsozialisten ermordet worden sein. 

Schriften 

Gem. mit Bö((cher, Bruno: Über die Umlagerung von Chinin durch Schwefelsäure. In: Monats
hefre für Chemie und verwandte Teile anderer WIssenschafren 32, 19II, S. 9~3-976. 

Gern. mit Börtcher, Bruno: Cber die Umlagerung von Chinin durch Schwefelsäure II. In: Mo
natshefre für Chemie und verwandte Teile anderer \X'issenschafren 33, 1912, S. 5~6-582. 

Gern. mit Hönigschmid , 0((0: ur le poids atomique du plomb de la pechplende. In: Comptes 
rendus 158, 1914, S. 1796-1~98. 

Gern . mit Hönigschmid. 0((0: Uber das Atomgewicht des ,Uranbleis'. In: Monatshefre für Che

mie 35, 1914, S. 1557-1560. 
Gern. mit Hönigschmid, 0((0: Über das Atomgewicht des ,Uranbleis' Ir. In: ~10natshefre für Che

mie 36, 1915, S. 355-380 (= .\ 1irreilungen des Instituts für Radiumforschung [im folgenden: 
.\lIR]) 73. 

Gern. mit Hönigschmid, 0((0: Zur Kenntnis des Atomgewichts des Urans. In: .\10natshefre für 
Chemie 37, 1916, S. 185-190 (= .\lIR 84). 

Gem. mit Hönigschmid, Otto: Zur Kenntnis des Atomgewichts des Ioniums. In: Monatshefre für 
Chemie 37, 1916, S. 305-334 (= .\lIR 87). 

Gern. mit Hönigschmid, Otto: Revision des Atomgewichtes des Thoriums. Analyse des Thorium
bromids. In: Monatshefre für Chemie 37,1916, S 335-345 (= MIR 8Q. 
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Horsky, Maria (Ria) 

• 1905 Wien, t 1948 ? 
Ethnographin 

Geboren am 2. AprIl 1905 in Wien, ab

solvierte 1928 die Reifeprüfung am 

Wiedner Mädchen-Reform-Realgymna

sium, inskribIerte im gleichen Jahr an der 

philosophischen Fakultät der UniverSHät 

Wien, trat 1930 als Vertragsangestellte in 

das BundesmInisterium für s02iale Ver

waltung eIn, legte am 20. Juni 1932 die 

Prüfung über Staatsrechnungswissen

schaft ab, trat Im Dezember 1932 in das 

Bundesministerium rur Handel und Ver

kehr über, von dort wurde sie 1939 an das 

Museum rur Völkerkunde versetzt und promovierte 1941. Von 1939 bis 1945 war sie am Mu

seum rur Völkerkunde Wien angestellt. 1945 floh sie von Wien in die Steiermark, arbeitete in 

Aflenz als Kindermädchen, wo sie vermutlich 1948 Selbstmord beging. 

Für ihr Studium wählte Maria Horsky als Hauptfach Völkerkunde in Verbindung mit Geo

graphie, als Nebenfächer Urgeschichte und Philosophie. 1941 promovierte sie bei den Profes

soren Baumann, Hassinger, Menghin und Gehlen. Der Titel ihrer Dissenation war: Religiöse 
Holzplastik In Indoneszen. Ab 1939 war Horsky im Museum rur Völkerkunde in Wien ange

stellt worden, wo sie wahrscheinlich in den Bereichen Indonesien und Fotothek tätig war. In 

der Zeit des Nationalsozialismus dürfte Horsky Midäuferin gewesen sein, hat möglicherweise 

um ihrer Karriere willen anderen geschadet, ihre Rolle in der Zeit ist aber nicht geklärt. Die 

Behauptung, sie hätte "im Museum für Völkerkunde ... die Widerständler ... massiv be

drängt" (Linimayr, 1994, S. 173, (92), konnte nicht verifiziert werden. Die Tatsache, daß sie 

bel den als Nazis bekannten Professoren Baumann und Menghin in der Kriegszeit dissertierte 

und auch während des Krieges die Möglichkeit zu Studien in Berlin und Amsterdam hatte, 

läßt Vermutungen entstehen, die aber nicht nachgewiesen werden konnten. Die an oben er

wähnter teile im folgenden aufgestellte Behauptung, Horsky wäre" ... nach Bad Aussee ab

kommandiert, wo sie in den letzten Kriegstagen ums Leben kam" (Linimayr, 1994, S. (73) ist 

jedenfalls nicht richrig. 

Es ist nicht bekannt, welche Vorkommnisse 1945 ihre Flucht aus Wien über die grüne 

Grenze in die Steiermark ausgelöst haben. 1948 wurde sie von einer Apothekerin in Aflenz als 

Kindermädchen angestellt. Während ihrer Zeit als Kindermädchen suchte sie vergeblich nach 

eInem adäquaten Posten, auch beim Heimatmuseum in Mariazell hatte sie sich beworben, 

wurde jedoch abgelehnt. Im Jahr 1943 war sie im Sanatorium Rekawinkel gewesen, seit da-
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mals hane sich wohl ihre Situation am Museum verschlechtert, ihre 1945 erfolgte Flucht aus 

der Russenzone, die unbefriedigende Arbeitssituation und private Probleme dürften die Aus

löser für ihren Selbstmord auf einer Alm bei Aflenz gewesen sein. 

Maria Horskys Arbeitsgebiete im Museum für Völkerkunde dürften die Bereiche Indone

sien und Fotothek gewesen sein, jedoch lassen sich keinerlei Spuren finden. 

In den Annalen des Naturhistorischen Museums veröffentlichte sie im Jahr 1942 den Bei

trag Religiöse Holzplastik aufNias, einer Insel westlich von Summa, die vor allem für ihre sog. 

"Megalithkultur" bekannt isr. Für diese Arbeit hatte sie im Kolonialinstitut in Amsterdam 

und im staatlichen Museum für Völkerkunde in Berlin recherchiert. Horsky beschreibt aus

gewählte Stücke der Nias-Sammlung aus der umfassenden ethnographischen Sammlung, die 

der österreichisch-ungarische Thronfolger Franz Ferdinand von Österreich-Este anl;ißlich sei

ner Weltreise 1892-93 erworben hatte. Zur Bestimmung dienen ihr einschlägige Literatur und 

die Vergleichsobjekte in Amsterdam und Berlin. In ihrer Bearbeitung "folgt" sie noch "weit

gehend der Praxis der Wiener kulturhistorischen Methode" (Mittersakschmöller, 1998, S. II), 

von der sich die Ethnologie ab den späten vierziger Jahren abzuwenden begann. Der Stellen

wert dieser Arbeit liegt darin, daß er "der letzte österreichische Beitrag zur Ethnologie von 

Nias" (Mittersakschmöller, 1998, S. 10) war. 
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ReligIöse Holzpla.\tlk In Indoneslen. Phd. Diss, Wien, 1941. 

RelIgiöse Holzplastik aus Nias. In: Annalen des Naturhistorischen Museums in Wien, 53, Wien, 1942, S. 

3"'4398. 
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Europaische Hochschulschrifren, Reihe XIX, Bd. 42. Peter Lang, Frankfurt am Main, Berhn, Bern, 

New York, Pans, Wien, 1994, S. 166, 173, 182 f., 192. 
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Hosken, Fran P. (Franziska Porges Hosken), geb. Porges 

• 1919 'X'ien 

Architektin, Stadreplanenn, Frauenforscherin 

Geboren am 12. Juli 1919 m Wien, 1938 rudlUm in Wien und 

/ lIrlch, im selben Jahr fluchr vor erhllJscher Verfolgung über 

dll <'chweit und Jugoslawien in die USA, 1944 eingeburgerr. 

hwarb 1940 den akademischen Grad emes Bachelor of Ans 

am Smith College, 1944 den eines Masrer of Architecture an 

der Havard Cnivcrsity (Havard Graduare School of Design). 

Zwischen 1946 und 1961 verschiedentlich als Innenarchltek

tin und Möbeldesignerin rärig, u. a. bel Skidmore, Owings 

and Merrill, hlcago. 1963-66 Postgraduare-Tätigkeir Im Be

reich Stadrplanung am Massachuserts Insrirute ofTechnology 

(M. I. T). 1958· 61 Dozennn für Innenarchltektur w1d Wohn

bau am Garland College, Bosron, und am Cambridge Adult 

Education Cemer, Cambridge, Mass. 1970 ProFessorin für 

Stadtebau am Expenmemal College, TuFts Ul1Iversity, Med

Fard, :Vlass. 1970-71 Lehrrärigkell und Entwicklung von Un

terrichtsprogrammen für urbane Fragen an der Havard Uni-

verslty und am M. 1. T., 1971-74 außerordentliche ProFessorin für Urban Studies an der 

Bostoner University Withour Walls. Lekrorin für Frauenspezifische Themen an verschiedenen 

GnlversitJten. Konsulennn für die U HABITAT ConFerence on Human Sertlements Pre

parator)" Group (1975), die WHO ( emmar on Traditional Pracrices AfFecring the Health oF 

Women and Children, 1979) und die Welrbank (Imegrarion ofWomen in Sires and Services 

Program, 1975). In den sechzIger und siebziger Jahren Architekrurjournalistin fur verschie

dene Tagesleirungen und Fachzeitschriften, darunter Christzan Science Momtor, Boston Hera/d, 
Boston Globe, ArchitecturaL Forum, Design & EnVironment, Archltecture Canada; publizierr in 

diverst:I1 Feministischen und entwicklungspolirischen Zwschrifren. Als Forografin Aufbau 

einer der welrwelt größten Sammlungen von Architekrurforografie. Grilndere 1975 das Frau

eninformationsnetz W'omens International Network und die Zeirschrift ~\70mens lnternationaL 
.\'etU'ork News. \X'e!twelte Reise- und Forschungsrärigkeir Im Zusammenhang nm Fragen der 

StadrentwlCklung und des Wohnbaus sowie ent:\vicklungs- und frauenpolirischen Problemen, 

regelmäßige 'Ieilnahme an internarionalen Konferenzen. Mirgliedschafren: u. a. National 

Urban League Housing Comirree (1968-72), American Institute of Planners (1969), Ameri

can Sociery oF Plannlng Officials, Bosron ociety of Architects/American Institute oF Archi

rects (AIA) (1969), National Housing Conference, Society For Internarional Development, 

verschiedene feministische und Menschenrechtsorganisarionen. Preise und Auszeichnungen: 

1940 Smith College Alpha Society for Crearive Imaginarion, 1948, 1949 Museum oFModern 

Art, !\lew York (Mäbeldesign), Woman Leader 1980 der ZeirschriFr Marie Clfllre, 1987 
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Humanist Heroine der American Humanist Association, 1991 Alternative Press Award for In

ternational Reporting von Utne Reader, 1994 Citation oflnter-African Committee for Excel

lent Work Accomplished to End FGM. 

Das Werk H.s zeichnet sich vor allem durch Praxisnähe und soziales Engagement aus. Bei 

ihrer wissenschaftlichen Arbeit, ihrer Lehrtätigkeit wie ihrem Einsatz für die Menschenrechte 

spielt der Aspekt der Vermittlung eine herausragende Rolle. 

Als Expertin für Stadtplanung, Stadtenrwicklung und Wohnbau in den Industrieländern 

und der "dritten \X'elt" hat sich H. in Büchern und zahlreichen Artikeln mit der Geschichte, 

den Funktionen und den Entwicklungsperspektiven der Stadt befaßt. Vor dem Hintergrund 

des drohenden Kollapses des urbanen Lebensraums durch unkontrollierte Ausdehnung und 

ersten Regulierungsansätzen Ende der sechziger Jahre versuchte H. einen gangbaren \X'eg 

zukünftiger Stadtenrwicklung zu enrwerfen. In ihrem Buch The Functzons ofCities (1973) prä

sentiert sie ein an zeitgenössischen Städtebaukonzeptionen in Europa orientiertes Lösungs

modelI. Koordinierung aller planerischen Maßnahmen im Rahmen eines nationalen Stadt

ent\vicklungsplans und ihre Verankerung auf gesetzlicher Ebene, öffentliche Finanzierung, 

genossenschaftliches Eigentum an Grund und Boden, Bereitstellung ausreichender sozialer 

Einrichtungen, Ermöglichung eines breiten Spektrums unterschiedlicher Lebens- und Wohn

formen durch entsprechende bauliche Voraussetzungen, sozialwissenschaftliche Fundlerung 

von Planungsvorhaben und Bürgerbeteiligung sollen die Eckpfeiler einer Stadtent\Vicklungs

politik sein, die das unkontrollierte urbane Wachstum der fünfziger und sechziger Jahre mit 

all seinen negativen Folgeerscheinungen überwinden helfen soll. Die neuen Städte sollen 

ihren Bürgern eine menschengerechte Lebenswelr frei von sozialer und ethnischer Diskrimi

nierung bieten, die zugleich Basis gesellschaftlicher Veränderung ist. 

Das Bestreben, eine Brücke zwischen forschungsorienrierter Lehre und sozialer Realität zu 

schlagen, kennzeichnet auch die didaktischen Methoden, die H. Im Rahmen ihrer Lehrtätig

km forcierte. Die Recherche vor Ort und die Anwendung journalistischer Techniken soll 

Studierenden einen pragmatischen Zugang zum Phänomen Stadt ermöglichen, der als Basis 

akademischer Forschung dient, und nicht umgekehrt. Für den Unterricht sowohl an Univer

sitäten als auch an Schulen ent\vickelte sie eine Reihe audiovisueller Materialien zum Thema 

Stadt/urbane Fragen. Das Buch The Language ofCitm (1968, 1972), dessen Kapitel auch als 

Film bzw. Diaserie umgeserzr wurden, ist eine Art Schule des Sehens und will den Stadtbe

wohner für eine bewußtere Perzeprion seiner Umgebung sensibilisieren. Anhand elementa

rer 'XTahrnehmungsparameter wie Ordnung und Einheit, Maßstab und Raum, Licht und 

Scharren, Farbe und Textur, Form und Bewegung soll die Verbindung zwischen visueller Er

scheinung und Funknon der Stadt aufgezeigt werden. Mensch und Stadt werden als inter

agierendes System begriffen, und erst das Verstehen der visuellen Sprache der Stadt befähigt 

ihre Bürger im Sinne der ihnen von H. zugev.riesenen partizipatorischen Rolle zur aktiven Ge

staltung ihres Lebensraums. 

Während eines Forschungsaufenthalrs in Afrika 1973 wurde H. auf die Mädchen und 

Frauen im Rahmen ritueller Praktiken zugefügten Genitalverstümmelungen aufmerksam. 
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Seither dokumentiert sie kontinuierlich diese verharmlosend als ~Beschneidungen" bezeich

neten Operationen, für die sie den 'Terminus ftmale genital mutilation (FGM) prägte. Der 

lIosken Report, seit 1979 in 4. AuAage erschienen, liefert Jeweils akrualisierte, von H. in regel

mäßiger Feldforschung erhobene Daten über die Verbreitung und die gravierenden gesund

heitlichen und sozialen Folgen von FGM und gilt als Standardwerk zum Thema. Die vielfach 

als unhinterfragbare kulrurelle Tradition reklamierten Praktiken, aber auch ihre als Ver

menschlichung verkaufte Medizinisierung (Durchführung der Operation unter modernen 

medilinischen Standards) prangert H. als fundamentale Verletzung der Menschenrechte an. 

Sie begreift FGM als Teilphänomen einer gewalttatigen patriarchalischen Kulrur, für deren 

Aufrechterhaltung die männlich dominierten internationalen Organisationen mitverant

wortlich sind. icht zuletzt H.s konsequenrer Öffentlichkeitsarbeit - u. a. wiederholte Zeu

genaussagen vor dem amerikanischen Kongreß - ist es zu danken, daß das Tabuthema in den 

offiziellen Diskurs der verschiedenen internationalen Organisationen und Regierungsstellen 

Eingang fand und FGM heute als gravierendes gesundheitliches Problem und Menschen

rechtsverletzung anerkannr wird. Auf Basis der Überlegung, daß aufklärende Maßnahmen 

zur Bekampfung von FGM an der pronatalistischen Einstellung der afrikanischen Bevölke

rung anzusetzen hätten, entwickelte H. 1980 das Chifdbirth Picture Book, einen hauptsäch

lich aufbildlicher Information beruhenden, auf die jeweiligen regionalen Verhältnisse abge

stimmten Gesundheitsführer zu Schwangerschaft, Geburt, Familienplanung und FGM. Das 

Buch soll Gesundheitseinrichtungen, Hebammen, Ärzte oder Lehrer in ihrer Arbeit unrer

stützen und wird Basisorganisationen kostenfrei zur Verfügung gestellt. In mehrere Sprachen 

übersetzt, findet es u. a. Vef\.vendung auf dem afrikanischen Konrinenr, Indien und Malay

sia. H. befaßt sich weiters mit enrwicklungspolitischen Fragen speziell aus weiblicher Per

. pektlve Die von ihr herausgegebene Zeitschrift WlN News versteht sich als internationales 

Kommunikattonsforum für alle frauenspczlfischen Belange. 
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Hüttl-Folter, Gerta 

• 1923 'X'ien, t 2000 Wien 

RusSIStin 

Gena Hütrl·Folter (GHF) wurde am 8. 

Mai 1923 in 'X'ien geboren, studierte 

slawische Philologie an der Universität 

\X'ien und promovierte 1946 In 'X'ien 

(Dr, phil.) und 1953 an der Sorbonne 

(Docteur de I'Universite). 1954 Förde· 

rungspreis der Theodor· Körner-Stiftung. 

'ach der Emigration In die USA POSt

Graduate-Studien und Forschungsarbeit 

mit Roman Jakobson und Dmitrii Tschi

shevskiJ In Harvard (1954-57); ab 1958 

Professor of 5lavlc Languages an der 

L'niverSlt)' of California In Los Angeles. 

[963-64 Guggenhelm Fellow, For

schungsarbelt in der SowJetunion, 1972 

Chnsttne Kanzler 

Gerta Hutt/·Folter (rechts) mit der rumsehen Sprachw/J' 
senJchafterin Prof Zemskaja 

wurde GHF an die Gnlversität 'Wien als ordentliche Professorin für Russistik berufen und 

mit dem Aufbau des neugegrundeten Lehrstuhls für Russistik betraut. 1993 emeritiert, bis zu 

ihrem Lebensende Forschungs- und Lehrtärigkeit zur Entstehung und Weiterentwicklung der 

russischen Schriftsprache als em. o. Prof. am Institut für Slawistik. Am 18. Januar 2000 in 

\X'ien verstorben, 

GHF widmete ihre gesamte Forschung der Geschichte der russischen Literatursprache; der 

Schwerpunkt lag Jahrzehnte auf der historischen Lexikologie und ab 1986 auf der SyntaX im 

18. Jahrhundert. Das Resultat dieser Arbeit liegt in ihren Buchpublikationen und Hunderten 

Artikeln vor GHF ist eine der bedeutendsten SlawIstInnen Österreichs. 
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Der ,,Anschluß" Österreichs an das Deutsche Reich und die Kriegsjahre prägren GHF in 

persönlicher wie beruflicher Hinsichr. Ihr Vater, Dr. jur. Heinrich Hütrl, der als Polizeikom

missär bis zum letzten Moment für die Abwehr nationalsozialistischer Demonstrationen ver

anrworrlich war, wurde sofort verhaftet und mit dem ersten Transport nach Dachau gebracht, 

die Familie delogiert. In dieser schweren Zeit nahmen sich die Eltern einer Schulfreundin, 

Maria Gräfin Razumovsky, fürsorglich um GHF an, die durch diese Familie russische Gast

freundschaft und Kulrur kennen- und lieben lernte. So begann sie mit 16 Jahren auf der Kon

sularakademie in Abendkursen Russisch zu lernen und srudierte noch vor Abschluß des Gym

nasiums am Instirut für Slawische Philologie. Der zuständige Professor für Sprachwissenschaft 

teilte ihr bereits im ersten Gespräch mit, daß man es "nicht gerne sieht, wenn sich Damen 

habilitieren". Obwohl GHF damals nur eine sehr vage Vorstellung harre, was damit gemeillt 

war, beschloß sie sofort, sich zu "habilitieren". SIe srudierte slawische Sprachen und Literatu

ren (Russisch und Kroatisch), im ebenfach osteuropäische Geschichte, und besuchte regel

mäßig die indogermanistischen Semillare von Prof. Havers. 1941-45 war GHF als wissen

schaftliche Hilfskraft am Institut für Slawische Philologie der Universität Wien tätig und 

rettete 1946 die Instirutsblbliomek vor der Requirierung durch SOWjetische Soldaten. Als Dis

sertationsthema wurde ihr "Die Etymologie der russischen Tiernamen" zugewiesen, was sie 

als ungeeignet für eine angehende Slawistin empfand. Dessenungeachtet legre GHF, die längst 

beschlossen harre, Wissenschaftenn zu werden, die Rigorosen mit Auszeichnung ab und 

wurde am 17. August 1946 - sechs Wochen vor der Geburt ihrer Tochter - zur Dr. phil. pro-

movlerr. 

Da für GHF keine Aussicht auf eine Assistenrenstelle bestand, arbeitete sie als Herausge

berin der russischen Sprachzeitschrift für österreichische Schulen (1946-1949) und unterrich

tete Russisch an Wiener Hauptschulen (1949-195°). 

Ein StipendIUm der französischen Regierung ermöglichte GHF ein \Xfeitersrudium an der 

Sorbonne (1951-195Z), wo sie eine Disserta[Jon zum Thema Die Bereicherung des russischen 
Wortschatzes im 18. Jahrhundert für das Docrorat de l'Universite (1953) verfaßte. Diese Arbeit 

erregte in der Fachwelt großes Aufsehen und Anerkennung, denn GHF hatte bewiesen, daß 

Karamzin zu Unrecht als Erneuerer des russischen Wortschatzes gegolten hatte. Auf ihre 

schriftliche Anfrage an den Ordinarius des Instiruts für Slawische Philologie in Wien, ob diese 

Arbeit als Habilitationsschrift angesehen werden könnte, erhielt GHF nie eine AnrwOrt, was 

ihr deutlich vor Augen führte, daß es ihr als Frau unmöglich sein würde, in \X'ien eine wis

senschafrliche Laufbahn einzuschlagen. 

1954 emigrierte GHF in die USA. Ihre Arbeiten in Harvard mit Roman Jakobson und 

Dmitrii Tschishevskij erstreckten sich nicht nur auf die Slawistik, sondern auch auf die paläo

sibirischen Sprachen, über die sie zusammen mit Roman Jakobson 1957 eine Bibliographie 

veröffentlichte. Mit Roman Jakobson verband GHF auch eine lebenslange Freundschaft. 

Nach ihrer Übersiedlung nach Kalifornien arbeitete GHF an einer Monographie über die 

Fremdwörter im Russischen, als Ergänzung und Richtigstellung zum berühmten russischen 

etymologischen Wörterbuch von Vasmer. GHF wies nach, daß neben dem Polnischen auch 

die Sprachen der "Jugozapadnaja Rus'" eine bedeutende Vermitrlerrolle spielten. Neben ihrer 
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h)fSchungstätigkeiten lehne el-n· his /971 am Depanment of~lavl( Languages and Litera

!Ures an der Gniversity of California. Los Angeles (UeLA). Hier hIelt sie Vorlesungen und 

~cminare üher Phonetik, Phonologie, MorphologIe und Lexik des modernen Russischen, 

uber historische russische Grammatik, uber Struktur und Geschichte des Ckra.tnischen und 

\X'eißrusSlSchen, üher die spaten Redaktionen des Kirchenslawischen u. a. Schwerpunkt Ih

res wissenschaftlIchen Interesses hlleb dIe Geschichte der russischen chnftsprache, insbe

~()ndere die Entstehung der neueren ruSSIschen Schnftsprache im 18. Jahrhunderr. 

CHFs ·Traum. an "ihrem" Institut in WIen LU forschen und zu lehren, erfüllte sich erst 

1972 /97/ nach Europa zuruckgekehrr, wurde sIe als einzige weibliche ausländische Kandida

ein als ordentlIche Professorin an dI<. School of ~lavonic and East European Srudies der Uni

VerSlt.H London herufen, ihre I.t:hrratlgkeit sollte mit Herbst 1972 begmnen. In der ZWI

schenzeit wurde sic Jedoch auf den neugegründeten Lehrstuhl für Russistik berufen, wo sie 

mH dem Aufbau eines Studienprogramms und der Koordination des praktischen Sprachun

terrichts betraut wurde sowie mit der Leitung wissenschaftlicher Arbeiten, besonders solche 

üher \X'ortbildung des modernen Russischen und über die Geschichte der russischen Schnft

sprache. 

Cl fI wurde /971 wm Ml[glied der lnternanonalen Kommission für das Srudium der sla

wischen Schriftsprachen ernannt und war ab 1974 Mitherausgebenn des "Wiener Slavisu

sehen Jahrbuches" sowie ab 1976 MItglied des Redaktorenkollegiums der ZeItschrift Russlan 

LlIlguistics". /983 erschien eine ihrer bedeutendsten und umfangreichsten Arbeiten LUr rus

sischen Lexikologie, Die trat/torot-lexeme In den altnlSSischen Chromken. Ein Beitrag zur ~0r

gesc!Jlchte der rUSSIschen Literatursprache im Verlag der Österreichischen Akademie der Wis

senschaften. Dieses In zwölfjahnger mühevoller Forschung erarbeitete Buch erhellte ein 

Kernproblem dt:r russischen Philologie - die komplexen osrslawisch-lmchenslawischen Wech

selbeziehungen und verbindet philologische Kleinarbeit mit neuen Erkennrnissen aus so

ziolinguistischcr Sichr. 

Nach jahrzehnrelanger Arbeit auf dem Gebiet der ruSSischen hisrorischen Lexikologie und 

Wortbildung wandte sich GHf. 1986 der Syntax der russischen Schriftsprache im 18. Jahr

hundert zu, da sie die zentrale Bedeutung dieser - bis dahin nahew unerforschten -

Sprachebene fur dIe Klarung der Evolution der neueren russischen Schriftsprache erkannte. 

Als Rt:sultat dieser mutigen ',,\issenschaftlichen euorientierung erschIen 1996 im Böhlau Ver

lag ihre ~10nographie Syntaktische Studien zur neueren russischen Literatursprache. Die frühen 

Obenetzungen aus dem FranZÖSischen, die einen bedeutenden Schrm In der Erforschung der 

Fnmehungsgeschichte der russischen Schriftsprache darstellt und den Einfluß des Französi

schen auf die russische Svntax erstmals fundiert untersuchr. 

Schriften (bis 1990 Auswahl. chronologisch) - vormals auch Gerta Hüttl-Worth: 

Ibn vollsrandlgcs Schnfrcnverzelchnls 11950-19831. ZllsammengöreUr von A1fred l\ozsicska. finder sich 

Ul' \Viener SLl\'I,risLhe~ Jahrbuch, Verlag der Ösrerreichlschen Akademie der \X'i~enschafren, \Vlen. 

1983. Band 29 ". 122-127) 
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Buchpublikationen 

Die BereICherung des rusSISchen Wortschatzes im XVI/I. Jahrhundert. AdolfHolzhausens Nfg., Wien, 

1956. 

Gern. mit Jakobson, Roman und Beebe, J. F.: Paleosibirian Peoples and Languages. A Bibliographical 

Guide. Behavior Science Bihliographies, HrafPress, New Havcn, 1957. 

Foreign Words In Russian, A Historical Sketch, 1550-1800. University ofCalifornla, Puhllcations in 
Linguistics, 28, Berkeley ~ Los Angeles, 1963 

Die trat/torot~Lexeme in den altrussischen Chroniken. Ein Beitrag zur Vorgeschichte der russischen LI~ 

teratursprachc Österreich ische Akademie der Wissenschaften, Philosophisch~historische Klasse, Sit~ 
zungsberichte, Bd. 420, Wien, 1983. 
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Gabriele Sauberer 

Hug-Hellmuth, Hermine, geb. Hug, Edle von Hugenstein 

• 1871, t 1924 

Psychoanalytikerin, Kinderpsychoanalytikerin 

Hermine Hug, Edle von Hugenstein wurde als zweite von zwei Mädchen in eine österreich i

sche adelige Offiziersfamilie, als Tochter des Hugo Hug, Ritter von Hugenstein, Hauptmann, 

und Ludowica, geb. Leiner, geboren. Sie wuchs unter traditionellen Verhältnissen auf, die 

durch den frühen Tod der Mutter 1883 gestört wurden. Eine Tante sorgte fur das weitere Fa

milienleben. Der Vater verstarb 1898. Das Vermögen der Familie ging durch die Krise 1873 

verloren. Nach Privatunterricht durch die Mutter besuchte Hug~Hellmuth fur wenige Jahre 

eIn Lyzeum (ca. 1882-1886), absolvierte eine Lehrerinnenausbildung und unterrichtete an 

einer städtischen Volksschule. Als 1897 Frauen zum Studium in Wien zugelassen wurden, be

gann sie - wie ihre Schwester - mit dem Studium, das sie 1908 mit der Promotion (Untersu~ 

chungen über die physikalischen und chemischen Eigenschaften der radioaktiven Nieder

schläge an der Anode und Kathode) abschloss. Ab ca. 1906 Analyse bei Isidor Sadger, Arzt 

und ab 1906 Mitglied der Psychologischen Mittwochs~Gesellschaft. Die therapeutische Ana

lyse setzte sich in Form dauerhafter Beratung, psychoanalytischer Begleitung sowie einer per

sönlichen Freundschaft zwischen Sadger und Hug~Hellmuth fort. 19IO Pensionierung vom 
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Lehrerinnenberuf. Ab 19I1 kinderanalycische Publikationen. Ab 1913 Mitglied der Wiener 

P;ychoanalytischen Vereinigung. 19[5 Tod der Schwester und damit Verantwortung für deren 

Sohn Rolf, der aber nur zeitweise bei ihr lebt. Zunehmende Schwierigkeiten mit Rolf. 19[9 

wird adger dessen vierter Vormund. Ab 19[9 Arbeit in der hedpädagogischen Abteilung der 

\X'iener Kinderklinik. 1923 Leitung der Ef2iehungsberatungsstelle des Psychoanalytischen Am
buLHonums. 1924 Raubmord durch den Neffen. 

International bekannt wurde Hug-Hellmuth mIt der Publikation des Tagebuch(s) eines halb

wüchsigen lvfädchens lJon 1I-141hJahren, das 1919 anonym in erster AuAage, 1921 in dritter 

AuAage, jCtzt als "herausgegeben von Hermine Hug-Hellmuth", erschien. Neben zahlreichen 

Artikeln und Rezensionen fassen zwei Bücher ihren Stand der Kinderanalyse zusammen: Aus 
dem Seelenleben des Kindes (1913) und Neue lKiege zum Verständnis der Jugend (1924). Das 

.;Iagcbuch" wurde \"on Freud enthusiastisch eingeführt. Es erreichte eine GesamtauAage von 

10.000. Dic Diskussion um die Authentizitat als Tagebuch und die Autorschaft wurde bis 

nach dem Tod Hug-Hellmuths lebhaft geführt. In einer Zeit wachsenden Interesses für Ori

ginaltcxtc, II1sbesondcrc Briefe und Tagebücher, sowie deren wissenschaftlIcher Analyse, 

wurdc mit unterschicdlichen Methoden nachgewiesen, daß das Tagebuch überarbeitet wurde. 

Mit dcr Erfassung dcr Details konnte nahezu sicher dargelegt werden, daß die ursprünglichen 

'Iagcbuchnotizen \"on Hug-HeJlmuth stammten. Die Bearbeitung wurde möglicherweise 

schon \"on ihr selbst (nicht nur Veränderung der Namen und Daten, sondern auch eine ober

A:ichliche Rekonstruktion der Datierungcn), zusätzlich vermutlich von Sadger und Freud vor

genommcn. Frcud ließ das "Tagebuch" 1927 aus dem Buchhandel zurückziehen. Detaillierte 

Kasuistiken in ihren Publikationen sind Teil ihrer Selbstanalyse und der Beobachtungen des 

Neffen. Diese 'Tatsache wurde neben der Bekanntschaft mit den frühen Ansätzen der Freud

sehen Psychoanalyse und der orthodoxen Umsetzung Sadgers zu ihrem Verhängms. Sie wurde 

zum "bII". Nachdem sie etwa zwischen 1913 und 1922 als Pionierin der Kinderanalyse galt, 

die u. a. erstmals das Spielen systematisch therapeutisch nurzte, wurde sie in späteren Dar

stellungen kaum erwähnt. Sie erschien als wenig authentische Analytikerin aus der Vorzeit 

dcr Kinderanalyse, der man den Tod durch den Neffen lerzdich selbst zuschrieb. Die Proble

matik des Einsatzes psychoanalytIScher TheOrIen 1I1 die direkre Auseinanderselzung mit 

chuubefohlenen wurde ebensowenig öffentlich diskutIert wie die Bedeutung der Publika

tion eines eigenen Kindertagebuchs. 

Schriften (Auswahl) 

\Hellmurh, Hermine): Analyse eines Traumes eines 5112 Jähngen Knaben. Zentralblatt 2 (19II), S. 
122-127. 

(HugHeilmuth, Hermine von): Über Farbenhören. Ein Versuch, das Phänomen auf Grund der ps)'

cho-analytls~hcn .\1ethode zu erklären. Imago 1 (19[2', ). 228-264. 

Aus dem Seelen lehen des KlI1des. EIne psychoanalytische )rudie. Schnften zur angewandten Seelen

kunde, Herr 15 (Hg. Sigmund Freud), Wien, 1913. 

Die Kriegsnellros~ der Frau. Geschlecht und Gesellschaft 9 ([915,', S. 504-514. 
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Tagebuch eines halb,vüchslgen Mädchens. Von JJ bis 14']. Jahren. Quellenschriften zur seelischen Ent

wicklung, Nr. 1, Wien, 1919; 2. AuA. 1920; eng\. 1921; 3. AuA. 1923 (ab dann mit von Hug-Hellmuth 
als Herausgeberin gezeichnet). 

Neue Wege zum Verständnis der Jugend. Psychoanalytische Vorlesungen fur Eltern, Lehrer, Erzieher, 
Schulärlte, Kmdergärtnennncn und Fursorgerinnen. Fr. Deuricke, Leipzigl'X'ien, 1924. 
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Ulrike Hoffmann-Richter 

Jackson, Ed ith B . 

• 1895 Colorado pnngs, USA t 1977 Denver, Colorado 

Fachärzrin fur Neurologie und Psychiauie, Psychoanalytikerin, Kinderpsychoanalytikerin 

Geboren am 2. Jänner 1895 in Colorado Spnngs (Color

ado, USA), 1916 beendete sie das Vassar College, 1921 Pro

mouon an der medizinischen Fakulrät der Johns Hopkins 

Uni\·ersity, verschiedene Anstellungen arn Krankenhaus in 

Iowa Cif), 1922-23: Kinderabteilung des Bellevue Hospi

tal in New York, 1923 Mitarbeiterin des New Haven 

Rickets Projecr der Yale Universif) School of .\1edicine; 

1923 Studium der Kinderpsychiauie in Wien; 1924-27: 

Forschungsprojekt an der Yale LJniverSltv (Pediarrics 

Deparrment); 1928: Assistenzärztin arn Sr. Elizabeth Psy
chiatric Hospital in Washingron (Psychiauie); ab 1930 psy

choanalytische Ausbildung am Wiener Lehrinstitut der 

Psychoanalytischen Vereinigung (Sigmund Freud), 1936: 

Rückkehr an die Yale Medical School in New Haven, Connecticut, 19P Mitglied der \{'iener 

Psychoanalytischen Vereinigung; Professorin an der Yale Universiry School of Medicine, 1952 

Gründungsmitglied der Western New England Psychoanalytic Sociery; gestorben am 5. Juni 

19~7 in Denver, Colorado. 

Ausgehend von ihren frühen Forschungsarbeiten über die Prävention von Rachitis war J. eine 

der Pionierinnen der präventiven Kinderheilkunde. Ihr eigene psychoanalytische Erfahrung 
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mn Sigmund Freud in Wien, ihr Engagement und ihre (zusammen mIt Dorothy BurlIng

harn) finanzielle UntCmtHZung fiJhrren 1936 wr Eröffnung der Jackson-Day-Nursery in 

\X'ien. An dieser EInrichtung gelang es Wlener Analynkern unter der Leitung von Anna 

Freud, erstmals eine systematische außeranalyrlsche SäuglIngs- und Kleinkinderbeobachtung 

durchzuführen und die Behandlung psychIscher Störungen zu enrwlckeln . Mit Anna Freud 

und Dorothy Burlingham hIelt J. auch nach ihrer Ruckkehr und deren Emigration nach Lon

don den Kontakt und Forschungsaustausch aufrecht. Weder praktizierte]. selbst, noch ver

öffentlichte SIe wissenschaftlIche Arbeiten im Fach Psychoanalyse. Nach ihrer Rückkehr an 

die Yale llniversity begann J. die in W'ien gesammelten psychoanalytischen ErkenntnIsse in 

dIe Kinderheilkunde zu integrieren, und 1m Mittelpunkt ihrer Tätigkeit stand die Zusam

llH:narbeit zwischen Patienten, Ärzten, Pflegepersonal und Familie. J. beschäftigte sich mIt 

jungen Müttern und ihren Problemen nach der Entlassung aus der Klinik und entwickelte 

aus ihren Erfahrungen die Idee des Lying-In (Roomll1g-In). Bei Kleinkindern erkannte SIe 

das Phänomen der Regression unter Streß, Angst und Spannung. Ihre berufliche Zusam

menarbeit mit Daniel Darrow und James Traak an der von Grower Powers geleiteten Abtei

lung erlangte wel t\ve i te Anerkennung. 1964 wurde ihre Arbeit mit dem McGavin-Preis der 

American Psychiatrie Association für außerordentliche Verdienste im Bereich der Prävention 

von emQ[ionalen Storungen bei Kindern ausgezeichnet, J968 erhielt sie den C.-Anderson

AldrichPreis der amerikanischen Kinderärzte. 

Schriften 

A hospital roomIng-In UnIt for four ncwborn Infanrs and their mothers: Descriptive account ofback

ground, dcvelopmcnr and procedurcs wlht a few preliminary observations. Pcdiarncs 1948, I, S. 28- '43. 

(:\lit Klatskin, bhelyn / Lethin, Anron): Choiee of rooming-in or newborn nursery; analysis of data 

from prenatal screening Interviews of 1251 mothers relating tO their choice ofhospital aecomodauons 

for thcir Infanrs in a rooming-in unit in the ncwborn nursery. Pediatrics, 1950, 6, S. 878-889 . 

[)o you really understand "Self-demand',? Baby'Talk, January 1950. 

Literatur 

Silberman, Sara Lee: The curious pattern of a dlStIngulshed medlcal career: A psychoanalyric portrait 

ofEdith B, Jackson, Biography 1994,17, S 221-247. 

SIlberman, S,lra Lee: Edlth B. Jackson, M. 0., Psychoanalytlc Review 1998, 85, S. 95-103. 

Mühllcimcr, Elke: Biographisches LeXikon der Psychoanalyse. Die Mitglieder der PsychologIschen MItt
woch-Gesellschaft und der W'iener PsychoanalytISchen VereInigung 19°2-1938. Edition Diskord, 

rübingen 1992, S. 168 r. 
Elke Muhlleitner 

Edlth B. Jackson 325 



Jacobsson-Stiasny, Emma, geb. Stiasny 

• 1883 Wien? 
Botanikerin 

Emma Stiasny wurde am 13. Juni 1883 in Wien geboren. Den gymnasialen Lehrsroff srudierte 

sie vom Herbst 1900 bis zum Juli 19°3, marurierre dann am Deutschen Gymnasium in Prag

Kleinseite. Im Herbst 1903 wurde sie als ordentliche Hörerin der Philosophie an der k. k. Uni

versität in Wien immatrikulierr und widmete sich dem Srudium der Naturwissenschafren, 

besonders der Botanik. Die Dissertation Über die xerophile Anpassung im Blattbau einiger so
cotranischer Endemismen führte sie bei Prof. R. v. Werrstein am Botanischen Instirut durch; 

sie '.vurde am 17. Juni 1907 approbiert. Die Rigorosen legte sie sämtlich mit Auszeichnung ab. 

Ihre Promotion fand am 16. Juli 1907 statt. 

Nach den blattanaromischen Srudlen an Pflanzen der Insel Socotra, die auf einer Expedition 

der kaiser!. Akademie von Oskar Simony gesammelt worden waren, hat sich die Aurorin in 

erster Linie mit embryologisch-phylogenetischen Themen beschäftigt, die später am selben 

Institut von Karl Schnarfin erwenerrem Umfang weitergeführt wurden. 

Schriften 

Die spezielle Embryologie der Gattung Sempervivum Im VergleICh zu den Befunden bei den anderen 

Rosales. Denkschr. Marh.-Narurw. Kl. Kai erl. Akad. Wiss. 1913,89, S. 797-81), tr. 1-11. 
Versuch einer hisrologisch-phylogenenschen Bearbeitung der Papdionaceae. Sirzungsber. Kaiser!. Akad. 

Wiss. Wien, Math.-Naturwiss. Kl. 1913, 122, Abt. I: S. 1091-11)3, 1 Tabelle. 

Versuch einer embryologisch-phylogenetischen Bearbeitung der Rosaceae. Sitzungsber. Kais. Akad. 

Wiss. Wien , Math.-Naturw. Kl 1914, 123, Abt. I: S. 763-800, 3 Tabellen. 

Versuch einer phylogenetischen Verwertung der Endosperm- und Hausrorialbildung bei den Angio

spermen. Sirzungsber. Kaiser!. Akad. Wiss. Wien, Marh.-Naturw. Kl. 1914, 123, Abt. I: S. 467-603, I 

Tabelle. 
Fragen vergleichender Embryologie der Pflanzen. I. Formenreihen mit sechzehnkernigen Em

bryosäcken. Sirzungsber. Kaiser!. Akad. Wiss. Wien, Marh.-Narurw. Kl. 1916, Il), Abt. [; 5.593-732. 

Zur Embryologie der Anstolochiaceae. Denkschr. Akad. Wiss. Wien, 1918, 95: S. 65-77. 

Versuch einer phylogenetischen Verwertung der Endosperm- und Hausrorialbildung bei den Angio

spermen. Hereditas 1927, 10: S. 169-229. 
FranzSpeta 
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Jahn, Else 

• 1913 Klagenfurr 

])o[anlkerin, Forstentomologin 

PromovH:rre 1939 an der Cniversität \{'ien zum Doktor phi!. 

Habdltierre SICh 1944 für Forstschurz und ForstentomologIe an 

der Hochschule für Bodenkultur. 1945 Habilitanon nicht aner

kannt, 1950 neuerliche Verleihung der Venia docendi für "ange

wandte EntomologIe" durch die Universität Innsbruck. 

1946 1954 Forstentomologln bei der Landesforstinspektion 

Innsbruck 1954 1978 Abteilungsleiter für Forstentomologie an 

der ForstlIchen Bundesversuchsanstalt Wien. Mit 1979 In den 

Ruhestand gemten. 1964 Verleihung des Titels eines außeror

dentlichen Universitätsprofessors; Vorlesungen über Forstento

mologie und Forstschutz an der Hochschule für Bodenkulrur 

In Wien (1958-1985) und für "angewandte Entomologie" an der 

Universität Innsbruck (1951-1985). 

Zid ihres ~tudlums war zunächst die Lehramtsprüfung für Naturgeschichte (Hauptfach) und 

Physik (Nebenfach), die sie 1938 ablegte Neben ihrer Lehrtätigkeit an Mittelschulen 

(1938-1940) promovIerre sie mit einer Arbeit uber AnatomISche und Tiergeographische Unter
mclJ/mgen an der Coleopterengattung OplOrrhynchus Germ. und war gleichzeitig als wissen

schaftliche Hilfskraft am Zoologischen Institut der Universität Wien tatig. Damit begann 

auch ihre elgrntliche wissenschaftliche Tätigkeit, die sie als StudIenassessor an die Hochschule 

für Bodenkultur in Wien und an die Universität lnnsbruck führte. Ihre Habilitationsschrift 

an der Hochschule für Bodenkulrur beschäftigte sich mit Bodentieruntersuchungen in den 
Flugsandgebieten des Marchfildes. Das Knegsende erlebte sie in der Biologischen Station in 

Lunz. Die Venia docendi wurde 1945 vom Unternchtsministerium nicht anerkannt. Else Jahn 

reichte die gleiche Habilitationsschrift 1950 neuerlich ein. Diesmal wurde Ihr die große Lehr

befugnis von der Cniversität Innsbruck für "angewandte Entomologie" verliehen. Von 1946 

bis 1954 als Forstentomologin bei der Landesforstinspektion in Tirol tätig, begann Frau Jahn 

im Mai 1954 ihren Dienst an der Forstlichen Bundesversuchsanstalt in Wien, wo sie durch 25 

Jahre die Abteilung für Forstentomologie leitete. Nach Erreichen der Altersgrenze trat sie mit 

Beginn 1979 in drn Ruhestand. 

Schwerpunkte ihrer Arbeit waren Untersuchungen zur Insektenpathologie, vor allem 

durch Viren, Studien zur Bionomie von Arthropoden, die Ausbreitung von Schadinsekten, 

Umwelteinflüsse, auch solche biophysikalischer Felder. Auch ihre Abhängigkeit von Mond

einflüssen wurde untersucht, so z. B. am Auftreten des Borkenkäfers an zu \'011- und Neu

mond gefällten Fichten. Weiters wurde In Zusammenarbeit mit Gerrrud Schlmitschek das 

Auftretrn von Bodentieren unter Einfluß land- und forstwinschafriIcher ~1aßnahmen (\'{'a1d-
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weide, Srreugewinnung) untersucht. Ihre wissenschaftlichen Arbeiten haben in ca. 150 Publi

kationen, eInem Buch und mehreren Buchbeirrägen ihren Niederschlag gefunden. 

Frau Jahn ist nicht nur Wissenschafrerin, sondern auch Lyrikerin, wovon drei Gedicht

bände Zeugnis ablegen. Die musische Begabung liegt wohl in ihren Vorfahren begründet. 

Großvater Gustav Jahn war bekannter Bildhauer in Wien, ihr Onkel gleichen Namens 

berühmter Landschaftsmaler. 

Auf Grund ihres stillen, bescheidenen Charakters war es Else Jahn nur zum Teil gelungen, 

sich mit ihren Ideen durchzusetzen. Die jahrelange Freundschaft mit Prof. Erwin Schimit

schek und dessen Frau Geruud haben auf ihren wissenschaftlichen Werdegang nachhaltigen 

Einfluß ausgeübt. 

Schriften 

Anatomische und Tiergeographische Untersuchungen an der Coleoprerenganung Opiorrhynchus 

Germ. Dissertarion der Universirär Wien, Wien, 1939. 

Bodenrieruntersuchungen in den Flugsandgebieren des Marchfeldes. Habilirarionsschrift an der Hoch

schule hlr Bodenku!rur in 'J{'ien . Wien, 1944. 
Betrachtungen zur Narur der Viren . Mineilungen der Forstlichen Bundes-Versuchsansralr ~1arla

Brunn. Nr. 49. Wien. '953· 
lnsekrenviren. Geesr & Portig, Leipzig, '958. 
Bodentieruntersuchungen an der Wald-Baumgrenze. Mirreilungen der Forstlichen Bundesversuchsan

sralr Mariabrunn, Nr. 59, Wien, '961. 
(Gern m. A. Sm reich) Zur Massenvermehrung von Neoruprion Sertifer Geoffr. ,\1irreiIungen der Forsr

lichen Bundes-Versuchsansralr Mariabrunn, Nr. 65, Wien, 1964. 
Über den EinAuß von Windsrärke, Schneehöhe und Bodenvegerarion auf die riensche Besiedlung von 

Hochgebirgsbäden .• \1irreilungen der ForstlIChen Bundes-Versuchsansralr Wien, Nr. 76, Wien, 1967. 

Norodonndae, Zahnspmner. In, Schwenke, W.: Forsrschädlinge Europas. Band 3 Pau! Parey, Ham-

burglBerlin '9~8 
Heimarklänge. Selbsrverlag, Klagenfurt, 1960. 

Es sinkr der Tag, das Jahr. Hans Kodek, Wien, 1969. 
Unsere alre Erde. noch isr sie grün Selbsrverlag, \'Q'ien, 1987. 
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Jahoda, Hedwig, geb. Kramer 

• r911 \X'ien, r 196r New York 

Psychologin 

Die r91l in Wren geborene Hedwrg Kramer srudrerre Psychologie bei Kar! und Charlorre 

Bühler. 1935 promovierre sie an der Universirär Wien auf Grund ihrer Disserration Leben und 
Bent{ Studie an Pofiukerkben zum Dr. phi!. Im Jahr ihres Srudienabschlusses heirarere sie den 

jungcren Bruder ihrer um ein paar Jahre älreren Srudienkollegin Marie Jahoda, den Konzerr

pi.misten, Musikprofessor und Dirigenten Fritz Jahoda (19°9-1967). 

'ach dem Einmarsch der azirruppen Im März, 1938 konnte ihre Schwägerin von Eng

land aus ihre Ausreise aus Ösrerrelch ermöglichen. 1939 emigrierren sie und Ihr Mann von 

l.ondon aus rn die Verernlgten Sraaten. 

Hedwlg Jahoda war als Clrnlcal Psychologist von 1948 bis 1952 am Manhatten ta te Hos

pital und von 1952 bis 1954 am U. . "aval Hospiral rn New York tätig. Sen 1950 arbenete sie 

als enlOr Psychologlst beim Jewish Board of Guardians. ie starb 1961 in New York. 

Literatur 

Ceutcr, Ulfned: Daten zur Geschichte der deutschen Psychologie. Band I. Hogrefe, Görnngen, r986. 
Jahod.l, Marie' )ch habe die \l:'e1t nicht veranden". Lebenserinnerungen einer Pionierin der Sozialfor

schung. Campus, Frankfun a. M., 1997. 
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Ursula V:'eltzel 

Jahoda, Marie 

• 1907 \X'ien, t ZOOl Keymer/Sussex, England 

,ollalpsychologin 

SIe war, wie sie einmal in einem Interview bekannte, fesr davon 

überzeugt gewesen, daß sie nach dem ieg der SozIaldemokrarie 

ösrerrelchlsche Unterricht ministerin werden würde. Ein Gniver

sitätssrudium der Psychologie schien Ihr dafur die richtige Voraus

setzung zu sern. Die ersre Psychologie-Vorlesung, die sie bei Karl 

Buhler an der Wiener Universitär in den zwanziger Jahren hörre, 

berenere Ihr dann aber erne große Enttäuschung: Bühler harte über 

dIe Anatomie des Ohres gesprochen. Bei der Psychologie ist sie 

schließlich dennoch geblieben. Unrerrichrsminisrerin \\urde sie nie 

Oahoda, 1979). 
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Die am 26. Januar 1907 als drirres von vier Kindern geborene Marie Jahoda wuchs in einer 

gurbürgerlichen, assimilierten jüdischen Familie auf Der Vater war Geschäftsmann, die Mur

ter Hausfrau. Mit sechzehn trat die junge Pfadfinderin dem Verezn Sozialistischer Mittelschüler 
bei. Noch während ihrcr Gymnasialzeit begann sic als Vomagende in verschiedenen sozial

demokratischen Bildungsvereinen tätig zu werden. 

Nach der Marura nahm sie im Winrcrsemestcr 19261z7 an der Universität Wien ihr Psy

chologie-Srudium auf Nebenbei ließ sie sich im Rahmen der "Viersemesrrigen Hochschul

mäßIgen Lehrerbildungskurse" am Pädagogischen Institut der Stadt Wien zur Volksschullehre

rin ausbilden. 1927 heiratete sie Paul Lazarsfeld. Drei Jahr später kam ihre gemeinsame 

Tochter Lotte (s. Lotte Baylin) zur 'Welr. 

Vor ihrem Srudienabschluß arbeitete Marie Jahoda für einige Monate an der von dem 

Bühler-Schüler c.ustav Ichheiser geleiteten Psychotechnischen Abteilung des Städtischen Beruft
beratungsamtes und in den Jahren 1931/32 an Ono Neuraths Gesellschafts- und Wirtschaftsmu
seum mir. Etwa zur selben Zeit startete das vom Bühler-Instirut und der Arbeiterkammer 

finanzierre Projekt über "Die Arbeitslosen von MarienrhaI". Ihre im Konrext von Charlotte 

Bühlers Psychologie des menschlichen Lebenslaufes (Ch. Bühler, 1933) verfaßte Disserration 

mit dem Titel Anamnesen im Versorgungshaus hatte sie Ende 1931 fertiggestelIr. 1932 promo

vierte sie bei Karl Bühler zum Dr. phi!. 

Die nachmals berühmte Studie über Die Arbeitslosen von Marienthai, deren Text Marie Ja

hoda gemeinsam mit dem Juristen Hans Zeis(e)l geschrieben hatte, war ihm Rahmen der 1931 

aufInitianve Paul Lazarsfelds in enger Anbindung an das Wiener Psychologische Instirut ge

gründeten Österreichischen U7irtschaftspsychologischen Forschungsstelle enrstanden. Ziel dieser 

Einrichrung war es, über die Durchführung von Marktforschungen für große Privarunrer

nehmen finanzielle Minel für politisch relevanre sozial psychologische Unrersuchungen auf

zutreiben. Als Paul Lazarsfeld 1933 mit einem Stipendium der RockefeIler Foundation in die 

USA ging, übernahm Jahoda die Leirung der Forschungsstelle. Im Jahr zuvor ha ne sie bei 

Heinz Hartmann eine Analyse begonnen. 

1933 wurde ihre Ehe mit Paul Lazarsfeld geschicden. Bis Ende 1934 arbeitete Jahoda neben 

ihrer TätigkeIt in der Forschungsstelle auch als Hilfsschullehrerin an verschiedenen Wiener 

Volks- und Hauptschulen. Im Karl-Marx-Hof, wo sie seit 1929 in einer kleinen Wohnung 

lebte, war sie in ihrer kargen Freizeit in der dortigen Arbeiterbibliomek tätig. 

Nach der Etablierung des ausrrofaschistischen Ständestaats engagierte sich Jahoda im 

politischen Widerstand. Für einen ranghohen Funktionär, dem späteren Obmann der illega

len "Revolutionären Sozialisten", arbeitete sie als Art "personal assistanr": Sie organisierte 

\'V'ohnungen, arrangierre Treffen mit Funktionären, empfing Post aus dem Ausland, bewahrte 

Papiere auf etc. Am 27. November 1936 wurde sie im Büro der Forschungsstelle verhaftet, nach 

drei Monaten polizeilicher Anhaltehafi: im Landesgericht in Unrersuchungshafi: genommen 

und im Sommer 193"' wegen Verdachts auf Hochverrat vor Gericht gestelIr. Am 2. Juli 1937 

erhielt sie ihr Urteil: drei Monate Kerker. Inzwischen war von England und Frankreich aus 

im österreich ischen Außenministerium zu ihren Gunsten inrervenierr worden. Wenige Tage 
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Marlf' ./ahoda mIt loch", lotte (1950) 

nach der Ureeilsverkündigung wurde sie 

unter der Auflage, ÖsterreICh zu verlassen, 

enrharrer. Im Herbst desselben Jahres emi

grieree sie nach England. 

Die Bemühungen englischer Kollegen, 

rur Jahoda Arbe I( und Einkommen LU fin

den, führeen bald schon zum Erfolg. Sie 

erhielt den Auftrag, in Sudwales ein von 

Quakern organisierees Selbsthilfeprojekt 

rur Arbel(slose zu untersuchen. Den End

berIcht ihrer Studie stellte sie Im Sommer 

1938 fereig. Die Ergebnisse waren rur ihre 

Auftraggeber nlerderschmerrernd. Jahoda 

enrschloß sich daher, den Text nicht zu 

veroffenrlichen. Erst knapp runfzig Jahre spater wurde er publIziere: 1987 die englIsche Ver

sion Uahoda, 1987), Z\-vei Jahre später dann eine deutsche Überserzung Uahoda, 1989). 

Von 19 .~8 bis 1940 erhielt Mane Jahoda das Pinsent-Darwin-Studentshlp der Universiry of 

Cambndge. Während dieser Zelt ruhree sie zwei größere empirische Erhebungen durch: eine 

Marktuntersuchung für eine Möbelfirma in Brisrol und eine Studie über den Sozialisanons

prozeß Jugendlicher Fabriksarbeiterinnen. ebenher arbeitete sie an e1l1er Flüchrlingshilfsor

ganisation und Im Londoner Büro der Exilgruppe österreichischer Sozialisten mir. Von 1940 

an hatte sie eine Stelle im Wart/me Sona! Survey Team im Ministry ofInformation 1I1ne, wo 

sie mit Erhebungen zur Stimmungslage der englischen Bevölkerung befaßt war. Für kurze 

Zeit war sie nebenbei auch rur den Propagandasender Radio Rotes Wz·en tätig. 

ach Kriegsende entschloß sich Jahoda dazu, in die USA zu gehen, wo ihre Tochter bei 

ihn:m früheren Mann Pau! Lazarsfeld lebte. Sie wurde Forschungsassistentin in dem von Max 

Horkheimer geleiteten Research Depanmenr des American Jewlsh Committee. Mit Hork

heimer hatte Jahoda schon zu ihrer \XTiener Zeit in losem Konrakt gestanden Uahoda, 1936). 

Zur Zeit ihrer Ankunft 111 _ ew York organisiene er gerade ein umfangreiches Projekt zur Er

forschung von Voruneilen. Geme1l1sam mit dem Psychiater Nathan ~'. Ackermann wenete 

Jahoda Protokolle psychotherapeutischer Sirzungen mit antiseml(isch eingestellten Patienten 

aus Das aus dieser Arbeit hervorgegangene Buch (Ackerman u. Jahoda, 1950) erschien 111 der 

von der Horkheimer-Gruppe unter dem Obenitel Studles In prejudies veröffenrlichten Reihe 

von Projektberichten. 

Die Zusammenarbeit mit Horkheimer hatte Jahoda allerdings schon vor Erscheinen ihres 

Buches beender. Von 1948 bis 1949 arbeitete sie mit Roben Menon an dem von Paul Lazars

feld 111 Verbindung mit der Columbla Ul1lversiry eingerichteten Bureau 0/ Applted Sona! Re
setlnh. 1949 wechselte sie an die e'.\ York University, wo sie zunächst als Associate Professor, 

später dann als Full Professor am Depanment of Psychology und am Research Center for Hu

man Relations tang war. Ihr Hauptinteresse galt nun dem Studium sozialer Beziehungen. 1951 
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erschien ein von ihr gemeinsam mit Morton Deutsch und Smart \Y/. Cook verfaßtes Lehrbuch 

Oahoda et al., 1951). Am Höhepunkt der Antikommunismus-Hysterie in den USA war Jahoda 

eine der wenigen SozialwissenschafterInnen, die mit den Mitteln der Sozial forschung die sozi

alpsychologischen Folgen des McCarthyismus untersuchen wollte (z. B. Cook u. Jahoda, 1952). 

1958 kehrte sie nach England zunick, wo sie den Labour-Abgeordneten Austen Albu heira

tete. In den folgenden Jahren war sie dann am Brunel-College of Advanced Technology tätig. 

1965 erhielt sie den Ruf auf die Gründungsprofessur für Sozialpsychologie an der neu errich

teten Universiry of Sussex. Am Beginn der siebziger Jahre wandte sich Jahoda wieder jenem 

Thema zu, das schon ihre Anfänge als Sozialpsychologin bestimmt harte: der Erforschung der 

sozialpsychologischen Auswitkungen von Arbeitslosigkeit (z. B. Jahoda, 1982). 

Marie Jahoda wurde für ihr wissenschaftliches LebenS\verk mit zahlreichen Auszeichnungen 

geehrt: Ehrenprofessuren an den Universitäten Sussex (1973), Bremen (1983) und Stirling (1988); 

Commander of rhe Order ofBritish Empire (1975); Preis der American Psycholog1calAssociation 
für Disringuished Contriburions ro Psychology in ehe Pubhc Interest (1979); Kurt-Lewin-Prels 

der Sociery flr the Psychologzcal Study ojSoczal /ssues (1981); Silberne Ehrenmedaille der Republik 

Österreich (1993); Ehrenmitglied der Deutschen Geselfschaft for SozIOlogie, der Österreichischen 
Soziologischen Geselfsehaft und der British Psyehological Association; Namensgeberin der Interna

tionalen Gastprofessur für Frauenforschung an der Ruhr-Universität Bochum (1994). 

Marie Jahoda lebte in KeymeriSussex, England, wo sie am 29. April 2001 verstarb. 

Schriften 

(,ern. mit Zeisel , Hans: Die ArbeItSlosen von ~1ariemhal. Ein soziographischer Versuch über die \I;'ir

kungen langdauernder Arbeitslosigkeit, mit einem Anhang zur Geschichte der Soziographie, bear

beitet und hg. von der Österreich Ischen \I;' irrschafupsychologischen Forschungsstelle. Hin.el, leiP

zig, 19l3. 
Auronrät und Erziehung in der Familie, Schule und Jugendbewegung Österreichs. In: Horkheimer, 

Max (Hg. Srudlen über Aurorität und Fanlilie. A1can , Paris, 1936, S. -06-726. 

Gern. mit Ackerman , Nathan W.: Anti-semitism and emotional disorder A psychoanalvtic interpreta

tion . Harper, New York, 1950. 

Gern. mit Deutsch, Morron I Cook, Sruart \V.: Research methods in social relations, with special refer

ence ro perjudlce. 2 Bde. Dryden Press, New York, 1951. 

Gern. mit Cook, 5ruart \X~: Security measures and freedom of thoughr: An explorarory srudy of the im

pact of loyalit} and securit)' programs. The Yale Law Journal, 61, 1952, S. 295-333. 
"Ich habe die Welt nicht verändert". Gespräch mit Marie JallOda. In: Greffrath, !v1anhias: Zerstörung 

einer Zukunft. Gespräche mit emigrierten Sozialwissenschafdern. Rowohlt, Reinbek, 1979, S. 

103- 144. 
Employment and unemployment: A social-psychological analysis Cambridge Universiry Press, Cam

bridge, 1982. 
Für micb ist mein Judentum erst mit Hicler eine wirkliche Identifikation geworden. Ästhetik und Kom

munikation, 14, (51), 1983, S. '71-89. 
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Unemplo}'('d men at work. In: hy('r, Davld I Ullah, PhJiip (Hg.): Uncmployed people: Sodal and ps}' 

clwloglcll per pcwves. \!ilwn Keyne!>: Open Unlversity PrC!>s, 1987, S. 1-73. 

ArbeitsleJ!>(: hei der Arbeit. Die Nachfolgeuntersuchung zu ,Marienrholi" aus dem Jahr 1938. Campus, 

Frankfurt a .• \1 , 19li9. 
SOZlalps}'chologie der Politik und Kultur. Ausgewählte Schriften herausgegeben und eingeleitet von 

Christian I'k·~k. Nausner & N'lusner, ('r.v, 1994· 

.!ch habe die Welt nicht verinden" Lebenserinnerungen einer Pionierin der )oz,alforschung. Cam

pus, Frankfurt .1. :-'1 , 1997. 
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Jantsch, Marlene, geb. Ratzersdorfer 

• 191'" Osterv"ieck am Harz/Dcurschland, t 1994 Wien 

!v 1ed IZlnhlsrorikerin 

Gerhard Benetka 

Marlenc Rauersdorfer wurde am 26. Sep[ember 1917 als Toch[er des Verlegers Dipl.-Ing. 

Hugo Ra[Zer~dorfer 111 Ostenvlcck am Harz in Deutschland geboren. Sie besaß die tschecho

slowakische Staatsbllrgerschaft (UAW Nationale rur Mediziner WS 1937/38). Die Mittelschule 

oesuch[e sie w(;m in Bcrlin, 1933 lIbersiedelte sie jedoch nach \X1ien und legte 1936 am Döb

linger Mädchengymnasium die Reifeprllfung ab. Daraufhin 1I1skribiene sie ab dem Winter

semester 1936 MediZIn an der Universltä[ Wien und schloß das Studium am 26. Juli 1941 mir 

der Promotion ab. Danach arbeite[e sie zunächst als AssIS[CIlnn an der I. Chirurgischen K11111k 
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des Allgemeinen Krankenhauses (Leitung Prof Leopold Schönbauer), ab 1942 als seine 

Privatassistennn. Sie widmete sich während dieser Zeit umfangreichen Studien auf dem Gebiet 

der Geschichte der Medizin. Zahlreiche ihrer Arbeiten bis 1945 erschienen unter dem Namen 

Schönbauers - etwa eine Artikelserie im "Völkischen Boten". 1944 erschien das Buch Das me
dizinische \X''ien in erster AuAage, für das sie, gemeinsam mit ihrem Mann Hans Jantsch, unter 

den schwierigen Bedingungen dieser Zeit, umfangreiche Recherchen durchgefühn harre 

(Schönbauer 19441947). 1945 wurde Leopold Schönbauer zusätzlich zu seinen VerpAichrungen 

als KllllikchefVorstand des Instituts für Geschichte der Medlzlll. Marlene Jantsch betreute nun 

die verschiedenen Einrichrungen dieses Instituts (Sammlung von Wachspräparaten, Bibliothek 

mit dem hisrorischen Bestand der Militärchirurgischen Akademie Josephinum etc.). Gleichzei

tig war sie weiterhin als Internistin an der Ersten Chirurgischen Klinik tätig. Ab 1948 erschie

nen Arbeiten, die nur mehr mit ihrem Namen in Verbindung stehen. Zahlreiche Abhandlun

gen befassen sich mit der Geschichte einzelner Persönlichkenen (etwa über Gerard van Swieten 

1949, Julius Wagner-Jauregg 1950, Paracelsus 1952, Leopold Schönbauer 1963 u.v.m.), der Ge

schichte einzelner Krankheitsformen (z. B. Kropf und Malaria 1948) sowie medizinischer Insti

tutionen in Wien (Anaromische Wachspräparatesammlung 1951, Josephinum 1956). Als ihr be

sonderes Verdienst muß der Wiederaufbau des \!:'iener Medizinhisrorischen Instituts nach 1945 

betrachtet werden Oantsch / Allmer, 1965). Auf Grund ihrer wissenschaftlichen Qualifikation 

in der Geschichte der Medizin konnte sie sich 1957 habilitieren - am selben Tag wie Erna Le

sky. Das Verhältnis der beiden Wiener Medizinhisrorikerinnen war vor allem durch divergie

rende Ansichten über das Wesen der Medizingeschichte belastet, jedoch auch durch die Unter

schiede zweier starker Persönlichkeiten und deren sozialem Hintergrund. 1958 wurde Marlene 

Jantsch zum Facharzt für lIlnere Medizin ernannt. Als Medizinhisrorikerin und Ärztin war sie 

Mitglied verschiedener wissenschaftlicher Vereinigungen: ab 1948 bel der Gesellschaft der Ärzte, 

ab 1955 bei der Max-:--Jeuburger-Gesellschaft und ab 1957 bei der Österreichischen Gesellschaft 

für Geschichte der Natul'\vissenschaftcn und Technik. Ab 1963 arbeitete sie als Konsularärztin 

der gynäkologischen und urologischen Abteilung Im Krankenhaus Larnz (UAW Personalakt). 

Mit Rummelhard kehne sie als Inrernistin an der neuen Klinik für Urologie wieder an das All

gemeine Krankenhaus zurück. Marlene Jantsch war mit dem Leiter der Klinik für Physikali

sche Medizin, Prof Hans Jantsch, verheiratet und harre vier Kinder. Sie starb im Juli I994. 

Schriften 

Gem. m. Allmer, K.: Katalog der }osephlllischen 'lammlung anatomischer und geburrshtlAlCher Wachs

präparate GraL/Köln, 1965. 
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Jokl, Anna Maria 

• [<)11 WIen, t 200[ Jcrusalem 

Psychotherapeutin, Schrifmellenn, Iilmdramaturgin 

Geboren am 23. Januar [911 111 \X'len, Journalisnn, Drehbuchauto

[In, Rundfunkarbeit, 1929' }2 5chülerin Erwin PlscatorS, 1933 Emi

gration nach Prag, 1939 nach London. nach 1945 Studium der Tie

fenpsychologie in London und am Jung-InstItut Zürich, 1951-65 

West· Berlin, Publizistin und Psychotherapeutin, lebte seit 1965 111 

Jerusalem, wo sie am 21. Oktober 200! verstarb. 

Anna Maria Jok! kam als 10chter von Berrhold und Toni Jokl, geb. 

Oelsner. 111 \X'ien zur Welt. 1928 ging sie nac.h Berlll1. wo sie sich als 

Journalimn und Drehbuc.hautorin betätigte. In der Rundfunkver

suchsstelle begann sie mit ersten Experimenriersendungen wie 

"Crüner 'lee" und ,,Amenophis und Echnaton", darauffolgten die Hörspiele "Blitzlicht auf 

S;.ene [3" und "Hexe". 

Von [929 bis [<)32 war Anna Mana Jok! Schülerin von Erwin Piscator. Nach der national

sOliallstISchen Machrubernahme fluch tue sie [933 nach Prag. Als am [5. März 1939 die Rest

mhechoslowakel von Nazi-Deutschland besetzt wurde, gelang es ihr, von einer tschechischen 

jloJillStenfrau gewarnt, 111 die französische BotschaFt zu Aiehen. Die Möglichkeit einer neuer

lichen Hucht ergreiFend. gelangte sie kurz darauf nach Karrowitz und von dorr nach London, 

wo sie sich für die Errichtung ell1es Flüchdingskinderheimes engagierte. Nach 1945 begann sie 

mit dem 5tudium der TieFenpsychologie 111 London und am "Jung-Instirut" in Zürich 1950 

kam Slt zur Verfilmung von Die Perlmutterfitrbe nach Ost-Berlin und wurde von dorr nach 

kUff.er Zeit ausgewiesen. 5ie ließ Sich 1951 in West-Berlll1 nieder, wo sie biS 1965 psychothera

pcutisdl und publiliscisch tätig war 5eH 1965 lebte Anna Maria Jok! in Jerusalem. 

Lrsrc schnFmcllcrische Versuche lancierre Anna .\1aria Jok! zu Beginn der dreißiger Jahre 

mit Du und Ich, WIr alle und W'er filmt mit? Bei der Uraufführung ihres Experimenralfilms 

,:1 r.usc.h" im Mai 1933 in Berlin durFte ihr Name als Autorin nicht mehr auFscheinen. 

1<)36 kam 111 Prag die filmtheoretische Arbeit Die künstlerischen Grundlagen des Films her

aus. eben ihrer journ,llistischen Tätigkeit begann sie Geschichten zu schreiben. 1937 wurde 

Dm süße Abenteuer publiziert. 

Jokb Leben als Emigranrin bedeutete einen kompletten Bruch mit der Vergangenheit. 

"Oll' neue. Realität harre keinerlei Verbindung dan1it; weder die Sprechexperimenre noch die 

Filmdramarurgle wurden Je wieder aufgenommen Für das kommende Leben - mir Aus

nahme von 14 Jahren \VestberllI1 1951-1965 - war die Sprache, die man bis in alle \X'urzeln 

kannte, nicht mehr Ausdrucksmirrel" (Essenzen, 5. 102). Gm diesem "vorläufigen Leben" und 

der GeFahr "gelstlger Oemoralisierung" (Essenzen, S. (02) standzuhalten, habe sie mit der 

"übcrschweren Aufgabe" begonnen, ell1en Kinderroman über Physik zu schreiben. 
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DIe wirklichen Wunder des Basilius Knox. Ein Roman über die Physik for Kinder VOll IO bIS ;0 

jahren mir dem ~achwon von Oskar Kokoschka isr ersrmals 1937 in Prag erschienen und er

weckre nichr nur bei Kindern großes Imeresse. Ein weireres Kinderbuch. DIe Perlmutterforbe. 
Em Killderroman fiiT fast alle Leute, beschreibr das Auseinanderbrechen einer gewachsenen 

Klassengemeinschaft. 1937 umer dem Eindruck des ~arionalsozialismus in Prag geschrieben. 

konme (0\ ersr 1948 veröffenrlichr werden. 1993 kam das Buch Essenzen heraus. Darin gibr Jokl 

Auskunfr über ihr eigenes Leben und refleknerr in 22 ~finiaruren über eine durch den Holo

caust geprägre Generarion. Die 1997 erschienene Veröffentlichung Zwei Fälle zum Thema "Be
wältigung der \ qangrnhelt" emstarnmr Jokls psychorherapeurischer Praxis. Anhand der le
bensgeschichte Z\veier junger ~fänner zeigr sie auf, welche physischen und psychischen Folgen 

der Holocausr sowohl für die Kachkommen der Opfer als auch der Tärer har. 

Schriften (Auswahl) 

Benragt für hebräische und deursche 7.eicschrinen sO\\1e für den Rundfunk. 

Die künstlerischen Grundlagen des Films. Beaufort. Prag. 1935, 

Die wirklichen \X'under des Basilius Knox. Ein Roman über die PhYSik rur KInder von 10 bis 70 Jah

ren. Insel Verlag. Frankfurt am :-'1ain/Lelpzig. 1997 (I Auflage. Prag. 1937). 

Die Perlmurrerfarbe Ein Kinderroman für fasr alle Leure Leichr überarbeirerer Neudruck. Suhrkamp 

Taschenbuch Verlag. Frankfurt am :-'1ain. 1995 (1948). 

Die verzeichnerellIiere. A.,!berliner Verlag. Berlin. 1950. 

t..o;senzen. Erweirerte Ausgabe Suhrkamp Verlag, Frankfurr/M 1997 (1993) 

Zwei Fälle zum Thema nBewä.~lgung der Vergangenheir". Jüdischer Verlag im uhrkamp Verlag. Frank

furtl\! 199-. 
Die Reise nach Lendon. \\'iederbegegnungen. Jüdischer Verlag Im Suhrkamp Verlag. Frankfurt/:-'1. 

1999· 

Quellen 

I\.orrespondenz mir Anna :-'1aria Jok:. 

Projekr nÖsrerreichlsche AU(oflnncn und Auroren jüdischer Herkunft, 18 bis 20. Jahrhundert". 

Ös!crreIchlsche olIblblio!hek. Lirerarurhaus. 

Juda, Adele 

• 1888 f-..fünchen. t 1949 lnnsbruck 

Fachärzrin für NeurologIe und Psvchiarrie 

Hmha Hanti> 

Geb. am 9. :--'lärz 1988 .\fünchen. Deurschland. gest. am 31. Okrober 1949 Innsbruck, Ösrerreich. 

A. J. führre ihre neurologischen und psychiatrischen Forschungen zunächsr an der 

Psychlarrischen Gniversitätsklinik in Basel als Schülerin und Assistemin des Psychiaters E. , . 
Rüdin und dann an der Deurschen Forschungsansralt für Psychiame I Kaiser-\Vilhelm-Insti-
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tut) in ,\1ünchen durch. Ihr hJrSchungsschwerpunkt lag in der Erbforschung (heredlta.rer 

Schwachsinn und Vererbung von Höchstbegabung), die sich aufbelllahe alle bedeutenden 

Dichter, ,\bler, Bildhauer und forscher des deutschen Sprachraumes der letzten Jahrhunderte 

er treckte und Ihre gesamten Vorfahren und Nachkommen erfaßte. In diesem Zusammen

hang betrieb sie auch Zwillingsforschung. bn weiteres Forschungsgebiet war die Erbprogno

stik im Zusammenhang mit 'chizophrenieforschung. W:ihrend des Nationalsozialismus er

hielt A. J. Vonragsverbot. 

l'Jach 1945 war A. J. aktiv in der Jugendfürsorge, beschäftIgte sich mit Familienbiologle 

lind CClsteskrankennachsorge und gründete in Innsbruck die "Zenrralstelle für FamilienblO-

I ." oglC . 

Schriften 

Die Frbprognose der Sc.hilOphrenie. In: /. für Neurol . 1928. 

Zur hbprognosc d" Schwachsinns. Ebenda. 1934. 1935. 

Zur Frbprognose des Schwachsinns. In. Psychiatr. neurol. Ws .• 1934. 

Zur 'Iypologic des Sch"J.chslllns. In: 'L für psych. Hygiene. 1935, 1937. 

Zur 'Iypologic des Schwachsinns. In: Allg. Z. für Psychiatrie. 1936, 1939. 

Befund an Serien von Hilflschulzwillingen . In: Z. fur Neurol., 1939. 1940. 

Befunde über Höchstbegabte In, Allg. Z. fur Psychiatrie, 1940. 

Über bmilienforschung. F.lmilienpAege und nachgehende Fürsorge. Vef\vahrlosung. Alkoholismus, 

In: \X'~lW '946.1947.1948. 

Höchstbe~abung. Ihre Frbverhältnisse sowie ihre Beziehungen zu psych , Anomalten. '953. 
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Kablik, Josephine geb. Ettel 

• 1787 Hohcnelbe/Bähmen, t 1863 Hohenelbe/Bohmen 

Bmanlkerin 

biografiA 

Josephine Kablik wurde am 9. \-färz. 1787 als Tochter des Papierfabrikamen David Enel in 

Hohmelbc (heute: Vrchlabi; (R, III Böhmen geboren. Bis zu ihrem 12. Lebensjahr lebte sie 

im Haushalt der Eltern, dann kam sie zur weiteren AusbIldung in das Kloster der Ursulllle-
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rinnen nach Prag, wo sie die verschiedenen weiblichen Arbeiten erlernte und in dem fur Frauen 

angemessenen \X'issen unterrichtet wurde. Im Jahre 1806 heiratete sie den Aporheker in 

Hohenelbe, Adalberr Kablik, In Ihrer Heimatstadr. Die Ehe blieb kinderlos. Da ihr :"lann 1817 

in Gesellschaft des Kaufmanns Brosche in Prag die erste chemische Fabrik gründete, deren Lei

rung er bis 1823 inneharre, hat die vereinsamte Josephine Zersueuung in der Botanik gesucht. 

Der zufällig In HoheneIbe weilende cand. med. \X'enzel Mann gab ihr ersten wissenschaftlichen 

Unterricht in Botanik. Harre sie vorher Herbarbelege nur spielerisch angelegt, \\Urde das Her

barisieren jetzt zur alles be~rimmenden wissenschaftlichen Tätigkeit. Im Jahre 1825 trat Josefine 

Kablik der QPILschen PAanzentauschanstait in Prag bei und wirkte dort bis zum Ende des Be

stehens auf die uneigennützigste \X'eise: Jährlich lieferte sie bis 2400 Herbarbelege und verzich

tete auf die ihr zukommenden Tauschbelege. Auch der Boramsche Tauschverein in \X'ien, viele 

Institute, \luseen, Schulen, Vereine und Forscher erhielten von ihr werrvolle Herbarien. Kein 

\X'under, daß sie allseits geachtet war. Einige PAanzensippen wurden nach ihr benannt. 

Im Hause Kablik entstand ein Privatmuseum, das gastfreundlich allen Interessierten zugäng

lich war. Nach ihrem Tod am 21. Juli 1863 in Hoheneibe erhielt das k. k. Gymnasium in Jicin 

ihr Herbar und die ornithologische ammlung ihres :"fannes, der bereits am I. September 

1853 gestorben war. Ihr Riesengebirgsherbar vermachte sie der Trauten au er Haupt- und Un

terrealschule. Es ist anzunehmen, daß ihr Privarherbarium schließlich doch im Herbarium in 

Prühonice (PR) bei Prag gelandet ISt. Ihre reichlich gesammelten Dubletten sind in vielen 

Hebarien vorhanden, die Angaben von Chaudhri & a1. (I9~2, S. 337) und Stafleu & Cowan 

(19~9, 5 482) stellen gewiß nur eine kleine Auswahl ihrer Aufenthaltsorte dar. J. Kablik wurde 

1841 zum korrespondierenden .\1itglied der botanischen Gesellschaft in Regensburg, 1851 des 

narurhistorischen Vereins "lotos" In Prag, 1853 der Zoologisch-Boran ischen Gesellschaft in 

\X'ien und 1860 zum Ehrenmitglied der Geologischen Gesellschaft in Dresden. 

Ihr Haup[\'erdienst liegt in der immensen Sammeltätigkeit und im großzügigen Verteilen 

der Belege, die damit vielen \X'issenschaftern zur Auswertung zur Verfugung standen. Selbst 

publiziert hat sie nur sehr wenig: die Beschreibung der Flora des Riesengebirges in Eiselts 

Buch (1846) Der johanniJbader Sprudel und dessen Umgebungen. 

Schriften 

Flora des R1csengebirge~. In. Eise!r, J. :--L Der Johannisbader Sprudel und desscn Lmgebungen !Prag). 

1846 , S. 171-195. 

Pet,7'Itl'S kabllkiana Tausch Oesrcrr. Bor Z. 2, 1852, S. 125-126. 
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\X'urlbach C v. Biographisches LeXikon des Kaiserthums OesterreICh. 10. Bd k. k. Hof- u. Staats
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Kahlich-Könner, Dora Maria 

• 1905 Persenbeugl TÖ, t 1970 \Vien 

Anthropologm 

FranzSpeta 

[)orothea Maria Könner; geboren am 5 Dezember 1905 in Persenbeug a. d. Donau/NÖ; 

l BA-.\fatura 1924; Lniv. WIen (Geographie/Germanlsrik; Anthropologie/Paläonrologle); 

PromotIon 1934 (Der TilSJendlflgnoJt1Sche W'ert deJ Humems. Untersuchungen an Hominiden und 

AnthropOIden); 1934-1936 wIssenschaftliche Hilfskraft am Anthropologischen Insmut; 

1936-1945 Assistentin am Anthropologischen Institut; 1959 PrivarasSlSrenrin von Prof. Brel

tenecker am GerichtsmedizlIlischen Imtitut; gestorben am 28. März 1970 in Wien. 1938-1945 

0:S-Abstammungsgutachterin; selbständige gerichtlich beeidete Sachverständige in Vater

sch.1ftssachen. 

Die Karnere von Dora Kahlich, geborene Könner. Ist - wie bei vielen AmhropologInnen -

eng mit der Geschieht<: des '\iationalsoziallsmus m ÖsterreIch verbunden sowie mit dem po

litischen :--:utzen. welcher der physischen Anrhropologie als "angewandte Wissenschaft" in 

Österreich und in 1\;)- Deutschland beigemessen wurde. K., die 1924 die ~1atura an der Leh

rerinnenbildungsanstalt der Englischen Fräulein in Krems abgelegt hane. inskribIerte 1924 als 

außerordenrliche Hörerin an der philosophischen fakultät der Universität \X'ien Geographie 

und (;ermanistik. Kurz vor Beendigung dieses Studlllms wechselte sie 1929 zum StudIum der 

physischen Anthropologie mH dem 0:ebenfach Paläontologie. 

Am Anrhropologischen Institut der Univer~ität \\/icn wurde K. noch vor der BeendIgung 

ihres Studiums ~1J[arbeiterin in der "Erbbiologischen ArbeItsgemeinschaft", die der Insti-

Josephlne Kabllk / Dora Mafia KahllC'1-Könner 339 



[Um'orstand Prof. losef Weninger (1886-1959) 1932 gegründet hane, Die Aufgabe dieser 

Arbeitsgemeinschaft bestand in der Erforschung der Vererbung "normaler" morphologischer 

"-!erkmale von "lenschen (bz\\". ""lenschenrassen") auf der theoretischen Grundlage des 

Mendelismus. Die Ergebnisse dieser "erbbiologischen" Forschungen wurden in Österreich 

bereits seir 1926 dazu angewandr, um in gerichtlich anhängigen Varerschaftsklagen den ~ach

welS der biologischen Absrammung von Kindern in Fällen zu erbnngen, in denen "-länner 

die Vaterschaft abstritten oder unterschiedliche "Kindsväter" in Frage kamen. Dieser sog. "p0-

sitive Vaterschaftsnachweis" umfaßte den Vergleich der morphologischen "!erkmale von Km

dern, ihren !\-lünern und ihren mutmaßlichen Vätern im Rahmen der "morphologischen 

Ähnlichkeitsanalyse". Dasselbe Verfahren wurde seit 1938 Im ~S-Staat als "erbbiologisches 

Absrammungsgutachten" oder "Rassegurachten" im Sinn der Durchführung der "Nürnberger 

Rassegesetze" (1935) dazu emgesetzt, um m Fällen striniger oder nicht nachweisbarer Ab

stammung zu einer "Rassen diagnose" zu gelangen. 

In der "Erbbiologischen Arbeitsgemeinschaft", die zügig am Ausbau des "erbbiologischen 

Abstammungsgurachten" arbeitete, \\urde K. zunächst die Untersuchung des Erbganges der 

SyndaktylIe (\'erwachsung des zweiten und drinen Zehen) anvertraut. eit 1933 arbcirete sie an 

ihrer Dissertation, in der sie die Frage untersuchte, ob und inwieweit der Oberarm knochen 

(HumerusJ rur erbbiologische und rassenkundliehe Untersuchungen verwertbar sei. Auf Grund 

der Cntersuchung an Humeri von Primatenafren, sog. "Rassezwergen" und "Europiden", 

kommt K. m ihrer Dissertation mit dem Titel Der rassendiagnostische \f't7t des Humerus zu ei

nem positiven ErgebniS, wenn auch der Oberarm knochen in der Folge rur das erbbiologische 

Abstammungsgutachten keine Rolle spielte. 1':ach ihrer Promotion 1935 erhielt sie die Aufgabe 

zugewiesen, die "!orphologie von Händen und Füßen erbbiologisch zu untersuchen und aus

zuwerten. 1937 konnte sie ihre Forschungsergebnisse ersrmals auf der Tagung der "Deutschen 

Gesellschaft rur Rassenforschung" in Tübmgen präsentieren, wobei ehe Morphologie von Hän

den und Fußen in den n Vatcrschafts-" bzw. "Rassegutachten" relevant wurde. 

~eben ihrer Forschungstätigkm m der Erbbiologischen Arbeitsgemeinschaft hatte K. seit 

1932 auch adminisrracive und organisatorische Aufgaben am Anthropologischen Insurut uber

nommen. Als unbesoldete wissenschaftlIche Hilfskraft verwaltete sie die Instirutsbibliorhek 

und das Archiv anthropologischer Fotografien; ebenso organisierte sie die regelmäßigen Kon

takte mit den Kliniken und Insti[Uten der medizinischen Fakultät, die einen Teil der für die 

Vaterschaftsgurachten notwendigen "Befundaufnahme" - insbesondere die Blurgruppenana

lyse - übernommen harren. 

K.s Haupteinkommensquelle bildete seir 1934 'X'eningers umfangreiche Tätigkeit als ge

richtlich beeideter Sachverständiger in Vaterschaftsprozessen, da sie die zur "morphologischen 

Ähnlichkeitsanalyse" notwendigen anthropometrischen Messungen an den "ProbandInnen" 

durchführte. \Veningers Bemühungen, für K. eine zusätzliche AssistentensteIle zu schaffen, 

waren schließlich teilweise erfolgreich; 1936 \\urde K. zur drinen, allerdings unbesoldeten As

sistentin am Anthropologischen Institut bestellt. 

K.s finanzielle Siruation, die offenbar prekär war, sollte sich im Gefolge des ,,Anschlusses" 

Österreichs 1938 zum Besseren wenden: Unter Hinweis auf ihre Verdienste für die !\.'SDAP 
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\\<'Urde sie noch Im Aprtl1938 zur besoldeten .. drirren" AsSIStemin am Anthropologischen In

smut bestellt. Diesem oblag set[ 1938 die Erstellung von "Rassegurachten" Im Auftrag des 

Reichssippenamtes im Sinn der Durchführung der Nürnberger Rassengesecze. Die dazu not

wendigen anthropologischen nBefundaufnahmen" wurden - wie beretrS vor 19,8 - von K. 

durchgduhrr, wobei aber meist Ihre Vorgesetzten am Institut tur dIese Gutachten verant

worrlI(h zeichneten. dtener scheint K. ;lUch als selbständige "Rassegutachterin" auf. obwohl 

sie als .'lpezJaltstin für nErbbiologie" anerkanm wurde. So hielt sie im Juli 1941 am "Institut 

fur hb- und RassenhygIene" an der Universität Prag einen "Kurzlehrgang über erbbiologi

sche "lethoden " ab. 

K.s Tatigkwsfcld in den Jahren der N.'l-Herrschaft blieb aber nicht auf die .. Erb- und Ras

enhygrl'ne" und die damit verbundene Abstammungsprüfung beschränkt. Sie entfaltete InS

besondere ein lebhaftes Imeresse an der amhropologischen Erfotschung der .. jüdischen 

Rasse". Im Herbst 1938 führte sie "rassenkundliche Untersuchungen an Wiener Juden im Ver

sorgungsham LllflZ der Stadt \X'ien durch. Gemeinsam mit ihrem späteren Ehemann. dem 

Anthropologiestudenten Herbert Kahlic.h (1914-1944). vermaß sie 58 Männer und 41 Frauen 

mosaischer KonfeSSIOn. um dieses .~1aterial .,. In VerbIndung mit dem bereits im Institut 

vorhandenen Judenmaterial' zu publizieren" (Könner, 1940, S. 12.6). 

DIese Veröffenrlichung schob sie allerdIngs auf, wohl nicht zuleczt, da der NS-Überfall auf 

Polen 1939 eIn neues und reichhaltiges .. ~latertar versprach: 1941 machte die promovierte 

österreichische Amhropologin Elfriede FliC[hmann, Mnarbenerin der .'lektion .. Rasse- und 

Volkstumskunde" des Ios[l[ures rur Deutsche Ostarben, K. darauf aufmerksam, daß wegen 

der geplamen ,,Aussiedlung" der jüdischen BeHilkerung dringend amhropologische lJmer

suchungen an Judischen Familien durchgeführt werden sollten. Fliethmann brach zur Durch

führung dieser Untersuchungen eilig nach Tarnaw auf, wo sie Hunderte .. jüdische" Indivi

duen und .. Familien" vermaß. Dieses .,Material" - Körpermaße und Fotos - sandte sie an das 

AnthropologIsche Institut in \X'ien, wo K. dIe Auswertung vornahm. K. kam zum Schluß, 

.. daß sich die Tarnawer Juden In das vorderasiatisch-oriemalische Rassengemisch einordnen 

b,sen", aber auch andere "rasSische" EInschläge zeigten (vgl. AIr/Heim, 199~, S. 200). 

Im Jahr 1942 umernahm K. auf Vorschlag von Fliethmann selbst eine Expedition ins 

okkupierte polnische .. Generalgouvernement", um die Bewohnerlnnen einer .. volksdeutschen 

'iedlung" bei Kielee zu vermessen. Fliethmann hatte K. diese "erbbiologisch" interessame 

Umersuchung vor allem deswegen vorgeschlagen ... weil sie (die Volksdeutschen - d. V) durch 

~rarke Inzucht llemlich degeneriert sein sollen" (Alv/Heim, 199~, S. 201). Dieses "Iaterial ge

langte allerdings ebensowenig zur Auswertung wie jenes über die Tarnawer Juden, denn K. 

blieb offenbar wenig Zeit für ihre .. Forschungsarbeit", \~ar sie doch seit 1942 - gemeinsam 

mn ihren jeweilIgen, häufig abwesenden Vorgeseczten - die einzige ausgebildete Amhropolo

gIn des Insmuts. 

i':ach dem Krieg meldete sich K. nicht zum Dienst am Anrhropologischen Insmut zurück. 

Dies bedeutet aber nicht, daß sie Sich ins Prinrleben zurückgezogen härre; vielmehr konnte 

K. nach 1945 ihre Tätigkeit als Spt:Zlalistin rur "Erbbiologte" wiederaufnehmen, und zwar am 

Gerichtsmedizinischen lnsmur, mit dem sie in der ZWlschenkriegszetr eng zusammenge-
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arbeitet hatte. Als 1959 Leopold Breitenecker zum Ordinarius des Gerichtsmedizinischen In

stituts an der Universität Wien bestellt wurde, beschäftigte er K. als seine Privatassistentin. 

Ihr Arbeitsgebiet war neuerlich die Befundaufnahme fur Varerschafrsgutachren, wobei sie 

auch als selbständige anthropologische Sachverständige rätig wurde. Darüber hinaus war sie 

die Sprecherin der Gruppe der gerichtlich beeideten anthropologischen Sachverständigen in 

Varerschaftsprozessen gegenüber den Behörden. 

Am Instltut fur Blurgruppenforschung der Universirär Wien wurde sie auch neuerlich in 

der erbbiologischen Forschung tätig. K. wurde mir der Untersuchung der Rhesusfaktoren be

rraur und spezialisierte sich seir in den sechzIger Jahren in der Serologie. Wie ihr Kollege und 

Vorgesetzrer aus den Jahren 1943-1945, Karl Tuppa (1899-1981), bemerkt, war sie noch kUr? 

vor ihrem Tod ,.am Krankenbett ... voll von Plänen über die Aufhellung von Beziehungen 

zwischen morphologischen und serologischen Merkmalen" (Tuppa, 1970, S. 292), K. starb 

am 28. ~1arz 1970 im Allgemetnen Krankenhaus in Wien. 
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Kanduth, Erika 

• 1928 Malborghwo (Udme) 

Romanistin 

Ccboren am 3. f-ebruar 1928 in Malborghe[[o 

(Udine); 1953 Promotion an der UniverSICät 

'X'im, ab 1952 Assim:min am Seminar fur roma

Illsche Philologie; 1969 l.ehrbefugnis als DOlen

[In fur romanische Iiterarur.vlssenschaft; 19"'3 

bnennung /.Ur außerordendichen ProfeSSOrin 

und 1976 zur Ordinaria fur RomanIstik; 1983/84 

Vorstand des lnsmuts fur Übersetzer- und 001-
lTmschausbildung, 19R5 bis 198R Vorstand des 

Instituts für Romanistik der Universität Wien; 

I:meri[lt:rung 1996. 
K. ist Vorstandsmitglied der Deutschen Dame-Gesellschaft, der Gesellschaft für die Her

ausgabe der Denkmäler der Tonkunst in Österreich und der Societa Dame Alighieri Wien; 

Mitglied der Deutschen Leopardl Gesellschaft; Trägerin des Ordre anonal des Palmes Aca

dcmiques. 

Die Verbundenheit mit dem deutsch-italienischen Sprach- und Kulturraum ist eine der Kon

stamen in K.s wissenschaftlicher Laufbahn. Dies zeIgt sich bereits in der Wahl der Studien

riehrungen Germanistik und Romanistik und in der fächerubergreifenden Dissertation uber 

den Pl'trtlrkmnus in der lyrik des deutschen Frühbarock Vorbereitung, Entwicklung und Aus

Il'irkungen. Die späteren Arbeiten konzemrieren sich vornehmlich auf die Romania, wobei 

der italienischen Literatur mit ihren inneren Verknupfungen und den Querverbindungen 

nach außen weiterhin besondere Bedeurung zukommt. 

196R erscheint das Buch Wesenszüge der modernen Italiemschen Erzdh/literatur, in dem K. 

drei Vertreter jener ,cneration gegenüberstellt, die in den vierziger Jahren eine "neue" itali

enische Frühlliteratur begründen: Dino Bua,ati, Guido Piovene und Alberro Moravia. Auch 

C'esare Rn 'eie gehört dieser Generation an; er wird in K.s Habilitationsschrift 1971 Im Rahmen 
der pessunistischen italienischen Literatur präsentiert. Ausgehend von Leopardi verfolgt K. den 

pösimistischen Aspekt als Entwicklungsfakror der italienischen Literatur. Paveses Pessimis

mus, der sich nicht nur in seinem SelbstzeugnIs!! mestiere di vizlere und in den Briefen spie

gelt, sondern auch in der Lyrik, in den Dlflloghi con Leoco und im Erzählwerk, wird texrnah 

dokumemiert und schließlich einer breiteren literarischen Richrung eingefugt, die thematisch 

durch Krisenhaftigkeit, lnkommunlkabilität und Isolierung gekennzeichnet 1St. 

1976 erscheim die Festschrift rur Georg Rabuse, Gesammelte Aufiätze zu Dame, deren Mit

herausgebenn K. 1St. Im selben Jahr trin sie die Nachfolge Rabuses an und ist nach Elise Rich

ter lange Zen dIe elllzlge Ordinaria am Ins(t[ut fur Romanistik Wien. In den Fußstapfen 
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Rabuses sem K. die Wiener Danterradiron fort. Daneben bleibt die neuere italienische Er

zählliteratur einer ihrer Schwerpunkte In Forschung und Lehre. 

In der langjährigen Vorlesungstätigkeit rollr K. die iralienische und die französische 

Literaturgeschichre in mehreren Zyklen immer wieder neu auf Aus ihren Seminaren, in de

nen sich der französische und der italienische Sprachraum oft durch übergreifende Themen 

verknüpfen, gehen zahlreiche Diplomarbeiten und Dissertarionen hervor. 

Von den zahlreichen Aufsätzen sind v. a. die monographischen Arbeiten zu ümberto Saba, 

Ugo Berri, Primo Levi und Fulvio Tomizza hervorzuheben. Von den "großen" italienischen 

Dichtern gehört, neben Dame A1ighieri, auch Torquaro Tasso Kandums besonderes Interesse. 

Die Kulturbeziehungen zwischen Italien und Österreich, namendich die Erscheinungen und 

EinAüsse der italienischen Literatur In Österreich vom 1"'. bis zum 19. Jahrhundert, und nichr 

zulem die italienische Librettisrik, sind weitere Schwerpunkte K.s, die das rein lireraturwis

senschaftliche Lehr- und Forschungsprogramm der Romanistik vielfach durchbrechen bzw. 

ergänzen. 

Die engagierte Teilnahme am wissenschaftlichen Geschehen beweisr die regelmäßige Prä

senz auf internationalen Tagungen und Kongressen, die sich in einer eindrucksvollen Anzahl 

von Publikationen niederschlägt. Mit ihren über hundert Aufsätzen in der einschlägigen 

Fachliteratur hat E. K. einen repräsentativen Beirrag zur Wiener Romanistik geleistet. Dar

über hinaus hat sie schon während ihrer Zeir als Assistentin und in ihrer zwanzigjährigen 

Dienstzeit als Ordinaria nichr nur maßgeblich zur Sicherung der Lehre, sondern auch zum 

Aufbau und zur Enrwicklung des Instituts beigerragen. 

Schriften (bis 1990 Auswahl) 

Eine ausführlIChe Bibliographie finder sich in: Loe\ve, Siegfried I Manino, AJbeno I Noe, AJfred (Hg.), 
unter Mirarbeir von Pauer, Monlka: Lirerarur ohne Grenzen. Fesrschrifr für Erika Kandurh, Lang, 

Frankfurt am Main u. a., 1993 ('X'iener Beiträge zur KompararlS[ik und Romanisnk, 3), S. XV-XX, so
wie auf der Homepage des Insrirurs für Romanisrik, Universirär Wien. 

Wesenszüge der modernen iralienischen Erzählltrerarur. Gehalre und Gesraltung bei Buzzari, Piovene 

und Moravia. Carl \X'inrer, Heidelberg, 1968. 

Cesare Pavese im Rahmen der pessimlsnschen iralienischen Lircraruf. Braumüller, Wien/Sru[[gart, 1971 

('X'iener Romanisrische Arbeiren, Band IX). 
Die legendenhafre Erzählung bei Dino Buzzari. In: Moderne Sprachen, 9. Jg., 2.-4. Heft (April-Dez. 

1965), s. 40-48. 
Der Rosenroman - ein Bildungsbuch> In: Zemchnfr fur Romanische Philologie, Band 86, Hefr 5/6 

(1970), S 509-524. 
Bemerkungen zu Danre-Reminiszenzen im "Orlando furioso". In: Lichern, Klaus 1 Simon, Hans-Joa

chim (Hg.): Srudien ZLl Danre und ZLl anderen Themen der romanischen Lireraruren. Fesrschrift für 
Rudolf Palgen ZLl semem 75 GeburtSrag. Hugo Schuchardrsche Malvinensriftung, Graz, 1971, S. 

59-70 . 

344 Erika Kanduth 



[)a$ Sl;ldlbdd In der italienischen Lynk. In Sprachkunst Beitrage zur Literaturwissenschaft, Jg. 111, 

I !efl lh (1972), S. I.~(). 162. 
hmm: letteraric.: dd verismo e de! neovensmo. In: AA. VV .. Iraliano d'oggi. Lingua non lerrcraria e lin 

gue speCIali. lilll, '[rleste, 1974. S. 26l 27S. 

UmbulO Saba. In. I lösle, Joh.lI1nes I blei, Wolfgang (f Ig.): Italicmsche l.ltcratur der Gegenwarr. Krö

ner, S!lIttgan, 1974, S. 62-R5. 
Ugo BClti. In I lö,lc, Johannes 1 hlel, Wolfgang (Hg): Italtenlsche Literatur der Gegenwart. Kröner, 

Slllllgart, 1974, S. 1I9 141, 
RelOrica ddl'ironia nello stile di C. F. Gadd.l. In: AA. Vv.: ArrualitJ. della Reror!ca. Livl3na, Padoya, 

1975 (Quadern i del Circolo filologico-linguistico padovano, 6). 'l. 153 167. 

Die it.llimischen Librem der Opern Joseph Haydns. In: L'..eman, Herbert (Hg.): Joseph Haydn und die 

litCralUr SClner Zeil. FlScnstadr. 1976 Oahrbuch für Österreich ische Kulturgeschichte, Band 6), S. 

6l-96. 
Alfred dc Mussel, Lcs deux maitresses. In: Kromer, Wolfram (Hg.): Die franzöSISche Novelle. Bagel. 

Düssddorf; 1976, S. 81-89. 

!I momenro retorico-polluco di Ccsare Pavese. In: AA. V\.: Retonca e Poenca. Liviana, Padova, 1977 

(Qu;ldcrni dd Circolo filologlco-linguistlco padoyana, 9), S 307-313. 

Die l.ibrclti italienischer Opern in Österreich. In: Almanach 78 der Österreichischcn Forschung. \X'icn, 

1978, S. 74-78. 
Fulvio 'I()mizzas Beitrag zur .mmelcuropaischcn" Literatur. In: Italienischc Studien 1 (1978), S. 55-65. 

Ceorg Ihbuse zum Ged;!Chrnis (20. 2. 1910-20. 6. 1976). In: Dcutsches Dante-Jahrbuch, Band 53/54 
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19· Jahrhundert ([830-1880). ADEVA, Graz, 1982, ) 4"-66. 
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Die heitere Melancholie. Bemerkungen zu "I Colloqui" von Guido Gozzano. In: Rössner, Michael / 

Wagner, Blrgit (Hg.): Aufstieg und Krise der Vernunft. Festschrift für Hans Hinterhäuser. Böhlau, 
Wien/Köln/Graz, t984, S. 351-363. 

Consolazione per Leopardi dalle lettere di Pietro Glordani. QuadernI dl Rerortca e Poetica, [ ([985), S. 
18 5-192 . 

La funzione del dialogo nel "Mestiere di vivere" di Cesare Pavese. In: Quaderni di Rerorica e Poetica, 2 
(1985), S. 137-[44. 

Poesia della metamorfosi a Vienna. In Pesaro-Urbino, periodico semestrale dell'Amministrazione Pro
vinciale,3 (1985). S. 34--36. 

Ansätze zur Melodramatik In Ariosros "Orlando Furioso". In: Knaller. Susanne / ~1ara, Edith (Hg.): 

Das Epos in der Romania. Festschrift für Dieter Kremers zum 65. Geburtstag. Narr, Tubtngen, 1986, 
S. 95-II2. 

Das Librerto im Zeichen der Arcadia. Paradigmatisches in den Musikdramen Zenos, Panatis und Me

tastasios. In: GIer, Albert (Hg.): Oper als Text. Winter, Heidelberg, 1986 (RomanIstische Bettrage 

zur Librenoforschung), S. 33-53. 

La ropica della .,giovinezza" illustrata dalle "Memorte" di Francesco Oe Sanctis. In: Quaderni di Rero
rica e Poetlca, [ ([986), S. 151-155. 

Das Wagnis der Lectura Dantis. In: Mitteilungsblatt der Deutschen Dante-Gesellschaft, Juni 1986, S. 
2126. 

La formazione scolastica su proposte di litterarura. AA.VY.: CUnita d'Europa: societa e cultura in un'eta 

industriale. Die EinheIt Europas: Gesellschaft und Kultur tn einem Industriezeitalter. Arti del XVII 
Convegno internazionale di Studi italo-tedeschi. Akten der XVII. Internationalen Tagung deutsch

italienischer Studien, Meran 3.-7. Mai 1982. Meran, 1987, S. 251-258. 

Don Juan tn der romanischen \X'elt: Das Drama des Grand SeIgneur und bösen Menschen. [no Zeman, 

Herben (Hg.): Wege zu Mozart: Don Giovanni. Hölder -- Pichler - Tempsky, Wien, 1987, S. 

155-162. 
Newrons Optik-Lehre als Salongespräch. Bemerkungen zu Francesco Algaroms "NewronIsmo per le 

Dame". In 'Winklehner, Brigirte (Hg.): Literatur und \X'issenschaft. Begegnung und Integration. 

Festschrift für RudolfBaehr. Stauffenburg, Tübingen, [987, S. 307-3[9. 

La struttura della novella in Pirandello. In: Oe Marchi, Bruno (Hg.): Intermediale Pirandello. La pa

gtna, la scena, 10 schermo. Ed. del Gamajun, Udtne, [988, S. [9-39. 

Bilder der Jahreszeiten in den romanischen LIteraturen. In: Zeman, Herbere (Hg.): Die Jahreszeiten in 

Dichtung, Musik und Bildender Kunst. Sryria, GrazlWien/Köln, 1989, S [29-[38. 

Intermittierende literarische Beziehungen zwischen Mailand und Wien vom [8. zum [9. Jahrhundert. 

In: Ross, Werner (Hg.): Goerhe und Manzoni. Deutsch-italienische Kulturbeziehungen um 1800. 

Niemeyer, Tubingen, 1989, S. 5[-60. 

Giuseppe Carpanl all'alba del Romamicismo. In: Marchiori, Claudio (Hg.): Critica e linguistica tra 

'700 e '800. Studi in onore di Mario Puppo. Tilgher, Genova, 1989, S. 5'-74· 
Bemerkungen zu Pietro Verns Beziehungen zu Österreich. Aus seinen Briefen. In: Fruhwald, Wolfgang 

/ Mattino, A1bcrto (Hg.): Zwischen Aufklärung und Restauration. Sozialer Wandel in der deutschen 

Literatur (1700-1848). Festschrift für Wolfgang Martens. Niemeyer, Tubingen, 1989, S. 161-177. 
,,Ah quanro a dir qual era e cosa dura" (Divina Commedia I, I, 41). In: Mitteilungsblatt der Deutschen 

Dame-Gesellschaft, Juni 1989, S. 2'7-30. 
Rapporti fra Trieste e Vienna alla vigilta della prtma Guerra Mondiale. In: AA. VV.: Novecento. Lit

terature de frontiere 1990 (Cahiers du CERCIC, 12), S. 178-193. 
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Richi;lInI na/ionali~tici nei cori delle opere di C;iuseppe Verdi. In. AA. VV.: LUniril d'Europa: il pro

blema delle nat.ionaln:1. Die Einheit Europa.-.: Das Problem der, ationalitäten. Atri del XVIII Con

vegno di Scudi italo·tcdeschl. Akten der XVIII. Internarionalen Tagung deutsch ·italienischer Stu· 

dIen, Meran, 11. -15. April 1983. l\.1cran. 1990, S. 341 351. 

~dvio Sumpaglia, l'oet3 cesareo. In: Muraro, Maria 'feresa (Hg.): Lopera italiana a Vienna pnma di 

MCL1lta.SIO. Alti del Convegno internazionale di studi promosso dalla fondazione Giorgio Cini, Ve

noi;1, 10-12 setrembre 1984). Olschki, Firenze, 1990, S. 43.63. 

Scrittura document.uJ e hnzione narrJtiva nell'opera di Fulvio ·Iomizza. In: AA. V\~: Letreratura delre

sodo. la Battana. R!vist;! trimemale di cultura 97/98 (serr.-cilc 1990), S. 29-34· 

Editionsbeiträge 

\'('essdy, Othmar (Hg.): I'rühmelster des Stile Nouvo In Ösrerreich: Banolomeo Muds, Francesco degli 

Ani, Ciovanni Valentllll. Literaturgeschichdiche Bemerkungen und TextrevISIon von E. K. ADEV,," 

Cral., 1973 (= Denkmäler der Tonkunst in Österreich, Nr. 125). 

I·ux. Johalln Joscph: La donna fone nella madre de setre Maccabei. Texr von Pietro Pa.nati Vorgelegr 

von Othmar \'('essely, 'Iextrevislon und literarhisronsche Einleitung von E. K .. Barenrelrer 

ADEVA, Kassel/C;raz, 1976. 

Kanduth. Erika I Kmch, hitz Perer / Loewe, Siegfried (Hg.): Georg Rabuse: Gesammelte Aufsätze zu 

Dante. Als Festgabe zum 65. Geburtsrag des Verfassers. Braumüller, Wien/Sturrgarr, 1976. 

I'hilippl De Montc Opera. Series 0 ,\1adrigals, Vol. I Ill. Ed. by Wessely, Othmar (Music) and E. K. 

('Iext) Unlversity Press, Leuven, 1977-1982. 

Beitrage in Lexika 

Bondy, Iran~ois (Hg.): Harenbergs leXikon der Weltliteratur. Autoren - Werke - Begnffe. Harenberg· 

Lexikon-Verlag, Donmund, 1989. 

Österreichisches Biographisches leXikon Verlag der Österreichischen Akademie der Wissenschafi:en, 

Wien, 1954 ff. 

Linge, Wolf-Dieter (Hg.): Kritisches Lexikon der romanischen Gegenwartsltteraturen. Narr. Tübln

gen, 1984 ff 

Arnold, Heinz l.udwig (Hg.): Kritisches LeXIkon zur fremdsprachigen Gegenwansliteratur. Ednion 

text+kmik, .\1ünchen, 1983 ff. 

7.'lhlreiche Rezensionen zur italienischen und französischen Literatur. 

Sylvla Schreiber 
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Kann, Edith 

• 1907 Krems, t 1987 

Biologin, Limnologm, Mmelschullehrerin 

Geboren am 19. April 1907 in Krems; 1926 

bis 1931 Studium Naturgeschichte und 

Geographie fur das Lehramt an Mittel

schulen an der philosophischen Fakultät 

der Universität Wien, Ablegung der Lehr

amtsprufung 1932 und anschließend 

Absolvierung des Probejahres. Dissertation 

bei Prof Rurrner Untersuchungen des lito

ralen Algenaufwuchses im Lunzer Untmee

die Krustensteinregion, Promotion zum 

Doktor der Philosophie am 21. März 1931. 

Arbeitslos, unterbrochen von vorüberge

henden Vertretungen in der Schule, Privat

unterricht in der Türkei und Stipendium 

der Kaiser-Wilhelms-Gesellschaft, Berlm. 

1940 1967 Mirrelschullehrerin in Wien. 

Gestorben am 7 Oktober 1987. 

Dr Kann erklärt den StudentInnen die Vegetatrons
flrbung der Aufo.'uchsalgen 

Das Interesse an der ökologischen Forschung im allgemeinen und der Blaualgen Im beson

deren wurde bei Kann durch die Teilnahme an den Hydtobiologischen Kursen in Lunz und 

die Persönlichkeit Prof Rutrners geweckt. Das Interesse lag an der Zonierung der ufernahen 

Algen in Abhängigkeit von den ökologischen Faktoren. Dieser Thematik ist sie ihr Leben lang 

treu geblieben. Bedingt durch ihre Lehrtätigkeit 10 der Mittelschule, blieb ihr fur die reine 

Forschungsarbeit wenig Zeit, so daß sie sechzigjährig - 1967 - freiwillig aus dem Schuldienst 

schied, um sich voll ihren Forschungsinteressen widmen zu können. Waren es zuerst die Seen, 

die sie in den Bann zogen - zur richtigen Beurteilung der Lebensgemeinschaften der Auf

wuchsalgen zog sie Gewässer verschiedener geographischer, klimatischer und geologischer Re

gIOnen heran, dazu legte sie einen Seenlängsschnirr durch Europa -, interessierten Kann, 

durch Pleskot angeregt, später auch die Lebensgemeinschaften der Aufwuchsalgen in Fließ

gewässern. In diesem eu land der limnologischen Forschung mußte sie sich zunächst syste

matisch-taxonomisch 10 die Algengruppen einarbeiten und grunde te dazu, gemeinsam mit 

Ptof Jaag, "Die Internationale Arbeitsgemeinschaft für Cyanophyrenforschung". Mit diesem 

Wissen ausgerusret, entwickelte sie 1961 gemeinsam mit Pleskot ein ökologisches Untersu

chungsprograrnm für Fließgev .. ässer in Österreich, mit Kann zuständig für den algologischen 

und Pleskot zuständig für den zoologischen Teil. Dieses Programm enthielt unbeeinflußte 

Gewässerrypen aus verschiedenen geologischen Regionen, die vergleichend untersucht wur-
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drn. Kann veröflcndiche diese Arbeit 1978 uneer dem 'lite! Systematik und Ökologie der Al
gm ostermchlscher Bergbäche - ein Meilenstein in der ökologischen Fließgewässerforschung. 

f'..lit dem 'X'issen 3.US den unbeeinAußten Bächen, begann Kann sich für große Fließgewässer 

l)onau und verunreinigte Bäche zu IlltereSSleren und wurde so ellle Aurorität in ihrem 

Forschungsgebiet nicht aus dem Berufheraus, sondern aus der Liebe zur Natur. 
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177 2(,'). 
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Ökologische Unrcrsuchungen an Li[()ralalgen verschiedener Seen als Beispiel für die Grundtatsachen 
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dro!. 23, 1961, S. 215-222. 

Okologl,che Untnsuchungen des euliroralen Algenauh\'uchses im Lago Maggiore, Lago di Mergozzo 
und l.ago d'Orta. - .\1el11. Ist. lt. Idrobio!. 16, 1963, S. 15}187. 

I )cr Algen,luF.vuchs in einigen Bächen Österreichs. - Verh. 1I1t. Ver. LImno!. 16, 1966, S. 646. ·654. 
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Bemerkungen zur Cattung Homoeothw:. - Schw Z. Hydro!. 29, 196'7, S. 164. 

Beobachtungen und Bemerkungen zu den Arten Chamaesrphon memstans und Chamaesiphon curvatus. 
Schw. Z. Hydro!. 29, 1967, S. 166"167. 

L'nter,uchungen des Aufwuchses auf Steinen 111 den Fließss'a5sernnnen der Versuchsstation Tuffenwies 
der EA\X'AC, Zürich. - Schw. Z. Hydro!. 29, 1967. S. 168-169. 

Cel11. 111. Komarck, J.: Sptematlsch-ökologi>ehe Bemerkungen zu den ruten des Formenkreises "Pho· 
ridiUlfl autwnnale" . . Schw. Z. Hydro!. 32,197°, S. 495-518. 

Zur Sy;tcmatik und Ökologie der Cattung Chamaesrphon (Cyanophyceae) 1 Systematik. - Arch. Hy
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Zur Systematik und Ökologie der Gattung Chamaeszphon (Cyanophyceae). 2. Ökologie. ~ Arch. Hy

drobiol. Suppl. 41, Algologica1 Studies 8, 197 3. S. 243-282. 

Bemerkungen zur Systematik und Ökologie einiger mit Kalk inkrustierter PhormidlUmarten. - Schw. 

Z. Hydrol. 35, 1973, S. 141151 

Komarek, J. / Kann, E.: Zur Taxonomie und Ökologie der Gattung Homoeothnx. - Arch. Prot. 115, 

1973, S. 173-233. 

Zur Ökologie des Algenaufwuchses in österreich Ischen Bergbächen. - Verh. Ges. Ökologie, Wien, 1975, 

S. 163-164. 

Gern. m. Tschamler, H.: Algenaufwuchs unter natürlichen Bedingungen auf Kunststoffen. - Chemie 

Kunstsroffe Aktuell 30, 1976, S 63-71. 

Die Symposien der Internationalen Arbeitsgemeinschaft fur Cyanophyrenforschung (IAC), ihre Ent

stehung und Bedeutung. - Schw. Z. Hydrol. 39, 1977, S. 152-166. 

Orientierende Untersuchungen des liroralen Algenaufwuchses einiger Seen Kärntens sowie ihrer Zu

und Abflüsse. - Car. 11, 168/88 Jg., 1977, S. 231-232. 

Systematik und Ökologie der Algen österreichischer Bergbäche. - Arch. Hydrobiol. Suppl. 53, Monogr. 

Beiträge 4, 1978, S. 405 ·643· 

Typification of Austrian stream concerning algae. - Verh. int. Ver. Limnol. 20,1978, S. 1523-1526. 

Slanina, K. (Ed): Zeller See. Limnologische Entwicklung, Ergebnisse der Basisuntersuchung 1979. ~ 

Wasserwirrschaft, Wasservorsorge I, Hg. BMLF, Wien, 1981. 

Qualitative Veränderungen der litoralen Algenbiocönose österreichischer Seen (Lun2er Untersee, Traun

see, Attersee) im Laufe der lemen Jahnehnte. - Arch. Hydrobiol. Suppl. 62, Monogr. Beirr. 3/4. 

1982, S. 440-490. 

Gern. m. Sauer, F: Die "Rotbunre Tiefenbiocönose" (Neue Beobachtungen in österreich ischen Seen 

und eine zusammenfassende Darstellung). Arch . Hydrobiol. 95, 1982, S. 181-195. 

Die lirorale Algenvegetarion des Zeller Sees (Salzburg, Österreich). - Arch. Hydrobiol. 94, 1982, S. 

492 '501 . 

Die benthischen Algen der Donau im Raum von Wien. - Arch. Hydrobiol. Suppl. 68, Donauforschung 

7,1983, S. 15· 36. 

Gern. m. GolublC, S.: 25 years of the International Association for Cyanophyte Research. - Arch. Hy

drobiol. Suppl. 71, Algologica1 Studies 38/39,1985, S. 15-32. 

Benthische Cyanophyren - Gemeinschaften in Bächen und Seen. - Arch. Hydrobiol. Suppl. 71, Algo

logical Studies 38/39, 1985, S. 307-310. 

Verunreinigung und Veränderungen in der liroralen Algenbiocönose des Traunsees (Oberösterreich): 

Ergebnisse jahnehntelanger Beobachtungen. - Wasser und Abwasser 30, 1986, S. 237-260. 

Können benthische Algen zur Wassergütebestimmung herangezogen werden? - Arch. Hydrobiol. 

Suppl. 7J, Algological Srudies 44, 1986, S. 405-423. 

Gern. m Campbell, S. E. / Mollenhauer, 0.' In memory of Dr. Alfons Zehnder. - Arch. Hvdrobiol. 

Suppl. 80, Algologica1 Studies 50-53, 1988, S. 12-[8. 

Zur Autökologie benmischer Cyanophyren in reinen europäischen Seen und Fließgewässern. - Arch. 

Hydrobiol. Suppl. 80, A1gologica1 Studies 50-53, 1988, S. r3-495. 

Der lirorale Algenaufwuchs im See Erken und in seinem Abfluß (Uppland, Schweden). - Arch. Hy

drobiol. Suppl. Algologica1 Studles 69, 1993, S. 91-112. 

Uwe H. Humpesch 
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Karamichailova. Elisabeth 

• 1897 Wien, t 1968 ofia. Bulgarien 

PhY~lkerin 

Geboren Olm 22. August 1897 in Wien, promovierte an der Wie

ner lJniver~it;it 1922 in Physik, freie wissenschaftliche Mitarbeit 

:Im Institut rur R;ldiumforschung, 1928 1933 angestellt als wissen

schaftliche Hilfskraft, 1934'35-1938 Yarrow SClentific. Research Fel

lowslllp am Gmon College und Cavendish Laboraton Cam

bridge, 1939 außerordentliche Professur an UniverSItät ~oha, ab 

19.fS l.eiterin der Abteilung rur Atomphysik, ab 1955 Lt:ttwn des 

Llbors für RadioaktivItat am Institut für atomare und kernphysi

blische hmchung der Bulgarischen Akademie der Wissenschaf

ten, 1965 Professur, gestorben am 24. ~ärz 1968 III Soha. Bulga-

flen. 

Bereits mit ihrer Dissertation ElektrISche Figuren auf verschiedenen Materialien, Insbesondere 
mt/Kristallen. die von Karl Pribram betreut wurde. begann Karamichailovas Forschungsarbeit 

am \X'lener Institut filr Radiumforschung. DIe nächsten I2 Jahre war sie an diesem Instltut 

teils als Angestellte, teils als Freie MItarbeItenn tätig. Der Umstand ihrer bulgarischen Staats

bürgerschaft ruhrte dazu, daß sie nicht längerfristig am Instltut angestellt werden konnte. Im 

Anschluß an ihre Dissertation veröffentlichte Karamichailowa gemelllsam mit ihrem Betreuer 

zur Radiolumineslenz. Sie gehörte weiters zur ,,Aromzertrümmerungsgruppe" um Hans Pet

tersson. Ihre Untersuchungen zur Umwandlung leichter Elemente ruhrten zu Unstimmig

keiten mit der Cambridger Gruppe um Rutherford und Chadwick und zur genaueren Prü

fung der verwendeten Szintillationsmethode sowie zur Untersuchung einer neuen Methode 

der fotografischen Platten durch Manetta Blau. Die Beschäftigung mit der 5zintillatlonsme

thode war Karamichailowas Hauptgebiet, in welches sie auch Berta Karltk einfubrte, die im 

April 1933 ihre Stelle als wissenschaftliche Hilfskraft übernahm. Nach Entdeckung der künst

lichen Radioaktivität bIldete sich in \X'ien, wie in Pans, Rom und Berllll, eine Gruppe, die 

Elementumwandlungen schwerer Elemente durch Beschuß mit Neutronen untersuchte, der 

auch Karamichailova angehörte. 1938 ruhrten ähnliche Expenmente In Berlin zur Entdeckung 

der Kernspaltung. 

19H verließ Karamichailm'a das \X'iener Institut mit einem StipendIum rur England. ach 

diesem mehrjährigen Aufenthalt in Cambridge kehrte Karamichailowa 1939 nICht mehr nach 

\X'icn zurück, sondern übernahm ellle Stelle als außerordentliche Professorin III Sofia. Sie trug 

wesentlich dazu bel, in Bulgarien die modernen Methoden der Physik einzufubren, und er

hielt 1965 dIe Professur filr Physik. 
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(,em mit Nikolov, K. IDOlchinova. K.: RadlOactive studie.s of thermal and cold subterranean waters 

in the valley of Cheplno and m immedute environs. In. Bulgarska Akademie Na 'aukite Sofia 

hzitheskl Imlilut Izvc;[Jia 9. 1962. S. 91 8. 
(,em. lllJl Nlkolov. K. I [)oltchinova, K.· The radloactivlty of mineral water-springs m the, aretchen 

balhs. In: BKH.I· 1962.. (2). S. 6-10; (3). S. 2-6. 

(,em. mit TlOev. '1' et a1.: The mud soil regions and the mudbaths' therapy. In: Sofia 1962. S. 203. 

(posthum) gem mit Zheb', Z. I.: On the radimwvity of the bulgarian spring waters. In Iadrena En

ergiia 2. 1975, S. 95-105. 
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Karlik. Berta 

• [904 Wien. t 1990 Wien 

Physikcrin 

Geb. am 24. Januar 1904, in Wien. gest. am 4. Februar 1990, In 

\X'ien; promovierte 1928 an der Wiener Universitat in Physik, Ab

solvIerung des Probejahres als Lehrerin. Studienaufemhalt in Lon

don und Paris (Stipendium der Imernational FederatJon of Uni

"ersit)" Women). ab 1931 Institut /Ur Radiumforschung, Wien, 1933 

wissenschaftliche Hilfskraft, 1937 Habilitation, 1940 Assistemin, 

1943 "Dlatendozent". nach 1945 provisorische leitung des Instituts 

für Radiumforschung, [946 Titel .. außerordenlicher Professor", 

1947 definitive Leitung des Instituts, 1950 Ernennung zum .. außer

ordentlichen Professor". 1956 Ordinaria. 1974 Emeritierung; For

schungsschwerpunkt: KernphYSik (Szintillationsmethode, Nachweis des Elememes 85 in der 

atur), '933 und 194 .... Hamngerpreis. 196 .... Schrödingerpreis der Österreich ischen Akademie 

der \Visscnschaften. 1954 korrespondierendes und 1973 wirkliches Mitglied der ÖAW, zahl

reiche in- und ausland Ische Ehrungen; Prasidemin des Verbandes der Akademikerinnen 

Österreichs 1951-54. 
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Bereits mit ihrer Dissertation Über die Abhängigkeit der Szintillationen von der Beschaffenheit 
des Zinksulfides und das Wesen des Szmtillationsvorganges bei Stefan Meyer begannen Karliks 

erste Arbeiten am Wiener Institut für Radiumforschung. Nach einem Jahr als Lehrerin und 

einem einjährigen Studienaufenthalt in London und Paris, ermöglicht durch ein Stipendium 

der "International Federation ofUniversity Women", entschloß sie sich, weiter in der physi

kalischen Forschung zu bleiben. Mit I. April 1933 wurde sie zur wissenschaftlichen Hilfskraft 

bestellt und löste dam1t Elisabeth Karamichailova, die bereits mehrere Jahre am Institut an

gestellt war, in dieser Position ab. Mit der 1936 vorgelegten Arbeit Die Grenzen der Nachweis
barkeit der schweren Edelgase in Helium reichte Karlik um Habilitation ein und erhielt 1937 

die Venia legendi. Ab dem Wintersemester 1937/38 hielt sie regelmäßig Vorlesungen. Im Ge

gensatz zu vielen ihrer KollegInnen vom Institut, angefangen vom Leiter Stefan Meyer bis zu 

vielen freien Mitarbeitennnen, war Karlik durch den ,,Anschluß" an Deutschland nicht direkt 

betroffen, und ihre institutionelle Laufbahn zeigt einen relativ geradlinigen Verlauf. 1940 

wurde sie zum ,,Assistenten" und zwei Jahre darauf zum "Diätendozenten" befördert. Nach 

dem Zweiten \X'eltkrieg wurde Berta Karlik die provisorische Leitung des Radiuminstitutes 

übertragen, und sie übernahm damit die Verantwortung für den Wiederaufbau des Instituts. 

Nach der Verleihung des "tir. ao. Prof." und der endgültigen Emeritierung von Stefan .\1eyer 

wurde Karlik 1947 die defininve Leitung des Radiuminstituts übertragen. 1950 folgte die Er

nennung zum "außerordentlichen Professor". 1956 endlich wurde Berta Karlik zur ersten 

weiblichen Ordinaria der Universität Wien ernannt. 

Neben ihrer wissenschaftlichen Forschung und den administrativen Tätigkeiten, die be

sonders die letzten 15 Jahre besnmmten, war Karlik nach dem Zweiten Weltkrieg gemeinsam 

mit Ilse Knapitsch und Lore Anroine an der Neugründung des Verbandes der Akademike

rinnen Österreichs beteiligt und einige Jahre Präsidentin des Verbandes. 

Karliks wissenschaftliches Werk umfaßt ca. ~o Veröffentlichungen, die sich hauptsächlich 

mit Problemstellungen der Radioaktivität und Kernphysik befassen. In ihren ersten Arbeiten 

beschäftigte sie sich mit der SZIntillationsmethode, eine der ältesten Nachweismethoden ein

zelner Korpuskularstrahlen in der Kernphysik, die darauf beruht, daß energiereiche Teilchen 

bzw. Strahlung Lichtblitze hervorrufen, wenn sie auf eine fluoreszierende Substanz (Szintil

latar) treffen. Nur anläßlich ihres Studienaufenthaltes in England bei Prof. William Bragg 

widmete sie sich einer anderen physikalischen Fragestellung, nämlich röntgenographischen 

Untersuchungen von Kristallstrukturen. Zurück in \{'ien, setzte sie ihre Arbeiten über Lumi

neszenz fort, wofür sie 1933 gemeinsam mit Elisabeth Rona den Haitinger-Preis der Öster

reichischen Akademie der \'V'issenschaften erhielt. Als Spezialistin für diese Methode arbeitete 

Karlik auch in der Arbeitsgruppe von Karl Pribram über die Fluoreszenz des Fluorits und sel

tener Erden. Bei einem Forschungsaufenthalt in Schweden widmete sich Karlik Uran- und 

Radiumbestimmungen in Gewässern. Gerade in den Kriegsjahren erreichte Karliks For

schungstätigkeit ihren Höhepunkt. Zusammen mit Dr. Traude Cless-Bernert gelang ihr der 

schwierige Nachweis der Existenz des Elements 85 (Astat) in den natürlichen radioaktiven 

Zerfallsreihen und somit die Schließung der letzten Lücke im periodischen System, wofür sie 

1947 mit dem Haitinger-Preis für Chemie gewürdigt wurde. Die Entdeckung des Elementes 
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85 wird den Physikern Corson, McKenzie und Segre zugeschrieben, die bereits 1940 am Ber

kcley Cyclotron das Element kllnst/ich hergestellt hatten. Nach dem Zweiten Weltkrieg be

schäftigte ~ich Karlik mit der Systematik der Zerfallsenergien schwerster Atomkerne, und in 

sp:itercn Jahren wandte sie sich wissenschafrshistorischen Themen zu. 
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765-783. 
Cem. m. C;ilchnst. H. S.: Separation of normallongchain hydrocarbons through hlgh-vacuum distil
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Die Grenz.en der Nachweisbarkeit der schweren Edelgase In HelIum. MIR P5, S.-Ber. ÖAW (!la) 145, 

1936, S. 145. 

Gern. m. l'l71bram, K.. Über die Fluoreszenz der zweiwenigen seltenen Erden. MIR 399, S.-Ber. ÖAW 

(lIa) 146, 19P, S. 209 
Der Heliumgehalt von Steinsalz und Sylvin. Mikrochemie 27, 1939, S. 16. 

Gern. m. Foeyn, E. / l'errersson, H.: Radioactiviry of seawarer. Göteb. Akad. Ber. VB, Nr. 12, 1939. 
(,ern. m. Bemen, T .. Über eine vermutete ß-Strahlung des Ra A und die natllrliche Existenz des Ele-

mentes 85. Naturw. 30, 1942, S. 685. 

Gern. m. Bemen, T.: Zur Frage des dualen Zerfalls des Radium A. MIR 446, S.-Ber. ÖAW (!la) 151, 

'942, S. 255. 
Gern. m. Bemen, T Ober die Entcmanlerung starker Radium C-l'räparate. MIR 447, S.-Bef. ÖA'I;l.' 

(lIa) 15', '942. S 267 

eem. m. Semen, T.; Über eine dem Element 85 zugeordnete Alpha-Strahlung. MIR 449, S.-Ber. ÖAW 

(IIa) 152. '943, S. 103. 

Gern. m. Bemert. T. Das Elemem 85 in den natürlichen Zerfallsreihen. Zs. rur Phys. 123,1943, S. 51. 

Gern. m. Bemert. T.. Eine neue natürliche Alpha-Strahlung. Naturwiss. 31, 1943, S. 298. 

Gern. m. Bemert, T:; Ein weiterer dualer Zerfall in der ThOrIum-Reihe. Naturwiss. 31, 1943, S. 492. 

Berta Karlik 355 



Gem. m. Bemerr, T.: Das Element 85 in der Aktinium Reihe. Naturwiss. 32, 1944, S. 44. 

Radon und Isotope, Abschnitt: Edelgase, Handbuch d. analyt. Chemie IlI, Quantitative Besnmmungs
und Trennungsmethoden, Springer Verlag, Berlm, [949. 

Altersbestimmungen von Mineralien und Gesteinen aus ihrem Heliumgehalt, Landolt-Bärstein, Phy
sik.-chem. Tabellen, Springer Verlag. 

[938 [950". MIR 470, S.-Ber. ÖAW (I1a) 159,1.-2. Heft, 1950. 

Szintillations7.ähler, Kristallzähler. Funkenzähler. Handbuch der mikrochemischen Methoden, Bd. Il, 
III. Teil, Springer Verlag, Wien, [955, S. 329. 

Das 50jährige Jubiläum des Institutes für Radiumforschung. MIR 550, 1960. 

Forrschritte auf dem Gebiete der natürlichen Radioaktivität seit der Entdeckung der Uran spaltung. Nu
kleonik, Mai 1966. 

Gem m. Schmid E.: Franz S. Exner und sein Kreis. Verlag der ÖAW, Wien, 1982. 
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Kaufmann, Elvira 

* ?, t ? 

Individualpsychologin 

Bngztte Bischof 

1930 war Elvira Kaufmann Im Vorsrand des Vereins für Individualpsychologie tätig. 

Sie emigrierte nach New York. In den USA war sie Leiterin und Executive Educational Di

recror an der Henry Srreet Nursery School and Kindergarten in New York und Direkrorin 

des Williarnsburg "Y' Child Care Center. 

Auch in New York engagierte sie sich wieder als Individualpsychologin. Sie war Mitglied 

des executive committee der New Yorker Gruppe der Individualpsychologen. 1940 hielt sie 

einen Kurs mit dem Titel "How ro adjust yourself emorionally ro wartime changes in yoUf 

life" und 1946 eine Vorlesungsreihe über Probleme der Jugend sowie eine Arbeitsgemeinschaft 

über "Importance of pre-school education". Weiter arbeitete sie an einer Studie über Adler

sche Psychologie und ihr Verhältnis zu anderen psychologischen Richtungen. Sie studierte an 

der Graduate Faculry of the New School for Social Sciences und bekam 1946 den Degree of 

Master of Social Science. 
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Scit dcr Errichtung dcs Alfred Adler Consultatlon Center und Mental Hygiene Clmlc 

bctätigte sie sich dort als Psychotherapeutln und arbeitete außerdem m Ihrer privaten Praxis. 

Schriften 

Thf' Progre': ~ chart. In: IndiVIdual Psychology Bullerin 1/10. 1941 
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Keller, Suzanne, geb. Infeld 

'[929 Wicn 

Sozialwlsscnschafterin 

Geboren am 20. Februar 1929 in Wien; fluchtete 1938 vor 

ethnischer Verfolgung uber Finnland und England in die 

USA (1939 Ankunft), 1944 emgebLIrgere; besuchte das Hun

ter College, New York (c. U.N .Y.), Abschluß: 1949 Bachelor 

of Ans, studierte anschließend SoziologIe an der Columbia 

University, New York, bel Paul lazarsfeld und Robere K. 

Merton, Abschluß: Master of Ans; 1952-53 Europaaufent

halt, Mitarbeiterin bei verschiedenen Forschungsprojekten; 

1953 Doctor ofPhilosophy (Dissertation bel Robert K. Mer

ton); 1953-54 Visiting Fellow am Center of International 

Studies, Princeton UniverSlty, New Jerse}, 1954-57 Research 

Associate am Center of International Studies am Massachu

sem Institute ofTechnology (M.I.T), 1957-60 Lehrbeauf

tragte und Assistant Professor an der Brandeis Universiry, 

Clara Kenner 

\X'altham, Mass., 1961-62 Lehrbeauftragte und Research Associate fur Psychiatrie am New 

'rork Medical College, 1962 Lehrbeauftragre an der ew York Universiry, 1963 Lehrbeauftragre 

<Im City College ofNew York, 1962-63 Visiting Associate Professor am Vassar College, Pough

keepsIe, New York, 1963-65 Fulbright Lecturer am Athens Technological Institute, war 

[965-67 an C.A. Doxladis' Athens Center of Ekistics als Research Analyst und Lehrbeauf

tragte Im Bereich SOZialökologie und Städteplanung beschäftigt, studieree Architektur am 

Athens Technologlcal Instltute; 1967-68 Gastprofessur an det Princeton Universiry, wo sie 
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1968 als erste Frau eine ordentliche Professur erhielt und heute noch lehrt; erwarb 1994 den 

Master of Social Work an der Rutgers Universiry; gehört Redaktionen verschiedener Zeit

schriften an, u. a. Sociological Forum, Journal 0/ Political and Military SocioLogy, International 
Journal 0/ Family and Marriage. Seit 1993 wird der SUZLlnne Keller Award für besondere lei

stungen auf dem Gebiet der Soziologie verliehen. Praktiziert als Psychotherapeutin. Mit

gliedschafren: u. a. American Sociological Association (RatSmitglied 1971-75, Vizepräsiden

tin 1975-76), Eastern Sociological Sociery (Vizepräsidemin 1971, Präsidentin 1987-88), World 

Sociery for Ekistics (Vizepräsidentin), World Furure Sociery, Phi Beta Kappa, Jerusalern 

Commirtee. Auszeichnungen und Ehrungen: u. a. 1972 Guggenheim Award, 1979 Honorary 

Fellow, American Instirute of ArchitectS, 1991 Hunrer Hall ofFame, 1992 Honorary Degree, 
Hunrer College. 

Zwei Aspekte ihrer Sozialisation in Österreich waren für K. in der Rückschau enrscheidende 

Impulse für ihre berufliche Entwicklung: das AufWachsen des jüdischen Kindes in einem bäu

erlichen Milieu und ihre Rückkehr ins bürgerlich-inrellekruelle Ehernhaus in der Metropole 

einerseits und die Machtübernahme der Narionalsozialisten andererseits, die die Familie zur 

Flucht ins amerikanische Exil zwang. Die Wahrnehmung der eigenen Posirion in unrer

schiedlichen sozialen und kulrurellen Konrexten, aber auch die inrensive Erfahrung von Zu

gehörigkeit und Marginalisierung haben K.s Sensibilität für gesellschaftliche Suukruren und 

Prozesse früh geschärft. 

Zu K.s Forschungsfeldern zählt vor allem die Theorie der sozialen Schichrung und der 

Eliten, wobei sie einen vom Funkrionalismus geprägten Ansatz verfolgt. In ihrem Buch 

Beyond the Ruling Cks (1963, 1979, 1991) unrersucht sie die Bedingungen der Emstehung bzw. 

des Niedergangs gesellschaftlicher Eliten, ihre sozialen Funkrionen, Muster der Rekrutierung 

und Gratifikationen für ihre Mitglieder im hisrorischen und sozialen Konrext. K. vertritt eine 

pluralistische Elitenkonzeption, derzufolge in den modernen Gesellschaften anstelle einer mo

nolithischen Herrschaftselite - wie es etwa der Begriff ,herrschende Klasse' implizien - eine 

Reihe auronomer, hochspezialisiener Eliten existieren, die in einem Imerdependenzverhält

nis zueinander stehen. Zur Binnendifferenzierung der von ihr als ,suategische Eliten' be

zeichneten einflußreichen Minoritäten zieht K. Talcott Parsons srrukrurell-funktionales Mo

dell sozialer Systeme als Bezugsrahmen heran. Gemäß ihren sozialen Schlüsselrollen 

unrerscheidet sie vier Typen strategischer Eliten (Zielerreichungseliten, Anpassungseliten, 1n

tegrationseliten, Pattern-Mainrenance-Eliten), die jeweils den Praxisbereichen Politik, Öko

nomie, Wissenschaften, Moral und Kulrur zugeordnet werden können. Strategische Eliten, 

die heute keiner einheitlichen sozialen Schicht entStammen und sich hauptSächlich auf Grund 

von Leisrungskriterien rekrutieren, fungieren als Stabilisaroren der gesellschaftlichen Ord

nung. Im Prozeß der Elitenbildung bildet sich die Komplexität der modernen urban-indu

striellen Gesellschaft ab - je differenziener das soziale Gefüge, desro zahlreicher und speziali

sierter seine Eliten. Sie repräsentieren zugleich die Einheit wie die Diversifizierung der 

Gesellschaft. Bedenken, daß von einflußreichen Minderheiten antidemokratische Tendenzen 

ausgingen, hält K. entgegen, daß srrategische Eliten gerade in ihrer Heterogenität und Diffe-
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renziertheit einen Schutz vor WillkGr und Diskriminierung darstellen, um so mehr, als die 

heutige Cesellschaft Goer ein entsprechendes Kontrollinstrumentarium verfügt. Eliten und 

Gesellschaft stehen K. zufolge Idealerweise in einem Dialogverhälrnis zueinander. Im Projekt 

der Errichtung einer humanen Gesellschaft weist sie den Eliten eine entscheidende Rolle zu. 

Ein weiterer Forschungsschwerpunkr K.s ist der Bereich der Sozialökologie und der Städ

teplanung. Ihr Anhegen ist es, eine Brücke zwischen Soziologie und Planung zur Schaffung 

einer memchengerechten LebenS\-velt zu schlagen. In ihrem Buch The Urban Nelghborhood 

(1968) versucht sie die KOl1Stitutionsbedingungen von Gemeinschaft im urbanen Kontext zu 

ermitteln, wobei sie die historische Idee der Nachbarschaft (nnghborhood un/t) und ihre 

Nachwirkungen in zeitgenössischen Planungskonzeptionen auf ihre Tauglichkeit für die mo

derne Gesellschaft überprüft. Ausgehend vom Begriff der Nachbarschaft (nelghborhood), der 

sowohl eine räumliche als auch eine soziale Komponente beinhaltet, benennt K. als maßgeb

liche Faktoren für die Herausbildung von nachbarschafrlichem Verhalten (neighboring) lokale 

und klasscmpezifische Traditionen, soziale Veränderungen mit ihren charakteristischen Wer

teverschiebungen und erhöhter räumlicher Mobilität, individuelle Merkmale wie Geschlecht 

oder Alter und schließlich die baulichen Strukturen selbst. K. plädiert dafür, diese vielschich

tigen und komplexen Voraussetzungen als soziologische Grunddaten künftiger Planungs

maßnahmen im Sinne einer möglichst zielgruppen nahen Städteplanung zu berücksichtigen. 

' lypische Pl,lJ1ungsmängel sicht K. in der Unterschärzung des sozialen und kulturellen Kon

texts wie auch in der Indifferenz gegenüber der Bedeutung der räumlichen Dimension für so

ziales Verhalten begründet (The Planning ojCommun/ties: Anticipations and Hindsights, 1975). 

Die Relevanz der lokalen und physischen Verankerung von Gemeinschaft (community) hat 

K. auch im Hinblick auf die Auswirkungen neuer technologischer Entwicklungen beschäf

tigt. Obwohl diese den Fakror Terrirorialität in seiner Bedeutung relativiert haben, spielt er 

K. zufolge nach wie vor eine Schlüsselrolle bei der Entwicklung gemeinschaftlicher Struktu

ren. Diesen Befund sieht sie auch im Rahmen ihrer Langzeitstudie über die Plangemeinde 

'[win Rivm, ew Jersey, bestätigt, in der sie den Prozeß kollektiver Identitärsbildung seit den 

frühen sieb/.iger Jahren untersuchte (A Community in the Makmg, 1987). K. betrachtet das 

Ideal der (;emeinschaft bei aller Notwendigkeit einer Rekonzeptualisierung als nach wie vor 

aktuelles Desiderat der heutigen Gesellschaft. Weitere Forschungsinteressen K.s erstrecken 

sich auf die Bereiche Familiensoziologie und Gender Studies. 
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Kemeny, Etel 

• 1919 Wien 

Physlkerin 

Geb. 20. April 1919 in Wien, promovierte 1941 an der Uni

versirär \X'ien lt1 Physik, Rönrgen-foschungslabor, Dräger

Werke, ab 1945 Bundesminisrerium fur Unrerrichr, 1954 

Südafrika, Prerona, Mlrarbeirerin des Nanonal Physical Re

seuLh Laboraror. (CSEIR Council of cienrific Elecrrical 

and lndusmal Research), Forschungsgebier: Beobachtung 

der LufrremhClt, \1ethode der Rußbestimmung, 1986 Ru

hestand (SenIOr ChlefOfficer). 

Schriften/Dissertation 

Lr,lO- und Radlumgeha1r von Srelllsalz und Sylvlll, Dissertation 1941. 

.\lmeilungm des Insmutes für Radiumforschung 442, 1941. 
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BrigItte BIschof 

Suzanne Keller / Etel Kemeny 361 



Kempner, Salomea 

• 1880 Plock, Polen. -:- ? Gherro \X'arsc.hau 

Psychoanalytikerin 

Geboren am 14. Februar 1880 in Plock, Polen, studierte .\1edizlO und \\urde AssIstenzärztln 

an der Kantonalen Irrenanstalr in Rheinau, Schweiz; 1919 ~fltgiied der neugegnlOdeten 

Schweizerischen Gesellschaft für Psychoanalyse; 1921 Umzug nach \Vien und ~fitglied der 

\X'iener Psychoanalytischen Vereinigung, 1923 Umzug nac.h Berlm und .\litarbelterin der Psy

choanalytischen Poliklinik; 1925 ~litglied der Deutschen Psychoanalytischen Gesellschaft; 

1936 persönliche LehrbefugOls. von 19r bis =941 direktes .\litglied der Internationalen Psy

choanalytischen Vereinigung; ihr weiteres chicksal ist bisher unbekannt geblieben, sie Ist 

wahrscheinlich im Ghetto \Varschau gestorben. 

K. . die ihre psychoanalytische Ausbildung wahrscheinlich 10 der Schweiz absolvierte, hielt 

ihren ersten Vortrag in der \\'iener Psychoanalytischen Vereinigung zum Thema "Der Orale 

adismus" am 16. ~1al 1923. Diese rudle ISt 1925 unter dem Titel Be/trag zur Oralerotik 
veröffentlicht worden. Es handelt sich dabei um das .\!aterial einer Krankengeschichte, das 

die Autofln in das psychoanalytische Theoriegebäude, das die prägenitale Phase der Libido

organisatlon beleuchtete, einreiht. Freuds Arbeiten Dm Abhandlungen zur Sexualtheorie und 

D,ZS Tabu der Virg/nttät sowie die rudien von Karl Abraham und August Stärcke über den 

Kasrrationskomplex sind für K. die wesentlichen Referenzen. K.s Patientin war an einem 

.\lagenleiden erkrankt und litt am vmptom des Erbrechens. In der Analyse konnte das Svm

ptom auf ihre Identifizierung mit dem Vater. die Ablehnung der weiblichen Rolle und einen 

verdrängten Kindef\\1lnsch zurückgeführt werden. ,,\X'ir können also sagen. daß Patientin es 

zustande brachte, vorübergehend ihre persönlichen \Vümche, sozialen Ansprüche. libidinösen 

Bedürfnisse zusammenzufassen, und zwar unter der Führung der oralen erogenen Zone, wie 

dies einer Libidoorganisation des prägeniralen Lebensabschnittes entspricht. Unter den Stür

men der realen. sexuellen Anforderungen, durch die Erschütterung der Keurose, durch den 

Heilungsprozeß der Analyse wurde dann diese orale Organisation vom Genitalprimat ab

gelösr. Die orale Veranlagung der Patientin erklärt uns ihre ~elgung zur Identifizierung, die 

etnen breiten Raum in ihrer Krankengeschichte eingenommen hat. die ihre männliche Rolle, 

ihre Berufswahl bestimmte und einen Faktor zu ihrer ~eurosenbildung abgab" (Kempner, 

1925, S. -6 f.). K. beendet ihre ')rudie mir den Bildern aus der Divina Comedla von Dante. 

Hier werden an den exponierten Stellen. ,,im Zentrum der Hölle und auf dem Gipfel des Pa

radieses, Bilder vef\vendet. die aus der oralen Libidoorganisation stammen: Das Bild vom un

schuldigen Kindlein an der mütterlichen Brust und die widerlichen, im .\lenschen tief ver

borgenen Triebe des Kannibalismus" (a. a. O. 1925, S. --). 
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Kenner, Hedwig 

• 1910 \X'ien, t 1993 Klagenfurt 

Archäologin 

Elke Mühllelmer 

Geboren 19IO in \X'ien, studierte Hedwig Kenner 

Archaologie und Philologie an der Universität Wien, wo 

sie sich 1942 habilJ[ierre und 1961 zur Ordinaria der 

Lehrkanzel für klaSSische Archäologie ernannt wurde. 

Neben ihrer Tängkeit als Vortragende widmete sie sich 

vor allem der Forschung. Sie war beteiligt an den Aus

grabungen am ~1agdalensberg, worüber zahlreiche Pu

blikationen erschienen, und beschäftigte sich auch mJ[ 

amiker griechischer Kunst, dem antiken Theater und 

antiken Kulten und Religionen. Sie starb am 11. Februar 

1993· 

Die Archäologtn Hedwig Kenner vvurde am 20. April 19IO in \X'ien geboren. Ihr Vater war 

Maler und ProFessor an der Hochschule Für angewandte Kunst, der Bruder ihrer Mutter 

Berta. Karl Tragau, betätigte sich als Ausgräber von Vindobona und Carnuntum. Hedwig 

Kenner studierte klassische ArchaologJe und Philologie an der Universität \X'ien, wo sie 1934 

promovierte. Im Jahr 1942 habilitierte sie sich, wurde 1951 zur ao. ProFessonn und schließlich 

1961 zur Ordinana der Lehrkanzei für klassische Archäologie an der Universität Wien ernannt. 

Hedwlg Kenner betätigte sich zen ihres Lebens als Forscherin, nahm in den drelßlger Jah

ren teil an den Ausgrabungen ihres Lehrers RudolF Egger auF dem lllrichsberg in Kärnten 

und geh orte von Beginn der Ausgrabungen im Jahr 1948 am "-lagdalensberg zum Forscher

team der Ausgräber. In spateren Jahren sollte Kärnten immer mehr zu ihrer zweiten Heimat 

werden, wo sie alljahrllch die ommermonate tn ihrer \X'ohnung am ~1agdalensberg ver

brachte. 
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Die wissenschaftliche Tätigkeit von Hedwig Kenner reichte von ihrer Bearbeirung des 

Kleinfundmaterials am Magdalensberg, worüber sie in den Grabungsberichten publizierre, 

über Arbeiten zur griechischen Kunst und dem anriken Theater bis zur Beschäftigung mit 

den anriken Kulten und Religionen auf Grund der Kämmer Ausgrabungen, wobei sie nach

weisen konnre, daß vorrömische Traditionen in späteren provinzial römischen Kultformen 

aufzufinden sind. Zwei weitere wesenrliche Arbeiten sind jene mit Camillo Praschniker über 

den Bäderbezirk von Virunum und jene über die Wandmalereien, die am Magdalensberg ge

funden wurden. 

Zeit ihres Lebens unverheiratet, serzte sich Hedwlg Kenner in besonderem Maß für ihre 

Studenren und Disserranren ein, denen sie ihr Buch über die römischen \'\'andmalereien des 

Magdalensberges widmete. In seinem Nachruf erwähnr Gemot Piccottini die inreressanren 

Vorlesungen von Hedwig Kenner, die sie noch lange nach ihrer Emeritierung im Jahr 1980 
hielt, und bezeichnet sie als Grande Dame der österreich ischen Archäologie. 

Ihre letzten Lebensjahre verbrachte Hedwlg Kenner fast ausschließlich in Kärnten. Nach 

längerem Leiden statb sie am H. Februar 1993 in Klagenfurr. 

Hedwig Kenner war korrespondierendes Mitglied der Osterreichischen Akademie der Wis

senschaften und Ehrenmitglied des Geschichtsverems rur Kärnren. 
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Kerschbaumer, Rosa, geb. Putiata von Schlikoff 

• 1854 Moskau ?, t? 
bchamin für Augenhedkunde 

R. K. wurde am 21. April 1854 als 'lochter eines kaiserlich

russischen Beamten geboren Sie war mit dem Arzt Dr. F. 
Kerschbaumcr (gest. LaufTen, OÖ, 28. Januar 1906) verhei

ratct (Assistent v, E v. Arlr). 

MedizinslUdium an den Universitäten Zllnch und Bern, 

1876 Dr. med. Nach dem 5lUdIUm entschied sich R. K. Hjr 

das Gehiet der AugenheIlkunde und arbeitete in Wien an 

der Augenklinik bei F. v. Arlr Nach ihrer HClfat gründete sie 

1877 m Salzburg aus cigenen Mmeln eine Augenheilanstalt, 

die sie bis [890 mit ihrem Mann, [890-96 allem, auch als 

Operateurin, erfolgreich leuete. Durch Majestatsgesuch er

reichte sie eine Entschließung, womit ihr 1890 die Ausllbung 

der Augenheilkunde und die Leitung ihrer Anstalt offiziell zuerkannt wurde. R. K. übernahm 

später die Leitung der Augenheilamtalt der Kalsenn Maria in TiAis und arbeitete als reisende 

Är/[in in verschiedenen Orten entlang der Transsibirischen Bahn. 
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Hirschberg, J.: Geschichte der Augenheilkunde, Buch 3, § 1258 In: Graefe, A. / Sacmisch, Th.: Hand
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Kestenberg, Judith, geb. Silberpfennig 

• 19II Krakau, Polen, t 1999 Sands Point, USA 

FachärLtin rur eurologie und Psychiatrie, Psychoanalytikerin, Kinderpsychoanalytikenn 

Geboren 19II in Krakau, Polen; Medizinsrudium in Wien (Pro

monon 1934), Facharzrausbildung in Neurologie und PsychIa

trie; Beginn der psychoanalytischen Ausbildung am Wiener 

Lehnnsritur, 1937 Umzug nach New York, Ärzrm am Bellevue 

Hospiral (mir Paul Schilder), Abschluß ihrer psychoanalynschen 

Ausbildung am New York Psychoanalytic Institute; Mitglied, 

Lehr- und Kontrollanalytikerin des Psychoanalytic Institute der 

New York University, Mitbegründerin des Downstate Analytic 

Institure in Brooklyn, Professorin für Klinische Psychiatrie an 

der New York Unlversity, Mitbegründerin des Center Jor Parents 
and Children, Mitbegründenn der Gruppe für die Psychoanaly
tische Untersuchung der Auswirkung des Holocaust auf Kinder der 
zweiten GeneratIOn; Mitarbeit an der "Internationalen Studie 

über die OrganiSierte Verfolgung von Kindern"; gestorben am 

16. Januar 1999 m Sands Point, Long Island (USA). 

Nach dem Medizinsrudium und ihrer Spczlalausbildung in den Fächern Psychiatrie und Neu

rologie widmete sich K. in ihren ersten Publikationen Fallstudien, die den Zusammenhang 

von neurologischen Ausfallserscheinungen bei Gehirnläsionen und den daraus resultierenden 

psychischen Veränderungen wie zum Beispiel die Beeinträchtigung des RaumerIebens be

schrieben. Mit Margarerhe Mahler publizierte sie eine gemeinsame neuropsychiatrische Ror

schach-Studie. Im Rahmen ihrer psychoanalytischen Ausbildung begann sie sich auf die Kin

deranalyse zu konzentrieren, und hier lag ihr Interesse im Bereich der psychoanalytischen 

Entwicklungstheorie, basierend auf der Säuglings- und Kleinkinderbeobachtung. 

Die genaue Beobachtung von muskulären Spannungsverläufen, die nicht der '\X'illkür

motorik unterliegen, seien dabei ein genauer Schlüssel zum Verständnis von Affektregulation 

und -modulation. Ihre Beobachtungen führten zur Postulierung einer eigenständigen Phase 

der präädipalen Enlwicklung, für die weibliche Entwicklung nannte sie die Phase frühe müt

terliche Stufe, und mit dem Begriff der innergenitalen Phase dehnte sie die Beobachtung auch 
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;Jufdie männliche Enrwicklung aus. Der psychosoziale Modus dieser innergenitalen Phase ist 

1m Konflikt Inregration versus innere Verwirrung (Inregratlon vs. Desequilibrium) beschrie

ben. Das symbiotische Erleben in der lnrerakrion zWischen Murter und Kind ist kein Dau

erlUstand, sondern e1l1 siruatives Phänomen, das von Phasen der Synchronis1erung und Dls

SOn,ll1/en bestimmt wird, beide sind für die Selbst-ObJekt-Differenzlerung von Bedeutung. 

Aus dem Bedürfi1is, diese nichrverbalen Ausdrucksformen psychischer Phänomene, die ihr 

für die Beziehungsregulation lwischen '\1ürrern und kleinen Kindern bedeutsam schienen, 

rüher IU erforschen, erwuchs der \X'unsch nach einer differenzierten Methode der Beobach

tung. Über den persönlichen Konrakt zur Tänzerin Maria Piscaror fand sie Zugang zum Werk 

des Tin/CfS und Choreographen Rudolf von Laban, dessen System der Bewegungsbeobach

tung und -analyse sie durch mehfJähriges inrensives Studium von se1l1en Schülern erlernre. 

I )Ie Zusammenarbeit führte zur Grimdung der Sands Pomt MOl'ement StudJ Grou;, In ihrem 

Kmenberg Afo/'elnent Profile konnren die verschiedenen Aspekte der psychischen Enrwicklung 

durch Bewegungsmuster veranschaulicht bzw, deren psychische Korrelate aufgefunden wer

den. Daraus enrwickelte K. die Methode der präventiven nichrverbalen Intervention (move

ment retraining), um die Inreraktion l\vischen Eltern und Kind vorn Säuglingsalter an gün

stig IU beeinflussen. 

Einen Namen machte sich K. ab den siebziger Jahren (zusammen mit ihrem Ehemann 

Milron K,) durch ihre zahlreichen Studien und Tnrerviews mit Kindern, die den Holocaust 

überlebt haben, und ebenso studierte sie die Kinder der Täter; damit trug sie wesentlich zum 

Verständnis der Am'wirkungen von massivem psychischem Trauma auf Kinder und die ihnen 

nachfolgenden Generationen bei, Die von ihr und Kollegen entv,:ickelten Konzepte zur trans

gcnerationalen \X'eitergabe unverarbeiteter seelischer Verletzungen haben für die sich erst in 

neuerer Zeit enrwickelnde Psychotraumarologie eine große Bedeutung erlangt. "In ihrem 

Konzept der 'TranspositIOn (1989) beschrieb sie einen spezifischen psychischen Vorgang, den 

sie 111 Analysen von Kindern Überlebender entdeckte, Sie verstand darunter ein totales, im 

Crunde körperliches Hineinversetzen und acherleben der elterlichen Lage als e1l1 Substitut 

/Ur [rauer, das jedoch keine heilsame Wirkung 1m Sinne einer allmählichen seelischen Gene

sung des 'Trauernden nach sich ziehen kann, Es handelt sich hierbei um eine Sonderform der 

rraumatlSch bedingten Unfähigkeit zur Trauerarbeit' (Romer, 1999, S, 124). 

Ihre wissenschaftliche Herangehensweise basierte auf der Beobachtung, dem intuitiven 

Verstehen und e1l1em Versuch der Integration von Psyche und Kärpererleben, K.s theoreti

sches Fundament war ein entv,:icklungsbezogenes Denken, eines der letzten Projekte war die 

,.Inrernationale Studie über die Organisierte Verfolgung von Kindern". 
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Gern. m. Bergmann, Manin S. / Milton Jucovy; Generations of the Holocaust, Basic Books, New York, 

1982. 

Gern. m. Fogelman, Eva (ed) Children during the Nazi reign; psychological perspective on the inter

view process, Praeger, Westport, Connecticur, 1994. 

Sexuallry, body movement, and the rhythms of development (in collaboration with Esther Robbins et 

aI), J. Aronsan, Northvale, New Jersey, 1995. 

Gern. m. Brenner, [ra. The last wirness; the child survivor of the Holocaust, Arnerican Psychiatric Press, 

Washingron, D.C., 1996. 
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Kirchshofer, Rosl 

• 1928 Wien 
Ethologm, Zoologl11, Zoopädagogin 

Rosl Kirchshofer wurde am 2. Dezember 1928 in Wien geboren. 

Ihre erste Berufsausbildung zur Volksschullehrerin erhielt sIe von 

1942-1944 in der LBA 111 Wien, 19, HofZeile, von 1945 bis 1947 m 

der Bundes-LBA in Wien 3, Kundmanngasse, wo sie 1947 mit 

Auszeichnung maturierte. Von 1947 bis 1960 arbeitete sie als leh

rerin an Volks- und Hauptschulen in Wien. Die Lehrbefähi

gungsprüfung legte sie 1950 ab, 1951 wurde sie definitiv in den 

Schuldienst übernommen. 

Parallel dazu studierte sie an der philosophischen Fal<ultät der 

Universität Wien (mit einjähriger Unterbrechung) Zoologie und 

Psychologie. Sie immatrikulierte sich 1947, erhielt das Absoluto

rium 1954 und promovierte 1955 zum Doktor der Philosophie. Ihre fachliche Ausrichtung er

hielt sie in einer außeruniversitären Institution, in der von Otto und Lilli Koenig nach dem 

Krieg privat gegründeten Biologischen Station Wilhelminenberg, StatIon für vergleichende 
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VlThaltensforschung in WiCl1 17, Savoyenstraße. OttO Koenlg, Verhaltensforscher und Schiller 

von Prof. Dr. Konrad l.orcm, führee dore ineercssieree Studeneen in die von Lorenz und den 

Profeswren Dr. O~kar Heinroth und Or. Niko 1inbcrgcn begrllndete vergleichende Verhal

tenshmlhung ein. An der Wlener UniverSItät wurde jedoch diese neue biologische For

schung~richrung noch nicht gelehrt. Nach der'Ieilnahme an eInem Sommerkurs wurde Rosl 

Kirchshofcr von 1949 bis 1954 freie Mitarbenerin an der Station und erarbenete, angeregt und 

betreut von Kocl1lg, ihre Dissereation zum Aktionssystem des Maulbrüters Haplochromis des
jontamfSli Diese Arbeit war die erste Fcldstudie an einem Cichliden (Buntbarsch), ebenso 

die erste Verhaltensunrersuchung an dieser Art und wurde vom Ordinarius des 1. Zoologi

schen Institus der G'niversität Wien, Prof. Or. Wilhclm MarineIli, approbiere. Ourchgeführe 

wurden diese Freiland-Unrersuchungen in den Gewässern der runesischen Oasenstädte Gafsa 

und ']ozzeur und ergänzt durch Studien an mitgebrachten und an der Biologischen Station 

n;lchgezüchlcten Exemplaren. 1955 fand das Rigorosum In Zoologie als Haupt- und in Psy

chologie als Nebenf:.lch (Prllfer: die Professoren MarineIlI, Kllhnelt, Rohracher) mit dem Er

gebnis "AuszelChnung" st;ln, ebenso das Rigorosum "Philosophicum" (Prüfer: Prof Or. Mei

ster). 

1958 bewarb sich Rosl Kirchshofer (befürwortet von MarineIli und Lorenz) um ein 

Stipendium der deutschen Alexander-von-Humboldt-Stiftung, das ihr von 1958 bis 1960 ge

währe wurde. Sie nützte das WS 1958/59 zur fachlichen Weiterbildung an der Freiburger Uni

versität bel Prof Dr. Otto Koehler, dem Herausgeber der Zeitschrift für Tierpsychologie, in 

welcher sie Ergebnisse ihrer Doktorarbeit veröffentlicht hatte. Von 1959 bis 1960 fühne sie 

mit Genehmigung des Direkrors, Prof Or. Bernhard Grzimek, Im Zoologischen Garren der 

Sudt Frankfure am Main Verhaltemuneersuchungen am Großen Mara (Oolichotis patago

num) und am Schwarzweißen Guereza (Colobus polykomos kikuyuensis) durch. Fllr diese 

Zen wurde Sie, wie schon fur die Studienaufenrhalte In Tunesien, von der Wiener Schul

behörde gegen Karenz der Gebllhren beurlaubt. 

Da es für Dr. Rosl Kirchshofer in Österreich keine Chancen für eine Anstellung in einem 

wissenschaftlIchen Instirut gab - für die sie alle Voraussetzungen erbracht hätte -, nahm sie 

1960 die ihr auf Crund ihrer Ooppelausbildung angebotene Stelle als wissenschaftliche 

AsmtentIn und Schulreferentin im hankfureer Zoo an mit dem Auftrag, eIne pädagogische 

Abteilung (damals .. Schulabteilung
U

) eil17urichten und zu leiten, bei weiterer Möglichkeit zu 

wissenschaftlicher Arbeit. Im sei ben Jahr schied sie aus dem österreich ischen Schuldienst aus. 

Sie ubte diesen damals völlig neuen Beruf von 1960 bis 1993 aus. Als erste Zoopädagogin In 

ell1t:m kontinentaleuropäischen Zoo entwickelte sie wegweisende Modelle und Programme 

für das Lehren und Lernen in zoologischen Gänen, die sie in den von ihr gestalteten A1zttez
lungen aus dem Frankfitrter Zoo veröffentlichte und jeweils an alle Schulen in Hessen und 

Rheinland-Pf:.llz sowie in den angrenzenden Gebieten von Bayern und Baden-Würrtemberg 

ll1 50 Folgen (AuAage bis zu jeweils 8000) verschicken konnee. In Zusammenarbeit mit dem 

Hessischen Institut für Lehrerfonbildung schulte sie in Arbeitsgemeinschaften, Lehrgängen 

und Seminaren Lehrkräfte aller Schularren und -stufen in der Nutzung des Zoologischen 

Gartens als außerschulischem Lernort. In Anschauung der lebenden Tiere im Zoo unterrich-
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re re sie Schüler aller A1rerssrufen zu erhologischen und rierganenbiologischen Themen. Von 

1963 bis 1993 harre sie einen Lehraufuag im InsrirU[ für Biologiedidakrik (Prof. Dr. Leschik) 

an der Hochschule für Erziehung und nach deren Eingliederung in die Frankfurrer Univer

sitär im Fachbereich für Biologiedidaknk über "Haltung und VerhaIren von Zoorieren, der 

Zoo als Unterrichcssräne". Kirchshofer gehöne mehrere Jahre dem Prüfungsarnt für das lehr

amt an Pflichrschulen an und vergab und betreure zahlreiche Staarsexamenarbeiren zu Ver

halrensrhemen. 197Z iniriierte sie auf einer von ihr organisierten "Internationalen Zoopädago

gentagung" im Frankfurter Zoo die Gründung eines Fachverbandes International Association 

of Zooeducarors (IZE), war dessen Präsidentin von 1972 bis 1976 und geschäfrsführende 

Sekrerann von 1978 bis 1982. 1975 organisierre sie die ersten ,,Arbeirsgespräche deurschspra

ehiger Zoopädagogen" und sorgee viele Jahre für deren regelmäßige Durchführung. 

Neben der zoopädagogischen Arbeir führre Kirchshofer weitere erhologische Untersu

chungen, u. a. zum Gebärverhalren und dem VerhaIren von Mutter und Kind nach der Ge

burt an den Arren Zwergschimpanse, Elenantilope, Giraffengazelle, Tapir, Flußpferd und 

Südlichem Seebären, durch, die sie veröffentlichte. 1970 erhielr sie einen Lehrauftrag für Ver

haltensforschung am l. Zoologischen Institut (Prof. Dr. Frirz Schremmer) der Universitär 

Heidelberg, habilirierte sich 1971 und erhielt die Venia legendi '975. Bis 1993 führte sie, ersr 

als Lehrbeauftragre, dann als Privatdozentin Vorlesungen, Semll1are, Praktika (Ietzrere im 

Frankfurrer Zoo) und Exkursionen zur vergleichenden Verhaltensforschung, Tiergarrenbio

logle und Primarenerhologie durch. Sie vergab Staarsexamenarbeiten, Diplomarbeiren und 

Dlsserrarionen zur Erhologie an in zoologischen Gärren gehalrenen Säugerieren, vornehm

lich PrImaten. Von Grzimek mit der Einrichtung und Führung ell1es internarionalen Zuchr

buches für den Gorilla beauftragt, erminelte sie ab den siebziger Jahren weltweit die Lebens

daren von allen in Zoos und ForschungsinsritU[en seir 1962 gehaltenen Gorillas und 

veröffendichte diese ab 1976 bis 1993 in zuerst unregelmäßiger, ab 1985 in jährlicher Folge. Sie 

koordinierte von 1986 bis 1993 das Europäische Erhaltungszuchtprogramm für den Gorilla 

(Gorilla-EEP) und war, unterstürzr von einer berarenden Kommission, verantwortlich für das 

sich an generischen und ethologischen Krirerien orientierende Management der Gorilla

popularion in europäischen Tiergärren zwecks Verbesserung der Nach- und Aufzuchr und Er

haltung der Bestände. 

Besonders prägend für den wissenschaftlichen und wo pädagogischen ~'erdegang von Rosl 

Kirchshofer war die Begegnung mir Orro und Lilli König in der Biologischen Srarion Wil

helminenberg. Sie wurde durch sie nicht nur in die Verhaltensforschung Lorenzscher Prägung 

eingeführt, sondern auch von der Wichtigkeit von Feldforschung und verhaltensökologischen 

Untersuchungen sowie von deren Relevanz für eine naturnahe Tierhaltung, deren Vorausset

zung sie sind, überzeuge. Denn von einer solchen hänge die Aussagekrafc von an in Mensche

nobhut gehaltenen Tieren gemachren Verhaltensstudien ab. Bei den Königs erfuhr sie auch 

erstmals, wie wichtig die Weirergabe von Erkenntnissen aus der VerhaIrenslehre für die Ver

besserung der Tierhaltung und zum Schurz freilebender Tierarren isr. Die Begegnung mit 

führenden Ethologen wie Konrad Lorenz und Orro Köhler vertiefte und erweiterte ihr Ver

ständnis für Fragesrellungen und Theorien der vergleichenden VerhaIrensforschung. Das erste 
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Lehrbuch, die InstinktIehre (1950) von Prof. Dr. Niko 'Iinbergen, und das grundlegende Buch 

zur Tiergarrenbiologie ~,;rild Animals in Captivity (1950) von Prof Dr. Heini Hediger ver

stärkten ihre ÜberLcugung von der Wichtigkeit äkoethologischer Feldforschung und deren 

Auswirkungen auf die Wildtierhaltung. Prof. Dr. Bernhard Grzimek beeindruckte sie mit 

seinem großen Engagement für den <;chutz und die ErhaJrung von Wildtieren, eine Aufgabe, 

d ie Ihre eigene pädagogische und fachliche Arbeit Im Zoologischen Garten und an den bei

den Universitäten wesentlich mltpragte. 

Rosl Kirchshofer, elIle auch lIlternational bekannte, vielseitig arbeitende Tiergartenbiologin 

und -padagogin, blieb trotl. ihrer sie ausfüllenden und befriedigenden Arbeit in einem ande

ren Land ihrer Familie in 'X'ien, vor allem ihrer früh verwir>veten und kränklichen Mutter, 

eng verbunden. 

Schriften (bis 1990 Auswahl) 

I-.thologische und tiergarten bIOlogische Veröffentlichungen . 

Zum Vcrhalten des Goldhamsters. U,\1'X'ELTZeitschrifr der BIOlogischen Station \X'ilhelmmenberg, 2, 

1949· 
Droh-, Kampf- lind Schred .. stellungen beim einheimischen Hamster (Cncetus mcetus L.) Zoologische 

Informationcn. Herausgegeben von der Biologischen Station WilheIminenberg, I. Mal 1950. 

Haltung und Zucht des einheimischen Hamsters. Zoologische Informationen. Herausgegeben von der 

Biologischen Station \X'ilhclminenberg, 2. Juni 1950. 

lIaplochrolf/1S deifontainesri, elll neu importiertC[ Maulbrüter aus Nordafrika. Die Aquanen- und Ter

rarielm:itschrift (DATZj, 6, Nr. 5. 1953. S. 116-118. 

Aktlonssvsrcm des Maulbrüters Haplochromrs deifontainesii. Zel[Schnft für Tierps)'chologle, 10, H. 2, 

1953- S 297-318. 

Haltung lind Zucht von Haplochromis deifontamesil, DATZ. 7, Nr. 4, 1954. S. 83-85. 

ÖkologIe und Revierverhälrntsse beim Schriftbarsch Serranus saiba Cuv., Österr. Zoo!. Zelrschrifr. 5, 

I I. 3. 1954. S. 329-149. 

Freiland- und C:cfangenschaftsbeobachtungen an der nordafrikanIschen Rennmaus Gerbillus nanus ga-
rarmmtis Lataste. 1881. Z. f. Säugetierkunde, 23, 1958. S. 33-49. TafdlV. 

Eiluges zum Verhalten von I.eiocassius bmshmkowi Berg. DATZ. 12, 1\]r. 11, 1959 S. 323-327. 

Dltlnema longrbarbis. ein neu eingefuhrter Callrchthyidae. DATZ, 13, Nr. I, 1960. S '7-10. 

Obcr das I Iarnspritzen des Croßen Mara (Dolrchotrs patagonum). Z. f Säugcrierkunde, 25, 1960. S 
11].· 127. 

FllllgC Verhaltensbeobachtungen an einem Gucreza-Jungen (Colobus polykomos krkuyuensis) unter be

sonderer Berückslchrrgung des plelS. Z. f.Iierpsychologle, J'7 H. 4. 1960. S. 5°6-514. 

Hlrschferkcl und andere primitive Hirsche. Kosmos, H. 2, 1961. S '76·81 . 

Thc Binh of a DwarfChimpanzec (Pan panslcus Schwarz 1829 at Frankurt Zoo. Internat. Zoo. '{ear

book, 4. [962. S. 76· 78. 

Die ersre Cebun eines ZwergschImpansen 1I1 einem Zoo. Die Ul\1SCHAU 10 \X'issenschafr und lech

nik, H. 17,1962. S. 537-538. 

Benbachrungen bei der Geburt eInes Zwergschimpansen (Pan palliscus Schwarz 1929) und einige Be

Inerkungen zum Paarungsverhalten. Z. f. Tierpsychologie, 19, H 5, 1962. S 59'7-606. 

Die neuen Afrenanlagen Im Frankfuner Zoo e10 Versuch "tiergemäß zu bauen DIe Umschau 1I1 

\\'isscmchafr und 'Technik. H. 8, 1963 S. 243-246. 
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Die neuen Vogel hallen des Frankfurter Zoologischen Gartens. \luseumskunde. 2. 1963. S. 97-103. 

Das Verhalten der Giraffengazelle. Elenantilope und des Flachlandrapirs bei der Geburt. einige Bemer
kungen zur Vermehrungsrate und Generarionentolge dieser Arten Im Frankfurter Zoo. Z. f. Tier

psychologie. 20. H. 2. 1963. S. 143-159. 

Einige bemerkenswerte Verhaltensweisen bei Saimlris Im Vergleich zu verwandten Arten. Z. Morph. 

Anthrop .• 53. H . 1-2. 1963 S.77-91. 

Selbsthypnose bei Schildraben (Con/Us alba .\lüller) Der Zoologische Garten. N. F. 28. H. 5. 1964. S. 
265-266. 

Notizen über zwei Bastarde zwischen Otrma byronia (de Blainville) und Zalophus californianus (Lesson). 

Z. r. Säugetierkunde. H. H. 1,1968. S. 45-49. 

0<otiz über eine 5teißgeburt beim Flußpferd (HIppopotamus amphlbius Linne). Einige Bemerkungen 

zur Vermehrungsrate des frankfurter Flußpferdpaares. Z. f. Säugenerkunde. 35. H. I. 1970. S. 27-34. 
Gorillazucht In Zoologischen Gärten und Forschungssranonen. Der Zoologische Garten. N. F. 38, H. 

3'4. 1970 S. 73-76. 
Tierhalrung in Zoologischen elften. In: !Ilies. Joachim / K1auseWltz. \X'olfgang (Hg.): Unsere Umwelt 

ab Lebensraum. Grzimeks Buch der Ökologie. Kindler Verlag AG. Zürich. 197 3- S. 496-522. 
Gern m. Frädrich. H. , Podobak. D.: An Account on the Physical and Behavioural Devclopment of 

the Handreared Gorilla Infant (Gonlla g gonlla) Born at rne Frankfurt Zoo. Internat. Zoo Yearbook. 

7.196-. S. 108·-113· 
Gern m. Weisse, K. / Berenz. K. / K10se H. u. 1.: A Prcliminary Account of the Physical and Be

havioural Development Dunng rhe First Ten \X'eeks of rne Handreared Gorilla-Twins (Gorilla g go
nlla; Born at [he Frankfurt Zoo. Internat. Zoo Yearbook. 8. 1968. S. 121-128. 

(Srudbook Keeper/EdItor): International Register and Srudbook of the Gorilla (Gorilla gorilla. Savage 

and Wyman 18471. Publisher: Zoological Garden. Frankfurt/M. 1970. 1976, 19-9. 1982, 1985. 1987. 

1989.199°.1991.1992,1993. 
(Koordinarorin des Europäischen Erhalrungszuchtprogrammes - EEP - für den Gorilla): EEP Annual 

Report 1989' \X'estern Lowland Gorilla (Gorilla gorilla gorilla. Savage and \X~vman. 184-)' Proceed

ings of rne 7th EEP Conference. Cologne Zoo. 11.-13 June 199" S 167-1-1. 
\X'estern Lowland Gorilla IGorilla g. gonlla), EEP Annual Report 1990. EEP Yearbook 1990. Amster· 

dam 1991. p. 6571. 

Buchveröffentlichungen 

Tiere 1m Haus: H.utung. Zucht, Verhalten und Geschichte unserer tierischen Hausgeno\sen. Hallwag, 

Bern und Srungart. 1964 (2 Auflagen). 

(Hg.): Zoologische Gärten der \X'e\t - Die \X'e1t des Zoo. L'mschau Verlag. Frankfurt am .\lain / Pin

gUin Verlag Innsbruckllirol. 1966(} deutSchsprachige AuAagen. 2 englischsprachige AuAagen: Vi

king Press. New York. 1968. B. T. Barsford Ldr. London. 1968). 

Von lieren im Zoo. PingUin Verlag. InnsbrucklTirol. 1971. 
Gern . m. Rasch.!.: Der ~arurforscher I. Ein C'eberreuter Bildungsbuch. Carl Ueberreuter, \X'ien/Hei-

delberg. 1966. 
Der Narurforscher I!. Ein Ueberreuter Bildungsbuch. earl Ueberreurer, \X'ien/Heidelberg. 1967. 

Der 'arurforscher III. Ein Ueberreuter Bildungsbuch. earl Ueberreuter. \X'ienIHeidelberg. 1968. 

Gern. m. Hännl: '\'arurgeschichte - Arbeitslehrbuch für Hauptschulen. I. lexneil. earl Ueberreurer. 

Wien. 1974-
::\aturgeschichte - ArbeitSlehrbuch für HauptSchulen, 2. Texrreil. Carl Ueberreuter. Wien. 1974-
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L 'arurgesc hichte Arbemlchrbulh für Hauptschulen. 3. lexneil Carl Veberreurer. \Vien. 1975· 

C; m. m. J Linnl I"lezner' Biologie und Vmweltkunde - ArbeltSlthrbuch. I. Texneil. earl ueberreurer. 

Wien. 1977 
BJologit· und Umwdrkunde - Arbeitslehrbuch, JI. Texrrerl. Carl Veberreurer. \X'ien. 1977. 

i'~lhlrciche lOop;idagogische Ver()ffentlichungen 

l iteratur 

I lediger, Heim: Wild Animals JJ1 Captivay. An Oudine of ehe ßiology ofZoological Cardens. Burrer

worrh Lrd., London, 1950. 
J JJ1bergen, 1 iko: Jnstinktlehre. Vergleichende Erforschung angeborenen Verhaltens. (Übersetzt von 

Koehler). Paul Parey. Rerlin und Hamburg. 1952 (Originalausgabe. The Srudy oflnstinkt. Oxford 

tJlliver ity Press. 1950). 

Klauner. Friderike (Friederike) 

• 1916 \X'ien. t 1993 \XTien 
Kunsthistorikenn 

Gehoren am 6. Dezember 1916 in \X'ien. 

1935/,6 heginnt K e1l1 Geschichte- und 

Germanisrikstudlum an der Ul1Iversität 

\X'ien. 1937/38 wechselt ,ie zum Hauptfach 

Kunstgeschichte und belegt Geschichte als 

Nebenfach. 1941 Promotion ZlIm Dr. phi!. 

1941-1943 als wissenschaftliche Hilfskraft 

Im Staatlichen KUl1Stgewerbemuseum be

schäftigt, anschließend einige !\1onatc am 

historischen forschungsinstitllt 111 Sr. Ho

rian ("Denkmalamt Oherdonau), ab 

Ende 1943 his 1944 an der Bibliothek des 
Musikwissen chaftlichen Institllts der Uni-

versität 'X'ien. 1945 tritt K. in das Kunst
historISche Museum 'X'ien als wissenschali:-

liehe HIlfskraft ein. wo sie 1948 in den 

MariaMlzzoro 

,~fJt Rlchard C. W'ooton bei der Prdsentation des 
GemiilLks "lyphon in my natIVe vdlage" 

wissenschaftlichen Dienst übernommen wird. 1954 Ernennung ZlIm Kustos. 1967 wird sie als 

"Direktor" mit der Leitung der Gemäldegalerie des KunsthistorIschen Museums betraue 19~3 

Bestellung zum "Ersten Direktor" des Kunsthistorischen Museums. Zahlreichl Studienreisen. 

Ah 1977 Verleihung mehrerer na[lonaler und internationaler AuszeIChnungen 1981 PensIOnie

rung. K. ist am P September 1993 in \'V'ien verstorben. 
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K. promovierre 1941 mit einer Disserration zum Thema Der Wohnraum im Wiener Bieder
meier (bei Hans Sedlmayr und Camillo Praschniker). Als Bedienstete des Kunsthistorischen 

Museums widmete sie sich nahezu ausschließlich der wissenschaftlichen Bearbeitung der 

Bestände der Gemäldegalerie. Ihre Hauptaufgabe in den Nachkriegsjahren bestand in der Re

vision und Neuordnung der Sammlung sowie in der Durchführung und Beteiligung an in

und ausländischen Ausstellungen (unter Ernst H. Buschbeck). Zu den bevoI7.ugren Künst

lern, die sie mit Ausstellungen und Publikationen bedachte, zählten Jan Breughel d. Ä., Al
brecht Dürer, Giorgione, Veronese und andere venezianischen Maler des 16. JahrhundertS so

wie die spanischen Maler des 16. und 17. JahrhundertS. Die bedeutendsten Leistungen K.s 

betrafen die Neustrukturierung der Gemäldesammlungen. 1963-65 zeichnete sie für die 

Neuaufstellung der Gemäldegalerie des Benediktinerstiftes Kremsmünster mitverantwortlich 

(gemeinsam mit Willibrord Neumüller und Ortwin Gamber). Im Rahmen des Kunsthisto

rischen Museums restrukturierre sie die Moderne Galerie in der Stallburg (1967), die in zwei 

Etappen eröffnete Sekundärgalerie (1968 bzw. 1971) und die Porträtgalerie. Auch die Aufstel

lungen der Wagenburg, des Ephesos-Museums und der Ambraser Kunst- und Rüstkammer 

fielen In K.s Amtszeit. Bel Sichtung und Erforschung der Sammlungsbestände arbeitete sie 

eng mit Günther Heim zusammen, mit dem SIe 1987 dann auch das Buch Vom HimmeL 
durch die Welt zur HölLe. Inhalt und Smn von Gemälden veröffentlichte. Darin gingen sie von 

der Idee aus, daß die Gesamtheit der Bilder der Galerie des Kunsthistorischen Museums den 

Betrachtenden gleichsam ein Weltbild vor Augen führt. K. erläuterte dies an den Bildern, die 

die griechische und römische Mythologie sowie das Alte Testament zum Inhalt haben, Heinz 

befaßte sich mit jenen, die vom Neuen Testament motivierr sind. Absicht des Buches war es, 

nicht ausschließlich ein ikonographisches Handbuch vorzulegen, sondern notwendiges 

Wissen zu vermitteln und den Zugang zu bedeutenden Werken der bildenden Kunst zu er

leichtern. Neben vielen Publikationen zur Malerei schrieb K. auch zwei wichtige Beiträge zur 

österreichischen Barockarchitektur. 1946 hatte sie ein Buch über die Kirche von Stift Melk 

vorgelegt, 1967 befaßte sie sich im Zuge ihrer Tätigkeiten im Stift Kremsmünster mit dem 

Mathematischen Turm des Stiftes (1967). 

Schriften (Auswahl. chronologisch) 

DIe Kirche von Stift Melk. Wien, 1946, 2. AuR. 1948. 

Gern. m. Buschbeck, Ernst H. 'Heinz, Gunther: Breughel und die ntederländische MalereI des 16. 

Jahrhundens. Sonderausstellung der Gemäldegalerie des Kunsthistorischen Museums Wien Im Stel

ermärkischen Landesmuseum Joanneum, Gral, 1951 

Zur Landschaft Jan Breughels d. Ä. In: Nationalmusei Arsbok 1949-50, Stockholm, 1952, S. 1-28. 

Gern. m. Heinz, Günther: Dürcr und seine Zeit. Meisterwerke der deutschen Malerei des 16. Jahrhun

derrs. Sonderausstellung der Gemäldegalerie des Kunsthistorischen Museums Wien im Steiermär

kischen Landesmuseum Joanneum, Graz, 1953-

Eine Notiz zur Arbeitsweise CaravagglOs. In: Jahrbuch der Kunsthistorischen Sammlungen in Wien, 

Bd. 50, N. E XIV, 1953, S. IP-140. 
Gern. m. Heinz, Günther I Buschbeck, Ernst H.: Kunsthistorisches Museum. Gemälde-Galerie. Die 
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I[.llienlschen. 5pamschen, fran/~jsis~hen und englischen Malerschulcn. Verzeichnis. Führer durch das 

Kunsdmtorische Museum,), Wien, 1954. 

Cem. m. I feinz, Cunther' Remhrandt und seinc Zeit. Meisterwcrke der holländischen Malerei des 17. 

Jahrhunderts. Sondcraumellung des Landesmuseums fur Kärnten. Hg. von Buschbe~k, Ernst H. 

Kbgenlltrr, 1954. 

Zur Symholik GlOrglOne~ "Drei PhIlosophen". In: Jahrbuch der Kunsthistorischen Sammlungen in 

Wien, Bd. 51, N. E XV, 1955 S 145-168. 

Cem. m Heinz, Cumher / Neumann, Erwin: Die moderne Galerie des Kunsthistonschen Museums. 

Aume!lung in der Akadcmie der hIldenden Kunste. \{'ien, 1957 

VenClianischc Landschaftsdarslellungcn von Jacopo Belhnl biS Tizian. In: Jahrbuch der Kunsthistori

schcn Sammlungen in Wien, Bd. 54, N. E XIII, 1958, S. 121-150. 

C;em. m. Heinz, Cunther: Katalog der GemaIdegalerIe. Fuhrer durch das Kunsthistorische Museum, 

7. I. Italiener, Spanier, Franzosen, Fngländer. 19602. Vlamen, Holländer, DeutSche, Franzosen. 1958. 

\{'ien, 1958-1960. 

Spanische POrtra.ts dcs 16. JahrhundertS. In: Jahrbuch der kunsthistorischen Sammlungen, Bd. 57, N. 

E XXI, Wien, 1961, S. 12)-15R. 

Ccm. m. Oberh.lmmer, Vlncenz / Heim., Günther / Auer, Erwin M.· Neuerworben 1955 biS 1966 neu

gewonnen. \{'ien, 1966. 

Alhrecht Altdorfer I Maestri dd colore 149. Milano, 1966. 

Aus dn Sammlung Schwam:nberg. Österreich ische Leihgaben für die 1I Europarat-Ausstellung 10 Stock

hoim. Christlna KönlglO von Schweden. In: Alte und moderne Kunst, 11. Jg., H. 87, 1966, S. )-7. 

Cem. m. [)emus, Klaus: Katalog der Neuen Galerie in der Stallhurg. Führer durch das KunsthistorI

sche ,\luseum 15, \('ien, 1967, Vorwort S. VII XIII. 
Dcr "Mathematische 'Iurm" des Stiftes Kremsmünster und die Gemäldegalene. In: Österreichische 

Zeitschrift fur Kunst- und Denkmalpflege 21, 196"', S. 1 16. 

Breughel der Maler und seine Welt. AnläßiIch der Gedächrnisausstellung zur 4°°. Wiederkehr des 

'Iodcstagcs rictcr Breughel dcs Älteren. Musees Royaux des Beaux-Arrs de Belglque 10 Brüssel. Brüs

se!, 1969. 

Die <,ckund.irg.llerie des Kunsthistorischen Museums, Teil I: Niederländische Malerei des 16. und 17. 

Jahrhunderts. Wien, 1968. 2. Italienische, deutsche, holländische und spanische Malerei vom 15. biS 

18. Jahrhundert. Wien, 1971. 

Le Musce d'art et d'histolre. Paris 1971 

I .uigkeiten der CemaidegalerIe des Kunsthistorischen Museums im Jahre 1968. In: Mirreilungsblarr der 

\!Iuseen Österreichs, XVIII, 1969, S. 97-102. 

Die Sekundärgalerie des Kunsthisrorischen Museums in Wien. In: Alte und moderne Kunst, 16. Jg., 

Nr. 116, 1971, S. 2- 10. 

Durers W'erk in der Kopie: In: Alte und moderne Kunst, 16. Jg., H. 118, 1971, S. 14-18. 

Die Gemäldegalerie des Kunsthlsrorischen Museums. In: Österreichs Museen stellen sich vor. F. 2, 
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Klein, Melanie, geb. Reizes 

• 1882 Wicn, t 1960 London 

l\ychoanal)'t1kerin, Kindcrpsychoanalytikcrin 

Geboren am 30. MärL 1882 in Wien, 1903 Heirar mir dem ChemI

ker Arthur Kle1l1, 1910 Umzug nach Budapesr; Analyse bel Sandor 

fen:nai in Budapest Spezialisierung auf die Kinderpsychoanalyse, 

1919 Mitglied der Unganschen Psychoanalyrischen Vereinigung, 

1921 Umzug nach Berlin, Lehranalyse bei Karl Abraham, Mitglied 

der Berliner Psychoanalytischen Vere1l1igung; Trennung von Ihrem 

Mann; 1926 Übersiedlung nach London; 1927 Mitglied der Brirish 

Psycho-Analytic.al Sociery; begründete die "englische Schule" der 

Psychoanalyse (Kle1l1lanische Psychoanalyse) mir eigenem Ausbil

dungsgang innerhalb der Internationalen Psychoanalytischen Ver

c1l1igung; gestOrben 1960 in London. 

K. begann in Budapesr auf Anregung ferenais - ihre eigenen KlI1der zu analysieren und 

darübcr zu publIzieren. Ab Mitte der lwanziger Jahre befand sie sich mit ihren Ansichten zur 

frühkindlichen Entwicklung und mir ihrer eigenen psychoanalytischen Behandlungstechnik 

in Konflikr mit ihrcr Kontrahentin Anna freud, aber auch in Konflikt mit den Vertretern der 

klassischen heudschen Psychoanalyse. 1924, beim Internationalen Psychoanalytischen Kon

gn:ß 111 Salzburg, trug sIe eine umstrirtene Abhandlung Die Technik der Kinderanalyse vor, die 

UnbehJgcn hervorrief, weil sie die Datierung des Ödipuskomplexes anzuzweifeln begann, so

mit den Eckstein der Scxualtneonen Freuds ins Wanken brachte. Von mehreren Seiten ange

feindet, g1l1g sie auf E1I1ladung von Alix Strachey und mit Unterstützung von Ernest Jones 

nach London, wo sie ihre Ansichten über die Kinderanalyse vortrug und sich 1926 niederließ. 

M. K. cntwickelte - im Gegensatz zur pädagogisch-psychoanalytischen Therapie Anna 

heuds, die auf Verständnis und Einsichr älterer Kinder abzielte - eine Spielanalyse, mir der 

sie Kleinkinder in Cll1er noch vorsprachlichen Entwicklungsstufe für die Therapie empfäng

lich machen konnte. Anknüpfend an das kind!Jche SPiel gelang ihr der Zugang zum früh

kindlichen Unbewußten. Ihrc erste wichtige Monographie erschien 1932 unter dem Titel Die 
pjJchoanalyse des Kindes. 

1937 publizierte sie in Zusammenarbeit mit der Engländerin Joan RlVlere eine weitere 

Arbeit, Seelische Urkonfiikte. Ein Jahr später, als Anna Freud zusammen mit ihrem Vater und 

mchreren Wiener Psychoanalytikern nach London ins Exil ging, kam es zu den ersten Diffe

renzen innerhalb dcr Brirish Psycho-Analyrical 50clery, und diese "conrroversial discussions" 

führten in der folge zur Teilung des Ausbildungsbetriebs 111 drei Gruppen, jedoch nichr zu 

einer Spaltung. 

An \.1. K.s Theorien haben sich die AutOren geschieden. Sie gilr als kreanve und erfahrene 

KliJ1lkenn, dlt mir ihren Konzepten um die fruhkindliche Ent\vicklung zahlreiche Anregun

gen für die klinische und theoretische Anwendung der Psychoanalyse gegeben har. Dabei ging 



es ihr um das Verhälrnis Murrer - Kind, um die Ängste und Einsamkeit des Kleinkindes, und 

um die Wiedergutmachung der desuukriven Akte des Seelenlebens. Sie hat das gegensät7Jiche 

KonAiktpaar Liebe - Haß als Ausdruck des Lebens- und Todestriebes gefaßt. 

Sie wurde aber auch als eine schwer zu rezipierende und allzu phantastische Analytikerin 

abgewertet. Ihr Zugang zum unbewußten Seelenleben des Kleinkindes sei willkürlich und 

konzepdos, die Therapieerfolge demnach zufällig. 

Erst seit wenigen Jahren werden ihre Ansichten auch von den "Nachkommen" früherer 

Gegner als antegend inrerprenert und schulen übergreifend weitergeführt. 

In Bemerkungen über einige schizoide Mechanismen hat M. K. die Begriffe der Spaltung und 

der projektiven Idenrifizierung enrwickelt, und beide Konzepte haben die psychoanalytische 

Theorie in der zv"eiten Hälfte des 20. Jahrhunderrs entscheidend beeinAußt. "Denn die Spal

tungsmechanismen zerstückelten die Einheit des Selbst als Struktur und öffneten damit die 

Sicht auf das Theater des inneren Lebens: Die ,Zerreißungen' des Individuums müssen nicht 

mehr mythologisch gefaßt werden, wie Ovid es tat und immer wieder auch Freud" (Neubaur). 

Zu ihren wichtigsten Arbeiten gehören Neid und Dankbarkeit, Der Ödipuskomplex unter 
dem Aspekt früher Angstsituationen; Liebe, SchuldgefohL und Wiedergutmachung und die Ana

lyse des Falles Richard. K. enrwickelre eine eigene und vielleicht ungewöhnliche Terminolo

gie. Das Kind nimmt (zeidose) Positionen (paranoid-schizoide oder depressive Position) ein 

und durchläuft nicht, wie andere Auroren es beschrieben haben, zeitlich festgelegte Phasen. 

Den Positionen zugeordnet werden die jeweiligen Typen der Angst. Im Mirrelpunkt von K.s 

Therapie steht ihr Verständnis von Angst und im Gegensatz zu Freuds Hauprkonzept des Un

bewußten ist es bei ihr das der "Phantasie". 

Schriften 

Die Psychoanalyse des Kindes. Internationaler Psychoanalytischer Verlag, Wien, 1932. 

Gem. m. Riviere, Joan: Seelische Urkonfltkte. Internationaler Psychoanalytischer Verlag, Wien, 1937. 

Narrative of a Child-Analysis. Hoganh Press, London, 1961 (deutsch: Kindler, München, 1975). 

The Writings of Melanie Klell1. Vol. I: Love, Guilt and Reparation and Other Works, 1921-1945; The 

Psycho-analysis of Children; Vol. IIL Envy and Gratitude and Other Works, 1946-1963; Vol. IV: 

Narrative of a Child Analysis. Ed. Money-Kyrle, R. E. I Joseph, B.I O'Shaugnessy, E. ' Segal, H. 

Hogarrh Press and ehe Instirute of Psycho-Analysis 1975. 

Gesammelte Schriften. Drei Bände, Verlag frommann-holzboog, Sturrgart, 2000. 

Literatur 

Frank, Claudia: Melanie Kleins erste Kinderanalysen. Die Entdeckung des Kindes als Objekt sui gene

ris von Heilen und Forschen. Verlag frommann-holzboog, Srurrgart, 1999. 

Grosskurth, Phyllis: Melanie Klell1. Ihre Welt und ihr Werk. Verlag Internationale Psychoanalyse, Srurr

gart, 1993 [1986]. 
King, Pearll Steiner, Riccardo (Eds.): The Freud-Klein-Controversies 1941-1945. TavisrocklRourledge, 

London, New York, 1991 (deutsch: 2000). 

Segal, Hanna: Melanie Klein. Eine Einführung in ihr Werk. Kindler, München, 1974. 
Elke Mühlleitner 

378 Melanle Klein 



Klein-Löw, Stella 

• 1904 PrI.emysl. t 1986 Wien 

Pädagogin. Mirrelschullehrenn. Politikenn 

Die am 28. Januar 1904 In przemysl geborene Stella Herzig 

wuchs als Tochter einer assimilierten Jildischen Familie in 

großbürgerlichen Verhäl missen in Wien auf. Noch als 

Gymnasiastin schloß sie sich - ihre Familre hatte Im Krieg 

ihr gan= Vermögen verloren - der SozIalistIschen Arbezter
jugend an. Nach Beginn ihres Studiums an der Unrversltät 

'X'icn - sIe studIerte Germanistik. PhilologIe und nebenher 

bel Karl und Charlotte Bühler Psychologie - war sie bei den 

Sozzalistzschen Studenten aktiv. Gleichzeitig begann sie sich 

In der Bildungsarbeit der SozIaldemokratischen Partez zu en

gagieren. Über ihren Mann. den Am Hans Klein. kam sie mit dem Ehepaar Wilhe1m und 

Annie Reich und damit mit der Psychoanalyse In Berührung. 

1927 promovierte .'-ltella Herzrg auf Grund einer Dissertation über ÖsterreIchische Kriegslyrik 
an der Wiener Universität zum Dr. phil. ach bestandenen Lehramtsprüfungen und absol

viertem Probejahr arbeitete sie als Sekretärin und gab Privatstunden. chließlich wurde sie als 

Hilf~lehrerin an zwei Wiener Hauptschulen beschäftigt. 1933 erhielt sie eine volle Stelle am 

Chajes-Realgymnaslum. einer jüdischen Privatschule mit Öffentlichkeitsrecht. Kurz zuvor 

hatte Ihr Mann Selbstmord begangen. 

In den Jahren des Austrofaschismus engagierte sich Stella KleIn in der politischen Umer

grundarbeit. ach dem • .Anschluß" konnte sie 1939 nach England emigrieren. Zwei Jahre 

lang arbeitete sIe als Hausgehilfin und Bedienerin. ehe sie 1941 in Stevenage eine Stelle als leh

rerin in einer Schule für schwererziehbare" Knaben fand (K1ein-Löw, 1979). Seit Januar 1940 

war sie mit dem Arlt und Sozialisten Moses Löw verheiratet. 

Im englischen Exil arbwete Stella K1eIn-Löw Im Londoner Büro der österreich ischen 

SOZIalisten mit. 1942 trat sie der Labour Party bei. 1946 kehrten sie und ihr Mann nach Öster

reich zurück. Stella K1eIn-Löw wurde Vertragslehrerin am Mädchengymnasium V1 In der 

Rahlgasse und stürzte sich wieder in die ParteIarbeit. SIe engagierte sich im Bildungsbereich, 

vor allem in der Rhetorikschulung von Parteifunk(lonären. An der Volkshochschule Alser

grund führte sie eine Ehe- und Sexualberatungsstelle (K1ein-Löw, 1980a). Inzwischen Direk

torin des Mädchen-Realgymnasiums Wien XXI geworden, wurde sie 1959 in den ational

rat gewählt, dem sie dann als Abgeordnete bis 1970 angehören sollte. 

Stella Klein-Löw hat eine Vielzahl von Büchern publiZiert. Noch Im Kontext der Bühler

Schule waren Der W'tmderm'eb als Pubertätserschemung (1926) und Märchen ohne Hexen (1926) 

erschienen, Nach 1945 veröffentlichte sie neben politischen und pädagogischen Abhandlun

gen auch Lebenserinnerungen (KleIn-Löw, 1980b) und eIne Sammlung von Porträts von 
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Künsdern und Politikern, denen sie im Laufe ihres langen, ereignisreichen Lebens persönlich 
begegnet war (Klein-Löw, (982). Sie starb 1986 in Wien. 
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Klüger, Ruth (Ruth Kluger, Ruth K. Angress) 

• 1931 Wien 

Literatuf\vissenschafrerin, Germanistin, Schriftstellerin 

Ruth Klüger wurde am 30. Oktober 1931 in Wien in ein sozialde

mokratisches Elternhaus hineingeboren. Ihr Vater, der Frauen- und 

Kinderarzt Dr. Viktor Klüger, kam aus einer armen, kinderreichen 

Familie, die Mutter war die Tochter eines wohlhabenden Ingenieurs 

und Fabrikdirektors. R. K. hatte ell1en Halbbruder - Jii'i -, den die 

Mutter aus erster Ehe mitgebracht hatte. Viktor Kluger wurde kurz 

nach dem ,,Anschluß" von den Nationalsozialisten verhaftet und 

kam nur mit der Auflage frei, das Land innerhalb einer \'V'oche zu 

verlassen. Er flüchtete nach Italien und später nach Frankreich; von 

dort wurde er an Deutschland ausgeliefert und 1944 nach Ausch

wirz deportiert, wo er in den Gaskammern umgekommen ist. 

Halbbruder Jifi wurde im Winter 1941 nach Riga verschickt und 

dort erschossen. 

Die Mutter, die die den Juden auferlegte Reichsfluchtsteuer nicht bezahlen konnte, arbeitete 

bis zur Deportation im jüdischen Krankenhaus. Mit einem der lerzren Transporte aus Wien, 

dem sog. "Spitalsrransport", wurden Mutter und Tochter im September 1942 nach The

resienstadt deponiert, 1944 nach Auschwirz-Birkenau. Indem sich R. K. bei einer Selektion 

für zwei Jahre älter ausgegeben hatte, konnte sie mit ihrer Mutter auf einen Arbeitsrransport 

gehen und entgll1g damit der sicheren Vergasung. Mutter und Tochter Klüger kamen 

schließlich nach Christianstadt, einem Außenlager des Konzentrationslagers Groß-Rosen. 

Bei der Evakuierung des Lagers in den ersten Februartagen 1945 flüchteten sie gemeinsam 
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mit einem von der Mutter in Auschwirz adoptierten Mädchen und konnten sich bis Bayern 

durchschlagen. 
Nach einem Jahr Privatunterricht absolvierte R. K. an einem Straubinger Gymnasium ein 

'o[abitur und begann im Sommersemcster 1947 an der Philosophisch-Theologischen Hoch

schule Regensburg logik und Erkenntnistheone, Geschichte der mittelalterlichen Philoso

phie und Weltgeschichte zu Beglfln der Neuzeit zu studieren. 

Noch im sei ben Jahr emignerte R. K. mit ihrer Mutter nach New York, wo sie am Hun

ter College englische Literatur inskribierte und das Studium 1950 mit dem Bachelor of Ans 

abschloß. 1952 folgte der Master of Ans in Englisch und 1965 der Master of Ans in Deutsch, 

beide Studien absolvierte R. K. an der Universlry of California. Durch Gedichte, die R. K. 

im KI. und in der Zeit danach geschrieben hatte, kam sie mit dem emigrierten Germanisten 

Heil17. Polmer Ifl Kontakt; bei Ihm verfaßte sie in deutscher Sprache ihre Dissertation zum 

Thema barockes Epigramm und promovierte schließlich im Jahr 1967 zum Ph. D. 

R. K. heiratete elflen HistOriker, von dem sie sich wieder trennte, und bekam zwei Söhne, 

Perc)" und Dan -~ während der Familienphase arbeitete sie in der Katalogabtedung der New 

York Publre Library. 

Die universitäre Karriere der Lrteraturwlssenschafterin begann im Jahr 1965/66, als sie an 

der CS Hayward als Assistant Professor arbeitete. In den Jahren 1966 bis 1970 unterrichtete 

sie zurüchst als Assistant, dann als Associate Professor an der Case Western Reserve Univer

sity in Clcveland, Ohio. f'ür die folgenden beiden Jahre glflg R. K. als Associate Professor an 

die Universitr of Kansas in Lawrence, bis sie 1972 nach Charlottesvrlle an die Universiry of 

Virginia berufen wurde, wo sie bis 1976 blieb - anfänglich Ifl der Position des Associare Pro

fessors, wurde sie spater zum Professor ernannt. Als Professor of German glflg R. K. Im Jahr 

1976 an die University of California in lrvine und verblieb dort biS 1980, als der Ruf der 

PrincetOn LIniversiry kam. Bis 1986 war sie dort ebenfalls als Professor of German beschäftigt 

und ging danach in gleicher Funktion zurück an die Universiry of California. R. K. wurde 

auch als Professorin an die Universität in GÖ((lngen geholt. In dieser Stadt leitete sie zwei 

Jahre lang, von 1988 bis 1990, das kalifornische Studienzentrum. Den Vorsirz des Departmenrs 

of German hatte R. K. zweimal inne: 1985/86 an der Princeton Universiry und 1987 bis 1990 

an der Universiry of California in lrvine. 

R. K. verfaßte Arbeiten über Walser, Grass, Stifter, Grillparzer, Kafka und Sacher-Masoch; 

auf großen Widerhall stießen ihre Arbenen über Lessing und K1eist. Zu einem ihrer Arbeits

schwerpunkte machte die Wissenschafterin die Problematik des Antisemitismus in der 

deutschsprachigen Literatur des 19. und zo. Jahrhunderts; auch die feministische Perspektive 

auf die Literaturwissenschaft ist ihr wichtig. 

Im Jahr 1992 erschien weiter leben, elfl unsentimentaler, kritischer und sehr offener Bericht 

über ihre Kindheitserlebnisse unter der NS-Herrschaft und das Leben danach; zugleich stellt 

das zum Bestseller gewordene Buch die Frage nach dem Umgang mit Erinnerung. In der Be

gründung für die Auszeichnung dieser Veröffentlichung betonte die Jury, daß sie "für ein le
ben des SchmerLes [ ... ], für ein Überleben des Holocausts eine ganz und gar gemäße Spra-
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che gefunden" habe (Der Standard, 11. 2. 1993). R. K. verwendet in weiter leben den Stilbruch. 

den \X'echsel Z\.vischen verschiedenen Gedankenebenen als literarische Methode, da dieser die 

Möglichkeit bietet, Raum für Denkprozesse zu lassen, und gegen ideologische Verhärtung 

arbeitet. Sie sieht das literansche Problem dann, .\lassenmord und Massenleid zu beschrei

ben. und wähnt eine Lösungsmöglichkeit in experimentellen literarischen ~1ethoden. 

Das Thema Erinnerung wird von R. K. immer wieder in Vorträgen etc. aufgenommen. 

Sie nimmt darin gegen eine Form von Erinnerung Stellung, die mit Nostalgie in die Vergan

genheit blickt, die sie verkitscht oder sogar ins Pornographische abgleiten läßt. Oft sind Ge

denkstänen zu hygienisch, und der Besucher wird der spontanen Reaktion beraubt. Einen 

Versuch, sich adäquat mit der ;-';S-Zeit auseinanderzuserzen, sieht R. K. in Steven Spiel bergs 

Film "Schindlers Liste". 

R. K. war und ist Mitglied vieler fachwissenschafclicher Vereinigungen, so u. a. der Lessing 

Sociery, der Modern Language Association Commission on the Status ofWomen in the Pro

fessions, des Executiv Council ofModern Language Association und der International Asso

ciation for Germanic Srudies. deren Vizepräsidentin sie von 1985 bis 1990 war. 

Die Literarurwissenschafterin war für mehrere Fachzeitschriften tätig, von 1977 biS 1984 

fungierte sie als Herausgeberin des "German Quarterly". 

Ihre Geburrsstadt Wien - zu der sie eine sehr Z\.viespaltige Beziehung hat - besuchte sie 

nach ihrer Emigration immer nur für kurze Zeit; 1997 wurde sie ihr aber für zwei Monate, als 

sie als ,,\niter in residence" kam, zum Aufenthaltsort. 

R. K. \,"urde mehrfach für ihre Arbeit mit Fellowships und Grants gewiirdigr, auch erhielt 

sie 1993 für ihre Lebensbeschreibung weiter leben. Eine Jugend den Rauriser Literaturpreis so

wie den mit 100.000 Schilling dotierten Österreichischen Staatspreis für Literaturkritik 1997. 

Im selben Jahr wurde ihr der Heinrich-Heine-Preis der Stadt Düsseldorf verliehen. 
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Knopf.Olga 

• 1888 Wien. t ) 978 

Cll1l1dia Ifurzinger 

Fach:irwn fur Neurologie und Psychiatrie und für Gynäkologte. IndiViduaipsychologin. Psy

choanalytikcrin. Frauenforscherin 

Geboren 1888 1/1 \Vien. promovierte Olga Knopf 1916 zur Doktorin der Medizin an der Uni

versität \Vicn, danach absolvierte sie die Ausbildung zur Fachärztin für Gynäkologie. In den 

7.>\anziger Jahren engagierte sie sich intensiv im Verein für Individualpsychologie. 1929 folgte 

sie einer Einladung der Columbia Universiry nach New York. Schon bald ließ sie sich dort 

zur Psychiaterin ausbilden und wandte sich der Psychoanalyse zu. Sie arbeitete an verschiede

nen Spitälern in New lork als Psychtarerin bzw. Neurologin, hielt Vorlesungen in Ihrem Fach 

und arbeitere in ihrer eigenen psychiatrischen Praxis 1/1 New York. 

Olga Knopf wurde am 20. Oktober 1888 1/1 \X'ien geboren. Sie srudierte an der Gniversität 

\'Vien Medizin, wo sie 1916 promovierte. !'ioch während ihres Studiums arbeitete ste 1914 bis 

1915 im Kriegsdienst an el/1er chirurgischen El/1richtung. Von 1916 bis 1917 war sie auf der 

Psychiarrie und Neurologie der Universitätskltl1lk in Wien, danach spezialisierte sie sich im 

Fach Gynäkologie auf der Frauenklinik der Universität. 

In den zwanziger Jahren war sie als Individualpsychologin rätig. Sie war Mitglied in der 

,,\X'iener pädagogischen Arbeitsgemeinschaft", die vor allem der wissenschaftlichen Fort

bildung diente. Diskutiert \'\1.lrden in erster Linie pädagogische Fragen auf einer individual

ps)'chologtschen Grundlage. Ergebnisse dieser Arbeitsgemeinschaft zeigten sich in den Arti

keln dt:r Rubrik "Heilpädagogik" in der Internationalen Zeitschrift für Individualpsychologie. 
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\V'eiters hielt sie Vonräge im Verein für IP und 1928 im "Verein der Ärzte des zweiten Bezirks". 

1929 war sie als Kassierin im Vorstand des Vereins für Individualpsychologie. 

Olga Knopf arbeitete auch in verschiedenen Erziehungsberatungsstellen mit. 1929 wurde 

Im Mariahilfer Ambulatorium in der Sandwirtgasse 3 im 6. Bezirk in Wien eine individual

psychologische Sprechstunde eingerichtet. Das Ambulatorium war jeden Vormittag ein bis 

zwei Stunden geöffnet und dIente der Behandlung von mittellosen seelisch Erkrankten und 

später auch von schwererziehbaren Kindern. Lydia Sicher leitete das Ambulatorium. Olga 

Knopf assistierte ihr als ämliche Beraterin. Aus verschiedenen ihrer Aufsärze geht hervor, wie 

wichtig ihr das Engagement von Ärzten in der Erziehungsberatung war. Sie betont, daß Er

ziehung ein wesentlicher Bestandteil des Menschen und seines physischen und psychischen 

Zustands ist. Erziehungsfehler in der Kindheit ziehen alle möglichen verheerenden Langleit

folgen nach sich, die, so meint Sie, durch gute und fundierte Erziehungsberatung von vorn

herern verhindert werden können. 

Ein weiterer Themenbereich, dem Olga Knopf sich widmet, ist die Gynäkologie. Sie be

schäftigt sich mit verschiedenen gynäkologischen und sexuellen Problemen und deren psy

chologischen Ursachen. Sie befaßt sich mit Frigidität und dem Umgang mit Sexualität im Al
ter. Sie interessiert sich aber auch für kulturelle, gesellschäftspolitische und sozioökonomische 

Hrntergründe der Stellung der Frau. In ihrem Buch The Art 01 Being a W'tJman, das 1932 in 

Boston erschien, befaßt sie sich mit Frauen in verschiedenen Kulturen, in verschiedenen le
bensaltern und Lebenslagen und mit der Gleichberechtigung der Geschlechter. Auch sozial

politische Themen greift sie immer wieder auf In ihrem 1975 in den USA erschienenen Buch 

SlIccessfo/ Agmg: The Facts and Fa/fades olGrowing old ist eines ihrer wesentlichen Anliegen 

die Verbesserung des öffentlichen Gesundheitssystems in den ÜSA. 

1929 wurde Olga Knopf von der Columbia Universiry nach New York eingeladen, um dort 

individualpsychologische Erziehungsberatungsstellen einzurichten. Noch in Wien begann 

Olga Knopf intensiv Englisch zu lernen, um im Oktober 1929 zusammen mit Alfred Adler 

nach New York zu reisen. ~it seiner Hilfe gelang es ihr, sich schon bald als Individualpsy

chologin zu etablieren. SIe hielt Vorträge in verschiedenen Städten im ganzen Land und rich

tete Erziehungsberatungsstellen ein. In späteren Jahren zog sie sich allerdings von der Indivi

dualpsychologie zurück und wandte sich der Psychoanalyse zu. 

Sie nostrifizierte ihr Studium in den USA 1932 bekam sie die License, d. i. die ärztliche 

Zulassung, spezialisierte sich im Fach Psychiatrie und unterzog sich einer Psychoanalyse. 1932 

biS 1934 war sie Psychiaterin am Cornell-Krankenhaus und am New York Hospital, 1935 bis 

1942 arbeitete sie als Konziliarneurologin am Bellevue Hospital sowie am Cornell-Kranken

haus. Von 1931 bis 1949 unterrichtete sie Psychologie an der School for Social Research. Wei

ters unterrichtete sie Neurologie an der Cornell Universiry und Psychiatrie am Mount Sinai 

Hospital in New York. In ihrer privaten Praxis arbeitete sie als Psychiaterin und Psychoana

lytikerin. Sie war Mitglied der Psychoanalytic Association, der Psychiatric Association und 

der American Medical Association. 
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Ko~i. IIse geb. Weschta 

'1919 Wien 

Architektin 

Geboren am 26. März 1919 in Wien, 

Volksschule und Realgymnasium in 

Wien, 1937 Reifeprüfung, 1937-42 Stu

dium der Architekrur an der TechnI

schen Hochschule (heute: Technische 

Universität) in Wien, 1939 -41 Werkstu

dentin In der Bauabteilung der Firma 

Donauchemie A.C,., November 1941 bis 

Januar 1942 Studenten betreuung bei 

Bauaufnahmen der Lehrkanzel für Bau

kunst und Bauaufnahmen unter Max 

Theuer, 4. Februar 1942 Ingenieurdi

plom, 1942/43 im Auftrag des Bundes

denkmalamtes Vermessungs- und Bau

aufnahmen in zahlreichen Altstädten 

Österreichs mit Studentengruppen der 

Bauaufnahmen in der A1[s[ad[ von S[cyr mit einer 

Gruppe von Archi[ekrumudenten derTH Wien, 
1943. Dipl.-Ing. IIse Wesch[a (Koc;i) 2. v. r. 

TH Wien, 1944-47 Hochschulassistentin und Verueterin Theuers als Vorstand und Dekan, 

1947 Promo(Jon zum Doktor der technischen Wissenschaften mit der Dissertation Das Bür
gerhaus in Steyr, Anfang Januar 1948 Heirat mit dem Studienkollegen Jan Ko<;:i, Übersiedlung 

nach Preßburg, Architektentätigkeit bei der "Hotelgesellschaft" und für das Denkmalamt in 

Preßburg, 1949 Geburt der Tochter Silvia, 1957 Rückkehr der Familie nach Wien und Befugnis 

als Ziviltechnikenn, selbständige Tätigkeit in Ateliergemeinschaft mit ihrem Ehemann, meh

rere Preise bei Architektunvettbewerben. 

K.s Arbeit als freiberufliche Architektin ist geprägt von wissenschaftlich fundierter Beschäfti

gung mit Baugeschichte und Quellenforschung, wofür bereits während des Studiums die 

Grundlagen geschaffen wurden. Ihre Berufswahl erfolgte gegen den Willen des Vaters, der 

den Besuch einer Lehrerinnenbildungsanstalt mit nachfolgender Karriere als Lehrerin ange

messen fand. Ihre kurze wissenschaftliche Laufbahn, die während des Krieges mir der Tätig

keit als HochschulasSIStentin ihren Anfang genommen hatte, endere 1948 gleichzeitig mit der 

Emeritierung Max Theuers und mit ihrer Eheschließung. Bis heute gehören aber Erhaltung 

und Pflege historischer Gebäude zu den bevorzugten Bauaufgaben der Architektin. 

Für ihre Doktorarbeit wählt K. die Altstadtinventarisation am Beispiel der alten Eisenstadt 

Steyr mit den Vorstädten Ennsdorf und Steyrdorf, ein kriegsbedingt hochaktuelles Thema, das 

heute zum festen Aufgabenbereich der Denkmal- und Orrsbildpflege gehört. Nach einer Ein

leitw1g über die geographische Lage am Zusammenfluß von Enns und Steyr, über die politisch-
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wirtschaftliche Entwicklung der Stadt vom Mittelalter bis etwa 1900 und die Rückschläge auf 

Grund verheerender Stadtbrände und Kriegsereignisse im 16. und 17. Jahrhundert unternimmt 

K. den Versuch eIner TypISierung anhand von zwölf Bürgerhäusern. Die Dokumentation um

faßt Pa17ellengröße und -form, Grundriß und Aufbau, Werkstoffe und Baukonstruktionen, in

nere Ausgestaltung und Fassaden und bildet die Grundlage für eine über die rein kunsthistori

sche Wertung hinausreichende Bestandsanalyse bürgerlicher Profanbaukunsr. Sie kommt zum 

Ergebnis, daß das Bürgerhaus in 5teyr in seinen Anfängen bis in frühgotische Zeit zurückreicht 

und daß erst nach dem großen Stadtbrand von 1522 durch Zusammenlegung von Parzellen ei

nige wesentliche Umbauten erfolgten, wodurch geräumige Höfe mit Laubengängen entstan

den. Manchem gotischen Haus mit der typischen Giebelsilhouette des Grabendaches wurde 

im 16. Jahrhundert eine Renaissancefassade mit charakteristischem horiwntalem Hauptgesimse 

vorgesetzt. Im 18. Jahrhundert wurden einige Schauseiten infolge des wirtSchaftlichen Auf

schwungs in reichem Spätbarock umgestaltet. Ihre im Maßstab 1 : 50 gezeichneten Fassadenab

wicklungen sind Bestandteil der Plansammlung des Bundesdenkmalamtes. 

K. führte die Arbeit in Steyr sowie in Wien und vielen anderen Altstädten, unter Mitwir

kung von Studentengruppen der Technischen Hochschule in Wien, im Rahmen jener um

fangreichen Maßnahmen durch, die ab 1942 im Verlauf der dramatischen Kriegsereignisse für 

den Denkmalschutz und zur Rettung des kulturellen Erbes in Österreich getroffen wurden. 

Die vom damaligen Institut für Denkmalpflege begonnene systematische Dokumentation 

umfaßte die Vermessung und zeichnerische Darstellung ganzer Straßenzüge sowie die foto

grafische Bestandsaufnahme im Hinblick auf eine mögliche Rekonstruktion beschädigter oder 

vernichteter Häuser. 

Die freischaffende Tätigkeit der Architektin verlief in Gemeinschaft mit Jan Ko<;:i und ist 

nur teilweise gesondert zu betrachten. Dazu gehören u. a. Schul- und Sozialbauten, Wohn

hausanlagen sowie eine Reihe von erfolgreichen Wettbewerben. Die Bauaufgaben im Bereich 

der Denkmal- und Stadtbildpflege beruhen überwiegend aufK.s jahrzehntelangen Erfahrun

gen. Eine ihrer schwierigsten Aufgaben war die 1973/74 durchgeführte Revitalisierung der 

zum Teil biS Ins 14. Jahrhundert zurückreichenden Häusergruppe Maria am Gestade 3-7. 

Plarz und Stiege Am Gestade hatten am Ende des 19. Jahrhunderts, um 1937 und 1945 durch 

Zerstörung und Neubauten empfindliche Veränderungen erlitten. Da der Bauherr eine funk

tionelle und räumliche Zusammenlegung bei wirtSchaftlicher Nutzung der Gebäude ver

langte, waren Im Inneren weitreichende Umbauten unumgänglich, die mit den Gepflogen

heiten der europäischen Denkmalpflege zwar im Einklang standen, aber entsprechend den 

strengen Denkmalpflegekriterien der klassischen Länder Italien oder Großbritannien als um

stritten zu betrachten sind. 

1979 erfolgte unter Anleitung von K. und Jan K. die Rekonstruktion der Stadtbahnstatio

nen am Karlsplatz. Das von beiden wahrend des Abbaus 1971/72 entwickelte Verfahren zur 

umenerung, Katalogisierung und systematischen Lagerung der zerlegten Bauteile war 

Grundlage für die authentische W'iederherstellung. - Weitere Arbeiten im Bereich der Denk

malpflege in der Inneren Stadt Wien sind die Umbauten der Wiener Kammeroper in der 

Drachengasse und des Konservatoriums der Stadt Wien in der Johannesgasse. 
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Unter den wissenschaftlichen Arbeiren isr die 1968 vorgelegte Srudle über dIe Schaffung 

einer durchgehenden Fußgängerzone In \J('ien im Bereich Naglergasse/Graben, Kärnmer 

Straße hervorzuheben, die damals noch als undurchführbar abgelehnt und ersr in zögernden 

Erappen von 19~3 bis 1989 verwirklichr wurde. 
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Köckeis-Stangl, Eva, geb. Brill 

• 1922 Wien, t 200! Rizail, Sud(irol 

Sozlalwissenschafterin 

Ute Georgeacopol- v('inischhofer 

Geboren am I. Augus( 1922 in Wien; 1938-1946 Emigrantin in England; 14. Februar 1956 Ex
rernisrenreifeprüfung für das Realgymnasium mir Auszeichnung; 1956-1959 Srudium der 

S(aa(swissenschaften an der Universitär Wien; 26. Mai 1959 Promorion zum Dr. rer. pol. (Dis

serrarion Das Stlchprobenverfahren in der amtlichen Statistik. Versuch eines Internationalen 

Überblicks 1945- 1955); I. Okrober 1959-30, März 1963 wissenschaftliche Mi(arbeirerin an der 

Sozialwissenschaftlichen Forschungssrelle der Universirä( Wien; 1963-1969 Hochschulassi

srentin bei Leopold Rosenmayr am Insmur für Soziologie der Universirär 'VC'ien; 1967-1971 

Lehrbeaufrragre an der Universirär \Vien; 19~o Srudienreise nach Indien und Nepal; 9. Fe-
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bruar 1971-30. Juni 1971 mterimistische Lcimng der Sozialpädagogischen Forschungsstelle des 

Jugendamts der Stach Wien; I. Juli 1971 Assistentm am Instimt rur Erziehungswissenschaft 

der Universit.J( Innsbruck; 19. Okrober 1973 Habilitation rur Erziehungswissenschaft an der 

Universit.lt Innsbruck mit der Schrift Aspekte schichtspezijischer Sozialisation; II. Februar 1980 

Erweiterung der Lehrbcfugms auf SOlialpsychologie; 1981-1983 Präsidentin der Österreichi

schen Cesellschaft filr SoziologIe; 31. Dezember 1987 Verserzung in den Ruhestand; gesror

ben am 4. f'cbruar 2001 m Rizail (Freienfeld/Südtirol); Ehrenmitglied der Österreichischen 

Cescllschaft für Soziologie. 

ha Köckels-'ltangl wurde als Tochter des Industriellen und Kunstsammlers Otro Brill und 

de'>sen Frau LJvla 1922 in Wien geboren. 1938 wurde Otro BriH, der eine Ledememenfabrik 

im zweiten Bezirk besaß, wegen seiner jüdischen Abstammung verhaftet und enteigner. Eva 

Köckeis-Stangl, die das MädchengymnasIum Alberrgasse besuchte, wurde mIt ihren Ge

schwistern nach England geschickt, die Eltern folgten im Herbst 1938 nach. In den Emigrati

onsjahren in Croßbritannien begann Käckels-Stangl eine Krankenschwesterausbildung, 

arbeitete dann unter anderem in der krIegswichtigen Elektromororenproduktion und war 

schließlich Sekretärin bei "Junges Österreich" (Young Austria), einer Organisation von in 

England Im Lxii lebenden österreich ischen Jugendlichen, die durch vielfältige Aktivitäten wie 

Vorträge, Ausstellungen, LaIenspIelgruppen und Jugendzeitschriften in Erschemung trat 

(Österreicher im Exil, 1992, S. 359; Stemer, 1988, S. 981; Maimann, 1975). 1946 kehrte Käckeis 

nach \X'icn lUrück, um als Hilfsarbcltenn bel Slemens-Schuckert am antifaschistisch-demo

kratischen \X'icderaufbau Österreichs mitZUWIrken. Köckeis gehärte damals dem kommuni

stischen Jugendverband an, brach aber späte.-.tens mit dem Einmarsch sowjetischer Truppen in 

die 'Echechoslowakel 1968 mit der KPÖ. Als 34jährige legte Käckeis die Externistenreifeprü

fung mit Aus7CIchnung ab und absolviefle anschließend an der Universität Wien das Studium 

derStaatswIssenschaften, das sie Im Mal 1959 mit einer Dissertation aus mathematischer Sta

tistik bei SIawtscho Sagoroff (1898-1970) abschloß. Kurz darauf begann Käckeis-Stangl an 

der von Ieopold Rosenmayr 1954 begründeten und von der Rockefcller Foundation und der 

Ford Foundation unterstützten Sozialwissenschafrlichen Forschungsstelle der Universität 

Wien zu arbeiten. Im Zuge der Integration der forschungsstelle in das InstitU[ rur Soziologie 

wurde Käckeis-Stangl ab 1963 als Rosenmayrs Assistentin an diesem Institut angestellt (Ro

senmavr!Köckels, 1966, S. 26; Rosenmayr, 1988, S. 287). Die Untersuchungen der Sozialwis

senschaftlichen forschungsstelle standen in der Tradition der von Marie Jahoda und Paul 

l.azarsfeld in den zwanziger Jahren durchgeruhrten empirisch-sozialwissenschaftlichen Sm

dien und zeichneten sich durch Einbeziehung von psychologischen und hisrorischen Aspek

ten sowie starke Praxlsonentlerung aus. Urbanistische und jugend- und alterssozIOlogische 

FragCHeIlungen wie Wohnverhälrnisse und Nachbarschaft, Familienbeziehungen zwischen 

den verschiedenen Generationen oder dIe Situation von Jugendlichen standen im Vorder

grund der Forschungen (Rosenmayr/Käckels, 1966, S. 35-41). Neben Rosenmayr und Käck

eis 7.ählten Richard Gisser, Albert Kaufmann, Henrik Kreutz, Jürgen Pelikan und der Jetzige 

Sekrionschef Im Wissenschaftsmmisrenum Sigurd Hällinger zum Mirarbenersrab (Rosen-
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mayr, 1988, S. 291). Köckeis-Stangls erste wissenschafcliche Publikation erschien 1960 und trug 

den Titel Leben und Wohnen after Menschen In Heimstätten. Der Großteil ihrer damals enc

standenen Arbeiten konzencrieree sich zum einen aufSozialbeziehungen und Wohnformen 

älterer Menschen, zum anderen auf kulturelle Inceressen von Jugendlichen wie z. B. Lektüre

vorlieben und Filmpräferenzen (Rosenmayr/Köckeis, 1988, S. 169-176). 1965 wandte sich 

Köckeis-Stangl der Erforschung der sozialen Komponencen des Schulerfolgs und der Schul

typenwahl zu. 1967 wurde sie (mit Marina Fischer) vom Bundesministenum für Uncerricht 

mit der Durchführung einer Srudie zur Schulcypenwahl im vom Kohlebergbau geprägten 

steirischen Bezirk Voitsberg beauferagt, die als Encscheidungshilfe für die Frage der Eincich

tung einer HTL in Voicsberg dienen sollte. 1971 wechselte Köckeis an das Institut für Erzie

hungswissenschafc der Universität Innsbruck, das zu diesem Zeitpunkt mit empirischen Un

tersuchungen und Auswereung von Schulversuchen befaßt war. Instüutsvorstand Rudolf 

Weiss erachtete Köckeis-Stangl wegen ihrer Erfahrung mit sozialwissenschafclichen Erhe

bungen und ihrer mathematisch-statistischen Ausbildung sowie ihrer bisherigen Auseinan

derserzung mit Jugend- und Schulproblemen als geeignete Mitarbeiterin. 1973 habilitierce sich 

Köckeis-Stangl mit der aus mehreren Abhandlungen bestehenden Schrife Aspekte schichtspe
zifischer SozlaltsatlOn. Erk/Jzrungsversuche fir den Einfluß der sozialen Herkunft von Schülern 
au/ihren Schulerfolg und die Schultypenwahl anhand einer Untersuchung im Schulbezirk voits
berg für das Fach Erziehungswissenschafc. Köckeis-Stangl zeigte ausgehend von den 1967 er

hobenen Voitsberger Daten auf, daß die schulische Benachteiligung von Kindern aus Uncer

schichtfamilien nicht auf mangelnder Information und mangelndem Stellenwere von Bildung 

beruht, sondern auf einer "passivistischen Oriencierung, die sie sich als Objekt undurch

schaubarer und unbeeinflußbarer Kräfce erfahren läßt". Damit belegte sie, daß Bildungswer

bung allein Uncerschichtkindern nicht hilfe (Horst Rumpf, Habilitationsgutachten vom 25. 

4. 1973). Im Zuge der Mi((e der siebziger Jahre von Deucschland ausgehenden Diskussion um 

die Handlungsforschung näheree sich die ursprünglich von der mathematischen Statistik 

kommende und empirisch-quantitativ arbeitende Köckeis wie andere Innsbrucker Kollegen 

qualitativen, kommunikativ-incerpretativen Verfahren und widmete sich mehr und mehr der 

Allcagsforschung. Objektivierend-quantitative Methoden liefereen nach Köckeis-Stangl nur 

scheinbar exakte, sichere Ergebnisse und seien für viele Fragestellungen der Sozialforschung 

ungeeignet, weil "Inceraktions- und Incerpretationsprozesse auf diesem Weg nicht uncersuch

bar sind; methodische Rücksichten eine Beibehaltung des theoretisch längst überholcen Trich

termodells von Sozialisation erzwingen; für die Datengewinnung implizite vorausgesetzt wer

den muß, daß die Beteiligten die von der Sozialisationstheorie angenommenen 

Grundqualifikationen nicht besäßen; die Incernalisierung des Kanons durch die Forschenden 

diese daran hindere, dessen Schwächen zu sehen und/oder alternative Methoden zu erpro

ben" (Köckeis-Stangl, 1980, S. 347). Nach einem zwischen dem Vorstand des Instituts für Er

ziehungswissenschafe RudolfWeiss und seinen Assistencen ausgetragenen Konflikt um die 

Einführung eines MitbestimmungsmodeLls wechselte Köckeis-Stangl an das seit 1976 der neu 

errichteten naturwissenschafclichen Fakultät angehörende Institut für Psychologie. 1978 suchte 

Köckeis um Erweiterung der Venia auf Sozialpsychologie und Entwicklungspsychologie an. 
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Als H3bilitationsschrift legte sie die aus fünf Abhandlungen bestehende .)chrift Sozialpsycholo
gische und entu>icklungspsychologische Aspekte der SozlalisatlOnsproZfsse In verschiedenen Lebens
phasen vor. Untersuchungsgegenstand und Entstehungsl.citraum der einzelnen Teile der '>chnft 

waren weltgespannt: vom Stellenwert des Selbsrwertgefühls im schulischen 50zialisanonspro

I.cß über die aus der \Viener Assistentenzclt stammenden Abhandlung über Lektüre und Film

wahl von Jugendlichen bis zu Familienbeziehungen alter ,\1enschen reichte der Bogen. Alle 

Bemäge beruhten auf aus an großen Populationen durchgeführten Untersuchungsdaten, wo

durch multivariate Aufgliederungen möglich waren. Im Vorwort führte Köckeis aus, sie sei im

mer bestrebt gewesen, ein Thema von möglichst vielen Aspekten her zu behandeln, auch wenn 

dies ein Überschreiten der Fachgrenzen erforderte. Insbesondere sei ihr daran gelegen, Verbin

dungen zwi~chen der Makroebene sozialer Strukturen und der Mikroebene individueller Ver

haltensweisen hel7ustellen. \X'ährend die Gutachter die souveräne wissenschaftliche Behand

lung der Themenstellung, die ungewöhnliche Breite der Interessen und Fähigkeiten der Autorin 

und die Integration verschiedener theoretischer Ansätze durchgehend anerkannten, wurde von 

einigen Referenten der sozial psychologische, noch mehr aber der entwicklungspsychologische 

Cehalt von "[eilen der Habilitationsschrift bestrinen und als rein soziologische Arbeiten quali

fiziert. Die HabilitatIonskommission entschied daher, Köckeis-Stangl die Lehrbefugnis für 50-

lialpsychologlc, l1Icht aber für l::ntwicklungspsychologie zu erteilen. Eine wesentliche Rolle 

spielte Köckeis-5tangl bei der Gründung der grunalternativen Partei in Tirol (heute "Die Grü

nen ! Anfang der achtziger Jahre. Bei der Innsbrucker Gemeinderatswahl 1983 schien Eva Köck

els- Stangl auf dem fünften Platz der .,Alternativen Liste Innsbruck" auf, bei der Nationalrats

wahl 1986 kandidierte sie auf der Liste "Freda Meissner-Blau". Die Extrembergstelgerin stand 

stets zur Verfügung für praktische bzw. aktionistische Wahlkampfaktivitäten, bei denen es 

darum ging, ,\1enschen direkt anzusprechen, und beteilIgee sich auch persönlich daran, wIe z. B. 

am Protest gegen das Krafn\'erk Hainburg. Nach ihrer Pensionierung 1987 lebte Köckeis-.)tangl 

zurückgelOgen auf einem Bauernhof In Sudtirol. 
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Gern. m. Kutalek, Narbert / Welss, Rudolf: Aspekte der Vorschuleniehung. Wien/München, 1970 (; 

Pädagogik der Gegenwart 104). 

Über die Desonentlerungsfunkrion von Schulnoten. Mit empirischen Nachweisen von kontextuellen 

Determinanten in den Lehrerurteilen über Schüler. lnnsbruck, 1972 (; Arbeiten aus dem Institut 
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und Kultur, Forschungsberichte 12). 

Ja-sagen als Defensivstrategie bel ger111ger Interaktionskompetenz. SozIalpsychologische Analyse der 
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Austrian \'V'omen's Perceptions of their Duties and Chances wlthin the Family and beyond. In: Lupri, 

Eugen (Hg.): Changing Roles ofWomen in Family and Society. A Cross-National Comparison. lei

den, 1978. 

Der Stellenwert von Selbsteinschätzungen und Selbstwertgefuhlen im schulischen Sozialisationsprozeß. 

In Machold Posch / Thonhauser (Hg.): Österreichische Beiträge zur Bildung;forschung 1978. 

Sozial psychologische und Entwicklungspsychologische Aspekte der Sozialisationsprozesse in verschie

denen Lebensphasen. Habilitationsschrift zur Erweiterung der Lehrbefugnis auf die Teilgebiete So

zialpsychologie und Entwicklungspsychologie Innsbruck, 1978. 

Methoden der Sozialisationsforschung. In: Hurrelmann, Klaus / Ulich, Dieter (Hg.): Handbuch der 

Sozialisationsforschung. Weinheim/Basel, 1980, S. 321-37°. 
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Köhler, Eisa 

• 1879 Lcmherg, t 1940 Wien 

Psychologin, Kinderpsychologin 

Susanne Lichtmannegger 

Gehoren am 24. Fehruar 1879 in Lemberg (C,allzien). 1899 Reifeprufung f. Volksschulen, Er

lieherin hei den Kindern d. Erzherzogin t ... 1arie Valene. 1910 Lehramtsprüfung für Franzö

sisch, Unrcrrichtstängkeit an verschiedenen Mittelschulen, ab 1921 an der Bundeserziehungs

anstalt fur ;-"1ädchen, \'{'ien IlI. Promotion 1926 bei Kar! Bühler mit einer 

suukturpsychologischen Arbeit zum dritten Lebensjahr. Im Laufe ihrer Mitarbeit am Psych. 

losmur von Kar! u. Charlorre Bühler und ihrer Unrerrichtstätigkeit enrstanden wichtige 

Beiträge zur Arhelrspädagogik und zur Didaktik des hemdsprachenunrerrichrs. Von 1931 bis 

B Mltarheit an der Erziehungswissenschaftlichen Anstalt der Univ. Jena bei Peter Petersen, 

wo sie die .\1ethodik der empinschen Kinder- und Jugendpsychologie einbrachte. Danach 

Vortrags- u. C'nrernchtstängkeit In Schweden; dazwischen kurzzeitige Rückkehr nach Wien. 

Gestorhen am 20. Dezember 1940 In \'{'ien. 

Eisa Köhler Edle von Dammwehr wurde als Tochter eines Bahnbeamten geboren. Aus einer 

katholtschen ramdle stammend, besuchte sie von 1888 bIS 1895 die Klosterschule c'acre Cccur 

111 \Vien SOWIe.: C,chulen In Lemberg und Riedenburg (Bregenz), wo sie die franzÖSISche Spra

che grundlieh erlernre. 1899 legte sie die Reifeprüfung für Volksschulen ab, 1900 bis 1906 war 

sIe Fl7Ieherin der Kinder der österreichischen Erzherzogin Marie Valerie. Ab 1909 unrernch

tC re sie an verschiedenen Wiener Mädchenschulen, von 1921 bis 1934 an der Bundeserzie

hungsamtalt für \1adchen in Wien III. Zu Beginn ihrer Lehnängke't nallm sie an der C'ni

versität ein '->tudlum der SprachWissenschaft auf, um formell die Lehrbefähigung für 

FranZÖSISch nachzuholen Diese wurde ihr schließlich auf Grund ihrer an der Universität Gre-
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noble 1907/8 abgelegten Prüfungen offiziell zuerkannt. Im 1922 von Karl Bühler gegründeten 

und international renommierten Psychologischen Institut wurde Eisa Köhler bald als freie 

Mitarbeiterin tätig (Retter, 1996). 1926 promovierte sie bei Kar! Bühler mit einer struktur

psychologischen Arbeit zum dritten Lebensjahr (Köhler, 1926). Als Spezialistin für Kleinkind

enrwicklung hielt sie auch vor den städtischen Kindergärtnerinnen Vorträge und versuchte 

dabei mit hohem pädagogischem Engagement und Glauben an die Wissenschaft, diesen die 

Erkenntnisse der Bühler-Schule - wie sie erwa Charlone Bühler in ihrer auf Vorarbeiten ihrer 

SchülerInnen basierenden Studie Kindheit und Jugend 1928 vermittelte - näherzubringen 

(Köhler, 1928). Nach und nach setzte sich Köhler weitere Forschungsschwerpunkte, das aus 

der reformpädagogischen Bewegung stammende Konzept der ,,Arbeitspädagogik" , "entwick

lungsgemäßer Schaffensunterricht" sowie die psychologisch fundierte Erneuerung der Fremd

sprachen-Didaktik. Im altersgemäßen "Schaffensunterricht" - so die Begriffiichkeit der 

Bühler-Schule - werden die Schüler durch entsprechende Materialien aktiviert und zu eige

nem "Werkschaffen" angeregt. Aus ihren auf detaillierten empirischen Untersuchungen ba

sierenden Schriften geht eine genaue Erfassung der verschiedenen Aktivitäten im Unterricht 

hervor, nämlich Spielen, Lernen, Üben, Arbeiten und Schaffen (Köhler, 1932). Von 1923 bis 

1930 unterrichtete Eisa Köhler am Wiener Pädagogischen Institut neben Grundlagen der kör

perlichen und geistigen Erziehung des Kleinkindes auch Sprachpsychologie, Sprachpädago

gik und Phonetik. Bis zu ihrem Weggang aus Wien nahm Köhler als Referentin an zahlrei

chen internationalen Kongressen teil und hielt auch im Ausland Kurse zu Kinderpsychologie, 

Pädagogik und Sprachdidaktik ab. Von November 1931 bis zum Frühjahr 1933 arbeitete 

Köhler an der Erziehungswissenschaftlichen Anstalt der Universität Jena bel Peter Petersen, 

dem international anerkannten Begründer der Jenaplan-Pädagogik, und leitete dort eine For

schungsgemeinschaft zur empirischen Erforschung der pädagogischen Situationen, wie sie 

sich im Schulallrag der Jenaer Universitärsschule beobachten ließen. Köhlers Arbeiten zur Er

forschung der "pädagogischen Situation" (Köhler, 1932) eröffneten dem universitär veranker

ten Reformpädagogen Petersen das in der Buhler-Schule erprobte methodische Rüstzeug der 

empirischen Kinder- und Jugendpsychologie, wobei sich damit sowohl das pädagogische 

Handeln des Lehrers als auch Schuleraktivitäten (Sozialkontakte, aufgabenbezogenes Arbei

ten, "Werkschaffen") erfassen und auswerten ließen. Köhler zeichnete sich durch außerge

wöhnliches pädagogisches Einfuhlungsvermögen aus, ihre Vorgehensweise erlaubte gerade 

auch die Erfassung der subjektiven Seite des Unterrichts, ohne das zugrundeliegende pädago

gische Geschehen in seiner Besonderheit zu zerstören. Obwohl Köhlers eineinhalb Jahre 

währende Tätigkeit den Grundstein zur "Pädagogischen Tatsachenforschung" Petersens bil

dete, lösten Köhler und Petersen 1933 ihre Zusammenarbeit, die Arbeiten der Jenaer For

schungsgruppe blieben unpubliziert. Aus den Briefen, die Köhler danach an den sich mit der 

nationalsozialistischen Ideologie identifizierenden Petersen schrieb, geht nicht eindeutig her

vor, ob ihr Weggang aus Jena politische, berufliche oder eher private Grunde hatte (Retter, 

1996). Ab Sommer 1933 lebte EIsa Köhler vorwiegend bei ihrer Freundin, der Pädagogin In

geborg Hamberg, in Schweden, wo sie ein Stipendium der ,,Association ofUniversry Wo

men" annahm. Zwischendurch kam sie immer wieder nach Wien, insbesondere um hier 
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Ärw: aufLUsuchen. Im Juni 1934 ließ sie sich hier frühzeitig pensionieren. In Schweden un

terricht(;te sie wieder an einer 'lchule, LUdern engagiene sie sich in der Fonbildung schwedi

schn Crundschullehrer. Krankheitsbedingt kehne sie 1939 nach Wien zurück. Zu diesem 

Zeitpunkt haue sich die Bühler-Schule, deren von den Rassegesetzen der NationalsozialIsten 

betroffme Leiter Kar! Bühler und Charloue Bühler bereits 1938 emignert waren, schon auf

gelöst. Eisa Köhler verstarb vereinsamt und verarmt am 20. Dezember 1940 in Wien (Retter, 

1996). Nach 1945 blieb von Eisa Köhlers umfangreichen Arbeiten nur wenig in Erinnerung, 

wenngleIch Viktor Fadrus diese als "grundlegend für die Weiterenrwick!ung der Theorie und 

Praxis nCU7wItcher Pädagogik" einschäme (Fadrus, '952, S. 258). Erst im Zuge der Erfor

schung der Jcnaplan-Pädagogik Peter Petersens wurde Eisa Köhler als eine Pionierin bei der 

Erforschung des Umernchtsgeschehens mit exakten empIrischen Methoden gev.rürdigI (Ret

ter, 1996). 
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Die IhsonltchkClt des drcijähngen Kmdes. P;)'ch. Monographien 11. leIpzig, '926. 
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schichte einer Klasse 1924 1930. Berlin, /931. 
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Verlag für Jugend und Volk. Wien, 1932. 
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Koller-Buchwieser, Helene, geb. Buchwieser 

• 1912 \X'ien 

Archireknn 

Geboren arn 26. November 19I2 in Wien, Volksschule der Barm

herzigen Schwesrern und Reform-Realgymnasium für Mädchen 

in Wien, 1932 Reifeprüfung mir Auszeichnung, 1932-1937 Sru

dium dcr Archirekrur an der Technischen Hochschule (heure: 

TechnIsche Unlversirär) in Wien, 29. April 1937 Ingenieurdiplom, 

19r Studienreise durch England zur Vorbereirung einer wissen

schaftlichen Arbeir uber die Entwicklung der Umversitäten im 

Mitte!dlter In der :-'lelsrerschule Kar! Holey, zu der es nach dcr 

Rückkehr nach Wien am 6. März 1938 nichr mehr kam. 

,\<'ährend der Hochschulfenen im Sommer 1932/33 :-'laurerlehre, 

1934-36 Praxismonare als Baurechniker und Werkführer auf den 

Bausrellcn ihres Varers, 1937 als BauIngenIeur angesrellr, sen 15. November 1938 Leirerin des 

Bauarnres am Kunsrhlsrof!Schcn Museum in Wien, u. a. mir der Neuaufsrellung der Geisr

lichen und \X'eldichen 5charzkarnmer berraur, auf Grund der Helrar am 24. Dezember 1939 

mir dem bei derselben Dlensrsrelle rängen Kunsrhisrorikcr Lorhar ](jrschelr (t 1944 gefallen) 

mußre sie ihre Srellung arn :-'luseum aufgeben, scir 1. Januar 1940 srellvemercnde Bcrriebslei

rerin im värerlichen Bauunrernehmen, 16. Mai 1940 Baumeisrerprüfung, nach dem Brand des 

\X'iener Srephansdoms Im April 1945 Aufräumungs- und Sicherungsarbeiren und Leirung der 

ersren ,\<'iederaufbaumaßnahmen in Verrrerung des Dombaumeisrers Karl Hole\', 20. Sep

rember 1945 Befugnis eines Zivilingenieurs für Hochbau, 1946/47 sechsmonarige C5A-Relse 

mn Sripendium der G:"JRRA (Hilfs- und Wiederaufbauvef'.valrung der Vereinren Narioncn, 

gegrunder 1943, von der C0JO 1945 übernommen), um dorr den ,\<'ohn- und Siedlungsbau, 

neuc Bauwcisen und neue Bausro!fe zu studieren, 31. März 194- Cerrillcar of Merir, 1947 Ehe

schließung mir Dr. Josef Koller, seir 1952 gerichdich beeiderer Sachversrändlger und Scha.rz

melsrer, 1975-93 Prüforgan für geförderte Bauvorhaben beim Amr der \X'iener landesregie

rung. ~lirgliedschaften. lngenicurkammer, Archirekrenvereinigung, Inrernarional UnIon of 

'\<'omen Archirecrs, Socicrc Inrernarionale des Arrisres Chrcriens (SIAC). Ehrungen: 1965 

päpsdicher Orden "Pro Ecclesia er Ponrillcc", 1972 "Ordre du ~lcrire Volrälque", 1979 Tirel 

"Professor" durch BMflJK, 1979 "Medaille de Vermeil" vom Französischen Experren-Insri

rur, Paris, 1982 "Goldcner Lorbeer" der Gesellschaft bildender Künscler Ösrerreichs im Klinsr

lerhaus, 1988 "Goldene Ehrennadel" der :-'larkrgemeinde Hinrerbrühl, 1992 "Srephanus

Orden" für ihre Verdiensre um die Kirche von \X'ien, bis 1995 als freischaffende ArchirekrIn 

räng, \X'errbewerbserfolge, Kirchen- und Sozialbauren in Ösrerreich und Afrika. 

In ihrem baukünsderischen \X'erk, nichr in lirerarischen oder wissenschaftlichen Arbcnen Isr 

dic außergewöhnliche Bcdeurung der Archirekrin K.-B. begründcr. Ihre ProJekre wirken aus 
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der zeitlichen [)I~tanz einfach und logisch und scheinen gar nicht anders machbar gewesen 

zu sem. K.-B.s per~önliche Enr.vicklung war durch das Elternhaus und durch das Vorbild des 

Vaters, des Architekten und Sradtbaumei~ters Bruno Buchwle~er, geprägt. Beide Elternteile 

entstammten altösterreichischen Handwerkerfamilien und vermme!ten ihr die Freude an 

selbständIger und selbm'eranr.vordicher schöpferischer Arbeit. Ihren \X'unsch, das .\faurer

handwerk zu erlernen und die Baumeisterbefugnis zu erlangen, konme sie gegenüber an

fanghchert Bedenken durchserzen. K.-B.s Liebe zur Kirchenbaukunst, Ihr Engagement für so

ziale Projekte und ihre Affinität zur katholischen Kirche kennzeichnen Leben und 

Bautätigkeit der Architektin. 

Die erste, wohl Ihre persönliche Werrscharzung für den Kirchenbau begrundende Bauer

fahrung machte K.-B. noch während ihrer Ausbildung 1936 bei der Pfarrkirche St. \1ichael 

in Pulkau, Ö, wo sie bei den im Auftrag des Denkmalamtes durchgeführten Restaune

rllngsarbeiten auf den romanischen Kern der Kirche stleß . .\1it ihrer .\1ithilfe wurden die 

Rllndbogenfriese und -fenster am Chorturm und Im .\1 i ne!schlff des zuvor wemg beachteten 

Bauwerks freigelegt. Liebe zum Detail und handwerkliche GenaUigkeit zeichnen auch alle 

ihre späteren Arbeiten aus. Die großzügige Schlichtheit der Romanik spiegelt sich in den ei

genen Kirchenbauten wider, ohne Jemals histOristISche Remllllszcnzen wachzurufen. K.-B.s 

sakrale Arbeiten stellen Einfühlungsvermögen und Ver~tändnis für kirchliche Kunst unter Be

weis. 

:\ach Kriegsende galt B.s ganzer Einsarz dem \X'iederaufbau von Kirchenbauten: 1945/46 

leitete sie - bis zur Rückkehr des Dombaumeisters Kar! Hole)" aus Salzburg - die BauarbeI

ten am \X'iener Stephansdom, 1947 wurde sie mit der denkmalpflegenschen \X'iederherstel

lung der schwerbeschädigten Pfarrkirche Sr. Leopold in Wien 2 beauftragt, 1957 mit dem 

Wiederaufbau der Pfarr- und Ordenskirche "C'nserer lieben Frau" vom Berge Karmel in \\fien 

10. Von den in \X'ien, ~iederösterreich und Burgenland seit 1945 durch K.-B. ausgeführten 

Kirchenbauten seien die kleine Kirche "Im Tal" in Pernirz (1946), die Pfarrkirche zur Kreu-

7erhöhung in Kmsee (Projekt 1949. ausgeführt 1952-56) und die evangelisch-katholische Dop

pclkirche für das JungarbciterdorfHochleiten in Gießhübl-Hinterbrühl (1954) angeführt. Das 

1945 zerstörte ,,\X'aldkloster" der Kongregation der "Töchter des göttlIChen Heilandes" am 

Ccllertplatz in \X'ien-Favoriten, bestehend aus einem Altersheim für 80 alleinstehende Frauen 

mit Klosterkapdie St. Josef, Klosterschule und Kindergarten, \\Urde 1959 bis 1961 neu erbaut. 

Die für 450 Smplärze konzipIerte Kapelle ist charakterIStisch für K.-B.s Sakralbauten. näm

lich nach außen unauffällig. aber mit einem stimmungsvollen Innenraum. der sich durch in

teressante Lichtfuhrung und besondere kimstlerische Ausgestaltung auszeichnet (Glasfenster 

C. \X'internirz und Hans Tahedl. Altarbild Sepp Mayrhubcr, kunstgewerbliche Arbeiten Hilde 

lJrag und Genrud Stöhr). 

Der ~eubau der 1945 zerstörten Pfarrkirche ,\lariä Empfängnis (Neu-\largarcten), der 

nach dem \X'umch Kardinal Innitzers zur Jahrhundertfeier des Immaculata-Dogmas 1954 

vollendet sein sollte, ist bedauerlicherweise ein architektOnischer Torso geblieben. K.-B. legte 

bereits im Februar 1946 ihren ersten Enr.\urf für eine "Friedenskirche der. arionen" vor: Ein 

langgestreckter Hallenbau mit Drclkonchenschluß sollte mit dem mächtigen, der Höhe nach 
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mehrfach abgestuften Turm - unminelbar in die Diagonale Ecke Gaudenzdorfer Gürtel/ 

Marx-Meidlinger-Straße gestellt - eine städtebauliche Dominante setzen. Pfarrhof und Ge

meinschaftsheim waren entlang der Grundstücksgrenzen angeordnet. Das Konzept wurde 

immer weiter reduziert, wobei auf Grund der Vorgaben des Stadtbauamtes die Kirche vom 

Gürtel abgerückt und gedreht wurde. Nach den lerzrlich in Arbeitsgemeinschaft mit Hans 

Steineder ab 1950 erstellten Bauplänen (Baubewillung 21. 2. 1956!) wurden die von einem stei

len Walmdach beherrschte Kirche und der Pfarrhof errichtet, der Bau des 56 m hohen 

Glockenturmes an der Westseite der Kirche kam über die Fundamente nicht hinaus. Anstarr 

des ursprünglich konzipierten lehrlingszenrrums entstand 1975-83 für den Verein "Öster
reich ische Jungarbeiterbewegung" ein Seniorenwohnheim. 

K.-B.s soziales Engagement fand um 1970 in ObervoltaiAfrika ihren Niederschlag, wo sie 

im Auftrag des Bischofs u. a. Ausbildungszentren für Jugendliche (Quahigouya), für Behin

derte ("Cenrre Teeg-Wende" Quagadougou) und die Kirche St.-Pierre (Goughin-Quaga) aus

führte. 

Einige von K.-B.s Wenbewerbserfolgen wurden ausgeführt: 1951 der Enrwurf von Wohn

häusern für die Tullner Zuckerfabrik, darauf folgten 1. Preise für das Schulzentrum Eisenstadt, 

eIn Kinderheim in Kirchschlag In Oberösterreich (1962), das Studentinnenheim Buchfeld

gasse In Wien-Josefstadt (1971) und die Aufbahrungshalle in Mödling-Hinterbrühl (1977). 

Während K.-B.s fast fünfzig Jahre dauernder Planungs- und Bautätigkeit bildeten Wohn

hausanlagen und Familienhäuser, sei es für kirchliche Baurräger (das Internat der "Töchter 

des göttlichen Heilandes" in Wien 7), für die Jungarbeiterbewegung (das 1951 erbaute, 1997 

geschlossene Jungarbeiterdorf Hochleiten in Mödling, das Europahaus In Wien 14, das Stu

dentenheim Bürgerspitalgasse in Wien 6) oder öffentliche und private Gesellschaften (Sied

lung Viktring-Klagenfurt, Siedlung An den langen lüssen in Wien-Grinzing), ein besonderes 

Aufgabengebiet. Die in Eigenregie ausgeführte Hangsiedlung Badgasse in Mödling (1971) ist 

gekennzeichnet durch beste Orientierung, rationellste Erschließung und größten Wohn

komfort bei unauffälliger Außenerscheinung. Optimal in die steile Hanglage eingepaßt ist 

K.-B.s 1959 erbautes Atelierhaus mit gestaffelten, sich zum Garten öffnenden Räumen und 

großzügiger Komposition. Der Bau läßt sowohl konzeptionell als auch in der Wahl der Bau

sroffe (Bruchstein, Beron, Holz, Aluminium) den Einfluß des Altmeisters Frank 1I0yd

Wright spüren, den sie in den USA kennengelernt hatte. Allerdings ließ sich K.-B.s dort ent

standener Traum, mit gleichgesinnten Architekten gemeinsam zu leben und zu arbeiten, nicht 

erfüllen. 

Seit dem Wiederaufbau \'q'iens nach 1945 finden sich vielerortS Zeugnisse ihrer Tatkraft. 

Daß sie dennoch eine in der Öffentlichkeit kaum wahrgenommene Stellung im Baugesche

hen Wiens einnimmt, ist weitgehend in ihrer lebens- und Arbeitseinstellung begründet: 

Nicht viel reden, sondern handeln, prägt bis heute ihren Tagesablauf. ~ach wie vor laufen 

Aktivitäten im kleinen Kreis ab, persönliche, auch christlich geprägte künstlerische und so

ziale Kontakte mit den verschiedensten, oft selbst mitbegründeten Vereinigungen haben das 

Ziel, eigene Erfahrungen zu vermitteln, Menschen zu verbinden und zu fördern. 
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Koplenig, Hilde, geb. Oppenheim 

• 1904 Prag, Böhmen, t 2002 Wien 

Hisrorikerin, Journalistin 

Geboren am 31. August 1904 in Prag/Böhmen, 1927 Promotion in Rechts- und Staatswissen

schaft an der Universität Wien, 1927128 Tätigkeit im Archiv des Marx-Engels-Instituts in 

Moskau, 1938 Emigration nach Frankreich, 1939 in die Sowjetunion, 1943-45 Mitarbeiterin 

von RadlO Moskau für Österreich, 1945 Rückkehr nach Wien, 1946-64 Redakteurin der 

"Stimme der Frau" sowie der "Volksstimme", verstarb am 16. April 2002 in Wien 

Hilde Koplenig wurde in der damaligen österreichisch-ungarischen Monarchie als Tochter 

von Samuel und Helene Oppenheim geboren. Sie enrstammte einem bürgerlichen Milieu, 

hatte aber eine forrschrittltch eingestellte Mutter, die in der Frauenliga für Frieden und Frei

heit sowie im Verband der Freunde der Sowjetunion aktiv war. H. K. besuchte die Schule von 

Eugenie Schwarzwald, wo u. a. Aline Furtmüller zu ihren Lehrerinnen z.ählte. 

Bereits früh engagierte sich H. K. in der ozialistischen Jugend (SJ), wandte sich später 

aber der Kommunistischen Partei (KPÖ) zu. 

H. K. studierte ab 1922 an der Universität \X'ien bei earl Grünberg und Hans Kelsen 

Rechts- und Staatswissenschaft und promovierte 1927. Hierauf ging sie nach Moskau und ar

beitete in den Jahren 1927128 im Archiv des Marx-Engels-Instituts. 

'ach Wien zurückgekehrt, heiratete sie den Generalsekretär der KPÖ Johann Koplenig, 

dessen Sekretärin sie auch wurde. 1933, nach Verbot der Kommunistischen Partei, wurde die 

Tochter Elisabeth außer Landes gebracht und verbrachte die Zelt bis 1938 vorwiegend bei 

Pflegeeltern in der Schweiz. Das Ehepaar Koplenig emigrierte 1934 nach Prag und 1938 nach 

Paris, wo H. K. illegal für die Kommunistische Partei tätig war. Die Jahre von 1939 bis 1945 

verbrachte die Familie Koplenig in der Sowjetunion, bis Kriegsausbruch in Moskau, danach 

wurde Johann nach Ufa evakuiert, Hilde und Elisabeth nach Nischnij-Nowgord. H. K war 

von 1943 bis 1945 Mitarbeitenn von Radio Moskau für Österreich. 

Sie kam 1945 mit ihrem Mann nach \'(,ien zurück und arbeitete ab 1946 als Redakteurin 

für die Zeitschrift "Stimme der Frau" sowie für die kommunistische Parteizeitung "Volks

stimme Diese journalistische Tätigkeit übte sie bis zu ihrer Pensionierung im Jahr 1964 aus. 

H. K. war Mitarbeiterin des ,,\X'iener Tagebuchs" und verfaßte Artikel für verschiedene an

dere Zeitschriften. Sie war weiters als Übersetzerin französischer und russischer Werke tätig. 

H. K. distanzierte sich Ende der fünfziger Jahre immer mehr von der Politik der Sowjet

union sowie der KPÖ, besonders aber nach dem Einmarsch der Truppen des Warschauer 

PaktS in die Tschechoslowakei. 

Zeit ihres Lebens beschäftigte sich H. K. mit Geschichte und Kunstgeschichte, einer ihrer 

Arbeitsschwerpunkte war die Französische Revolution. Die wissenschaftliche Aufarbeitung 

des Engagemenrs ihres Mannes für den Kommunismus war ihr ein weiteres Anliegen: 
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In dcr Veröffentlichung johann Kopiemg. Kriegsgefongenschaft und Revolution (1915-1920) 

schildert dic Autorin anhand von Dokumemen und E17.ählungen den fünfjährigcn Aufem

halr von Johann Koplenig (189/-1968) in Rußland. Der sozialdemokrarisch geschulre Kople

nig, der mir der Burgfriedenspolirik seiner Paneiführung bel Kriegsausbruch 1914 nichts 

gemein hane, begab sich 1915 freiwillig in russische Gefangenschaft und kam nach Nischnij

Nowgord an der Wolga. Nach der Februarrevolution 1917 symparhisierte er mir den Bolsche

wiki, weil sie den Frieden gefordert und III den Kriegsgefangenen Verbündere gesehen har

ren. Koplcnlg wurde Ende 1917 einer der Leiter der internationalen Organisation der 

Kriegsgefangenen in 'ischnij-Nowgorod, dann "Komissär in der Filiale des österreichisch

ungarischen Rates in Nischnij-Nowgorod" (Koplenig, S. 356). In dieser Funktion rief er zur 

Umerstützung der bedrängten ~owjetmachr durch die Imernarionalisren und wm Eimritt in 

die Rote Armee auf. Koplenig, der im Mai 1918 der Russischen Kommunistischen Partei bei

getreten war, plädierte für eine Änderung bei der Mirgliederregistrierung: "Nur jene sollten 

als ~litglieder betrachtet werden, die bereit seien, mir der WalTe in der Hand für die Venei

digung der Revolu(lon einwtreten" (Koplenlg, S. 356). Neben polirisch-organisatorischen 

Tätigkeiten setzte sich Koplenig auch für die Grllndung des Imernarionalen Klubs "Kulrpro

skom" ein, "um die Mitglieder geistig zu enrwickeln" (Koplenig, S. 358). Das Kriegsende be

dingte u. a. die Auflösung der Kriegsgefangenenorganisationen und die ideologische Vorbe

reitung der Gefangenen auf ihre Repatriierung, .. denn nach dem Umsturz des Imperialismus 

wird jedermann zuhause gebraucht" (Koplenig, S. 361). 

,lChdem Koplenig die Evakuierung der Kriegsgefangenen aus NischnIJ- owgorod abge

schlossen hatte, wurde er für den gleichen Auferag in Ore! verpflichter. Zu diesem Zeitpunkt 

aber wurde die Stadr schon von \Xfeißgardisren umkämpfe und in der Folge eingenommen. 

~ach .\Ioskau llIrückgekehn, erhielt Koplenig Anordnungen, sich der Paneiarbeir in Perm 

zu widmen. Dort wurde er wm Vorsitzenden des Präsidiums der ausländischen Gruppen der 

KPR(B) gew;ihlt Neben der politischen Tätigkeit engagiene er sich auch für die Heim

führung der noch im Lral verbliebenen Kriegsgefangenen. Eine schwerc Erkrankung been

dere scinc Arbeit, und er kehrtc im Sommer 1920 nach Österreich wrück. 
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Kramer, Edith 

* 1916 Wien 

Kunsttherapeutin, Malerin, Kunstpädagogin 

Geboren am 29. August 1916 in Wien. Eltern in 

der Jugendkulturbewegung um Slegfned Bernfeld 

engagiert. Wuchs im Kreis von Psychoanalytikern 

und Intellektuellen um ihre Tante Elisabeth Neu

mann auf. Schülerin von Trude Hammerschlag 

und Friedl Dicker. 1938 Emigration nach ew 

York. Hier Begründerin der psychoanalytischen 

Kunsttherapie, Behandlungstätigkeit (in Schulen, 

Heimen, Spitälern, insbes. von Kindern u. Ju

gendlichen) und Lehre an zahlreichen Institutio

nen. Lebt als Malerin und Kunsttherapeutin in 

l\lew York, den Sommer über in Grundlsee 

(Stmk.). Ehrungen: Silbernes Ehrenkreuz der 

Stadt Wien. 

402 Hilde Koplenlg / Edlth Kramer 

Claudia Wurzinger 



I~dith Kramer, .\-1alerin und Begründerin der psychoanalytischen Kunmherapie, wurde 

1916 in \'Vien geboren. Ihre noch sehr Jungen Eltern entstammten dem jüdischen Bürgertum 

lind hauen einander 1!1 der Jugendkulturbewegung um <;iegfried Bernfeld kennengelernr 

Kr:lmer wuchs 1!1 emem Kreis von politisch linksstehenden Künstlern und Intellektuellen auf: 

ihr Onkel v;Herlicherseits war der l.yriker Theodor Kramer, Elisabeth Neumann, ihre lante 

mlilterlicherselts, war in erster Ehe mit dem psychoanalytISchen Pädagogen und Psychoana

lytiker Bernfeld verheiratet· er wurde für Edith zum zweiten Vater. In diesem .\1ilieu, aber 

;luch in ihrer schulischen Erziehung wurde Edith Kramer früh mit den fortSchrittlichen Er

Zlchungsldeen ihrer Zeit vertraU[. Die Gymnasialzeit verbrachte sie am deutschen Land

schulheim IKtzlingen, ab der vierten Klasse an der Mädchenschule von Eugenle Schwarzwald. 

Kunstunterricht erhielt sie von Trude Hammerschlag, jener Pädagogin, die m die Montes

sori-Pädagoglk den Kunstunterricht nach Franz Cizek einbrachte. Später nahm sie Unterricht 

bei der Ihuhaus-Künsrlerin und Pädagogin Friedl Dicker. Nach der .\fatura 1934 folgte Edith 

Kramer, die beschlossen hatte, bildende Künstlerin zu werden, Dicker nach Prag und serzte 

hier ihren L'nterricht fort. Daneben assistierte sie Friedl Dicker bei ihrer Arben mit trauma

tisierten Flüchrll!1gskindern. Hier wurde sie mit den Grundzügen von Dickers Arbeit 

vertraut, nämlich den künsrlerischen Prozeß selbst therapeutisch einzusetzen und weniger mit 

[)eutungen vorzugehen. [dith Kramer nahm in dieser Zeit eine Psychoanalyse bei Annie 

Reich auf, besuchte aber auch die Prager Arbeitsgemeinschaft für psychoanalytische Pädago

gik. Fdith Kramer konnte in diesem Umfeld ihr Verständnis der psychischen Prozesse vertie

fen und dieses m den Kunstunterricht der Kinder einbringen. 1938 gelang es Edith Kramer, 

mit einem der letztC!1 Schiffe nach ew York zu emigrieren. Durch Vermittlung einer Ana

Iytikerin bekam sie rasch eine Stelle als Handwerkslehrerin Im LmIc Red School House, ei

ner bekannten, nach reformpädagogischen Grundsärzen geführten Schule Im KünstlervIer

tel Greenwich Village. In dieser Zett hatte Edith Kramer ihre ersten Ausstellungen als 

Kümrlenn. 1950 kam Kramer von emer zweijahrigen Europareise nach ew 'rork zurück und 

beschloß, neben ihrer Arbeit als Künstlenn, ihren kunstpädagogischen Ansatz verstärkt mit 

ihren Kenntnissen der Psychoanalyse zu verbinden. Unterstützung fand sie darin bei Annie 

Reich, bei der sie mmlerweile eme längere Psychoanalyse abgeschlossen hatte und die für sie 

eine Art .\1cntorin blieb. Ab 1950 arbeitete Kramer in dem von Ernst Papanek therapeU[isch 

geführten Helm" Wilrwyk School for Boys" für psychisch gestörte Kinder und Jugendliche 

erstmals ausdrücklich kunsttherapeU[isch. Im Laufe ihrer Tätigkett an der Wilrwyk School 

mit den oft aus Slums kommenden Jugendlichen, die einer Therapie durch das Won kaum 

zuganglich waren, gdang es Edith Kramer, die psychoanalytisch orientierte Kunsttherapie als 

eigenständige Behandlungsform auszudifferenzieren. ~ach zehn Jahren erschien ihr erstes 

Buch Art Jherapy In a Children's Communrty, m dem sie, basierend auf ihren Erfahrungen, 

ihren kunsnhcrapeutischen Ansatz systematisch darstellt. 1959 begann Sie, an der New School 

for Soclal Research ihre ersten Kurse über Kunsttherapie abzuhalten. 1963 wurde Edith 

Kramer beauftragt, für die Kindersta[lon des städtischen Jacobi Hospital ein Kunmheraple

Programm einzurichten. Hier sammelte sie über 13 Jahre Wichtige Erfahrungen, auch mit psy

chotischen Kindern, die ebenfalls kaum einer Therapieform zugänglich waren. Daneben 
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arbeitete sie mit blinden Kindern lTI der Jewish Guild of the Blind kunsnherapeurisch. Das 

klinische Material aus dieser Zeit ging ein in ihr 1971 erschienenes Buch Art as Therapy wzth 
Chifdren, das in sieben Sprachen überserzr wurde. Der Band, in dem sich Kramer mIt Subli

mierung, Kunst und Abwehr, Aggression und der Rolle des Kunsttherapeuten auseinander

setZ(, gilt nach wie vor als grundlegender Text für angehende Kunsnherapeuten. Das Buch 

richtet sich auch an den therapeurisch ausgerichteten Lehrer, der den Kindern die Möglich

keit zu bieten sucht, in einer \X'elt, in der diese an passives In-sich-Aufnehmen gewöhnt sind, 

Aktives und Schöpfensches zu leisten, wie Muriel Gardiner lTI ihrem Vorwort schreibt. Kra

mer widmet sich hier der vermehrt auftretenden Symptomatik des ichschwachen Kindes und 

bringt sIe mit den gesellschaftlichen Entwicklungen in Zusammenhang. Dieses Kind erfährt 

von den Erwachsenen wenig Unterstützung Im Reifungsprozeß und wird statt dessen, so Kra

mer, mit den Ersatzbefriedigungen der Konsum- und Medienwelt abgefertigt. Ihren Erfah

rungen nach neigt das "arme verwöhnte Kind" dazu, dIe \X'irklichkeit zu übersehen und zu 

verneinen. Freie Zeichnungen, welche dem Kind die Möglichkeit bieten sollten, Konflikte 

und Leidenschaften darzustellen, erstarren lTI "stereotypem Chaos". Solch ein "Gekritzel" enr

steht für Kramer aus dem inneren Bedürfnis, den seelischen Erschünerungen, welche die 

schöpferische Arbeit mit sich bringt, auszuweichen. Anstatt mit der Ermurigung zu ungestal

teten Produktionen der Angst des Kindes vor der Vernichtung des Selbst durch seine über

mächtigen Triebe Nahrung zu geben, plädiert Kramer dafür, Formen zu entwickeln. Die 

\(' ichtigkeit der Enrwicklung von Strukturen in der Kunst entspricht für sie der therapeuti

schen Norwendigkeit Im ganzen, denn die Kontrollen der von ihr beschriebenen jungen 

Menschen sind oberflächlich und nicht dazu geschaffen, unter Druck standzuhalten. Reha

billtlerung beglTInt bel Kramer mit der Festigung des Ichs und der Objektbeziehungen, elTI 

wichtiges Ziel ihrer Therapie ISt die Unterstützung von Identifizierungen und die InrrojlZle

rung von \X'erten. Das Thema des Kunstwerks ist von \X'ünschen und Phantasien bestimmt. 

Die Formgebung aber, so Kramer, Ist eine hochdifferenzierte Ich-Funktion, welche große An

sprüche an die manuellen, geistigen und seelischen Kräfte des Kindes stellt. Der ichpsycho

logische Ansatz hat an Kramers theoretischem Konzept wesentlichen Anteil, zugleich ver

wehrt sie sich jedoch gegen eine Unterbewertung des Unbewußten. Gleich Ernst Kris bleibt 

für Kramer Regression Ausgangspunkt der künstlerischen Produktion. Kramer trug dazu bei, 

dIe psychoanalytisch orientierte Kunsttherapie ul1lversitär zu verankern: 1975 enrwickelte sie 

mit Laurie Wilson für dIe New York Universiry das "graduate art therapy training program", 

an dem sIe bIS heute als AdJunct Professor of Art Therapy mitwirkt. Außerdem unrerrichtet 

Edlth Kramer an der George Washingron Universiry in Washington, D. c., wo ein ähnlicher 

StudIengang besteht. 1979 erschIen Edith Kramers drittes Buch Chzfdhood andArt Therapy, 
in dem sie sich besonders mit dem Verhältnis von Kunst und Spiel sowie mit Sublimierung 

und ihten Vorläufern und Grenzen beschäftigt. Kramer entwickelte ihren kunsnherapeuti

schen Ansatz im Umfeld der aus Wien emigrierten "psychoanalyric communiry". Gut 

befreundet war sie in New York mit Benl Bornstein, Annie Reich und Christine Olden, mit 

deren "Ziehrochter", der Kinderanalytikerin Annl Bergman, sIe heute noch eng verbunden 

ist. Anerkennung und Unrerstützung erfuhr sie durch Ernst Kris, Heinz Hanmann, die mit 
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Hartmann befreundere ameribnische Analytikerin Viola Bernard sowie durch Kurr R. Ei~s

I er, Lifi Pdler(-Roublcl.ek) und ,\iurid Gardiner. 
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Krampflitschek, Hilde (Kramer) 

• 1888 \X'ien, t 1958 New York 

Medlllnenn, Indl\"ldualp~}'chologln, Padagogln 

Hilde KrampRl(5chek, geborene ltmmermann. kam am 25. Juni 1888 in \X'ien zur \Vdr. Sie 

studiene .\iedlZlll und Anthropologie an der Universirär \Vien. 1932 promovierre sie an der 

medizinischen und 1938 an der philosophischen fakulrär. ie arbeirere im Allgemeinen Kran 

kenhaus III \Vlen und am .\1aurner-.\1arkhof-Kinderspiral. 1936 biS 1938 leirere sie die psycho

therapeurische Ambulalll. in der Abreilung von Dr. Hans Hoff an der Poltkllllik. 

In der ZwischenknegszcH berärigte sich Htlde KrampRirschek im Verein für Indl\"ldualpsy

chologle ie war .\firglied III der ,,\Xiiener Arbeirsgemeinschaft der Erziehennnen. I-llrsorge

nnnen LInd Kindergärrnerinnen", die e~ sich zu r Aufgabe gemacht harre. bZlehungsmerho-
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den auf ihre Anwendbarkeit und Sinnhaftigkeit in einer Zeit des stetigen und raschen Wan

dels der Lebensformen zu überprüfen. Im Mittelpunkt des Interesses standen demnach Fra

gen der Entwicklungspsychologie des Kindes vom Säuglingsalter bis zur Pubertät und die In

fragestellung von Erziehungsrnaßnahmen sowohl in der Familie als auch in öffentlichen 

Einrichrungen wie Hort und Kindergarten. Die Diskussionen dienten auch der Evaluierung 

verschiedener psychologischer und pädagogischer Richtungen, die von einem möglichst un

voreingenommenen Standpunkt aus betrachtet werden sollten. 

Sie schrieb Artikel für die Internationale Zeitschrift für Individualpsychologie, hielt Vor

träge und Kurse im Verein und an anderen Institutionen der Stadt Wien und arbeitete auch 

in mehreren Erziehungsberarungsstellen als ärztliche Beraterin mir. In ihren Publikationen 

befaßt sich Hilde Krampflitschek einerseits mit dem Thema Erziehungsberatung, wobei sie 

sich für gängige psychologische Ansätze und individualpsychologische Erziehungsmaßnah

men im Rahmen einer entwicklungspsychologischen Betrachtung interessiert, und sowohl 

die seelischen als auch körperlichen Einflüsse auf das heranwachsende Kind im Auge behält. 

Andererseits setzt sie sich auch mit allgemein psychologischen und psychiatrischen Fragen, 

wie zum Beispiel Traumdeutung" eurosenlehre und Behandlung von Psychosen, auseinan

der 

Zusammen mit anderen noch in 'Wien verbliebenen Individualpsychologen war sie im Jahr 

1937 als ~1itarbeiterin im "Klub der Freunde der Individualpsychologie" tätig, der in der Zed

litzgasse 8 im ersten \Viener Gemeindebezirk untergebracht war. Dieser Klub organisierte 

Vorträge und Arbeitsgemeinschaften für Eltern und Lehrer, die Hilfe bei Erziehungsproble

men suchten. In den wöchentlich stattfindenden Vorträgen und Arbeitsgemeinschaften wur

den Themen wie Gruppenerziehung, Pubertät, Zeugnis, Lernhilfe, Kindergarten, Traum

deurung, eurosenlehre, Sexualpathologie, Theorie und Praxis der Individualpsychologie 

behandelt. Die Aktivitäten des Klubs waren die lemen des Vereins für Individualpsycholo

gie, bevor dieser 1939 durch die ~ationalsozialisten aufgelöst wurde. 

\Vie viele ihrer Kollegen emigrierte die früh verwit\vete Hilde Krampflitschek 1938 ver

mutlich über Schweden in die USA, wo sie ihren Nachnamen auf Kramer änderte. In der 

zweiten Nummer des Individual Psychology Bulletin vom Oktober 1940 ,,,·ird erwähnt, daß 

sie als Lehrerin für Psychohygiene am Moravia College for Women in Bethlehem in Penn

sylvania tätig ist. Später arbeitete sie im Pilgrim State Hospital in New York. Für das Indivi

dual Psychology Bulletin schrieb sie weiterhin Artikel. Hilde Kramer starb 1958 in New York. 
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Kraus, Flora 

• 1880 Wien, t 1958 \Xlien 

Psychoanalytikerin, Ethnologin 

Clara Kenner 

<.;eboren am 17. Juni [880 III Wien, 1923: Assistenrin Hermine Hug-Hellmuths an der ersten 

lorliehungsberatungsstelle der Wiener Psychoanalytischen Vereinigung, [924: Nachfolge in 

der Leitung der dem Ambularorium angeschlossenen Erziehungsberarungsstelle; 1924-1928: 

.\1itglied der \,\'iener Psychoanalytischen Vereinigung; 1940: EmigratIon nach England, an

schließend nach Chlcago, 194-0: Remlgration nach Österreich; gesrorben am 14. '\Iovember 

1958 in Wien. 

K. war mit der Anthropologie und Völkerkunde vertraut gewesen, sie hielt in der WIener Psy

choanalytischen Vereinigung ihren Einführungsvortrag zum Thema Über Männer- und Frau

ensprachen bei den Primitiven, der 1924 in der psychoanalytischen Fachleirschrifr "Imago" ver

öffentlicht wurde. Ihrer praktischen Arbeit in der Erziehungsberarung hat sie keine 

wissenschaftliche Srudie gewidmet. Ausgehend von der Sprachforschung in der Völkerkunde, 

welche die Existenz gesonderter Sprachen bei Männern und Frauen vieler sog. primitiver 

Stämme beschriebm hatte, versucht sie den Gegenstand einer psychoanalytischen Fragestel

lung zu unten.iehen. K. referiert umfangreiches ethnologisches Material und faßt mehrere Er-
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klärungsversuche, den historischen, sozialwirtschaftlichen, psychologischen und religiösen 

Ansatz zusammen. Dabei kommen die von der Psychologie und Religion gegebenen Hin

weise der psychoanalytischen Erklärung am nächsten. Die geschlechtsspezifischen Sonder

sprachen können mit den den Außenstehenden unverständlichen Geheimsprachen der Kin

der verglichen werden, oder eine abergläubische auf einem Tabu beruhende Furcht könne die 

Person hindern, bestimmte Namen auszusprechen. Für die von K. als besonders beschriebene 

Frauensprache müßten jedoch andere Erklärungen herangezogen werden; sie beruft sich dabei 

aufCrawleys Ansicht im Zusammenhang mit dem Tabu des Geschlechtes in seinem Werk 

The Mystic Rose. K. findet Jedoch auch hier keine Erklärung, warum das sexuelle Tabu sich in 

der Sprachdifferenzierung ausdrücken sollte und nach welchen Gesetzen diese vor sich gehen 

könnten. K. versucht die sexuellen Faktoren in ihrer seelischen Wirksamkeit zu berücksich

tigen und unterscheidet in ihrer Materialsammlung zwei gtoße Gruppen, denn einerseits wird 

der Sinn der Worte verhüllt, und andererseits werden neue Worte gebildet, die unverständ

lich sind. 

Nach Freud bedeuten die geheimnisvollen Tabugebräuche eine Fortentwicklung von 

Maßregeln, die der Inzesrvermeidung dienen. Das Aussprechen eines verpönten Namens 

würde die Gefahr des Verbotenen heraufbeschwören. Mit den aus Freuds Psychopathologie 

des Alltagslebens beschriebenen Mechanismen der Verschiebung und Verallgemeinerung, des 

Vergessens, kommt K. zum Schluß, daß Vermeidungssrrategien im geschlechtsspezifischen 

Gebrauch von Sprache wirksam werden. Erfahrungen aus der analytischen Praxis können auf 

die Völkerpsychologie angewendet werden, auch in nichtprimitiven Gesellschaften herrsche 

das Namenstabu. Die Deutung der zweiten Gruppe, dort, wo die Worte unterschiedlich von 

\1ännern und Frauen verwendet werden, sei schwerer zu fassen. Diese Art der Frauensprache 

diene dazu, daß Frauen sich verständigen können, ohne daß die Männer den Sinn des Ge

sprochenen verstehen, und hier sind vor allem die Vorgänge berroffen, die spezifisch weib

liche Bereiche umfassen. Sexuelle Funktionen, die Funktionen der FortpAanzung, die 

körperlichen Merkmale und das Tabu des Geschlechts findet K. auch in ihrer eigenen Kul

tur, die Vergleiche können demnach international gemacht werden. Die sprachlichen Pro

zesse, deren sich die Bildung der Frauensprache bedient, die Umschreibung, Umstellung, Ein

fügung, Verdopplung von Lauten und Silben usw. bedienen sich derselben Mittel, die in den 

unbewußten psychischen Phänomenen des Versprechens und Vergessens wirksam werden. 

Geheimsprachen, die zum Beispiel von Kindern benutzt werden, um Erwachsenen unver

ständlich zu sein, bedienen sich der gleichen Mittel der Ersarzbildungen, Silbenveränderun

gen, Wortumbildungen und Laurverdopplungen, wie dies die Frauensprachen der Wilden 

tun. Aufgedeckt und entschlüsselt können diese werden, indem man die psychoanalytischen 

Mechanismen der Traumdeutung, der Psychopathologie des Alltagslebens anwendet. K. führr 

die Entstehung gesonderter Frauen- und Männersprache auf die Wirkung bestimmter 

Verdrängungsfaktoren zurück, die verdrängten Tendenzen der Sexualität können dabei 

sprachumbildend und sprachschöpferisch wirksam sem. 

408 Flora Kraus 



Schnften 

Ceschichtc und Wt~cn des KOOltitutionsproblems. In: Archiv EUr Fraucnkunde und Eugenik, 1923- 9 S. 

81-95-
[)Ie haucnsprache bel den pnmitiven Völkern. In: Imago. Zeitschrifr EUr die Anwendung der Psycho-

analyse auf die C;eist~wlssenschaften 1924,10, .296-313-

Literatur 

Mühllellncr, Elke: BIOgraphisches l.exikon der Psychoanalyse. Die Mitglieder dcr Psychologischen Mi[(
woch-Cesellschaft und der Wiener PsychoanalYlISchen Veretnigung 1902-1938. Edition Diskord, 

I'ubingen, '992, ~_ 185 f 

Kris. Marianne. geb. Rie 

"900 Wien, t 1980 l.ondon 

Psychoanalytikerin, Kwderpsychoanalytikerin 

Geboren am 27. Mal 1900 in Wien, 1925 Pro

motion an der medizinischen Fakultät der Uni

versität Wien, 1925-2T psychoanalytISche Aus

bildung In Berlin (Franz A1exander), 1927 

Verehelichung mit dem Wiener Kunsthistoriker 

und Psychoanalytiker Ernst Kris, 1928 Mitglied 

der Wlener Psychoanalytischen Vereinigung; 

1938 Emigration nach England, Mitglied und 

Lehranalytikenn der Bntish Psycho-Analytical 

Soclet\" 1940 Um7llg nach Ne\\ York, 1944 Mit

glted der e\\ York Psychoanalytic SOCIery; Mit

glied des Western New England Institute for 

Psychoanalysis und des Psychoanalytischen 
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Ernst und ,\4ananne Kris: Photo z'on !vltnna F: 
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York; Charter Member und Llfe Fellow der American Academy of Child Psychiatry; 1965 Prä

sidentin der Association for Child Psychoanalysis in ew York; Mitherausgeberin der Zeit

schrift The Psychoanalytlc Study ofthe Child; gestorben am 23. ovember 1980 in London. 

Marianne Kris galt als eine der einflußreichsten Psvchoanalytikerinnen in Wien und in ihrem 

New Yorker Exil. In enger Zusammenarbeit mit Anna Freud, die sie seit ihrer Kindheit 

kannte, widmete siLh Marlanne KrIS der Kinderpsychoanalyse. Sie nahm regelmäßig am kin

deranalytischen Seminar Anna Freuds teil, und '932 veröffentlichte sie ihre erste Arbeit: Ein 
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Märchenstoffin einer Kinderanalyse, die Fallgeschichte eines kleinen Mädchens, das ihre früh

kindlichen Traumen mit einem Märchen verarbeiten kann. Im amerikanischen Exil wurde 

sie eine der wenigen Lehranalytiker für Kinderpsychoanalyse am New York Psychoanalytic 

Institute und setzte sich immer wieder für die Ausbildung und Aufnahme von Nichtmedizi

nern ein. Sie war offene Gegnerin der in den Vereinigten Staaten üblichen ärztlichen Psycho

analyse. 

Zu ihren Spezialgebieten neben der Kinderpsychoanalyse zählten die Anwendung der psy

choanalytischen Theorie außerhalb der klassischen Behandlungsform, so arbeitete sie zum 

Beispiel mit Erziehern und Sozialarbeitern Uewish Board of Guardians), und gemeinsam mit 

Peter Neubauer beteiligte sie sich an den Srudien über Kibbuzkinder. Eine weitere innovative 

Forschungsarbeit stellte ihre Mitarbeit an Langzeltsrudien mit Müttern und Kindern (zu

sammen mit ihrem Mann Ernst Kris) am Child Srudy Center der Yale University School of 

~1edicine dar. Ihre Erfahrungen mit kurz- und langfristigen Voraussagen als Forschungsin

strument für diese Langzeitsrudien veröffentlichte sie 195T "These predictions certainly have 

practical value, but we are not likely to learn much from them unless they prove to be incor

rect. Actually, many such simple short-term predictions are merely a common-sense applica

tion of what we already know" (Kris, '957, S. 187). Langfristige Voraussagen basierten auf den 

Erkenntnissen, die man über die unbewußte Halrung der Mutter und die angeborenen Ei

genschaften des Kindes wußte, einschränkend hielt sie jedoch fest, daß es immer wieder zu 

unvorhergesehenen Einflüssen und Störungen kommen kann. K. fuhrte ab 1958 eine Studie 

über die gleichzeitige Psychoanalyse mehrerer Familienmitglteder am Child Study Center 

durch, 1972 stellte sie die Ergebnisse in The Psychoanalytic 5tudy ofthe Famtly am New York 

Psychoanalytic Institute anläßlich der Annual Sigmund Freud Lecrure vor. 

Mit ihren Kolleginnen Anna Freud, ]eanne Lampl-De Groot und Dorothy Burlingham 

pflegte sie einen freundschaftlichen Kontakt; sie starb wahrend eines Aufenthalts in London 

anläßlich des Zweiten Internationalen Symposiums der Hanlpstead C1inic im Haus von Anna 

Freud. 
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Beitrage ZlIr '\'likrofauna des Räth: 1lI. rorarniniferen aus dem Rhät bel Gösdtng (NIederösterreich) . 

.\.lmeilungen der Ge.ellschaft der Geologie- und Bergbausrudenren in Österreich [9, S. [-14,6 Abb., 

\X'ien, 1970. 

EinIge neue mesozoische Holothurien-Sklerite. l\!i[[eilungen der Geologischen Gesellschaft in \X'ien 

65, S. 123 136,5 TaL \X'ien [9-3. 

On the developmenr of the muscle-scar pa[[erns in Triassie Ostracoda. In: Aspects of Ecology and Zoo

geograph}' of Recenr and Fossil Osrracoda I ed. b}' Löffier, Heinz I Danielopol. Dan, S 133-143, 5 

Fig., The Hague, [977 

Gern. m. Spendlingwlmmer, Robert Crinoiden im Anis ('\'li[[eltrias) der Tatriden der Hainburger 

Berge ~Iederösterreich). '\'li[[eilungen der Österreich ischen GeologIschen Ge.ellschaft 68, S. 59-77, 

6 Taf, \X'ien, [978. 

Gern. m. Tollmann, Alexander I Hamedani, Ali: Beiträge zur Kenntnis der Trias von Persien: I. Revi

sion der Triasgliederung, Rhätfazies im Raum von Isfahan und Kössener Fazieseins(hJag bei \X'alla

bad SE Abadeh .\lirreilungen der Österreichischen Geologischen Gesellschaft -0, S. 1I9-[86, [7 

Abb., [Tab., 5 Taf, \X'ien, 1979. 

Tulipacrinus tullpa n.g.n.sp.; eine '\'likroLlinoide aus der alpinen Obemias. Annalen des Narurhistori

sehen Museums \X'ien 83, S. 215-229,6 Abb., 2 Taf.,\X'ien, 1980. 

Gern. rn . Tollmann, Alexander: Die Stellung der Temys in der Tnas und die Herkunft ihrer Fauna. ~lit

teilungen der Österreichischen Geologischen Gesellschaft 74/-5, S. 129-'35, [Abb., Wien, 1981. 

'\'likrofossilien (exklusive Conodonren) aus gelösten Oberrriaskalkproben der Fischauer Berge. 

Arbeitstagung der Geologischen Bundesanstalt 1981, S. 45-47, \X'ien, 1981. 

Gern. m. Tollmann, :\lcxander: Die Enrwicklung der Temystrias und Herkunft ihrer Fauna = The de

veloprnenr of the Triassie wlIhin the Temys realrn and the originofits fauna. Geologische Rundschau 

71, S. 978-10[9, 2 Abb., Snmgart, [982. 
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Bemerkungen /Ur triadischen O,tracoden-Catrung Mosderella = Remark.<. on the triassic ostracoda ge

!HIS Mo>derdla. Neues Jahrbuch für Geologie und Paläomologie: Monacshefte 1982, S 560-572, 5 

Abb., Snmgan, 1982. 
Cem. Ill. Iollmann, AICJGlnder: Überregionale Zuge der Tethys in Schichtfolge und Fauna am Beispiel 

der'lrlas zwischen Europa und Fernost, speziell Chma. Österreichische Akademie der \X'issenschaf

ten I S,hriftenrcihe der Erdwissenschafdichen Kommissionen 5, S. 177-230, 10 Abb., 2 ·lab., 14 laf., 

\X'icn, 1983. 
(,CIIl. m. 'lollmann, Alexander I Cruber, Bernhard: lcthys-Faunenelemente in der 'lrias der USA. Mit

teilungen der Österreich Ischen Ceologlschen Gesellschaft ~6, S. 213-272, 15 Abb., I rab., I? Taf., 

\X'ien. 1983. 
Forallll111feren aus dem Oberanis von l..eldapo bei GUlyang 10 Sudchina. Mmeilungen der ÖsterreichI

schen Ceologischen Gesellschaft 76. S. 289- 323. 4 Abb., 4Iaf., Wien, 1983. 
In.l~-I·oramtn&ren von Kumaun im Himalaya. Mittetlungen der Österreich ischen Geologischen Ge

sells,haft 77. 5.263-329.11 Abb .• 161aJ, Wien, 1984. 

Ausma. Cvpris 3. Brüssel 1985. 
Bcob.1Chrungen /Ur Trias .Im Südostende der lechys: PapualNeugumea. Australien, Neusecland. Neues 

Jahrbuch für Geologic und Pabontologie: .\.10natshefre 4, S. 201-222,7 Abb., Srurtgan, 1986. 

Gern. 1Il. Fischer, Rudolf u. a.: Pabomologie einer epikonnnemalen lias Schichtfolge: Oberes Sine

minum bis Oberes Domerium von Empelde bci Hannover ~ Paleontology of an epikominental 

Lia.\SIC Sequencc: Upper Sinemurian to Upper Domerian at Empelde near Hannover. - Facles 15. S. 

53-176,14 Abb., 17 ·raf.. Erlangcn. 1986. 
A companson of Larc 'Ii-Iassic agglunnated foraminifera of the Western and Easrern end of the Tethys. 

In: 2nd International \X'ork.<.hop on Agglutinated Forammifera: Abstraccs, Program and Excursion 

Cuide (Fd.: Rügl, J-..), ). p. Wien, 1986. 

Gcm. mit Barkham, )Imon I Gruber, Bernhard: Pötschenschlchten, Zlambachmergel (Hallstätter 

Obnlrias) und LiasReckenmergel in Zentralnmor. nebst Ihren Faunenelementen. Yltrteilungen der 

Ö,ttrrelchlschen Geologischen Gesellschaft 80, S. 229-285, 13 Abb., 5 Taf., Wien, 1987. 

Austinocrinus erckeni (D.'\\1FS) aus dem .\laastricht vom Garns (Steiermark, Österreich) .. \1irretlun

gen dö Natur. ... issemchafdtehen Vereines fUr Steiermark 117, S. 6"" '""2,3 Abb., Graz, [987. 

c,em. m. Gupta, Vishwa J.: Anmerkungen IlIr Mikrofauna der rhänschen 1G0romergel von Kumaun, 

! limalaya " Remark, on the mlcrofauna of [he Rhaertan Kioro-Marls from Kumaun, Himalaya. 

eu es Jahrbuch fUr Ceologie und Paläontologie: Monatshefte 1987. S-467-492, 10 Abb., Sturtgart, 

1987. 
1.;nexpcCled mlcrofaunal communities wlthin the Triassic Tethys. In: Gondwana and Tethys I ed. by 

Audley-Charlcs, M. C. { Hallam, A.: Geologlcal Soclery specIal publteation p, S. 213-223,9 Fig. 

Oxford, 1988. 

A Comparison of Late li-iassic Agglunnatcd Foram1l1ifera of\X'estern and Eastern Tethys. In: Second 

Work.<.hop on Agglur1l1ated Foraminifera Vienna 1986: Proceedings (Ed.: Rögl, Fred I Grads[ein, 

Fclix M.) Abhandlungen der Geologischen Bundesanstalt 41, S. 245-253, 2 Abb., 2 Taf., Wien, [988. 

11. Coccolithen aus dem Pliensbach ,,Altere Allgäuschichren, Alpiner Lias" von Timor, Indonesien. 

C,cologisch Palaomologische Mitteilungen Innsbruck 15, S. 109-133,3 Abb., 81af., Innsbruck, 1988. 

Austna. Cypris 6. S. 4-5, Monroe. L 1988. 

l'alaeocomas[er stynacus n.sp" e1l1C SchwebcrinOide (Comatultda) aus dem alpinen Lias des Salzkam

mergutes, Österreich. CeologlCd ct PalaeomologteJ 22, S 81 -87, 3 Abb., 2 Taf., .\1arburg, 1988. 
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l. Coccolirhen aus den Älreren A1lgäuschichren "Alpiner LIas, Sinemur" von Timor, Indonesien. Geo

logisch-PaläOntologische Mirreilungen Innsbruck 15, S. 71-83, 2 Abb., 3 Taf, lnnsbruck, 1988. 

Untersuchungen zum Schloßbau rriadischer Cytheracea .. Osrracoda". Courier Forschungsinstirut 

Senckenberg 113, S. 49-60, 2 Abb., 4 Taf., Frankfurt/M., 1989. 

Ausrria. Cypris 9 S. 9-10, Monroe, 1989. 
Agantaxia bisenalls n.g.n.sp .. ein Anomuren-Koprolirh aus dem rirhonen Plassenkalk von Oberösrer

reich", Agantaxia biserialis n.g.n.sp., anomurian coprolire from rhe Tirhonean Plassen limestone of 

Upper Ausrria. Neues Jahrbuch für Geologie und Paläontologie: Monarshefre; 1989 S. 23-29, 4 Abb., 

Srutrgart, 1989. 
Gern. m. Gupra, V. J.: The Kioto Marls of Kumaun, Himalaya, lndia an equivalenr of rhe Zlambach 

Marls of ehe Easrern Alps in Ausrna. Conrrib. Himalayan Geol. 4, S. 67-72: 1 Fig., New Delhi, 1989. 

Gern. m Hasibuan, Fouzi: Osrracoden aus der Obertrias von Misol (Indonesien). Mirreilungen der 

Ösrerreichischen Geologischen Gesellschafr 82, S. 173-181, 2 Taf., Wien, 1990. 

Gern. m. follmann, A1exander: NeoAabellinen aus der Oberkreide beidseirs des Arlanriks: Ein Beispiel 

für die überregionale Verbreitung selrener benrhonischer Foraminiferenarren '" NeoAabellinas of rhe 

Upper Creraceous on borh sides of rhe Arlanric Ocean. Mirreilungen der Ösrerreichischen Geolo

gischen Gesellschaft 82, S. 135-171, 5 Abb., 8 Taf, Wien, 1990. 

Rhär-Foraminiferen aus dem Kuta-Kalk des Gurumugl-Rtffes In Zenrral-Papua/Neuguinea. Mirrei

lungen der Ösrerreichischen Geologischen Gesellschaft 82, S. 211-289, 15 Abb., 20 Taf, Wien, 1990. 

Gern. m. Tollmann, Alexander: Crinoiden aus der Semmering-Trias im Unrerosralpin von Nieder

ösrerreich und Burgenland. Jahrbuch der Geologischen Bundesansralr, 133, S. 89-98, 4 Abb., 2 Taf., 

Wien, 1990. 
Terhysweire Verbreitung rriadischer und liassischer Osrracoden. Geologlca er Palaeonrologica 24, S. 

173-183,2 Abb., 2 Taf., Marburg, 1990. 

Pandemlc osrracod communiries in ehe Terhyan TriassJC. [n: Osrracoda and Global Evenrs: Proceed. of 

10th Inr. Conf. on Osrracoda. Brirish Micropalaeontological Sociery Publicarion Series, S. 541-544, 

London, 1990. 
Mikrocrinoiden aus der Obemias der Teehys. Geologisch-Paläontologische Mirreilungen Innsbruck 17, 

S. 51-100, 30 Abb., 6Taf, Innsbruck. 1990. 
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Kubin, Rosa, geb. Lustig 

• 1906 Sc. Pölten/ 'Ö 
BiOt hemikerin 

Rosa Kubin wurde am 15. Dezember 1906 In St. Pölten/:\"iederösterrc:ich als älteste Tochter 

des I.ederhändlers Rlchard und seiner Frau Klara l.ustig, geb. Lö",y, geboren. Rosa 1 ustig 

konnte 1925 als eme weiblICht Schi.derin die Matura am Gymnasium In St. Pölten ablegen 

lind studierte daraufhin zunächst Pharmakologie, später Chemie. Sie promovierte 1931 mit 

der Di sertatlon Über du Einwirkung von Chlorsulfimsäure auf Benzophenon und Anthrachi

non IlIm Doktor der Phrlosophle. Kurze Zeit später bekam sie ihre erste Anstellung bei den 

Osterreichischen Chemischen Werken. 

Gemeinsam mit ihrem Garten, dem Mediziner Dr Ludwig Kubin, dtn sie 1935 geheiratet 

hatte, emigrIerte sie über die Schweiz, Frankreich und Kanada in die USA 

[n Pordand wurde R. K. wlssenschaftltche Assistentin an der pharmakologischen Abtei

lung der University of Oregon Medical School, und in Waltharn arbeitete sie als Bloc.heml

kenn sowie als klinische Pathologin am hiesigen pttal. Das College und die ,\1edical School 

der \1lddlesex Gniversiry waren die nächsten beruAichen Stanonen von R. K., hier unter

richte[(~ sie als Asslm:nzprofessorin allgemeine Chemie, zwei Jahre später Chemie für Vete

rInärmediziner. In den Jahren '947 biS '949 hielt die Chemikerin Vorlesungen an der Uni

versity of.\1assachusetts In Fort Devens, ab '950 las sie als Professorin für Biochemie am New 

Fngland College of Pharmacy. Nebenbei betrieb R. K. ein "KonsultationslaborarorIum für 

[ierärlte" und war SekretärIn ihres Mannes. Für zwei Jahre übernahm R. K. die Vertretung 

des Professors für Bioc.hemle am Wellesley College, und für weitere zwei Jahre unterrichtete 

sie .111 der Concord Academ~. Von '96, biS 19"3 lehrte R. K. Chemie und Biochemie an der 

\'\'altham High School. R. K. ist Mitglied der American Chemlcal Soclety, der 'e\V York Aca

demy of Sciences, der American Association ofUniverstt) Professors und der American As

sociatlon for Advancement of SClence. 

\\'ar die Arbeit von R. K. anfänglich eher Im Forschungs- und Laborbereich angesiedelt, so 

entwickelte sie sic.h später in Richtung Lchrtätigkeit. Die Interessengebiete der Natul".vissen

schafterin betreffen die medizinisc.he Biochemie in theoretischer und praktischer Hinsicht. 

Ein großes Verdienst von R. K. liegt im Bereich der Tiermedizin: Sie war eine der ersten, die 

klinische Pathologie im veterinärmedizinischen Bereich unterrichtete. Erst Jahre später wurde 

dicscs Fach an vcterinärmedizinischen Hochschulen eingeführt. R. K. entwickelte Laborme

thoden für die Blut-, Harn- und Stuhlanalyse von Großtieren und beschafrigte Sich mit der 

Erforschung von Krankheiten In der Iiermedizin. So verfaßte sie u. a. Studien zu Blut- und 

Urin untersuchungen von Nerzen und erforschte die durch angeborene Krankheiten ausge

lösten Krämpfc bCI Welpen. In ihrer pädagogischen Tatlgkerr vertrat R. K. die durch ihre 

Lcbcnsgeschichte untcrsnirzte Ansicht, daß eine profunde Schulbrldung notwendig für eine 

positivc Lebensgestaltung seI. Kinder würden hauptsächlich durch Imitation lernen, es sollte 
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ihnen daher dIe Möglichkeit gegeben werden, positiven Beispielen zu folgen. Ticht nur der 

Familie, sondern auch der Schule kämen in diesem Prozeß große Bedeurung zu - und hier 

wiederum den konfessionellen oder Privatschulen. Diese Schulen würden vor allem Fähig

keiten wie den \X'i llen zur Arbeit, "anständiges Benehmen", gegenseitiges Versrändms und 

den Wunsch nach Gemeinschaft mit ~fenschen, die ähnliche Ziele anstreben, vermitteln -

Eigenschaften, die für "Erfolg im Leben" not'wendig wären. 

Schriften 

Bemäge fur wissenschafthche FachzeItschriften. 

Coautorin' l.ymphatic leukemia wim .\1yelOld Blood Pierure. 1945. 

Coautorin . .\10dified Technlc for Red Cell Deter. 1946 

Coautonn: Convulsion in PuppIes Caused by Congenltal Simple Mlcrocytic Anemia. 1947. 

Coautonn "<ormal Blood and Urine in Minks. 1948. 

Literatur und Quellen 

Korrespondenz mit Rosa Kubin. 

Projekt "Österreich ische Auronnnen und Autoren jüdischer Herkunft, 18. bis 20. Jahrhundert". 

American Men and \('omen of '>Clence. The Physical and Biological 5ciences. 12th Ed. Jaques Ca[[ell 

Press/R.R. Bowker Company New York, 1972. 

Who's \\110 In American Jewr)". 1980 Ed. Standard \X'ho's \X110, Los Angeles, 1980. 

Cl4udia Ifurzinger 

Kuerti , Rosi, geb. Jahoda 

• 1905 'X'Ien 

Biologin, ~1ikrobiologin 

Geboren am 8. Juli 1905 in \Vien, 192- Promotion in Biologie an der Universität Wien, Bio

logische Forschungsstelle Lunz am See, Biologische Versuchsanstalt Prater 'X'ien, 1939 EmI

gration in die USA, Lehrtätigkeit am Massachusens Institute ofTechnology, 1950-85 Profes

sorin an der Case Wesrern Universiry Cleveland. 

Rosi Kuerri kam als Tochter von Carl und Ben) Jahoda, geb. Probst, in 'X'ien zur Welt. Die 

Schwester von Eduard, Frirz und Marie Jahoda studierre BIologie an der Universitat Wien und 

verfaßte 1927 ihre Dissertation Zur KenntniS der EntwickLungsgeschichte von BrongniarteLIa bys
soides. Nach der Promotion arbeitete sie einige Jahre an der Biologischen ForschungssteUe in 

Lunz am See. 'Xleder in 'X'ien, unrerrichtete sie Biologie an einem Gymnasium im 3. BezIrk 

und war zugleich für die Biologische Versuchsanstalt im Prater tätig. R. K. vertrat In mrem po

litischen Denken sozialdemokratische Ansichten und engagierte sich partelpohtisch. 
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Sie heiratcte den Physiker Gusrav Kuerri und bekam den Sohn Anton, der Pianisr wurde. 

R. K. mußre 1938 den Verlust ihrer Arbeirssrelle als GymnasIalprofessorin hinnehmen und 

war gezwungen zu cmigrieren "Ie ging nach London, wo SIe, um eIn Visum zu erhaIren, als 

I laushaltsgehilfin arbeirere. SchlIeßlich bekam R. K. das Angebor, für ein Jahr an der 

Universitjr von Isranbul zu unrerrichren, und gIng In die TürkeI, ihr .\1ann hingegen aus 

beruflichen Gründen in die USA 
Geraue noch rechrzeirig gelangre R. K. mir Ihrem Sohn in die USA - während der Schlffs

uberfahrr wurde dIt· Nachrichr vom Kriegsausbruch bekannt. In den Vereinigten Sraaren lebre 

dIe Familie Kueni zunächsr in Rochesrer, N. Y, spärer in Washingron und dann für zehn 

Jahre In Cambndge. Dorr unterrIchrere R. K. als Biologielehrerin an der Harhaway Brown 

School, einer höheren Privatschule für Mädchen, spärer lehrte sie am Massachuselrs Insriture 

of'Iechnology. 

'950 gmgm die KucrtIS nach Cleveland, und die Biologin übernahm eine Professur an der 

Casc Wesrern Reservc Universiry, die sie bis zu ihrer Emeririerung mir 80 Jahren inneharre. 

R. K. berrachrerc den Ruhesrand nichr als solchen und engagierte sIch in vielen ehren

amrlichen Tärigkeirsbereichen: So lehne sie weirer an der Cleveland Srare Universiry als auch 

an der Junior Clf} "chool und gab an der John W Raper Elemenrary School Nachhilfeun

terricht. An der Cuyahoga C0unty Correcrional Institurion half sie den Zöglingen bei der 

Cbef\vindung von lernschwierigkeiren und ihren Vorbereitungen auf die Schulab

schlußprüfungen. 

In Forrsetzung ihrer polirischen Einstellung engagien sich R. K. für gesellschaftliche, hu

m.lnit:üc lind sozialc fklange, so in der Organisarion Physicians for Social Responsibilif}' und 

in der Womcn's Inrernational League for Peace and Freedom. 

Ein Inreressenschwerpunkr von R. K. war die Fauna und Flora der Almtümpel um Lunz, 

ein Thema, zu dem sIe auch publizierte, doch wurde - wie sie selbst beront - ihre wissen

schaftliche Forschung durch die erzwungene EmIgration unterbrochen und konnre, erschwert 

durch die Notwendigkeir, die MIttel für das Überleben bereirsrellen zu müssen, nicht in der 

\Velse fongeführt werden, wie sie es erhofft hatte. 

Quellen 

Korrespondenz mit ROSI Kuerri. 

Projekt nÖstcrreichische Autonnnen und Autoten jüdischer Herkunft, 18. bis 20. Jahrhundert". 

Claudia Wttrzmger 
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Kuhnert-Brandstätter, Maria 

• 1919 Lamprechtshausen bei Salzburg 

Pharmazeutin 

Maria Brandstätter wurde am 23. Dezember 1919 in Lamprechtshausen bei Salzburg geboren; 

studierte in München, Wien und Innsbruck Pharmazie; promovierte 1942 mit der Disserta

tion Mikroskopische Untersuchungen an organischen Substanzen und Substanzgemischen an der 

Universität lnnsbruck; 1945 Verleihung der Venia legendi für Pharmakognosie durch die na

turwissenschaftliche Fakultät der Universität Innsbruck. 1952 wurde ihr der Titel "außeror

dentlicher Universitätsprofessor" verliehen, 1966 folgte die Ernennung zum "ordentlichen 

Universitätsprofessor" Von 1963 bis zur Emeritierung 1989 leitete K.-B. als Vorstand das In

stitut für Pharmakognosie, wobei sie von 1970 an die einzige Professorin unter über 50 Kolle

gen der naturwissenschaftlichen Fakultät der Universität Innsbruck war. Zusätzlich stand sie 

von 1975 bis 1981 der Österreich ischen Gesellschaft für Mikrochemie und Analytische Che

mie und von 1979 bis 1983 der neugegründeten Österreichischen Pharmazeutischen Gesell

schaft als Präsidentin vor. Von 1985 bis 1987 war K.-B. Dekanin der naturwissenschaftlichen 

Fakultät. 

Preise und Auszeichnungen: 1970 Ehrenmitglied der American Microchemlcal Society; 

1972 Verleihung des Fritz-Pregl-Preises durch die Österreich ische Akademie der Wissenschaf

ten; 1984 Ehrenmitglied der Ungarischen Pharmazeutischen Gesellschaft; 1986 Verleihung der 

Carl-Mannich-Medaille durch die Deutsche Pharmazeutische Gesellschaft; 1987 Verleihung 

des Österreich ischen Ehrenkreuzes für \'V'issenschaft und Kunst 1. Klasse; 1989 Ehrenmitglied 

und 1999 Ehrenpräsidentin der Österreichischen Pharmazeutischen Gesellschaft; 2000 Ver

leihung des Ernst-Abbe-Preises von der New Yorker Microscopial Sociery. 

Die wissenschaftliche Laufbahn von K.-B. begann als Dissertantln und Assistentin bel 

Ludwig KoBer, dem dan1aligen Ordinarius für Pharmakognosie an der Universität Innsbruck. 

Er ging als Schöpfer der Thermomikromemoden in die Geschichte der Naturwissenschaften 

ein. Diesem Arbeitsgebiet blieb die junge Wissenschafterin zeitlebens treu. Ihre frühesten 

Publikationen aus den vierziger Jahren befassen sich mit der thermomikroanalyrischen Cha

rakterisierung von organischen Stoffen, insbesondere mit Isomorphie, Polymorphie sowie 

Mischkristallbildung. Zahlreiche Publikationen auf diesem Gebiet entstanden in fruchtbarer 

Zusammenarbeit mit Adelheid KoBer, der Gattin Ludwig KoBers. Es folgten Exkurse in Rich

tung Kristallographie mit Arbeiten über das Spiral- und Schichrwachstum von Kristallen aus 

der Dampfphase. Ein weiteres Hauptaugenmerk in ihrer Forschungstätigkeit lag in der Auf

klärung der Phasenbeziehung unzähliger, zum Teil äußerst komplexer binärer Arzneistoff

systeme. In der ca. vier Jahrzehnte andauernden Tätigkeit als Professorin und Institutsvor

stand betreute K.-B. 53 Dissertationen und 78 Diplomarbeiten. Ihre Aufgeschlossenheit 

gegenüber neueren Techniken zeigte sich in der Anschaffung und Anwendung zusätzlicher 

analytischer Methoden zur Untersuchung pharmazeutisch relevanter Substanzklassen, v. a. 

der UV-, IR-Spektroskopie und der Differentialthermoanalyse. Die Aufnahme der Identifi-
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:lIcrung~meth()den nach 1,. KoAer in das Österreich ische Arzneibuch war K.-B. ein besonderes 

AnlIegen. In Vorträgen und Publikarionen wies sie Immer wieder auf die Vorteile dieser Me

thode hin. Von internationalem Ansehen sind ihre diesbezüglichen Buchbeiuäge in Hagm 
Handbuch der Pharmazeutischen Praxis (1969) und in The EncycLopedia ofMicroscopyand 
Aficrotechntque (1973) Zusammen mir ihren Monographien Thermomicroscopy zn the Analysis 
ofPharmaceuticals (1971) und Thermomicroscopy ofOrganic Compounds (1982) srellen diese 

Werke Meilenm;ine Im Bereich der Thermoanalyse dar. Ihre zahlreichen Publikationen auf 

dem Gebiet der Polymorph ie zusammen mit ihren wissenschaftlichen Filmen haben dazu bei

getragen, daß diesem physikalischen Phänomen internationale Aufmerksamkeir geschenkr 

wurde. Vor allem im Bereich der Präformulierung von Arzneisroffen hat die Polymorphiefor

schung durch die Arbeiren K-B.s sowohl im universirären Bereich als auch in der pharma

zeutischen Industrie den heurigen Stellenwen erreiche 

Schriften (bis 1990 Auswahl - Gesamtzahl ca. 230) 

Isomorphlc und Polymorphie bel Barbltursäuredenvaten In: Ztschr. Phys. Chem. (A) 191, S. 227-240, 

1942. 
Isopolymorphie bie 1,2A-Chlor und 1,2,4-ßromdinrtrobenzol. In: Mh. Chem. 76, S. 350, 1947. 

Zur Methodik der oriel1tJerren Aufwachsungsversuche. In: Mikrochem. 33, S. 184, 1948. 
Stabilisiertc Zwischenphasen in den Systemen Phenanthren: Fluoren, Phenanthren: Pyren und Resor

cin: Pyrogallol. In: Mh. Chem 81 S. 806, 1950. 
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Kurth, Bettina (Betty), geb. Kris 

• 1878 Wien, t 19481unbndge bei London 

KUllSthiSlOrikeri n 

Ceborcn am 5. OklOber 1878 In Wien. Unter dem Pseudonym "Vera' veröffenrlicht sie 1902 den 

Roman Fine fi;r Viele. Aus dem Tagebuch eines Mädchens. Nach mehrjähriger TäugkCl( als 

Sprachlehrenn (Deutsch, französisch) legt sie 1907 die Relfeprufung ab. Seit 1904 außerordent

liche f lörCrIn an der Universität Wien, 1907- 19I1 ebendort StudIUm der Kunstgeschichte bei 

halll Wickhoff. Max Dvohik, JullUs von Schlosser und Josef Srrzygowski, die heute zu den Re

präsentanten der "ersten Wiener Schule der KunstgeschIchte" gezahlt werden, sowie der klassi

schen Archäologie. Cousine des Kunsthisrorikers und Psychoanalytikers Ernst Kns (19°0-1957). 

19II promoviert sie mit einer von Dvorak berreuten Arbeit über die Fresken Im Adlerrurm zu 

Irlent. AnschlIeßend Privatgelehrte und Dozentin an Volkshochschulen. Umfassende Studien 

zur franko-flämischen und deurschen Textilkunst, darunter ihre dreibändige Untersuchwlg Der 
deutsche Bildteppich der Gotik, 1923. Weiters zahlreiche Schriften zur nordischen Tafel- und 

BuchmalereI des spät(;Jl Mine/alters. Mit Untersnitzung der SOClery for me Protecnon of Science 

and LearnlJ1g und Hans Tietzes kann Kurth, die jüdischer Abstammung ist, 1939 nach England 

emlgnen:n. Am 12. ovember 1948 verunglückt sie in Tunbridge bei London tödlich. 

Als Ersrlingswerk Betry Kurrhs steht keine kunsthistorische Schrift, sondern ein 1902 unter 

dem Pseudonym "Vera" verfaßter Tagebuchroman, der weitreichende Diskussionen auslöst. 

Die ProtagonlStln Vera, ellle gutbürgerliche Tochter, zeichnet in ihren Tagebucheintragungen 

elJ1 Sittenbild der Wlener BourgeOIsie. SIe, die sich zwischen idealisierten Keuschheitsvor

stellungen und durch "wahre" Liebe nobIlitiertem sexuellem Begehren zerrissen fühlt, kriti

sIert massiv die Unterschiede von männlicher und weiblicher "Geschlechtsehre" (Vera, 19°2, 

S. 66), fur deren Konstituierung sIe die parnarchalen Gesellschaftsstrukruren verantwortlich 

SIeht. Den einzigen Weg, dIe Kluft zwischen Freiheit und Konvention zu überwinden, sieht 

sie schließlich Im Sumd. Das Buch WIrd im Jahr seines Erscheinens zwölfmal wiederaufge

legt (insgesamt 23 Auflagen, Übersetzungen in vier prachen) und zieht ebenso viele Reak

(Ionen lJ1 Buch form unminelbar nach sich. Es löst eine - auch in der Presse - heftig geführte 

Diskussion aus, deren Beirräge eine Einschätzung Veras als "krank, geistig nicht normal, kon

fus" mIt der Aufforderung zur Psychoanalyse koppeln (Wiener Hausfrauen Zeitung 16, 19°3, 

fit. n. Schmidt-Borrenschläger, 1989, S. 199), zustimmend RefleXIOn uber GleIchberechtigung 

in der Fhe verlangen oder auch wIe Karl Kraus - den Vorwurf sexueller Konservativität er

heben. Vera verlangt zwar Arlerkennung ihrer EigenständigkCl(, vor allem intellektueller 

Natur, doch trägt sie selbst durch die FormulIerung traditioneller Frauenbilder Konventio

nen mIt, wie sie sich auch von der Frauenbewegung dIstanziert. Ihre Vorstellung von GleIch

berechtigung in der Ehe basiert auf dem pathetisch skiZZIerten Ideal beiderseitiger, auch 

sexueller Hingabe, die wiederum nur durch vor- und außereheliche Emhaltsamkeit sowohl 

der Frauen als eben auch der Männer ermöglicht wird. 
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In ihrer Forschungsarbeit widmet sich Kurrh vor allem dem Kunstschaffen des Spätmit

telalters. Ihre Dissertation stellt die erste umfassende Untersuchung der Monatsbilder im 

Adlerrurm zu Trient dar, profaner Wandmalereien, die um 1400 entstanden und besonders 

durch ihre naturnahe Landschafrsdarstellung beeindrucken. Die Studie bemüht sich vor al

lem um eine stilistische und formale Herleitung sowie Einordnung der Malereien. Kurrhs 

Stilbegriff basiert auf dem ästhetisch wertfreien Vergleich unterschiedlicher Idiome und der 

Formulierung von Entwicklungstendenzen, womit sie sich an Alois Riegl (1858-1905) orien

tiert, dessen Begriffiichkeit die Wiener Kunstgeschichte prägt. icht zulem reagiert darauf 

Max Dvorak (1874-1921), der mit großem Geschick an Riegls Modell von Formprinzipien, 

Stilkriterien und deren Transponierung weiterbaut, bevor er sich in seinen letzten Jahren Im

mer mehr um eine "Kunstge!>chichte als Geistesgeschichte" bemüht. Als eine seiner frühen 

Schülerinnen befragt Kurth zuvorderst die physische Erscheinung eines Werks als Manifesta

tion des "Kunsrwollens", der künstlerischen Zielsetzung, reagiert aber durchaus sensibel auf 

den kulturgeschichtlichen Kontext. Die Trienter Wandmaleteien datiert sie in das frühe 15. 

Jahrhunderr und deutet diese als Produkt einer südtirolischen Lokalschule, die sowohl deut

sche als auch italienische Stilelernente aufgreift. Am nachhaltigsten und für deren Bedeutung 

und Eigenart veranrwortlich, konstatierr sie jedoch den Einfluß der französischen Hofkunst, 

dIe neue, profane Sujets hervorbrachte, welche ihrerseits erst ermöglichten, naturalistische 

Tendenzen zu enrwickeln. Als "Stilvermittler" könnten illuminierre Handschriften französi

scher Provenienz, am wahrscheinlichsten Kalenderminiaturen, aber auch Tapisserien gedient 

haben, deren enge Beziehung zur zeitgenössischen höfischen Wandmalerei evident ist. 

DIe Beschäftigung mit Tapisserien wird schließlich zum zentralen Gegenstand von Kurrhs 

wissenschaftlicher Arbeit. Ihre Forschungen, darunter vor allem das - angeblich von Wilhelm 

Bode veranlaßte ( . N., ZS f. Denkmalpflege, 1948, S. 192) - dreibändige Werk Die deut
schen Bildteppiche des Ivfittel.a/ters (1926) zählen zur Standardliteratur dieses Themenbereichs. 

Mit der Hinwendung zu kunstgewerblichen Objekten schließt Kurrh an ihre Lehrer an, denn 

die Erforschung angewandter Kunst ist ein zentrales Interesse der Wiener Ordinarien. Franz 

Wickhoff und Alois Rieglletren nacheinander die Abteilung für Textile Kunst im Museum 

für Kunst und Indusme, \\'ien (heute Museum für angewandte Kunst), letzterer enrwickelt 

auf der Basis des Studiums orientalischer Teppiche seine "Stil fragen" (1893). Kunstgewerbe 

wird demnach als gleichberechtigter Ausdruck neben den sog. "hohen Kunsten" verstanden. 

In Kurths Betrachtung von Bildteppichen und StickereIen manifestiert sich auch die Frage 

nach Ähnlichkeiten und Divergenzen von Funktionsweisen unterschiedlicher Bildmedien. 

Die Beschäftigung mit Grenzüberschreitungen, seien sie medialer ("alIen technischen Vor

aussetzungen und Erfordernissen des Stoffes und seiner Bearbeitung [widersprechend)", 

Kurrh, HochreliefstickereI, 1935, S. 96) oder auch territorialer Narur - im Sinne der gegensei

tigen Beeinflussung unterschiedlicher Kunsdandschafren -, bestimmt das wissenschaftliche 

Werk Kurths nachhaltig. Auch ihre Auseinandersetzung mit Figurenalphabeten, die mehrere 

Aufsätze nach sich zieht, scheint durch dieses Interesse motiviert, markiert doch die schwierige 

Positionierung dieser aus illusionistisch gestalteten Figürchen und floralen Elementen zu

sammengesemen Buchstaben zwischen Bild und Schrift ebenfalls eine Schwelle. Einem 
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fnlhen Desiderat der kunstgeschichrlichen Forschung, der österreich ischen ~1alerei des 'lpät

mittelalters, gelten weitere Studien, am vorrangigsten ein Aufsatz zur Wiener Tafelmalerei und 

deren weitreichendem ElnAuß in der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts (1929). 

Kurths wissenschafrliches CEuvre ist so umfangreich wie vielschichtig, sie publizIert in den 

zeitgenössisch wichtigsten kunsthistorischen Periodika und Ist die einzige Forschenn in 

"einern kleinen Kreis besonders nahcstehender Freunde und Schuler (Schlosser, 1934, S. 203), 

die Julius von Schlosser zum 60. Geburtstag eine Festschrift widmen Auch nach ihrer Emi

gration scheint sie in London wissenschaftlich schnell etabliert zu sein. Sie schreibt für das 

Burlington Magazine und das 'X'arburg-Journal, hält einen Vortrag ("The wild men in the 

.\1iddle Ages and their analogies in the Anrique") am 'X'arburg Institute, wo sie, da fast gänz

lich mittellos, nach dessen Evakuierung nach Denham, Buckinghamshire, auch lebt (Wend

land, 1999, . 394). Kunh arbeitet in dieser ZeIt an einern Katalog mittelalterlicher Textilien 

mit Damellungen klassischer Themen (Wendland, 1999, S. 394), den sie offenbar nicht mehr 

abschließen kann Zuletzt übernimmt sie die Aufarbeitung der Sir Williarn Burrell Collec

tion ofTapemies" für die Glasgow Art Galle!)'. Ihr Nachlaß, u. a. bestehend aus Bibliothek 

und Fotosammlung (10.000 Stuck), befindet sich großteds im Londoner Warburg Institute, 

weitere Archivalien ven.vahren das ArchiV zur kunstgeschichtlichen Wissenschaftsemigration 

des Kunstgeschichtlichen Seminars der Universität Hamburg, Warburg Haus, das Wiener 

L:nivc:rsitätsarchiv und das Archive of the Sociery for the Protection of Science and Learning, 

Oxford. 
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Kurzweil. Edith, geb. Weisz 

• 1926 in Wien 

Sozialwissenschafterin, Psychoanalytikeri n 

Edith Kurzweil wurde am 3. Juni 1926 in Wien als Tochter eines 

jüdischen Geschäftsmannes geboren. Ihre Murrer war in ihrer Ju

gend Sporrschwimmerin bei Hakoah. Edith Kurzweil besuchte 

von 1935 bis 1938 das GymnasIUm des Wiener Frauenerwerbsver

eins. 1939 emlgnene sie gemeInsam mn ihrem ein Jahr jüngeren 

Bruder mit einem Kindenranspon nach Belgien, wo sIe 1939-40 

das lycee Yxelles besuchte. 1940 gelangte sie in die USA, wohin 

sich auch ihre Eltern und ihr Bruder flüchten konnren. Andere 

Familienmitglieder vlUrden Opfer des Holocausr. In den vierziger 

Jahren arbeitete Edith Kurzweil in verschiedenen Jobs als Hilfsar

beitenn und zeItweilig als Diamantenschleiferin und besuchte da-

neben dIe New York Evening High School. 1942 bis 1945 besuchte 

sie Abendklassen des City College in New York. 

1945 heIraten: sIe den m \1ünchen geborenen Geschäftsmann Charles Schmldr. Aus die

ser Ehe stammen zweI Kinder (Ronald Schmidt, geb. 1948, und Vivien, geb. 1949). Nach der 

Trennung von Ihrem ersten Ehemann heIratete sie den aus Wien stammenden Dipl.-Ing. 

Roben Kurzweil. Ihr drittes Kind Allen wurde 1960 geboren. Von 1958 bis 1966 lebte Edith 

Kurzweil mit ihrer Fan1ilie in Italien. Nach dem Tod ihres zweiten Mannes verbrachte Edith 

KurzweIl einige \'10nate in Wien, enrschled sich aber dann zur Rückkehr nach New York. 

Sie studiene am Queens College der City UnIversity of New York (B. A. 1967) und an

schließend an der Graduate Faculty der ew School of Social Research, wo sie 1973 ihr So

ziologiestudium mit einem Ph. D abschloß. FiJr Ihre Dissenation uber The Italzan Entre
peneur in hIS Soezety hielt sie sich 1971-72 als Gastforscherin der Giovanni Agnelli Foundation 

in Turm auf. 1973 bis 1978 gehörte sie dem Depanment ofSociology des Montdair State Col

lege, New Jersey, an und wechselte danach an die Rutgers University in Newark und New 

Brunswick, ew Jersey. Von 1988 bis 1993 war sie Depanment Chair. Von 1992 bis 2000 war 

sie University Professor und Direcror des "Institute for Humanities" an der Adelphi Univer

sity in Garden City, long lsland, New York. 

Nach ihrer Dissenation, die unrer dem Titel Italian Entrepreneurs: Rearguard 0/ Progress 
1983 bel Praeger veröffentlicht wurde, wandte sich Kurzweil Fragen der soziologischen Theo

rie zu. Zuerst in Aufsätzen und dann in einem Buch trug sie zur Rezeption des französischen 

Strukturalismus und Poststrukturalismus in den USA bei (1980, 2. Auf!. 1996). Forschungs

aufenthalte führten sie 1982-83 an die Maison des Sciences de I'Homme in Paris, in das Sig

mund-Freud-Institut in Frankfurt und in die Wiener Freud-Gesellschaft. Schon in diesen Ver

öffentlichungen legte sie einen Schwerpunkt auf Autoren, die dem psychoanalytischen 

Diskurs verpflichtet waren. Dieses Thema fühne sie dann in einer gtoßangeiegten verglei-
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chenoen Stuoie weiter aus: The Freudians: A Comparatit'e Perspective (1989, 2. AuA. 1998) ver

gleicht die Enrwicklung, die die psychoanalytische Theorie in Österreich, Deutschland, 

frankreich, Italien, England und den USA seit ihren je>veiligen Anfängen nahm. In Freudians 
arid Feminists ([995) erweiterte sie diese Untersuchung auf die \X'echselbeziehung zwischen 

feminismus und Psychoanalyse. Während ihrer Tätigkeit in Rutgers und Adelphi erfuhr 

KurEweil zahlreiche Anetkennungen ihrer wissenschaftlichen Arbeit: Neben einer Gastpro

fessur am Sigmund-freud-Institut in Frankfurt, Forschungsaufenthalten an der Harvard Uni

versity und Fellowships bzw. grants der National Foundation for the Humanities und der 

RockefeIler Foundation wirkte sie in zahlreichen akademischen und anderen Beratergremien 

mit. 

I~ith KUl7weil gehört seit [973 der Redaktion der Zeitschrift Partisan Review an (seit 1978 

als Executive Fditor und seit 1994 als Editor). Daneben war sie In professionellen Organisa

tionen tätig (1982-83 Chair der Theoriesektion der American Sociological Assoclation) und 

fungierte bel verschiedenen Publikationen als Mitherausgeber. 

In ihrer Zeit als Editor von Partisan Review wandte sich Kurzweil vermehrt Fragen des Bil

oungswesens und der Kultur zu und organisierte mehrere Konferenzen zu diesen Themen, 

die wm Großteil in Partisan Review dokumentiert wurden (The Changing Culture of the 

University, 1991, Intellectuals and Social Change, 1992, The Polities of Political Correcrness, 

1993, Our Country, Our Culture: On Political Correcrness, [995, Education and Integration: 

Europe ano America, 1998, Autobiography, Biography and Memoir, 2000). 

Kurl"weil veröffentlichte in den letzten beiden Jahrzehnten 111 Partisan Review zahlreiche 

Buchbc prechungen und schrieb Kommentare zu aktuellen politischen und wissenschaftli

chen f'ragen, wobei sie den politischen und intellekruellen EntWicklungen in Europa beson

deres Augenmerk schenkte. 

1999 gab sie Briefe ihrer Großmutter, die diese in den Jahren 1940/41 aus Wien an ihre Ver

wandten in New York sandte, heraus und ergänzte diese Familienkorrespondenz durch histo

rische Kommentare und Zitate aus der Nazi-Gesetzgebung. 

Kurzweil lebt in ;\!fanhatran und arbeitet neben ihrer Tätigkeit als Editor der Partisan 

Review zur Zeit an ihrer Autobiographie. 

KUl7v .. eil zählt zu jenen Emigrantinnen der zweiten Generanon, die erst nach der Famili

engrünoung eine akademische Ausbildung absolvierten. Ihr gelang es im Anschluß daran aber 

rasch, eine erfolgreiche Laufbahn einzuschlagen. Kurz'weils wissenschaftliches und publizisti

sches \X'erk ist dank ihrer umfassenden Sprachkennrnisse gekennzeichnet von der Berück

sichtigung der intellektuellen Enrwicklung in verschiedenen Ländern und zeichnet sich durch 

die Verbindung von psychoanalytischen und sozialwissenschaftlichen Denktraditionen aus. 

Außergewöhnlich und untypisch für Emigranten der zweiten Generation ist ihr starkes In

teresse an den politischen und intellektuellen Enrwicklungen in Deutschland und Österreich, 

die sie amerikanischen Lesern näherzubringen versucht. Als Herausgeberin der traditionsrei

chen literarisch-politischen Zeitschrift Partisan Review steht Kurzweil mit Autoren in regem 

Kontakt, die als "publie intellectuals" das intellektuelle Leben New Yorks prägen. 
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Kusel-Fetzmann Eisa leonore 

• 1932 Mödling/NÖ 
Pflanzen physiologIn 

Clmstian Fleck 

Eisa Leonore Kuse! wurde am 9. März 1932 in Mödling (NÖ) als Tochter von Ouo und Eisa 

Fetzmann geboren. Nach dem Besuch der Volksschule von 1938 bis 1942 in MödlIng wech

selte sie in die Oberschule für Mädchen, ab 1945 Bundesrealgymnasium für Mädchen, wo sie 

1950 die Reifeprüfung mit Auszeichnung bestand. Ab dem \Xfintersemester 1950/51 studierte 

sie an der philosophischen Fakultät der Universität in Wien Biologie und Erdwissenschaften. 

Bereits im Wintersemester 1952/53 übernahm sie von Prof. K. Höfler ihr Dissertationsthema 

Beiträge zur Afgensoziofogie am Institut für Pflanzenphysiologie. Am 27. Juni 1956 fand ihre 

Promotion zum Doktor phi!. statt. 

Ab dem 1. März 1956 war sie am Institut für Pflanzenphysiologie angestellt, zuerst als "wis

senschaftliche Hilfskraft", später als Assistentin und ab Oktober 1967 als Oberassistentin in 

eInem dauernden Dienstverhältnis. Sie habilitierte sich 1963 für "Pflanzenphysiologie, -Öko

logie und Hydrobotanik". Im Jahre 1964 heiratete sie Mag. Dr. Hermann Kusel, dem sie zwei 

Töchter schenkte: Monika 1966 und Angela 1969. 1973 wurde ihr der Berufstitel a. o. Prof. 

verliehen, 19-"7 erfolgte die Ernennung zum außerordenclichen Universitätsprofessor, und zu

gleich wurde sie mit der Leitung der Abteilung Hydrobotanik am Institut für Pflanzenphy

siologie betraut. Mit 1. Oktober 1998 trat sie in den dauernden Ruhestand. 
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Zu Beginn ihrer Disserration wurde sie von Prof. Höfler zu Prof. Ruttner nach Lunz am 

",ee I :\0) geschickt, um sich in Mooralgen und -tiere einzuarbeiten. Im Herbst konnte sie 

dann mit Algenproben aus dem ~100r beim Karlwirr In der Ramsau ihre eigenen Moorfor

schungen beginnen. Bald hat sie sich mit der gesamten Hochmoorvegetation befaßt und 1959 
in Schweden viel von Du Rletz und Hugo Osvald gelernt. So hielt sie 1963 auch ihren Habi

litatlOnsvorrrag uber "Moorrypen in Europa". Ihre erste Vorlesung, im SS 1964, hielt sie uber 

"HochmoorvegetatIon" Auch In l.unz hielt sie Seit 1963 bei Prof. Findenegg, darnach bei 

Prof. I.Dffler das Kapitel über Moore. Aus dieser Beschäftigung mIt den Mooren sind insge

samt rund zwölf Veröffenrlichungen hervorgegangen, darunter das Kapitel "Hochmoor

pflanzen" in Prof Kin/eIs Buch uber den Mineralstoff\vechsel der Pflanzen, und schließlich 

gemeinsam mit Prof. Url ein Film in der Göttinger Enzyklopädie uber die Bewegung der 

Desmidlace<.:n (- 7ieralgen). 

hilh begann sie auch mit der eusiedler-See-Forschung, da Prof. Höfler an der Akade

mie-Kommission zur hforschung des NeusIedler Sees beteiligt war und einige Dissertatio

nen v a. uber die Salzlacken Im Seewinkel betreute. Erst später begann sie im See selbst zu 

forschen. Im Rahmen des InternatIOnalen BIOlogischen Programms begann sie mIt der In

ventarisierung der Algen, zunächst die Grun- und Zieralgen (1966), dann ab 1975 die Eugle

nophyten. In der englischen Monographie uber den Neusiedler See (1979) sind alle Algen

gruppm in einer Kur/fassung von ihr eingebracht worden Über den Neusiedler See hat sie 

dann auch \:ine Reihe von Schülern zu wissenschaftlichen Arbeiten angeleitet. 

Ein weiteres Arbeitsgebiet von Kusel-Fetzmann war die Donauforschung. Schon für ihre 

DissertJtion, aber noch weit ausfuhrlicher fur ihre HabilitatIon (1963) untersuchte sie die 

:\Igengesellschaften der Donaualrwässer von Linz (00) bis zum Schwarzen Meer, mit dem 

'-:.chwerpunkt StOckerauer Au (NÖ). Ab 1960 war sie Mitglied der Arbeitsgemeinschaft 

Donauforschung, ca. 19-7 wurde sie dort Fachgruppenleiterin für PhytoplanktOn und PhytO

benthos. Auch uber die Donau und ihre Alf\.vässer betreute sie einige Dissertationen. 

An Meercsalgm führte sie ebenfalls Studien durch. Zwei Aufenthalte an der Stazione Zoo

logica in Neapel fuhrten zu drei Veröffendichungen. Zweimal hieh sie eine Vorlesung uber 

"Meeresalgen an den europäischen Küsten". Doch wissenschaftliche Arbeiten tiber Meeres

algen stOßen in einem Binnenland auf Schwierigkeiten. 

Auch mIt höheren Wasserpflanzen beschäftigte sie sich. Die Karrierungen von Makro

phyten In '-:.een anläßlich limnologischer Spezialkurse wurden publiziert. An der Wasserver

schmurzung ISt Kusel-Ferzmann natürlich auch nicht vorbeigekommen. Selbst harte sie einen 

Abwasserlehrkurs bei Liebmann in München besucht, um dann in Wien als erste eine Vor

lesung "Einführung In die Abwasserbiologie" zu halten und limnologische Exkursionen zu 

Kläranlagen zu machen. Die sukzessive stärker gewordenen Eingriffe des Menschen in die 

NJtur der Gewässer hat starke Veränderungen in der Zusammensetzung der lebensgemein

schaften bewirkt und Viele Arren zum Verschwinden gebracht. Kusel hat sich auch diesem 

großen Problem gewidmet und ihre praktischen Erfahrungen bei Erstellung der Roten LISte 
gefährdeter österrelchischer Süßwasseralgen eingebracht. 

Die Bestimmung eigener oder überlassener Aufsammlungen aus aller Weh brachte immer 
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wieder auch bemerkenswerte oder neue Algen etc. zutage, die in einer Reihe ihrer Publika

rionen eine eingehende Beschreibung gefunden haben. Schließlich haben noch fossile Diaro

meen (= Kieselalgen) aus Tiefensedimemen des Baikalsees ihr Imeresse gefunden. 

Insgesamt hat sie 7 Hausarbeiten für das Lehramt, 13 Diplomarbeiten und zo Dissertatio

nen betreut. Für ihre wissenschaftliche Tätigkeit wurde sie 1964 mit dem Kardinal-Innirzer

Preis und 1969 mit dem Förderungspreis des Landes Niederösterreich ausgezeichnet. 
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Beiträge zur A1gensollologle. Sit7ungsber. Akad. Wiss. Wien, Mam.-Narurwiss. Kl., 1. Abt., 8. 1956.~. 

86-88. 
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1959. S. 225-229. 
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Ein Beitrag zur AlgenvegetatIon des Filzmooses bei Tarsdorf (O.Ö.). Österr. Bot. Z. 108. 1961, S. 
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Vegetationsstudien im Tanner 'vfoor 'Mühlviertel, OÖ I Sitzungsber. Akad. Wiss. \X'ien, Math.-Na
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Ccrn. m. L'rI, \X~: Zur pI j -Messung von ,\Ioorwasser mIt einem tragb.lren Batterie-Gerar. Smungsal1l. 

()sterr Akad. Wiss. 'X'ien, M.llh.-Natul'\"iss. Kl, Nr. 3,1964.5.73 '77· 
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Cem. m. Lew, I I : Die Makrophytenvegetauon des Klopeiner 'iees (Kärnten). Verh. Zool.-Bor. Ces. 

\X'ien. 112, 1972. S. 9499. 
Beitr;lge llIr KenntnIS der Algenllora der Hochgebirge ZelHralamerikas und der nördlichen Anden 

I lochgd)irgsf(lrschung 3. 1973. S. 29-68. 

Ccm. m. kw, f l. Beltr:ige zur AlgenAora und der Makrophytcnvegetation Im Klopeiner See CanlHhia 

ll. 162/82. 1972. S. 240- '245,245 '248. 
(,yrostgmtl mama" - neu für den Teusledler Sec. Österr. Bot. '/. 122. 1973, S. 1I5-120. 

c,em. m UrI, \X': Desrntdlflceae, J'ortbewegung durch Schleimausscheidung. Encyclopaedia Cinema

tographlcl. C,öttingen. 1973 Film I 19131r973. 

(,em. m Lew. 11.: Einige Algcnblococnosen Im Längsee (5. 344-348) und: Oll' Makrophytcnvegcta

tion im Längsee (S. 349-351) In-\rbeitsbericht uber dIe Limnologische ExkurSion 1972 zum 
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FmnzSpeta 

Kutschera-Mitter, Eleonore 

• 1917 Villach 

PAanzensoziologin 

Am 14. September 1917 wurde Eleonore Belani als Tochter 

von DI Eduard Belani und Eleonore, geb. Bitterlich, in 

Villach geboren. Ihr Vater hat als Hochbautngenleur der 

Bundesbahnen durch viele Bauten das Stadrbild von Villach 

mitgeprägr. Lore, wie sie genannt wurde, besuchte die Volks

schule \'on 1923 bis 1927 und anschließend das Gymnasium 

in Villaeh, wo sie 1935 maturierte. ~och im gleichen Jahr be

gann sie in \Vien an der Hochschule für Bodenkultur Land

wmschafr zu studieren. Im Sommer 1939 beendete sie ihr 

Studium als Diplomingenieurin. Ab 1. Oktober 1939 arbeitete 

sie als wissenschaftliche Hilfskraft am Insmut für angewandre 

PAanzensoziologie in Villach (Leitung: E. Aichinger). Ihre er

ste Aufgabe war die Durchführung von Versuchen zur Alm-
verbesserung auf pAanzensoziologischer Grundlage. Sie führte 
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dabei erstmals die Düngung nach dem Klima ein. Das frühe Erleben der bei den Vil1acher 

Hausberge, der ViHacher Alm und der Gerliuen, waren die Grundlage fur diesen neuen Ge

dankerl. E\ ermöglichte ihr auch in den späteren Jahren die erfolgreiche Beratung von 

l.mdwlrtschafthchen Betrieben. Zwei Veröffentlichungen, Erfolgreiche Landwirtschaft durch 
PJlanzrnsozlOloglf und Ackergesellschaften Kärntens als Grundlage standortgemäßer Acker- und 
GrÜnbmdu'lrtschaft. halfen vielen Landwirten. den richrigen Weg, vor aHem In der Nähr

stoffvtr~orgung der Pllam~n und in der Unksautbekämpfung. ohne Schaden fur die Umwelt, 

zu linden. 

Am 9. Mai 1942 vermählte sie sich mIt DI rnedrich Wilhelm Kutschera, der mit Ende 

April 1945 als vermißt erklärt wurde und nicht mehr von der Front zurückkam. 

Nach einer Unterbrechung von Mai 1944 bis August 1945, während der sie als landwirtschaft

liche l.ehrerin tätig war, wurde sie wieder an das Institut In Villach gerufen und mit dessen 

Leitung betraut. Von November 1945 bis ~ovember 1948 war sie im Schuldienst des Amtes 

der Kärnmer Landesregierung tätig. Im Frühphr 1950 erhielt sie im Rahmen des Planungs

amtes der Kärnmer I andesregierung die Möglichkeit, das Gebiet des Keutschacher Moor

Seentales monographisch zu bearbeiten und zu kartieren sowie fur diesen Raum eine WIft

sch.1ftsplanung 1lI ersteHen. Nach einem Jahr legte sie den ersten Teil der Kanierung und der 

\X'irtschaftsplanung vor. Am 31. Dezember 1953 schied sie aus dem Amt der Kärnmer landes

regierung aus. Im Jahre 1954 begann sie mit den wissenschaftlichen Arbeiten am Pilamen

SOZIologischen Institut in Klagenfurt, das von Ihr zunächst als BeratungsinstItut für die Land

wirtSchaft 1953 gegründet worden war. Aufihre Kartierungsarbeiten aufbauend, schrieb sie nun 

den 1960 erschienenen 'X'urzrlatlas mitteleuropäischer Ackerunkräuter und KulturpJUtnzen. 1961 

wurde ihr der Theodor-Kömer-Preis werkannt. Vom 15. März 1961 bis 31. Dezember 1982 war 

sie Leiterin des für ihre Arbeiten neugegründeten Referates, später der Abteilung für Botanik 

und Pilanzensoziologie an der Bundesanstalt fur Alpenländische LandWIrtSchaft In Gumpen

stein, lrdning, im steirischen Lnnstal. Hier bot sich fur sie die Möglichkeit, auch das Innere 

der [>Hamen, besonders der \J<;'uneln, tU untersuchen. Dabei gelang es ihr, das RatseI des Geo

tropismus der \X'unellU lösen. Damit war es nun auch möglich geworden, die verschiedene 

räumliche Ausbildung der Einzelpflal1Le und der Pilanzendecke 111 den einzelnen Klimaberei

chen der Erde und auf den verschiedenen Böden zu verstehen. 

Im j,lhre 1962 wurde ihr der akademische Grad Doktor der Hochschule fur Bodenkultur 

in \X'ien verliehen, 1969 habilitierte sie sich am Botanischen Institut dieser Hochschule mit 

der Arbeit .-Jckergesellschaften Kärntem als Grundlage standortgemäßer Acker- und Grünbmd
u'irtschaft und am 21. August 1978 wurde sie lUm tit. a. o. Professor ernannt. 

In den Jahren 1982 und 1992 erschienen 3 weitere Bände der \'Vurzelatlas-Reihe, die die 

Crünpflanzen behandeln. Und 1997 wurde der 5. Band fertiggestellt, der "über Bewunelung 

von Pflanzen in den \"l:f\chiedenen Lebensräumen" handelt. 

'eben ihrer lehrtätigkeit an der Universität begeisterte sie auf vielen Exkursionen in- und 

ausländische Studenten und Fachleute für die PAanzens07jologie unter Beachtung der ganzen 

Pflall/e, also ,wch von deren unterirdischen Teilen. Damir sicherte sie für die Zukunft eine 
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zunehmende Vertiefung der Lebensraumforschung für alle Gebiete der Landschaftspflege und 

Landschaftsnutzung. Hervorzuheben ist ihr früher Einsatz für den Umweltschurz. Im Rah
men von Veröffendichungen und Gutachten stellte sie die Wirkung luftgetragener Schad

stoffe fest. Sie erarbeitete auch besondere Merkmale für einzelne Schadstoffe und Schadstoff

gruppen wie S02 und 503' Chlorkohlenwasserstoffe und Autoabgase als Gemisch. 

1982 veranstaltete sie als Abschluß ihrer Tätigkeit an der Bundesanstalt Gumpenstein die 

Gründungstagung der ersten internationalen Gesellschaft für Wurzelforschung, deren Vize

präsident sie ist. Als Gründungsort gilt Klagenfurr, wohin die anschließende Exkursion 

führte. Schon an dieser Tagung nahmen Wurzelforscher aus allen Kontinenten teil. 

Im August 1991 erhielt sie die Ehrenurkunde der Landeshauptstadt Klagenfurt filr beson

dere Verdienste auf wissenschaftlichem Gebiet. Im September 1991 veranstaltete sie, zusam

men mit den Kollegen des Botanischen Institutes der Universität für Bodenkultur, die dritte 

Tagung der Gesellschaft in Wien. Die zweite Tagung hatte 1988 an der Universität In Upp

sala stattgefunden. Bei der Tagung in Wien waren erstmals Wissenschafter aus Ost und West 

in nahezu gleicher Anzahl vertreten. Die Zahl der Teilnehmer hatte sich verdreifacht. 

Die Zusammenarbeit zwischen Ost und West fand ihre Forrserzung in der vierten Tagung 

der Gesellschaft In Alma-Ata, Kasachstan, 1994, und in der fünften Tagung, die 1996 in Soum 

Carolina in den USA stattfand. 

Für die Zukunft plant Kutschera zusammen mit ihren Mitarbeitern neben weiteren Un

tersuchungen in Europa die Fortsetzung von Untersuchungen in extremen Klimaräumen der 

Erde. Größere Arbeiten aus der Gobl und aus der Nebelwüste amibias neben k1ell1eren aus 

Australien und ildamerika liegen bereits vor. 

Kutsche ra bot vielen begeisterten jungen Menschen die Möglichkeit zur Mitarbeit. Seit 

1952 begleitet sie bei ihrer Arbeit Erwin Lichtenegger. Mit ihm gemeinsam veröffendichte sie 

die Wurzelarlas-Bände. Die lebensnahen Darstellungen der Pflanzen von Lichtenegger ver

anschaulichen in eindrucksvoller Weise, daß wir diese in ihrer ganzen Gestalt kennenlernen 

müssen, wenn wir aus ihnen die richtige Pflege und Nutzung unseres Lebensraumes erlernen 

wollen. 

Bei den anatomischen Untersuchungen unterstützte sie ihre langjährige Mitarbeitenn und 

Nachfolgerin an der Bundesanstalt Gumpenstein, Monika Sobotik. 
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Lachs. Minna 

• '907 'IrcmbowlaiGalizlcn, t '993 Wien 

P,idagogm 

Ccboren als Minna Schiffmann am /0. JulI 

'907 in frcmbowla/Galtzien, gestorben am 22 

Juni 1993 in Wien. Jüdische Herkunft. 1914 floh 

die FamIlIe nach \X'ien. Srudium der Germani

stik, Romanlsrik, I\ychologie und PädagogIk in 

Wien, '9J2 Promotion und Heirat mit dem Ju

risten hmt Lachs. '933 Lehramtsprüfungen; 

unterrichtctc an Privatschulen. '938 Geburt des 

ohnes Thomas; Emigration nach Zürich, 1941 

über Portugal mit dem berüchtIgten Flücht

lingsschiff . 'avemar" in die li5A/New York 1947 Rückkehr nach Wien . .\1inna Lachs 

schricb Schulbücher, pädagogische Schriften, KinderbLIcher. Sie war eine Reformerin für ein 

modernes Unterrichtswescn, pjdagogin und Schuldirektorin, ab 1956 Vizepräsidentin der 

Österreichischen UNF5CO-Kommission, AktiVIStIn der Sozialistischen Partei Österreichs. 

'998 wurde ein Park im sechsten \X'iener GemeindebezIrk nach ihr benannt. 

Geboren wurde i\.1inna Lachs im östlichsten Teil der österreichisch-ungarischen Monarchie; 

.wfgewachsen mit den Geschichten und Liedern ihrer Großmutter. Ihr Vater ist Vertreter ei

ncr großcn österreich ischen Kohlenfima in Ostgalizien. Mit dem Ausbruch des Ersten Welt

krieges fluchtete dIe Familie nach Wien. Aufgewachsen mit der poll1lschen, ruthenischen und 

deutschen Sprache, lernte sie Englisch, Französisch, Hebräisch. SIe durchlitt als Kind die 

DemutIgungen, die den Ost)uden in Wien angetan wurden, und als Studentin an der Wie

ner Cniversität erlebte sIe die antisemitische Herze; der Sturz des judischen Studenten Blum 

Llber dIe Universitätsrampe, von nationalsozialistischen Studenten blutJg geprugelt, wurde ihr 

ein prägende ErlebnIS. In ihrer Dissertation Die deutsche Ghettogeschichte legte sIe den 

Schwerpunkt auf eIne Gegenüberstellung von OSt- und west jüdischer Mentalit<!t und deren 

'iederschlag in der deutschsprachigen Prosa. In den Mittelpunkt der ost jüdischen GeIstes

welt stellte sie den Dichter Karl Emil Franzos, als Vertreter der böhmisch-mahrischen Ghetto

literatur wählte sie Leopold Kompert. Auf den Spuren von Karl Emil Franzos lernte Minna 

Lachs dessen Wirv.·e Ottille, geb. Benedikt, die in Wien lebte, kennen. Die e engagierte die 

junge Forschenn für dIe Einführung einer geplanten Gesamtausgabe der Werke Franzos' . 

DJ.LU bcgab sich Mmna Lachs auf Spurensuche in die eigene Vergangenheit nach Ostgalizien. 

J\1aria Klanska empfahl noch 1991 die unveröffentlichte Dissertation von Minna Lachs jedem 

an diesen Themenkreis Interessierten. 1932 promovierte sie und heiratete den Juristen Ernst 

Lachs, den sie im sozialistischen Kreis, dem sie angehörte, kennengelernt hatte. 1933 legte sie 

noch die Lehramtsprüfungen m Deutsch und Französisch ab. Die Ereignisse 1934 brachten 
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Minna Lachs der sozialdemokratischen Bewegung noch näher. Ihr Mann, in der Wiener 

Stadtverwaltung tätig, war dabei, als der Wiener Bürgermeister Karl Seitz 1934 von der Heim

wehr abgesetzr und verhaftet wurde. Minna Lachs übernahm für die verhaftete AJine Furt

müller die Maturaklasse in der Eugenie Schwarzwald-Schule. Ernst Lachs wurde wieder - an 

untergeordneter Stelle - in die Stadtverwaltung aufgenommen. Auf Grund des Doppelver

dienergesetzes konnte Minna Lachs nur an der Privatschule "Universum", Garnisongasse, un

terrichten; daneben gab sie private Matura-Vorbereitungskurse in ihrer Wohnung. Im März 

1938 war sie bereits schwanger, und im Juli kam ihr Sohn Thomas zur Welt. Mit dem zwei 

Monate alten Baby erreichten sie im September 1938 die rettende Schweiz. Nach den großen 

Anfangsschwierigkeiten fand Minna Lachs auch wieder Zeit und Ruhe, Rezensionen und 

Artikeln in kleineren Zeitungen zu veröffentlichen. Ihre Rezension zu Thomas Manns Lotte 
in Weimar hatte die Aufmerksamkeit auf die Wiener Germanistin und Goethe-Kennerin ge

lenkt. Diese Tätigkeit verschaffte ihr später einen Vorschuß für bestellte Berichte in den USA 

und eine schweizerische Journalistenkarre. Mit dem berüchtigten spanischen Emigranten

schiff Navemar erreichten sie über Portugal 1941 New York. Minna Lachs halfen ihre guten 

Sprachkenntnisse - Französisch, Englisch, Deutsch und Hebräisch - immer wieder, Jobs zu 

finden, während ihr !\1ann als Jurist neuerlich ein Studium absolvieren mußte. Sie war als 

Pädagogin und Psychologin in verschiedensten privaten Schulen und Organisationen tätig. 

Sie ent\vickelte eine neue Unterrichtsmerhode: den Schulanfängern mit Hilfe von Versen und 

Liedern den Anfangsunterricht einer Fremdsprache so zu gestalten, als ob die Schüler das 

fremde Idiom in dessen Ursprungsland erlernten. Ihre Experimente zeigten große Erfolge bei 

ihren kleinen Schülern. Minna Lachs schrieb die versprochenen Berichte für schweizerische 

Zeitungen über ihre Überfahrt, das Leben in Amerika. Sie organisierte Leserunden, Diskus

sionen mit Schülern über Krieg und Frieden, wandte sich gegen Rassismus in jeder Form. 

194"7 kehrte sie "aus dem Glauben an das andere Österreich" nach Wien zurück um am Wie

deraufbau eines freien und demokratischen Österreichs mitzuwirken. Sie nahm ihre Lehr

tätigkeit an Mittelschulen wieder auf; verfaßte neue Lehrbücher für den Englischunterricht 

und Handbücher für die Lehrer, um das nationalsozialistische Unterrichtsmaterial zu ver

drängen. 1954-1972 war sie Schuldirekrorin am Wiener Mädchengymnasium in Wien 18, 

Haizingergasse. In der UNESCO arbeitete sie ehrenamdich für Friedenserziehung, Toleranz, 

Menschlichkeit und Völkerverständigung und wurde 1956 Vizepräsidentin der Österreichi

schenUNESCO-Kommission. Minna Lachs bemühte sich schon In den sechziger Jahren um 

Reformen für ein modernes Schulwesen, praktizierte Schülermitbestimmung, initiierte Dich

terlesungen, UNESCO-Projekte. Sie verlangte schon damals, den Englisch unterricht in der 

Volksschule zu beginnen. Minna Lachs' Tätigkeit als Pädagogin und Psychologin wurde ge

speist von den Ideen der Aufklärung, von Welroffenheit und Menschenfreundlichkeit und 

der Ablehnung jeglicher Orthodoxie, geprägt aus ihrer Lebenserfahrung. 
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Schriften 

Die deutsche Chcltogeschichte. Diss. , maschinschriftl., \X'ien, 193t. 

Anr.lngsunremcht In den lebenden Fremdsprachen Ein organIscher Lehrgang.Veriag für Jugend & 

Volk, Wien, 1953. 

Open Doors to I~nglish. ,\ book of songs, poems and slOries. Ausgew. und zsgest. von MInna Lachs, 4 

'I eile, Verlag Jugend & Volk, \X~en, 1948-1956. 

Und ,enden Ihr l.led aus. Lyrik ihterreichischer Dichtennnen vom 12. Jh. bis zur Gegenwart. Ces., 

.1lJ\b'W. und mit einem Nachwort vers. von Minna Lachs. Unrer Mitarbeit von Käthe Braun-Prager, 

\'('rhg für Jugend & Volk, \X'ien München, 1963 

\X'as Andy seiner Mutter zum Geburtstag schenkte. hel nach eIner amerikanischen Geschichte erzählt 

von MlIlna LlChs. Bilder von Rosi Bednank Galgg. Verlag fur Jugend & Volk, Wien, München, 1970. 

\V1S raschelt da im Bauernhof? 'ach einem alten Märchen erzählt von Vlinna Lachs, mit Bildern von 

Angclib Kaufmann. Jugend & Volk, Wien, München, 1973 (NeuauAage 1987). 

U ESC '0 Modellschulprojekt in Österreich 1970. Österr. Kommission, Fachausschuß fur Erziehung, 

Hdaktlon t-1l1lna bchs, \X~en, 1970. 

Warum schaust du zurück Ennnerungen 1907-194t. Europaverlag, Wien, München, Lünch, 1986. 

Zwischen /wel \X'c1ten ... Erinnerungen 1941 1946. \'orw. v. Julian Schutting. Läcker, Wien, 1992. 

Kinder unter dem gelben Stern In Stadb, fnedrich (Hg.): Vertnebenc Vernunft 11. EmIgration und 

Exil österreichischer Wissenschaft, Jugend & Volk, Wien, München, 1988. 
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Lampa, Emma 

• 18"3 Rumburg/Böhmen, t 1938 Wien 

ßoralllkenn 

Eduh Leisch-Prost 

Emma )eldel wurde am 27. Juni 1873 als Tochrer von Heinrich und Emdie Seidel in Rum

burg (heure Rumburk) 111 ordböhmen geboren. Von 1899 bis 1909 war sie eine SchLilerin 

\X'emrell1s an der Universirar in Wien .. Eine Veröffentlichung aus dem Jahre 1915 entsrand 

dann am Boranischen Institur der deutschen UnIversitär in Prag. 

SIe war mit dem Physiker Hofrar Univ.-Prof. Dr. Anton Lampa (* 17. J. [868, Pesr, t 27. I. 

1938, Wien) verheiratet, der sich große Verdienste um die Wiener Volksbildung erwarb. Die 

Eheleute wohnren in Hadersdorf-WeidJlIlgau (NÖ), Stingelgasse ulr. Stock, das nach Etn

marsch der Hitb-Truppen als XlV. Be2irk in Groß-Wien eingemeindet wurde. Die Ehe war 

kinderlos. 
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Emma Lampa starb am 7. November 1938 im St. Rochusspital in Wien und wurde ihrem 

Wunsch gemäß am Hütteldorfer Friedhof, Grab 120, beIgesetzt. 

Lampa beschäftigte sich mit den frühen Enrwicklungsstadien von Moosen und Farnen 

und hat darüber hinaus nur eine Publikation über Blattformen von Liliaceen veröffentlicht. 

Schriften 

L.:ntersuchungen uber cInige Blarrformen der Lihaceen. Österr. Bot. Z. 50, 1900, S. 421-425, t. Xl. 
Über die Entwicklung einiger Farnprothallien. Sitzungsber. KaIs. Akad. Wiss. \X'ien. Math.-Naturw. 

Cl. 110, 1901, S. 95-III, tt. I-VI. 

Untersuchungen an einigen Lebermoosen. Sitzungsber. Kais. Akad. Wiss. Wten, :--"1ath.-Naturw. Cl. 

IIIIVII, 1902, S. 477 A89, t. I V. 
Exogene Entstehung der Antheridien von Anthoceros. Österr. Bot. Z. 53, 19°3, S. 436-438. 

Untersuchungen an eInigen Lebermoosen. II Sitzungsber. Kais. Akad. Wtss. '\X'ien, Math.-Naturw. Cl. 

112, Abt. 1,19' '3 S. --9 792, rr. I-IV 
Über die Beziehung ZWischen dem Lebermoosthallus und dem Farnprothallium. Österr. Bot. Z. 59, 

1909, S, 409-414. 

Untersuchungen über die ersten Entwicklungsstadien einiger Moose. Österr. Bot. Z. 65, 1915, S. 

195 204. 

literatur 

Janchen, 1:. .. Rlchard \Vemtcin, sein Leben und Wirken. Österr. Bot. Z. 82, 1933, S. 1-195, 346-347. 

Lampl-de Groot, Jeanne 

• 1895 SchIeden/Holland, t 1987 Amsterdam 

Psychoanalytikerin 

Franz Speta 

Geboren am 16. Oktober 1895 in Schieden, Holland; StudIum der Me

dlZln in LeIden (Promotion 1921), wurde wahrend des Medizll1studiums 

auf die Psychoanalyse aufmerksam und "\'ollte nach ihrem Abschluß eine 

eigene Analyse bei Freud beginnen; nach einer sechsmonatigen Reise in 

Italien ging sie nach \'\'ien; sie nahm während ihrer Ausbildung bei 

Freud, mit dem sie nach Abschluß der Ausbildung noch eine enge 

Freundschaft verband, an den SItZungen der ~'PV teil, praktizierte am 

Ambulatorium der Wiener Psychoanalytischen Vereinigung; 1925 wech-

selte sie an das Berliner Lehrinstitut und schloß ihre Ausbildung hier ab; 

1925 l\ fitglied der Nederlandse Vereeniging voor Psychoanalyse; 1926 Mitglied der Deutschen 

Psychoanalytischen Gesellschaft; Unterricht am Berliner Lehrinstitut; Ehe mit H ans Lanlpl 

(\X'iener Arzt und Psychoanalytiker, der ebenfalls in Berlin arbeitete); 1933 Emigration nach 
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Wien, ~1ilglied dtr \X'imer Psychoanalytischen Vereinigung und 1935 Aufnahme In den 

I.ehrau schu(~. PraxIs In \X'ien, [938 I:mlgration nach Holland; psychoanalytische Arbeit auch 

während der Krirgsjahre In einer gthelmen Arbeitsgruppe; nach dem Krieg organisierre L.
d. C,. gtmeinsam mit ihrtm fo..1ann den \X'iedtraufbau der Psychoanalytischen Vereinigung In 

Amstudam; sie wurde auch Ehrendoktor der Gniversität Amsterdam; gestorben am 4. April 

1987 in Amm:rdam. Holland. 

Bertils mit ihrer ersten veröffentlichten psychoanalytischen Arbeit Zur Entwickfungsge
rdJlchte des Ödipuskomplexes der Frau steckte sie einen ihrer Forschungsschwerpunkte ab. die 

Arbeit wurde von heud 1931 zitiert. Darin arbeitete sie an der von Freud 1925 gestellten Frage 

weiter, warum das kleine .\fädc.hen das erste Liebesobjekt, die Mutter, aufgebe und den Va

ter ah Objekt wähle. Aber im Cegensatz zu Freud, der die Rolle des Kastrationskomplexes als 

Erklärung findet und den Penisneid der Frau beschreibt, bekräftigt L.-d. G. die Funktion ei

ner früheren Phase, die präödipale Phase des Kleinkindes. 

Sie gehörte zu den Hauptverueterinnen der klassischen Freudschen Psychoanalyse, die sich 

mit der weiblichen EntWicklung, der weiblichen Sexualität und der Frau auseinandersetzten 

und dabei Freuds Theorien zur weiblichen EnC\vicklung nur unwesentlich erweiterten bzw. 

bum kmisierten; speZielles Interesse hatte sie für die präödipale Phase beim Mädchen, die 

ihrer .\1cinung nach in der Freudschen Psychoanalyse nicht ausreichend beleuchtet worden 

war, und dabei unterstric.h sie die Rolle und Möglichkeiten einer weiblichen Therapeutin; 

ihre zweite veröffentlichte Arbeit Zu den Problemen der Vi:'eibfichkeit hatte Freuds Skepsis und 

Kritik ,!Uf Sich gezogen, L.-d. G. lenkte ein und nahm dennoch keine ihrer Argumente 

lllrück. Sie folgte den Ansätzen von Helene Deutsch über weiblichen Masochismus, passive 

und masochistische Züge gelten für die weibliche EnC\vicklung als typisch; weiblich geht 

dabei einher mit einer passiven Haltung; ttotldem kann auch eine Frau die männlichen, ak
tiven Eigenschaften gleichermaßen annehmen, so sei zum Beispiel die mütterliche Liebe eine 

aktiv-männliche. Obwohl sie an manchen Punkten zu einer ähnlichen AnSicht wie Karen 

Horne}" kommt, hat sich L.-d. G. immer loyal den Freuds gegenüber verhalten. 

l..-d. C. blieb zeitlebens eng mit Anna Freud, Doroth} Burlingham, Marianne Kris ver

bunden und unternchtete fast bis zum Tod. Ihre Schriften wurden 1985 - anläßlich Ihres 90. 

GeburtStages - veröffentlicht. 

Schriften 

Zur EntWICklungsgeschichte des Ödipuskomplexts der Frau. Internationale ZeItschnft für Psychoana-

lyse 1927, 13. S. 269-282. 

Zu den Problemen der Weiblichkeit. Internationale Zeitschrift fur Psychoanalyse, 1933, [9, S. 385-415. 

I\hsochismus und arzißmus. Internationale Zeitschrift für Ps)'choanalyse, 1937, 23, S. 4~9-489. 
Depression und Aggression. Jahrbuch der Psychoanalyse, 1960, I, S. 145-160. 

The Devclopment of the Mind. I'sychoanalyric Papers on Clinical and Theoretical Problems. London, 
1966. 

Man and Mind. Collectcd Paper~. Hg. Holländische Psychoanalytische VerclJ1igung anl.lßlich des 90. 

Geburtstages von Jeanne Lampl-de Grooe. "lew 'lork. 1985. 
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Literatur / Quelle 

Applgnanesi, lIsa / Forresrer, John: Freucls Wornen. Weiden feld and Nicolson, Landon 1992 . 

Mühlleitner Elke: Biographisches Lexikon der Psychoanalyse. Die Mitglieder der Psychologischen Mitt

woch-Gesellschaft und der Wiener Psychoanalytischen Vereinigung 19°2-[938. Edition Diskord, 
Tübingen, [992. 

Efke Mühlleztner 

Landmann, Salcia 

* 19I1 Zolkiew, Galizien, t zooz Sr. Gallen, Schweiz 

Phdosophin, Publizistln, Judaisrin 

SalCla Landmann wurde am 18. ovember 191I in Zolkiew, im 

damaligen k. u. k. Kronland Galizien, in die Kaufmannsfamilie 

Israel und Regma Passvveg geboren. Gemeinsam mir ihren Elrern 

floh sie wahrend des Ersren Welrkrieges in die Schweiz und be

suchre em humanisrisches Gymnasium m Sr. Gallen. Hieraufbe

legre S. L. an Universirären in Genf, Paris, Berlin, Zürich und 

Basel die Srudlenfächer Rechmvissenschafr, Philosophie, Psy

chologie und Kunsrgeschichre. Sie promoviene 1939 an der Uni

versirär Basel mir der Disserrarion Phänomenologie und Ontolo
gie. Husserl Scheler, Heldegger zum Dr. phd. Noch während ihres 

Srudiums absolvierre S. L. eine Ausbildung als Modegrafikerin. 

Die Publizisrin zähire als einzige Frau zu den Mirbegründern des PEN-Clubs Liechren

srein. Neben ihrer wissenschafrlichen Tärigkeir verfaßre S. L. Zeirschrifren- und Rundfunk

beirräge und hielr Vomäge über ihre Arbeir. 

S. L. war mir dem emeririenen Philosophieprofessor der FU Berlm Dr. Michael Land

mann verheirarer. Ihr ahn, der Jurist Valentin Landmann, arbeiret an der Universirät Zürich. 

Zunächst journalistisch tätig, wandte sich S. L. später versrärkr der Publizistik und Forschung 

zu. Das Schwergewichr ihrer Arbeit lag auf der Auseinanderserzung mit dem Osrjudentum, 

seiner KulrUf, seinen Tradirionen, seiner Sprache, aber auch seiner Küche. 

Bekannt wurde S. L. mit dem Buch Der jüdische Witz. Soziologie und Sammlung (1960), 

eine Arbeit, die mittels Humor jüdische Geschichte, Lebenskrafr und Esprir nahebringr. Die

ses, ihr erstes Buch, v.,urde ein großer Erfolg, es erlebte mehrere Neuauflagen und erschien in 

einer Stückzahl von fast einer Million Exemplaren. 

Den Wirz als Waffe des Unterlegenen gegen physische Übermacht sah S. L. als speziell 

jüdische Themarik, die sie auch in den Veröffend ichungen Jüdische Witze, Nachlese Jüdischer 
Witze und Jüdische Anekdoten und Sprichwörter weirerverfolgre. 
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Dem Bestreben des NS-Reglmes entgegenzuwirken, jüdische Kulcur in allen ihren Äuße

rungen auszulö~chen, entspricht die Intention eines anderen Werkes von S. L.: Jiddisch. Das 
Abenteuer einer Sprache wurde auch in Neubearbeitungen mehrmals aufgelegt und zeigt, daß 

diese. dem Deutschen nahverwandte Sprache keineswegs - wie Vorureeile meinen - die Spra

che einer sOlialcn Unterschicht war. Das Jiddische wird als profane Alltagssprache, aber auch 

als Kultursprache vorgestellt. 

Als Übersetzenn aus dem Jiddischen bemühte sich S. L. um die Zugänglichmachung 

jiddischer Literatur. So überrrug sie u. a. Itzik Mangers Werk Doss Buch fon gan eden ins 

Deutsche (Das Buch vom Paradies, 1978). Weitere Übersetzungen waren den Arbeiten von 

Scholem AleJchem Marienbad und Neue Anatewka Geschichten gewidmet. 1977 bearbeitete 

sie gemeinsam mit Horst Bienek die euausgabe von An-Skis Dlbbuk. 
Eine weitere Arbeit zum Judentum stellt die 1968 erstmals veröffentlichte und 1981 über

arbeitete kulturgeschichtliche Studie Die Juden als Rasse dar, die mit der Aufsarzsammlung 

Der ewige JutU (1974) komplettiere wurde. 

Die Kindheits- und Jugendennnerungen von S. L. erschienen unter dem Titel Erzählte 
Bilderbogen aus Ostgalzzlen; In uberarbelteter Form als Ermnerungen an Galizien veröffent

licht. 

In Ausell1andersetzung mit gesellschaftspolitischen Problemen trat S. L. für eine freie und 

offene Gesellschaft ein. In Buchform wurden ihre kritischen Essays unter dem Titel Marxis
mus und 5auerkirschen. Eine streitbare Zeitbetrachtungveröffendicht. 

Die Kochbucher von S. L. führen auf humorvolle Weise in die jüdische Kuche ein. In Ge
pfeffert und Gesalzen, Die koschere Küche und West-östlicher Küchendivan vereinte die Autorin 

Rezepte mit Philosophie, Wit7 und Geschichte sowie Eß- und Völkerkunde. 

Mit dem Buch, an dem sie zuletzt arbeitete versuchte sie nachzuweisen, daß das Chri

stentum nicht, wie man allgemein annimmt, im Judentum wurzelt, sondern umgekehre, die 

zentrale Lehre des Judentums zurücknimmt: "Jahwe verhindert im Alten Testament die 

Opferung Isaaks (also den ,stellvertretenden Ritualmord') als ,heidnisches Greuel'. Indem der 

angebliche ,GOtt der Liebe' des Christentums, umgekehrt die (stellverrretende) Opferung 

Christi II1S Zentrum stellt, nimmt er Im Grunde die ganze Horrorgeschichte des Judentums 

auf christlichem Boden voraus, einschließlich die ganze Hortorjustiz des Christentums, in

klusive Hitlers Judenholocaust bereits in der Stunde der Entstehung des Christentums. Der 

Judenholocaust hat daran nichts geändert. Man wird die Juden weiter morden, unter belie

bigen Phantasieverleumdungen, genau wie bisher. Der nächste Schlag wird, abermals unter 

Phantasieverleumdungen, den Jungen Staat Israel treffen" (BriefS. L.s vom 27. H. 1998). 

Schriften (bis 1990) 

Der JlIdlsche \X'm. SOZIologie und Sammlung. Hg. u. eingeleitet von SalCia Landmann. 13., vollsL neu 

brarb. u. wömd. erg. AuAage. Walter, Olren/Freiburg im Breisgau, 1988 (1960). 
JlIdische Wirze. DcurscherTaschenbuch Verlag, Mlinchen, 1963. 

Jiddisch Das Abenreuer einer prache. Walter, Olren/Freiburg im Breisgau, 1962. 
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\X'ilhelm Buschs "Ex.istenz.ialismus". Niggli, Teufen, 1952. 

Gepfeffert und Gesalz.en. Ein streitbares Kochbrevier. Erw. u. neu durchgesehene AuA. Herbig, Mün-

chen/Berlin, 1980 (1965). 

Die Juden als Rasse. Das Volk unter den Völkern. Neuausgabe. Limes Verlag, München, 1981 (r967). 

Der eWIge Jude. Serie Piper, :-"lünchen, 1974. 

1\hrxlsmus und Sauerkirschen Eine streitbare Zeitbetrachrung. Limes Verlag, :-"lünchen, 1979. 

ßinermandel und Rosinen. Ceschichten und Rezepte. Ef\veiterte und neu durchgesehene Ausgabe. 

Herb'g, :-"1 ünchen, 1984. 

Jüdische Anekdoten und Spnchwörter. Ausgew. u. übertragen v. SalCla Landmann, Deutscher Ta

schenbuch Verlag, .\lünchen, 1965. 

Nachlese jüdischer Wirze. Deutscher Taschenbuch Verlag, München. 

Jüdische \X'eisheit aus drci Jahrtausenden. Ausgew. u. ins DL übertragen von Salcia Landmann. Her

big, München, 1983. 

\Iein Galizien. Das Land hinter den Karp.lten. ~eu durchgesehene u. ef\v. Ausgabe. Herbig, München, 

1995. (Lizenzausgabc von: L. S.: Erzählte Bilderbogen aus Ostgalizlen Ehrenwirt, München, 1975: 

andere Ausgabe. L. S.: Erinnerungen an Galizien. Limes Verlag, \X'iesbaden/:-"lünchen, 1983.) 

Koschere Kostproben Rezepte aus Alt-Österreich filf Feinschmecker. Albert :-"lüller, Rüschlikon

Zürich/Stuttg.lrt/W,en, 1964. 

frucht- und Blütensme. Metn Sirupbrevier. Herbig, :-"lünchen/Berlin, 1985. 

Jesus und die Juden oder Die Folgen einer Verstrickung. Herbig, München/Berlin, 1987. 

Übersetzungen 

\Ianger, Itzik: Das Buch vom Paradies. Limes Verlag, :-"!ünchen, 1978. 

i\lejchem, Scholem: Manenbad. Herbig Verlag, München, 1977. 

A1ejchem, Scholem: Neue Anatewka Geschichten. Limes Verlag, :-"lünchen, 1978. 

An-Ski: Ocr Dibbuk. Dramallsche Legende tn vier BIldern. :-"lit \1aterialien zur AufTührungsgeschichte 

und zum Exo17ismus-Thema. Neue dL Übertr. v. Salcia Landmann u. Horst ßlenek. Insel-Verlag, 

Fnnkfun am \hin, 1989. 

Literatur und Quellen 

Munztnger.Arch,v. Internationales Biographisches Archi,". 

Projekt "Österreich ische Autorinnen und Autoren Jüdischer Herkunfr, 18. bis 20. Jahrhundert". 

Gesamtve17elchnis des deutschsprachIgen Schrifttums (GV) 19I1-1965. Hg. v. Oberschelp, Retnhard. 

Bd. 76. Verlag DokumentalIon Saur KG, München, 1978. 

Korrespondenz. mit Salcla Landmann. 
Cktudia Wttrzmger 
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langer. Marie 

• 1910 'X'ien, t 1987 Buenos Aire ... 

PsychoanalytIkerin, Ämin 

MJrIJ Glas wurde am 3I. August 19IO In 

Wien geboren. Sie war die !'.veite Tochter ei

ncr wohlhabenden, assimilierten jüdischen 

Fabrikantenfamilie. Besonders geprägt 

wurde sie durch den Besuch des PrIvatgym

nasIums der Dr. Eugenie chwarl.wald. 

ach Eintritt in die Kommunistische Partei 

Österreichs und ihrem Medizinstudium, das 

sie im Herbst 1929 begann (Promotion 

An(lflg 1935), begann sie ihre ps)'choanal)'ti

sLhe Ausbildung (Lehranalytiker: Richard 

Sterba). In der /Clt des Austrofaschismus 

bet:itigte sie SICh In der illegalen politischen 

Arbeit, \\as ihr In der psychoanalytischen 

Af,trie Langer mit Igor Caruso. 
Mitte der 70er jahre in Salzburg 

Ausbildung große ~chwicrtgkeiten einbrachte. 1937 ging sie - als Anästhesistin - zusammen 

mit Ihrem späteren Mann und Chirurgen Max Langer nach Spanien, um an der Seite der 

internationalen Brigaden gegen den Faschismus zu kämpfen. 1939 flüchtete das Paar nach 

Frankreich, und es gelang ihnen, nach Uruguay zu emigrieren. 

Im Jahre 1942 kamen sie schließltch nach Argentinien, wo es ihnen erlaubt war, als Ärzte 

7lI praktizieren. Neben ihrer Aufgabe als Mutter von vier Kindern, neben ihrem politischen 

Engagement und Aufbau einer psychoanalytischen Praxis war Marie Langer Mitbegründerin 

der Argentinischen Psychoanalytischen Gesellschaft. Ihre zentralen theoretischen Auseinan

dersctlllngen lagen in Arbeiten zur Psychologie der Frau im theoretischen Rahmen von 

Melanie Klein, auch um in Überwindung von Freuds Phallozentrismus der Frau ihren eige

nen bIOlogischen und psychologischen Plarl. 7lIzuweisen. 

Auf dem Psychoanalytischen Kongreß in Rom im Jahre 1969 war Marie Langer maßgeblich 

an der Grundung der linksoppositIonellen "Plataforma" beteiligt, die wenig später in Institu

rions- und Gesellschaftskntik mit der Internationalen Psychoanalytischen Vereinigung bre

chen sollte. In Argentlnien begründete diese Gruppe um Marie Langer ein unentgeltliches 

Unterrichtszentrum, um die Psychoanalyse auch den unteren Schichten zugänglich zu ma

chen. 

\Vährend der Militärdiktatur stand MarIe Langer als Mitarbeitenn der Psychiatrie-Ge

werkschaft und verschiedenen Salud-Mental-Projekten sowie als Assistenzprofessorln für me

dIZInische Psychologie an der mediZinischen Fakultät auf der Todesliste der Alianza AntlCO

munista Argentina (AAA) und mußte Ende 1974 flllchten. Sie wählte Mexlco Ciry, wo sie 
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gleich die Möglichkeit hatte, als Professorin für die Fachausbildung in klinischer Psychologie 

und psychoanalytische Gruppentherapie zu arbeiten. Außerdem bemühte sich Marie Langer 

um die psychische Betreuung von Opfern der Verfolgung, Folter und Vertreibung. 

Nach ihrer Devise, ihre "beiden Lieben zu vereinen: Psychoanalyse und politisches Engage

ment für die Menschen", unterstüme sie die Sandinistische Revolution in Nicaragua durch die 

Gründung des Equipo Internacionalista de Salud Mental im Jahre 1981, das in Leon und Ma

nagua psychische Gesundheitszentren eröffnete. 1986 gelang es mit ihrer Hilfe einen psycho

analytischen Kongreß in Havanna zu veranstalten, wo sie mit Fidel Castro zusammentraf und 

in das "Komitee der Intellektuellen für die Souveränität Lateinamerikas" gewählt wurde. 

Marie Langer starb am 22. Dezember 1987 in Buenos Aires. 

Schriften 

Der Widerspruch in der Lehranalyse. In: Institutsgruppe Psychologie der Universität Salzburg (Hg.): 

Jenseits der Couch. Psychoanalyse und Sozialkritik. Frankfurt/M., 1984, S. 155-162. 

Brief an Einstein In: Werkblat[ Zeitschrift für Psychoanalyse und Gesellschaftskritik Nr. 6/7, 1986, 

S. 9~16. 
Von 'Wien nach Managua. Wege einer Psychoanalytikerin. Freiburg i. Br., 1986. 

Mutterschaft und Sexus. Körper und Psyche der Frau. Freiburg i. Br., 1988. 

Das gebratene Kind und andere Mythen. Die Macht unbewußter Phantasien. Freiburg I. Br., 1988. 

lVzrl Fallend 

Lassmann, Edith, geb. Jurecka 

* 1920 Ebenfurrh, NÖ 

Architektin 

Geboren am 12. Februar 1920 in Ebenfurth, NÖ, Volks- und Real

schule in Wien, 1938 Reifeprüfung mit Auszeichnung, 1938-41 Stu

dium der Architektur an der Technischen Hochschule (heute: Tech

nische Universität) in Wien, 22. Juli 1941 Ingenieurdiplom, 1940 

wissenschaftliche Hilfskraft, 1941-44 Hochschulassistentin an det 

Lehrkanzel für Gebäudelehre I bei A1fred Keller und dessen Sup

plentin, 1944 Promotion zum Doktor der technischen Wissen

schaften mit der Dissertation Institut flr Landschaftsgestaltung und 
Volkstumspflege, Umbauvorsch14g flr das PötzleinsdorJer Schloß in 
Wien, 1942-44 Mitarbeit im Atelier Alfred Keller, Januar 1945 Hei

rat, zwei Kinder (1947 Barbara, 1949 Hans-Georg), 1945-48 freie 

Mitarbeiterin im Atelier Hans Petermair, 1952 Befugnis als Zivil

technikerin, seither selbständige Tätigkeit als Architektin, teilweise 
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In Archltektcngemeinschaft, zahlreiche \X'enbewerbserfolge, seit 1955 Juror bei Architektur

wettbewerben, ,\1itarbelt In Fach- bzw. Interessenvereimgungen: 1968-72 Vorstandsmitglied 

des I..ande~vcrb;lndes der Akademikerinnen Österreichs, 1954--59 und 1983-92 Kammerrat 

und Vorstandsmitglied der Architektensektion in der Ingenieurkammer für \\fien, ~Ö und 

Burgenland. 
L.5 technische Begabung wurde durch den Beruf des Vaters geprägt und gefördert, der 

Bauingenieur und Wasserbautechniker war. In Ihrer Entscheidung, an der Technischen Hoch

schule In Wien Archlteklllr zu ~tudieren, wurde sie durch den Umstand bestärkt, daß ihr Bru

der 'v/alter bereItS kurz vor dem Abschluß seines Bauingenieurstudiums stand. 1941 gradu

iene J. im Alter von nur 21 Jahren zum Diplomingenieur für Architeklllr. Bestimmend für 

ihre Entwicklung war wetters die Persönlichkeit ihres Lehrers Alfred Keller, der ihr sowohl 

seine Lehrtätigkeit an der Hochschule als auch private Projekrplanungen und -ausführungen 

!TIllveranrwonlich übertrug. Die mehqährige Tätigkeit als wissenschaftliche Hilfskraft (sog . 

.• Knegsersarzkraft") war allerdings das Ergebnis der kriegsbedingten Personalnot an der Tech

nischen Hochschule und entsprang weniger dem Wunsch, eine akademische Laufbahn ein

zuschlagen. Zugleich entging sie so der prekären Arbeitslage in Wien in den letzten Knegs

phren. L. konnte trotz \'lt:lfälriga VerpAichtungen als Assistentin und Mitarbeiterin Kellers 

die "orschungen für ihre Doktorarbeit unter Anleitung von Dombaumeister Professor Karl 

Hole}' durchfuhren und im Dezember 1944 mit Auszeichnung abschließen. 

Im Rahmen der Dlsserta[Jon erarbeitet sie eine umfangreiche historische Untersuchung 

und Besrandsaufnahme des Schlosses PötzleInsdorf, seiner Winschafrsgebäude und des 

Schloßparks. eines der schönsren Landschaftsgärten am Rande des Wienerwaldes. Die fol

gende denkmalpAegerische Analyse der seit 1940 in Besitz der Sradt \X'ien befindlichen An

lage bilder die Grundlage für Ls Revitalisierungsvorschlag. Der damals ungenutzte Gebäu

dekomplex sollte von seinen erst 1920 zugefügten. aus Beton-, Gips- und Holzanrappen 

bestehenden neobarocken Ballteilen (pompösen Freirreppen. Balusrraden und Attiken) be

freir, baurechnisch saniert und für ein kullllrelles Schulungszenuum adapriert werden. Bei 

dem 1949/50 nach den Plänen Roland Rainers realisierten Umbau zum Jugendgäsrehaus der 

Stadt \'Vien wurden diese Zufügungen tarsächlich entfernt. MöglIcherweise kannte der 

Architekt 1...s Arbeit, allerdings finder sie in seinen Veröffenclichungen keine Erwähnung. Das 

Schloß wurde 1983 für die Rudolf-Steiner-Schule umgebaut und ist alljährlich Veransral

tungsort von Kulturragen. 

1...s \X'irken umfaßt eine große Breire von der Ingenieur- und Architektentätigkeit über 

wissenschaftliche Publikationen bis hin zum sozialgesellschaftlichen Engagement. 1945-48 

war 1.. bei der \Viederherstellung des ErzbischöAichen Churhauses am Stephansplatz, des 

Oberen Belvederes und der Pfarrkirchen Gumpendorf und Hernals tätig. 'ach ersren \'Vett

bewerbsbereiligungen (mir Humpelsrerrer 1946 für den Karlsplarz. mit Angelides und Len

hardt 1947 für den Stephansplarz) gewann sie 1950 den 3. Preis beim anonymen \'Vettbewerb 

für die Gestaltung der Sperrenkrone und des Krafthauses Limberg an der Oberstufe des Tau

ernkraftwerks Glockner/Kaprun. Auf Grund der Empfehlung der Jury, ihren Entwurf wei

terzuentwickeln. wurde sie zur ~1itarbeit an der Gesamrplanung des \X'erkes - der Anlage von 
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Zufahrrssrraßen, Seilbahnsrarionen, der Sperrenkrone Mooserboden mir dem Möllpumpwerk 

und der Einbindung der rechnischen Baumaßnahmen in die Umwelr - herangezogen und lerzr

endlich mir der Derailplanung und Bauleirung des Krafthauses beaufrragr. 1955 folgre ein Auf

rrag der Vorarlberger Illwerke zu Planungsvorschlägen Für das Kraftwerk Lünersee. Unrer weire

ren erfolgreichen Wenbewerben SInd dcr 3. Preis für das Donaukrafiwerk Ybbs-Persenbeug 
(1960), ein I. Preis für das Werk Danubia-Petrochemie (1961, ex aequo mir Georg Lippen, da

nach gereilre Beaufrragung und Ausführung unrer L.s Oberbauleirung), der 2. Preis für die 

Stadt des Kindes (1969, Mirarbeirer Berger, Puchinger, Barbara Lassmann) und der I. Preis Für 

einen K1cingarrenwe[[bewerb (1970, unrer Mirarbeir von Riesenhuber) hervorzuheben. 

Eine große Zahl von ausgeführren Wohnbauprojekren belegen L.s soziales Engagemenr, 

vorrangig für Frauen: Nach ihren Enrwürfen enrsranden im Zuge des Wiederaufbaus 1946 

das ersre Haus der herufitätlgen Frau in Wien 14, Hadikgasse, 1947-52 das ersre Eigenrums

wohnhaus mir Privarfinanzierung in Wien 15, Schwendergasse 57, das zum Vorbild für spä

rere Wohnungseigenrumsgesellschafren wurde, und 1960-70 das Hausfir berufitätige Müt
ter mir Kinderkrippe und Kindergarren in Wien 19, Bauernfeldgasse 42/45. Die Idee eines 

privaren Pensionshauses zur A1rersversorgung alleinsrehender ä1rerer Akademikerinnen enr

wickelte L. bereirs seir 1950. Nach zehn Jahren Planungs- und Überzeugungsarbeir v,'Urde in 

Wien-Sradlau das Pensionisrenheim Sonnenhofals Versuchsbau der Gemeinde Wien realisierr, 

""0 rauf wenere Bauaufrräge folgren: der Fährenhofin Wien-Hierzing (1963-65, Zubau 1968-

70), das Pcnsionisrenheim der Ärzrinnen Ösrerreichs in Favoriren (1970-75) und das Heim 

Atzgersdoifder Gemeinde Wien (1974-77), wo ersrmals eine A1rerspflegesrarion eingerichrer 

wurde. Für die Gemeinde Wien führre L. mehrere Wohnhäuser, einige Schul bau ren und Bau

ren Für behinderre Jugendliche aus, für privare Bauherren Umbauren und Sanierungen besre

hender Wohnhäuser und zahlreiche Einfamilienhäuser in Wien, Niederösrerreich, Burgen

land und Salzburg. 

Während ihrer 40jährigen freiberuflichen Tärigkeir har sich L. auch in der Theorie mir viel

fältigen Problemen des Bauwesens in archirekronischer, rechnischer und finanzieller Hinsichr 

auseinandergeserZ[ und, meisr in Zusammenarbeir mir Archirekren, Technikern, Baufirmen 

oder JUrlsren, Lösungsvorschläge ausgearbeirer: z. B. zur A1rhaussanierung, Ferrigreilbauweise, 

Organisarion der Baudurchfuhrung, Gebührenordnung erc. Viele ihrer Ideen sind in die Arbeir 

der einschlägigen Fach- und Inreressenvereinigungen eingeflossen. Ihre ausgefuhrren Bauren 

zeigen die Übereinsrimmung von Funkrion und Form, die sich vom Gesamrkonzepr bis zum 

kleinsren Derail manifesrierr, jedoch niemals spekrakular in Erscheinung rrin. 
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(Weitere Schriften nach Angaben der Architektin) 

[)Ie S.mierung von (,ründem:ah;lU~ern (ArbeltSgemelOschaft mit OttO iedermoser), 1955/56. Vgl Der 

Aufbau: Monat~dlfifr für den WIederaufbau. lt Jg., \X'ien, t956, S. 28. 

:-':ctzplantechl1l ~ht's Orgamsationsschema der Baudurchführung eines privaten Wohnhauses (ma Prof. 

Dr. \X'alter Jurecbl, t970. 
Probleme der Verwendharkeit von I'ertigteilen im Schul bau (mit Franz Requat und Thomas Reinthal

b), WIen. 1975 f. 
Althaus-Sanierung (lkstand Problemstellung Sanierung), \X'ien, [974~78. 

Stufenweise Sanierung von gründetz.Cldichem Hallibestand (Kostenersparung durch Beachrung der Er

fordernisse der Organisation), (Erfahrungen bei der Rcvaalislerung des Althauses \X'ien, [2., Ehren

fdsgasse), WIen, 1976 f. 
\X'ohnungsverbcsserung im .GrÜndem:itllchen Wohnungshau": Problemstellung, rechtliche Grundla

gen. bauliche Voraussetzungen, erforderliche PRegemaßnahmen und ihr Rhythmus, und Gefahren 

hei Nachholbedarf, sowie Prüfung der Cebäudeschäden (mit Dr. jm. l.ehzeltern, Arch. Jörg Riesen

huher und Wolfgang Mittereckerl, Wien, 1975-77. 

"StraRengaragen", ein Vorschlag zum Parkplauproblem, 'Wien, [977/78 
VerwendbarkeIt des Cründerzealichen Baubestandes für Sonderzwecke des Wohnens (mit Gabriele 

bngschwertl. WIen, t977/78. 
Indumielles System der Sanierung von Gründerzeithäusern (b. ReHa), Wien, 1980. 

Gedanken über die Angleichung des Pensionsalters der weiblichen Ingenieurbmmermitglieder an die 

m;innlichen Kollegen. Rechnerischer NachweiS der Benachteiligung der Frauen, \X'ien, 198). 
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Lazarsfeld, Sophie 

• 1881 Troppau, t 1976 ew York 

Individual psychologi n 

Geboren 1881 In Troppau, war Sophie Lazarsfeld in den 

zwanziger und dreißiger Jahren eIne akrive Individualpsy

chologin im Wiener Verein für Individualpsychologie. SIe 

harte eine prIvate Praxis, in der sIe Ehe-, Familien- und 

Sexualberarungen durchführre, und war als Vonragende in 

Österreich und auch im Ausland tätig. Als engagiertes Mit

glied der Sozialdemokratischen Panei seme sie sich vor al

lem für Frauenfragen ein. 1938 emigriene Sophie Lazarsfeld 

nach Paris, 1941 weiter nach New York, wo sie sich im Rah

men des dorngen Vereins für Individualpsychologie enga

giene. Am 24. September 1976 starb Sophie Lazarsfeld in 

NewYork. 

Die am 26. Mai 1881 in Troppau im heutigen Tschechien zur Welt gekommene Sophie 

Lazarsfeld, geborene Munk, war eine der aktivsten Individualpsychologinnen in den zwanzi

ger und dreißiger Jahren in Wien. Sie war verheiratet mit dem Rechtsanwalt und liberalen 

Sozialisten Roben Lazarsfeld und Murrer der Kinder Elisaberh und Pau!. Der später berühmte 

"lozialforscher Paul Lazarsfeld arbeitete an der bekannren Srudie über die Arbeitslosen von 

Marienrhal mit und sollte sich in der Emigration in den USA als Kommunikanons- und 

\('ahlforscher einen Namen machen. 

Sophie Lazarsfeld harte nie eine Hochschule besucht, sondern sich ihre Bildung autodi

daktisch angeeignet. Sie war Mitglied der Sozialdemokratischen Partei und betätigte sich als 

Referenrin der sozialdemokratischen Kunststelle. Eine inrensive Freundschaft verband sie mit 

Friedrich Adler, die bis zu dessen Tod Ende der fünfziger Jahre andauern sollte. 

Ab etwa Mirte der zwanziger Jahre engagiene sie sich im Verein für Individualpsycholo

gie. In verschiedenen Erziehungsberatungsstellen und in ihrer privaten Praxis in der Seiler

gasse 16 im I. Bezirk in Wien fühne sie Ehe-, Familien- und Sexualberarungen durch. Sie pu

bliziene etliche Bücher und Artikel zu Themen wie Sexualität, Familie, die Rolle der Frau, 

Kindererziehung und zu allgemeinen Lebensfragen, wobei sie einen emanzipatorischen, libe

ralen Standpunkt vertrirt, sowohl individualpsychologische als auch marxistische Ideen ein

Aießen laßt und besonderen Wen auf eine möglichst verständliche Sprache ohne Fachtermi

nologie legt. Sie befaßt sich vor allem mit Fragen der Frauenemanzipation, wobei sie in bezug 

auf die Institution der Ehe eine eher traditionelle Position bezieht, aber auch deren Proble

matik für Frauen sieht und vehemenr für Selbständigkeit und Berufstärigkeit von Frauen 

einrritt. Wie Bernhard Handlbauer schreibt, war ihre aufgeschlossene Haltung in bezug auf 

sexuelle Themen unrer den individualpsychologischen Kollegen nicht unumstritten, kam je-
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doch an die Radikalität der psychoanalytischen Ansichten nicht heran (Manusknpt Handl

bauer), 1936 wurde ihr Buch Wie die Frau den !vfann erlebt kurzfristig beschlagnahmt. In der 

'ellen Freien Pre~se war folgendes zu lesen: "Die Konfiskation war wegen eines Teiles der im 

Buche enthaltenen Btlder. Reproduktionen von Gemälden Gustav K1imts. Eduard Munchs. 

Schleies und .\lerkels. erfolgt. der lext selbst unbeanstandet geblieben" Die Beschlagnahme 

wurde jedoch wiederaufgehoben •. weil man nicht annehmen könne. daß die envähnten Re

produktionen an sich und im Zusammenhang mit dem Inhalt des Buches die Smlichkelt ver

letzten." (Abendblatt der ~euen Freien Presse. 28. September 1936) 

Sorhie Lazarsfeld ging einer regen Vomagstätigkelt nach. hielt Kurse und Seminare auch 

im Ausland. wie zum Beispiel in Berltn. Zunch. Magdeburg. Brunn und Preßburg. und or

ganisierte 1932 eine individualpsychologische <iommerschule am Semmenng. die zur Weiter

bildung gedacht war und zu der Gäste aus 53 Ländern anreisten. 

1937 exponierte sie sich als Mitarbeiterin im "Klub der Freunde der Individualpsycholo

gie". in dem Arbeitsgemeinschaften und Vorträge zu verschiedenen psychologischen und 

pädagogischen Themen für Eltern und Lehrer angeboten wurden. was ihr unerfreuliche. bös

artige Angriffe von seiten der Presse einbrachte. 

'934 war <'ophle Lazarsfeld vom austrofaschistischen Regime als "Politische" inhaftiert. 

Dieses Vorkommnis half ihr. im Jahr 1938 ein französisches Visum zu bekommen und nach 

Paris zu emigrieren. wo ihr Mann Robert etwa 1939 verstarb. Bei ihr befand sich auch ihre 

Tochter Elisabeth mit zwei k1etnen Kindern. In Paris nahm Sophie Lazarsfeld Kontakt zur 

dortigen Auslandwertretung der Sozialdemokraten auf. Nach dem Einmarsch der deutschen 

'Iruppen im Jahr '940 erlaubte die unter sozialistischer Leitung stehende Prefecture in Mon

tauban den ästerreichischen Genossen. sich in Monrauban anzusiedeln. Im April des näch

sten Jahres gelang es Sophie Lazarsfeld tn die USA zu emigrieren. Sie ließ sich tn New York 

nieder. wo ihrohn Pau! schon seit einigen Jahren lebte. und nahm schon bald ihre Tätigkeit 

als individualpsychologische Beraterin wieder auf. Sie hielt Kurse und Vorträge im Rahmen 

der Individual Psychology Association in New York. deren Vizepräsidennn sie eine Zeitlang 

war. 1948 reiste sie zu einer Konferenz der Adlerianer nach Paris, an der auch Individualpsy

chologen aus Österreich und anderen europäischen Ländern teilnahmen. Immer wieder be

suchte sie ihre lochter, die mit ihrer Familie in Frankreich lebte. 

Nur einen knappen Monat nach dem Tod ihres Sohnes Paul Lazarsfeld starb Sophie 

Lazarsfeld hochbetagt am 24. September 1976 tn ew York. 
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Lederer, Gerda 

-1926 Wien 

·oli.!.IwIsscnschafrerin 

AUS E 
C 

Gerda Lederer wurde am 9. AprIl 1926 in Wien geboren. Sie 

wuchs in einer assimilIerten jüdischen Famdle auf 

Die Machtübernahme Hiders, der Anschluß Österreichs an 

das Deutsche Reich und der damit offen ausbrechende Antise

mitismus zwangen die Familte 1938 zur Emigration. 

Gerda Lederer, ihre ältere Schwester und ihre Eltern blieben 

zunächst für ein Jahr. bis sie das Visa für die Einreise in die USA 

erhielten. in Paris. 1939. noch kurz vor dem Ausbruch des Zwei

ten WeltkrIege. traf die Familie in New York ein. Obwohl erst 

[3 Jahre alt. nahm Gerda Lederer den Bruch auf persönlicher 

und gesellschafdicher Ebene deurlich wahr. Das konnte einer 

der Cründe sein, warum sie sich zunächst .. neutralen" Gebieten wie der PhYSik und der 

Mathematik Widmete. bevor sie sich später der politischen Psychologie zuwandte. 

19.t6 rrlangtr Gerda Lederer den Bachelor in Physik und Mathematik an der New York 

Umverm)". Washington Square College of Ares and Sciences. Zwei Jahre später legte sie den 

~1a.~ter of Ans in Mathematik am Currant Institute ofNew York University Graduate School 

ab. Im Jahre [966 envarb Gerda Lederer das Zertifikat .,Certification in the Teaching of 

Mathemarics" an der New York Universiry chool of Education. Ihr beruflicher Weg begann 

als RedakteUrIn und Überserzenn für zahlreiche amerikanische Verlage, wie u. a. McGraw

Hili Book Company, Prentice Hall. Academlc Press und D. Van ostrand. Die freude am 

Lernen und Lehren führte Gerda Lederer 1958 an das Westchester Communiry College, Val

h;lila. New York, wo sie als Mathematikprofessorin ihre LehrtätigkClt aufnahm. Ab 1967 un

terrichtete sie Mathematik an der carsd;lie High chool in New York. Im Rahmen eines Pro

gramms. das u. a. Mathematiklehrer auf begrenzte Zeit für die Bundesrepublik Deutschland 

anwarb. kam Gerda Lederer 1973 als Lehrerin an das Heilwig-Gymnasium nach Hamburg. 

Dieses Jahr 1973 enveist Sich in der Biographie Gerda Lederers als grundlegender Umbruch, 

11lCr verbinden sich ihre biographischen Erfahrungen und ihre Forschungsinteressen als 

SOZiaiwissenschafrenn. Gerda Lederer kannte auf Grund ihrer Besuche des achkriegsöster

reichs den spcrifischen Umgang dieses Landes mit seiner nationalsozialistischen Vergangen

heit. die mirteb der Opferhaltung tabuisiert wurde. Sie fragte sich: Wie sind die Deutschen, 

28 Jahre nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges? Welche Einstellungen vertreten sie ge

genüber dem ationalsozialismus? ÄhnlICh der Arbeit einer Erhnologin, sammelte Gerda le
derer 1.ahlrelChe Daten in dem Land der Täter. Mit a11 den gemachten Erfahrungen kehrte sie 

dann ein Jahr später nach New York zurück. Die Eindrücke und Fragen bcrüglich des Wan
dels In der Bundesrepublik Deutschland waren so tiefgehend. daß sich Gerda Lederer ent

schloß. ein weiteres Studium aufzunehmen. Diesmal wählte sie kein .. neutrales" Fach, son-
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dern sie entschied sich für die Sozialwissenschaften und erhielr 1977 den M. A. (Master of 

An) in Soziologie und inrernational vergleichender Bildungsforschung am Teachers College 

der Columbia Universiry in New York. Anschließend begann Gerda Lederer ihr Disserra

tionsprojekr - einen deutsch-amerikanischen Kulrurvergleich - vorzubereiten und reiste 1978 

wiederholr in die Bundesrepublik Deutschland. Sie suchte den Konrakt zu zahlreichen nam

hafren Sozialwissenschaftern. Aus diesen Begegnungen enrwickelten sich langjährige Koope

rationen und Freundschafren, wie u. a. mit Ph. D. Sibylle Hubner-Funk vom Deurschen Ju

gendinstirut in München oder mit Professor Neville Posdethwaite (ehemals Universität 

Hamburg). 

Gerda Lederer promovierre 1980 mit der Arbeit Trends in Authorztarianism: An Attitudi
nal Study 01 Adolescents in two Cultures an der Columbia Universiry in New York. Diese Dis

serration thematisierr die Fragen, die der erste einjährige Aufenrhalt in der Bundesrepublik 

Deurschland aufgab. Die Unrersuchung Gerda Lederers basierr auf der Srudie der Autoritären 

Persönlichkeit von Theodor W Adorno, Else Frenkel-Brunswik, Daniel J. Levinson, R. Nevirr 

Sanford von 1950 und auf Studien des Frankfurrer Instirurs für Sozialforschung der dreißiger 

Jahre, wie u. a. aufWilheIm Reich und Erich Fromm. Zahlreiche andere Srudien, die den Na

tionalsozialismus in Deutschland aus soziologischer und psychologischer Ebene unrersuch

ten, wie beispielsweise die Studie von Donald V. McGranahan von 1946, wurden in die Dis

serration einbezogen. Den Fragebogen für ihre Untersuchung enrwickelte Gerda Lederer in 

Anlehnung an die Studie Cigdem C. Kagitcibasis von 1967, die die türkische Kultur mit der 

amerikanischen verglich. Gerda Lederer befragte Jugendliche in den USA und der Bundes

republik Deutschland Ende der siebziger Jahre. In den Datenanalysen belegte sie den Ein

stellungswandel der jungen Deutschen, die sich zu liberalen Werren bekannren. Professor 

Richard Christie von der Columbia Universiry in New York betreute die Promotionsarbeit 

Gerda Lederers. Zwischen beiden Wissenschafrern enrwickelte sich eine Freundschafr und in

tensive Zusammenarbeit, die zu der inrernational bedeutsamen Publikation Strength and 
Weakness: The Authoritarian Personality Today in Zusammenarbeit mit Professor William F. 
Srone von der Universität Maine 1992 führte. Die Forschungsarbeiten Gerda Lederers stießen 

in den USA und in Europa auf reges Inreresse. Es folgten weitere Srudien, die Gerda Lederer 

gemeinsam mit anderen Wissenschafrern durchführte. Hier ist auf die enge Zusammenarbeit 

mit Professorin Hilde Weiss von der Universität Wien und mit Professor Peter Schmidt von 

der Jusrus-Liebig-Universität in Gießen zu verweisen. Im Auftrage des Wiener Instiruts für 

Konfliktforschung, damals unrer der Leitung von Professor Friedrich Hacker, führre Gerda 

Lederer 1981/82 ell1e Unrersuchung zum Thema Politischer Protest und Gewalt In der Bundes
republik Deutschland durch. Im gleichen Zeitraum realisierte sie eine Auroritarismusbeftagung 

unter österreich ischen Jugendlichen, die 1992 mit der Unterstützung des Jubiläumsfonds der 

Oesterreichischen Nationalbank repliziert werden konnre. 

Inzwischen liegt umfangreiches Datenmaterial vor, das sich auf]ugendstudien in den USA 

1978 und 1991, der BRD 1979 und 1991, der ehemaligen DDR 1990, Österreich 1980 und 1992 

und Moskau 1990 bezieht. Die Auswerrung des Materials zeigt, welche Bedeutung auroritären 

Einstellungen in den verschiedenen Gesellschafren zukommt, welchem Wandel sie unterlie-

454 Gerda Lederer 



gen und wie sIe Jeweils durch Familie und Sraar bedingr werden. Gerda Lederer hebr in ihren 

Unrersuchungen Enrwicklungsporenriale und Gefahrenquellen für demokrarische Gesell

schaften hervor. ~1it die~em Ansatz, der demokratische Gesellschaften vor Diktaruren schür

len will, knüpft sie konsequenr an die Tradition der Srudie der Auroritären Persönltchkelt von 

Adorno et al. (1950) an. 

Cerda Lederer, die In Europa geboren wurde und heute in den liSA lebr, verbIndet nicht 

nur auf Crund ihrer inrernationalen Forschungsprojekte zweI KonrInenre - auch ihr Enga

gemenr in der Inrerna(Ionai SOClery for Political Psychology (JSPP) führt Wissenschafter un

terschiedlIchster Erdteile zueinander. eit der Gründung der Organisation 1978 ist Gerda 

lederer Mitglied der ISPP. Sie wurde 1981 mIt dem emmals von der ISPP zu verleihenden 

Erik Erikson Award für ihre Dissertation ausgezeichnet. Gerda Lederer war und ist in zahl

reichen Funktionen für die ISPP tätig, zulem (2000-2001) als Vizepräsidenrin der ISPP. 

Neben ihrer Forschung nahm Gerda Lederer ihre Lehnätigkeit wieder auf Von 1987 bIS 1992 

lehne sie als GastdOlentIn SOZIologie und Psychologie an der Universität Hamburg und an 

der 'Iechnischen UnIverSItär In Berlin. Als Lehrende begeisterte sIe auch dorr mit ihrem 

EnrhusIJsmus und ihrer inrernatlonalen Forschungserfahrung Srudenren und Professoren 

gleichermaßen . Auch hier baure sIe Brücken auf wissenschaftlicher und persönlicher Ebene 

IWlschen dem europäischen und dem amerikanischen Konrinenr. 

eit 1994 gibt Gerda Lederer Kurse in politischer Psychologie und Sozialpsychologie an der 

ew School University In '-,lew York. Im Rahmen dieser Lehrrätigkeir leistete sie Pionier

arbeir. Ihre Kurse fanden bereits \1irre der neunziger Jahre im virruellen Klassenzimmer statr. 

Gerda l.ederer organisierte darüber hinaus in Kooperation mit Professorin Ingrid Volkmer 

von der Universität Bielefeld und mit Professor Albert Lichtblau von der Ul1lversität In Salz

burg, daß amerikanische Srudenren mir deutschen und österreichischen Studenren gemeIn

sam lernten. Diese Form des Lernens enveist sich als fruchtbarer Ansatz im inrerkulturellen 

Bereich, auch insbesondere rur dIe Holocaust-Edukation in der drirren Generation. 

1998 lehne Gerda als Visiting Scholar "Looking Back at the Holocaust Fifty Years Later" 

am Manharranville College Purchase in. ew York. eben der Auroritarismusforschung, die 

ihre \);tuf/eln in der Anrisemitismusforschung hat, beschäftigt sich Gerda Lederer gleicher

maßen mit diesem Phänomen, wie u. a. die Publikation Der gewöhnliche Antisemitismus be

legt. die sie gemeinsam mit der Professorin Chrisrine Kulke von der Technischen Universität 

Berlin herausgegeben har. 

Im Herbst 2001 hat Gerda Lederer die erstmals ausgeschriebene Paul-Lazarsfeld-Gastprofessur 

an der Fakultät rur Human- und Sozialwissenschaften der Wiener Universität angetreten. 
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[>ie Studien von \1cCranahan lind Kagnciha I In' l.ederer. Gerda I Schmidt. Peter (Hg.): AUlOritans

mus lind C;=II (hafl. Opladcn: [.e;ke + Budnch, 1995b, S. 52 58. 
(,em. nll! '>Clpel. Chnst an I Rippl, Susanne: 'Irendanalysen und internationaler Vergleich des AUlOri

tansmus. 11' l.c·derer, Gerda I Schrnldt. Peter (Hg.): Auroritarismus und Gesellschaft. Opladen: Le

ske + Budrich. 1995C, S. 59- ·85· 
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C;erda I 'ichmidt, I'etcr (Hg.) Au[()mansrnus und Gesellschaft. Opladen: Leske + Budrich, 1995d , 

S. 86- 101. 
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Kontroversen und Ansät].e der aktuellen AUlOmarismusforschung, Leske + Budrich, Opladen, 2000, 
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Ange& Kinkrvater I Chnstian Se/pell Susanne Rlppl 

Lehndorff-Stauber. Alice 

• 1881 Wien, t ? 
I ndi\'ld ualpsyehologin 

Aliee l.ehndorfT-, tauber studierec ~1edizin an der UniverSItät Wien. Sie engagleree sich im 
Verclll filr Individualpsychologie. hielr Vorrräge im Verein und war 1930 im Vorsrand täng. 
Zusammen mit .\1artha Holub leitere sie von e[\\a 1932 bis 1933 die Arbeirsgemelllschafr "Ein
führung in die Individualpsychologie durch Übung in der Interpreration", in der über indi
vidualpsychologische .\1erhoden referiert und diskutIert wurde. 

In der Internarionalen Zeirschrift für Individualpsychologie wird 1924 über das ,,Ambula
toflum für Psychotherapie am Ersten Öffentlichen Kinderkrankeninstitut" III der KIeeblarr
gasse Im ersten Bczirk in \X'ien berichrer. Diese individualpsychologische Berarungssrelle be
stand ungetahr bis 1935 und wurde \'on Altce Lehndorff-Stauber gemeinsam mir Envin 
Kramz und spärer mir Luna Reich geleitet. 
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Sie emigrierte in die USA. 1940 wird im Individual Psychology Bulletin erwähnt, daß Alice 

Lehndorff-Stauber zu diesem Zeitpunkt in New York lebt. 
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Leichter, Käthe 

• 1895 \,{'ien, t 1942 Ravensbrück 

Wirtschaftsw[ssenschafrerin 

Käthe Leichter wurde als Mananne Katharina Pick am 

20. August 1895 als lochter einer großbürgerlichen 

Wiener Familie geboren. In eIner Zelt, in der Frauen 

noch keinen gleichwertigen Zugang zu universitären 

Einrichtungen hatten, wurde sie, auf Grund des Um

standes, daß Frauen zur rechtswissenschaftlichen Fa

kultät nicht zugelassen wurden, eine der ersten Stu

dentinnen der Staatswissenschaft. Dieses StudIum 

schloß sie 1918 In Deutschland ab. 

In Heidelberg schloß sie sich einem Kreis sozialisti

scher StudentInnen an. Leichter war Verrreterin der 

Neuen Linken und eine der Galionsfiguren der öster

reichischen Rätebewegung. Der Einfluß dieser soziali

stischen Gruppe blieb letztlich auch nach ihrer Auf

lösung bestehen und drückte sich vor allem in der 

Sozialgeserzgebung, die zwischen 1918 und 1920 ge

Clara Kenner 

schaffen wurde, aus. (Kern davon waren das Berriebsräte-, das Tarifverrrags- und das 

Arbeiterkammergeserz.) Käthe Leichrer war eine der profiliertesten Kritikerinnen der "Ver

schmelzung" der Rärebewegung mir dem kapiralisrischen Wirtschafrssystem und betonte im

mer wieder, daß die Idee der Gemeinwirrschaft innerhalb dieses Wirrschaftssystems nichr 

möglich sei. Damir wandte sie sich gegen die sog. Keimzellentheorie, nach der die einzelnen 

gemeinwirrschaftlichen Berriebe die restlichen Unternehmen sozusagen zum ideologischen 

Überlauf bewegen würden. 
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An dem 15. April 1919 war sie wissenschafrliche ,\1itarbeiterin der StaatskommissIOn für 

SO/disierung und engagierte sich insbesondere bel der Ausarbeitung der Betriebsdemokra

ue. Sie selbst neleichnete die Sozialisierungsbewegung als Kind der revolutionären Welle des 

Jahre~ 1919. Auf die 1.Iquidierungsversuche der GemeinwirtSchaft im Jahre 1923 reagierte sie 

dementsprechend heftig . 

• \1it Jahresbeginn 1925 wurde Käthe Leichter als Mitarbeiterin der Sozialisierungskommis

sion gekündigt, erhielt Jedoch die Bestätigung, daß sie auf eigenen Wunsch ausgeschieden 

wäre. Nach ihrem Ausscheiden aus der Sozialisierungskommission wurde Käthe Leichter auf 

Empfehlung \xrilhclm Ellenbogens von der Arbeiterkammer mit der Leitung eines neu

gegründeten Referats für Frauenarbeit betraut. Damit war sie eine der ersten Frauen in einer 

leitenden Position und harre mit dementsprechend heftigen Angriffen zu kämpfen. Als sie 

1932 trorz heftiger Widerstände von männlicher Seite bei den Betriebsratswahlen kandidierte, 

war dies bereits tin Sieg für die Frauen. Käthe Leichter vertrat die sozialistische Vorstellung, 

daß die Diskriminierung der frauen mit der Umstrukturierung der Gesellschaft Im Sinne 

einer sOlialistischen Cesellschaftsauffassung aufgehoben werden würde. 

Die Verfolgung begann für Käthe Leichter und ihren Ehemann, Otte Leichter, mit dem 

12. Februar 1934. Ab diesem Tag wurden alle führenden und bekannten Arbeiterfunktionäre 

verhaftet. Käthe Leichter schloß sich der illegalen Bewegung der Sozialdemokratie und der 

Gewerkschaft, den Revolutionären Sozialisten, an. In der Zeit nach dem 12. Februar koordi

nierte Käthe Leichter die Hilfsaktionen für die Familien der ersten Opfer des Austrofaschis

mus. "lachdem die Leichters im September 1934 von einem mehrmonatigen Aufenthalt in 

der Schweiz lUrückkamen, wurde ihr Haus in Mauer bald ein beliebter Treffpunkt für ille

gale I·unkrionare. Käthe Leichter und ihr Mann versuchten damals, mit wissenschafrlichen 

Arbeiten für ausLindische Institute Ihre Existenzgrundlage zu sichern. Daneben verfaßten 

beide illegale Flugblätter etc. Ende 1937 wurde geplant, die Redaktion der illegalen ,,Arbeiter

Zeitung" von Brünn nach Wien zu verlegen. Käthe und Otte Leichter reisten nach Brünn. 

Dort wurde vor allem die Gefahr des Nationalsozialismus und des drohenden Zweiten Welt

krieges erörtert. Am 30. Mal 1938 wurde Käthe Leichter von der Gestapo verhaftet und 1940 

inS Konzentrationslager Ravensbrück überstellt. 

Im Februar 1942 wurde Käthe Leichter gemeinsam mit ca. 1500 anderen jüdischen Häft

lingen des Konzentrationslagers Ravensbrück abtransportiert. Sie wurde unbekannten Ortes 

vergast. Es war eine sog. "Versuchsvergasung", die Einleitung zum Massenmord. 
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Leitmaier, Charlotte 

• 19IO \Vien, t 1997 

Kirchenrechderin 

Barbara Sn-Ioth 

Geboren am 2 . .\farz 19IO In \X'ien; Srudlum der Rechtswissen

schaften in \X'ien 'Promotion 1933); srudierte als erste Frau katho

lische TheologIe in \Vlen (1933-1936; Lehramtsprufung aus dem 

Fach RebglOn) auf Grundlage einer besonderen Bewilligung des da

malIgen Erzbischofs von \X'ien, Kardinal Innmer. Der Abschluß 

des Theologlesrudiums wurde zwar vom Dekanat der theologI

schen Fakultät bestätigt, doch blieb ihr der Zugang zum Dokto

ratssrudium verwehrt. Von 1936 bis 1938 unterrichtete sie ReligIOn 

am Gymnasium, wurde aber im Zuge der nattonalsoziallStischen 

Besetzung ÖsterreIChs außer DIenst gestellt. In der Folge srudlerte 

sie - als drittes rudlum - Englisch und lateIn und schloß es mit 

der Lehramrsprüfung in dIesen Gegenständen ab. ~eben ihrer Tätigkeit als GymnasIallehre

rin habilitierte sie sich 1948 für das Fach Kirchenrecht mit der Arben Die Kirche und dIe 
Gottesurteile und hielt seitdem Vorlesungen an der \X'iener rechm\lssenschaftltchen Fakultat 

ab, überdies auch Gast\'orlesungen an der UniverSltat Oxford im rudlenJahr 1953'54. Im 

Jahre 1964 wurde sie zur außerordendichen Cniversitätsprofessorin fur Klrchenrecht und 1968 

zur Ordinaria an dieser Lehrkanzel ernannt. le wirkte an dieser Stelle bIS zu ihrer Emerttte

rung im Jahre 1980. Zudem fungierte sie viele Jahre als Vorstand des nInstiruts für EuropäI

sche Rechtsgeschichte". 

Für Charlotte Leitmaiers wissenschaftliche Tätigkeit waren Frömmigkeit und eine Hal

rung kritischer Loyalität gegenüber ihrer Kirche bestimmende Faktoren. ~ie reflektierte. fühlte 

und hoffte ganz aus dem Geist jener Veränderungen heraus. die das Zweite Vatikanum voll

zogen hatte. Davon zeugen das 19,1 erschienene Buch Der Katholik und sein Recht in der Kir
che und ihre weiteren Veröffendichungen. In diesen Arbeiten tritt sie für ein Kirchenbild eIn, 

das auch in seiner rechdich-institurionellen Gestalt nicht eInem formalhierarchischen Auto

ritätsstil, sondern dem Gedanken eines kommunikativen .\fiteinanders verpflichtet 1St. Sie 
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pLidierr gegenüber moralisierend-bcrulichen. in \'{'ahrheit aber paternalistischen kirchenamt

lichen Haltungen zunächst einmal grundsätzlich dafür. das Recht in der Kirche ernst zu neh

men und als bestimmenden fakror grundlegender ekklesialer Ordnungsbeziehungen zu ach

ten. Sie fordert in diesem Sinne die Beachrung der Rechte der Laien ein. artikuliert 

Präft:renzen für eine Autoritätsausübung geistlicher Amtsträger. die nicht formal, sondern 

nach dem Beispiel argumentativ verminelter Zeugnisautorität verwirklicht werden soll. Sie 

verweist damit auf den Zusammenhang zwischen den lehramtlichen Vorlagen und dem 

schöpferisch-rezeptiven nsensus fidelium" im Zeichen gemeinsamen Unterstelltseins unter das 

\X'orr Gottes. dessen Hörer alle, also auch die Amtsträger, sind und bleiben. Die gegenwam

gen kirchenpolitischen Entwicklungen, die einseitig-reaktiv von der Angst vor dem Verlust 

der Einheit und AuthentiZItät der Gesamtktrche dominiert sind. tendieren dazu, hinter das 

durch das Zweite Vatikan um Erreichte zunickzufallen. Insofern stellen Charlorte Leitmaiers 

grundlegende Auffassungen bleibend aktuelle Herausforderungen auch für die heutige kir

chenpolitische Situation dar. 

Als akademische Lehrerin hatte harlotte Leitmaier hervorragenden Zugang zu den ru

dierenden, die sie durch ihren keineswegs distanzierten. sondern von großem persönlichen 

I~ngagement getragenen und humorvollen Vomagsstil für ihr Fach und, darüber hinaus, ganz 

allgemein für die Auseinandersetzung mit kirchlich-religiösen Herausforderungen zu gewin

nen vermochte. In den von ihr veranstalteten Seminaren gelang es ihr, die Anonymität des 

studentischen ~1assenbetriebes zu durchbrechen und einen kommunikativen, auf die Srudie

renden zugehenden und durch das persönliche Gespräch bestimmten Lehrveranstaltungsstil 

zu prägen. Ein solcher hat sich als vorbildhaft und zukunttweisend erwiesen. 
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Leng. Herta 

* 1903 Wien, t 1997 Troy, New York 

Physikerin 

Geb. am 24. Februar 1903 In Wien, gest. am 17. Juli 1997 in Troy, 

New York; promovierte 1926 an der Wiener Univ. In Physik, 1930 

Lehramtsprüfung, bereitS seit 1928 Lehrerin für Physik und Mathe

matik, VHS-Vorrräge, 1938 vom Schuldienst entlassen, Januar 1939 

Emigration nach Großbritannien, November 1939 weiter in die 

USA, 1940/41 Forschungsstipendiatin der AAUW Purdue Umver

sity, Lafaycne, Indiana, 1940-43 Lehrerin an Dana Hall Schools, 

\'{!ellesley, Massachusem, 1943 Associate Professor for physics Rens

selaer Polytechnical Institut, 1966 Full Professor, 1968 emeritiert; 

Mitglied der Physical Society, Association of Physics Teachers und 

American Association ofUniversity Women. 

Herta Leng studierte von 1922 bis 1926 an der Universität Wien Physik und Mathematik. Ihre 

Dissertation Adsorptionsversuche mit Radioelementen führte sie bei Professor Stefan Meyer am 

Wiener Institut für Radiumforschung durch. Sie versuchte ihre Forschung am Institut fort

zusetzen, da sie aber keine Anstellung bekam, mußte sie sich ihren Unterhalt durch MitteI

schulunterricht verdienen. Nach dem ,,Anschluß" an Deutschland wurde sie auf Grund der 

rassistischen Gesetzgebung vom Schuldienst entlassen. Im Januar 1939 konnte Leng mit 

einem von amerikanischen Quäkern organisierten Kindertransport nach England emigrie

ren. Im November begleitete sie 16 Flüchtlingskinder in die USA. 

Mit einem Forschungsstipendium der American Association ofUniversity Women konnte 

Leng 1940-41 erstmals nach ihrer Emigration ihre wissenschaftliche Arbeit fortsetzen. Am 

1938 fertiggestellten Cyclotron an der Universität Purdue in Lafayene, Massachusem, forschte 

sie gemeinsam mit einem ehemaligen Kollegen vom Wien er Radiuminstitut, Karl Lark-Horo

witz, an der medizinischen Applikation der radioaktiven Tracer Methode. 

Nachdem sie zwei Jahre als Lehrerin unterrichtet hane, wurde sie als eine der ersten Pro

fessorinnen am Rensselaer Polyrechnlc Institute angestellt. Sie unterrichtete Physik, leitete das 

von ihr geschaffene Unterrichtslaboratorium, betrieb aber auch aktuelle Forschung. In Erin

nerung an ihre lange Lehrrätigkeit wurde 1998 von ehemaligen Studenten und Freunden eine 

physikalische Vortragsreihe zu Ehren Herta Leng eingeführt. 

Schriften (Auswahl, sofern im Text erwähnt) 

Adsorpnonsversuche an Glasern und Filtersubstanzen nach der Methode der radioaktiven Indikaroren. 

Mitteilungen aus dem lnsrirut für Radiumforschung (MIR) 195, '927. 

Zur Frage der phorographischen '\('irksamkeit sonnen bestrahlter Metalle. M IR, 262a, '930. 
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(,cm. m. Lerk·llorowitz, K.: RadlO;lUive indica[Qr~, entcric coatings and Inte~tinal absorption. t\arure, 

1 p, 1941, S. 580 
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Lerner, Gerda 

• 1920 Wien 

I f istorikertn, hauenforschenn 

19LO Il1 'VC'ien geboren; 1939 lwangsemlgranon; 1943 amertkanische 

St<latSbürgerschaft 1963 Bachelat an der "New School for Social Re

search". 1965 :-iagisterium, 1967 DoktOrat an der Columbia Uni

vcrsity. Von 1965 bis 1968 unternchtetc sic an der Long Island Uni

versity in Brooklyn", von 1968 bis 1980 war sie am ".<'arah Lawrence 

College in BronxvJ!lc" tang. Zwischen 1972 und 1976 und 1978/79 

leitcte sie am Sarah Lawrence College das Post-Graduate-Program 

im Bereich der Frauenforschung. Ab 1980 hatte sie den Robinson

Fdwards-Lehrstuhl fur Geschichtc inne. 

Bngttte BIschof 

Cerda Lerner wuchs in einer gutbürgerlichen, assimilierten jüdischen Familie auf. Gerade 

noch rechtzeitig gebng ihr gemeinsam mit der ,\.1utter die Flucht vor den Nationalsozialisten. 

In den eSA wurde sie zu einer der wichtigsten HistOrikerinnen im Bereich der Frauenge

,chichte. Dies gebng ihr, obwohl sie nicht nur das Handicap der Zwangsemigration und da

mit der <'prachbarnere zu überwindcn hatte, sondern auch erst relativ spät ihr Studium be

ginnen konnte. Zum ')wdlum der J:rauengeschichte seI sie, wie sie erzählt, auf Grund der 

Erf.lhrungen durch das Exil gekommen, was mit ihrer Aussage, daß privilegierte Frauen nie 

den sozialen Fortschritt bewirkt hätten, sondern der soziale Fortschritt immer von Leuten 

käme, die es am notwendigsten hätten, Im Einklang steht. Forrschritt, nicht nur sozialer, be

deutet immer, das Cewohntc in Frage zu stellen und bereit zu sein, es gegen etwas völlig 

Neues einzutauschen. Dies machtc Gerda Lerner mit der Geschichtsschreibung. SIe, die öster

retchische Zwangsemigrantin, konnte nicht nur das Frauenstudium in den USA installIeren, 

sondern half insgesamt mlt, innerhalb der HistOrie einen anderen Gesichtspunkt, völltg neue 

Ans:üze anzustreben. Lerner geht in ihrer Darstellung von Geschichte nicht davon aus, daß 

dic Ceschichte nur den Blickwinkel der männlichen Hälfte der Menschheit wiedergäbe, viel-
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mehr beram sie, daß der schichtspezifische Selektionsprozeß durch die Wissenschafter auch 

einen Teil der Männer nicht berücksichtigt habe. Aber anders als Frauen, seien Männer zwar 

wegen ihrer Klassenzugehörigkeit, nie jedoch wegen ihrer Geschlechtszugehörigkeit diskri

miniere gewesen. Damit stellt sie die Verdrängung der Frauen aus dem wissenschaftlichen 

Wahrnehmungsprozeß in den Komext mit den Klasseninteressen der Forschenden, ohne da

bei die spezifische Rolle der Frauen zu vernachlässigen. 

Lerner lehme es ab, Frauen primär als Opfer zu begreifen, und wies daraufhin, daß Zivi

lisation immer von Männern und Frauen gestaltet werden könne. Frauen machten und ma

chen also Geschichte. Sie wurden jedoch systematisch über Jahrhunderee daran gehindert, 

"ihre eigenc Geschichte kennenzulernen und das Geschehen selbst zu imerpretieren". Dieser 

Ausschluß, gepaart mit Jenem der Theoriebildung und der Schaffung symbolischer Systeme, 

bewirkte die Emstehung der Spannung "zwischen der tatsächlichen historischen Erfahrung 

von Frauen und ihrem Ausgeschlossensein von den Möglichkeiten, diese Erfahrung zu imer

prctieren", die sie als "die Dialektik der Frauengeschichte" bezeichnete. 
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Lesky, Erna, geb. Klingenstein 

• 1\)11 Ilanbng/Stmk., t 1986lnnsbruck 

tvledillnh i,torikenn 

eeb. am 22. Mai I\)ll In Harrberg/Steler

mark, gest. am 17. I ovembn 1986 in 

Innsbrulk. Mcdizinstudium in Wien und 

Innsbruck, Promotion 1936 an der \X!iener 

L'nivcrsit:ü, fachausbildung In Kinder

hcilkunde, 1940-1\)49 Ta[lgkeIt in der 

S.lllglings- und Kinderfursorge III liro!. 

1\)49 Studium der Ceschichte an der Uni

versität Wien, PromotlOn 1956. HabIlita

tion für Ceschichtc der Medilln 1957. 

1\)60 mit der LeItung des Instirutes fUr Ge

schichte der .\ledinn der Universität Wien 

in Verbindung mit einem Lehrauftrag be

trauL 1962 außerordenrliche Professorin 

fur Ceschichte der Medilin der Cniver-

SlCat Wien und Vorstand des lnsmutes die-

Frna Lesky an läßlich des 1I. Kongresses der I nterna

tionalen Vereinigungen der Ärztinnen in Wien. 

C,emeins;un mit Lore Antoine und zwei japanischen 

Kollegll1nen 

ses Faches bis 1979, 1966 ordendiche Professorin und damit erste Ordinaria der medizinischen 

bkultät der Universität \Xfien. Zahlreiche \lltgliedschafren europäIscher und Inrerna[lona

ler wissenschaftlicher Gesellschaften, erste enarorin der Deutschen Akademie der Narurfor

scher leopoldina in Halle, Ehrendokrorat der Universitat Zürich. 

Bereits w:i.hrcnd der Zeit ihrer :üzdichen Tätigkeit in der Säuglrngs- und KinderfUrsorge in 

Tirol wandte sich L. der Medizingeschichte, Illsbesondere der Antike zu und absolvierr eine 

phIlologische Ausbildung an der lnnsbruckcr Universität bei dem Altphilologen Albin Lesky, 
den sie 1939 heiratet.. ach der Übersiedlung auf Grund seiner Berufung an die Wiener Uni

\'l~rsität 1949 gibt L. die praktische arztliche Tätigkeit auf und widmet sich ausschließlich der 

.\1cdizingeschichte. Zur ErwcIterung ihrer Kenntnisse srudlerre sic Geschichte an der Uni

versität \X!ien und promovlerr 1956 mit der Disserration Staat und Heilkunde nn Zeitalter des 
mtJiekliirten Absolutmnus (1959 unrer dem 'li te! Östermchlsches GesundheItSwesen Im Zeitalter 
des mtJiekliirten Absolutismus erschienen). Im folgenden Jahr erreichte L. dIe Habilitation fUr 

Geschichte der Medilin auf Grund einer bcrcits 1950 verfaßten .\lonographie Die Zeugungs
lInd Vernbungslehren der Antike und Ihr Nachwirken, mit der sie In Fachkreisen höchste Be

<lchrung und Ancrkennung gefi.ll1den harre. 1\)60 wurde L. mit der Leirung des Insmutes für 

CeschidHc der .\ledizin der Universitat \X'len bei gleichzeitiger Erreilung eines entsprechen

den Lehrauftrages betraut. 1962 war L. bel Ordinariats-Lehrkanzelvorschlagen in Berllll und 

I Lllnburg er;rgereiht, blieb aber in \X'icn und wurde im gleichen Jahr zur außerordendichen 
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Professorin für Geschichre der Medizin ernannr und zum Vorsrand des Insrirures dieses 

Faches besrellr. 1966 auf Grund ihrer wissenschafrlichen Leisrung und inrernarionalen Repu

rarion zur ordendichen Professorin - damir zur ersren Ordinaria der medizinischen Fakulrär 

der Universirär Wien - besrellr, !eirere sie das Insrirur bis 1979. 

Anfänglich mir medizinhisrorischen Themen der Anrike in Verbindung mir ihrer zusärz

lichen Ausbildung für Alrphilologie befaßr, wandre sie sich bald in zahlreichen Arbeiren der 

Medizin des 18. und 19. Jahrhunderrs und dabei insbesondere der Wiener Medizinischen Schule 

LU. L verband breire Kennrnis des Spekrrums der Medizin mir den Merhoden der Geschichrs

wissenschan in der Auffassung der Medizingeschichre als Geschichre der Heilkunde in ihrem 

Zusammenhang der geisrigen und sozialen Enrwicklung und der bei der Aufarbeirung unenr

behrlichen Verbindung zwischen Narur- und Geisreswissenschan. In Forrserzung der genannren 

Schrinen befaßre sich L in einer Gegenübersrellung von Arisroreles und William Harvey, dem 

Enrdecker des großen Blurkreislaufes, mir der Merhodik abendländischen Forschens, weirers 

mir dcr Kennrnis von Berufskrankheiren im 18. Jahrhunderr. In akribischer Auseinanderser

zung mir der Wiener Medizinischen Schule verfaßre L zahlreiche Beirräge, in denen sie, weir 

über das Biographische hinaus, Bedeurung und Einfluß der einzelnen Exponenren im jeweili

gen Konrexr herausarbeirere. Wie zum Beispiel über den Begründer der Wiener ~1edizinischen 

Schule Gerard van Swieren, zu dessen Bedeurung 1972 auch ein inrernarionales Symposium am 

Insrirur für Geschichre der \ledizin srarrgefunden har. Oder die Herausgabe der Selbsrbiogra

phien von Johann Percr Frank, dem Pionier der Sraarsarzneikunde, und earl Rokiransky, dem 

Begründer der parhologischen Anaromle. Weirers Arbeiren über Franz Joseph Gall, die seinen 

frühen Beirrag zur Hirnanaromie neu bewerreren, wie die Publikarion bis dahin nichr beach

rerer oder falsch bewerrerer Dokumenre zu Ignaz Philipp Semmel weis, dem Enrdecker der 

lJrsache des Kindberrfiebers, die sein Bild deurlich revidierren. 

L har sich 1Il ihren zahlreichen Arbeiren aber auch mir Themen anderer Arr, beispielsweise 

dem für die Wiener Medizinische Schule in der zwei ren Hälfre des 19. Jahrhunderrs rypischen 

rherapeurischen Nihilismus. auseinandergeserzr oder mir der Enrwicklung einzelner Fachdis

ziplinen und der jeweiligen Schulenbildung, so wie mir der Wiener geburrshilflich-gynäko

logischen Schule. 

Besonders aber hervorzuheben isr Ls Hauprwerk: DIe Vliener Medizinische Schule im f9. 

Jahrhundert, der Wiener Universirär zur Feier ihres 600jährigen Besrandes gewidmer, ein 

")randardwerk mir Handbuchcharakrer, das auch ins Englische überserzr wurde. Vorwiegend 

auf einschlägiges Archivmarerial und die medizinische Lirerarur des Jeweiligen Zeirabschnirres 

gesrürzr, kommr die Enrwicklung der akademischen Medizin und besonders die frühzeirige 

Herausbildung der Spezialfächer innerhalb der Wiener Medizinischen Schule zur Darsrel

lung, wobei die AuselIlanderserzung und Verflechrung mir den größeren medizinischen 

Arbeirssrärren anderer Länder ebenso Berücksichrigung finder wie die Enrwicklung der 

Organisarion der medizinischen Fakulrär und die der Unrerrichrsreform. Ihr SpäC\verk Mei
lensteine der Wiener A-fedizin, als Übersichrswerk über erwa denselben Zeirraum konzipierr, 

enrhälr zahlreiche, großreils zuvor nichr veröffenrlichre Abbildungen und auch inhalrliche Er

gänzungen. 
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[)arüber hinaus ist zu ihren Verdiensten die völlige Neusrrukturierung des seit 1920 in der 

ehemaligen ,\1edizinisch-chirurgischen Josephsakademie Uosephinum) eingemieteten Insti

nltes sowie die Renovierung dieses histOrischen Gebäudes zu nennen. 

/.. hat bereits früh internationale Anerkennung gefunden, sie war von 1966 bis 1970 As

sistant Ediwr und anschließend bis 1973 EditOr der C/io Afedica, der Zeitschrift der "Interna

tionalen Akademie für Ceschichte der Medizin" und seit 1967 Honory Vice-President der In

ternationalen Akademie für Geschichte der Medizin, deren Generalsekretär sie dann von 1971 

bis 1973 war. Von den internationalen Ehrungen, die ihr zuteil wurden, sei stellvertretend der 

F..sculape d'or genannt, die höchste Auszeichnung, die einern .\fedizinhistOriker zuteil werden 

kann. 
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mann Böhlaus Nachf., Craz/Wicn/Köln, 1964. 
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The Vienna Medical Schaol of me 19<1> Cenrury. Translated from the German by L. 'V:'illiams and I. S. 

Levij. The Johns Hopkins Univerm)" Press, Baltimore and London, 1976. 

Franz Joseph Gall (1758-1828). Naturforscher und Anthropologe (= Hubers Klassiker der MediZin und 

NaturwIssenschaften, Bd. XV, Hg. Ackerknecht, E. H. I Bues" H.} BernIStuttgarcf'\{'ien, 19~9. 

Meilensteine der \X'iener .\ledizin. Große Ärzte ÖsterreIChs ln drei Jahrhunderten. Verlag \X'ilhelm 
-'1audrich, 'V:'ien, 1981. 
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Levy, Estelle 

• 1881 ~ew York, t unbekanm 

Psychoanalytikerin 

Helmut Griiger 

Geboren am 28. Apnl1881 in ~ew York; psychiatrische Fürsorgerin der Memal Hygiene for 

Je\\ish Social 5emce Association in ew lork, psychoanalytische Ausbildung am Lehrinsri[Ut 

der \X'iener Psychoanalytischen Vereinigung; 1931-1938: außerordendiches Mitglied der \X'ie

ner Vereinigung, psychoanalytische Praxis im 8. \'qiener Gemeindebezirk, 1932 Rückkehr 

nach ~ew York, 1936 Umzug nach Los Angeles, Mltbegründerin der Los Angeles Psychoana

Iytic Study Group, 1944 "listed lay-analyst" der San Francisco Psychoanalytic Society; ihr Ster

bedatum ISt bisher unbekanm geblieben. 

L umerzog sich einer klassischen psychoanalytischen Ausbildung und praktizierte in \X'ien. 

Innerhalb des Lehrausschusses der \X'iener Psychoanalytischen Vereinigung harte ihr Fall und 

der anderer Nichtmediziner am 27. Januar 1929 zur Diskussion ,,Ausbildung innerhalb gewis

ser Laienberufe" geführt. Ihr Aufnahmevortrag im April 1931 in der Wiener Psychoanalytischen 

Vereinigung handelte von .,Eine Phobie vor achtfaIrern", die Arbeit blieb jedoch unveröf

fendichr. 1932, im Jahr ihrer Rückkehr in die Vereinigten Staaten, erschien eine ausführliche 

FalJdarstellung über eine acht ~1onate lange Behandlung eines Kindes, das wegen Stehlzwang 

zur Therapie gebracht wurde. Anhand der von Anna Freud in ihrer Einführung in die Tech

nik der Kinderanalyse vorgestellten therapeurischen Methode führt L. ihre Behandlungs

schritre vor. Sie kommt zu dem Schluß, daß ihre Behandlung zwar unvollständig war und sich 
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(bbei auf die Odlpussiruation konzentrierte, jedoch den Symptomen angemessen und erfolg

reIch verlief Die Odipussiruation hatte sich in PrahlereIen und Übertreibungen des Jungen 

geJ.ugert, und die Kastrationsangst habe dabei die Leugnung des Unterschieds zWischen Vater 

lind Sohn bewirkt. "b besteht keIn Zweifel, daß das Stehlen im Kasrrationskomplex veran

kert ""ar, gerade wie sein Prahlen und Lügen, lind wir können es verstehen, warum mit der 

Analy~e des Kastrationskomplexes allein alle drei Symptome verschwunden sind. Doch gab es 

für das Stehlen noch andere Determinanten, von dmen der ~1angel an Befriedigung seiner 

l.iebeswünsche der wichtigste ist" (Levy, 1932, . 420). L. bezog sich damit auf den Berliner 

Analytiker K.lrl Abraham, der noch andere Determinanten für zwanghaftes Stehlen beschrie

ben hatte, namlich den "Drang, sich die liebe, die einem die FItern versagt haben, und die 

Lust oie man nicht bekommen hat, einfach zu nehmen" (a. a. 0., S. 421). 

Schriften 

P ychoJnalysc Clnes Kindes mJ[ Stehlzwang. Zeitschnft fur psychoanalytische Pädagogik, 1932 6, S. 403 
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Lichtenberger, Elisabeth 

• 1925 Wien 

Ceographin 

Geboren am 17. Februar 1925 in Wien als Elisabeth Czermak; 

SrudlUm der Geographie, Geschichte, Biologie und Geologie; ab 

1946 wissenschaftliche Hilfskraft am Institut für Geographie der 

Universität Wien bei Prof. Johann Sölch (Physische Geographie); 

1948 Lehramtsprüfung für höhere Schulen in Geographie und 

Geschichte an der Universität \X!ien; 1949 PromotIon an der Uni

versität Wien zur Dr. rer. nar. (Geographie und Geologie); 1951 

Heirat mit Prof. Josef Llchtenbergtr; 1952 Geburt elJ1es Sohnes; 

ab 1955 Assistentin am Institut für Geographie der Universität 

Wien bei Prof. Hans Bobek (Kultutgeographle); 1956 Geburt 

einer Tochter; 1965 Habditanon fur das Gesamtfach Geographie 
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an der Universität Wien; zwischen 1968 und 1972 Gastprofessuren in Kent (USA), Orrawa 

(Kanada) und Erlangen (Deutschland); 1972 Berufung als ordenrliche Universitätsprofesso

rin auf die neugeschaffene Lehrkanzel für Geographie, Raumforschung und Raumordnung 

am Institut für Geographie der Universität Wien; 1976 Ernennung zum korrespondierenden, 

1987 Ernennung zum wirklichen Mitglied der philosophisch-historischen Klasse der Öster

reichischen Akademie der Wissenschaften; 1977 bis 1983 stellvertretende Obfrau, 1983 bis 1989 
Obfrau der Kommission für Raumforschung der Österreichischen Akademie der Wissen

schaften; 1989 bis 1992 geschäftsführende Direktorin des neugegründeten Instituts für Stadt

und Regionalforschung der ÖAW; 1994 bis 1999 Koordinatorin des FWF-Schwerpunktpro

gramms ,Österreich: Raum und Gesellschaft'; 1995 Emeritierung; wichtige Preise und Aus

zeichnungen: Kardinal-Innirzer-Preis (1965), Theodor-Körner-Preis (1968), Universitätspreis 

der Wiener Wirtschaft (1985), Ehrenmedaille der Stadt Wien in Gold (1985), Ernennung zum 

Mitglied der Academia Europea (1991), Dr. h. c. der Universität Chicago (1994), Ernennung 

zum korrespondierenden Mitglied der British Academy (1997), Goldenes Ehrenzeichen der 

Republik Österreich für Wissenschaft und Kunst (1999). 

Begonnen hat 1.. ihre akademische Karriere als Naturwissenschafrerin. Zwischen 1946 und 

1955 ist sie "wissenschaftliche Hilfskraft" am Ordinariat für Physische Geographie. In diesem 

ersten Jahrzehnt wissenschaftlicher Forschung, in dem ihre Disserration (1949) und IO wei

tere Artikel entstehen, beschäftigt sich 1.. primär mit geomorphologischer und glazialmor

phologischer Feldforschung und entwickelt ein stark empirisches Forschungsversrändnis. 1955, 
mit der Bestellung zur Universitätsassisrentin bei Hans Bobek, Ordinarius für Kulturgeogra

phie an der Universität \Vien, wechseIr 1.. dann das Arbeirsfeld. Festzumachen isr der Wan

del zur Kulrur- und Sozialgeographin an Arbeiten zur kulturgeographischen Gliederung 

Jugoslawiens (1957), zum Srruktunvandel der sozialwirrschaftlichen Siedlungsrypen in Mit

tel kärnten (1959), zum Bergbauernproblem in den österreichischen Alpen (1965), und zur 

Agrarkrise im Französischen Zenrralmassiv (1966). 

1..s Wandel zur Sozialwissenschafterin wird erleichrert durch die morphogenetische Tradi

[Ion einer Siedlungsgeographie, deren Forschungen primär auf der systematischen Beobach

rung und Kartierung der sichrbaren Elemente der Kultur- bzw. Stadrlandschaft beruhen. Die 

kulturgeographische Karrierung, d. h. die Aächendeckende Erhebung von Anefakren mensch

licher Tätigkeiten, wird zum prägenden merhodischen Element ihrer Forschungen. 1.. har die 

ursprünglich geowissenschaftliche Erhebungsmethode der Karrierung im Zuge verschieden

ster Forschungsprojekte dabei auf innovative Weise mir historischen Recherchen, srarisrischen 

Analysen und eigenen Befragungen verknüpft (zur Methode 1967). 
1.. ist gebürtige Wienerin, lebr und lehrt in dieser Stadt und erabliert sich als Stadrgeogra

phm vorerst einmal über eine Vielzahl an sehr derailreichen empirischen Forschungen in und 

zu Wien. Als Assistentin von Hans Bobek leirer und organisiert sie Ende der fünfziger Jahre 

eine Aächendeckende, parzellenscharfe Kartierung der Stadtsrrukrur von Wien. Die Ergeb

nisse dieses mehrjährigen Großprojektes sind u. a. im gemeinsam mir Hans Bobek herausge

gebenen ersren Wien-Buch Wien. Bauliche Gestalt und Entwicklung seit der Mitte des f9. Jahr-
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hunderts (1966, 2. Auflage 1978) dokumconerr. Anfang der sechziger Jahre folgt die zur Ha

hilitation führende Kartll:rung der \X'iener Geschäfrsstraßen (1963). Die kulturhistorische und 

hautypologische \X'iener 'Tradition geographischer Stadtforschung wird von L. auch später 

immer wieder aufgegriffen. Vor allem Stadthistorikern ein Begnff Ist ihr 1977 erschienenes 

Buch Die W'iener Altstadt. Hm der mittelalterlichen Bürgerstadt zur City. 1978 erscheint der 

Stl/dtgeograplJlSche Führer Wien. 
Im Zusammenhang mit Castprofessuren in den USA und Kanada kommt L. Ende der 

~echliger Jahre direkt in Kontakt mit der zu diesem Zeitpunkt stark analytisch oriennerren 

angelsächsischen (;eographie. Die Forschungsaufenthalte münden in eine verstarkte Ausein

andersetzung mit disziplingeschichrlichen ErmvickJungen und den lebenslangen Versuch, 

zwischen der angloamerikanischen und der deutschsprachigen Geographie zu "vermitteln". 

D,uüher hinaus heginnt sie zu diesem Zeitpunkt, das hermeneutische W'issenschaftsver

sdndnis, das Ihre Forschungen bis heute pragt, mit analytischen Methoden "moderner" so

zialwlsscoschafrlicher f-orschung anzureichern. Die Forschungsaufenthalte in Nordamerika 

sind schließlich auch Anstoß für die zahlreichen Beiträge L.s zur europäischen und interkul

turell vergleichenden Stadtforschung, für die sie auch außerhalb des deutschen Sprachraums 

hekannt wird. Jnternanonal anerkannt sind die Verdienste L.s im Entwerfen von Idealt}-pen 

städtischer Fntwicklungsprozesse 1Il verschiedenen kulturellen Kontexten (überblicksmäßig 

vgl. Ihr Lehrhuch zur Sradtgeographie, 3. AuA. 1998). 

Geschult wurde Ls bhlgkeit zu abstrahierender Gestaltwahrnehmung und zum Denken 

in phasenhaftco Entwicklungsprolessen, die 1Il vielen ihrer Arbeiten durchscheint, in den er

sten Jahrzehnten als \X'issenschafrenn (unter Sölch und Bobek). Dieses Denken in Entwick

lungsphasen führt auch dazu, daß sie sich in ihren Forschungen immer Wieder damit be

schäftigt, zu welchen Umbruchsituationen das ,,Aufeinanderprallen" Widersprüchlicher 

l.ntwicklungen (von "air" und "neu") führt - und wie sich das in der Kulturlandschaft bzw. 

der Siedlungssrruktur auswirkr. Zu einem durchgängigen Thema Wird etwa die Auselllan

derserzung damit, welche Konsequenzen die Überlagerung traditioneller Lebensformen in 

den Alpen mit Freizeitgesellschaft und .\lassentourismus har. 

Mir ihrer Ernennung zur ersten und bisher einzigen ordentlichen Universitätsprofessorin 

für Geographie in Österreich im Jahr 1972 greift L. über zwei große Forschungsprojekte, die 

sich mir dem Leben der )ugosiawischen Gastarbeiter in Wien auseinandersetzen, ein gesell

schaftspolirisch aktuelles Thema auf und analysiert es - in der für sie t}'Pischen Art - elllmal 

aus einer Perspektive des .,Aufeinanderprallens" (1974-77 stellt sie die Frage nach der Segre

gallon hH\·. Jmegration der Gastarbeiter) bzw. aus der Perspektive der "Gleichzeitigkeit" 

(1981-84 setzt sie sich mit dem Leben der Gastarbeiter in zwei Gesellschaften auseinander). 

ElIle räumliche "Bipolarität menschlicher Lebensformen' (Seger, 1985) wird von L. Im wei

teren dann auch im Zusammenhang mit dem Zweitwohnungswesen thematISIert. 

1983 wird L. Nachfolgerin von Hans Bobek als Obfrau der Kommission für Raumfor

schung der Österreichischen Akademie der \X'issenschaften und intenSiviert in dIeser Funk

tion vorerst wieder ihre stadtgeographischen Forschungen in Wien. 198, erscheint ein Buch 

zur StadtentwIcklung, 1990 eines zu Stadrverfall und Stadterneuerung. Darüber hinaus baut 
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sie ab :--1itte der achrziger Jahre einen neuen Schwerpunkt im Bereich der österreichbezoge

nen räumlichen Zukunft5for~chung auE Sie kann eine Reihe ehemaliger Schüler zu einer For

schungskooperation animieren, deren Ergebnisse Im Januar 1989 in dem Buch Österreich zu 
Begmn des J. Jahrtausends. Raum und Gesellschaft - Prognosen. Model/rechnungen und Szena
rien veröffentlicht werden . .\1rt dem Buch dokumentiert L. erneut ihr Gespür für grundle

gende Entwicklungen, die sich ngerade emu anbahnen. In Vor. .... egnahme der politischen 

\X'enden von [989 wird analysiert, welche räumlichen Effekte zwei policische "Extremszena

nen" im HinblICk auf die Optionen Österreichs in Europa haben: (1) ein sog. \'\'estszenario, 

das die Eingliederung Österreichs als Vollmitglied in der EG simuliert. sO\vie (2) ein sog. 

Omzenario, das von einer weiteren Öffnung Österreichs gegenüber den damaligen CO:--1E

CO::\' -~taatcn all5geh r. 

1989 wird L. zur geschäftsführenden Direktorin des neugegründeten Instituts für Stadt

und Regionalforschung der Österreichischen Akademie der \X'issenschaften ernannt und baU( 

noch einmal einen neuen Forschungsschwerpunkt im Bereich der Ostmirreleuropaforschung 

aur- der nach ihrem altersbedmgten Ausscheiden all5 dieser Funktion im Jahr 1992 von ihrem 

. c; lüler und 1 'achfolger Heinz Fassmann fortgeführt \\;rd. Thematisch verschieben sich ihre 

ForschungSInteressen in den lerzten Jahren in den Bereich des Immobilien- und Arbeits

markres. 

Auch für die Zeit nach ihrer Emeriuerung als Untversirätsprofessonn 1995 hat L. vorge

sorgt. um ihrer "sprühenden Kreativität" lSeger, 1985'1 geeignete Rahmen bereirzll5tellen: [994 

biS [999 überntmmt sie die Koordination des F\\F-~chwerpunkrprogramms "Österreich: 

Raum und Gesellschaft"; 1997 erschemt ihre Länderkunde ÖsterreIch (deren Überserzung ins 

Englische 1999 erfolge); 1998 erscheint die 3., überarbeitete und er.\'eiterte Auflage ihrer Stadt

geographie. 

Schriften (bis 1990. chronologische Auswahl aus über 200 Schriften) 

Czcrrnak, Eli~abeth: Beiträge Lur .\Iorphologle der ostlichen Gailraler Alpen. Instimt für GeographIe 

der t:n1\'er~ität WIen (Dissertation), 'V,"ien. 1949. 

Gern. rn. Bobek. Hans. Zur kulmrgeographischen Gliederung JugoslaWIens. In Geographischer Jah

resbericht aus ÖsterreICh 26. 1955. . ,8-1)4. 

Der trukrurwandd der soziahs;rrschaftlichen Siedlungsl}-pen in .\lindkärnren. In: Geographischer 

Jahresbericht aus Österreich 2~, 1959. S. 61-12R. 

Die Geschäftssrraßen \X'iens. Eine statistisch-physiognomische Analyse. In: .\lllleilungen der Ö~ter
reichischen Geographischen Gesellschah 1°5, 196,. S. 463504-

Das Bergbauernproblem in den ästerreichischen Alpen. In Erdkunde 19. I, 1965, . ~9-5'· 
Gem. m Bobek. Hans: Wien. Bauliche Ge,talt und Enrwicklung seit der ~Iitte des 19· JahrhundertS. 

Ö~[erreichl,che Akademie der Wissenschaften. W'ien. 1966 (~ chriftcn der KommiSSIon für Raumfor

schung der Österreich ischen Akademie der 'V:'isscnschaften. Band I) (2. Auflage 1978) 
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Die Agrarkrise Im Framösischcn i'..entralmassiv Im Spiegel selller Kulturlandschaft In: Mincilungen 

der Österreichischen Ccographischen Cesellschaft 108, I, 1966, S. I 24. 

I )ie Karucrung als kulturgcographische Arbeit;mcthode In: Mitteilungen der Österrclchischen Geo

graphischen Gesellsdl.lft 109, 1967, S. 308-}37. 

'X'inschaftsfiHlktion und Sozialstruktur der \X'iener Ringstraße. (~ Oll' 'X'iener Ring;traße Bdd elller 

I poche, Band 6) Böhbu Verlag, Köln/Wien, 1970. 

The =--:aturc of European Urbanism. In Ceoforum 1970, S. 45-62. 

Die curop;i1sLhe St.ldt Wesen, Modelle, Probleme. In : Bemhte zur Raumforschung und Raumpla 

nllng 16.. 1972, S. 3-25. 

Ökollomische und nichtükonomische Variablen kontinentaleuropäischer Citybildung. In: Die bde 

102,1971, S. 21(~~262. 
Die 'X'icncr City. Bauplan und jungste EntwIcklungstendenzen. In; ~1inedungen der Österreichischen 

C;eographischt:n Gesellschaft 114, 1972, S. 42-85. 

Albanien der isollcrte Staat. In: ~lltteilllngen der ÖsterreJchischen (,eographischen Gesellschaft 118, 

1976, S. 109-136. 
Der ,\lassenwummus als dynami;ches System: das österreichlschc Beispiel. In: Tagungsbericht und wis

scnschaftliche Abhandlungen des 40. Deutschtn Geographentages Innsbruck 1975, 19"'6, S. 6"'3-

695· 
The Changing Nature of European Urbaml.auon. In: Berr)" Bnan J. L. (Hg.): Urbaml.auon and Coun

tcrurbanilation. Sage, Thousand üaks, CalIf., 19-6, S. 8t '107 (~ Urban Affairs Annual Reviews, 

Band /I). 

Die \X'iener Altstadt. Von der mittelalterlichen Bürgemadt zur City. Deuticke, Wien, 1977. 

Klassischc und theoretISch-quantitative (,cographie im deutschen Sprachraum. In: Berichte zur Raum· 

forschung und Raumplanung 22,1978, S. 9-20. 

Stadtgeographischer f.uhrer Wien. Sammlung Geographischer Führer, Band 12 Gebrüder Borntraeger, 

Snmgan, 1978 (" Sammlung (,eographischer Führer, Band n). 

Oll' Sukz.ession von der Agrar- zur Freizeitgesellschaft in den Hochgebirgen Europas. In: Innsbrucker 

C,eographlsche Studien 5 (Festschrift fur Prof. A. !..eIdimair), 1978, S. 401-436. 

Die Stellung der Zweitwohnungen im städtischen System - Das \X'iener Beispiel. In: Berichte zur 

Raumforschung und Raumplanung 24, 198o, S. 3-14. 

Die europ;lische und die nordamenkanische Stadt- elll interkultureller Vergleich. In: Österreich in Ge

st-hichtr und Literatur 25,1981, S. 224 252 

Bilaterale Haushaltstypen als Grundlage soziaJgeographischer Forschung. In: Geographischer Jahresbe

fleht aus Österreich 39, 198o, S. 23-61. 

The Cerman-Speaking countries. In: Johnston, Ron J. / Claval, Paul (Hg.): Geography since the 2 ,cl 

\X'orld \X·ar. An International Survey. Croom Helm, London, 1984, S. 15"7-184-

Gem. m. f leinrirl, Günther: WIen und München - Ein stadtgeographischer Vergleich. In: Berichte zur 

deutschen Landeskundc 58, 1984, S. 55- -95. 

Gastarbeiter -!..eben in zwei Gesellschaften. Unter Mitarbeit von Heinz Faßmann, EDV-Techno[ogie. 

Böhlau, \X'ien/Kö[n/Graz, 1984. 

Stadtgeographie I - Begriffe, Konzepte, Modelle, Prozesse. Teubner Studienbücher Geographie, Srutt

gart, 1986 (2., überarbeitete und erweiterte Auflage 1991, 3., neubearbeitete und erweiterte Auflage 

1998). 

Grm. m. Faßmann, Heinz! Mühlgassner, Dledinde: Stadtent\\lcklung und dynamische Faktoflalöko

logie. Verlag der Österreichiscben Akademie der Wissenschaften, \X'ien, 1987 (~ Beiträge zur S[adt
und Regionalforschung, Band 8). 
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(Hg.); Österreich zu Beginn des 3. Jahrrausends. Raum und Gesellschafr. Prognosen, Modellrechnun

gen und Szenarien. Verlag der Österreichischen Akademie der Wissenschaften, Wien, 1989 (= 
Beiträge zur Stadt- und Regionalforschung, Band 9). 

Die Auswirkungen der Ära Reagan auf Obdachlosigkeit und soziale Probleme in den USA. In; Geo

graphische Rundschau 42, 1990, S. 476-481. 

Stadtverfall und Stadterneuerung. Verlag der Österreichischen Akademie der Wissenschaften, Wien, 

1990 ( Beiträge zur Stadt- und Regionalforschung, Band 10). 
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Backe, Bruno: Ehsabeth LlChtenberger zum 60. Geburtstag. In: Backe, Bruno / Seger, Marrin (Hg.): 

Festschrift für Elisabeth Lichtenberger. Institut für Geographie der Universität für Bildungswissen

schaften Klagenfurr, Klagenfurr 1985, S. 1-14 (= Klagenfurrer Geographische Schriften, Heft 6). 

Seger, Martin: Elisabeth Lichtenberger - Forscherpersönlichkeit und wissenschaftlicher Lebensweg. In: 

Mmeilungen der Österreich ischen Geographischen Gesellschaft, Band 127. Österreich Ische Geo

graphische Ge>ellschaft, Wien, 1985, S. 270-283. 

Faßmann, Heim / Mühlgassner, Dietlinde / Seger, Marrin: VOf\Vorr. In: Lichtenberger, Elisabem: Ge

lebte Interdisziplinarität. Ausgewählte Schriften Geographischen Forschens. Verlag der Österreichi

schen Akademie der Wissenschaften, Wien, 1995, S. 7-14 (= Beiträge zur Stadt- und Regionalfor

schung, Band 14). 

Elisabeth Au/hauser I Waller Matznetter 

Lichtenstern, Hermine 

* 1872 \Xlien, t unbekannr 

Fachärrtin für Neurologie und Psychiaterin 

Geboren 1872 in Wien; hat ihre Reifeprüfung in Innsbruck absolviert und 1908 an der 

medizinischen Fakultät der Universität Wien promoviert; Spezialisierung in den Fächern 

Psychiatrie und Neurologie, Ärztin an der Nervenheilanstalt Rosenhügel in Wien (ca. 1917 

bis 1930); Mitglied des Vereins für Psychiatrie und Neurologie in Wien; ihr Sterbedatum bl ieb 

bisher unbekannt. 

H. L. galt als erfahrene Diagnostikerin und Therapeurin nervöser Krankheiten, wobei sie 

von ihrem Ansarz her keiner Schule zuzuordnen ist und ihre Methode eine eklektische war. 

Vielmehr sind ihre reichhaltigen Erfahrungen als Klinik- und Ansralrsärztin in ihrem 1937 er

schienenen Buch Nervosität eingeflossen. Sie nennt ihr Buch im Untertitel "Wegweiser für 

ervöse" und beschreibt die verschiedenen Erscheinungsformen und rherapeutischen An

sätze einem breiteren Publikum. Nicht nur das Problem der Nervosirät, heu te würde man 

von Neurose sprechen, sondern sämdiche psychiatrische und neurologische Krankheitsbilder 

faßr sie im theorerischen Teil zusammen. Als Buch der Aufklärung konzipiert, versucht L. die 

Wissenschaft von der kranken Seele weg vom Mythologisch-Metaphysischen dem Betreffen-
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den in einfacher und anschaulicher Weise näherzubringen und relarivierr den Begnff von 

Norm;llltät und Abnormalität. Dabei smd philosophische, medizinische und psychologische 

Fragen gleichermaßen behandelt. Zu den Behandlungsmethoden, den Arten der Psychothe

rapie lählt sie: Religiosität und Buddhismus, Suggestion und Hypnose, die Schlaftherapie, 

die Psychoanalyse (nach Freud, Jung, Stekel), die Individualpsychologie (nach Adler, Wex

berg, Kronfeld), die Per~uaslOnsmethoden von Stransky und Dubois und das autogene Trai

ning (oder konzentratlve Selbstemspannung) nach chultz. 

L.s Abhandlung, als zeitgemäßes Dokument für die psychotherapeutischen Ansätze zu 

werten, ist weitgehend unparteiisch, und sie plädiert für den geeigneten Einsatz eines thera

peutischen Verfahrens Je nach Bedarf des Patienten .. \!fit ihrem Buch versuchte sie auch, das 

unspezifische Wissen über psychische Erkrankungen einer breiteren Bevölkerungsschicht zu

gänglich zu machen, die AngSt vor psychotherapeutischer Behandlung zu relativieren. Spezi

ell im letzten Teil "Einige Ratschläge" berichtet sie über Fälle ihrer klinischen PraxiS, wobei 

die Beschreibungen relativ oberflächlich wirken, eine genaue Beschreibung der Therapie fehlt 

in diesem Abschnitt. 

Ein Jahr später erschien von L. der Aufsatz Gibt es BeZiehungen zwischen Mumps und später 

allfiretendm nenlösen Erkrankungen in der Wlener k1ll1ischen Wochenschrift, in dem sie sich 

mit einer speziell psycho~omatischen Fragestellung auseinandersetzt. 

Schriften 

l\ervoSl[är. Ein Lehrbüchlcm und \'V'egweiser. Mit einem Geleitwort von Prof. Julius v. Wagner-Jau

regg. Perb, Wien, 1937. 

Cibt es Beziehungen zWJschen ~fumps und später auftretenden nervösen Erkrankungen? \X'iener ~1e

dJzimsche \X'ochenschrift, 1938. 

Literatur 

Llthtemtern, Hermine: 1 ationalien der Medizinischen Fakultät der Universität Wien. 
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Lieser. Helene 

• 1898 Wien, t 1962 (verm. Paris) 

Wirtschaftswissenschafteri n 

H. L. wurde am 16. D=mber 1898 als Tochter eines Fabrikanten in Wien geboren. Sie starb 

1962, vermutlich in Paris. Sie besuchte u. a. die Schwarzwaldschen Schulanstalten und das 

Privat-Mädchen-Obergymnasium des Vereins rur erweiterte Frauenbildung. 

Im April 1920 ersuchte Helene Lieser an der staarswissenschaftlichen fakultär der Univer

sität Wien um Zulassung zur Promorion; das RIgorosum fand am 15. Juni 1920 srarr. Die Be

treuer ihrer Dissertation 'X'ährungspolitische Literatur der österreichischen Bankozettelperiode 
waren Ludwig Mlses und Orhmar Spann. Spann b=ichnete Liesers Dissertarionsschrift als 

einen bemerkenswerren Beirrag zur Geschichre der Narionalökonomie in Ösrerreich. Die 

Drucklegung der Dissertationsschrift isr laUf Mises nur wegen der schwierigen wirtschaft

lichen Verhältnisse des Jahres 1920 nicht zusrande gekommen. Der Srudie Liesers sei ob der 

um 1920 In Europa diskutierren währungspolirischen Reformprojekre eine hohe Akrualität 

zugekommen (Mises, 19~8, S. ~2). Helene Lieser war die ersre Frau, die an der Wiener Uni

versitär den akademischen Grad des Dr. rer. pol. erwarb. Darüber hinaus war dies auch die 

erste Wien er staarS\\"issenschaftliche Dissertarion überhaupr. 

In der Zwischenkriegszeit arbeirete Helene Lieser zunächst beim Verband österreichischer 

Banken und Bankiers in Wien. Helene Lieser spielte als Gastgeberin für die Treffen der Na

rionalökonomischen Gesellschaft in den Räumlichkeiten des Bankenverbandes eine zentrale 

Rolle. Josef SteindI, ein Zeitgenosse, zählr sie zu den "Brennpunkren" der zu jener Zeir her

anwachsenden Generation von Narionalökonomen (SteindI, S. 400). 

Helene Lieser mußte 1938 Österreich verlassen. Damr ging sie eine Scheinehe mit einem 

Mann namens Berger ein. In der Schweiz widmete sich Lieser aufopferungsvoll den Opfern 

der Tazi-Aggression (Margit von ;\1ises, 1981, S. ~3, 81). 

Seit der Gründung der "Internarional Economic Associarion" mit Sirz in Paris war Helene 

Lleser noch viele Jahre als deren leitende Sekretärin rärig. Sie verrrat die Organisarion auf zahl
reichen internarionalen Konferenzen. 

Lieser bilanzierr in ihrer Dissertarion rur die Bankozettelperiode zu Beginn des 19. Jahr

hunderrs in Österreich ein quantirativ vergleichbares geldpolitisches Schrifrrum wie in der 

vergleichbaren Phase in England. Das ösrerreichische Schriftrum sei aber von minderer Qua

lirät: \X'ährend sich In England auf Grund der im Gefolge der Koalirionskriege einsetzenden 

Geldentwerrung eine Geldtheorie (z. B. David Ricardo) enf\vickelr habe, habe es in Ösrer

reich an einer ausformulierren ökonomischen Theorie gefehlr. Eine solche sei erst in den 

1870er Jahren des 19. Jahrhunderrs enf\vickelt worden. In ihrer Disserrationsschrift srellr 

Helene Lieser eine Reihe zeirgenössischer Schriften zu Geldenf\verrung, Inflationsbekärnp

fung, Norenbankgründung vor, um sich schließlich ausruhrlich mir den Gedanken Adam 

Müllers zu befassen. Sie sem die geldpolirische Relevanz des Müllerschen Theorems in Par

allele zur Banking-Theorie. Müllers Papiergeld-Theorie, so Liesers Fazir, setze zwar eine Ela-

476 Helene lIeser 



stllität des Geldumlaufs voraus, jedoch habe Müller die reilweise bankmäßige Deckung, wie 

,Ie die Banking-Tht:orie fordere, noch nichr gesehen. 

Zwei Jahre später gab Helcne Lieser im Auftrag Orhmar Spanns eine Neuauflage der Mül
lerschen Versuche emer neuen Theorie des Geldes ml[ erläuternden Anmerkungen in einer 

Schriftenreihe Spanns heraus. 

Schriften 

\X'.lhrungspolillSche l.lteratur der österreichischen Bankozettelpenode. Dissertanonsschnft Ul1lverSlt,ü 

WIen. 1920. 

Adam I I Müller, Versuche einer neuen Theorie des Geldes. Mit erklärenden Anmerkungen versehen 

von Dr Helme Lieser (= Die llerdAamme. Sammlung der gesellschafts-wissenschaftlichen Grund

werke aller i' ,eiten und Völker. Herausgegeben von Prof Dr. Othmar Spann, 2. Band), Jena 1922. 
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Ligeti. Vera 

• 1930 Budapest 

Psychoanalytlkerin 

}ürgen Nautz 

V. 1.. wurde 1930 in Budapesr geboren, ihre schulische Ausbildung erhielr sie am Veres Palne 

Leinygimnaz,um, dem a1resren Budapesrer Mädchengymnasium (Marura 1948); 5rudium an 

der Universität Budapesr (medizinische Psychologie unter lmre Hermann), Padagog,k und 

J\larxismus, Finnougnstik und sumerische Sprachen; har Ungarisch unterrichret; 1956 Fluchr 

aus Ungarn; Inskription an der Universirär Wien im Fach Psychologie; Promorion 1958; 

Studium der Völkerkunde; psychoanalytische Ausbildung und \.lirghed (1974) der ~riener 

Psychoanalytischen Verell1igung (\X"PV), Lehranalyse (Thea Genner-Erdheim); 1958-90: In-
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stitut für Erziehungshilfe, Projekt ungarische Flüchdingsjugendliche (bis 18 J.), therapeuti

sche Arbeit mit den Jugendlichen; zehn Jahre Arbeit an der Child Guidarrce Clinic in Wien; 

Lehranalytikerin der Wiener Psychoanalytischen Vereinigung und Unterricht am Lehrinsti

tut. 

V. L. hat nach ihrer Flucht aus Ungarn einige Jahre die psychotherapeutische Betreuung 

von ungarischen Jugendlichen im Rahmen des Instituts für Erziehungshilfe in Wien geleistet. 

Sie hat in ihrer Arbeit über Die Psychodynamik einer Gruppenregression (1973 erschienen, Co

autor: Hans Strotzka) die Erfahrungen und psychoanalytischen Beobachtungen bei 

jugendlichen Ungarnflüchdingen beschrieben. Dabei ging es um eine Gruppe von etwa 150 

Jugendlichen, die ohne ihre Familie oder Verwarrdte nach Österreich gelangt waren und hier 

versorgt und betreut werden mußten. V. L. beschreibt in ihrer Arbeit, die aus einem umfang

reichen Forschungsbericht hervorgegangen ist, die Ausgarrgslage (die Situation in der Gruppe 

mit gleichzeitiger kollektiver Regression und Verwahrlosung, die Traumata der Flucht usw.) 
und Aufnahmeuntersuchungen (etwa die Erstinterviews und Testsituation über das soziale 

und intellektuelle Hintergrundmilieu), die schwierige Einstellung der Jugendlichen zum Gast

land, jugendliche AggresslOnsharrdlungen und die weiteren Verläufe (inklusive der Regression 

in bezug auf die Elrernbeziehungen) und die therapeutisch-psychologische Betreuung. Dabei 

wurde eine Mischung von Therapieformen ausgearbeitet, die sich aus Verwahrlostentherapie, 

Führungstherapie, Kinderrherapie und Pubertätsbeharrdlung zusammensetzen mußte. Da die 

Therapeutin selber Ungarnflüchding war, hatte sie eine gute Ausgangsposition beim Beginn 

der Beharrdlung (Übertragung und Gegenüberrragung), und die narzißtische Identifikation 

mit dem Therapeuten konnte als eine günstige Voraussetzung für die Behandlung gesehen 

werden. Anschließend konnte sie auch als Hilfs-Ich für die Jugendlichen aufgenommen wer

den, Elternersatz stellte darüber hinaus eine Fürsorgerin dar. Ziel der Therapie war die Ab

lösung von alten Strukturen und die daran anschließende Wahrnehmung geeigneter neuer 

Objekte. Da die Flucht eine reale Trennung von den Eltern gebracht hatte, von denen sie un

bewußt hatten flIehen wollen, kam es dadurch zur unbewußten Fixierung und Regression; 

erst nach und nach mußte eine altersgemaße Entwicklungsstufe wieder erreicht werden. Bei 

nahezu allen Jugendlichen wirkte sich die Therapie als stabilisierend und ichfördernd aus, sie 

wurden auf diese Weise auf die weitere Emigration vorbereitet; die richtige Einzeltherapie 

(Analyse) hätte darrn eingeleitet werden können, die meisten warrderten jedoch aus dem Er

staufnahmelarrd aus. Die Arbeit versteht sich als Versuch einer sozial therapeutischen Anwen

dung der Psychoarralyse, sie karrn als in der Tradition von August Aichhorns Arbeit mir ver

wahrlosten Jugendlichen stehend gesehen werden und stützt sich auf die theoretischen 

Gedanken von Anna Freud. 

V. L. beschäftigt sich als Psychoarralyrikerin immer wieder mit soziopolitischen Fragen und 

arrthropologischen Themen. Sie hat maßgeblich arr dem Buch Antisemitismus (das unter Mit

arbeit von Elisabeth Brainin und Samy Teicher publiziert wurde) mitgewirkt. 
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Lindenfeld-Lachs, Elda 

• 1897 l"riest. t ? 
Joachärwn fur Psychiarne, Ind,vldualpsychologin 

Geboren 1897 in Ii'iest, srudlerre Elda Lachs Medizin an der UOIverSl(ät Wien. Sie speziah

sIerre sich im Fach Psychiarne und arbeitete an mehreren Wlener Spitälern. In den dreißiger 

Jahren betätigte sie sich Im VereIn für Individualpsychologie in Wien. 1939 emigrierre Elda 

l.indenfcld-Lachs mit ihrem Mann Beta Lindenfeld über Großbritannien nach Kanada, wo 

sie sich in Vancouver als Psych,atenn etablieren konnre. 

Elda l.achs wurde am 28. Mäf7. 1897 in Triest geboren. SIe studIerre an der Universität Wien 

MediZIn, wo sie 1922 promovierre. Danach begann sie ihren Turnus im Spital der Israelitl

sehen Kulrusgemeinde In Wien, 1923 wechselte sie ins Allgemeine Krankenhaus. Ab 1924 ab

solvierre sie am Wilhelminenspital eine ps)'chiarrische Fachausbildung. 1929 war sie in der 

Chirurgischen Abteilung tätig. Von 1930 bis 1938 arbeitete sie als Psychiaterin wieder Im Spital 

der Israelitischen Kultusgemeinde. 

Eld.l linden feld-Lachs engagierre sich auch Im Verein für IndividualpsychologIe. SIe war 

Mitglied in der • .Arbeitsgemeinschafr individualps)'chologlscher Ärzte", in der über verschie

dene medizinisch-psychologische Themen wie die Behandlung von Neurosen und Psycho
sen referierr und diskunerr wurde. ~Ie hielt mehrere Vorrräge bel Vereinssitzungen und 

publtzierre in der Inrernationalen Zeitschrifr für Individualpsychologie. 

Auf Grund ihrer jüdischen Herkunfr war sie gezwungen, Österreich nach dem Anschluß 

zu verlassen. Zusammen mit ihrem Mann, dem gebürrigen Budapester Dermarologen Bela 

Lindenfcld, emigrierre sie 1939 nach Großbritannien und kurz darauf nach Vancouver in Ka
nada. ')chon bald darauf begann Elda Lindenfeld-Lachs sich an der Universität auf die license 

exams vorzubereiten. Diese waren norv;endig, um die license, d. i. die Zulassung als Ärztin, 

zu bekommen. In der zweiten ummer des Individual Psychology Bulletin aus dem Jahr 1940 

berichtet Elda LIndenfeld-Lachs über ihre Bekannrschaft mit Studenren, die sie kennenge

lernt hatte, und über den .\-1angel an psychologischer und psychlarrischer Ausbildung, der 
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trotz großen Bedarfes an der Universität herrscht. Die individual psychologischen Ansätze und 

Methoden, von denen Elda ihren 5tudienkollegen berichtet, stoßen daher auf reges Interesse. 

Zu dieser Zeit arbeitete sie als Psychologin mit Sozialarbeitern des ReliefDepartment, aber 

auch mit Münervereinigungen und Studentengruppen. 

Schon bald wurden ihr auch Stellen als Psychiaterin angeboren. Sie arbeitete in verschie

denen Nervenheilanstalten in Winnipeg, im Spital für Geisteskranke in Brandon und im De

partment for Public Health der Provinz Manitoba. Ihrem eigenen Bericht zufolge versuchte 

sie, ihre Kollegen, die eher ein somatisch-mechanistisches Medizinverständnis hatten, für die 

Individualpsychologie zu begeistern. Sie wendete individualps)'chologische Maßnahmen auch 

erfolgreich bei einigen Patienten an. Die Individualpsychologie sieht sie als wichtige Methode, 

die wesentlich zu einer gesünderen und positiveren Einstellung beiträgt und essentiell für ihre 

Arbeit als Psychlatenn ist. 

Aus einem späteren Bericht im Jahr 1946 geht hervor, daß Elda Lindenfeld-Lachs nach 

Vancouver zurückkehrte, wo auch ihr Mann lebte. Sie unterrichtete dorr in einer Kinder

gärtnerinnenschule, organisierte eine Erziehungsberarungsstelle für Eltern und Kinder und 

betätigte sich als Vizepräsidentin der Association for Scientific Treatment of Delinquency. Seit 

1947 unterrichtete sie an der Universiry of British Columbia und hielt Beratungsstunden in 

der Children's Aid Association. Sie arbeitete als Ps)'chiaterin von 1954 bis 1957 im Alexandra 

House & London House, im General Hospital in Vancouver und in ihrer eigenen Praxis. Sie 

war Mitglied der American Psychiatric Association. 

Schriften 
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44-54· 
Gern. mit MacDonald, Marion: Adlers conrribunon to social adjustmenr. In: Individual Psychology 

Bullenn (lPB) 6h-2, 1947. 

Literatur 

Handlbauer, Bernhard: Die EntstehungsgeschIChte der Inclividualpsychologie. Wien, 1984. 

Mühlleitner, Elke / ReIChmayr, Johannes: Medizinische Psychologie und Psychotherapie in Österreich 

1900-195°, Tell 2, unveröffentlichtes Manuskript, 1994. 

Müller, Reinhard: "Fluchtpunkt England' . Spuren der österreichischen Emigration In Großbritannien 

1938-1945. Katalog zur Ausstellung an der Universitätsbibliothek Graz im Mai 1996. 

IZI, Jahrgänge 10, 11. 

Clma Kenner 

480 Elda Llndenfels-Lachs 



löwy. lda 

• 1880, t 1938 

lndividualpsychologln 

Anfang der zwanziger Jahre lernte die Musiklehrerin Ida Löwy Alfred Adler und dIe IndIVI

dualpsychologie bei einer Erliehungsberarung kennen Schon bald gab sIe ihren Lehrberuf 

auf, um sich gal1l der Individualpsychologie und dem Aufbau von Erziehungsberatungsstellen 

zu widmen. 

Ida {owy nahm an den verschiedensten Tätigkeiten des Verell1s für IndividualpsychologIe 

teil. Sie hielt Vorträge sowohl im Verein als auch im Ausland. In ihrer Wohnung bot sIe 

Privatkurse übel individualpsychologische Erziehung an. Im Sommer des Jahres 1932 hielt Ida 

I öwy einen Kurs über die Praxis derr.rziehungsberarung in der von Sophie Lazarsfeld ins 

Leben gerufenen individual psychologischen Sommerschule 111 einem FerienheIm am Sem

mering, an der 53 Personen aus 13 verschiedenen Nationen teilnahmen. 

\\'eiters war sie ,\1itglied 111 der vom Rechtsanwalt Dr. &Imund Schlesinger geleIteten ,,Ar

beitsgemeinschaft für II1dividualpsychologische KrimInologie", wo sie SIch mit Jugendge

richtsb,lrkeit und jugendlichen Gewalttätern befaßte. Zu diesem Thema publizierte sie auch 

in der Internationalen Zeitschrift für Individualpsychologie. Ida Löwy schrieb aber vor allem 

/Um Bereich Er,iehungsberarung und Heilpädagogik. In ihren Aufsätzen berichtet sie über 

Patienten aus den Beratungssrunden, bringt ausführliche Fallschilderungen und geht auf Be

handlungsmethoden ell1. Sie verfaßte Beiträge zu diesem Themenkreis auch für andere Zeit

schriften und Handbücher. 

Die Erziehungsberatung war das Hauptbetätigungsfeld von Ida Löwy, wobei ihr besonde

res Interesse verwahrlosten und schwererziehbaren Kindern galt Zusammen mit dem Arzt 

l.copold SteIn leitete sie ab 1925 eine Erziehungsberarungsstelle im ersten Bezirk, eine weitere 

mit dem Arzt Armur Holub Im Verein der Kinderfreunde im 20. Bezirk in Wien und stand 

auch in anderen Beratungsstellen zur Verfügung. 

1937 war sie gemeinsam mit anderen noch in Wien verbliebenen Indlvldualpsychologen 

im "Klub der Freunde der IndividualpsychologIe" engagiert, der in der Zedlirzgasse 8 im er

sten \X'iener Gemeindebezirk untergebracht war. Dieser Klub bot Eltern und Lehrern, die 

Hilfe bei Erziehungsproblemen suchten, Beratungsstunden, Vorträge und Arbeitsgemein

schaften an, die wöchentlich abgehalten wurden und sich mit Themen wie Gruppenerzie

hung, Pubertät, Zeugnis, Lernhilfe, Kindergarten, Traumdeutung, eurosenlehre, Sexual

pathologie, Theorie und Praxis der Individualpsychologie befaßten. Ida Löwy hielt einen Kurs 

über das Wesen des KlI1des. Diese Aktivitäten waren die letzten des Verell1s für Individual

psychologie, bevor dieser Anfang 1939 aufgelöst wurde. 

Aus verschiedenen Berichten ihrer Kollegen geht hervor, daß Ida Löwy eine ganz beson

ders einfühlsame und begabte Erziehungsberaterin war, die die indlvldualpsychologische 

'Iechnik der Ermutigung vollendet beherrschte. Lydia Sicher beispielsweise schreibt über ihr 

Talent, Kinder schon mit ein paar Worten für sich zu gewinnen und mit Geduld und Aus-
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dauer nach den Ursachen für deren psychische Probleme zu suchen: "I never saw a child resis

ting for even the first interview me kindness, benevolence and the educational uicks mat pou

red from her in an interminable flux
H 

(Sicher, 1941, 12). In einem ~achruf in der Internatio

nalen Zeitschrift für Individualpsychologie wird sie als "Idealryp der Individualpsychologie" 

bezeichnet ([ZI 16,1947). 

Ida Löwy starb 1938 kurz nach der Machtübernahme der Nationalsozialisten an Krebs. 
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Lovasy. Gertrud von 

• 1902 Wien, t 1974 

WIrtslhaftswissenschafterin 

C. 1.. wurde am 17. Dezember 1902 In Wien geboren, wohnre später in Baden und besuchre 

das Realgymnasium. Im April 1924 immatrikulierre sie sICh an der juridischen Fakultät der 

Universit;it Wien. Dorr war sie bis zum Winrersemester 1926127 eingeschrieben. Gerrrud 

Lovasys Dissertanonsschrift rrägr den lirel Die rechtliche Stellung der Kartelle unter besonde
rer Berücksichtigung der österretchischen Eisenmdustrie. Das Rigorosum fand am 18. Dezember 

1928 swr. Sie erwarb den firel Dr. rer. pol. Nach dem Abschluß des Srudiums publizierre sie 

u. a in der Osterreichischen Zeirschrlfr fur Bankwesen. 1938 mußte Lovasy aus Ösrerreich 

emigrieren. Nach einem kurzen Aufenrhalr in Großbritannien konnre sie 1939 in die USA 

einreisen. Dort arbeltere sie zunächsr fur das Economic and FinanClai Deparrmenr des Völ

kerbunds b/w. der VereInten Nanonen In New York, spärer für den Inrernational Monetary 

l'und in Washingron, D. C. Cerrrud Lovasy srarb 1974. (lWK Dokumenrarions- und For

schungsstelle osrerreichische Wissenschafrsemigranon, Wien). 

Die Arbetten von Certrud Lovasy liegen auf den Gebieten Währungs- und Finanzpolirik, 

emplflsche Srudien zum amerikanischen Außenhandel und zu internarionalen Warenmärk

ten. 
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Luhan, Maria 

*1915 Wien. t 2000 Wien 

Botanikerin 

}ürgen Nautz 

Maria Luhan wurde am 2. Juli 1915 als Tochter des Oberbahnrates 

Karl Luhan und seiner Frau Maria, geb. Joss, in Wien geboren. 

Im Sommer 1934 legte sie die Reifeprüfung am humanistischen 

Gymnasium in Wien XVI ab. Anschließend inskribierre sie an 

der philosophischen Fakultät der Universität in Wien. Nach 9 

Semestern Studium der Naturwissenschaften, insbesondere Bo

tanik und Zoologie, mußte sie wegen einer schweren Erkrankung 

ihres Vaters ihr Studium unterbrechen. um ihn pflegen zu kön

nen und den Haushalt zu führen. Im Juli 1940 trat sie als Büro-

kraft beim Studentenwerk ein. Nun wollte sie neben ihrer 

Bürotätigkeit weiterstudieren. was sie nach einem Semester wie

der aufgeben mußte. Erst Im Mal 1943 war es ihr durch einen Arbeitsurlaub von seiten des 

Studentenwerkes möglich geworden. das Studium mit einer Disserration über Die Golden

dodermis der Farne am Pflanzenphysiologischen Institut forrzusef2en. Ab Mai 1944 war sie 

Angestellte des Forschungsdienstes und nach Kündigung des Dienstverhältnisses Jm Studen

tenwerk ab OktOber 1944 bis September 1953 wissenschaftliche Hilfskraft: am Pflanzen

physiologischen Institut. Ihre Promotion fand am 25. Mär2 1945 statt. Erst im OktOber 1953 

war für Luhan eine AssistentensteIle frei geworden. 

Auf BergtOuren im Arlberggebiet (1948/49). in der Ankogel-, Sonnblick-, Venediger- und 

Großglocknergruppe der Hohen Tauern (1950-53) und im Schweizer Nationalpark (1954) 

sammelte sie Material für ihre Habilitationsschrift Zur Wurzelanatomle unserer Alpenpjlanzen. 
Mit 2. Jänner 1956 erhielt sie die Lehrbefugnis für AnatOmie und Physiologie der Pflanzen. 

Der Titel eines a. o. Professors wurde ihr 1964 verliehen. Mit 31. Juli 1975 trat sie in den dau

ernden Ruhestand, den sie in Wien verbrachte, wo sie am 12. OktOber 2000 verstOrben ist. 
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Luhan harte ~ich in emer Linie der Wurzelanatomie von Alpenpflanzen verschrieben. An

geleitet vom Altmeister der Fluoreszenzmikroskopie, Dr. h. c. Oberst Max Haitinger, der sie 

in die Technik des UV-~1ikroskops einfuhrte, ruckten Vital- und Fluoreszenzfärbung in den 

Diemt der histologischen C'ntersuchungen. Entwicklungsanatomie von Gräsern, die Fluoro

chromierbarkeit lebenden Plasmas und die Anatomie von Rhiwmen und Gallen runden ihre 

Interessensphäre ab. 
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(9). 1954. S. 34'1" 356. 
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KI. 163. Sitzungsber., Abt. I (3), '954. .89-107. 

Das Abschlußgewebe der \X'urleln unserer AJpenpAanzen, Ber. Deutsch. Bot. Ges. 68 (2), 1955. S. 

87-92• 

Cem. m. HöHer, K. t Z,eglcr. Annernane: Fluorochromierungssrudien mit Uranin . Protoplasma 46, 

1956. S. 322-.166. 

Da.s Verhalten der Rhizomgewebe einiger \X'asser- und SumpfpHanzen bei Vitalfarbung. Ber. Deutsch. 

Bot. Ge,. 70 (8), '957. S. 361-37°. tt. IX-X. 
'eues zur Anatomie der AlpenpHalll.en. Ber. Deutsch. Bot. Ges. 72 (7), 1959, S. 262-267. 

Zur \X!urzcl.lllJtomie unserer AJpenpHanzcn. I\~ Composltae. Österr. Akad. Wiss .. Mach.· aturwiss . K1. 

168, Sitzungsber., Abt. I (7), 1959, S. 607-641,4 tt. 

Zur \X!um:lanatomic von Rtmunculw hybridus Biria und Rtmunculw bret!ifolius Tenore. Ber. Deutsch. 

Bot. Ces. 73, 1961. S. 4-7-480, t. Xl. 

Gem. m. Ziegler, Annemane t HöHer. K.: cH·Schwellen der Uraninfärbbarkeit des Plasmas eilllger 

Florideen. Proroplasma 5512, 1962, S. 357-371. 

Gern. m. HöHer, K.t Ziegb, Annemarie: Lranlllschwellen des Protoplasmas der Braunalge Stypocaulon 
s(opanum. Protoplasma 5512, 1962, S. 410-413. 

Die Fpidermis von Agropyron repem. Beobachtungen über Bau. Entwicklung und Verhalten ihrer Zel· 

len. PrOloplasm.l 57 (4),1963. S. 645-660. 

Gern. m. Nieder, G: f.nrwicklungsanatOmische Untersuchungen an der Galle von Cranelobia corm Gi· 

raud auf ('om/() sanguinM. Österr. Bot. Z. 117. 1969. S. 314-326. 
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Lunzer-Lindhausen, Marianne 

• 1919 Wien 

ZeltungS\vissenschafterin 

Geboren am 21. 7. 1919 in Wien, promovierre 1942 an der UmverSl[ät Wien zum Dr. phi!.; 

begann ihre wissenschaftliche Laufbahn im \'VS 1942/43 als "Verwaltenn eIner Assistenten

steIle" am 1942 eröffneten Institut für Zeitungswissenschaft der Universität Wien; Im Früh

jahr 1944 zum "nichtständigen Hochschulassistenten" ernannt, betraute sie der Instltuts

vorstand a. o. Univ.-Prof. Dr. Kar! Kurrh anläßlich seiner Einberufung zur Deutschen 

\X'ehrmacht mit der stellvertretenden Leitung des Instituts; 1954 erwarb L. die Venia legendi 

für Zeitungm'issenschaft; vier Jahre später wurde L. pragmatisierr und zum wissenschafth

ehen "Oberrat" ernannt; 1973 erfolgte ihre Ernennung zum a. o. Univ.-Prof. "neuen Typs"; 

Ende 1981 übernahm L. nach dem Tod von o. Univ.-Prof. Dr. Kurr Paupie die Leitung des 

Instituts. Diese Funktion nahm L. - inzwischen zum tlt. o. Umv.-Prof. ernannt - bis zu ihrer 

Emeritierung anfangs 1985 wahr. Preise und Auszeichnungen: Theodor-Körner-Förderungs

preis 1965. 

Im April 1945 verblieb L. als einzige nicht _ S-belastete Person am Institut für ZeitungswIs

senschaft. Dank ihrer Entschlußkraft konnten die Institutsräume im 1. Wiener Gemeindebe

zirk (Heßgasse 7) der Universität erhalten bleiben und die zerstörren InstItutseinrichtungen 

wiederhergestellt werden, so daß im Sommersemester 1946 der Vorlesungs- und Übungsbe

rrieb gewährleistet war, dies und wahrend vieler Jahre danach unter der kommissarischen 

Führung von Emil Ludwig, dem ehemaligen Leiter der Kammerkurse für Pressewesen 

wahrend der Endzeit des Austrofaschlsmus. Weitere Aufbauarbeiten unter den schwierigen 

Verhältnissen der Nachkriegszeit sowie Verpflichtungen in Lehre und Forschung, für die L. 
selbständig verantwordich war, nahmen ihre Kapazität voll in Anspruch und verzögerten ihre 

Habilitation. L. hat das gesamte Spektrum der Pressegeschichte in der Lehre abgedeckt. Ihre 

Forschungsschwerpunkte richteten sich neben Flugblättern der Reformationszeit auf Fragen 

des Parteienjournalismus, der Medienpolitik, der Zeitschriftenentwicklung, im speziellen der 

Frauenzeitschriften, sowie der Frau als Lesenn. Dabei gIng es ihr nie darum, nach außen hin 

präsent zu sein, sondern stets darum, nach innen zu wirken, ihre Forschungsergebnisse direkt 

in den Dienst der Lehre zu stellen, umweglos, in direkter Kommunikation den Studierenden, 

ihren ersten AdressatInnen, zu vermitteln und auf Seminar- oder Forschungspraktikumsebene 

zu vertiefen oder zu erweitern. Gemäß dieser Haltung erwarb L. ganz besondere Verdienste 

bei der Betreuung ihrer DisserrantInnen, insgesamt 224, immer daran interessierr, ein Ge

sprächsklima zu schaffen, das für jede Individualität offen und fruchtbar war. Zu ihren wei

teren Verdiensten zählt, daß der Blick ihrer StudentInnen über die flüchtige Ebene der 

Tagesaktualität auf den Motivhorizont der Kommunikation gehoben und retrospektiv ver

tieft werden konnte. Vornehmlich L. ist es zu verdanken, daß die Medien- und Kommuni

kationsgeschichte, wie sie am Wiener Institut für Publizistik- und Kommunikationswissen-
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~chaft auch nach Ihrer Emeritierung gtpAegt wird, eInen exquisiten Status im deutschspra

chigen Raum gtmeßr. 

Schriften (auszugsweise, ausgenommen pressegschichtliche Beitrage in Zeitungen) 

Der VU>llch einer Pressdenkung In ÖsterreIch 1848 1870, WIen, 1954. 
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Joseph ' lilvora und die nÖsterreichische Korrespondenz". In Wiener ,eschichtsblätter 1958, Nr. I, 
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Fricdrich Schlegel als PuhlillSt der öSlerrtichischen Regierung im Kampfe gegen Napoleon In: Publl

zislik. Festschrift fur Fmi! Dovifat. Bremen, 1960. S. lO2-211 
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Mänchen-Helfen, Anna, geb, Aronsohn 

, 1902 Kowno, Litauen, t /991 Berkeley, Kalifornien 

Ps)'choanalytlkerin 

Wolfiang Duchkowlt5ch 

Geboren am 26. Oktober 1902 in Kowno, Litauen; ab 1921 Philosophiestudium (Psycholo

gie, Geschichte) in Wien, 1925 Promotion im Fach Geschichte an der philosophischen 

fakultät der Universität Wien, 1927 heiratete sie den Wiener Historiker und Sinologen 0[(0 

Mänchen-Helfen, 1927 Umzug nach Moskau, wo ihr Mann eine leitende Stelle am Marx

Engels-Imtitut in Moskau erhielt; 1930 Übersiedlung nach BeriIn und Beginn ihrer psycho

analytischen Ausbildung am Berliner Psychoanalytischen Institut; 1933 Emigration nach 

\X'ien, beendete ihre Analyse bei Anna Freud in Wien; 193"" Mitglied der Wiener Psychoana

lytischen Vereinigung, 1938 Emigration nach den VereinIgten Staaten (Oakland, später Berke

leI" Kalifornien); Mitglied und Lehranalytikenn der San Franclsco Psychoanalytic Sociery; 

1942-1968 Lehrtätigkeit an der School of Social Welfare der Universiry of Berkeley; 1955-57: 

Präsidentin der San Francisco Psychoanalytic SoC/ery, 1973-74: PräsidentIn der Association 

for Child-Analysis; gestorben am 23. April 1991 in Berkeley, Kalifornien, 
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Während ihres Srudiums begann sich ;\1.-H. mit der Geschichte Rußlands zu beschäfti

gen, ihre Dissereation Alexander Herzerl und das Problem der Entwicklungswege RußfLlnds (Zur 
EntwIcklungsgeschIchte des geschichtsphilosophischen Gedankens zn RußfLlnd) befaßt sich mit 

einem revolutionären Schriftsteller Rußlands. Nach ihrem Umzug nach :-'10skau imeressieree 

sie sich speziell für die progressive und von der Psychoanalyse inspiriene Pädagogik der 

Sowjerunion und besuchte das von Vera Schmidt 1921 In Moskau errichtete Kinder-Labora

rorium. In diesem Kindergareen \',urden die psychoanalytischen Erfahrungen Anna Freuds 

und August Aichhorns ange\vender. Nach ihrer psychoanalytischen Ausbildung zählte M.-H. 

zu den einflußreichsten Kinderanalytikerinnen aus der Schule Anna Freuds, an deren Seminar 

sie in ~'ien regelmäßig mit Falldarstellungen teilgenommen hatte. Bei ihrer Beschäftigung 

mit Kindern und Jugendlichen galt ein Spezialinteresse dem psychoanalytischen Studium der 

Aggression. 1936 erschien :-'1.-H.s erste Veröffentlichung Denkhemmung und Aggression aus 
Kastrationsangst. eine ausführliche Fallgeschichte eines IOjährigen. 1984 kehrte sie erneut zum 

Thema der Aggression zurück. In The HandflngoJOvertAggression in ChildAnalySlS bemerkt 

sie, daß zwar die Literatur zum Thema umfangreich ist, die technischen Fragen, wie man mit 

aggressiven Kindern in der Analyse umging, jedoch nur in wenigen Arbeiten behandelt wer

den; sie plädiere - wie :-'farianne Kris zuvor - für die Adaptation der Technik und nicht für 

die Veränderung der Parameter; extrem einschränkende Verbote in der Kinderanalyse be

wirkten wenig oder zum Teil auch das Gegenteil, nämlich eine Verstärkung der aggressiven 

Tendenzen des Kindes. Erst eine klare Auseinandersetzung mit dem Kind könne die Weiter

führung der Analyse gewährleisten, anhand einer Fallgeschichte zeigte :-'1., daß das kleine 

:-'1ädchen nach der körperlichen Attacke die verbale wählte. 

ach ihrer Emigration gehöne M.-H. zu den angesehensten Vertretern der Freudschen 

Psychoanalyse an der \Vestküste Amerikas und beteiligte sich maßgeblich am Aufbau der Kin

deranalyse am San Francisco Psychoanalytic Instirute. 
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Mahler, Margarethe, geb. Schönberger 

• 1897 opron, Ungarn, t 1985 New York, USA 

~1edizinenn, hchjrJ:tin fur Kmder- und Jugendheilkunde, Psychoanalyukenn 

Geboren am 10. ~fai 1897 m Sopron, Ungarn, Besuch der "höhe

ren Töchterschule" in Sopron. VaCl Utcai Gymnasium Budape.st, 

kam mit der Psychoanalyse während ihrer GymnasIalzeit in 

Berührung Srudium der Kunstgeschichte und Ästhetik, dann 

Medizm an der Budape.ster UnIversität; wechselte an die medlZl

IIlsche Fakultät in München Srudienabschluß in Jena (PromotIon 

1922); \X'eltcrbildung zur KlIIderärztin in \Vien (unter Clemens 

von Pirquet); Eröffnung einer kmderärzrlichen Privarpraxis; psy

choanalytische AusbIldung am Lehrinsrirut der \X1iener Psycho

analytischen Vereinigung, 1933 außerordenrliche.s :-'fitglied der 

\VPV; ric.htete elIle psychoanalytisch orientierte Kmderklinik 

"Ambulatorium Ramc.htrsrraße" ein; 1938 Emigration nach ew York, 1940 ~fitglied der 

• ew York Psychoanalytlc Soclet)'; leirung der Ausbildung des Philadelphia Psychoanalytlc 

Institute; sie erhielt l.<lhlrtlche Auszeichnungen, war u. a. EhrenprasidentlIl der Rene-SpItz

Ce,ellschaft; gestorben am 2. Oktober 1985 in i\ew York, LlSA 

~I.s theorctische Arbeiten konzentricrten sich auf dit Kinderpsychiatrie und Kindcrpsy

choanalyse, sie arbeitete mit psychotischen, auristischen und symblosege.störten Kindern und 

leistete Pionierarbeit auf dem Gebiet der Säuglingsbeobachrung und Säuglingsforschung. 

Ausgehend von ihren Beobachrungen schwerge.störter psychOtischer Kinder rog sie ihre Rück

schlüsse auf die normale Entwicklung des Kindes. Am Einstein College richtete sie zusam

men mit ihrem Kollegen ~1anuel Furer einen therapeutischen Kindergarten ein; als For

s hungsdlrcktonn des "lasters Chddren's Center untersuc.hte sie mit ihren Mitarbeitern die 

Beziehung der Säuglinge zu ihren ,\1üttern. Mit diesem Ansatz begann sie eine Forschungs

richtung, die heUlt noch stimulierende Fragen aufWirft und zahlreic.he Srudien inspiriert hat . 

.\ lehrcrc amerikanische Forscher und Forscherinnen (e(\va Robert Steiler, . Tancy Chodorow, 

Caml Giliigan u. ,I.) haben sich aufihre Ansätze der Objektbeziehungstheorie und dIe BezIe

hungs- und Loslösungsdynamik berufen_ ~1.s Hauptfrage dabei war, wann und welche 
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Schritte den normalen Säugling aus der anfänglichen Symbiose mit der Murrer zur Loslösung 

von ihr veranlassen (wann erfolgt die psychische Geburt des Kindes); und wie erfähn das 

Kleinkind anschließend dennoch eine Einheit zu sein? Jahrelange Beobachrungen gingen in 

ihr Buch Die psychIsche Geburt des Menschen, das sie zusammen mit Anni Bergman und Fred 

Pine publizlene, ein; es stellt ihre Theorie des Loslösungs- und Individuationsprozesses (se

paration and individuation) dar. Dabei wurden drei Enrwicklungsphasen herausgearbeitet, 

die "autistische", die "symbiotische" und die Phase der "Trennung und Individuation", nach 

dem Durchlaufen dieser Phasen sollte das Kind seine stabile und separate Identität herausge

bildet haben, eine Differenzierung von Selbst und Objekt ist möglich geworden; Störungen 

während der Phasen können pathologische Wirkung haben, so setzt sie zum Beispiel die Ur

sache von Borderline-Störungen in einer fehlerhaften Ent\',icklung der entscheidenden Tren

nungs-Individuations-Phase. 
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Certain Aspects of the separation-individuation Phase. Psychoanalytic Quarterly 32, 1963, S. 1-14· 

Mother-child interaction during separation-individuation Psychoanalytic Quanerly 34, 1965, S. 483-

498. 
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Gem. mit Furer, M.: On Human Svmbiosis and the Vicissitudes ofIndividuation. New York, 1968; 
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Gem. m. Pine, F. I Bergman, A. The Psychological Birth of the Human Infant: Svmbiosis and Indivi

duation. New York, London 1975; deutsch: Die Psychische Geburt des Menschen: Symbiose und 

Individuation. Frankfurt a. M ., 1978. 

Selected Papers. New York, 1979 

Studien über die drei ersten Lebensjahre. Stungart, 1985. 
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Mareseh, Elisabeth 

• 1914 Wien 

Winschaftswissenschafterin 

Geboren am 16. Dezember 1914 in Wien. M. promovierte im Januar 1938 mit einer Arbeit 

tiber die teilung der Ehefrau In Haushalt und Beruf Im Fachgebiet Wirrschaftsstatistik an 

der Universita.t Wien. Noch Im sei ben Jahr emigrierte sie in die USA, wo sie ihre wissen

schaftliche Karriere nicht wel(erverfolgen konnte und nach ihrer Heirat 1947 nicht mehr 

berufstätig war. Ihre Disserrationsschrift ist entscheidend durch Ihren akademischen Lehrer 

Wilhe1m Winkler geprägt, der als Leiter der bevölkerungswissenschaftlichen Abteilung des 

Bundesamts für )tatlStlk mit der Organisation und Durchführung der österreichischen Volks

zählung vom 22. Män 1934 betraut war und auf Grund der jüdischen Herkunft seiner Frau 

nur wenige Monate nach M.s Promotion selbst von der Wiener Universität und dem Bun

desamt entlassen wurde. 

M.s Dissertation basiert auf der statistischen Auswertung der in der Volkszählung für Wien 

gewonnenen Daten zu berufstätigen Ehefrauen, die damals nur 3,8 Prozent der Bevölkerung 

ausmachten. In ihrer Srudie, die nur in stark verkürzter Form publiziert wurde (Maresch, 

1938), liefen M. eine methodisch sorgfältige Analyse der unterschiedlichen Beweggründe für 

die ßeruEtätigkeit verheirateter Frauen. Dabei setzt sie sich ebenso mit den langfristigen Be

stimmungsgründen (wie Alter und soziale Herkunft) der Erwerbsarbeit der Frau wie mit den 

Im Gefolge der \X'ebvirrschaftskrise starken zeitbedingten Veränderungen, wie der wirt

schaftlichen Notwendigkeit zur Berufstätigkeit auf Grund einer stark gestiegenen Arbeits

losigkeit der Männer und dem starken Geburtenrückgang, auseinander. M.s frühe Studie ver

deutlicht, daß eine methodisch fundierte empirische Analyse zugleich mit vielen Vorurteilen 

aufräumen kann, die damals noch stärker die Berufstätigkeit von Frauen kennzeichneten, wie 

z. ß. die Behauptung, daß verheiratete Frauen ihren Männern den Arbeitsplatz wegnehmen 

oder daß eine ausgeprägtere Berufstätigkeit automatisch zu geringerer Fertilität führe. 

Schriften 

Ehefrau In Haushalt und Beruf. Eine statIStische Darstellung fllr Wien auf Grund der Volkszählung 
vom 22 März 1934. Franz Deuticke, Wien, 1938. 
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Mayer-Hillebrand, Franziska 

* 1885 Weidling b.Wien, t 1978 Innsbruck 

Philosophin, Psychologln 

Geboren am 10. August 1885 WeidlJng bei Wien; 1919 an der Uni

versitat Innsbruck promoviert; Mitarbeit am von Franz Hille

brand gegründeten Institut für experimentelle Psychologie; For

schungsschwerpunkt Sinnespsychologie mit Habilitation 1932; 

zweite Privatdozentin in Innsbruck nach Martha Moers; 1944 Er

nennung zur außerplanmäßigen Professorin; 1945 aberkannt; 1948 

als außerordentliche Univ.-Professorin bestätige; 1949 zum Extra

ordinarius ad personam ernannt; Vorlesungen an der Univ. Inns

bruck von 1932 bis 1960; mit der Übernahme der Betreuung des 

Brentano-Nachlasses '950 eigene experimentell-psychologische 

Arbeiten in den Hintergrund gestellt und sich besonders mit der Verteidigung und den Edi

tionsverdiensten um die Lehre Franz Brentanos einen Namen gemacht; Gasrvorträge in den 

USA; Beteiligung an der RückfUhrung der rational-analytischen Philosophie nach Österreich 

nach 1945 über das Forum Alpach; gestorben am 29. März 1978 in Innsbruck. 

Wahrend ihres Studiums bei A1fred Kastil und Franz Hillebrand in Innsbruck wurde Mayer

Hillebrand mit der Philosophie Franz Brentanos und dessen Forderung, daß die Philosophie 

mit der Vorausserzung einer deskriptiv-empirischen Psychologie wie eine Naturwissenschaft: 

betrieben werden müsse, um eine Neubegründung derselben erlangen zu können, vertraut 

gemacht und sollte ihr ganzes wissenschaftliches Werk in diesen Zusammenhang stellen. 

Mayer-Hil1ebrand vvurde am 15. März 1919 mit der Dissertation Das Nichtreafe als FiktIon pro

moviert, deren Gegenstand "die Abkehr vom ichtrealen" gerade bei Brentano-Anhangern 

sehr umstritten war. Mayer-Hillebrand zeigee an hand des Brief\vechsels zwischen Brentano, 

Anton ,\1arty und O,kar Kraus und unveröffentlichten Diktaten Brentanos den Wandel in 

seiner Philosophie von der frühen Annahme immanenter Gegenstände bis zu seiner "reisti

schen" Spätphilosophie au[ Besonderes Lob dabei bekam sie für die Kritik an den Gegenbe

wegungen zu Brentanos Spätphilosophie, der Gegenstandstheorie von A1exius von Meinong 

und der Phänomenologie von Edmund Husserl in dem Dissertationsgutachten von A1fred 

Kastil. Ihre mit Franz Hillebrand geschlossene Ehe im Jahr 1920 und die Arbeit am Psycho

logischen Institut waren der Beginn von Mayer-Hillebrands experimental psychologischen 

Arbeiten. Nach dem Tode Hillebrands im Jahr 1926 setzte sie die Forschungsreihen am Psy

chologischen Institut fort und konnte das von Hillebrand geplante Übersichtswerk über die 

Forschungen zum Licht- und Raumsinn vollenden und schließlich 1929 unter dem Titel die 

Lehre von den Gesichtsempfindungen publizieren. Für ihre Habilitation 1932 reichte sie drei sin

nespsychologische Arbeiten ein, Über die scheinbare Strecken verkürzung im indirekten Sehen, 
Über dIe scheinbare Größe der Sehdmge, Über die scheinbare Entfernung oder 5ehtieft. Neben 
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ihrer regelmäßjgen Vorlesungstätigkeit und neuen wissenschaftlichen Publikationen begann 

Mayer-Hillebrand, angeregt durch ihren zv.:eiten Ehemann Carl Mayer, sich ml[ Zwillings

und Familienforschung und zunehmend mit der Vererbungslehre von Professor SperlIch und 

Cregor Mendel und in weiterer Folge mit Fragen der Kinder- und Jugendpsychologie aus

cInanderzuseucn. die in Innsbruck bis zu dicsem ZeItpunkt kaum behandelt wordcn waren. 

Zusätzlich verstärkte sIch ihr Interesse für Kunstpsychologie, die schließlich ihr Hauptfor

schung~gebjet neben der Brentano-Forschung werden sollte. Von Arbeiten über Schein und 

Tiuschungen der optischen Wahrnehmung ausgehend, versuchte sie derartige Phänomene 

der bildenden Kunst psychologisch zu erklären. Daraus entstand. neben mehreren Vorlesun

gen ilber KunstpsychologIe. ihr 1966 veröffentlichtes Hauptwerk. die Emfohrung in die 
Psychowgte der bildenden Kunst. Am 10. März 1938 nach einem mehr als neunmonatigem Auf

enthalt, konnte .\1ayer-Hillebrand das Krankenhaus verlassen, was vielleicht mit Grund für 

ihre widersprüchlIche Darstellung der Kriegsjahre war. Mayer-Hillebrands wissenschaftliche 

Arbeit und die Nähe zu ihren geistigen Lehrern Brentano und Kastil geben keinen Ansatz

punkt für eine nationalsozialistische Überzeugung. Trotzdem war sie seit 1939 Parteimitglied 

und hielt Vorlesungen über die "Rassenpsychologie" und wurde 1944 zur außerplanmäßigen 

Professorin ernannt. Als Nachlaßverwalterin nach dem Tode Kastils 1950 verteidigte Marer

f iillebrand als überzeugte Vertreterin der klasSIschen Brentano-Lehre dessen Ansätze gegen 

Jede 'X'eiterenrwicklung und bemnre Immer WIeder seine VerdIenste und seinen Einfluß auf 

die WIChtigsten philosophischen Strömungen des 20. Jahrhunderts. Auf Grund der engen und 

klar definIerten paradigmatischen Vorgaben seIner Philosophie, von denen Brentano keine 

Abweichungen und Änderungen duldete. enn.vlckelten sich bald verschiedene Gruppen unrer 

seinen <"chülern heraus. Die loyalen "orthodoxen" Schüler um Carl Stumpf und Anton Martr 

mit ihren Schülern Alfred Kastil und Oskar Kraus (und schließlich Kastils Schülerin Mayer

Hillebrand I befanden ,ich in ständIger heftiger Auseinandersetzung ml[ der Gruppe um 

Alexius von Meinong und seInen Schülern Christian von Ehrenfels und Andreas Höfler. 

Edmund Husserls PhänomenologIe und Kasimir Twardowskis Ansätze wurden auch kriti

siert, aber diese Auseinandersetzung erreichte nie die Härte der Diskussion mit der Grazer 

Schule um Meinong. Ebenso wurde der logische Positivismus des Wiener Kreises grundsätz

lich abgelehnt und als Verfallserscheinung angesehen. In ihrer 1966 veröffentlichten Arbeit 

Finfohrung in dIe [l;ychologie der bildenden Kunst bringt Marer-Hillebrand eine deutliche 

Zivilisationskritik zum Ausdruck. Der Industrialisierungsprozeß und der Aufstieg der Natur

wissenschaften härren zum Verfall ethischer Traditionen geführt. ach Brentanos Modell der 

"Vier Phasen der Philosophie" sah sie die zeitgenössische Philosophie in der dmten Verfalls

phase in einem Stadium des Relativismus. wofür sie unrerschicdlichste Denker wie .'v1arx. 

Nierl.Sche. Dosmjewskij, Heidegger und Same verann.vortlich machte. Auch die abstrakte 

und avanrgardistische Kunst reihte sie als Verfallserscheinung in dieses Vierphasenmodell ein. 

Die Frage nach dem Schönen ist bei Mayer-Hillebrand eng verknüpft mit der Frage nach 

dem Guten und dem \X'ahren, ein 7usammenhang. den schon Bremano in seinen erkennt

nistheoretischen Betrachtungen zu Ethik und Ästhetik dargestellt harre. Mayer-Hillebrand 

versuchte die Evidenzlehre Franz Brentanos. die er für die Erkenntnistheorie aufgestellt hatte. 
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auf die Kunsr zu überrragen und serzre in diesem Zusammenhang fesr, daß, ob erwas schön 

sei daher ebenso auf Evidenz beruhe wie das LJrreil, daß erwas ein Kunsrwerk sei. Mayer

Hillebrand schließr mir der Hoffnung aufi\euorienrierung der kulrurellen \X'erre in Anleh

nung an Sedlmayrs Apell an die Rückkehr zu Gorr, ohne die ein neuer Aufsrieg der Kunsr 

nichr möglich seI. "Franz Brenrano \'errrirr die gleIche Auffassung für die Philosophie. Zu 

ihrer ~eubelebung wird es der Überzeugung \'on einer görrlichen Erhalrung und Führung 

der Welr bedürfen" (:-1ayer-Hillebrand, 1966, S. 262). Mayer-Hillebrand beklagre wie Alfred 

Kasril des öneren die mangelnde Rezeprion der Philosophie Franz Brenranos, wobei sie mit 

der on dogmarischen Verreidigung seiner Lehre und Idealisierung seiner Persönlichkeit mit 

dazu beigerragen harren. Erst spärer im Rahmen des Konzepres einer "ösrerreichischen Phi

losophie" begann eine realistischere Diskussion der Lehren Brenranos, die diese Philosophie 

wieder in einen zeirgenösslschen Konrexr brachre. Trorzdem soll re :-iayer-Hillebrands Anreil 

an der \X'iederbelebung der rarional-analytischen Philosophie in Ösrerreich nach 1945 nichr 

unerwähnr bleiben. Vor allem über das "Forum Alpbach" und die Konrakte in den anglo

amerikanischen Raum gelang elOe langsame Rückkehr der analytischen Philosophie nach 

Ösrerreich. Am 29. ~1ärz 19"78 srarb ~1ayer-Hillebrand in ihrem 93. Lebensjahr in Innsbruck. 

Schriften 

Grundlegung und Aufbau der Ethik. 1952 

ReligIOn und PhilosophIe. 1954-

DIe Lehre vom richngen Unel!. 1956. 

Grundzüge der Ästhetik. 1959. 

Geschichte der griechischen PhilosophIe. 1963. 

Oll' Abkehr vom :\ichuealen. 1966. 

Zusarzlich zu diesen 6 Bänden im Francke Verlag erschienen eine Reihe "on kürzeren Schriften, von 

denen hier nur eimge genanm werden: 
Rückblick auf die bisherigen Be.suebungen zur Erhalrung und VerbreItung von Franz Bremanos philo

sopischen Lehren. In: Zeit"hrift für philosophische Forschung, Bd. )<,.'\11, Heft I, 1963. 

Franz Bremanos EmAuß auf die Philosophie seiner Zeit und die Gegenwart. In: Revue mternationale 

de PhilosophIe. :\ r. 78, 1966, Fasz. 4. 
Franz Bremano: Der \\'erdegang seines philosophischen Denkens. Philosophie in Österreich. \\7'men

schaft und \X'eltbild. 1968. 

Für :\euauflagen anläßlich des 100. Jubiläums der "Philosophischen Bibliothek" 1968 des Felix ~ 1einer 

Verlages wurden von \hyer-HIllebrand die von Oskar Kraus und Alfred Kastil herausgegebenen 

Bände durchgesehen und ergänzt: 
Psychologie vom empiri'>chen Standpunkt III. Vom sinnlichen und noetischen Bewußtsein. 1968. 

DIe vier Phasen der Philosophie. 1968. 

Versuch über die Erkennmls. 1970. 

Einführung in die PsychologIe der bildenden Kunst. ~leisenheim/Glan. 1966. 
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Mayreder, Rosa 

• 1858 Wien, t 1938 Wien 

lheoretikenn der hauenbewegung, )chnftstellerin 

Ceboren als Rosa Obermayer am 30. November 1858 in 

\Vien, gestorben am 19. Januar [938 In \Vien. Auto

didaktin und Pm'arge/ehrte. 1881 heiratete sie den Archi

rekten Kar! :Vhyreder, Professor und Rektor an der Tech

nischen Hochschule in Wien. Als Mitbegrimderin und 

Vizepräsidemin des AllgemeInen ÖsterreIchischen Frau

envereins, Vorsitzende in der Frauenltga für Frieden und 

Freiheit und Mitglied der ÖsterreIchischen Friedensge

sellschaft engagIerte sie Sich für dIe wesentlichen Fragen 

ihrer Zeit: haucncmanzipanon und Fricden. Sie war das 

erste weibliche :Vlitglied im Aquarellistcnclub. 1897 grün

dere sie mit Karl Federn und Olga Prager cme Kunst

schule für ~lädchen. Von r899 bis 1900 \\ar sie Mlther-

Sabtne Gasparz 
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ausgeberin der Zeirschrifr "Dokumente der Frauen". Ihre ersre öffentliche Rede hielr sie 1894 

gegen die Diskriminierung der Prostituierten. 1928 wurde sie Ehrenbürgerin der Sradr Wien. 

Von 1997 bis 2002 zierte ihr Konterfei den Fünfhunderrschillingschein. 

Rosa Obermayer, die Tochter eines Wiener Gasrhausbesmers, wuchs in einer dreizehnköpfi

gen Kinderschar auf. Ihr Vater verkörperte eine Mischung aus parriarchaler Autorirär und 

liberalem Bürgertum. Ihre Murter vers reckte ihren eigenen Wissensdrang und projizierte alle 

ihre Bildungswünsche auf die Söhne. Diese, weniger begabr und weniger lerneifrig, durfren 

ein Studium absolvieren, der begabreren Schwesrer blieb dies verwehrt. In einer Zeir, in der 

die Möglichkeiren für Frauen, am öffentlichen Leben teilzunehmen, mehr als ungenügend 

waren, versuchte sie aus den weiblichen Zwängen auszubrechen, sich Wissen und Bildung 

anzueignen, das einengende Mieder abzulegen und betrachrere sich selbst als Ausnahme, die 

aber die Norm der Zukunfr sein werde. Der bürgerliche Hintergrund machte sie zeitlebens 

finanziell unabhängig. Sie heirarere Karl Mayreder aus Neigung und versuch re mir ihm, ihr 

Ideal einer Parrnerschafr zweier selbständiger Individuen zu leben. Das Ehepaar blieb kinder

los. Sie malte und war die erste Frau, die Aufnahme im Aquardlistenclub fand. 1891 wurden 

ersrmals Aquarelle von Rosa Mayreder in der Jahresausstellung des Wiener Künstlerhauses 

gezeigt SIC beklagte die dilerrantische Ausbildung der Frauen und gründere 1897 die Kunsr

schule für Frauen und :--'fädchen. In ihren naturalisrischen Romanen und Novellen kleidete 

sie ihre rheorerischen Gedanken in literarische Formen. Sie maß ihre Idealtypen an der Rea

lität, ohne 111 einen sentimentalen Realtsmus zu verfallen. Für Hugo 'V;Tolfs Oper "Der 

Corregidor" verfaßre Rosa Mayreder das Libretto. Unter dem Pseudonym Franz Arnold 

schrieb sie als Kunstkritikerin für die Neue Freie Presse. Ihre größte Bedeutung liegt aber in 

ihren kulrurphilosophischen Essays. Sie griff die großen Themen ihrer Zeir auf: Sie schrieb 

gegen die Zwänge rradirioneller Mädchenerziehung und des Weiblichkeirsideals des 19. Jahr

hunderts, gegen die Tyrannei der Norm, die Doppelmoral der bürgerlichen Ehe, über die 

Krise der Männlichkeit und Väterlichkeit, gegen den Krieg und für den Frieden. Rosa 

Mayreder-Obermayer seme sich mir den geistigen Strömungen des 19. und 20. Jahrhunderts 

auseinander. Ihre ge\'\'ählte Ausdrucksform des Essays barg in sich den bescheidenen 

Anspruch der Subjektivität, den sie jedoch umkehrte zur Kritik am herrschenden \X'issen

schafrsberrieb, indem sie an den sich objektiv gebenden Philosoph ismen die Widersprüch

lichkeit aufzeigte. Rosa Mayreders Studien konzentrierten sich auf tradierte Weiblichkeits

ideale und Thesen zur weiblichen Natur, die zu ihrer Zeit verstärkt den wissenschafrlichen 

und gesellschaftspolitischen Diskurs besrimmren. Die bei den Bände Zur Krztik der weib
lichkeit und Geschlecht und Kultur Signalisierten eine neue Sicht und eine differenzierte Her

angehensweise, die die kulturellen Hintergründe der Konzeprion des Weiblichen und des 

Männlichen und ihrer Beziehungen zueinander untersucht. Ihre Bedeutung liegt darin, daß 

sie von jeder Schwarzweißmalerei Abstand nimmt und die Historizirär, die kulturspezifische 

Bedingtheit und die individuelle Diffenziertheit des Weiblichen und Männlichen in ihrem 

Denken nachvollzog. Ihrer Typologie des \X'eiblichen steIIre sie eine Typologie des Männ

lichen gegenüber. Das isr das Revolutionäre ihres Gedankengebäudes, daß sie I11cht mehr das 
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Weibliche in blo~er Relation zum Männlichen interpretierte. Für sie war nicht der Mann die 

Norm. an der die Frau gemessen wurde. sondern sie erdachte das Ideal einer differenzierten 

lind progressiven Menschlichkeit. Es ist dIes eine androgyne Utopie, basierend auf dem Kon

zept der Liebe als Be/iehung zweier selbständiger Individualitäten. Sie wollte Weiblichkeit 

weder ,ds Ergänzung zum .\1annltchen begreIfen noch die Beschränkung von Weiblichkeit 

auf das f Iäusliche. Ihr Fmanzipationsbegriff, der Männer und Frauen meinte, verlangte die 

Anwesenheit yon lTauen Im o{fentlichen Leben, daher war die hauenbewegung für sie ein 

notwendiges gesellschaftspolt tisches Phänomen, Cleich be rech tigungsforderungen auf beruf

hcher und sozialer Ebene waren für Rosa Mayreder ein histoflSch nOf\vendiger Schritt, als 

Vor;lussetzung für eine humane Emanzipation, nicht jedoch als Selbstzweck bloßer Anpas

sung der ['rauen . \X'ie viele ihrer Generation erlebte sie die AuAösung der Monarchie auch als 

Versagen des Patriarch;m. als Krise der Väterlichkflt; Rosa Mayreder kritisierte die traditionel

len f.1miliären Strukturen und verlangte eine Veränderung der autoritären Stellung des Vaters 

und damit einhergehend :luch eine veränderte Stellung des Kindes. Sie kritisierte damit das 

f lerrschaftsprilllip in der bürgerlichen Familie und die Unhaltbarkeit der Eigentumsidee, wei

ches the Väterlichkeit auszeichnete, Es ging ihr aber nicht um die Abschaffung der familie, 

um die regierung von Mütterlichkeit und Väterlichkeit. sondern um die Verminderung jeg

licher Entfremdung in den menschlichen Beziehungen. DIe Subjekf\Verdung der Frau yer

langte daher auch eine neue Rolle der "lexualität. Rosa Mayreder war eine strikte Gegnerin 

der Prmtitution '. für sie war kelI1 großer Unterschied zwischen der Versachlichung weiblI

cher Sexualität und Erotik in der Ehe und der Funktionalisierung der Frauen als Gebärma

schinen einerseits sowie der weiblichen Ausbeutung in form der käuAichen Sexualität ande

n:rseits. Sie trat vehement gegen die moralische Verurteilung der Prostituierten auf. Aber nur 

durch die Enttabuisierung der Sexualität in der .\1ädchen- und Knabenerziehung und der 

bHwicklung einer nichtdualistischen erotischen Kultur bei der Geschlechter sah sie die 

Ch,lllce, der Aufhssung des ,,\X'eibes als Sache" entgegenzuwirken. Ihr Engagement für eine 

menschliche Em.tnzipJtion äußerte sich auch in ihren pazifistischen Bestrebungen, ihrem Be

kenntnis zum Internationalismus und in der Verurteilung rassistischer Diskriminierung. Rosa 

.\layreder war zu ihren Lebzeiten eine anerkannte und bekannte Persönlichkeit in Wien. 

Nach 1945 geriet sie allnühlich in Vergessenheit, wurde von der zweiten Frauenbewegung in 

den achtziger Jahren wiedcrentdeckt und rezipiert. 

Schriften 

Novellen: 

Aw, m~iner Jugend. j 0:owlkn. \\Tim. 1896. 
Obergäng~. \:(wellen. \Vien, 1908. 

ROI1l.lnc: 

Idola. (;~schiclHe ~incr I.I<:b~. Bcrlll1, 1899. 

Pipplll. CIIl Soml1lererlebnis. l.ClpZlg. \'\'I<:n, 1908. 
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Erzählungen: 

Fabeleien über götdiche und menschliche Dinge. LcipzigfWien. 1921. 

Sonene: 

Zwischen Himmel und Erde. Soncne, Jena, 1908. 

Aschmcdai's Sonene an den Menschen. Wien, 1937. 

Drama: 

Anda Renata. Ein Mysterium in 2 Teilen und 12 Bildern. Wien, 1934. 

AphorISmen: 

Gaben des Erlebens. Sprüche und Betrachrungen. ~'ien, 1935. 

Aurobiographische Erzählungen 

Das Haus in der Landskrongasse. AUF-Edition, Mandelbaum, \X'ien, 1998 (1. Auflage Wien. 1948). 

ragebücher 18/31937. Hg. und eingel. von Anderson, Harrier. Insel Verlag, Frankfun/~1., 1988. 

Soziologische Werke 

Die Abolitionisten-Föderation. In: \X'iener Klinische Rundschau, Nr. 32, 1898. 

Zur Kritik der Weiblichkeit. Jena, Leipzig, 1905. 

Zur Kritik der \X'eiblichkeit. Auswahledirion, zusammengestellt und eingel. v. Schnedl, Hanna. Frau

enoffensive, ~lünchen, 1981. 

Geschlecht und Kultur. Jena, 1923. 

Das Problem der Värerlichkeit. In: Fesrschrifr für \X'ilhelm Jerusalem zu seinem 60. Geburrstag. Wien, 

1915· 
Krise der Värerlichkeit. Hg. von Braun-Prager, Käme. Wien, 1963. 

Der typische Verlauf sozialer Bewegungen. \X'ien, 1917 

Die Frau und der InternationalIsmus. Wien, 1921. 

Erotik und Askese. Jena, 1926. 

Ideen der Liebe. Jena, 1927. 

Die Krise der Ehe. Jena, 1929. 
~lensch und Menschlichkeit. Jena, 1928. 

Der lerzre Gon. Srurrgan, 1933. 

Zeirschrifrenanikel: 

Zur Physiologie der Geschlechter. In: Dokumente der Frauen. Hg. von Ficken, Auguste I Lang, ~1arie 

I Mayreder, Rosa. r. 4f15. April 1899. 
Die schöne WeiblichkeIt In: Dokumente der Frauen, Nr. 6h5. \lai 1899. 

Familienliterarur. In: Dokumente der Frauen, Nr. 21h. Jän. 1900. 
Der Haager Kongreß im Lichte der Frauenbewegung. In: Neues Frauenleben. Hg. von Ficken, Augus-

te. Nr. 5n ... 1ai 1915. 
Die Frau und der Internationalismus. In: Neues Frauenleben, Nr. 2/Feb. 1916. 

Henrik Ibsen's Politisches Vermächrnis. In: Neues Frauenleben, Nr. 6/Juni 1906. 

lrma Troll-Borostyini. In: Neues Frauenleben, Nr. 3/März 1906. 
Die Frauen und der Prozcß Rieh!. In: Neues Frauenkben, Nr. II I Nov. 1906. 
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Zur I:ntstchung von Hugo Wolfs zweitcr Oper ",\lanud Vencgas". In; Die Glocke. ""'iener Bläner für 

Kumt und gClsugt:!> Leben. Hg. von Rogcr. Kurt. Nr. sirs. ~län 1935· 

Von \X';lgner ZII. iC!l.Sthe. ein Jugenderlebnis. In: Die Glocke. Nr. 23124/t. Feb. 1936. 

,\lcnSth und ',Hilf. In: Die Glotke., r. 18ltS/ 'ov. 1935· 

,\kin LlIldaufclHhalt. In: Die Glocke. ~r. 34/35/t. Dez. 1936. Nr. 36/37h )an. 1937· 

Kann nJ;\l) von einer Dekadenz der Fraucnbewegung sprechen? In: Ncue Freie Presse. 6. Jän 1928. S 

14, 
Das I:heproblcm und die weibliche Gleichstellung. In: Der Morgen. \'i!iener MOlllagblan. 20. Aug. 

1928. S, 5. 
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Mecenseffy. Grete 

*1898 Wien t1985 Gallneukirchen, OÖ 

Evangelische Theologin 

Geboren am 9. August 1898 in Wien. Vater Hauptmann im k.u.k. 

Generalstab, später FMI, Mutter Hedwig, geb. Thauslng, 

Großvater väterlicherseits, Emil v. M., stellv. Generalsekretär der 

Österr.-Ungar. Bank, Großvater mütterlicherseits, Moritz Thau

sing, Direktor d. Albertina. Schulbesuch In Prag, Bozen, Wien, 

Besuch des Realgymnasiums der Eugenie 5chwarzwald in Wien, 

1917 Matura als Externe am k.k. Akademischen Gymnasium In 

Wien, Studium der Geschichte und Germanistik an der Univer

sität Wien, 1921 Promotion zur Dr. phi!., 1923 Lehramtsprüfung 

für Deutsch, Geschichte und Geographie, 1923-1946 Lehrerin an 

verschiedenen höheren Mädchenschulen in Wien, 1948 Verset-

.' ~" 
'~ .. _ ... ~." .. .... ;". 

. ~ 

. f( 
, 

zung In den dauernden Ruhestand; 1945-47 Dolmetscherin bei der britischen Militärregie

rung; ab Herbst 1947 Studium der evangelischen Theologie in Wien, Zürich und Basel, 1951 

Promotion zur Dr. theol. in Wien, Anfang 1952 Habilitation für evangelische Kirchenge

schichte an der Universität Wien, Lehre an der evangelisch-theologischen Fakultät Wien ab 

1952, 1958 tit. a. o. Professor, 1965 tie. o. Professor. 1966 Ordination als Pfarrvikarin, Vemete

rin d. Reformierten Kirchen in der Generalsynode, 1954-1972 leitende Redakteurin d. Refor

mierten Kirchenblarres, ab 1953 in leitender Funktion In der Gesellschaft für die Geschichte 

des Protestantismus In Österreich und kontinuierliche Mitarbeit an deren Jahrbuch, ab 1957 

Mitglied der Südostdeutschen Historischen Kommission; 1958/59 Direktorin der neu errich

teten evangelischen Lehrerbildungsanstalt in Oberschützen. 

1944 Preis des Ibero-Amerikan. Instituts Hambutg, 1965 Dr. theol. h. c. der Universität 

Bern, 1982 Verleihung des Österr. Ehrenkreuzes für Wissenschaft und Kunst J. Klasse. 

Gestorben am II September 1985 in Gallneukirchen (OÖ). 

Als Grete MecensefIY an der philosophischen Fakultät der Universität Wien studierte, waren 

weibliche Studenten keine Seltenheit mehr: 668 ordentliche und 223 außerordentliche Höre

rinnen mIt österreichischer Staatsbürgerschaft wurden im \'V'S 19181r9 dort gezählt. Eine ab

solute Ausnahmeerscheinung aber waren Frauen, welche die "Wissenschaft als Beruf' gewählt 

harren, eine einzige Dozentin gab es zu dieser Zeit an der philosophischen Fakultät in Wien. 

Die Aussichten waren also nicht rosig für eine junge ambitionierte \X1issenschafterin, die ihre 

Dissertation bei A. F. Pribram über Die Beziehungen Englands zu Österreich-Ungarn von 
186~I87I. Dargestellt au/Grund der Akten des Wiener Staatsarchivs verfaßt hatte. Da M. außer

dem auf einen "Brotberuf' angewiesen war, wandte sie sich dem Lehramt zu und war 

zunächst mit geringer Stundenzahl, 1925-30 Vollzeit an privaten Mädchenmirrelschulen be

schäftigt, ab 1. September 1930 begann ihre DienStzeit als "wirkliche Bundeslehrerin". Parallel 
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zum Schuldienst verfolgte sie weiter ihre wissenschaftlichen Inreressen: 1928129 hatte sie in 

spanischen. französischen und englischen Archiven gearbeitet. 

Mit einem zeitgeschichtlichen Thema, speziell den Beziehungen zu Englmd, befaßte sie 

sich nur noch einmal- in emer ausführlichen Besprechung einer englischen Aktenpublika

tion zu den deutsch-englischen Bündnisverhandlungen. Der Schwerpunkt der Arbeiten der 

folgenden Jahre lag auf den österrelchisch-spanischen Beziehungen des 17. und frühen 18. 

JahrhundertS. wobei im Hlnrergrund immer auch die Frage stand. ob eine dauerhafte 

Annäherung bzw. Vereinigung der beiden habsburgischen Herrschaften nochmals möglich 

gewesen wäre. 

Ihre ausführlichen Aufsätze über die Heirarspolitik Philipps IV. von Spanien. über die Be

ziehungen der Hofe in Wien und Madrid im Dreißigjährigen Krieg, über Karls VI. spanische 

Bündnispolitik gehen pveils von einem politikgeschichtlichen AllSarz aus. Auch die von der 

Arbeit über den Wiener Hof im 17. Jahrhundert angeregte biographische SkIZZe im 

Buchumt:lJ1g über Johann 'X'eikhard von Auersperg konzenrriert sich. worauf auch der Un

tertitel "Im Dienste dreier Habsburger" vem:eist. auf dessen diplomatische Aktionen (und 

persönlichen Machtbestrebungen). Weisungen der Herrscher. Konferenzprotokolle. Memo

randen, Berichte. Briefe. Diarien von Gesandten und Vertrauenspersonen bei Hofe dienen 

als Quelle, neben der deutschen wird auch englisch-. französisch- und spanischsprachlge Se

kumbrliterarur verwendet. Für die Außenpolitik Karls VI. zeigt sie auf (M. spricht von "Schil

derung" und .. Darstellung". l1Ie von • .Analyse"), daß damals berCits zur Enrstehung der Pro

bleme beigetragen worden sei, mit denen die Monarchie dann bis 1866 bnv. 1918 zu kämpfen 

hatte. Eine zweite Langzeitwirkung sah sie in der Haltung Englands, das .. sein Schicksal" 

nicht mit dem der beiden Mittelmächte verbunden habe, was schließlich in eme Katastrophe 

für Europa gemündet sei. 1\11t diesen Arbeiten gehört .\.1. zu den ganz wenigen österreich 1-

schen Historikern, die sich der österrelChisch-spanischen Beziehungen (und der Stellung Eng

lands und Frankreichs dazu) angenommen haben. und zu der noch geringeren Zahl, die dafür 

auch Ifl spanischen Archiven recherchiert haben. Ob sie geplant hatte. sich zu habilttieren. 

um dann als SpeziJltstin für die Beziehungen Wien - Madrid die wissenschaftliche Laufbahn 

emlllschlagen. Ist nicht mehr eruierbar. Sie arbeitete an dieser Thematik nach Kriegsende 

nicht WCltcr: In Ihrer Publikationsliste findet sich ein völliger Bruch. die zweite Hälfte ihres 

'X'issenschafterinnendaselfls ist Arbeiten zur Geschichte des Protestanrismus. v. a. zur Ge

schIChte der Täuferbewegung im süddeurschen Raum. geWidmet. 

Außerer Anlaß für diese völlige Neuorienrierung war. daß M. am 24. Januar 1946 vom 

\\'icner StJdtschulrat ihres Dienstes enthoben wurde. Sie war der Unterstützung der NSDAP, 

der PropJganda für Hitb und des EinrretellS für die Verwirklichung des großdeutschen Ge

dankens beschuldigt worden. Auch wenn sie nicht MitglIed der Partei gewesen war und im

mer von ihrer "f..1chlich besten Qualifikation" gesprochen wurde. sah Sich der Stadtschulrat 

nicht in der Lage. sie 1947 in den neuen DienstStand zu übernehmen, da sie während der ~S

Zeit eine "einwandfreie österreichische Gesinnung" habe vermissen lassen, wie sie von einem 

Lehrer der Zweiten Republik, besonders von einem Historiker, gefordert werden müsse . .\.1. 
wurde 1948 in den Ruhestand versetZ[. 
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~achdem M. von ihrer bevorstehenden Pensionierung erfahren hatte, begann sie im \X'S 

1947 48 ihr zv.:elteS Studium, das der evangelischen Theologie, v. a. beim Dozenten und 

spateren Ordinarius für evangeliSche Kirchengeschichte, DDr. Wilhelm Kühnen. Für ihr letz

tes Studienjahr erhielt M. ein Stipendium vom Schweizer Evangelischen Hilfswerk, das ihr 

ein Jahr Studium in Zürich ermöglichte, von wo aus sie auch Karl Barrhs Seminar in Basel 

besuchte. Die folgenden wissenschaftlichen Arbeiten M.s sind der evangelischen Kirchenge

schichte gewidmet, allerdings nicht mehr in diplomatie-, sondern in regional- und 10kaJge

schichclicher und (weiterhin) in stark personenbezogener, auch biographischer Ausrichtung. 

In Dissertation und Habilitation befaßte sie sich mit dem Protestantismus in Oberösterreich: 

Euangelisches Glaubrnsgut in Oberösterreich. Ein Beitrag zur Erschließung des religiösrn Gehal
tes der ReformatIOn im Lande ob der Enns und ZweI euangelische Städte und ihre Ratsbürger. 
Freistadt und Steyr Im 16. Jahrhundert. Aus den bzw. für die Lehrveranstaltungen, die sie ab 

1952/53 an der evangelisch-theologischen Fakultat der Cniversitat Wien abhielt, und basie

rend auf ihren eigenen Forschungen erarbeitete sie ihr Überblickswerk Geschichte des Prote
stantismu.' in Osterreich, ein Lehrbuch, das von ihr für "einen weitgespannten Leserkreis" ge

dacht war. Räumlich beschrankt sich das Buch auf das Staatsgebiet der Zweiten Republik, 

zeitlich hat es seinen eindeutigen Schwerpunkt 1m 15. und in der ersten Hälfte des 16. Jahr

hundertS - der ursprüngliche Titel des Manuskriptes hatte auch "Reformation und Gegenre

formation in Österreich" gelautet. 

Daß ihre Vorliebe nun der selbstgefundenen, persönlichen, institutionenunabhängigen 

Frömmigkeit galt, zeigte sich erstmals in ihrem Hausarbeitsmema, dem später publizierten 

Aufsatz über Susanna Katharina von Klettenberg, dem realgeschichclichen Vorbild für 

Goethes Bekenntnisse einer schöl/rn Seele In W'ilhelm ,Weisters Lehrjahre. M. ließ in die Dar

stellung wohl sehr viel von ihren persönlichen Einschätzungen von Religiositat und Kirchen

frömmigkeit einfließen: Sie betonte, daß sich Klettenberg als "christlicher Freigeist" be

zeichnet habe, die abseits vom orthodoxen Luthertum. das ganz dem einströmenden 

Rationalismus verfallen gewesen sei, gestanden sei. Als Pendant dazu könnte man ihre Schil

derung Christoph Huebers aus Linz als "evangelischen Hausvater des 16. Jhs.", als Exponen

ten des evangelischen Bürgertums sehen. Mit diesem und einigen weHeren Aufsätzen löste 

M. ihr Anliegen ein, mehr über das evangelisch gewordene Bürgertum Österreichs und die 

besondere Situanon der protestantischen Städte zu publizieren, nachdem die großen evange

lischen Adelsfamilien und die rebellierenden Bauern bereits zum Thema von Historikern 

avanciert waren. \X'ie In der Landesgeschichte üblich, erarbeitete M. hier auch wirrschafts

und familiengeschichtliche Daten, im Mittelpunkt aber stehen Personen, die katholischen 

und evangelischen Geistlichen, die Bürgermeister, Stadtrichter und Ratsherren. 

ur in einem Aufsatz befaßte sie sich mit den evangelischen Gemeinden nach dem Tole

ranzpatent von 1781, wobei es sich bei der Hauptperson, dem Nürnberger Kaufmann Johann 

Toblas Kießling, wiederum um einen "erweckten Christen" handelte. M. hat hier nicht nur 

einen der Herrnhuter Gemeinde ahestehenden zum Mittelpunkt ihrer Darstellung ge

macht, sie weist auch daraufhin, daß die ersten evangelischen Gemeinden in Oberösterreich 

Pietistengemeinden gewesen seien, und arbeitet den Kontrast zwischen bekennenden, "er-
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weckten" evangelischen Christen und den in josephinischem Rationalismus agierenden Ver

tretern der Amtskirche heraus. 

Schon während ihres Theologiesrudiums hatte sich M. mit unonhodoxen Formen des 

Protestantismus III befassen begonnen. In Zürich wurde sie mit unedienen Täuferakten be

bnnt, sie wandte sich der Geschichte der Täuferbewegung zu, verfolgte dieses Projekt über 

Jahm:hnte hinweg und war maßgeblich daran beteiligt, daß die Erforschung des Täufertums 

im süddeutschen Raum zu einem Wichtigen Forschungsgegenstand wurde. Nach dem Tod 

des Sammlers und Bearbeiters der österreichischen Täuferakten, Paul Dedic, wurde M. 1951 

vorgeschlagen, mit diesen Materialien weiterzuarbeiten. Sie erhielt 1952 ein Fulbright-Stipen

dium, arbeitete sich am Mennoniten-College 111 Goshenllnd. in die Täuferliteratur ell1 und 

emellte ell1 Konzept für die Edition der Täuferakten des österreichischen Raumes. Nach 

Cberprüfung des vorliegenden Materials eIVveitene sie die Sammlung und erstellte den wis

senschaftlichen Anmerkungsapparat. Ihrer Ansicht nach war aus den Akten theologisch-in

haltlich "nicht übermäßig viel zu holen", wohl aber 111 rechtlicher Hinsicht und hinsichtlich 

der Beziehung zwischen obrigkeitlichen Anweisungen und der Haltung der ausführenden 

Organe. 

Die ersten beiden Bände erschienen in der Reihe "Quellen zur Geschichte der Täufer" 1964 

und '972, ein dmter Band schließt die Edition der österreichischen Täuferakten ab. M. publi

zierte ihn 111 Zusammenarbeit mit dem Brunecker Gymnasiallehrer Matthlas Schmelzer 1983. 

Sie ließ ihn bewußt mit '564, dem Todesjahr Ferdll1ands I., enden, des Fürsten, der gemeint 

habe, diese "KetzereI" auscorren zu können, wohingegen ihn die Huterer-Gemeinden bis auf 

den heutigen 'Jag uberlebt härren. 

Basierend auf diesem Quellenmaterial verfaßte M. zahlreiche Arbeiten zu Ausbreirung und 

Verfolgung der Täufer in einzelnen RegIOnen bzw. zu maßgeblichen Persönlichkeiten der 

Täuferbewegung. 

Als Professorin für Kirchengeschichte an der evangelisch-theologischen Fakultät Wien 

(allerdll1gs nur mit dem Titel. l11cht mit der Planstelle und den entsprechenden Bezugen) be

h,ßte sie sich auch mit der Geschichte dieser Fakultät und, zum 600. GrundungsJubiläum der 

Universität Wien, mit deren evangelischen Lehrern. M. wollte damit die wichtige Rolle evan

gelischer Persönlichkeiten für forschung und Lehre an der Universität Wien herausstellen. In 

der Reihe .. \X'iener Geschichtsbücher" publizierte sie zusammen mit Hermann Rassl eine Ge

schichte der evangelischen Kirchen in \X'ien. 

Neben den angeführten Aufsatz- und Buchpublikationen schrieb M. kleinere historische 

Beiträge für protestantische Publikationsorgane sowie zahlreiche Lexikonartikel zu Personen, 

Orten lind Sachthemen aus der Geschichte des Ptotestantismus. 

In der Lehre hatte sie seit '955 stets remunerierte Lehraufträge. Österreichische Kirchen

geschichte behandelte sie in ell1er Übung. in den Vorlesungen befaßte sie sich mit Calvin, 

ZWlI1gli, englischer Kirchengeschichte, dem französischen Protestantismus, pietistischen Strö

mungen, mit "Freikirchen und Sekten", mit "Toleranz und \X'iderstandsrecht im Wandel der 

Jahrhunderte", mit dem radikalen Hügel der Reformation und der Täufergeschichte. 

\X'enn .\1. auch keineswegs der historischen Frauenforschung oder gar der feministischen 
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Geschichtswissenschaft zuzurechnen ist. so versuchte sie doch. den Frauen ihre Geschichte 

zurückzugeben: Im Rahmen ihre~ politik- und diplomatiegeschichdichen AnsatzeS stellte sie 

die Rolle von Frauen als Herrscherinnen. Herrscherehefrauen. Beraterinnen. v. a. als "Haupt

person und Spidball" in der internationalen Diplomatie heraus. An Susanna Katharina von 

Klettenberg bewunderte sie deren selbständige. unkonventionelle Lebensgestalrung: "Das ist 

das Große an Susanna Kathanna von Klettenberg, was sie so modern erscheinen läßt. daß sie 

auch fUr die Frau Jene innere Freiheit beanspruchte, der das äußere Handeln entspricht. die 

der .\!ann damals nur sich selbst zugestehen wollte. Sie folgte genau jener Forderung des 

Oheims der .Bekenntnisse': Des .\fenschen größtes Verdienst bleibt wohl. wenn er die Um

stände so viel als möglich be~timmt und sich so wenig als möglich von ihnen bestimmen 

läßt." Cnd In ihren ArbeIten zur Geschichte der Täuferbewegung wies sie daraufhin. daß aus 

den Akten hervorgehe. daß Frauen an der Ausbreirung der Lehre maßgeblich beteiligt gewe

sen selen. 

Grete Mecenseffy dürfte mit ihrer eigenen Lebensgestalrung obigem Goeme-Zitat weitge

hend gerecht geworden sein: Auch sie selbst hat, als starke und durchserzungsfreudige Per

sönlichkeit. "die Umstände so viel als möglich bestimmt". Fachlich wurde sie in der lauda

tio zur Verleihung des Ehrendokrorates der lJniver~ität Bern als \X'issenschafterin geehrt. die 

"auf Grund ihrer Erforschung der Quellen und scharfsinniger Fragestellungen die Geschichte 

des österreichischen Protesw.ntismus. seIne innere Entwicklung und seine äußeren Schicksale 

neu dargestellt hat; die dabei sowohl die großen Zusammenhänge als auch einzelne fUhrende 

Gestalten eindrücklIch zur Gelrung bringt und sich wissenschaftlicher Unparteilichkeit be

fleißIgt; dIe mit Verständnis und in unermüdlicher Kleinarbeit der Geschichte des Täufer

turns In den osterreichischen Ländern nachgegangen ist und diesbezügliche Akten und Do

kumente gewissenhaft herausgegeben und erläutert hat; die sich viele Jahre hindurch in ihren 

akademischen Vorlesungen wie in ungezählten gemeinverständlichen Artikeln als treue leh

rerin und tapfere Vorkämpferin der Evangelischen Kirche Helvetischen Bekenntnisses in 

Österreich bewährt hat". 
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Meinhart, Marianne 

• 1920 joachlmstal im E':rzgebirge, t 1994 Linz 

Rech mvissenschafteri n 

Geboren am 11. Juli 1920 in joachimstal im Erzgebirge, promo

vierre 1952 an der Universität Wien zur Dr. iur.; er.varb 196-, die 

Lehrbefugnis als Universitätsdozentin für römisches Recht an 

der rechrs- und staarswissenschaftlichen Fakulcit der Universität 

Wien; wurde im gleichen Jahr als außerordenrJiche ProfessorIn 

auf die Lehrkanzel für römisches Recht an der Hochschule für 

SOZlal- und Wirrschaftswlssenschaften (später Johannes-Kepler

Unl\'ersität) In LInZ berufen und zum Mitvorstand des Instirurs 

für Europäische Rechtsgeschichte bestellt; 1969 folgte die Er

nennung zur ordendichen Professorin für römisches Recht. Im 

Studienjahr 1972/73 bekleidete M. - als erste Frau In Österreich 

- die FunktIOn eines Dekans der (damaligen) sozial-, wirrschafts- und rechtswIssenschaft

lichen fakultät. Von 1977 biS zur Emeritierung am Ende des Sommersemesters 1990 war M. 

Vorstand des Instiruts fur Römisches Recht. Am 22. August 1994 in Linz versrorben. Preise 

und Auszeichnungen: KardInal-Innirzer-Prels (1965), Theodor-Körner-Preis (1966), Premio 

Arangio RUlz (1968), Großes Goldenes Ehrenzeichen der Republik Österreich für Wissen

schaft und Kunst [. Klasse. 

Auch für die berufliche Enrwicklung M.s bedeurete der Anschluß Österreichs an das Deut

sche Reich eine erste scl1\verwlegende Zäsur. Da ihre Murrer nicht den Nürnberger Rassege

setzen enrsprach, konnre M. nach der Matura Im Jahr [938 am GymnasIUm in Gmunden das 

gcplanrc I)rudium nicht aufnehmen und lebte bis zum Ende des Zweiten Weltkrieges in 

Zwangsarbeitsverhältnissen. Die Entbehrungen dieser Zeit und der anschließenden Studien

jahre als \X'erkstudenrin an der Universität \X'ien haben M. geprägt und zu großem sozialem 

Engagemenr innerhalb und außerhalb der Universität, erwa in der evangelischen Srudenren

gemeinde und im Diakoniewerk Gallneukirchen, bewogen. 

Im Mittelpunkt des wissenschaftlichen \X'erks M.s steht zum einen das römische Erbrecht, 

und zwar speZiell das Inrestaterbrecht, das bis zu Ihrer von Max Kaser (Hamburg) angeregten 

und betreuten Habilitationsschrift, die mit den oben genannten Preisen ausgezeichnet wurde, 

jahrzehntelang als ein Stiefkind der deutschen Romanistik galt. In dieser Arbeit über die 

Senatusconsulta TertullJanum und Orfitlanum untersuchte sie das Erbrecht zwischen Murrer und 

Kind. Heute könnte man eine solche ThemensteUung als "frauenrechdich" apostrophieren, doch 

beschränkte sich M. nicht auf eine Unrersuchung der Auswirkungen geänderter Familienstruk

turen infolge der Verdrängung der Manus-Ehe durch die manusfreie Ehe auf das Recht der Frau 

und Mutter sowie die dadurch nötigen geserzgeberischen Bemühungen um eine sachgerechte 

Uisung derartiger Erbrechrsfälle. Vielmehr ging es ihr vor allem um eine Analyse der damit ver-
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bundenen, für die Oogmarik des Erbrechrs wesentlichen Weichenstellungen, also um allgemeine 

Erkenntnisse über das römische Erbrecht und die römische Rechtsordnung überhaupt. So 

konnte M. erwa für das Zusammenwirken von zivilem Erbrecht und präwrischer bonorum pos

sessio nachweisen, daß die jüngere bonorum possessio das ältere zivile Erbrecht keineswegs ver

drängt hat; ferner Wurzeln des für die weitere Dogmengeschichte der Intestaterbfolge wesentli

chen Übergangs von der Anknüpfung an die seit den XII-Tafeln dominierende agnatische 

Verwandtschaft zur Orientierung an der Blursver.vandrschaft aufdecken. 

Zum zweiten Schwerpunkt wurde die Erfassung und Auswertung der Quellen des römi

schen Rechts mit den Mitteln der EOY. Zu einer Zeit, als auch Fachleute vielfach noch be

zweifelten, ob sich solches überhaupt verwirklichen lasse, initiierte M. im Jahr 1970 das vom 

Fonds zur Förderung der wissenschaftlichen Forschung unterstürzre Projekt einer Datenbank 

der Quellen des römischen Rechrs. Dieser Weirsicht und Initiative verdankt die FachweIl die 

Fertigstellung des für dIe Romanisten so wichtigen, von Theodor Mommsen 1887 initiierten 

Vocabularium IurisprudentIae Romanae, die bei Fortsetzung der ursprünglichen Bearbei

tungsweise bis heute nicht erreicht wäre. Die Datenbank ermöglicht nicht nur die Aufstel

lung von Wortkatalogen, geordnet nach verschiedenen Systematisierungsgesichtspunkten, 

von Zusammenstellungen der Verwendung bestImmter Phrasen, sondern erleichtert auch 

WortScharz- und Stiluntersuchungen sowie Im Zusammenhang damit das Aufsuchen und Er

fassen grammatikalischer Strukturen. Sie hilft ferner bei der Erforschung der Echtheit oder 

Veränderung eines Textes und der stufenweisen geschichtlichen Enrwicklung des römischen 

Privatrechts. Die von M.s langjährigem Mitarbeiter losef Menner betreute Datenbank wird 

weltweit genutzt, und zwar seit 1989 nicht bloß auf einer Großrechenanlage, sondern - auch 

ohne eingehende Informatikkenntnisse - unter dem Titel ROMTEXT als Version für Perso

nalcomputer (für die Betriebssysteme DOS, Macinrosh, ATARI). 
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Meitner, Lise 

• 1878 'X'ien, t 1968 Cambridge 

Physikerin 

Geboren am 1,- 0:ovember 1878 in \X'ien. tudlUm der Physik 

und ,\1athematik an der Universität \\fien. PromotIon am I. Fe

bruar 1906. Forschungen auf dem Gebiet der RadIOaktivitat in 

\X'ien und ßerlin. Zusammenarbeit mit Otto Hahn. Frirr 

trassmann, Otto Roben Frisch u. a .• 1926 außerordentliche 

Professur an der UnIversität Berlin. 1938 Flucht aus dem natio

nalsolialistischen Deutschland, Exil In Schweden. 194~ ordent

liche Professur In 'ltockholm. Forschungsreisen in die üSA, 169 

Publikationen, dreimal vorgeschlagen für den TobelpreIS, ge

storben am 27. Oktober 1968 In ambridge. 

Mit der Dissertation W'ärmeurtung in inhomogenen Körpern, 
in deren Rahmen die WärmeleItung von Quecksilber-Fett-MI-
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schungen untersucht wurde, promovierre Lise .\feimer 1906 als zv.·eite Frau im Srudienfach 

Physik und als vierre Dokrorin der llniversität \'Vten. Danach begann sie, am Instirut fUr theo

retische Physik in 'Wien über jene Strahlen zu arbeiten, die bei dem radioaktiven Aromzerfall 

freigeserzt werden und deren Entstehung noch unerforscht war. Aus dieser Arbeit gingen ihre 

ersten Aufsärze, Über die Absorption !/On Alpha- und Beta-Strahlen (1906) und Über die Zer
streuung von Alpha-Strahlen (1907), hervor. In Folge dazu erhielt Llse .\feimer ein Stellenange

bot von der Auer-Gesellschafr, einer Glasglühlichrfabrik in der :\ähe \X'iens, das sie jedoch ab

lehnte, da sie den Entschluß gefaßt harre, ihre Kennmisse bei Max Planck in Berlin zu 

verriefen. Obwohl Planck ein dezidierrer Gegner des Frauensrudiums war, gestarrete er ihr auf 

Grund eines persönlichen Vorgespräches, seine Vorlesung über theoretische Physik zu besu

chen. Bei dem Leiter des Berliner Instirurs für Experimentalphysik, Heinrich Rubens, erhielt 

sie schließlich einen Laborplarz, an dem sie ihren Forschungen nachgehen konnre. Hier \\urde 

ihr der Chemiker Orro Hahn vorgestellt, der gleichfalls auf dem Gebiet der Radioaktivität tätig 

war und ihre Publikationen kannte. Aus dieser Begegnung sollte eine langjährige Zusammen

arbeit hervorgehen Die enrsprechenden Räumlichkeiten \\urden hierzu von Emil Fischer, dem 

Leiter des Chemischen Institurs, zu Verfügung gestellt, obwohl dieser Frauen in der Forschung 

ablehnend gegenüberstand. Trorz dieser anfänglichen 'X'iderstände konnte Lise .\feimer am 

28. :\ovember 1907 in einem der Kellerräume des Instirurs - der sog. Holzwerkstarr - damit 

beginnen, sich systematisch auf dem Gebiet der radioaktiven Chemie einzuarbeiten. ~och im 

ersten Jahr ihrer Zusammenarbeit veröffentlichten .\feimer und Hahn gemeinsam drei Cn

tersuchungen u. a. über ein Zerfallsprodukt, das bei radioaktiver Strahlung enrsrehr: Actinium 

C 1908). Im darauffolgenden Jahr erschienen sechs weitere Publikationen, in denen die Beta

Strahlen und das radioaktive Zerfallsprodukt Thorium D behandelt \\Urden. Diese Arbeiten 

machten das Forscherrearn Meimer-Hahn in Fachkreisen rasch bekannt. In diesem Zeitraum 

nahm "feimer auch Kontakt zu dem Kreis der Berliner Physiker auf und besuchte die sog . 

.\fittwoch-Kolloquien, wo neue naturwissenschafrliche Forschungsergebnisse wöchentlich 

diskunerr \\urden. Auf einem Kongreß in Salzburg 1909 stellte sie Z\vei ihrer Arbeiten über die 

Beta-Strahlung vor. llnrer den Teilnehmern befand sich AJberr Einstein, der über seine Relati

vitätstheorie referierte und die Bedeutung der Formel "E = m . C>" auch im Hinblick für die 

radioaktive Strahlung erläuterte. Aufbauend auf dieser Formel, gelang es "feimer, später jene 

Energiemenge zu berechnen, die bei der Spaltung eines Aroms frei wird. 1910 nahm sie am 1. 

Internationalen Radium-Kongreß in BfÜssei teil, an dem die radioaktive Einheit I Cune aus 

der Taufe gehoben und nach der dort anwesenden Chemikerin .\larie Curie benannr \\urde. 

1912 übersiedelte Meimer mit Hahn an das neugegründete Kaiser-'XTilhelm-Instirut für 

Chemie in Berlin-Dahlem, wo Hahn eine Abteilung für Radiochemie leitete und Meimer 

unbezahlt als "Gast" arbeitete. Zu jener Zeit bezog sie jedoch bereirs ein Assistentengehalt, da 

.\fax Planck sie inzwischen zum ersten "weiblichen llniversitärsassistenren" Preußens gemacht 

harre. Als man ihr 1913 aus dem damals noch zur österreich ischen .\1onarchie gehörenden 

Prag eine Dozenrenstelle mit Aussicht auf eine Professur anbot, \\Urde sie schließlich - in An

betracht ihres möglichen \X'eggangs - auch von der Leitung des Kaiser-'X'ilhelm-Institurs un

befristet und mit einem festen Gehalt angestellt. 
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1914. mit Ausbruch dt:s Ersten Weltkrieges, wurde die Zusammenarbeit der bei den For

scher unterbrochen: f lahn wurde zum Militärdienst einberufen, und .\1cl[ner meldete sich 

1915 freiwillig als Römgenschwt:stcr. In dieser Funktion und in AsSIStenz bei Operauonen 

arbeitete sie in einern Fromspital in Lernberg (Galizien). Als sie 1916 am Vereinshospital des 

Roten KreuZl:s III l'rag-Karolinenthal eingt:serzr wurde, konme sie an freIen Tagen nach Berlin 

rel,en und damit noch vor Kriegsende ihre Forschungen wiederaufnehmen. In diesem Zeit

raum arbeitete sie mit Hahn, der Berlin gleichfalls zeirv.eise aufsuchte, Liber dIe ~luttersub

stanz des Awniums (1918) und entdeckte das radioakrive Elemem Protaktln/um (Pa). 

Als Im l\'ovember 1918 in Berllll die Freie Republik ausgerufen wurde, sympathisierte .\leit

ner mit dem reformistischen Flügel der SPD und besuchte jene politischen Versammlungen, 

die zu dem Programm »Proletarier und Intellektuelle vereinigt euch" startfanden. In diesem 

};lhr sollte ihr ,1lIch die institutionelle Anerkennung offiZIell zuteil werden: "fenner erhielt 

eine eigene physikalisch-radioaktive Abteilung am Kaiser-'V:'ilhelm-InstituL Hier widmete sie 

sich vor allem der Erforschung der noch unbekanmen Eigenschaften jener Strahlengruppen 

(Beta und Gamma), die beim radioaktIven Zerfall emstehen. Nach ihrer Habilitation wurde 

ihr 1922 die Venia legendl von der philosophIschen FakultJ.t der Universität Berllll zugespro

chen, die sie dazu befähigte, Studierende auszubilden. ;-';ach ihrer Amrirrsrede über "Die Be

deutung der RadIoaktivität für kosmische Prozesse" begann SIe, 1923 Vorlesungen abzuhalten, 

und erhielt am 1. 3. 1926 eine außerordentliche, nicht beamtete Professoren stelle für experi

memelle Kernphysik. 

In den Jahren ihrer lehrtätigkeit gelangte .\1eirner zu weiteren bedeutsamen Forschungs

ergebnissen: 1924 bewies sie, daß die Beta-Strahlen vor den Gamma-Strahlen emstehen, und 

emwickelte eine neue ,\1ethode, mittels der dIe Spuren radioaktiver Teilchen fotografisch ab

gebildet werden konmen. Diese Forschungsergebl11sse sowIe die Emdeckung des neuen Ele

memes Protaktinium führten daw, daß sie gemeinsam mit Hahn 1924125 erstmals für den 

Chemie-Nobelpreis vorgeschlagen wurde. 

Der lebenswt:g Lise "leimers, die nach dem Glauben Ihrer jüdischen Eltern mOSaIsch ge

tauft wurde (1908 verließ sie die Glaubensgemelllschaft, um dem ProresrantlSmus beizutre

ten), sollte durch die ~1achtergreifung Hit!ers jedoch jäh umerbrochen werden. j\;ach ell1er 

anfänglichen .. Bcurlaubung" wurde ihr am 11. Juli 1933 die Lehrbefugnis entzOgen. Als öster

reichische Staatsbürgerin entschloß sich ~1eimer, dennoch in Berlin zu bleiben, um mit Hahn 

jenes forschungsprojekt in Angriff zu nehmen, dessen Versuche - nicht zuletzt auch auf 

Grundlage der von .'.feimer geleistcten Arbeit - zur Kernspaltung führen sollten. Bis zum An

schluß Östcrreichs an das nationalsozialistische Deutschland 1938 gelang es ihr Z\var, umer 

der Obhut Hahns unbehelligt zu arbeiten und zu publizieren (wIe z. B. das gem. mit Max 

Delbrück verfaßte Buch D('1 Aufbau cUr Atomkenle: NatürlIche und künstliche Kenlumwand

lungen [1935]), danach wurde Jedoch jegliches Arbeiten für sie unmöglich. Den lebensbe

drohlichen Folgen ell1er Anzeige ihres Kollegen Kurt Heß emkam sie nur knapp durch die 

nfolgreiche Flucht nach 'chweden, wo ihr Freunde einen Arbeitsplarz am ~obel-Institut in 

Stockholm vermitteln konmen. Dies sicherte ihr Z\var das Überleben, die Arbeitsbedingun

gen wurden jedoch weder budgetär noch personell dem Anspruch der eIgenen Forschungs-
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arbeit gerecht. Im Exil und im ständigen Briefwechsel mit Hahn konme Meitner dessen 

Erfolge bei der Kernspaltung Schritt für Schrin mitverfolgen: 1945 sollte ihm dafür der 

Nobelpreis verliehen werden. Nichtsdestoweniger gelang ihr als erste (gemeinsam mit ihrem 

Neffen Otto Robert Frisch) die theoretische Erklärung und die physikalische Deutung die

ses Phänomens. 

Ab 1941 hielt Meitner wieder Vorlesungen über Kernphysik am Stockholmer Institut, doch 

brachte man ihrer Arbeit hier nur wenig Interesse entgegen. Das änderte sich schlagartig mit 

dem Abwurf der ersten Atombombe auf die japanische Stadt Hiroshima am 6. August 1945. 

Die Emdeckung der Kernspaltung sowie deren physikalische Imerpretation müssen zwar als 

wissenschaftliche und theoretische Voraussetzungen für die technische Entwicklung und Rea

lisierung der Atombombe gewertet werden, doch gehörte Meitner dem imernationalen For

scherteam im Camp Los Alamos (USA), das sich eigens zur Entwicklung der Bombe als Waffe 

gegen Hider im Zweiten \Xfeltkrieg versammelt hatte, nicht an. Meitner sprach sich vielmehr 

für die friedliche Nutzung der atomaren Energie aus, auch wenn sie keine der zahlreichen 

Aufrufe, die gegen die Atomrusrung in den fünfZiger Jahren verfaßt wurden, persönlich un

terzeichnete. 

[946 wurde Meitner für ein Semester an die Universität Washington eingeladen, wo ihr 

offizielle Ehrungen zuteil wurden Das Angebot, in den USA zu arbeiten, schlug sie jedoch 

aus, genauso wie die ihr 1947 angebotene Leitung der Physikalischen Abteilung in Mainz. 

Zurück In Stockholm, erhielt sie Ende 1947 eine Forschungsprofessur und nahm ein Jahr spä

ter die schwedische Staatsbürgerschaft an. Die in den darauffolgenden Jahren verliehenen Eh

rungen aus Deutschland und Österreich (Mitglied der Naturwissenschaftlichen Klasse der 

Österreichischen Akademie der Wissenschaften, Bürgenn der Stadt Wien) nahm sie mit ver

söhnlicher Geste an. Zweimal besuchte sie noch die Vereinigten Staaten (Bryn-Mawr-College 

1959, 1964) und übersiedelte 1960 nach Cambridge, um in der Nähe ihrer Familie zu leben. 

Fast neunzigjährig verstarb sie dort am 27. Oktober 1968.1992 erhielt das Elemem 109 nach 

ihr den Namen Meitnerium. 
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Mizzaro, Maria 

* 1925 Wien 

Wissenschaftliche Graphikerin, Photographin 

Geboren am 23. Februar 1925 10 \X'ien, verheiratet seit 1964 mit 

Ing. Mario Miz2ato. Nach Abschluß der Schulbildung absol

vierte Maria Wimmer als talentierte Zelchnerin von 1939 bis 

1942 die auch international renommierte "Höhere Graphische 

Lehr- und Versuchsanstalt" in Wien. 1943 war sie 10 Monate 

lang als technische Zeichnerin 10 Berlm dlensrverpflichtet, an

schließend biS Mai 1945 als technische Zeichnerin bei der Firma 

Kapsch und Söhne in Wien. 

Im Juli 1945 begann ihre Tätigkeit als Graphikenn arn Zoo

logischen Institut der Gniversität \X'ien. Hier hat sie sich unter 

den vielfach muhsamen und beschränkten BedlOgungen der 

"Nachkriegszeit" autonom zur wissenschaftlichen Zeichnerin enrwickelt, deren Name bis 

heute in der Zoologie und elOschlagigen Enzyklopädien bekannt und angesehen 1St. Ihre Vor

bilder für die Ausführung wissenschaftlicher Illustrationen waren Professor Weber für die 

Schwarzweißtechnik und Erich Lepier, ein Meister der Halbrontechnik auf medizinischem 

Gebiet. Die fehlenden naturwissenschaftlichen und systematischen Kenntnisse eignete sie sich 

in Eigeninitiative und in intensiver Zuwendung zu den jeweiligen Objekten und Aspekten 

an. Dabei wurde sie mit immer neuen Darstellungsproblemen konfrontiert; aber keines ging 

sie an , ohne sich nicht selber erst vollen Einblick in und Verständnis für die jeweilige Mate

rie verschafft zu haben. Eingeführt von Frau Professor Strenger in die Technik des Sezierens 

und der Präparation, fertigte sie die darzustellenden Objekte selber an, und bel funktionel

len und ökologischen Zusammenhängen serzte sie den Zeichenstift erst dann an, wenn sie 

diese voll verstanden hatte. So hat sie jahrzehntelang Forschungs- und Referierwerke der 

\X'iener Zoologie i. w. S. illustriert oder zumindest dazu beigetragen, daß viele dieser biologi

schen Publikationen heute noch vorbildlich illustriert erscheinen. 

1958 erhielt sie eine Einladung an das Arnerican Museum of Natural History in New York, 

um dort im Rahmen eines zwölfmonatlgen Karenzurlaubes als Senior Scientific Illustrator 

ihre Erfahrungen bei schwierigen Objektdarstellungen einzubringen. Diese Gelegenheit 

nützte sie auch zu freier graphischer Mitarbeit für den Verlag Crowell-Collier. 

In \X' ien blieb ihr 'X' irken nicht nur auf die Zoologie an der Universität beschränkt. Sie ar

beitete zeit",.:eise auch für die Forstentomologie an der Hochschule für Bodenkultur, für die 

Biologische Station der Österreichischen Akademie der Wissenschaften in Lunz am See und 

gelegentlich auch für verschiedene medizinische Institutionen. 

Neben dieser graphischen Forschungs- und Illustrationsarbeit, die allein schon MiZ2aros 

Ruf als graphisch-kongeniale Mit-Zoologin begründet härre, entwickelte sie ebenso autonom 

und perfekt die zeitgemäße photographische Dokumentationstechnik zu beachtlicher Höhe 
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und erstaunlicher Breite. Auch dabei hat sie makro- und mikrophorographisch in allen Sek

roren dcr Zoologie Cestalt-, ~trukwr- und Funktionsbilder festgehalten, die den Blick fürs 

Wesentliche zeigen. Ihre Meeresnerphoros für einschlägige Publikationen (z. B. Rupert Riedls 

Adrt.l-I,ührer) und für den Ul1[erricht in form von Dias stellen einen umfangreichen Ted ih

res illustrativen SchalTens dar. 

Die große I'ülle und'meuung ihrer graphischen und phorographlschen Beiträge zur wis

<,enschaftlichcn Zoologie läßt eine systematisch komplette Würdigung von Mizzaros Arbei

ten nicht zu. Hier SCI eine repräsel1[ative Auswahl vorgestellt: 

Schwerpunkte des Cesamtwerks bilden die anatomischen Darstellungen quer durch das 

Tierreich, vor allem die Illustrationen zu Wilhe1m Marinellis und Anneliese Strengers 

\'('rgleichende AnatomIe und MorphologIe der WirbeltIere. Alle Besprechungen dieses leider nur 

in 4 Bänden erschienenen Werkes heben el1[husiastisch Maria Wimmers Zeichnungen her

vor. Diese und viele weitere Sektionsbilder von ihr stellen bis heute das fundamel1[ale An

schauungsmaterial für das Wirbeltier-Praktikum an der Wiener Universität dar. Eine weitere 

besondere Leistung stellen dIe Seknonen für dIe anaton1lSchen Bilder der Ephemeriden-Kopf

morphologie von Anneliese Strenger dar. Große Verbreitung und Anerkennung finden bis 

heute die Lebendbilder von Bach-Insekten, die Maria Wimmer für dIe Wiener Limnologin 

Professor Pleskot gelelchnet hat. Gleichfalls an der Biologischen Sration Lunz am See el1[

st;lnden die Rotatoria für Professor Agnes Ruttner und Bienenstudien für F. Rllttner. Schlteß

Iich hat sie noch bis 1979 nach eigenen Präparationen vergleichend anatomische Darstellun

gen der Mollusken für das geplal1[e "Praktikum der Weichtierkunde" gezeichnet Ein 

graphisches Werk, das einmaligen Charakter hat, weil es zu den komplexen anatomischen 

Verlültnissen der Mollusken nirgends etwas vergleichbar Analytisches gibt (publiziert 2.001). 

Neben der wissenschaftlichen Graphik und Photographie hat Professor Mizzaro in Eigen

initiative noch ein umfangreiches 1.0010gisches Dokumel1[ationsarchlv angelegt, das vor al

lem eine fast komplette ~erte von Personenaufnahmen aus der Wiener Zoologie seit deren 

AnHingen umfaßt, Ilm allen greifbaren l.ebens-, Laufbahn- und Leiswngsdaten liebevoll 

katalogisiert und garniert mit Vielerlei einschlägigen Zeitzcugnissen. Darin erfaßte sie weitge

hend auch alle l.Oologischen Lehrveranstalwngen seit den Anfängen 1834 bis zur heutigen 

El1[falrung der Forschungsrichtungen. Parallel dazu hat sie aus der Literatur noch das el1[

sprechende Bildmaterial der diversen universitären Lehrstätten 111 \X' len - vom ältesten Uni

yersitätsgebäude bis zum 1982 fertiggestellten Biozcl1[rum - zusammengefaßt. Einen kleinen, 

aber feinen Einblick in dieses reiche Material gewahrt ihr Beitrag zu I50 jahre Zoologie an der 
Unil'emtät \Fien (Verh. Zool. Bor., 1999, S. 1-76). 

Zum Schluß ISt noch eine Leistung LU wurdigen, deren Gewicht und Nachwirkung kaum 

adäquat zu messen ist: Es ist dies ihre jahrzehl1[elange graphische Berawngs- und Lehrtätig

ken, die erst spät auch eine amtliche Wertung erfuhr, indem Maria MiLl.aro auf Antrag von 

Profc<,sor Starmühlner 1982 einen einschlägigen Lehrauftrag erhielt, den sie bis 1995 (also weit 

über ihre Pensionierung hinaus) ausübte. Nahezu jeder Mitarbeiter, Diplomand odet Disser

tant der \\'iener Zoologie suchte sie auf. wenn er ein IIIustrations- oder Dokumentationspro

blc:m hatte. So sind ulll.J.hlige \Xfiener Beiträge zur Zoologie entsranden, die Mizzaros gra-
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phische oder phorographische Handschrift tragen, oft ohne daß ihr ame auch nur erwähnt 

wird. 

Das soziale Engagement dieser stillen Frau war so stark und selbstlos, daß es auch unaus

gesprochen nachwirkt. Sie hat der Wiener Zoologie im wahren Sinne des Wortes ei n Gesicht 

gegeben. Wer es noch real betrachten will, kann die frei zugängliche Dauerausstellung ihrer 

wichtigsten Arbeiten im lichten Gang des neuen Zoologischen Instituts in der A1thanstraße 

14 besichtigen, die anläßlich der Tagung der Deutschen Zoologischen Gesellschaft 1985 ent

standen ist. 

Daß ein so fruchtbares Wirken schließlich auch seine formale Ehrung fand, ist wohl selbst

verständlich: 1976 erhielt sie vom Bundespräsidenten den Berufsritel "Professor", das Ehren

zeichen der Wiener Universität 1987 und das Ehrenkreuz für Wissenschaft und Kunst 1. 

Klasse 1996. 

Da die Beiträge Mizzaros zur Zoologie fast ausnahmslos graphischer und illustrativer Natur 

sind, lassen sie sich nicht literarisch wie üblich zitieren. Sie sind hier also chronologisch nach 

den Auroren und Werken aufgeführt, mit denen und für die Frau Mizzaro tätig war. Es han

delt sich um eine kleine Auswahl, die trotzdem das systematisch-qualitative und quantitative 

Ausmaß ihres Werkes deutlich macht. In Arbeit hat Maria MizL.aro eine Zusammenfassung 

ihrer langjährigen Praxis in Form eines Buches über "Wissenschaftliche Illustration". 

Schriften (Auswahl aus den graphischen Arbeiten, die Maria Mizzaro-Wimmer 

zu w issenschaftlichen Publ ikationen, Ausstellungen und für den Unterricht beigetragen hat): 

Mannelli: Der Schulrergunel der Wirbeltiere. ÖZZ, 1946. 
Schubert-Soldcrn: Biologische Srudie über Bau und Lebensweise von Sußwasserschddkröten. ÖZZ, 

1947 . 

Marinelll I Strenger: Anatomische Seknonsbilder: Salamander, Rarre, Frosch, Schildkröte, Waran, Kro

kodil, Taube, Zander, 1950-1954. 

Kurir: Holzschädlinge. Z. f. Forst- und Holzwirtschaft, 1951-1954. 
SonnenscheIn: Biologie, Pathologie und Therapie der Gelenke, dargestellt am Kniegelenk. Brüder Hol-

linek, 1952. 
Pleskor: Zur Ökologie der Leptophlebiiden ÖZZ (45-107), 1953. 

MarineIli: Der Schultergürtel von Echidna. VDZG (183-196), 1954. 
Marinelli I Strenger: Vergleichende Anatomie und Morphologie der Wirbeltiere. 1. Lampetra Ruviatilis. 

Deuticke, Wien, 1956. 
MarineIli I Strenger: Vergleichende Anatomie und Morphologie der Wirbeltiere. 11. Myxine glutinosa. 

Deuticke, Wien, 1956. 
Der große Brockhaus. 6 Tafeln: Schmenerlinge, Schnabelkerfe, Spinnentiere, Wurmer, ZweiRugier. 

Wiesbaden, 1956. 
Czihak: Bemäge zur Anatomie des Thorax von 3 Neuropteriden. Z. Jb. 75, 1956 DALM. 

MarineIli I Strenger: Vergleichende Anatomie und Morphologie der Wirbeltiere. Ill. Squalus acanthias. 

Deuticke, Wien, 1958. 
Marinelll: Deurerostomla: Echinodermata. Handbuch der Zoologie 85, 93, 100, 1958. 

RiedJ: Hemichordata. Handbuch der Zoologie II4, 1958. 
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Strenger: Dcuteroscomla:Tunicara, Cyclosromara. Handbuch der Zoologie 1I+,1l5, 116, 1958 . 

• \bnnellr DeulerosromlJ. [·:<:hlnodcrmara. Handbuch der Zoologie 113, 1960. 

Rurrner: FortpAanzung und Vererbung. In: Biene und Blenenzuchr, 1960. 

Rutener: Biene und Bienenzucht. 7. f. Bienenforschung, 1960. 

Strenger: Deuterosromia: 'Junicara. Cyclosromata. Handbuch der Zoologie 127/1l8, 1961. 

C:olller's Encyclopedia: 460 Bildrafeln und Illustrationen zum Thema Zoologie Sysremarik, Habitus, 

Vergleichende Anatomie), 1959-1961. 
Coodwin: A revlcv.,. of the bats of'li-inidad and 'Iobago. Bull. Am. Mus. Nar. Hisr. 122, 1961. 

Srrenger: Fmwlcklung des Huhns 9 Sradien Im Ei, 1962. 

Collier Macmillan Dlwonary: 135 'Textabbildungen. 19681I969. 

Schaller: Unnsekren. F.lrbtafel fUr Grlimeks Tierleben, 1968. 

Festctics; Zur Biologie des flußkrebses. 1968. 

Rledl (Hg.) Flora und Fauna der Adna (Algen. Schwämme. Stachelhäurer) Parey, Hamburg, 1970. 

Strenger Zur Kopfmorphologie der Ephemendcnlarven: Palmgellla longlcauda. Zoologica (1-25). 1970. 

J{u[[ner: RotJcona. In: Die BinnengewolSser, Bd. XA'VI, Schwelzcrbarr, Stuttgan, 1972. 

SrarmlJhlner (f Ig.): Die Naturgeschichre Wiens. Die PAanzen- und Tierwelt der Donau 11. Jugend und 

Volk. Wien, 1972. 

Spleehen.]: Die Kopfgefaße des Srerlers. Cegenbauers Morph. Jb. 1973· 

Strmgcr: Violetter Seeigel (Sphaerechlnus granularis). Cr. Zool. Prakr., Fischer, 1973. 

M.lrinelli I Strenger: Vergleichende Anatomie und Morphologie der Wirbeltiere IV. Acipenser sturion. 

DeutIcke, Wien, 1973. 

(;raphls. Vol. t65. Der Kunsder Im Diensr der \'(~ssenschaft. The Craphis Press Zunch 197.Y74. 

I lowad·7.enkcr: Murrer und Säuglmg. Deuricke, Wien, 1975. 

Strenger: Zur Kopfmorphologie der Ephemeridenlarven; Proboscidiplocia skoraJ. Zoologica, 1975. 

\liZlAlro I Salvini-Plawen I Korhbauer . Srarmühlner I Hochpöchler; Praktikum der Weichtierkunde. 

Skriptum 2 Bd .. 1976. 

Schaller: Significance of sperm transfer and formarion of spermatophores In Arthropod phylogeny. 

Gupta. Arthr. Phyl. (587-608), 1979. 

Flllot-Humpesch: A Key to the Adults 01' rhe brirish Ephemeroprera. Freshw. Biol. Ass. 47, 1983. 

Dallerall%tcllung: ,Wissenschaftliche lIlusrrarion' im Biozcmrum der UniverSität Wien. Eröffnung 1985 

anläßlich der DZG. 

Elliot-Humpesch: Larvae of rhe bntlsh Ephemeroprera. Freshw. Blol. Ass. 49, 1988. 

Salvini-PIJwen I Mizzaro: 150 Jahre i'.oologie an der UniverSItär Wien. Verh. Zool. Bor. Ces. (1- 76), 

1999· 
MiZ7Alro- \,('immer S.1lvinl·Plawen: Praktische Malakologie. Beiträge zur vergleichend-anatomischen 

Bearbeitung der Mollusken. Caudofoveara bis Gastropoda - Srreproneura* . Umer Mirarbeit von 

H. Kothhaller und F )rarmühlncr. 188 S. 33 Bildrafeln, Spnnger, Wien/New York 2001. 

MiuAlro·Wimmer I Hilgers I Welsgram: Atlas of Comparative Anaromy of Verrebrates. Ca. 300 illusr
rations. In Arbeit. 
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Moers, Martha 

* 1877 Dusseldorf, t 1966 Bonn 

Psychologin 

Die am 25. Juli 1877 in Düsseldorf geborene Marrha Moers studiene seit 1914 an den Univer

sitäten in Bonn und Berlin Philosophie, Mathematik und Naturwissenschaften. 1918 promo

viene sie an der Universität Bonn zum Dr. phi!. Nach erfolgreich bestandenem Staatsexamen 

aus Mathematik, Physik, Chemie und philosophischer Propädeutik arbeitete sie im Schul

jahr 1919120 als Lehrerin in Bonn. Im darauffolgenden Jahr war sie als Assistentin bei Walter 

Moede an der Technischen Hochschule Berlin-Charlortenburg und bei Walter Poppelreuter 

an der Universität Bonn tätig. 1921 übernahm sie die Leitung des Bonner Berufsarntes. Mit 

Theodor Erismann, damals a. o. Prof. an dem von Gustav Störring geleiteten Bonner 

Psychologischen Institut, schrieb sie eine Einführung in die Psychologie der Berufiberatung 
(Erismann u. Moers, 1922). 

Theodor Erismann wurde 1926 als Nachfolger Franz Hillebrands auf ein Ordinariat für 

Philosophie an die Universität Innsbruck berufen und zum Leiter des von Hillebrand be

grundeten Instituts für experimentelle Psychologie ernannr. Als er 1928 die Einrichtung der 

Stelle einer wissenschaftlichen Hilfskraft für sein Institut erwIrken konnte, holte Erismann 

Moers von Bonn nach Innsbruck. Als erste Frau in der Geschichte der Innsbrucker Univer

sität konnte sich Marrha Moers don habilitieren. Die ministerielle Bestätigung der Verlei

hung der Venia erfolgte mit 29. März 1929. 

Moers harte bis dahin fast ausschließlich über Psychotechnik publizien. Die Jugend

psychologie bildete ihren zweiten Interessens- und Arbeitsschwerpunkr. Nur ein Jahr nach 

ihrer Habilitation wurde die gelernte Lehrerin als Professorin für Psychologie an die Hoch

schule für Lehrerbildung in Beuthen berufen. 

1940 wechselte Moers an das Institut für Arbeitspsychologie und Arbeitspädagogik der 

Deutschen Arbeitsfront nach Berlin, wo sie sich vor allem mit dem Fraueneinsatz in der In

dustrie (Moers, 1943) beschäftigte. Wie sehr sich Moers dem nationalsozialistischen Deutsch

land verpflichtet fühlte, zeigte sie gerade auch in ihrer jugendpsychologischen Monographie, 

die in Jenen Jahren entstand: Ihr Buch über Das weibliche Seelenleben (Moers, 1941) liest sich 

an vielen Stellen nicht anders als eine NS-Propagandafibel zur Erziehung deutscher Jugend. 

Von 1948 bis 1956 hatte Moers einen Lehrauftrag für angewandte Psychologie an der Uni

versität Bonn inne. 1957 erhielt sie das Verdienstkreuz I. Klasse des Bundesverdiensrordens, 

1962 die Ehrenmitgliedschaft der Deutschen Gesellschaft für Psychologie. Marrha Moers starb 

am J. Juni 1966 in Bonn. 
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Schriften 

Ccrn . rn I:mrnann, Thcodor: Psychologie der Berufsarbeir und der Berufsberatung (Psychotechnik) 

S.unrnlung C;ocschen, Berlin, 1922 

I hs wClbllLhe Seelcnleben Seine Entwicklung 10 Kindhen und Jugend. Junker & DUnnhaupr, Berhn, 

1941• 

Der FraucnernsatJlll der Indusrrie. Erne psychologische Untersuchung. Duncker & Hurnblor, Berlrn, 

194)· 

Literatur 

(,eUlcr l'lfned: Die Professionalisierung der deutschen Psychologie irn Narronalsozialisrnus. Suhrkamp, 

Frankfurt a. M., 1984. 

(,oller, l'ttcr' Die Lehrkanzdn rur Philosophie an der Philosophischen Fakultär der UniverSItär Inns

bruck. W':lgner'schc Kommissiombuchhandlung, Innsbruck, 1989. 

Maser-Rath, Elfriede (eigentlich Maser, bis 1955 Rath) 

• 1926 Wien, t 1993 Unrerhaching bei Munchen 

Volkskundleri n 

Ceboren am 3. Februar 1926 in Wien; J945-1949 5rudium an der 

Universität Wien (J945/46 (,ermalllstlk und AnglIstik. ab 1947 

Volkskunde im Hauptfach, bei Leopold Schmidt); 1949 Promotion 

wm [)r. phi!. (Dissertation Studien zur Quetfenkunde und Motivik 

oberstmischer Volksmärchen aus der Sammlung Pramberger); 1951-1952 

Volontariat am Österreichischen Museum für Volkskunde in Wien, 

1952- 1955 dort AssIStentin; 1955 Übersiedlung nach München und 

Hwat (Hans Moser, Volkskundler); 1957' 1961 und 1963-1969 

Forschungstätigkeiren im Auftrag der Deutschen Forschungsge

meinschaft:; 1969' 1987 Angehörige des Semrnars für Volkskunde der 

Universität Göningen, zunächst als Assistentin, dann als AkademI

Gerhllrd Benetka 

sche Rätin, Oberrätin und schlIeßlich ab 1982 als Professorin; 1972-1993 Mitglied der Redaktion 

der Enzyklopädie des Märchens; 1980-1987 Mitherausgeberin der Zeitschrift: Fllbul4; 1987 vorzei

tiger Ruhestand; 1991 ÜbefSledlung nach Unterhaching; dort 1993 verstorben. 

Unter den Volkskundlerlnnen im deutschsprachigen Raum, die sich vorwiegend der Erfor

schung populärer Literarur und traditioneller Erzählstoffe gewidmet haben, gehört Elfriede 

~1oser-Rath zu den Wegbereiterlnnen einer gleichermaßen philologischen wie sozial- und 

mentalitätsgeschichtlich orientierten Forschung. Ebenso innovativ wie umfassend hat sie 
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wesenrlich zur Erhellung historischer Tradierungs- und Kommunikationsprozesse beigetra

gen. Aufgewachsen in einer gursituierten Beamtenfamilie in Wien nahm sie nach der Matura 

im Wintersemester 1945/46 an der dortigen Universität ihr Studium auf. Mit dem Be tu fsz i eI 
höheres Lehramt studierte sIe zunächst Germanistik und Anglistik, 1947 jedoch wählte sie 

Volkskunde zu ihrem Hauptfach, in dem sie 1949 bei Leopold Schmidt (1912-1981) promo

vierte. Entgegen der damals in der volkskundlichen Erzählforschung gängigen Ansicht von 

der Dominanz mündlicher Überlieferungen im Erzählgut betonte sie bereits in ihrer Disser

tation über die Sammlung obersteirischer Volksmärchen des Benediktinerpaters Romuald 

Pramberger (1877-1967) den Stellenwert literarischer Einflüsse auf das Erzählen - eine Posi

tion , die sie in ihren wissenschafrlichen Arbeiten konsequent weiterverfolgte. ~ach einem 

Volontariat am Österreich ischen Museum für Volkskunde (1951-1952) arbeitete Moser-Rath 

dort bis 1955 als Assistentin, für die Museumsbibliothek betraut mit der Bearbeitung der 

teilweise nach Wien gelangten Bibliothek des Prager Erzählforschers Albert Wesselski 

(1871- 1939). Die Auseinanderserzung mit seinen Studien zu verschiedensten international ver

breiteten und literarisch belegten Erzählstoffen war von nachhaltigem Einfluß auf ihr späteres 

Werk. Über Jahrzehnte widmete sich Moser-Rath in zahlreichen Veröffenrlichungen den In

stanzen der Vermittlung von Literatur an ein zumeist nicht leseerfahrenes oder lesefähiges Pu

blikum, wobei ihr Forschungsschwerpunkt im Bereich der Gebrauchsliteratur der Barockzeit 

lag. 1955 zog sie nach München, wo sie, unterstüm durch ein Stipendium der Deurschen For

schungsgemeinschaft (1957-1961), gegenreformatorische Predigtliteratur der Zeit von 1650 bis 

1750 auf das darin enthaltene Erzählgut auswertete. In der aus diesen Forschungen enrstan

denen Untersuchung Predigtmärlein der Barockzeit (1964) dokumentierte sie das Weiterleben 

mittelalterlicher und frühneuzeirlicher Erzählmaterialien bei den Kanzelrednern und nahm 

sie damit als bedeutende Schaltstelle innerhalb der vielfältigen kommunikativen Beziehun

gen n\'ischen schriftlichen Quellen und mündlichem Erzählen ernst. Immer wieder seme sie 

sich mit Leben, Werk und Wirksamkeit sowie den individuellen sprachlichen und erzähleri

schen Strategien einzelner Prediger auseinander, darüber hinaus betrachtete sie die Predigten 

als Quellen für mentalitäts- und sozialgeschichrliche Fragestellungen. Auf Antrag des Volks

kundlers Kurt Ranke (19°8-1985), der in Göttingen mit den Vorbereitungen für das Edi

tionsprojekt Enzyklopädie des Märchens (1977 fI) befaßt war, erhielt Moser-Rath einen For

schungsauftrag (1963-69) zur Durchsicht der Schwankliteratur des 17. und 18. Jahrhunderrs, 

aus dem zunächst ein Archiv mit 22.000 Texten hervorging. Von 1969 bis 1987 am Seminar 

für Volkskunde der Universität Göttingen beschäftigt (ab 1982 als Professorin), war Moser

Rath neben ihrer Lehrtätigkeit seit 1972 Mitglied der Redaktion der Enzyklopädie des Mär
chens, für die sie mehr als 80 Artikel verfaßte. Zahlreiche Artikel im Bereich Volksliteratur lie

ferte sie auch für Meyers Enzyklopädisches Lexikon (1971 fI). In dem programmatischen Aufsarz 

Gedanken zur historischen ErzählJorschung (1973, Nachdruck in Moser-Rath, '994, S. 1-21) be

schrieb sie Dokumentations-, Vermitdungs- und Funktionsaspekte im Bereich mündlicher 

und schriftlicher Erzählliteratur; ihre hier formulierten Gedanken zum Verhälrnis von Er

zählgut und historischer Realität wurden für die Erzählforschung wegweisend. Darüber hin

aus um die Klärung der Frage nach der bewußrseinsbildenden Funktion und Wirkung von 
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Erzählgut Oemüht. widmete sich Moser-Rath in ihrem zweiten Forschungsschwerpunkt 

neben der Predigt besonders der chwankliterarur des 17. und 18. JahrhundertS. So ging sie 

den unterschiedlichen Gebrauchsweisen dieser Unterhaltungsbüchlein nach, zeigte Verbin

dungslinien zu den SchwanksrofTen des ~1i[[c1alters und des Humanismus auf. stellte die 

Texte in ihren kultur- und sozialgeschichtlichen Kontext und zeichnete schließlich in ihrer 

tudie n1umge Gesellschaft': chwilnk und Witz des 17. und /8. Jahrhunderts in kultur- und 50-

zialgeschichtlichem Kontext (1984) ein difTen:nzierres Bild der barockzeitlichen Ständegesell

schaft. Trotz einer schweren Erkrankung. die sie 1987 in den vorzeitigen Ruhestand zwang, 

verfaßte Moser-Rath noch zahlreiche Artikel zu barockzeitlichen Predigern und 5chwank

Huchautoren für das l.iteratur Lexikon (1988-90). In ihrem letzten Buch. Dem Kirchenvolk die 
Leviten gelesen (1991). beschäftigte sie sich nochmals mit der Welt der Barockzeit, wobei sie 

diesmal Aspekte des Alltagslebens schilderte. v.ie es sich in den zeitgenössischen Predigten 

süddeutscher Kanzelredner spiegelt. Ihre Lehrveranstaltungen - zu Kindheit. Familie, Er

zählforschung. religiöser Volkskunde, Volkskulrur des ~1ittelalters und des Barock, zu Pre

digt- und 'chwankliterarur als volkskundliche Quelle - waren im universitären Alltag außer

gewöhnlich und zeigten. daß ~foser-Rath mit großem persönlichen Engagement auch 

akademische Lehrerin war. 

Schriften (Auswahl) 

Ralh, Elfriede:tudien zur Quellenkunde und Motivik obersIeirischer Vol~märchen aus der Samm

lung Pramberger. [,\Iasch,·"chr.] Phi I. Oiss. \X'ien, 1949, 

Moser-Rath. Elfriede: Predigtmarlein der BarockzeIt, Oe Gruyter. Berlin, 1964 (= Supplement-Serie LU 

Fabula. Reihe A, Band ~). 

"Lustige (;eseUschafl". Schwank und \X'itz des 17. und 18. Jh.s in kulrur- und sozialgeschichdichem 

Kuntext. ~Ietzler, StU[[garr, 1984. 

Dem Kirchenvolk die Leviten gelesen, Alltag im Spiegel süddeutscher Barockpredigten, .\Ierner. Sru[[

garr, 1991. 

Kleine Schriften zur populären Literatur des Barock. Herausgegeben von .\!anolph. Ulrich I Tomko

wiak, Ingrid. Schwanz, Göttingen. 1994 [enthält 22, 1957-1988 veröffentlichte Aufsätze zu Predigt
und Schwankliterarur]. 

Uteratur 

A1zheimer. Ileidrun: Frauen in der Volkskunde. In: Volkskultur - Geschichte - Region. Festschrift für 

\X'olfgang Brückner. Herausgegeben von Harmening. Dieter I \X'immer, Erich, Känigshausen & 
• eumann, \X'ürzburg. [990. S. 25/-2R5, hier 275 f. 

Brednich. Rolf\Xrtlhelm: Zum 6~. Geburt;tag von Elfriede .\Ioser-Rath. In: Fabula, 32. Jahrgang, De 

Gruyter. BerlinlNew York. 1991. S. 1-3. 

Brückner. \X"olfgang: Zum Tude von Elfriede Moser-Rath. In: Baverische Blätter für Volkskunde, 21. 

Jahrgang, Heft I. Bayerische Blätter für Volkskunde, Würzburg, 1994. S. 52-54. 

Gemdt, Helge: Beispielhafte Enählforschung in Ba~·ern. Zum Tod von Elfriede Moser-Rarh. In: Bayeri

sches Jahrbuch für Volkskunde. Kommission für bayerische Landesgeschichre, .\!ünchen. 1994. S. 
206 r. 
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Marzolph. Ulrich I Tomkowiak. Ingrid: Einfuhrung. In: Moser-Rath. Elfnede: Kleine Schriften zur po

pulären literatur des Barock. Heralligegeben von Marzolph. Ulrich I Tomkowiak. [ngrid. Schwanz. 

Göttingen. 1994. S. VII-XV. 

Schenda. Rudolf: ,Schertz und Ernst beysammen". Elfnede Moser-Rath zu ihrem 65. GeburtStag am 

3· Februar 1991. In: Bayerisches Jahrbuch fur Volkskunde. Kommission fur bayerische landesge

schichte. München. 1991. S Ir-149. 

Tomkowiak, Ingrid: Elfriede Moser-Rath (1926-1993). In: Fabula. 35. Jahrgang. Oe Gruyter. 

Berlin/New York. 1994. S. 125-127. 

Tomkowiak. Ingrid: Moser-Rath. Elfriede. In: Neue Deutsche Biographie. Band 18. Duncker & Hum

blot. Berlin. 1997. S. 184 f. 
Tomkowlak, Ingnd: Moser-Rath. Elfriede. In: Enzyklopädie des Märchens. Band 9. 2. lieferung. Oe 

Cruvter. Berlin/New York. 1998, Sp. 939 -943· 

Ude-Koeller. Susanne: Elfriede Moser-Rath (1926-1993) In memoriam. In: Volkskunde In Niedersach

sen. II. Jahrgang. Heft 1 _ Schmerse, Gömngen. 1994 S. 46 f. 
Urher, Hans-Jörg: Schriftenverzeichnis Elfriede Moser-Rath. In: Fabula. 32. Jahrgang. Oe Gruyrer. Ber

lin/New York. 1991. S. 275 -284. 

Uther. Hans-Jörg: Elfriede Moser-Rath 1926 1993. In: Zeitschrift fur Volkskunde. 90. Jahrgang. 

Schwanz. Gömngen. 1994. S. 90-93· 

Mottl (Györffy-Mottl), Maria 

• 1906 Budapest. t 1980 Graz 

Geologm, Paläontologin 

Ingrid Tomkowiak 

Geb. am 2.2.. Dezember 1906 Budapest, gest. am 2.1. September 1980 Graz. Promotion: 1932-

Dr. phi!. Univ. Budapesr. 1930-1944 Geologin, zuletzt Sekcionsgeologin an der Ungarischen 

Geologischen Anstalt. 1947-1948 WISS. Mitarbeiterin des Bundesdenkmalamtes. 1949-1970 

Paläontologin am Landesmuseum Joanneum, zuletzt Kustos 1. Kl. 

Paläonrologin. Arbeitete vorwiegend über Säugetiere des Jungtertiärs und Quartärs mit 

Berücksichtigung von Morphologie, Systematik und Stratigraphie. Auch Arbeiten über die 

plistozäne Urgeschichte. Zahlreiche Publikationen. 

Schriften 

Beiträge zur Saugetierfauna der ungarischen a1t- und jungpleistozänen Flußterrassen. In: MirL Geol. 

(,es. Wien a. d. Jahrb. d. kgl. Ungar. Geol. Anst., 36, S. I-70. 31 Abb .. Budapest, [942. 

Die Repolusthöhle bei Peggau (Steiermark) und Ihre eiszeitlichen Bewohner. In: Archaeologia Austriaca, 

H. 8, S. 1-78, 26 Abb .• 24 Taf .• Wien, 1951. 
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Bedeutende Proboscidier-Neufunde .ws dem A]rplioun (Pan nonien} Südost·Ösrerreichs. In: Denk

sc hr., 1I5, !>. 5-50,31 Abb. auf 21 Taf., 9 'Tab., Wien. 1969. 

I )IC Jungtcniären '>'llJgcticrfauncn der SteIermark. üdo;t·Ösrcrreich. In: Mt[[. eeol. Ges. Wien Mus. 

e Bergbau. (,eologlc u. 'Iechnik am l.andesmus. ")oanneum", c,raz H. 31, S 79-168,7 Abb .• Graz. 

1970 

Literatur 

'Irirnrnel, Huben: Maria Motd Györfly 1906-1980. Wien. 1982 S 27 UIS· Bulletin; 21. 

Zapfe, IIdmulh: KUSlOS [)r. .\1ana Mo[[I-CyärflY 22. 12. 1906-21 9· 1980 J-Bcr, Landesmus. Joan

ncum.. E 10, S. 179-186 [Abb .• Graz. 1981 [Mir Btld u. Werkeverz..;. 
i'Alp(e, I leImurh. Motd (Györfl}·-Mo[[1) .\1aria. In: Index Palaeonrologicorum Aumia I v. Zapfe, Hel

rnuth. S. 78, S. 184. Caralogus fossilIUm Ausrriae; Isltsa. \Jeien, 19711r987· 

Motz, Lotte 

'192 5 \'(lien 

(,ermanlstin 

Tillji-zed Cernapek 

Lotte Motz wurde am 16. August 1925 111 'X'ien geboren. 1941 mußte sie vor den National

sozialisten fliehen und emigrierte in die USA. ach ihrer Heirat mit Hans Motz im Jahr 1960 

übersiedelte sie nach Fngland, kam 1972 wIeder in die Vereinigten ')taaten und ließ sich 1984 

endgültig in England nieder. 

L. :-1. studierte am Hunter College 111 j\;ew York Deutsch und Englisch und erhielt 1949 

den ritd Bachelor of Ans verliehen, an der Universiry ofWisconsin in MadIson verfolgte sie 

ihre I)tudlen weiter und wurde 1951 Master of Arts. L. M. schloß 1958 ihr Studium in mittel

alt<.:r1ichem Deursch mit der Promotion zum Ph, D. an der Universit) ofWisconsin ab. 

Bereits 1949 begann sie wissenschaftlich tätig zu werden, so war sie bis 1951 Teaching As
sistilnt an der Sranford Universit), und der Universit)· of\X'isconsin. 1953/54 lehrte SIe als In

strucror an der Lniversity ofW'isconsin und in den Jahren 1968/69 am Hunter College in 

<.:w York. 

1973 wurde die Germanistin als A""istant Professor ans Brooklyn College berufen, an dem 

sie biS 1979 verblieb, um im selben Jahr in gleicher Funktlon ans Hunter College zu wech

seln. wo sie bis zum Jahr 1983 lehrte. 

Der Arbeitsschwerpunkt von L. \1. hegt auf altnordischen Themen, ein Interesse, das sie 

während ihres Aufenthaltes III Oxford enrwickelre. Sie publizierte die volkskundliche Studie 

The Wise One ofthe !l-fountazn und zahlreiche ArbeIten über germanische Religion, LIteratur 

und 1\1yrhologle. Ihre motivgeschichrliche Untersuchung The Beauty arid fhe Hag beschäftigt 

sich mit den weiblrchen Figuren 111 der germanischen Mythologie unter anthropologischen 

und literaturwissenschaftlichen GesIchtspunkten. L. M. gehr davon aus, daß die mittelalter-

Marta Mottll Latte Motz 523 



lichen Skandinavier Teil der arktischen Kulrurunion waren. Skandinavische Mythen sind in 

frühen Fassungen zugänglich, und L. M. erkennr in zahlreichen Derails halb verwisch re Spu

ren von archaischeren Glaubenssysremen, und sie beziehr Quellen aus dem Nahen Osren in 

ihre Unrersuchung mir ein, um diese Derails zu erhellen. 

In ihrer Arbeir wählr L. M. aus der Fülle der möglichen mythologischen Morive eines und 

gehr von diesem aus in die Tiefe. In der Arbeir The Lady in the Rock diskurierr die Germani

srin die widersprüchliche Rolle des weiblichen Geisres in der Begegnung mir dem männlichen 

Proragonlsren, der ausziehr, um Abenreuer zu erleben: Die weibliche Figur isr hierin beides, 

gur und böse - sie eilr mir magischen Krähen zu Hilfe und beschenkr den Abenreurer, sie 

zeigr sich aber auch als böse, rachsüchrig und isr unberechenbar und unkonrrollierbar wie die 

Narur. Dieses Moriv aus der skandinavischen Mythologie finder sich wieder in der Baba Jaga 

der slawischen Folklore und in der Arremis der griechischen Sagenwelr. 

Das Hauprverdiensr von L. M. isr die Analyse der verschiedenen Funkrionen der weib

lichen Gorrheiren. Sie zeigr, wie ein Großreil der Wissenschaher in ihrer Arbeir über die ger

manische Religion die Aufmerksamkeir den männlichen Proragonisren zuwender, und wenn 

sie doch Frauengesralren unrersuchren, "hypnorisierr" sind von der Funkrion der Fruchrbar

keir der Gömnnen und jeden Hinweis auf den nackren Frauenkörper als Bezug auf die Re

produkrionsfähigkeir inrerprerieren und somir das erorische Elemenr von Kulren und Mär

chen übersehen. 

L. M . regre auch eine inreressanre Diskussion über die frühe germanische Lirerarur an und 

wirh die Frage auf, warum Frauengesralren in der Heldendichrung als srark und mächrig er

scheinen und in religiösen Texren eine eher unrergeordnere Srellung einnehmen. 

Schriften 

The Wise One of rhe Mounram . Form, funwon and significance of rhe subrerranean smlrh. A 5rudy 

in folklore. Kllmmerle Verlag, Göpplngen, '983 (= Göppinger Arbeiren zur Germal1lmk, Bd. 379). 
The Beaury and rhe Hag. Female Figures ofGermanic FaI[h and Myrh. Fassbaender Verlag, Wien, 1993 

(= Philolog,ca Germanica, Bd. 15). 

The Faces of rhe Goddess. A 5rudy of marernal diviniries. Oxford Uni\'ersiry Press, New York er al., 

1997 . 

Quellen 

Projekr "Ösrerreichische Auronnnen und Auroren jüdischer Herkunfr, 18. bis 20. Jahrhunderr". 
C/4udia Wurzmger 
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Müller, Gertrude 

'1912 Wien 

Ethnologin, Anthropologin 

Ceboren am 8. ovember 1912 in Wien; Universität Wien (Ethnologie/Anthropologie); Pro

motion 1936 (KrankheitJ- und Todeszauber und Melanesien); 1935/36 Volontärin in der prähi

storisch .anthropologischen Abteilung des NaturhistOrischen Museums in Wien. M., dIe in 

Ihrer Dissertation eine enge Verbundenheit mit der klerikalen "Wiener Schule der Ethnolo

gie" zeigt, wurde als Volontärin beim Anthropologen Viktor Lebreiter (1883-1936) im Natur

historischen ,\1useum tätig, der ebenfalls dieser Schule verpflichtet war. 

Schriften 

Zur Bcstlmmung der Lange beschädIgter Extremitätenknochen. In: AnthropologIscher AnzeIger (Anth. 

Am.) 12"935, ~. ~o-72. 
Zur AnthropologIe der l.angobarden. In: MitteIlungen der Anthropologischen Gesellschaft in Wien 

/MAG 66h936, S. 345 fr 
EinIge interessante Bemerkungen aus der Medico-Hisrorischen Ausstellung in Wien. In: Anthropos 

31/1936 ') 242 '243· 

lite ratur und Que llen 

LA, phIl. hk. Jtionalien 

Kossck, Bngi[[e / Hah1l1ger, Gabriele- Ausblendungen Zur Geschichte der Wiener Ethnologinnen 

von 1913-1945 und ihrer Vorgängtrinnen, unveröff Ms., Wien, 1993. 

Müller, Leopoldine 

* 1891 Wien, t ? 
Botanikerin 

Bngztte Fuchs 

leopoldine MuHer "..,urde am 23. Dezember 1891 in Wien geboren. ach Absolvierung der Leh

rcrinncnbildungsanstalt legte sie dort am 2. JulI 1910 dIe Reifeprüfung ab. Die Lehrbefähigung 

für allgemeine Volksschulen erlangte sie auf Grund der PruFung vom 20. November 1912, jene 

für Burgerschulen am 29. Mal 1914. Dann war sie in Wien als Bürgerschullehrenn tJ.tig. Das 

Reifezeugnis erlangte sie auf Grund der am 15. Okrober 1920 an dem Staats-Reformrealgymna

slum in Wien VIII abgelegten Reifeprüfung. Im OktOber 1920 wurde sie ordentliche Hörerin 

der philosophischen Fakultät der Universität Wien. Ihre Dissertation Über die Ventralschuppen 
der Afarchantiaceen machte sie bei Prof. R. \'. \'qerrstein am Botanischen Institut; sIe \\urde am 

30. Mai 1924 approbiert. Die Promotion fand am 22. Dezember 1924 starr. 
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'ach ihrer Dissertarion über Lebermoose beschäfrigre sich Müller mir blürenbiologischen 

Themen. 

Schriften 

Zur b ,)Ioglschen Anatomie der Blüte von Ceropegza V:'oOdli Schlechter. Blologia Generalis 2/--8, 1926, 

S. -(")-814, t. XLV-XLVI 
Anal ,m sch-biomechanische Studien an maskIerten Scrophulariaceenblüten. Ösrerr. Bor. Z 78, 1929, 

S.193 214. 
Cber RlU und. 'eklarausscheldung der Blüte von Grroilka Preissiz .\1eJsn. Biologia Generalls 5'4. 1929, 

S. <4 -51)2. 

Schwankungen Im Zahlenvcrhaltnis der Blüre von Llbertztl fonnostl. Österr. Bol. L. 79,1930, . 297-306. 

Gber den Bau und die .\Iechanik der Blüte von Globba atro-sanguinea, Österr. Bol. Z. 80. 193[, S.14<r 

[61. 

Über den Bau und die F nrwicklung des Bewegungsmechanismus von l'hysostegza mrgimarta. Planra 18, 

1931, S 651-663 

Verholzung in einer Orchideenblüre Österr. Bol. Z. 83, 1934. S. 98-108. 

Beitrag zur KenntnIs abweIchend gebauter Primelblucen. Biologia generalis IIh, I" 1S S. I' '4 . 316. 

Zur Kenntnis der Ölausscheidungen bei Orchideenblüten. Ber. Deucsch. Bol. Ges. 51 1<)35 S.149-358. 

Der Bewegungsmechanismus der Corydalzs-Blüten und sein FeInbau. Österr. Bol. Z. 88, 1939, S. 1-23. 

z.ur Biotechnik der Blüte \'On Dlcentra <J>ectabilis. Ö.,terr BQ[ Z. 101, 1954, S. 221 235. 

Müller-Hermann, Johanna 

• 1868 \VIen, t 1941 \\'Ien 

:-'fusIkerin, :-'fusIb\'lssenschaftenn, Komp0nIsrin 

Geb. am IS. Jänner 1868 \X'ien, gesr. am 16. April 1941 \X'ien. 

Die Komponisrin J. ~f.-H. enrsrammre einem mUSIkalt

sehen Elrernhaus. in dem die dreI Geschwisrer Alben, 

Johanna und Tona berens in frühem Alrer musikalische 

Förderung erfuhren. Zu den lehrern Johanna Hermanns 

zählren der Musik-wissenschafter Guido Adler (dessen ~fu

sikseminar an der \X'iener Universirär sie besuchre) und die 

Komponisren A..lexander Zemlinsk:' und Josef Bohuslas' 

Foersrer, mit dem sIe ihr ganzes leben In inrensivem Brief

konrakr blieb. Zu Ihren weiteren musikalischen Rargebern 

zählen noch dIe Komp0nIsren Kar! "avraril, Josef labor 

und Franz Schmidr. Mir A..lma ~1ahler verband sie eine 

herzliche Freundschaft. 
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Eheschlief\ung 1894 mit dem Verkehrsexpenen 0((0 Müller-.\1artini. Johanna behielt als 

Künstlernamen den J\1jdchennamen bel. 

Allf\X'llrlSCh des Vaters begann Johanna Müller-Hermann im Alter von 18 Jahren eine Aus

bildung an der Staatslehrerinnen-Bildungsansralt (Wien 1, Hegelgasse 14), die sie 1890 ab

schloft BIs zu ihrer Heirat arbeitete sie als Volk<.schullehrerin. Nach dem Ausscheiden Josef 

Bohmbv Foersters aus dem 'euen \X'iener Konservaronum wurde sie 1918 zu seiner" ach

fi>lgcnn berufen. wo sie bis 1932 Musiktheorie unterrichtete. In einem Berichr der Zeitschrift 

Die Frau vorn 10. Okrober 1941 \\"Ird sie als "dIe einzige Professorin für Komposirion" be-

zeichner. Zeirungsbenchten zufolge drang ihr Rufbis in die Vereinigren Staaren: " ... One of 

the best known teachers ofharmony. counterpoint and composirion in \'ienna ... ", wie die 

im ~;lchlaß befindliche Pressestimme belegt (der Nachlaß befindet sich in der Ösrerreichi

sehen Nationalbibliothek). 

Ihr umfangreiches Werk umfaßr nicht nur Lieder und Kammermusik, sondern auch uhl

reiche groß beseure Werke für Soll. Chor und Orchester. Viele Dirigenten setzten sich erfolg

reich für ihr Schaffen ein, u. a. Roben Heger. Oskar Nedbal, Paul GrÜmmer. Anläßlich der 

Eröffnungsfeier des l Inrernarionalen Fraucnkongresses für Frieden und Freiheir in \X'icn 

wurde unter der Leitung von Julius Lehnen ihre Ode für Soli, Chor, Srreichorchesrer, Harfe, 

Orgel und chbgwerk aufgcfühn. 

Schriften 

t[IJlI1erungen ,ln Alhert von Hermann . \X'ien, 1896. 

I )Iskographische Angabm: 

Streichqllartell op. 6. Anis· Quartett. 

Ileroischl' OllVl'rture, op. II und sinfolllsche Dichrung "Brand" op. 25 (nach Hennk lbsens gleIchna 

migcm Dram,I). Dirigent: I\bnfred :--'1üssauer. Diese CD isr dem Band 4 der Musibchrifrenreihe 

"hallentöne" beigegeben. (Dreyfuss. Kar er a1: Die Geige war ihr Leben . Drei Frauen im Ponrair 

Vier-Viertel-Verlag. Strasshof, 2000.) 

Literatur 

Simek, t..:rsula: Johanna Mtiller-Hermann und Lio Hans. Gigantenwerk aus Frauenhand. In: Severit, 

Frauke: D.ls .llles war Ich. Politikennnen, Künstlerinnen, Exzentrikerinnen der Wiener Moderne. 

\X'icn. 199H. S. 77--99. (Der Bemag enth.ilt auch erstmals ein komplettes W'erkverzeichnls der Kom

ponlstin.) 

Frdelyi. Ann-Kathnn: Johanna .".luller-Herm.lOn. l.eben und \X'erk einer Komponisrin. Dtplomarbeir 

an der Hochschule für :--'lusik und darstellende Kunst. \X'ien, 1996. 

Elend Ostleztner 
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Muthwill. Brigitte geb. Kundl 

• 1906 Borslgwerk (Biskupitz), Österreichisch-~chlesien, t 1992 Salzburg 

Architektin 

Geb. am 11. März 1906 in Borsigwerk (Biskupitz), 

Österrelchisch-Schleslen, gest. am 8. Oktober 1992 in 

Salzburg. Sechsklassiges Mädchen-Lyzeum (Ort nicht 

bekannt), 19Z7 a.o. Hörerin an der Bauschule der 

Technischen Hochschule (heure: lech nische Uni

versität) in 'X'ien, 1929 Externistenmatura, am 15. De

zember 1931 Ingenieurdiplom, 1931-33 Meisterschule 

bel Siegfried Theiss, Professor tUr Raumkunst und 

Gebäudelehre, 1935 Promotion zum Doktor der tech

nIschen Wissenschaften mit der DIssertation Ein 
Stadtjlughafen flr Wien, Berufung ins Ausland (Nähe

res nIcht bekannt), nach 1945 Mlmrbeit im Atelier 

Siegfned Thelss, 1952 Heirat und Übersiedlung nach 

Salzburg, danach zwanzig Jahre Arbeit in einem Archi

tekturburo. 

Bngme Kundl gebuhrt in der Frauenforschung wie in der Technik- und Architektur

geschichte ein hervorragender Platz: Zum einen war sie die erste an der Technischen Hoch

schule in Wien ausgebildete Ingenieurarchitektin, die 1935 zum Doktor der technischen 

Wissenschaften promoviert wurde. Zum anderen waren das Thema ihrer Dissertation und 

ihr der wissenschaftlichen Gntersuchung zugrundegelegter Projektvorschlag außergewöhn

lich innovativ. Ihr Projekt fur einen Wiener Stadtflughafen, das auf einer nach Abschluß des 

Ingenieurstudiums durchgeführten Meisterschularbeit aufbaute, wurde von den Zeitgenos

sen, insbesondere Technikern und Architekten, als herausragende Leistung bewertet. Das Ent

wurfsmodell bildete im \X'iener Technischen Museum einen neuen Anziehungspunkt in der 

Gruppe "Flugtechnik". Bis vor wenigen Jahren wurde das Modell gemeinsam mit einem Be

gleittext im Museum aufbewahrt. 

Die Dissertation gliedert sich in einen komprimierten theoretischen Teil, in dem die Fort

schritte des Flugzeugs als öffentliches Verkehrsmittel auf Grund von Verkehrsstatistiken un

tersucht und bestehende Flughäfen einer vergleichenden Beschreibung unterzogen werden, 

und in einen detailliert ausgearbeiteten Entwurfsteil. Die ersten fachspezif1schen Arbeiten 

über die welt\veit neue Bauaufgabe reichen bis 1926 zurück, daher standen K. nur wenige Er

fahrungen aus der Praxis des internationalen Flugvvesens und englische und amerikanische, 

als "Dachflughäfen" bezeichnete Projekte zum Vergleich zur Verfügung. Das Flugfeld Wien

Aspern, das 1912 in Betrieb genommen und 1930 für den internationalen Flugverkehr ausge

baur worden war, galt wegen seiner großen Entfernung von 14 km vom Wiener Stadtzentrum 

als einer der ungünstig gelegenen Flughäfen Europas. K.s Entwurf wählt die Arsenalgründe 
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als Standort lind umfaßt ein multifunktionales Kongreß- und Messe'lenrrum mir umfangrei

chen H.lngar- und \X'erksrättenanlagen. Der Flughafen ist unminelbar an den ansrelle des 

Süd- und OSlbahnhoFs geplarm:n ZenrralbahnboF angebunden. Als Rollbahnen dIenen die 

Fhchd:lcher von konzenrrisch angeordneten Baukörpern (25 m Höhe über dem Straßen

I1lveau). Sie sind durch bewegliche Brücken von 60 m Breire verbunden, die enrsprechend 

der wechselnden \X'indrichrung "schalrbar" sind, wodurch in allen Richrungen Abflug- und 

Landebahnen von 500 m Länge möglich werden. Der zweigesc.hossige Hangartrakr isr mit 

zwei Hehebühnen ausgestaner und Für bis zu 140 I'lugzeuge konZIpIert. DIe LeisrungsFähig

keit der Anlage wurde mit 20 Abflügen und 20 Lmdungen pro Stunde berechnet. Die bau

und maschinrnrechnlsch neuartige Aufgabe ermöglichre die Inrerdisziplinäre Förderung u. a. 

durch die Lehrkal1leln für Srablbetonbau (R. Sal,ger) und LasrhebemaschInen (E List). Die 

ge .. taln:rische und konsrruktIve Durchbildung der einzelnen Funkrionseinheiren läßr die Ge

samranlage ausführungsreiF erscheinen. 

DIe Idee des 'lradtflughaFens blieb well'.veit Utopie und konnre auF Grund der Knegser

elgnisse und der rasanren Enrwicklung des Flugwesens sowie des rapiden Wachsrums der 

Südte nichr realisiert werden. 

Im Jahr 1933 errang K. mit Werner Theiss und dem Bildhauer Ferdmand Opirz beim Werr

bewerb Für ein Richard-Wagner-Denkmal in Wien den 2. Preis. Über den weireren Verlauf 

des Lebens der Architektin sowIe über Projekre und selbsrändig ausgeführte Bauren isr wenig 

bekannt. Ihr persönlicher Arbeirs- und Enl'.vurFsbeirrag Für andere Archirekren wurde nichr 

untersucht. 

Schriften 

I'.in Suddlugh.lfcn für Wicn (Diss. TH \X'ien). \X'ien, 1935. 

Literatur und Quellen 

PreISgckrönte \X'tcncnnnen. In: Die Österreichcrin: Organ des Bundes ösrerreichtscher Frauenvercine, 

Jg. 6, Nr. 6. \X'ien, Juni 1933. S. 4-

C;corgeilcopoI \X'inischhofcr, Ute: "Stch-bewähren am ObJektiven". In: Mtkolerzky, Jultanel Gcorgea 

copol-W'inislhhofer, C'tc I PohI. MJ.rgil: .. Dem Zuge der Zeil entsprechend .. ". Zur Ceschichre 

des hauemtudiums in Ö~tcrreich am Beispiel der Iechnischen Univcrsirär ~'ien (Schrifrenreihe des 

UllIvcrsiratsarlhtvs dcr lechm ehen UllIversirär \X'ien, Bd. 1;. \VUV- Untvcrsträtsverlag, Wien, t997, 

~. 1HS- 254 (Brigmc Kund!; S. 188, 205 f., 221 f. et all. 
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Neuberger. Ruth 

• 1914 \X'ien 

Klassische Philologin 

Geboren am ZI. Juli 1914 in Wien, 1946 Emigration nach Palästina, 1968 .\1aster of Am in 

klassischer Philologie an der UnlversitJ.t Tel Aviv, 1969 PromQ[ion an der Universität \X'ien, 

ab 1975 Assistemin an der Bar I1an UniversitJ.t Ramat Gan, 1980-83 a. o. Professorin. 

Ruth Keuberger wurde als Tochter von Arnold und Hedwig Donath, geb. Heilbrunn, in 

\X'ien geboren, wo sie biS 1938 lebte. Nac.h der Matura, die sie 1933 abgelegt hatte, studiene 

sie klassische Philologie bis zum AbsolumrJum. Nach dem Anschluß Österreichs an Hider

deurschland wurde R. N mitten in der Arbeit an der von Pmf. L. Radermacher betreuten 

Dissenatlon zur Intrige in der griechischen Tragödie von der \Viener LJl1lversität vertrieben. 

Ihre Flucht führte sie 1938 nach Italien, 1939 nach Holland, wo sie die lemen eineinhalb 

Kriegsjahre Im Versteck verbrachte. Im Frühjahr 1946 kam sie illegal nach Palästina, heiratete 

hier Zwi Neuberger und bekam drei Söhne. R. N. arbeitete zunächst im Haushalt und in der 

Privatwirrschaft, wo sie u. a. Erste Hilfe für Turnlehrer umerrichtete. 

1966 ergab sich für sie die Möglichkeit, ihr in \Vien abgebrochenes Studium Wlederaufzu

nehmen, und sie begann an der Tel Aviver Gniversität Latein, Griechisch und Sanskrit zu stu

dieren. 1968 schloß sie ihr Studium In Israel bei Prof. B. Katz und Prof. H. B. Rosen mit dem 

.\1aster of Am ab und promovierte 1969 in \X'ien bei Prof. \V Kraus mit ihrem 

ursprunglichen Dissertatiol1Sthema Der Aufbau der Intrtge in der griechischen Tragödie. 
Bereits 1967 umerrichtete sie an der Tel Aviver UniversitJ.t, ab 1975 an der Bar flan Uni

verSität In Ramat Gan, wo sie zunächst Assistemin war und 1980 zur a. o. Professorin ernanm 

wurde. Ihrer Lehrtätigkeit ging sie bis zu ihrem Ruhestand im Jahr 1983 mit großer Einsatz

bereitschafr und Emhusiasmus nach. 

Den wissenschaftlichen Schwerpunkt ihrer Forschungen legte R. N. auf die griechische 

<;'ymax. Sie verfaßte Arbeiten uber die Sprache von Homer, Thukydides, Herodot und Plam. 

Ihre Veröffendichung Longini de Sublimitate Lexicon beinhaltet einen griechischen Index mIt 

lateinischer Übersetzung und einen Aufsatz uber die Einstellung des Longlnus zu Cicero als 

Stilisten. 

R. N. geht davon aus, daß die Symax den Gedankengang des Schriftstellers erschließt. Die 

Behauptungen der Grammatiker beispielsweise, daß für Homer die Partikel av und ... KE 

kaum umerschiedlich gebraucht werden und daß die Konjunktionen on und Cl><; des klassi

schen Griechisch - die als "daß" zu übersetzen sind - dasselbe bedeuten, veranlaßten R. ~., 

sich näher mit diesem Thema ausemanderzusetzen. So konme sie auf Grund von Umersu

chungen 111 diesen und anderen Fällen Umerschiede nachweisen beziehungsweise Mißver

ständl1lsse ausrJ.umen und, was - laut R. N. - Ihr eigendlches Ziel war, dadurch das Ver

ständniS für Nuancen im Inhalt des Textes vertiefen. So sind die Änderungen einiger 

Paragraphen in den griechischen Grammatiken auf die .Arbeit von R. N. zurückzuführen. 
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Schriften 

Der Aufhau der Inrrig<" In der griechischen 'Iragödie Tel AVI\' 1969 (\X'ien, phd. Dlss. 1969), 

I.ongllli "De ~ublimltale" I.exicon. Curavlt RUlh Neuberger Donalh, Olms \X'eidmann, Hildes

hClln/Zürich, 1987. 
Sappho 1.1. fl Ol1<tAOepOV' oder [lOl1<tA.ü<ppOV') In: Wiener Sludlen. Neue Folge. Bd. 3, 1969, '), 

15- 17. 
Der Aufbau der Intrige bel LUf1plde~ und Ierenz (hebräIsch). In: Gedenkbuch für Prof B. Karz. Tel 

AVlv. 1970. S. IOj-Irr. 
DIe Rolle des Sklaven in der griechischen Iragädle. In: Classlca el MedIaevaha. Vol. XXXl, Fasz. 1-2, 

1970, S. 72 ·83. 
Abs wndo: Jb-scondo. In: Indogermaniscbe Forschungen. Bd, 80. 1975. S. 106-109 

Die Bedeulung von ßouÄo~at bei Homer. In: Crazer Beilräge. Bd. 3. 1975, S. 263-273. 

Zu Pindar. In: Rheinisches Museum. Bd. 1I8, Hefl I u. 2. 1975. 

Eine Studie über den Dialhesenunterschled bei bomerischen Verben. In Scripla Classica Israelica. Vol. 

II, 1975, S. 1-25. 
Formula (Creek ADecI.). In: DldaskaJos. Bd. 5. 1975. 

Beilr;ige zur I lomcrilllerprel.llion. In: Studii Clasice. Bd. 17. 1977. '). 139-144. 

On Ibe Synonymil)' ofav .md ... Kf, In: c:Iassical Phdology. Vol. 72. r. 2. 1977. S.1I6-125 

Sappho 31.2 f ... OTnc; EVaVTlO<; 'Wl/lcr8avEl. In: ACla Classlca. Vol. XX, 1977. S. 199f 

DIe pfede des Phdokleles. In: banos. Vol. 77. 1979. S. 163 165. 

Tbc Obligauve Infinitive in I !omer and its RelatIonship to the Imperative. In: Mouton Pubhsbers, The 

I bgue. SOdet;lS l.mguistica Europaea. Bd. 14, t9-9, S. 65-82. 

Deianelra und ~kdea. In: Scripta Cl,l~sica Israelica. Vol. V, 1979/80, S. 2} 27. 

I IrA(J) - SYlllaktischer Gebraucb und Dialhesenulllerschied. In: Crazer Bemäge. Bd. 9. 198o. S. 1-10. 

The hlllCllOll of the Optative 111 Dependenl SIJlements. In: Proceedings of Ihe X1IIth Illlernational 

C:ongress of I.ingui~tics. Aug. 29 Sept 4 1982. Iokyo (CIP, The Hague). S. 715-718. 

Der Cebrauch von on und cu:; In Sub)ekl' und Ob)ekr-Sätzen. In: Rhemisches Museum. Neue Folge. 

Il5 Bd .• I !di 3 u 4.1982, S. 254 274. 

Zum Bedeutungsulllerschied zwischen 8uva~at und 010-; TE El~l, In: Hermes. Bd. 1I0, Heft 3. 1982, 

S 363 36~ 

E,uv ursprünglich ein lok.Jladverh' In: Crazer Beilräge. Bd. 14. 1987. S. 23-24. 

Zum Cebr.llIch von EV und EI<; bei Homer. In: Crazer Beilräge. Bd. 15. 1988, S I '18. 

Ezekiel. Ex.lgoge (Überselzung ins Hebr:iischel. In: Al H.lperck. Bd. 12. Jerusalem. 1996. S. 11 'I 111. 

TfPfV 8aKpuOv: <l>aÄEpuov. Über den L.:nterschJed der Charakterisierung von Mann und hau bel 

I !omer, In CIa"iClI Studies. In Honor of Dand Sohlberg. Bar Han L.:niversit}" Press, Ramat Gan. 

1996. S. 57.60. 

Quellen 

Korrcspondml. mit Ruth "Jeuberger. 

PrOjekt .. Öslcrreichische AUlOrinnen und Autoren Judischer Herkunfr, 18. bIS 20. Jahrhundert". 

Claudia VC'ztrzmger 
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Niedermayr, Elisabeth, geb. 5cheriau 

* 1942, t 1984 Wien 

Geologin 

Geb. am 2. Mai 1942, gesr. am 16. ovember 1984 in Wien, 1960 Reifeprüfung: 24- Juni 

1960, 1960-1965 Universirätssrudium: Geologie - Perrographie - Paläonrologie - Mineralo

gie an der Universirär Wien, 1963-1965 Bundesversuchs- und Forschungsansralr Arsenal, Abr. 

Silikarchemie, in Wien 3 als freie Mirarbeirerin, Promorion: 21. Dezember 1965, Dr. phi.!. 1965 

Ingenieurbüro für Geologie und Bauwesen in Salzburg, 1966-1970 geologische und geo

chemische (Zink und Blei) Aufnahmen und Unrersuchungen in der Trias des Drauzuges und 

der Karawanken im Rahmen eines Forschungsprojekres der BleIberger Bergwerks Union 

(BBU). 1967 Einrrirr in die Universirätsbibliothek der Universitär für Bodenkultur in Wien, 

1971-1980 geologische Aufnahmen und Unrersuchungen des Perm und des Skyths Im Drau

zug und in den Südalpen, 1982 DirektOrin der Universitätsbibliothek der Universitär für Bo

denkulrur in Wien. 

Geologin, Lagersrärrenkunde, geologische Landesaufnahme, Bibliorhekarin, spärer Bi

bliorheksdirekrorin der Universirätsbibliothek der Universirär für Bodenkulrur in Wien. Zahl

reiche Publikarionen. 

Schriften 

Geologie und chemIsche Verteilung von Blei und Zink In den östlichen Gailraler Alpen zwischen Gas

litzen und Kobesnock. Wien. 1965. 76 BI., 5 Abb., Texdlg., 2 Tab., 4 Beil.; 29,5 cm. Wien, Univ., 

phil. Diss. 2J. 12. 1965. 
Geologie und geochemische Verteilung von BleI und Zink in den östlichen Gailtaler Alpen (Graslitzen 

- Kobesnock): Kärnren - Österreich. Mitteilungen der Gesellschaft der Geologie- und Bergbaustu

denren in Österreich 17, S. 51-72, 1 TaL 6 Abb., Wien, 1966. 
Geochemische Unrersuchungen über die Verteilung von Zink und Blei in den mesozoischen Gestei

nen des Drauzuges und der Karawanken (Kärnren, Österreich). Elisabeth Scheriau-Niedermayr. In: 
Zum 125jährigen Bestehen des Naturwissenschaftlichen Vereines für Kärnten. Carinrhia II, 83, S. 

147--168,4 Tab., 4 Abb., Klagenfurr, 1973. 
Gern. m. Niedermayr, Gerhard: NaturhistOrisches Museum Wien: Über Mineralisanonen der posrva

riszischen TransgresslOns-Sene in den westlichen Gailraler Alpen. Annalen des Naturhistorischen 

Museums \I:'ien: Serie A 78, S. 141-15°, 3 Abb., I Tab., Wien, 1974. 
Mitterberg - Tschekelnock, Beispiel einer störungsgebundenen Blel-Zlnk-Vererzung im Drauzug 

(Kärnten, Österreich. In: Eberhard Clar-Festschrift. Mitteilungen der Geologischen Gesellschaft in 

Wien, 66/6~, S. 159-163,2 Abb., ~'ien, 1974. 
Gern. m. Amerom, Hendrik W. J. I Boersma, Mienre I Niedermayr, Gerhard: Das perm ische Alter der 

"Karbon"-Flora von Kötschach (Kärnten, Österreich). Carinmia H, 86, S. 93-101, 3 Abb., Klagen

furt, 1976. 
Das periadriatische Lineamenr - Gedanken zur Seiten verschiebung. Berg- und Hürrenmänntsche Mo

natshefte, 122, H. 2a., S. 70-72, I Abb., Wien, 1977. 
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C;ern. rn. :--:ic-derrnayr, Gerhard / Seernann, Roben: Die Perrn·Trias-Grenze Im wesdichen Drauzug, 

K.irnten - Osmrol. Annalen des Naturhiswrischen Museums Wien, 81 (1977), S 1-17,6 Abb., 

Wien, 1978. 
Cem. m. Beran, AnIOn / Niedermayr, Gerhard:. Diagenetisch gebildeter Magnesn und Dolomit in den 

(,rödener SchIChten des Dobratsch Im (,alltal, Kärnten, Österreich. In: 69. Jahrestagung Geologi

sche Vereinigung Heide/berg, ~. 44. Stu[[gan, 1979· 
(,ern. rn. :--:iedermayr, Gerhard I Beran, AnIOn: Diagenetisch gebildeter Magnesit und Dolomit in den 

Crödener Schichten des Dobrat!och Im Cailtal. Kärnten - Österreich Geologische Rundschau, 68, S. 

9799% 9 Abb., I Tab., Sturtgan, 1979· 
Cem. rn. ledern13yr, Cerll.lrd: Eine 1etrapodenfährre aus dem Unter-Rodiegend von Kötschach in 

den wesdichen Gailtaltr Alpen, Ka.rnten -. Österreich. Annalen des Naturhistorischen Museums 

\X'ien 8l. S. 259 264: 1 Abb,. I brbtaf, \X'ien,1980. 
Cem. rn. Nledermayr, Gerhard I Seemann. Roben: Magnesit in der Untertnas des wesdichen Drauzu

ges, K.irl1lcn - Osrtirol. Canl1lhla 1I, 90 S.91 102,1 Abb., 2 Taf., 31ab., Klagenfurr, 198, 

Cem. m. Strehl, Eberhard / Niedcrmayr, C,erhard: Die GIpsvorkommen an der Südseite des Dobrarsch 

(Villacher Alpe), Kärnten. Canl1lhia 11, 90, S. 77-89, 6 Abb., Klagen fu rt, 1980. 

(,ern. m. Nicdermayr, Cerhard I Beran, Amon / Seemann, Robere Magnesit Im Perm und Skyth der 

OSlalpen und stine petrogcncIISche Bedeutung. Verhandlungen der Geologischen Bundesanstalt 

r98I12, S. 109-131, 1 Abb., 2 Taf, 3 Tab., Wien, 1981. 

Gem rn. Niedermayr, Gerhard / Beran, Anton: Magnesite in the Permlan and Scythlan senes of the 

l:"lltern Alps, Ausuia, and IIS petrogenetlC sigmficance (Abstract). 4th ISMIDA: Absuacts, S. 65, 

München, 1981. 

Gern. rn .• iedermayr, Gerhard: Zur Nomenklatur, Senengliederung und Lithofazies der permo-sky

thls~hen B.1Sisschichten des westlIchen Drauzuges. Verhandlungen der GeologIschen Bundesanstalt 

1982 5. 33 51, 2 Abb., Wien, 1982, 

Gern. m. Niedermayr, Cerhard I Beran. Amon MagneSIte In Permian and Scythlan Se ries of the 

I:astern Alps Aumia, and irs Petrogenetic Sigmficance. In: l\1ineral Deposits of Ihe Alps and of the 

alpine epoch in furope: Proceed. of the IV I5MIDA, Berchtegaden, Ocr. 4-10, 1981 (Ed. by Schnei

der, Hans-).I. Special Publication of the SOClery for Geolog)' applied to ,'vlineral Deposits 3, S 

97-1°4, r 'lab .. 1 Abb., Ber/In, 1983. 

Gern. m. Breuninger, Achim I Ebner, Fritz/ Herirsch, Haymo I Niedermayr, Gerhard I PaulitSch, Perer 

el al.: Köt~chach I : 50000. Geologische Karte der Republik Österreich 1 : 5°.000, ßla[[ 197. Verl. d. 

ecol. Bundesamt.. \X'ien, 1985. 

Ccm. m. 1 iedermayr, Gerhard: Das Profil durch die Bletterbachschlucht bel Dadeln ,Redagno). In: 

Fxkursiomführcr zur 4. Jahrestagung der Österreichischen Geologischen Gesellschaft S. 98-108, 3 

Abb., Innsbruck, 1982. 

Gern. m. Nlcdcrmayr, Gcrhard: BeItrag zu den Vererwngen im Quarzporphyr und in den Crödener 

Schichten im Raum Kaltenbrunn - Blctterbach bei Radein, Sudtirol. Mi[[eilungen der Österreichi

sehen Geologischen Gesellschaft, 76, S. 179-187, 5 Abb" \X/ien, 1983. 

(,em. m. Nledermayr, Cerhard: Bencht 1982 über geologische Aufnahmen im Perrn und Skyth auf den 

Blattern 197 Kötschach und 198 Welßbriach. Jahrbuch der Geologischen Bundesanstalt, 126. S. 

311 3~2, Wien, 1983. 
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Gern. m. Niedermayr, Gerhard / Mullis, losef / Schramm, losef-Michael: Zur Anchimetamorphose 

permo-skythlscher Sedimentgesteine im westlichen Drauzug, Kärnten - Omirol (Österreich). In: 

Geologie der Alpen: 73. lahrestagung d. Geol. Vereinigung in Berchtesgaden 23.-26. 2. 1983: KU17 

faswngen. S. 39-40, Bcrchtesgaden, 1983. 

Gern. m Niedermayr, Gerhard: Bericht 1981 über geologIsche Aufnahmen Im Perm und Skyth auf Blatt 

198 Weißbnach. Verhandlungen der Geologischen Bundesanstalt, 19821I, S. A85-A86, Wien, 1984. 

Gern. m. Niedermayr, Gerhard: Bericht 1980 über geologische Aufnahmen in den westlichen GaiJraler 

Alpen und In den Licnzer Dolomiten auf Blarr 197 Kötschach. Verhandlungen der Geologischen 

Bundesanstalt 1981, S. AlIo-A1I2, Wien, 1984. 

Gern. m. iedermayr, Gerhard / Mullis, losef Schramm, losef-Michael: Zur Anchimetamorphose 

permo-skythischer SedImentgesteine im westlichen Drauzug, Kärnten - Osrrirol (Österreich). Ge

ologische Rundschau 73, S. 207' 221,4 Abb., 2 Tab., S[Urrgarr, 1984. 

Literatur und Quellen 

BibllOtheksdlrekror Dr. Elisabeth Niedermayr t Mitt. Verein. Österr. BlbliQ[h. 37/4, S. 75, ""'jen, 1984. 

Datei ästerreichischer Lager.ltärrengeologen: Stand 1978 / gesammelt von Pohl, W. - Leoben, 1978 (un

veröff. Manuskript). Bihl. Geol. Bundesanst. Wiss. Archiv A 05015-R. 

Feldtagehücher an der Bihliothek der Geologischen Bundesanstalt / Wissenschaftliches Archiv. 

Nowak-Vogl, Maria 

• 1922 Kmbühel, t 1998 lnnsbruck 

Fachärntn !Ur Neurologie und Psychiatrie, Pädagogin, Psychologin 

Geboren am 9. April 1922 in Kitzbühel; 8. März 1940 Matura 

an der Oberrealschule !Ur Mädchen in Innsbtuck; 27. März 1941 

Matura an der Lehrerbildungsanstalt Innsbruck; 1941-1947 Me

dizinstudium an der Universität Innsbruck; 29. Juni 1947 Pro

motion zum Dr. med.; ab 1. Juli 1947 Gastärztin an der Psychia

trisch-neurologischen Universitätsklinik Innsbruck; 194""-1952 

Philosophie-, Pädagogik- und Psychologiestudium an der Uni

versität Innsbruck; 20. Juni 1949 Amtsarztprüfung; 1. August 

1949 Hilfsärztin an der Psychiatrisch-neurologischen Univer

sitätsklinik Innsbruck; Sommersemester 1950 dreimonatiger 

Studienaufenthalt in Zürich; 1. April 1952-30. September 1953 

Tillftied Cernajsek 

nichtständige Hochschulassistenttn an der Psychiatrisch-neurologischen Universitätsklinik 

Innsbruck; 19. Dezember 1952 Promotion zum Dr. phi!. (Dissertation Die Bedeutung der 

kurzfristigen Umweltsveränderung in der Erziehung); 16. Juli 1953 Fachärztin !Ur erven- und 

Geisteskrankheiten; 1. Oktober 1953 Übernahme in den Personalstand des Landes Tirol als 

Fürsorgeärztin; 1954-1987 Leitung der kinderpsychiatrischen Beobachtungsstation des Lan-
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des lirol; 1955 vorubergehende Leirung der Hecksehen Nervenheil- und Forschungsanstalr 

München (~päten:s Ordinariat rur Kinder- und Jugendpsychiarne der Universität München); 

15. ~bi 1959 Habllrtation nir Heilpädagogik an der Philosophischen Fakultät der UnIversität 

Inmbruck nll[ der Schnft Eine Studie über die Gemeinschaftsunfohigkeit; 29. März I972 Ver

leihung des 'Litds ,,AußerordenrllCher Universitätsprofessor"; wlederholre Teilnahme an Ta

gungen der Union Europäischer Pädopsychiater (UEP); langjahrige Lehrtangkeit an der Aka
demie für. ozialarbeit der Caritas der Diözese Innsbruck; langjahrige Gutachtertätigkeit für 

den bchbcreich Kinder- und Jugendpsychiatrie an den Landesgerichten Innsbruck und Feld

kin.h sowie für die klrchlrchen Ehegerichte Innsbruck und Salzburg; Tragwn des Großkreu

zes des p:ipsrllchen Silvesterordens; seit Anfang der siebLIger Jahre Studium der Kunstge

schilhte an der UniverSItat Innsbruck; gesrorben am 23. November 1998 in Innsbruck. 

Die imerdisliplinäre Herangehensweise und Aufgeschlossenheit filr umerschledliche \X' is

sensgebiete, die die Ämin, Padagogin, Psychologin und Psychiaterin Maria Nowak-Vogl aus

zeichnete, fuhrte die \Xlissenschafrerin selbst auf ihre vielseitige Ausbildung zunICk. Als Toch

ter des Richters und spateren Oberlandesgerichtsrats Alfred Vogl und dessen Frau Maria 1922 

in Kitzbühel geboren, marurierre Kowak-Vogl 1940 zunächst an der Stadtischen Oberreal

schule fur Mädchen in I nnsbruck, um dann den Abituriemenkurs der Lehrerbildungsanstalt 

/U absolVieren und 1941 wiederum mit der Marura abzuschließen. Im darauffolgenden Herbst 

nahm Towak-Vogl an der Universität Innsbruck ein Medizlllsrudium auf Nach der Promo

tion zum Dr. med. arbeitete Nowak-Vogl als - zunachst unbezahlte - Htlfsärzrin an der von 

Huben Urban geleiteten Psychiatrisch-neurologischen Universl[ätsklinik. I953 schloß sie die 

Ausbildung /Ur Fachärnin für Nerven- und Geisteskrankheiten ab, im SrudlenJahr I948/49 

besuchte sie außerdem den Physikatskurs und legte 1949 die Amtsarztprufung ab. Gleichzet

tig bJute Nowak- Vogl in diesen Jahren unter anderem auf Anregung des damaligen Leiters 

des Lande!.jugendamtes der 'liroler landesregierung Alfred Haindl- an der Innsbrucker Ner

venklinik die erSte österreichIsche kinderpsychiatrische Beobachtungsstanon auf Im selben 

Zeitraum gründete Hermann ,meiner in Innsbruck das Sozialwerk der SO<;-Kinderdörfer. 

Auch wahrend ihrer medizinischen Ausbildung und Tängkeit blieb die ausgebrldete lehre

rin an Pädagogik und Psychologie interessiert. Schon als Medizinstudentin hatte sie während 

der Hochschulferien 1942 und 1943 in einer Innsbrucker Volksschule unterrichtet, nach 

Abschluß des Medillnstudiums 1947 inskrIbierte Nowak-Vogl an der Innsbrucker philoso

phislhen Fakultat, um die rur die angesuebte Spezialisierung auf Kinderpsychiatrie und Heil

pädagogik notwendige psychologische und pädagogische Ausbildung zu erwerben. Ein Sn

pendium der Schweizer Europahilfe ermöglichte Nowak-Vogl im Sommersemester 1950 einen 

dreimonatigen Studienaufenthalt beim Heilpädagogen Paul Moor m Zürich. 1952 wurde 

Nowak-Vogl zum Dr. phi!. promovien. Auf der Grundlage der Schrifr Eine Studie über die 
Gemeinschaftsunfohigkeit suchte Nowak-Vogl 1958 an der philosophischen Fakultat der Unl

versitat Innsbruck um Verleihung der Lehrbefugnis für das Fach "Heilpädagogik" an. Die 

HabilItatIonsarbeit widmete sich erstmals der Untersuchung von Kindern, bei denen durch 

die Erziehung in elller größeren Gemeinschafr - wie etwa emem Heim - eine Verhaltenskrise 
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ausgelöst wird. In seinem Gutachten lobte Referent Hans Windischer, der schon die Disser

tation Nowak-Vogls begutachtet hatte, die Originalität der Themenstellung, die praktische 

Erfahrung und die vielseitigen Kenntnisse der Verfasserin. Neben Windischer bestand der rur 

das Habilitationsverfahren eingesetzte Ausschuß aus dem Philosophen RIchard Strohal, dem 

Psychologen Ivo Kohler und dem auf dem Gebiet der Heilpädagogik international ausgewie

senen Vorstand der Innsbrucker Universitätsklinik rur Kinderheilkunde Hans Asperger. Der 

Beschluß der Fakultät, Nowak-Vogl die Venia legendi für Heilpädagogik zu erteilen, wurde 

vom Bundesministerium rur Unterricht am 15. 5. I959 bestätigt. In der Folge las Nowak-Vogl 

sowohl an der philosophischen (ab 1976 geisteswissenschaftlichen) als auch an der medizini

schen Fakultät über Themen aus Heilpädagogik, Kinderpsychiatrie und Psychopathologie wie 

I. B. Jugendverwahrlosung, \'.:eurose Im Kindesalter oder Schulversagen. Die von ihr gelei

tete und unter den beengten Raumverhältnissen an der Klinik leidende Kinderabteilung 

wurde 1959 in eine Villa am Stadtrand von Innsbruck verlegt und in ein Landesprimanat um

gewandelt. Als "Kinderstation Sonnenstraße" vulgo Voglhaus erlangte die Abteilung überre

gionale Bedeutung (vgL Hinterhuber, Kinder- und Jugendpsychiatrie Innsbruck, 1999, S. 4). 

Nowak-Vogl geLmg es, erstmals 111 Österreich an einer kinderpsychiatrischen Einrichtung eine 

Heilst:ittenschule zu errichten. Wichtig erschien ihr die heil pädagogische Formung des 

Tagesablaufes in der Station, weil ihrer Meinung nach erst dadurch der stationäre Aufenthalt 

sinnvoll und eine psychotherapeutische Arbeit möglich wurde. 1979 übersiedelte die Kinder

station wieder in das Klinikgelände und wurde der Universitätsklinik rur Psychiatrie ange

gliedert. Auf Vorschlag der philosophischen Fakultät wurde Nowak-Vogl 1972 vom Bundes

präsidenten der Titel eines außerordentlichen Universitätsprofessors verliehen. In der vom 

Institut für Psychologie ausgearbeiteten Begründung des Antrages heißt es: "Der - zwei 

Fakultäten umfassende - Studiengang sowie die inzwischen fast 20jährige praktische Tätig

keit hat Frau Dr. r-<owak-Vogl zu einer Spezialisnn auf dem heure wichtigen interdisziplinären 

Grenzgebiet zwischen Medizin, Psychologie und Pädagogik werden lassen." Gerade das 

Grenzgebiet zur Heilpädagogik, zur klinischen Psychologie sowie zur Psychopathologie und 

Psychiatrie rur Psychologen könne von Nowak-Vogl als Vertreterin der medizinischen und 

philosophischen Fakultät besonders gut wahrgenommen werden. Nowak-Vogl selbst sah in 

ihrem Doppelstudium die Möglichkeit, "an der etwas zögernden Annäherung von Kinder

psychiatrie und Heilpädagogik mitzuarbeiten" (Schreiben vom 29. 9. I971, UAl). Die feste 

Verankerung des Faches der Heilpädagogik in die Ausbildung zum Kinderpsychiater sowie 

die Einbll1dung der Erkenntnisse der Verhaltensforschung Jl1 die praktische Heilpädagogik 

betrachtete Nowak-Vogl als wichtige wissenschaftliche Ziele. Sie gab ihr erzieherisches \I;'is

sen aber auch im Rahmen von Elternabenden, von SemJl1aren und Kursen der Volkshoch

schule, des Jugendreferates oder der Katholischen Frauenbewegung an die breite Bevölkerung 

weiter. In ihren Publikationen befaßte sich Maria Nowak-Vogl vor allem mit sozial bedingten 

Verhaltensstörungen bei Kindern und Jugendlichen wie Stottern, Schlafstörungen, Hyper

sexualität, Heimerziehungsproblemen, Süchtigkeit oder Bettnässen. Dabei gab die Autorin, 

der die an gewandte Wissenschaft besonders am Herzen lag, stets praktische und therapeutische 

Ratschläge. Für ihre Untersuchungen wählte Nowak-Vogl häufig die Methode der Falldarstel-
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lung, bei der ausgepragte Arren von Verhaltenssrörungen an einem speziellen Fall beobachtet, 

:ln.llysien und die Ergebnisse amchlid~end ver.lllgemeinerr und interpretiert werden. Eine Be

rufung auf die l.ehrkanzcl für Hetlpädagogik an der Universität Zürich (Nachfolge Paul Moor) 

lehnte 'owak-Vogl ab, weil ihr in der Schweiz ohne 'ostrifizierung keine Praxisberechtigung 

zugestanden wäre .• eben ihrer Tätigkett als Professorin und Ärztin war :\'owak-Vogl auch als 

Cllt;lchtcrin rur den hchbereich Kinder· und Jugendpsychiatrie an den Landesgerichten Inns

brllck und f-ddkirch tätig. Fur Ihre Gutachtenätlgkeit an den kirchlichen Ehegerichten, vor al

lem am Erlbischoflichen ,\letropolitangericht ~alzburg und am Bischöflichen Diözesangericht 

Innsbruck wurde owak-Vogl 1987 mit dem Croßkreuz des päpstlichen Silvesterordens ausge

zeichnet. In den leuten Jahren nahm Nowak-Vogl noch ein Kunstgeschichtesrudium auf, in 

dessm Rahmen sie eine Monographie über den Tirob Bildhauer Johannes Obleirner weitge

hend abschloß. Durch die Gründung der ersten österreich Ischen psychiatrischen Kinderstation 

in lnnsbruck hat Maria Nowak-Vogl die Fachdisziplin der Kinder- und Jugendpsychiatrie in 

Österreich eingefuhn und durch Publikations- und Vorrragstätigkeit weiter gefördert. Ihre von 

AUlOrität, Disziplin, Kontrolle und normgerechten Verhalten geprägten erzieherischen Vorsrel

lungm kenllleichnen Nowak-Vogl als Vertreterin der damals vorherrschenden restaurativen 

Pädagogik der Nachkriegszeit (Redolfi, Entwicklung der Erziehungswissenschaften, 1990, S. 

49-SI). Der Vorstand der lnnsbrucker Universitärsklinik für PsYchiatrIe, Hartmann Hinterhu

her, würdigte Nowak-Vogl 1999 als Persönlichkeit, die es wie kaum jemand verstanden habe, 

"verschiedene Fachgebiete, die Medizin und die Pädagogik, miteinander zu versöhnen, ihre Zu

sammenarbeit zu katalysieren und rrot7dem die Eigenständigkeit jeder Denkrichrung zu re

spektieren" (Hinterhuber, Kinder- und Jugendpsychiatrie Innsbruck, 1999, 5.5). 
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Das Janusgesicht der Pädagogik. In: Praxis der KInderpsychologie und Kinderps)'chiatrie 2, Heft 8/9 , 

Verlag rur medizinische Psychologie, Gömngen, 1953 , S. 225-229. 
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Eine heil pädagogische Studie über die GemeInschaftsunfähigkett. In: Praxis der Kinderpsychologie und 

Kinderpsychiatrie 8, Heft 4 und 5, Verlag für medizinische Psychologie, Göttingen, '959, S. 145H55 

und S. ,80--189. 

Zur Pädagogik des Widerrufes kindlicher Zeugenaussagen. In: Jahrbuch der Jugendpsychlatrie und Ihre 

Grenzgebiete III, Hans Huber, Bern, '962, S. III-II5. 

Katamnestische bhebungen bei sexuellen Verhaltensstörungen im Kindesalter. In: Jahrbuch für Ju

gendpsychiatrie und ihre Grenzgebiete V. Hans Huber, Bern. '967. S. 98-103. 

Nowak-Vogl, Maria: Psychotherapie kindlicher Schlafstörungen. In: Biermann, Gerd (Hg.): Handbuch 

der Kinderpsychotherapie, Band 11, Reinhardt, München/Basel, 2. AuAage '971, S. 942-951. 

Süchtigkeit als heil pädagogisches Problem. In: Kryspin-Exner. Kornelius (Hg.): Die modernen Formen 

des Suchtmittelmißbrauchs, Braumüller, Wien, 1971, S. 157-170. 

Begabung fällt nicht vom Himmel. Wie man durch Erziehung Lücken füllt, Herder, Freiburg/Basel, 

'979 (~ eltern-ziele). 

Echte und pädagogisch erzeugte Lcrnschwächen. In: Heilpädagogik (Beiblatt zu Erziehung und Un

terricht) 23, Heft 2, Österreichlscher BundesverlaglJugend und Volk, 1980, S. 34-40. 

Die "Pseudodemenz". In Praxis der Kinderpsychologie und Kinderpsychiatrie 31, Heft 7, Verlag für 

medizinische Psychologie, Göttingen, 1982, S. 266-271. 

Angst und Kinderspiel in der Sicht\veise der Verhaltenstherapie. In: Heilpädagogik (Beiblatt zu Erzie

hung und Ul1[erricht) 30, Heft 2, Österreichischer BundesverlaglJugend und Volk, Wien, 1987, S. 

4752 • 

Stationäre Psychotherapie - Möglichkeiten und Grenzen. In: Lücke, Gerhard / Pfister, Herwig (Hg.): 

Ivo Kohler in memoriam. Arbeiten zur Psychologie, ihren Anwendungen und ihren Grenzgebieten, 

Wagner'sche Universitäts-Buchhandlung, Innsbruck, 1988 (~ Veröffentlichungen der Universität 

Innsbruck 136), S. 109-u6. 

Salome: Der Tod und das Mädchen im Werk von Johannes OblCltner. In: Hil1[crhuber, Hartmann / 

Heuser, Manfred / Sayn- \:{'ittgenstein, Ottokar G. (Hg.): Liebe und DepressIOn. 25. Jahrestagung 

der Deutschsprachigen Gesellschaft für Psychopathologie in Innsbruck 1991. VIP Verlag Il1[egrative 

Psychiatrie, InnsbrucklWien, 1992, S 87-101. 

Ober die ~1acht der Gewohnheit im Zusammenhang mit der Eheführungsfähigkeit. In: Oe Processi

bus Matrimonialibus. Fachzeitschrift zu Fragen des Kanonischen Ehe- und Prozeßrechtes, Band 4, 

Peter Lang, Frankfurt am Main/Berlin/Bern/New YorklParis/Wien, 1997, S. 271-279. 
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HlnlCrhubcr, Il.lrtmann- In mcmoriam Professor Dr. med. cr phi!. Mana 'owak-Vogl. In Mitteilun

gen der Araekammcr für lirol I, 1999. 

IIJllrerhuhcr, llartmann. Kinder- und JugendpsychiJ.rrie Innshruck. Gesrern - Heure - .\10rgen Vor

rrag 'lnl:tsslich der 'Iagung 50 Jahre Kinder und Jugendpsychiarrie Innsbruck 3.14. 12. 1999 (Manus· 

knpr). 

Phi!. [)i~sertalionsgul.lclHen, lJniverSllälsarchiv Innsbruck {UAl). 
Phi!. HahJli(;l(ion akl ,.\hria Nowak-Vogl", UniverSllälSarchiv Innsbruck (UAI). 

Personalakt ,/l.1aria Vogl", Unlversilarsarchiv Innshruck (UAI). 
Redolfi, C;ollfried. Dic l:J1lwicklung der Eniehungswissenschafrcn an der UOIvcrsiräl Innsbruck nach 

1945. Phi!. I)ISS. Innsbruck 1990. 

Obiditsch-Mayer, Irmtraud 

• '9I3 Weidenau/Ost )udetenland, t ? 

Pathologlll, Anatomlll 

Susanne Liclmnannegger 

SIe wurde als Tochter des Gymnasial professors AJfred Mayer und seiner Frau Maria (geb. 

(;öbel) am 25. JunI '9'3 in Weidenau im Ost-Sudetenland geboren. Die Volks- und Mittel

schule absolvierte sie in der Bundeserziehungsanstalt Hernals in Wien. MIt dem Winterse

mester 1931 begann sie das Srudium der Medizin an der Universität Wien. Während dteser 

Zelt trat sie der Vaterländischen Front (14. 9. '934), dem Verein deutscher MedizlIler und dem 

5 )tudentenbund bei (UAW Personalakt). 1934 bis 1937 arbeitete sie bel Prof. Eduard 

Pernkopf am Zweiten AnatomIschen lnstirut als Demonsrratorin. In den Sommermonaten 

1934 und 1935 hospitierte sie im Allgemeinen Krankenhaus Ihrer Heimatstadt Freiwaldau, im 

50mmersemester 1936 im Pathologisch-anatomischen Instirut der Universität Wien. Nach ih

rer Promotion am 22. Januar 1937 setzte sie diese Tätigkeit fort, wurde im September dieses 

Jahres Hilfsärztin am Pathologischen lnsmut und im Oktober 1938 Nachfolgerin von Car

mcn Coronini-Kronberg als Assistentin (ÖSTA AdR AJlg. Reihe .\111l. f Kultus u. Unterricht 

Assistenten/Medtzin lV-2-42543-clI938, 15. ovember 1938 - Karton 618). Eine ähe zum 

Nationalsoziahsmus ist auf Grund der Mitgliedschaft bei verschiedenen Parteiorganisationen 

anlUnehmen. Ab Herbst 1937 war sIe Mitglied einer illegalen Betriebszellenorganisation des 

Allgemeinen Krankenhauses Wien, ab I. Februar 1938 bei der SDAP sowie ab 'vIärz dieses 

Jahres als Amin (Bannämin) des Bundes Deurscher Mädchen (ÖSTA AdR AJlg. Reihe Min. 

f Kulrus u. Unterricht Assistemen/MedizlIl IV-2-42543-clI938, 15. November 198 - Karton 

618, Assistcmenbestellungsanrrag ZI. 202/1938 39,8. ov. 1938). 1942 hetratete sie Dr. Rolf 

Obiditsch, "Oberarzt des Heeres". Dieser wurde in der Heiratsanzeige als "gOttgläubig" be

zeichnet (UAW med. PA). 

Ihr Ansuchen um Verleihung des Grades eines Oe. med. habil. im Jahre 1943 wurde vom S

DOlemenbund "wärmstens berurwortet" (UA'JC' PA). Sie legte sieben Arbeiten zu sehr ver-

Mafia Nowak-Vogl / Irmtraud Obldltsch·Mayer 539 



schiedenen Fragen pathologisch-anatomischer Narur vor, jedoch keine eigene Habilitations

schrift. Im diesbezüglichen Gurachten vom 11. Juli 1943 bescheinigen ihr die Referenren Prof. 

Schneider und Prof. Chiari ausg=ichnete Fähigkeiten als Diagnosrikerin und eine hohe wis

senschaftliche Qualifikation. Auch ihre Lehrbefähigung wird gelobt, so daß ihr am 8. De

zember 1943 der Grad eines Dr. med. habil. verliehen wurde (UAW PA). 

Nachdem sie bereits fast zehn Jahre am pathologisch-anatomischen Instirut tätig gewesen 

war und auch auf Grund des Amne$(legesetzes für minderbelastete Personen (BGBL. Nr. 

99/48) keine Bedenken bestanden, konnre sie im Juni 1948 um die Verleihung der Venia le

gendi ansuchen. Sie legr nochmals insgesamt 14 wissenschaftliche Arbeiten vor, darunrer jene 

als Habilitationsschrift bezeichnete Abhandlung über Histologie und Hidroadenome. Das 

Gutachten der Professoren Schwarzacher und Chiari fällt wiederum sehr positiv aus, so daß 

nach dem am 22. Juni 1949 erfolgren Probevorrrag das Vorum des ProfessorenkoUegiums mit 15 

Ja-, keiner Nein-Stimme und der Enrhaltungen sehr eindeurig ist (UAW PA; ÖSTA AdR BM 

f. Inneres GA 304.°39, lrmrraud Mayer [Obiditsch]). Ab 1954 ständiger Hochschulassistenr, 

wurde sie am 5. März 1960 zum außerordenrlichen Professor ernannr und mit 5. Dezember 

1972 zur Leiterin des Pathologisch-histologischen Laboratoriums am pathologisch-anatomi

schen lnstirut der Universität Wien ernannr (UAW PA). Ihr Ehemann RolfObiditsch war von 

1946 biS 1962 Assistenr, 1962 bis 1972 Oberarzt am Pathologisch-anatomischen Instirut. 

Irmtraud Obiditsch-Mayer ist Mirverfasserin des Österreichischen Standardlehrbuches der 

pathologischen Anatomie. 

Quellen 

ÖsrerrclChlsches Sraarsarchlv 

Universirärsarchlv \VIen 

Offen(heimer), Elly 

• 1903 Wien, t 2O0! Stanford, CA. 

Wirrschaftswissenschafterin 

Sonia Horn 

EHy SpifO wurde am 15. Juni 1903 als Tochter des Fabrikanren Julius Spiro in Wien geboren. 

Als Nationalität ist in ihren Universitätsakren tschechisch angegeben. Sie immatrikulierte sich 

am 25. Oktober 1922 an der jurisrischen und staatswissenschaftlichen Fakultät, dort blieb sie 

für sieben Semester eingeschrieben. Ihre wissenschaftliche Karriere war sehr kurz und endete 

mit ihrer Heirat und ihrem Umzug nach Frankfurt am Main 1929. Von dort emigrierte sie mit 

ihrem Mann im November 1938 nach England, wo auch ihr Sohn Georg geboren wurde. In 

den späten siebziger Jahren übersiedelten sie nach San Francisco. Das Ehepaar änderte seinen 

Namen von Offenheimer in Offen. Ellly Offen(heimer) lebte bis zu ihrem Tod in Kalifornien. 
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Schriften 

DIe Lehre von der nUnglclChzeltigkeit" des KredIts, untersucht an den Vorschlägen von Owen, 

Proudhon und ~olvay. Wien. o. J. 

Literatur und Quellen 

~.lut/, Jürgen, /wlschen l:manzipation und Integratlon Die Frauen der \X'iener Schule für Natio

nalökonomIe. In: Fischer 1.. I BflX, E, (Hg.) Die Frauen der \X'lener Jahrhunderrwende. Wien! 

Munchen.1997· 
AUW, üniverm;ltSmarrikel 

\u kunh von Karen Offen. 
}ürgen Nautz 

Ogilvie-Gordon. Maria Matilda 

• 1864 Abcrdccnshlre/Schottland, t 1939 

( ,cologlO 

Geb. am 30. April 1864 in Aberdeenshire, Schottland, gcsr. am 24· 

Juni '939· 
Geologin, arbeitete hauptsächlich in den Südalpen Österreichs und 

Italiens. 

Schriften 

Geber dIe obere Cassianer Zone an der Falzarego-Srrasse (Südmol). Ver

handlungen der GeologIschen ReIchsanstalt, 1900. S. 306-322, Wien , 

19°°. 
Vorläufigc Mmetlung uber die Übcrschiebungsstruktur im Langkofelge

bIete. Verhandlungen der Geologischen Reichsanstalt, 19°7, S. 263-265, 

Wien, 1907. 

Dlc Überschiebungsmasscn am Langkofel und im oberen Grödner Tal. Verhandlungen der Geologi

schen RClchsanstait 1909. S 29--300, \Vlen. 1909· 

Ceologlsche Profile vom Grödental und SchIern. Verhandlungen der Geologischen Reichsanstalt, 1910. 

S. 290-294, 2 Abb., Wien, 1910. 

DIe Cberschiebung am Gipfel des Sellamasslvs III 5üdtlrol. Verhandlungen der GeologIschen ReIchs

anstalt. 1910. S. 219-230, 5 Abb., \\'Icn. 1910. 

Über Lavadiskordanzen und Konglomeratbildungen in den Dolomiren Südmols. Verhandlungen der 

Ccologischen Reichsansta.lt, 19", S 212-222,5 Abb., Wien. 1911. 

l.elthorizonte lJ1 der Eruptivserie des Fa.ssa-GrÖdengebletes. Verhandlungen der Geologischen Reichs

anstalt. 19J 3, S. 163-17°, \X'ien, 19 J 3. 
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Das Vorkommen von Diplopora annularissima im Langkofelgebier. Verhandlungen der Geologischen 
Bundesansralt, 1925. S 187-192, \X'ien, 1926. 

Einige geologische Ergebnisse im Gebiete von Fassa und GrÖden. Verhandlungen der Geologischen 

Bundesansralt, 1925, S 203-215,3 Abb., Wien, 1926. 

Das Grödener-, Fassa- und Enneberggeblet 10 den 5udriroler Dolomllen: Geologische Beschreibung 

mit besonderer Berücksichrigung der Überschiebungserscheinungen; I. und 11. Teil Srrangraphie

Tekronik. Abhandlungen der Geologischen Bundesansralt 24h., XXIII, 376 S., 63 Abb .. 26 Taf., 1 
Kr., Ver!. d. Geo!. Bundesansr., \X'ien, 1927 

Führer zur geologischen Exkursion in die Südriroler Dolomiten. Mirreilungen der Geologischen Ge

sellschaft in Wien, 20, S. 194-201,4 Abb .. \Xien, 1927. 

Das Grödener-, Fassa- und Enneberggebler 10 den Südriroler Dolomiten: Geologische Beschreibung 
mir besonderer Berücksichrigung der Überschiebungserscheinungen; III. Teil Paläontologie mir ei

nem Adas von 13 Tafeln. Abhandlungen der Geologischen Bundesanstalt 2412, 89 S., 13 Taf., Ver!. 
d Geo!. Bundesansr., Wien, 1927. 

Geologie des Gebieres von Pieve (Buchensrein), Sr. Cassian und Corrina d·Ampezw. Jahrbuch der Geo

logischen Bundesansralt; 79. S. 357-424. 17 Abb., 2 Profilraf., 2 geol. Kr., Wien. 1929. 
Geologische Aufnahmskarre des Fassa-Grödner Überschiebungsgebieres in den Südriroler Dolomiten 

1:25 000. o. 0 ., 1930.- I BI.: 88,2 x 79,2 cm. 
Geologische Karre der Dolomlren von Corrina d'Ampezw und Cardore 1:50.000. Anr.Vallardi. Aus: 

Jahrbuch der Geologischen Bundesansralr 84, Wien, 1934· 

Geologie von Corrina d'Amp= und Cadore. Jahrbuch der Geologischen Bundesansralr 84, S. 59-215: 

32 Fig., 17 Taf., 1 Kartenskizze, 1 geo!. Kr., \Xien, 1934. 

Gern m. Pia, Jultus: Zur Geologie der Langkofelgruppe in den Südriroler Dolomiren. Mirreilungen 
des AJpenländischen Geologischen Vereines 32, S. l-u8, [(. Abb., 18 Taf., \X'ien, 1940. 
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Oller (Golde Oller), Olga 

• 1887 Przemysl, C3lizien, t ? 
I mlIVltlual psychologIn 

Olga Oller wurde am 2. April 1887 in Przemysl In GaliZien geboren. Nach Ihrer Matura Im 

J;1hr 1910 in lemberg studicrte SIC wcm (,eschichte und spater MedlZln ;1n der Universität 

\X/ien. 1915 promovierte sie zur Doktorin der Philosophie, 1922 zur DoktorIn der MedIzin. 

Kurl darauflerntc sie Alfred Adler bel eincm Diskussionsabend kennen In einem persön

lichen Beitrag in dem Buch A/fred Adler: a.; we rernernber hirn berIchtet SIe, daß sie positiv bc

eindruckt von seiner bescheidenen und warmen An war. Schon am nächstcn 1ag nahm Adler 

sie in eine Erlichungsbcratungsstellc mit und gewann sIe dazu, selbst in einer Beratungsstellc 

rnitZll.lrbelten (Manastcr, 1977,63). 

Von 1925 bis 1927 leitete sie mit dem bchlehrer Oskar Spiel eine Emehungsberatungs

.. teile im 20. BeZirk in Wien und stand auch noch In anderen Erziehungsberatungsstellen zur 

Verfügung. Sie engagierre sich auch In der Ausbildung von Individualpsychologen. 1928 hielt 

sie einen Kurs über Berarungswcsen. 

Wie viele ihrer jüdischen Kollt:gcn sah sich auch Olga Oller gezwungen, Österreich zu ver

lasscn Llllt Meldcunterlagen waren sie und ihr Mann Isidor Bmdy seit 3. Oktober 1938 ab

gemeldet. Als Ausreisl"liel werden die Vereinigten Staaten genannt. 1940 jedenfalls vmd Olga 

Brody Oller, wIe sie sich nunmehr nannte, Im IndIvidual Psychology Bulletin erwähnt. Sie 

nostrifizierte Ihr ')tudlum und bekam 1942 die ärztliche Zulassung. Als Ärztin für Allgemein

medizin hatte sie eine cigene Praxis, arbcitcte aber auch als Psychiaterin und war Mitglied der 

Amcrican Psychiatric Association. Olga Bmd)' Oller betätigte sich auch In New York weiter

hin als Indlvidualpsychologin. Sie gehörtc der A1fred Adler Medical Sociery an, hielt Vortra.ge 

in dcr Individual Psychology Association und war ärztliche BeraterIn an der Mental Hygiene 

C1inic. 

Schriften 

[kr polmsche Reichstag. 1830-1831 Diss. Um\'. \'{/jen, 1915 . 

. 'kdieal pracuce and psyehotherapy. In; Individual Psychology Bullenn (lPB) 6h-2, 1947. 
L'nderstanding and managtng of psychosomaric problems in children. In: Journal of Indindual Psy-

choloh'V 'JIP' 1'-/3-4. 

Literatur und Quellen 

Adler, l\.urt. Deutsch, Damca (Hg.): Essays in IndiVidual Psychology. Contemporary appltcation of 
Alfred Adler's theories, New lork. 1959. 

Ilandibauer, Bernhard. Die Entstehungsgeschichte der Individualpsychologie. Wien, 1984. 
llandlbaun, Bernh.lrd .Lernt ACIRlg Englisch": Die Emigration Alfred Adlers und der \X'iener Indivi 

dualpsychologen. In. Stadler, Fnedrich (Hg.): Vertriebene Vernunft Il, \X'ien, 1987. 

1.1l1a\tcr, Cuy J. CI.li Alfred Adler' as we remember hlm 0 () , 1977. 
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Mühlleltncr, Elke I Reichmayr, Johannes: Medizinische Psychologie und Psychotherapie in Österreich 

1900-1950, Teil 2, unveröffentlichtes Manuskript, 1994. 

Internationale Zeitschrift für Individualpsychologie (lZI) 3, 1925; 5, 1927; 6, 1928. 

IPB 1,1940; 6, 1947. 

Biographical Direcwry of Fellows and Members of the American Psychiatric Assoclanon. The American 

PsychiatrIc Association (Hg.), New York, 1967. 

Universitätsarchiv 

Polizeiliche Meldeunterlagen aus dem Wiener Stadt- und Landesarchiv. 

Ott, Emma 

* 1871 Olmllcz/Mähren, t ? 
Borantkenn 

Clara Kenner 

Emma 0[[ wurde am 31. Mai 1871 in Olmllrz in Mähren geboren. Ihr Reifezeugnis erwarb 

sie am k. k. Gymnasium in Prag am 30. Seprember 1897. Vom Winrersemesrer 1897/98 bis 

Winrersemesrer 1900/01 srudierre sie an der philosophischen Fakulrär der Universirär Wien. 

Ihr Disserrarionsrhema laurere: Untersuchungen über den Chromatophorenbau der Süßwasser
Dtatomem und dessm Beziehungm zur Systematik. Prof R. v. Werrsrein war der Referenr, Prof 

J. Wiesner der Coreferenr. Die Promonon fand am 19. Juli 1901 srarr. 

Emma 0[[ war die ersre Frau, die an der Universirär in Wien im Fach Boranik das Dok

rorar bekam. 

Pacher, Helga Maria 

• 1922 Graz, t 1971 

Anrhropologm 

FranzSpeta 

Helga Maria Pacher; geboren am 1. November 1922 in Graz; Univ. Graz (Biologie); Univ. 

Wien (Anrhropologie; Zoologie/Boranik/Psychologie); Promorion 1946 [Biometrischer ~'er
gleich der Beväfkerungsgruppm von St. Jakob Im Rosenthaf (Kiirntm) und Marimfeld Im Banat 

(Rumänien)}; 1944/45 Laboranrin am Anrhropologischen Insrirur; 1949/50 zweire Assisrenrin 

am Anrhropologischen Insrirur (von Prof JosefWeninger); 1960-1971 Oberassisrenrin am 

Anrhropologischen (bzw. Humanbiologischen) Insrirur; Spezialisrin fllr die R. Pöch'sche sog. 

Buschmann-(Skele[[-)Sammlung; gesrorben am 21. Augusr 1971. 

544 Olga Oller / Emma Ott / Helga Mafia Pacher 



Schriften 

~ .\Iaori-Sch;idel. In Minctlungen der Anthropologischen Gesellschaft in Wien/MAG 1947, 33, S. 

"73 77. 

Die Problematik um den Begnff "Mediterrane Rasse". In: MAG 1949. S. 78-79. 

[)Ie ,\Ienscbhcitsgesdllchte im Lichte der anthropologischen Forschung. In' Österreichische Hoch

schullL'lwng Ilro, 1949. S. 2-3· 
Anthropometrischer VergleIch zweltr minclcurop:iischer Bevölkerungsgruppen (Sr. Jakob I. R.) Aka

demie der WIssenschaften, Wien, o. J 
Amhropomcmschcr Vergleich zweier minclcuropalscher Bcvölkcrungsgruppcn (Sr. Jakob i. R., Karmen 

und .\1aricnfcld. ruman. Banat), \,(hen. 1952. 

AnthropologIsche Lmersuchungen an den Skclencn der Rudolf räch'schen Buschmannsammlung (= 

l'öchs N,!chIJß A. Bd 12). Graz/\X'icn/Köln, 1962. 

Quellen 

LllIvcrslUtsarchlv. phil. Folk . - NationallCn. l' 16101 

Krilschcr, I !erbnt / Szilvässy, Johann I Hauser, Ccrrrud: Zur Geschichte der physischen Anthropologie 

in Österreich. In MAC, I25h26 (1995/96), S. 68. 
Bng/tte Fuchs 

Papanek. Helene 

• 1901 \,('ien, t 1985 New York 

Fachämin für Neurologie und Psychiatrie, IndIvldualpsychologin 

Helcne Papanek, geboren am 10. Juni 1901 ll1 Wien, stammte aus einer wohlhabenden Ärz
tefamilie. Ihre Eltern, Marie Bernstein und Samuel Goldstern, waren aus Rußland nach 

Österreich immigriert. Helene Papanek entschied sich ebenfalls für ein Medizinstudium, pro

movierte im Jahr 1925 an der UllIversität Wien und absolvierte danach Ihren Turnus im All

gemeinen Krankenhaus der Stadt Wien. 1927 begann SIe mit ihrer Facharrtausbildung auf der 

internen und auf der neurologischen Abteilung im AKH. 1929 bis 1938 arbeitete sie in der 

\X'iener Kuranstalt, einem Privatsanatorium für psychisch und neurologisch Kranke. Im Jahr 

1931 wurde sie Assistenz.ärztin und leitete ab 1936 als Chefärztin das Sanatorium. 

In jungen Jahren engagierte sie sich in der Jugendbewegung, wo sie A1exandra Adler und 

auch ihrem späteren Mann Ernst Papanek begegnete. Durch A1exandra Adler lernte sie die 

Individualpsychologie kennen und besuchte Vorlesungen von A1fred Adler. Anfang der 

dreißiger Jahre unterLag sie sich beim Kinderam und Psychoanalytiker Dr. Joseph Friedjung 

einer Analyse. Von 1930 bis 1938 engagierte sie sich in der Sozialdemokratlschen ParteI. 

1925 heiratete sie den Pädagogen und sozialdemokratischen Politiker Ernst Papanek, der 

nach dem Bürgerkrieg im Februar 1934 nach Brunn emigrieren mußte. Als die polnische 

"ituation in Österreich immer prekärer wurde, flüchtete auch Helene Papanek im Jult 1938 
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zusammen mit ihren beiden Söhnen Gustav und Georg aus Österreich. Ernst Papanek harre 

von der 1912 10 Rußland gegründeten jüdischen Hilfsorganisation OSE, Organisation pour 

la same et I'education, die Leirung der Kinderheime für jüdische Kinder in Mommorency, 

das einige Kilometer nördlich von Pans liege, angeboten bekommen. Das Ehepaar Papanek 

erkläne sich bereit, diese Aufgabe zu übernehmen. Ernst Papanek widmete sich als Direktor 

der Kinderheime, die bald Hundene von jüdischen Flüchdingskindern beherbergte, der 

pädagogischen Betreuung. Helene Papanek betätigte sich als Ärztin, Psychotherapeutin und 

stellvertretende Direktorin. Nach dem Einmarsch deutscher Truppen in Frankreich flüchtete 

die Familie Papanek in elOen kleinen On Im Südwesten Frankreichs, wohin auch die Kinder 

der Kinderheime gebracht wurden. Mit Hilfe des Jewish Labour Comminee und des per

sönlichen Einsatzes von Eleanor Roosevelt gelang es der in Frankreich weiterhin gefährdeten 

Familie Papanek, zusammen mit anderen Mitgliedern der Auslandsvertrerung der Sozialde

mokratischen Partei, wie zum Beispiel Edmund Schlesinger und seiner Familie, im September 

1940 nach New York zu flüchten. Ernst Papanek bemühte sich von New York aus hlr die Kin

der der OSE-Kinderheime, Visa für die ElOreISe in die USA zu bekommen. Ttorz der zöger

lichen Halrung der amerikanischen Behörden gelang es ihm auf diese Weise, ediche Kinder 

vor den Nationalsozialisten zu renen. 

Helene Papanek fand zunächst eine Stelle als Krankenschwester und arbeitete danach ein Jahr 

lang am Lcbanon Hospital. 1943 bekam sie die ärztliche Zulassung. Schon bald hielt sie Vorle

sungen über Memal Hygiene am New York Health Departmem und harre elOe private Praxis 

als Psychiaterin. In den Jahren 1951 bis 1978 war sie Supervising Psychlatrist am Postgraduate 

Cemer for Memal Health, 1956 bis 1970 Konziliarpsychiaterin am Hillside Hospital in GIen 

Oaks im Staat New York und am Lennox Hili Hospital in New York. In den Jahren 1963 bis 

1969 bekleidete sie die Stelle einer Dekanin am Insrirute for Analytical Psychotherapy in Engle

wood in ~e\\ Jersey. Weiters war sie beratende Ps)'chiaterin bei der Veterans Adminisrrarion. 

In den lJSA begann Helene Papanek sich nach und nach hlr die Individualpsychologie zu 

engagieren. 1952 wurde sie Direktorin des Alfred-Arller-Institutes in New York, einer Institution 

zur Ausbildung von Individualpsychologen. Es war ein Drei-jahres-Curriculum vorgesehen, wo

bei 10 den ersten zwei jahren zweimal in der \\?oche Theorie der Individualpsychologie, Bera

rungsmethoden und Gruppenpsychotherapie umerrichtet wurden. Im drirren jahr behandelten 

Therapeuten in Ausbildung unter Supemsion Pa(Jenten der Memal Hygiene Clinic. 

1971 bis 1975 leitete Helene Papanek die Abteilung für Gruppenpsychocherapie der Mental 

Hygiene Clinic des Alfred-Adler-Institures. Die Memal Hygiene Clinic war gedacht als Ein

richtung hlr Leute mit niedrigem Einkommen. Angeboten wurde Erziehungsberatung, Ein

zel- und Gruppentherapie, Familienberarung sowie Mürrergruppen, Spiel- und Maltherapien, 

Abendkurse für Eltern und anderes. Helene Papanek arbeitete selbst als Psychiaterin an der 

Memal Hygiene Clinic. Einige jahre lang war sie Präsidentin der American Society of 

Arllerian Psychology. 

Helene Papanek war Mitglied in etlichen psychiatrischen Organisationen: in der Ameri

can Medical Association, der American Society of Arllerian Psychology, der New York Sociery 

for Clinical Psychiatry, der New York Academy of Science, der American Psychiatric Associa-
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rion, der American Psychiatrie Sociery, der Association of Advancement ofPsychotherapy so

wie in der American Group Psychotherapy Association. 

Sie wurde ausgezeichnet für ihre 25jährige Tätigkeir am Hillside Hospital und für ihr 

20jähriges Engagement am Lennox Hili Hospital. 

Helene Papanek starb nach langer, schwerer Krankheit im Mai 1985 in ew York. 

Schriften 

Dynamics and IrL'almcm of bordcrline schizophrcnia from the adlerian viewpoim. In: American Journal 
ofIndividual I'sychology (im folgenden: AJ 11') 11, 1954. 

Erhica1 values in psychothcrapy. In: Journal ofIndividual I'sychology (im folgenden: JII') 1~2, 1958. 

The school in a sane sociery. memal hcalth and the teacher. In: The Socialist Call 26/7-8, 1958. S. 18-20. 

Thc horderline schizophrenie in group psychotherapy. In: JIP 14, 1958, S. 74-75. 

Emotions and imelleel in psychotherapy. In: Amer. J. Psychother. 13, 1959, S. 150-173. 

Diagnosis and Irealmem ofhorderline psychosis. In: Med. Circle Bull. 6/6, 1959, S. 6-11. 

Psychotherapy wilhoul insight: group therap)' as milieu therap)'. In: JIP 1712, 1961. 

The managemem 01' anxiery in group ps)'choanalysis: A round table discussion. In: Amer. J. Psycho-
anal. 21, 1961. S. 82-84. 

Expression ofhostility: ils value in Ihc psychOlherapy group. In: JIP 18/I. 1962. 

Thc Adlerian viewpoim in group psychoanalysis. In: J. Ps)'choanal. Grps. Ih, 1963. S. 36-42. 

Bridging dichoromies Ihrough group therap)'. In: JIP wh, 1964. 

Dreams in group psychoanalysis. In: J. Psychoanal. Grps. I. 1964, S. 36-37. 

Adlers concepts in communilY psychiatry. In: JIP 2112, 1965. 

Inconslalll coupling. In: Psychiar. Spectator 2/4, 1965. 

Comparative goals of psychoanalytic training. In: Individual Psychologist (11') 31I, 1965, S. 10-13. 

Psychotherapie collective des schizophrenes. Med. et Hyg. (Geneve) 26. 1968, S. 26. 

Therapeurie and ami-Iherapeutie factors in group relations. In: American Journal of Psyehotherapy, Juli 

1969. 

Adlcr's Psychology and group psychOlherapy. In: American Journal of Psyehiatry, Dez. '970. 

emup psychOlherapy imerminable. In: J[I' 2012, '979. 

I'alho[ogy of power miving and its treatment. In: J[P 28II, '971. 

The use of early recolleclions in psychOlherapy. In: JIP 2812, 1972. 

Palho[ogy of power miving and its trcatmelll. In: JIP 28h. 1972. 
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American Psychiatrie Association. New York, '967. 

Peters, Uwe Henrik: Psychiatrie im Exil. Die Emigration der Dynamischen Psychiatrie aus Deutsch-
land '933-'939. Düssddorf. '992. 
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Pappenheim, Else 

~ 19II Salzburg 

Fachärzrin für Neurologie und Psychiatrie, Psychoanalytikerin 

Auf dem Schiff nach 

Palästina. November 1938 

Geboren am 22. Mai 191I in Salzburg; Realgymnasium in Wien 

(Marura 1929), Medizinsrudium an der Wiener Universität 

(Promotion 1935), Ärztin an der Psychiatrisch-Neurologischen 

Universitätsklinik, psychoanalytische Ausbildung am Wiener 

Lehrinstirut, Emigration 1938 nach den Vereinigten Staaten, 

1938-41: Research Assistant an der Johns Hopkins Universlty, 

Baltimore; 1941 Umzug nach New York City, 1943 Abschluß ih

rer psychoanalytischen Ausbildung und Mitglied der New York 

Psychoanalytic Society and Institute, verschiedene Lehraufträge, 

Positionen an psychiatrischen Krankenhäusern New Yorks und 

eigene psychoanalytische Praxis, 1973 C1inical Associate Profes

sor ofPsychiatry am Downstate Medical Center, N. Y, 1980 am 

New York Medical College. Mitglied der American Psychiatrie 

Association, American Academy of eurology, World Federa

tion for Mental Healrh, lebt in New York. 

Ps wissenschaftliche Arbeiten kreisen um psychiatrisch-neu

rologische Studien und ihre Beschäftigung mit der Geschichte 

der Psychiatrie und Psychoanalyse. Sie hat verschiedene 

Arbeiten zur Erforschung von Psychosen, zur Hirnpathologie 

und Nervenkrankheiten verfaßt, u. a. mit Erwin Stengel eine Arbeit Zur Psychopathologie der 
Rauchgewohnheiten - Ein Fall von Pyromanie. Schon in ihrer Dissertation Das pathologische 
in Höfderfins Leben und werk begann sie sich für ein weiteres Feld zu interessieren, indem sie 

parhographische Studien verfaßte. Mit Ernst Kris publizierte sie The fonetion 0/ Drawmgs and 
the meaning 0/ the "creative spelf" in a schizophrenie Artist, und 1975 erschien ihre Arbeit On 
Meynert's Amentia. 

In mehreren Arbeiten hat sich E. P auf die Vorläufer von Sigmund Freud und seine frühen 

Krankengeschichten konzentriert, eine Arbeit über den französischen Nervenarzt Gilles de la 

Tourerte verfaßt; ihre lerzte große Arbeit beschäftigt sich mit dem österreichischen Psychia

ter Ernst Freiherr von Feuchtersleben, einem Verueter der psychosomatischen Richtung der 

Psychiatrie und Vorläufer der Traumdeutung. 

In den achtziger und neunziger Jahren hat E. P mehrere autobiographische Aufsätze zur 

Geschichte der Psychoanalyse in Österreich und den Vereinigten Staaten verfaßt, sie war eine 

regelmäßige Teilnehmerin der von der American Psychoanalytic Association veranstaltenen 

Oral History Workshops; diese Beiträge sind jedoch bisher - bis auf wenige - unveröffent

licht geblieben. Ihre gesammelten Schriften werden unter dem Titel Von Feuchtersfeben zur 
Gegenwart. Beiträge zur Geschichte der Psychoanalyse, der Neurologie und der Psychiatrie in der 
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Reihe "Bibliothek SOlialwissenschafrlichcr Emigration" (herausgegeben von ehr. Fleck mit 

einer hiographischen Skllze von ß. Handlhauer) vorbereitet. 

Schriften 

(,em. m Kris, F . The limction of Orawings and me meaning of the "creative speil" in a schiwphrenIc 

ArtlSl I'sychoanalYllc Quarttrly 15, 1946. 
Cem. m. Sweeney, .\1.: S paration Anxiety In Mmher and Chdd. Psychoanalytic Study of the Child 7, 

1952 

On Meyncrt', AmClHia. International Journal of 'eurology 9,1975· 

I relll! <lud Cillcs de la 'I()urene' Diagnostic. Speculatiom on "hau Emmy von N." International Re

VIc\V ofP-ycho-AnalySlS 7,1980, S. 265 277. Deutsch, Psy(h~ 43 1989. 

Von der KInderheilkunde zur KInderpsychoanalyse Im 19. Jahrhundert. Studien zur Kinderpsycho-

analyse, Jahrbuch VI, 1986. 

Politik und Ps)'cho;lnalyse in 'X'ien vor 1938. Psyche 43,1989. 

P'y~hoanalysis in the Soviet Gnion American Psychoanalyst 24, 1990. 

Adolr .\1~·er and Ps)'choanalysis In America. American Psychoanalyst 25, 1991. 

100 Jahre I';ychoanalyse - ein kurzer Überblick über die GeschIChte der Psychoanalyse in Österreich 

und den Vereinigten Staaten. Werkblatl 35, 1995. 
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;\.ltIonale 1:lse Pappcnhclm, Arch" der Universität 'X'ien. 

I'appcnhelm, Else: /..clt/,eugIn. In; Stadler, F (Hg.): Vertriebene Vernunft ll, Emigration und Exil öster

reichlScher \X'i.ssenschaft Jugend und Volk, Wien/München, 1988, S. 221-229. 

I'appcnheim. Else' Brief an Elke !--.1ühlleitner vom 30. November 1999 (Bibliographie, CUrrIculum 
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Elke Müh/~mler 

Parin-Matthey, Goldy (Elisabeth Charlotte, Liselot) 

• 1911 Graz, t 1997 Ztirich 

MedilJnlsche Labor- und RömgenasSlStentln, Psychoanalytikerin 

E1Isabeth Charlottc :-'1atthh-Guenet wurde arn 30. Mal 191I in Graz als Tochter einer wohl

hahenden großblirgerlichen Sc.hweizer Familie geboren. Die protestamische Famtlie 

hugenottischer Abstammung, die seit Mitte des 19. Jahrhunderrs in Graz ansässig war, lebt in 

relativer Isolierung von der katholtschen Umgebung. Der Großvater war nach Graz llbersie

ddt und hane eine Fabrik für Steindruck. die renommierte ltchographische Anstalt Matche)!, 

gegrllnder. Nach dem frühen Tod des Grllnders venvaltete dessen Frau cLe Firma, später llber

nahm August Manhe)', der Vater von Gold}', dem Farnilienbetrieb. Ihre Murter war Franziska 

DunkI. Ein jüngerer Bruder, August ("GustI"), wurde 1913 geboren. Der Vater, ein musischer 
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Goldy Parin-Matthey mit Paul Partn 

Mensch, der eigendich Kunstmaler und 

Lebenskünsder war, war geschäfdich 

nicht begabt und verkaufre seine Anteile 

an der Fabrik nach dem Ersten WeltkrIeg 

dem Compagnon Wall. Mit dem Verkauf 

der Fabrikanteile und der anschließenden 

Inflation im Jahre 1922 verlor die Familie 

das Vermögen. Sie wird von der Murrer, 

die als Putzfrau arbeitet, durchgebracht. 

Auf dem Areal der späteren Druckerei 

Wall ist heute ein Teil der Universität 

Graz untergebrachr. 

Goldy Matthey besuchte in Graz 4 Klassen Bürgerschule und anschließend die Kera

mikkIasse an der KunstgewerbeschuIe in Graz. Um einen Brotberuf zu erlernen, beginnt sie 

eine Ausbildung zur medizinischen Labor- und Röntgenassistentin an der Grazer Univer

sitäts-Augenklinik, verschiedenen Spitälern und bei einem privaten Röntgenarzr. Goldy ver

kehrte in ihrer Jugendzeit in den von der Jugendbewegung beschwingten Grazer Künsder

und Intellektuellenzirkeln. Mit 17 Jahren las sie Engels' "Dialektik der Natur" und "Die 

Traumdeurung" von Freud. Ein Treffpunkt dieser Kreise, dem auch Antifaschisten, Sozia

listen, Kommunisten und Anarchisten angehörten, war das Haus 42 in der Morellenfeld

gasse. Unter anderen gehörten folgende Personen zum engeren Kreis: Goldys beste Freun

din, die spätere Keramikerin und Bildhauerin Maria Biljan-Bilger, die sie 19271r928 an der 

KunstgewerbeschuIe in Graz kennenlernte und die 1933 ihren Cousin Ferdinand Bilger hei

ratete und in das Haus in der Morellenfeldgasse zog, der Journalist und spätere Chefredak

teur der kommunistischen Grazer Tageszeitung "Die Wahrheit", Karl Schiffer, der Intellek

tuelle und spätere Direktor der Landesbibliomek Graz, Wolfgang Benndorf, der von den 

Nationalsozialisten nach der Rückkehr aus seinem Exil in der Türkei ermordete Architekt 

und Kommunist Herbert Eichholzer, der Schrifrsteller Theodor Sapper, der Philosoph und 

Maler Thomas Ring, am Rande des Zirkels waren auch die Brüder Ernst, Walter und Otto 

Fischer dabei. 

Der Antisemitismus, der Deutschnationalismus und die nationalsozialistischen Einstellun

gen, die Graz schließlich zur "Stadt der Volkserhebung" machten, führte auch innerhalb des 

Familienclans in der Morellenfeldgasse zu einer politischen Spaltung und zum Auseinander

brechen. Goldy Matmey, Ferdinand Bilger, Walter Fischer und andere aus dem Kreis schlos

sen sich im Kampf gegen den Faschismus den Internationalen Brigaden an und gingen nach 

Spanien. Seit Anfang der dreißiger Jahre war Goldy in Graz in dieser Gruppe junger Anti

faschisten aktiv, sie ging 1933 nach Wien und arbeitete unter anderem in einem von August 

Aichhorn geleiteten Heim für schwererziehbare Jugendliche. 1934 kam sie nach Graz zurück. 

Goldy Matthey gelangte Ende Februar 1937 von Wien aus über die Vermittlung der kom

munistischen Jugend nach Spanien und arbeitete im Röntgeninstitut der Republikaner in 

Albacete. Sie nahm die stalinistisch-kommunistische Politik gegen die Anarchosyndikalisten 
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wahr, deren Primipien "Freiwilligkeit" und .5elbsrveranrwordichkeit" sie zeidebens schäme 

und in verschiedenen Beispielen in befrenen Gebieten in Spanien und später in Jugoslawien 

in eindrucksvoller Welse venvirklicht sah. Im Herbst 1938 wurde das Zentrale Laborarorium 

und Spital der Inrernanonalen Brigaden in die nordspanische Stadt VIC verlegr. Sie verließ 

Spanien mit den lcmen '\1itarbeiterinnen der Cenrrale Sanitaire lnrernanonale Im Frühjahr 

1939 und war etwa zwei Monate lang Im Frauenlager Sr. Zacharie (bel Marseille) für Flücht

linge .ws Spanien inrernicrr. Cold} Marrhcy kam Ende April 1939 nach Zunch. In Zünch be

trieb sie von 1939 bis 1952 (unrerbrochen 1944J'1946) ein Laborarorium für Blurunrersuchun

gcn. 
In Zürich lernte sie Paul Parin kennen, mit dem sie seither zusammenlebte. Sie war vom 

Septc:mber 1944 bis Oktober 1945 mit Paul Pann und weiteren fünf Schweizer Ärzten mit der 

1 Chirurgischen Mission der Cenrrale Sanitaire Suisse in der jugoslawlschen Befreiungsarmee 

im FinsJtz. 1946 organisierte sie die Poliklinik der Cenuale Sanitaire Suisse und des Don 

Suisse in Prijedor in Bosnien. 1950 bis 1952 absolVierte sie in Zunch eIne Ausbildung in 

Psycho,lnalyse (bei Prof. Dr. Rudolf Brun) und eröffnete danach mn Paul Parin und Fritz 

Morgenrhaler ell1e psychoanalytische Privatpraxis. Gold, Matthey und Paul Parin heiraten 

1955. Parin-Matthcy nahm am Psychoanalytischen Seminar Zürich teil (PSZ, gegründet 1958), 

dem von Beginn an auch Paul Parin, Fritz Morgenrhaler, Harald Winrer, Harry Lincke, Emil 

Grütter, Arno von Blarer und Maria Pfister-Amende angehörten. Sie beteiligte sich nur in

formell im Ausbildungsbetrieb, denn sie war immer gegen schulisch regulierte Formen von 

l.ernen und Ausbildung eingestellt. Von 1952 bis 1997 war sie Mitglied der Internationalen 

Psychoanalytischen Vereinigung und der Schweizer Gesellschaft für Psychoanalyse. 

Von 1954 bis 1971 unternahm sie sechs ethnopsychoanalytische Forschungsreisen in West

afrika, zusammen mit hitz Morgcnrhaler und Paul Parin. 1963 erschien die Unrersuchung 

Die \t"hßen denken zlll'iel; Psychoanalytische Untersuchungen bel den Dogon in Westafrika im 

Atlantis Verlag 111 Zürich und 1971 die Studie Fürchte demen Nächsten wIe dich selbst; Psycho

analyse lind Gesellschaft am Modell der Agni in Westafrika im Suhrkamp Verlag in Frankfurt 

am Main, inzwischen zwei "Klassiker" der Ethnopsychoanalyse. Mit ihnen gelten Goldy 

Parin-Matthey, Paul Parin und Fritz Morgenrhaler als die Begründer der Ethnopsychoana

lyse; es war ihnen auf ihren Forschungsreisen in Westafrika in den fünfziger und sechziger 

Jahren gelungen, erstmals in der Geschichte der Anwendung der Psychoanalyse auf ethnolo

gischem Gebiet die psychoanalytische Technik als Methode der ethnologischen Feldforschung 

l.U erproben, um das Innenleben von Menschen zu verstehen, die in einem traditionsgeleite

ten Cesellschaftsgefüge leben. Diese Erfahrungen \vurden für die Enveiterung und Differen

Zierung der psychoanalytischen Theone und Praxis genutzt, deren Ergebnisse in den bei den 

Sammelbänden WIlderspruch im Subjekt (1978) und Subjekt im Widerspruch; Aufiätze Ir8 bis 
198'i (1986) im Syndikat Verlag in Frankfurt am Main vorgestellt wurden. Für die Span i

cnkämpfenn Gold)" Parin-Matthey war die praktizierte Psychoanalyse eine Forrsetzung der 

Guerilla mit anderen Mitteln, um "in den einzelnen Menschen die Widerspenstigkeit und 

das AuEtändische freizukriegen" (Parin-Matthey in Hug, 1988, S. 65), denn auch "in der Ana

lyse hahe Ich das Gefühl ... auf der richtigen Seite zu kämpfen und mit feineren Mirrcln sub-
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versiv zu sein. Die Ethnologie war auch eine Fortsetzung der Analyse; es war so spannend, in 

einer fremden Kulrur genau das wieder zu unrersuchen und die Zusammenhänge zwischen 

Kulmr und Psyche aufzudecken. ,Subversiv· fasse ich sehr weir: das Verschleierte aufzudecken, 

anzuschauen und nachzuweisen" (Parin-Matthey 2000). 

Goldy Parin-Marthey lebre von 1939 bis zu ihrem Tod am 25. April 1997 mir Paul Parin in 
Zürich. 
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Patzelt, Erna 

• 1894 Wien, t 1987 

f fisrorikenn 

Geboren am 29. Oktober 1894 In \X'ien, evangelisch. Vater 

(18(,4 1941): Journalist. ab 1889 Chefredakteur des Deut

schen Volksblattes. ab I921f22 Professor an der Konsular

akademie in Wien; .\1uner (geb. Puchstein, 1870-1931): 

llutsbesitzersrochter aus Pommern, .\1itglied der Haupt

leitung des Oe. Schulvereins. Begründerin des Reichs

verbandes deutscher Frauen In Österreich. Besuch des 

renommierten .\1ädchenlyzeums des Schuh'erelns fUr Be

.1mtentöchter; 1912 Ablegung der Matura an der Staats real

schule Hietzing, 19'3, 19'5 AbsolvIerung der Ergänzungs

prüfungen für die Gymnasialmarura; 1913-1918 Srudlum 

der Geschlchre und GermanIsrik an der phi!. Fakulrär der 

C'niversltär \Vien. besuchr aber auch Lehrveransralrungen 

in Volkswirrschafrslehre. Finanzwissenschafren, Kunsr

geschichre. Englisch. Anthropologie und ErhnographIe; 1918 promoviert mir einer Disserta

tion über die metrischen Probleme bei Hartmann v. Aue, Wolfram von Eschenbach und 

C;orrfried von rraßburg; Lekronn an der deurschen Borschaft In W'ien, dann selbsrändige 

Leirerin der Presseabteilung; 192' und 1922 jew. längere Aufenthalre In Schweden; ab April 

'922 wissenschaftliche Hilfskrafr am neu errichreren emInar für Wirtschafts- und Kulrur

geschichre, ab l. Januar 1924 s)'sremisierter "außerordentlicher Assisrent"; Januar 1925 Habi

litation; Privardolentin für Geschichre des Mirrelalters und \X'irrschafrsgeschichre; '929 

"ordentlicher Assistent"; 1932 Verleihung des Tirels eines außerordentlichen Universitätspro

fessors. 1936 Auflösung des )eminars und Eingliederung als Abreilung in das HistorISche 

Seminar; 1938 Ende des Dienstvertrages von Erna PatzeIr und Entlassung; erhäIr in der Folge 

nur noch Lehrauftrage; 1940 Antrag auf außerplanmäßige Professur mir Diäten scheirert, ab 

1941 Dozent mir Diäten (auf Widerruf); 1941 Anrrag auf Gasrprofessur in den USA wird "bis 

auf wCl[eres zurückgesrellr"; \X' 1947/48 Reise in dIt U A; ab 1948 Beamre der Diensr

posrengruppe III mIt dem Titel "Oberasslstent"; 1959 Versetzung in den Ruhesrand. Gesror

ben 1987 . 

• 'icht als erste Frau In Ösrerrelch, wohl aber als ersre Hisrorikerin habilitierte sich E. P. An

fang 1925 In \\'ien. Nach mehreren Jahren außeruniversirärer Tätigkeit harre ihre "UnIver

sltärslaufbahn" mIt der Gründung des SemInars für Wirtschafts- und Kulrurgeschichre" be

gonnen. Alfons Dopsch harre nach langjährIgem Bemühen und nach Ablehnung von Rufen 

nach BerlIn und München die Möglichkeir erhalren, dieses Institur aufzubauen, und holte 

sich als .\1irarbeirenn E. P., mit deren Familie er befreunder war. Patzelr wirkre ratkräftig am 
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Aufbau des Instirutes mit. publizierte mehrere wissenschaftliche Arbeiten und reichte ihr 1924 

erschienenes Buch Entstehung und Charakter der Weistümer in Österreich. Beiträge zur Ge
schichte der Grundherrschaft. Urbarialreform und Bauernschutzgesetzgebung vor Mana Theresia 
als Habilitationsschrift ein. Dank des Einflusses ihres Förderers A1fons Dopsch bereitete die 

Habilitation keine Schwierigkeiten: nicht nur. daß er ihr "einen offenen wissenschaftlichen 

Blick" bescheinigte. er beurteilte auch ihre Tätigkeit als Assistentin am Seminar sehr positiv 

und schrieb ihr "ein nicht gewöhnliches pädagogisches Talent" zu. Nach dem erfolgreich ab

solvierten Probevorrrag zum Thema Die umversalgeschichtliche Bedeutung der Merowinger und 
ihr Verhältnis zu den Karolingern wurde ihr Anfang 1925 die Venia für Geschichte des Minel

alters und Wirrschaftsgeschichte erteilt. Die Beschlüsse der damit befaßten Kollegien waren 

jeweils mit großer Mehrheit gefallen. Obwohl E. P regelmäßig am Seminar lehrte. dabei eine 

große HörerInnenzahl hatte. die wissenschaftliche Publikationsreihe des Seminars betreute 

und selbst publizierte. erhielt sie kein festes Dienstverhältnis. Es blieb daher ihre berufliche 

Existenz eng mit der ihres Mentors A1fons Dopsch verknüpft. Nachdem dieser. nicht zuletzt 

auf Betreiben einiger seiner Historikerkollegen. 1936 vorzeitig in den Ruhestand versetzt und 

sein Seminar als Abteilung dem Historischen Seminar eingegliedert worden war. wurde auch 

Patzelts 1938 auslaufender Vertrag nicht mehr verlängert. 

Aus den Akten des Universitätsarchivs Wien geht ebenso wie aus einem Brief Lucien 

Febvres hervor. daß Erna Patzelt Mitte der dreißiger Jahre ein Naheverhältnis zum National

sozialismus hatte. Sicherlich hatte dazu die großdeutsche Einstellung ihres deutschböhmi

schen Vaters. ihres deutschböhmischen Lehrers sowie ihrer deutschen Mutter ebenso beige

tragen wie der Umstand. daß sich österreichische Protestanten mit dem katholischen 

Ständestaat nicht identifizieren konnten . Doch erhielt sie nach dem Anschluß. Anfang Au

gust 1938. die Mitteilung. daß sie nicht als Assistentin bestellt werden könne. sie "nach einer 

anderen Betätigung Umschau zu halten" hätte. Trotz ihrer unbestrIttenen Fähigkeiten in For

schung. Lehre und Organisation war sie - als Frau - über ein Beschäftigungsverhältnis an der 

Peripherie der Universität nicht hinausgekommen. und dies wurde ihr jetzt. zynisch genug. 

zum Vorwurf gemacht: Sie gehöre zur Gruppe der "überalteten Assistenten". die "den Weg 

in die beamtete Hochschullaufbahn nicht gefunden haben". Da die mit der Entlassung wirk

sam gewordenen Pensionsbczllge nicht einmal für das Existenzminimum reichten. wurden 

ihr Lehraufträge am Historischen Seminar zugestanden. E. P selbst hatte um eine außerplan

mäßige Professur mit Diäten eingegeben. Schließlich erreichte sie es doch. daß sie mit 1. Ja

nuar 1941 Diäten von 6400 RM Jahresgehalt. den örtlichen Sonderzuschlag und Wohngeld 

erhielt. Das vorher errechnete Ruhegehalt hätte nur knapp 2000 RM pro Jahr betragen. Ein 

Antrag auf eine Gastprofessur in den USA im Jahr 1941 wurde ihr vom zuständigen Reichs

minister "im Hinblick auf die gegenwärtige Lage bis auf weiteres zurückgestellt". 

Vom Nationalsozialismus distanzierte sie sich zusehends. Ab Herbst 1939 leistete sie die für 

Parteianwärter vorgesehenen Beiträge nicht mehr. die ihr im Sommer 1941 angebotene. rück

wirkend auf 1938 datierte Mitgliedskarte wies sie zurück. ihre freiwilligen Spenden für die 

NSV blieben aus. 1943 wurde sie von einer früheren Studentin denunziert und in der Folge 

zweimal vor dem Sondergericht verhört. Daher wurde sie nach Kriegsende als unbelastet ein-
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gestuft, während sich alle vier ordemlichen Professoren des Historischen Instituts dem Em

nazifizicrungsverfahrcn zu stellen hatten und drei von ihnen in den vorzeItigen Ruhestand 

versctz[ wurden, da sie nach ihrem bisherigen Verhalten keine Gewähr böten, daß sie "jeder

zeit rückhaltlos für die unabhängige Republik Österreich" eIntreten würden. E. P. nume das 

damit emstandene Machrvakuum und begann sofort, das Dopsch-Semlnar wieder als eige

nes Institut in den alten Räumen elllzuflchten. Sie übernahm dIe leItung, allerdings nur im 

Status einer Oberassistemin, so daß Ihr die Vorzuge einer Emeritierung versagt blieben, sie 

daher 1959, 65jährig, in Pension gehen mußte. 

Bereits im Juli 1945 reichte sie auch inhaltlich ausgearbeitete Vorschläge ein zur Abhaltung 

von Lehrveranstaltungen zur GeschIchte Österreichs an allen Wiener Hochschulen. Ein Jahr 

später publizierte SIe Ihr Buch ÖsterreIch bIS zum Ausgang der Babenbergeruu, mIt dem sie die 

Frühgeschichte Österreichs einem weIten Leserkreis verständlich machen wollte. 

Die Art und Weise der Fragen, welche E. P. als Historikerin an dIe Geschichte richtete, ist 

in entscheIdendem Maße auf das Umfeld des wissenschaftlichen InstItuts, dem sie angehörte, 

zurllckzuführen. Alfons Dopsch und seine .,Schule" verkörperten mit ihren kulrur- und wirt

schaftsgeschichtlichen, an sozialen Zusammenhängen imeressierten Fragestellungen eine neue 

Richtung in der Geschichtswissenschaft, die sich als bewußte Alternative und Herausforde

rung zur posItivistischen, am Primat der politischen Geschichte und der hilfswissenschaft

lIChen t-.1ethode ausgcnchteten TradItIon des (noch Immer dominierenden) Instiruts für öster

reichische Geschichtsforschung versrand. Und Dopsch legte Wert auf offene, komrovers 

geführte Diskussionen, in denen sIch dIe StudentInnen kritisch ihre eIgene Meinung bilden 

sollten. "Nur starke Naturen und selbstdenkerische Köpfe rellSSleren in diesem Kreise", for

mulIerte es später RudolfNeck (S. 379). Von dIesem aufstrebenden, den wIssenschaftlichen 

FortSchritt für sich in Anspruch nehmenden Milieu wurde E. P. nicht nur geprägt, sie trug 

ihrerseits Eigenständiges und Wesentliches zur kreativen Dynamik jener Forschungsgruppe 

um Alfons Dopsch bei. Aber auch E. P. war mIt den wissenschaftlichen Instrumenten von 

'Textkritik und Quellenexegese bestens vertraut und erfüllte damit dIe Voraussetzungen für 

professionelle Wissenschaftlichkeit. Es ist bei ihr die analytische Schärfe hervorzuheben, weI

che sich nicht auf das schlichte Referieren historischer "Tatsachen" beschränkt, sondern auf 

universalhistorische ErkenntnIS abzielt. 

\X'ie ihr Lehrer Dopsch von der engen VerAechtung von wlrtSchafts- und rechtshistori

schen Entwicklungen überzeugt, untersuchte E. P. in einer material reichen Studie Entstehung 

und Charakter der Weistümer in Österreich, wobei ihr vor allem das Verhaltnis zwischen 

Grundherrschaft, Bauern und Landesfürsten, d. h. die sOZIalpolitischen Implikarionen der je

weilrgen historischen Agrarverfassungen, ein besonderes Anlregen waren. E. P. seme sich dabei 

kritisch mit der ihr bekannten Literatur auseinander, scheute vor der Formulierung eigener 

Positionen nicht zurück und vermochte auf diese \'V'eise die Bedeutung landesfürstlicher Bau

ernpolitik auf dem Wege zum modernen Staat -lange vor Maria Theresias lnitiariven - nach

zuweIsen. 

Schon in ihrer ersten größeren Arbeit lIber Die Karolingische Renaissance hatte die junge 

Hlstoflkerin ihre Vorlrebe für eIne analytisch-interpretative Geschichtsschreibung gegenllber 
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einer naiv-narrativen zu erkennen gegeben. Für den intensiven wissenschaftlichen Austausch 

zwischen Dopsch und Parzelt ist gerade dieses Werk ein anschauliches Beispiel. Ausgehend 

von Dopschs Arbeiten über die Grundlagen der europäischen Kulturentwicklung, insbeson

dere der Karolingerzeit, versuchte auch E. P, der Katastrophentheorie hinsichtlich des Über

gangs von der Antike zum Mittelalter entgegenzutreten. Weiterbauend auf dessen Forschun

gen wollte E. P ihrem Lehrer zurückerstatten, was sie "in reichem Maße von ihm empfangen" 

hatte. Weiterfragend und weirerforschend kam sie mit ihren eigenen Arbeiten zur Erkennt

nis, die Bezeichnung "Renaissance" sei für die Karolingeneit irreführend, weil eine ungebro

chene Kontinuität der antiken Bildungs- und Kulruruadition in die Ära der Merowinger hin

ein nachzuweisen sei. Wie ihr Lehrer um eine umfassende und integrative Betrachtungsweise 

bemühr und Bildung, Kunst, materielle Kultur und ökonomische Gegebenheiten als Bezie

hungsgeA.echt ansehend, zeichner sich auch E. P in ihren Forschungen durch einen univer

salhistorischen Ansatz aus; sie wollte, wie es Lhotsky für Dopsch formulierte, "das Ganze des 

geschichtlichen Phänomens Europa" behandeln. 

Dies gilt auch für ihr drittes größeres Werk Die ftänkische Kultur und der Islam, in welchem 

sie sich in universalhistorischer Perspektive mit den damals lebhaft diskutierten Thesen des 

belgisehen Historikers Henri Pirenne (zusammengefaßt dargeboten in seinem Buch Les villes 
du moyen age, 1927) auseinandersetzte, welcher Im VordrIngen des Islam in den MitteImeer

raum und der damit verbundenen BlockIerung Im Süden und Osten Europas die eigentli

chen Urspünge der europäischen mirrelalterlichen Kultur gesehen und dies auf die Formel 

zugespitzt hatte, Kar! d. Große sei ohne Mohammed undenkbar. Auf zwei Ebenen argumen

tIerte E. P gegen Pirenne: Zum einen trat sie mit überzeugender Beweisführung der 

Pirenneschen Zerstörungs theorie entgegen, indem sie die wechselseitige Befruchtung von 

römisch-mediterraner und arabisch-islamischer Welt nachzuweisen versuchte. Zum anderen 

stellte sie die frühe Bedeutung der keltisch-germanischen Merowingerkultur ebenso heraus 

wie dIe der späteren Normannenstaaten, die beide wie der Islam "unter dem Gesichtspunkt 

der großen eurasischen Völkerwanderungen betrachter werden [müssen], die seit Jahrtausen

den die Geschicke Europas und Asiens bestimmren" (S. 239). Der universalhistorische Ansatz, 

der diese Arbeit auszeichnet und der in seiner ausgeprägten Vorliebe für Handel, Verkehr, 

Land- und Seewege auch immer wieder Ps Wem eh ätzung der "materiellen Kultur" unter Be

weis stellt, lädt zu einem Vergleich mir den frühen Annales-Historikern ein. Allerdings ist E. P 

ille in den Genuß jener wissenschaftlichen Aura gekommen, welche die Annales-Historiker 

bis heute glOrIfiziert. 

Man har dIeser ersren habilitierten Historikenn Österreichs unbegreiA.icherweise kein an

gemessenes historisches Gedenken zukommen lassen. Die mangelnde Würdigung ist um so 

erstaunlicher, als E. P als Wissenschafrerin internationales Ansehen genoß, beim Internatio

nalen Historikerkongreß in Oslo referierte, zu Gasrvorträgen in die USA und nach England 

eingeladen wurde und über das Semmar Kontakte zu den bedeutendsten Wissenschaftern der 

Annales und nach Japan hatte. 

1981 publizierte sie noch einen reichbebilderren Band, Schiffe machen Geschichte, in weI

chem sie den ökonomischen Grundlagen des vorchristlichen Schweden, ja des ganzen eura-
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sis(;hrn Raumes nachging und dabei vor allem die Meere ins Zentrum ihres Interesses srellre. 

Im VOl"\vorr bringt sie ihre Vorstellung von \X:'issenschaft und ihre eigene Positionierung als 

Wissenschafterin gewisserma~en als Resümee eines langen \X:'issenschaftennnendaseins zum 

Ausdruck: 

»In der \X:'issenschaft, so meine ich, isr jede Initiarive, auch wenn sie gewagt scheint, frucht-

barer, als III schweigen oder in ausgerrerenen Pf.1den träge weiterllIwandeln. [ ... ] GewIß wird 

meine Arbeit vielfach ll1 erweitern, zu ergänzen und auch zu korrigieren sein [ ... i. Es sollten 

vor allem neue Cesichtspunkte aufgezeigt, eine neue Sicht eröffner werden [ ... ]. So möge un

ser Buch eine Sprosse auf der Leirer sein, auf der andere höher steigen können." 

Erna Pat/eh starb 198-,. ÖfTenrliche Ehrungen blieben aus, ach rufe fehlen. Am Institut 

für Wirrsch.lfts- und Sozialgeschichre und im Archiv der Universitär Wien war knapp zehn 

Jahre später nicht einmal ihr 'J()desphr bekannt. 
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Brzgttte Mazoh!- Wa!!nig / Margret Friedrich 

Perkmann, Adelgard 

* 1897 Czernowitz, t 1946 Vorau, Stmk. 

Volkskundlerin 

Geb. am 1. Dezember 1897 in Czernowitz, gest. am 25. 

Februar 1946 in Vorau, Stmk.; 1917-1923 Studium der 

klassischen Philologie an der Wiener Universität; 

Promotion bei Ludwig Radermacher; 1924-1938 Biblio

thekarin am Museum für Volkskunde in Wien; Mit

arbeit am "Handwörterbuch des deutschen Aberglau

bens" und an der "Internationalen Volkskundlichen 

Bibliographie" . 

Adelgard Perkmann hat nur ein "schmales literarisches 

Werk" (Schmidt, 1947, S. (25) hinterlassen, und in der 

Geschichte der österreichischen Volkskunde ist die 

langjährige (1924-1938) Bibliothekarin des Wiener 

Vereins bzw. Museums für Volkskunde so gut wie ver

gessen. Ob das ihrer mürterlicherseits halbjüdischen 

Abstammung geschuldet ist oder schlicht dem Faktum, eine Frau zu sein - beides zweifellos 

die längste Zeit einer wissenschaftlichen Karriere wenig förderlich (Daxelmüller, 1987a; Alz

heimer, 1990; Hahn, (994) -, ob die Gründe in privatem Umfeld zu suchen sind oder in ihrer 

einer hisrorischen Recherche nicht zugänglichen Persönlichkeitsstruktur, sei dahingestellt

und dies nicht nur der lückenhaften Quellenlage wegen. Denn von fachgeschichdichem In

teresse ist A. Perkmann weniger auf Grund ihres volkskundlich-wissenschaftlichen Wirkens; 

ihre Bedeutung für die österreichische Volkskunde liegt in erster Linie darin, nicht nur als 

lange Zeit einzige beamtete wissenschaftliche Mitarbeiterin des Vereins bzw. Museums für 

Volkskunde (Schmidt, 1960, S. 93) auf organisatorischer Ebene an der Etablierung der hiesi

gen Volkskunde im außetuniversitären wie später auch im akademischen Bereich mitgewirkt, 

sondern vor allem zu ihrer Propagierung und Popularisierung im kulturpolitischen Umfeld 

der Ersten Republik bzw. des Ständestaates beigetragen zu haben. 
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Adelgard Friederike Perkmann verläßt die Haupmadt der Bukowina be rens im Vor

schulalter, als ihr Vater, der hier als C;ymnasialprofessor seinen Dienst versehen hat, im Jahre 

1902 nach '\lJ'ien versetzt wird. Josef Perkmann entstammte einer monarchieweit wirkenden 

Ldm:rdynaslie, deren Mitglieder in einer Reihe von Veröffentlichungen ihren vielfältigen In

teressen auf historischem. philosophischem. vor allem aber auf geographisch-Iandeskund

lichem (;eblet nachgegangen smd (ÖBL) . zu letzterem wohl auch durch den weiten Akti

onsradius ihres beruflichen \'Virkens in den verschiedensten Gegenden der Monarchie 

motiViert. Diese, im eigentltchen Wortsinn bildungs-bürgerlIChe Herkunft hat Adelgard 

Perkmann wohl ebemo geprägt wie die bei Jungwirth (1947, S. 126) angedeutete "einseitige 

n.ltIonale" FrZl(:hung ihres Vaters, durch den sie etwa frühzeitig zum "Wandervogel, Bund 

für DcutSlhes Jugend\\"andern", dessen Bundesleitung er angehörte, gekommen Ist, und un

ter dessen Einfluß Perkmann auch wnächst Germanistik, später klassische Philologie an der 

Wlener LJniverSl(ät studierte. 

Ihr Doktorvater Ludwig Radermacher, bei dem sie 1923 über Strertszenen in der grIechisch
römischen Komödie dissertierte, mag als Ausschußmitglied des Wiener Vereins für Volkskunde 

die ersten Kontakte zu dieser Gesellschaft vermittelt haben, m der sich knapp vor der Jahr

hundcrrwende die Volkskunde auf außeruniversit;üer Ebene erstmals LU institutionalisieren 

begonnen hat. Mit 1. März 1924 übernimmt Perkmann den Posten einer Veremsbibliothe

k:uin, eine Funktion, in der sie ab März 1927 vom Bundesmmlsterium für UnrerrIcht als 

"Vertragsangestellte des höheren wissenschaftlichen Dienstes" bestellt worden ist. Während 

der vierlehn Jahre ihrer Vereinstätigkeit firmiert Perkmann in der Vereinszeitschrift nur ver

h;lltnismäßig wenige Beiträge allesamt Rezensionen, in denen sich ihre Ausbildung als klas

si. ehe Philologin wie auch der thematische Schwerpunkt ihrer volkskundlichen Interessen 

spiegeln. Diesen folgt sie dann vor allem lJ1 Ihren BeIträgen für das "Handwärterbuch des deut

schl7l Abn;glaubens': jener großangelegten, von 1927 bis 1942 in zehn Bänden vom "Verband 

deutscher Vereine nir Volkskunde" herausgegebenen Materialsammlung (Daxelmüller, 1987b), 

für deren ersten Band Pcrkmann bereits einschlägige Artikel beisteuert (Perkmann, 1927; 

1910/31; 1931/32; 1932/n; 1934/35). Brauchkundlicher Thematik widmet sie sich auch in Ihrer 

übrigen Publtkationstatigkelt, mit der sie Sich vorrangig auf populär",lssenschaftlichem Sektor 

bewegt. \X'enn sie dabei (etwa im feuilleton katholisch-konservativer Zeitschriften) unter an

derem ell1em breiteren Publtkum Einblicke in rezente volkskundliche Veröffentlichungen bie

tet (Perkmann, 1937a), so liegt das ganz auf der LlI1ie ihres bibliographischen Arbeitsfeldes, 

das SICh vor allem in ihrer ,\lnarbeit an der .,Internatlonalen Volkskundlichen BiblIOgraphie" 

ab dem J.lhre 1933 dokumentiere - als ell1e form der Distribuierung und Popularisierung 

volkskundlichen \Vissens, die den .\lmelpunkt von Perkmanns Aktivitäten gebildet haben. 

Denn wenn Perkn1ann in der Vereinszeitschrift nur sporadisch als MitarbeIterin aufscheint 

- in den J.1hres- und Tätigkettsberichten des Vereins ist sie um so haufiger präsent. Regel

mäfSig zeichnet sie hier für Volkshochschulkurse, Führungen, Ausstellungen und Vorträge in 

den verschiedensten volksbildnerischen Institutionen - von der "LJraI1la" über den "Volks

bund der Katholiken" bis hin tum .,Deutschen Schulverein Südmark" - verantwortlich. Und 

es bedarf in diesem ZLISammenhang kaum des Hinweises, daß Sich Perkmann ab 1934 Iinien-
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treu mit ständestaatlicher Kulturpolitik (Bärnthaler, 1971) fühlen konnte in ihren Vorstellun

gen von einer angewandten Volkskunde, die "in raschem Aufblühen begriffen, nunmehr vom 

VF.-Werk ,Neues Leben' in größerem Maßsrab weitergeführt werden soll: Vern:enung der 

Volkskunde für Volksbildung und soziale Fürsorge, Verknüpfung dieser Wissenschaft mit 

dem Leben" (Perkmann, 1936, S. 1039). In derlei Zielserzungen sah sich Perkmann als Veme

terin einer "jungen Generatlon [ ... ] in bewußtem Gegensatz zu einem langsamen musealen 

Erstarren gerade dieser lebensvollsten aller Wissenschaften" (ebd.) - eine Selbsteinschärzung, 

die in verschiedener Hinsicht ihre Berechtigung hat. Nicht nur im öffentlichkeitswirksamen 

Einsarz des damals modernsten Mediums, des Rundfunks, wo sie seit Gründung der "Radio

Verkehrs-Aktiengesellschaft" (RAVAG) im Jahre 1924 fast anderthalb Jahrzehnte lang mit 

Rundfunkvonrägen zu meist brauchkundlicher Thematik präsent gewesen ist, hat Perkmann 

sich als innovativ ef\.viesen. Auch die von ihr gemeinsam mit RudolfKriss, Leopold Schmidt 

und Alfred Karasek gegründete, 1936 offiziell institutionalisierte und bis 1937 von Perkmann 

organisatOrisch geleitete ,,Arbeitsgemeinschaft für Volkskunde an der Universität Wien" be

deutete als Versuch, die institutionell aufW'iener Hochschulebene noch nicht etablierte Volks

kunde unin:rsitär zu verankern, "den Aufbruch einer Generation" (Schmidt, 1982, S. 46), und 

stellte eine "Forschergemeinde" dar, "in der dIe neueren Anschauungen und Methoden 

diskutiert werden konnten" (Schmidt, 1951, S. 154). Allerdings gewannen mit der Zeit die 

"nationalistischen Mitglieder, etwa [der Sprachinselforscher] Alfred Karasek" (Schmidt, 1982, 

S. 46) die Oberhand, berichtet doch etwa ein Tätigkeitsbericht der Jahre 1936/37 beinahe aus

schließlich von jugendbewegr-grenzlandvolkskundlichen Aktivitäten der Arbeitsgemeinschaft, 

deren VorslfZ zu dieser Zeit Arthur Haberlandt und Karl Spiess führten (Bericht 1937). Wobei 

daran erinnert sei, daß Adelgard Perkmann, der, ganz im Trend der Zeit, "bodenständige Ver

wurzelung [ ... ] die natürltche Vorausserzung" einer "Volksforschung" gewesen ist (Perkmann, 

19pa, S. p2), mit dieser An Volkskunde sehr wohl im Einklang stand. 

Daß Adelgard Perkmann im Tätigkeitsbericht der Arbeitsgemeinschaft für Volkskunde 

anno 1937 dennoch keinerleI Ef\.vahnung findet, mag auf die bei Schmidt (1982, S. 27 f.) an

gedeuteten Differenzen zwischen ihr und Arthur Haberlandt, dem damaligen Leiter des 

Museums für Volkskunde, zurückzuführen sein. Doch die kaum ein halbes Jahr später erfol

gende Entlassung Perkmanns, die "am 12. April 1938 aus rassischen Gründen vom Dienst ent

hoben" wurde (Schmidt, 1947), kann freilich guten histOrischen Gewissens damit nicht im 

Zusammenhang gebracht werden. Wenn sich auch die im Jahrgang 1938 der Wiener Zeit

schrift für Volkskunde abgedruckte freudige Grußadresse Haberlandts an die neuen Macht

haber wohl nicht nur diplomatischem Kalkül verdankte (Bockhorn, 1994) - einer Intef\.·en

tion seinerseits hätte es in der Causa Perkmann ohnehin nicht bedurft. Spätestens mit der 

formellen Übernahme der Nürnberger Rassengeserze in Österreich am 20. :v1ai 1938 und der 

am 31. Mai erlassenen Verordnung des Reichsministers des Inneren und der Justiz betreffend 

die Neuordnung des österreichischen Berufsbeamtenturns hätte für einen - in damaliger Ter

minologie - "jüdischen Mischling ersten Grades" keinerlei Chance bestanden, an einer staat

lichen Dienststelle zu verbleiben. Und wenn Perkmann auch in ihrem - wohl angelegentlich 

ihrer bevorstehenden Entlassung geschriebenen - Lebenslauf neben ihren vielfältigen Akti-
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vitilten auf dem Gebiet der" Volk.stumspflege" ihre Herkunft aus "einer der ältesten Familien 

'lirols" herausstrich und auch vordem. leitgenössischem Bericht zufolge, ,immer mit unge

heurem Stol, auf die Südtiroler Herkunft ihres Vaters hin[wies], der ein Schönbrunner Ori

ginal war" (Schmidt. t982. S. 28); wenn sie selbst auch ~eme typische ,Hletzingerin', die zeit

lebens keine \Viener Mundart sprecben lernte, also ein "seltsamer Vogel nach allen seinen 

Federn" gewesen ist (ebd.) - so galt dies wenig. zu wenig, angesichts der Tatsache. daß ihre 

Mutter Anna - Tochter des Kaufmanns \!foses Wolf und der Ester \X'olf. geborene Buka 

(WStulA, VerlassenschaFtsabhandlung Adelgard Perkmann) - erst wenige Tage vor ihrer Ehe

schlid~ung mll JosefIhkm.lI1n ~nach ordnungsmaßiger Anmeldung ihres Austritts aus dem 

Judmthum Olm 18. Juli 1896 in die Gemeinschaft der evang. Kirche A. B. durch die h!. Taufe 

aufgmommen" wordm war (Evangelische Kirche in Österreich, Kirchenamt A. B., Archiv: 

T1Ufeintragung von Anna Maria Perkmann). 

Am I, Mai 1938 wurde Perkmann pensioniert Oungwirrh, 1947, S. 125) und widmete sich 

fortan ausschli<.:ßlich der Betreuung ihrer alten Eltern. In dieser Opferbereitschaft bestärkte 

sie, n.lCh Jungwirth, ihre Konversion zum KatholIZlsmus, nm der Perkmann, die "seit sie um 

ihre mütterliche Abstammung Gewißheit hatte [ .. ) in einer seelischen Unruhe gehalten" war 

Oungwirth, 1947, S. 126), auch einer Art bmilientradition entsprochen hat, war doch bereits 

emer ihrer Onkel dem Benediktinerorden beigetreten und ein Vener, Roben Perkmann, 

ebmfalls Pnester und CII1 sell1er/.cit mcht unbekannter Seelsorger, Schulmann und christlicher 

Schriftsteller "leh bin GOtt dankbar fur mein Schicksal [ ... ) ich will dann mell1 religiöses 

Ideal verwirklichen", schreibt Perkmann Weihnacht 1940 in einern Brief (ebd.). FünfJahre 

später. am 25. Februar 1946, stirbt sie Im Privatkrankenhaus Vorau an Gehirnlähmung. Sie 

hat ihre Eltern nur um weniges überlebt - die Mutter stirbt Ende 1944 in der Hierzinger 

\\'ohnung, die Adelgard zeitlebens mit ihnen geteilt hat, der Vater Ende 1945 in Tauchen bei 

:-"1iinichkirchen (WStuLA, VerlassenschaFtsabhandlung Josef Perkmann), wohll1 es ihn mit 

seiner [ochter auf der Hucht vor der heranruckenden front verschlagen hatte. Unminelbar 

11:lch Kriegsende hane Perkmann noch eine Eingabe an das Staatsamt für Unterricht in \X'ien 

gemacht, im Dezember 1945 war ihr die Einleitung ihrer Rehabilitation schriftlich mitgeteilt 

wordm (freund!. Mitteilung von Liselone Perkmann, Graz; Schmidt, 1947). Die Wiederauf

nahme ihres "sehr geliebten Berufes" (Lebenslauf) stand ihr also offen: Der Tod hatte sie, so 

sieht es ihr Nekrolog, .,111 dem Augenblick, wo sie von jeder rassischen Verfolgung frei und 

der PAichten einer '](Khter enrbunden war, an der völligen Enrfaltung ihrer Begabung ver

hindert" Oungwirth, 194", S. /26). 

Adelgard Perkmann 563 



Schriften 

Streitszenen in der griechisch-römischen Komödie. In: Wiener Studien, Bd. 45: S. 29 ff., 202 ff., Bd. 
46: S. 68, 139 ff. 

TopOI in der griechisch-römischen Komödie. In: Mirteilungen des Vereins klasSIScher Philologen in 
Wien 2, 1925, S. 88 ff. 

Nachtrag zu Diehl, Erich, Ein altgriechisches Spiel im Balrikum. In: Anzeiger der Akademie der Wis

senschaften in Wien, phi/os.-hlst. Klasse, Jg. 1931, Nr. IV-X, S. 36 ff. 
Berühren. In: Bächthold-Stäubli, Hanns I Hoffmann-Krayer, Eduard (Hg.): Handwörrerbuch des deut-

schen Aberglaubens. Band I, Berlin und leipzig, 1927, Sp. II04-Il08. 
Berufen, beschreien. In: Ebd., Sp I096-II02. 
Besprechen. In: Ebd., Sp. II57-1!"72. 

Gesundbeten. In: Bächthold-Stäubli, Hanns I Hoffmann-Krayer, Eduard (Hg.): Handwörterbuch des 

deutschen Aberglaubens. Band 3, Berlin und Leipzig, 19301r931, Sp. 772-780. 
Glocke. In: Ebd., Sp. 868-876. 

Glockenguß. In: Ebd., Sp. 876 ( 

Handauflegen. In: Ebd., Sp. 1398-1401. 

Hillebille. In: Bächrhold-Stäubli, Hanns I Hoffmann-Krayer, Eduard (Hg.): Handwörterbuch des deut-

schen Aberglaubens. Band 4, Berlin und Leipzig, 19311r932, Sp. 2 ( 
Katzenmusik. In: Ebd., Sp. II25-II32. 

Klapper. In: Ebd., Sp. 1443. 
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Läuten. In: Ebd., Sp. 938-949. 
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Bockhorn, Olaf: n.\1it all ~einen völkischen Kräftcn deutsch": Germanisch-deursche Volhkunde in 
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Perlberger, Klara, geb. Schlamm 

* 1897 Kroseienko/Polen, t ? 
Psychologin 

Klara Perlberger wurde am 2. April 1897 in Kroseienko in Polen geboren. Sie srudierre am 

Wiener Psychologischen Insmur unter Kar! und Charlorre Bühler, wo sie mn Ihrer 1932 ein

gereichten Disserration über die Pubertät 1m Lebenslaufpromovierre. Sie emigrierre nach Palä

stina und wurde dort als Psychotherapeutin tätig. 

literatur 

c,euter, Ulfned ' Daten zur GeschIChte der deutschen Psychologie. Band I: Psychologi~che Institute, 

Fachgesellschaften, BIOgraphien, Emigranten 1879- 1945. Hogrefe, Görtingen, 1986. 

Weitzel , Ursula: Psychologinnen in Wien. Diplomarbeit, UnIverSItät Wien 2000. 

Ursuln Weitzel 

Perloff, M arjorie 

* 1931 Wien 

Anglistin, Literatunvissenschafterin 

M. P. wurde als Gabriele Schullcr Mintz am 28. Seprember 1931 in 

Wien geboren. Sie ging hier in die Volksschule, bevor sie mit ihrer 

Familie am 12. März 1938 Liber Zürich und Italien in die USA 

emigrierte. Dorr besuchte sie die Fieldsron School in ew York, 

das Oberlin College, Ohio, sowie das Barnard College, New York, 

das sie 1953 mit summa cum laude abschloß, Phi Beta Kappa. 

Ihren Master's Degree in EnglIsch erhielt sie 1956 an der Catholic 

Unlversiry of America, Washingron, D. c., den Ph. D. im Jahr 

1965. 1953 heiratete sie den Mediziner Joseph K. Perloff und bekam 

zvvei Töchter. Die Jahre 1954 bis 1955 verbrachte sie in London. 

Ihre universitäre Lehrtätigkeit begann 1966 an der Catholic 

Universiry, Washingron, D. c., wo sie ,Modern Poetry' neben 

allen anderen Bereichen der englischen Literarur unterrichtete. Ihr erstes Buch ging aus ihrer 

Disserration hervor. Rhyme and meaning in the Poetry ofYeats erschien 1970 und war eine ent

sprechend den wissenschaftlichen Normen der Zeit eher technisch zu nennende Studie, die 

die Beziehung zwischen Reimen und der Bedeurung, die sie hervorriefen, untersuchte, und 

die oft scheinbare buchstäbliche Bedeutung abschwächen oder steigern. Sie beschrieb Yeats 

genialen Umgang mit Reimen, der oft zuerst das Reimschema skizzierre, um erst dann die 

Strophe einzufügen. 
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The Ponie Art of Robrrt LOUlefl, ihr ZWCHes Buch, das 1973 er\chien, war völlig anders. Es 
verfolgte die pocti\chen Verdienste und Probleme im \X'erk eines damals jungen, "Bekennr

nis"ver.\e verfas~enden Dichters. M. I~ uigte, wie Poeten mit solchen bislang nicht verwende

ten Themen eine ~ehr lebendige PoeSie kreierten. GlelChzeirig erkannre Sie, daß dlesc An \'on 

Poesie srrenge Grenzen aufWIes. 

Zur selben ZeH verfahte sie diverse wissenschafdiche Essays. Ihr ersrer Essay \\ ar Svh la 

I'larh ge\\1dmel und erschien 1970 unrer dem Titel Angst and Ammrsm in the PoetT]' of Plath. 
\X'eilere ThemenbereIChe Ihrer essayistischen Tärigkeit reichten von Goethe bis zu Aurobio

graphien 

1972 gmg sie als Assocrare Probsor ofEnglish an die L'niversin" of Maryland, Balnmore. 

'X'ährend dieser ZeH begann sie fUr , 'ew Republic und \X'ashington Post zu schreiben. Eine 

RC'7.ellSIOn von Frank O'Hara's Art Croflle!es fUhrte zu ihrem nachsten Buch Frank O'Hara: 
Poet among Parmers, das 1977 herauskam. Zu dieser Zeir war O'Hara noch kaum bekannr. 

\1. I~ allerdings war überzeugt, daß er ein wichtiger, gegen den Srrom schwimmender Poet 

sei, der lfl Oppmiuon I,UT konventionellen DIChtung der Zeit sund eme Zusammenarbeir 

11m anderen Klinsrlern inspirierte ihr Inrere5se an visuell-verbaler Kunst. 

In The POetlCS oflndeterrnlllary: Rlmbaud to Cage unref\chled sie zwei uömungen der mo

dernen DIChtung: die ymbohsren, bei denen jedes \\'ort in der Tradition ~1a1larm6 voll von 

dichten ßedeurungen I~r, und die Anu- ymbolisren, die mir Rtmbeau beginnen und eme 

Dichtung hezelchnen, die vorsärzlich geheimnisvoll ist, rrennend, fragmenramch und nichr 

paraphra~len werden kann. Dieses \X'erk wird von vielen als ihr \\1chugste5 ange~ehen und 

wurde Im Jahr 2000 neu aufgelegt. ammelbände mll E\says rolgten, 1985 The Danee ofthe 
InteUeet. Pomy ofrhe Pound TrtuJmon und Poetle Lieeme 1990. In diesen Jahren chrieb sie auch 

über Impulse der Avanrgarde, von der \\'iener Gruppe über Fluxus bis zu Language Poets. 

-ie war nun F10rcnce '(()n Chair, Professorin tUr Engli .. ch, an der Universität of Sourhern 

CaJifornia (1977-1986) und hatte böchlossen, mit ihrer Arbeit in die Geschichre zUrUckzu

gehen, um die \Xurzeln wechselnder fruher i\1odernismen zu erforschen. The FutUrISt Mo
ment: At'lw! Garde. AlIant-Glierre and the Language of Rlipture (1986) führt aus, daß es etnen 

\\Underb.1ren ulOpi~chen ,J\lomenr' ll1 der \Velt \or dem Ersten \\Telrkrleg gab, in dem - be

ginnend oei den italieni .. chen futuristen - aufregende und ungewöhnliche Avantgarde-Ge

dichte, .\1.1lerei, Collagen und Zusammenarbeir überall tn Europa entstanden Dieses Buch 

\\urde sogar in Brasilien libeLerzt. Kurz darauf, im Jahr 1989, erschien etn von Ihr angeregtes 

und edienö Buch über Postmodern Genres, das Kapitel über Literatur, Kumderbücher, neue 

Konzeprarbeir, Perfomances, Installationen etc. enrhält. 

1987 war sie dem Ruf als Professor of Engllsh and Compararive Literature an die tanford 

Uni\'ersiry gefolgt. Seit 1990 I.,t sie. adle Derham Patek Profe~.,or in Humanities der tanford 

L'niversiry. Die Frage, der sie SIch in dieser 'chaffensperiode stellte, lautete: \Velchc Art von 

Poe.,ie und Poerik entspricht dem Zeitalter der J\1edien? Eme Ann\'onen finden sich tn 

Rluiical Art/fiee: U7nrrng Pomy in the Age ofMedid (1992). Diese Fragesrellungen blieben wei

terhin aktuell und erforderten die Beschäftigung mir \\ferbung und Reklameflächen etc. 

ebenso wie mit Gedichten. Nachdem John Cage in ihrem Buch ein promtnenter Platz zuge-
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kommen war, widmete sie ihm bald eine weitere von ihr herausgegebene Essaysammlung 

john Cage: eomposed in Ammea, die 1995 erschien. 

Im Jahr 1996 wurde ein Werk von M. P. veröffentlicht, das ihr persönlich sehr am Herzen 

lag, betitelt Wittgenstem's Ladder: Poetie Language and the Strangeness ofthe ordinary. Diese Be

gegnung mit der Philosophie bedeutete eine neue Facette in M. Ps Schaffen. In diesem Buch 

ging sie der Frage nach, warum Wittgenstein auf so viele KünstlerInnen inspirierend wirkte. 

\X'ittgenstein, so führte sie aus, hatte gezeigr, wie erstaunlich die meisten ganz normalen Wör

ter SInd und wie poetisch sie sein können. Zwei der Kapitel sind österreich ischen Dichtern -

Ingeborg Bachmann und Thomas Bernhard - gewidmet, die von ihm sehr beeinAußt wur

den. 

Pmtmodernismus und was er bedeutet, eines ihrer bevorzugresten Themen, behandelte sie 

In der Essay-Sammlung Poetry On & Ojj"the Page (1998), d. h. sie schrieb über ,Objectivist 

poets', verbal-visuelle Konstrukte wie Christian Boltanskis FotOgrafien, die Video kunst Bill 

Violas, die ,leerures' von John Cage, den ~1inimalismus Lorine Niedeckers etc. 

Im Jahr 2002 erschienen ihre Überlegungen zu einer .neuen Poetik' unter dem Titel 21' 

Century Modamsm. The ,New' Poeties. Darin legt sie dar, daß die ,fremden' neuen GedIChte 

heute in direkter Tradition von Ebm, Duchamp, Khlebnikov und anderer früher Avantgar

disten stehen und erst nun, am Anfang des 21. Jahrhunderrs, nach zwei Weltkriegen und einer 

Reihe politischer Krisen ihre Entf.utung wirklich möglich geworden ist. 

Ihre Arbeiten, In denen sie dem Neuen nachspürre und mit größter Sensibilität Triviales 

von höchstem Niveau unterschied, haben sie zur fUhrendsten Literarurexperrin und -kritike

rin der Vereinigren Staaten gemacht. 

Sie ist Mitglied emer Reihe von Fachvereinigungen, u. a. der Modern Language Associa

tions, der American Comparative Literarure Association, deren Präsidentin von 1993 bis 1995 

sie war, und (1\lit-)Herausgeberin zahlreicher Zeitschriften. Auch ist sie Mitglied der Acade

mic Litera!) Studies sowie der American Academy of Ans and Sciences. 

Schriften 

Neben 7.ahlreichen Beitragen und Artikeln (u. a. In Amencan Literature und der Contemporary Lite-

rature) ist sie Autorin und Herausgeberin einer Reihe von Büchern, 

Rhyme and \leaning in The PoenT of'teats. The Hague, 19"70. 
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Frank O'Hara: Poet Among Painters. New York, 1977 
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Poetic Lieense: Essays in ,\Iodernist and Posrmodernist Pocries. Evanston, 1990. 

Radieal Artifiee: 'J('riting Poetry in the Age of Media, 1992. 
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Poetry On & Off the Page: Essays for Emergent Oecasions. Evanston, 1998. 
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Peter, IIka, geb. Zezulak 

• 190~ Hudapöt, t 1999 Wien 

ranzhmcherin 

Ceboren am 23 August 1903 In ßlIdapest, 

Studien an der \X'ienlT Craphi ehen Ver-

uchslehranstalt, 1923-1925 an der Akade

mie für .\lusik lind dar~tellende Kunst in 

\Vien, 1926 lehrdiplom für Gymnastik, 

'Iam lind Akrobatik. 'emInare bei -'hry 

\X'lgman III Dresden. 1928 Eröffnung 

zweier privater Tantschulen In \X'ien. 

1937-44 L hrratlgkeit .Im Reinhardt

Seminar für "Ianz, Gymnastik und Akro

batik. 1939-69 Lchna!lgkelt am Konser

vatorium der ~tadt 'X'ien: Ausdruckstanz, 

(;ymnastik, künstlerischer Tanz, t:inzerisehe Akrobatik. Volkstanz, Leitung der AbteIlung für 

tanzcflSche Erliehung. Choreographische Gestaltung für Tanzstücke Jugendlicher Gruppen, 

die sie in mehrlTen Tourneen nach Deutschland führte . .\färchenspiele, die im Auftrag des 

\X'iener tadtschulrates fur die \X'iener ':lchuljugend von Jugendlichen dargestellt wurden. 15 

Jahre lang führte sie Opern regie für VICf Chöre der \X'iener Sängerknaben. 1956 erhielt sie für 

ihre Verdienste den Professorentitel zuerkannt. 

Seit den frühen dreißiger Jahren regelmäßige Forschungen in Salzburg, dIe In zahlreichen 

Büchern und Artikeln r-.:iederschlag hnden: Tanzaufzeichnungen, Brauchforschung, Volks

poc~ie, Ranggeln. Bis ins hohe Alter widmete sie sich vernachlässigten Themen wIe z. B. Pim

gauer /~une oder '\listställe. 

DiL'lange Liste der Auszeichnungen bestängen ihren Eifer und ihre Leistungen für Öster

reich, besonders für alzburg. 

Die 1932 geschlossene Ehe mit dem bekannten Crheberrechtsexperten Dr. 'X'ilhelm Peter 

blieb kinderlos. Gestorben am 23. Januar 1999 In \X'ien. 

Ihre wissenschaftlichen Untersuchungen zu Brauch und Tanz stellen ohne Zweifel für die 

ästerreichische volkskundlIche Forschung wiLhtige Leisrungen dar 0:eben ihrer kunstlen

schen Arbeit am Konservatorium der <itadt \X'ien verbrachte Ilka Peter ihre FreIzelt vor allem 

in den Sommermonaten In Ramselden in alzburg, ihrer \X'ahlheimat, mit intensIven Befra

gungen der Lwdleure Von Raimund loder angeregt, den sie in \Vlen kennenlernte, fuhr sie 

unermüdlich mit dem Fahrrad in entlegene Gegenden, um ältere Herrschaften ausfindig zu 

machen, die ihr noch Informationen zu .\fuslk, Tänzen und Bräuchen etc. geben konnten. 

Als Tänzerin und ChoreographlIl war sie in hohem .\hße geschult, komplizierte Bewegun

gen In \\70rte zu fassen .. ie war eine der ersten Tanzforscherinnen in ÖsterreIch und bestach 
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mit ihren klaren, prägnanten und gut nachvollziehbaren Beschreibungen. Ihre AufZeichnun

gen sind einfach formuliert, sie prägte die folgende Generation der österreich Ischen Volks

tanzforschung. Mit großem Einfühlungsvermögen gelang es ihr, bei den Gewährspersonen 

soviel Vertrauen zu erwecken, daß diese ihr die seit vielen Generationen mündlich tradierten 

Sprüche und Tänze mitteilten, die bisher keinem Außenstehenden verraten vlrurden. Sie ließ 

bei ihren Befragungen nicht eher locker, bis sie sich ganz sicher war, daß sie alles richtig ver

standen und korrekt niedergeschrieben hatte. Manchmal befragte sie mehrere Leute, bevor 

sie mit ihrem Ergebnis zufrieden war. Damit leistete sie einen wichtigen Beitrag zur volks

kundlichen Darstellung der musikalischen und kulturellen Äußerungen zu Beginn des 20. 

Jahrhunderts. 

Zu ihrem Hauptthema zählte die Volkstanzforschung. Über 100 Tänze konnte sie in Salz

burg aU&.eichnen und in Büchern für alle Tanzbegeisterten zugänglich machen. Viele Tänze 

aus dem österreichischen Tanzkanon sind ihren Forschungen entnommen. Durch ihren Fleiß 

konnten viele brauchgebundene Tänze, aber auch zahlreiche österreichische Grundtänze vor 

dem Vergessen bewahrt werden. Der "Tanz auf der Bruck", wie sie die Tanzveranstaltungen 

auf der Tenne des Bauernhauses, wo sie gastierte, nannte, war gewissermaßen Anfang und 

Ende ihrer Forschungen . .\1it diesen regelmäßigen Tanzereien erhielt sie einerseits Kontakt zu 

Gewährspersonen, die ihr Volkstänze zeigen konnten, andererseits überprüfte sie dabei das 

Erforschte und Niedergeschriebene und brachte den Leuten aus der Umgebung wiederum 

ihre heimischen Tänze bei. Auf Grund ihrer genauen Aufzeichnungen war es dann sogar 

möglich geworden, daß sowohl die Aufführung des Pinzgauer Tresterertanzes als auch des Ga

steiner Schwerttanzes nach einer jahrzehntelangen Pause neu belebt werden konnte. Bis heute 

ist diese Tradition nicht wieder abgerissen. 

Aber nicht nur für die Tanzforschung hat sie Kostbares erhalten, auch zum Thema Volks

poesIe ISt ein wichtiges Buch von ihr erschienen: Gaßlbrauch und Gaßtspruch in Österreich 
(Salzburg, 1953). Die Sammlung der Gaßlreime ist ein einzigartiges Dokument über das ju

gendliche Liebeswerben auf dem Land zu Beginn des zo. Jahrhunderts. Nie zuvor und auch 

lange danach nicht hat sich jemand damit beschäftigt. 

Ein weiteres Männermema nahm sie gefangen, als sie den Brauch des Ranggelns entdeckte 

und erforschte. Sogar noch im Alter von 75 Jahren lernte sie alle Griffe des Ranggelns, bevor 

sie das Manuskript für den Druck freigab. 

Bis zum Schluß ihres erfolgreichen Lebens arbeitete sie an Artikeln zu volkskundlichen 

Themen. Ihre Bücher und Artikel sind wichtige Bausteine des Faches. Einige ihrer Bücher er

lebten sogar eine nveite Auflage. Obwohl sie keine volkskundliche Ausbildung erfuhr, leistete 

sie einen bedeutenden Beitrag zur Forschung in Salzburg sowie zur Forschungsmethode und 

zur Art der Aufzeichnung. Mit Achtung und hohem Respekt sprach sie von den Gewahrs

personen, denen sie stets in großer Dankbarke;, verbunden war. Kaum einen ihrer vielen 

Preise hat sie entgegengenommen, ohne jenen zu gedenken, denen sie die Informationen ver

dankt. Vor allem das Land Salzburg ehrte sie mit Preisen zur Salzburger Volkskultur, aber 

auch Auszeichnungen der Stadt Wien zieren ihre lange Liste. Neben dem Raimund-Zoder

Preis erhielt sie auch die goldene Ehrennadel von der Bundesarbeitsgemeinschaft Öster-
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rt~ichischer Volbtam zum Dank und zur Anerkennung für ihre AufZeichnungen. So forsch 

und zielorientiert sie bei ihren Interviews sein konnte, so schüchtern und bescheiden verhielt 

;ie sICh bei den Preisverleihungen, die ihr unangenehm waren, wenn sie sich auch über die 

Anerkennung freute, so zurückhaltend war sie, wenn es darum ging, die Ergebnisse der Öf

fentlichkeIt zu präsentieren. Manche Manuskripte lagen lange in der Schublade, bis sie ein

geladen wurde, diese drucken lU lassen. 

Schriften 

BtJcher: 
Gern. m. Lger, Herben: Pcrchtcntanz Im Pinlgau. In: KommiSSion bei Hölder-Pichler-Tempsky, 

Wien, LClpZlg, '940 (= [Östcrrcichische) Akademie der Wissenschafi:en in Wien, philosophlsch-hi

;rorische Klasse. SItZungsberichte, Band 218, 5. Abhandlung; - 71. Mitteilung der Phonogrammar

chiv-Kommission). 76 S., I Abbildung In Farbe, 4 In Schwarzweiß, mus. Nor. 

T;inz.e aus ()sterrcich. Gcsammelt und beschrieben von Peter, llka. San von Burkhart, Franz. Wien, 

Doblinger, '947, 59 S., separate 'otenbeilagc mit 23 5. 
CaRlbrauch und CaR!spruch in Österreich. Otto MtJller, Salzburg, 1953, 366 S., I Verbrwungskarte. 

Salzburger ranze. Cesammelt und beschrIeben von Peter. IIka. Klappentext von Schmidt, Leopold. 

Zweistimmiger Notensatz von Herben Lager Zeichnungen zu den Tänzen von Hilde Seid!. Vor

wort von Brandauer, Kuno. Verlag Alfred WInter, 'ialzburg, 1975, 157 S, 9 Abb. In Farbe, 29 In 

SchwarI-weiß, 36 Zeichnungen. mus. or. 

Der Salzburgcr Fackcltal1l. Zur Geschichte des Tanzes. VorNort Lager, Herbert. Verlag der Salzburger 

Druckerei, Salzburg, 1979 \ Schrifi:enrelhe der Salzburger HelmatpHege I), 64 S., 30 Abb. In Farbe, 

5 in Schwarzweiß, 15 7.-eichnungen. 

Das Ranggcln im Pinzgau und verwandte Karnpfformen in anderen Alpenländern. Mit 20 Federzeich

nungen von Albrccht Dürer. Verlag der Salzburger Druckerei, Salzburg, 1981 (= Schrifi:enrelhe Salz

burger Heimatpflege 3), 184 s .. 7 Abb. in Farbe. 156 In Schwarzweiß. 

Gaßlbrauch und Gaßlspruch In Österreich. Mit einer Verbreitungskarte der Gaßlreimformen. Vor.vort 

zur zwmcn Auflage von Schmldt, Leopold. Verlag Alfred Winter Salzburg, 1981, 2. Aufl ., IV und 

369 S .. I Karte, Nachtrag zu Salzburg - Flachgau auf S. 365-369. 

'ElI1zbc.schrclbungen - Tal1lfoßchung. Gesammelte Volkstanzstudien (Festschrifi: zum 80. Geburtstag). 

Redaktion: Hald, Gerhnde / Horak, Kar! / Riedler, Cerald, hg. v. Österreich ischen Volksliedwerk, 

\X'icn, Ö.ltermchischer Bundesverlag, 1983, 195 S., Abb .. mus. Nor., Bibliographie. 

Salzburgcr Tänze. Gesammelt und be.schrieben von Peeer, I1ka. Zweistimmiger Notensan von Lager, 

Herbert, Zeichnungen von Seid!, Hilde, VOf\VOrt von Brandauer, Kuno. Salzburg, Alfrcd \X'inter 

Verlag 1983, 2. Auflage, 1988. 

Artikel: 

Der eukatholische aus 15eh!. In: Das deutsche Volkslied 43= 7/8, Wien, 1941, S. 83, mus. Not. 

Das Klom:nscherz-Ziehen. In: Da; deutsche Volkslied 44: 9/10, Wien, 1942, S. I/I-1/3. 

'IanI. und SPiel nach dem Abdreschen. In: \X'iener Zeitschrifi: für Volkskunde 48 rh, Wien, 1943, S. 5-

9· 
Dcr Achtel- oder Maschkera-Tanz aus Abtenau. In: Wiener Zei[schnft für Volkskunde 48: 3/4, Wien, 

1943, S.l3-46, mus. Not. 

Ilka Peter 571 



Der Schleunige. In: Das deutsche Volkslied 45: 112, Wien, 1943, S. 9-14, Verbreirungskarte; 45: 3, S. 

32-36; 45: ~6, S. 52-56, mus. Not.; 45= 7/8, S. 77-83, Figuren, Tab., mus. Not.; 45: 91ro, S. 101-104, 

Korrekrur S. 104 . 

• c,Jdut-Ratsl" aus dem Salzburgischen In: Wiener Zenschrift für Volkskunde 49: 1/2, \X'ien, 1944, S. 
26-2"7. 

Lieder aus dem Pinzgau In: Volkslied, Volksranz, Volksmusik - früher: Das deutsche Volkslied 48: Ih, 
\X'ien, 1947, S. 12-20, mus. Not. 

Schleuniger, Landler, Steirischer im Salzkammergut. In: Volksbed, Volkstanz, Volksmusik - früher: Das 

deutsche Volkslied 49: Ih, Wien, 1948, S. 10-16. 

Die Schneidfeder. In: Mineilungen der Gesellschaft für Salzbutger Lande"kunde 90. Band, Salzburg, 

19S0. S. 166- 17,. 

Volkstanz In Theorie und Praxis. In ,\Iais, Adolf (Hg.); Österreichische Volkskunde für Jedermann. 

\X'ien, Pro Domo-Verlag, 1952, S. 341 382,1 Abb. In Farbe, I2 in Schwarzweiß, mus. Not. 

Voreheliche Annäherungsbräuche im Burgenland. In: Volk und Heimat 6: 18. Ei,enstadt, 1953, S. 9-10. 

Der steirische Reiftanz. In: Jahrbuch de> Österreichischen Volksliedwerkes 2, Wien, 1953, S. 83-94. mus. 

:--:ot. 

Zwei Schwerttänze aus dem Böhmerwald. In: Jahrbuch des Österreichischen Volksliedwerkes 3, \X'ien, 

1954, S. IIl-II9. 

AIs noch die Caßlbuam an fensterln gIngen In: Der Pinzgau Im Salzburger Land, Hamburg 1965 (= 
Merian 18: 4), S. 74-76. 

Auf Forschungsfahrt. In: Der authentische Tanz In alzburg ; ~ Der fröhliche Kreis 23: I), Graz, 1973, 

S. 30-34 = In Salzburger Volkskultur 21 2. Salzburg, 199-· S. 25 30. 

Anregungen für Volkstarrzleiter. In: Der fröhliche Kreis 23: 4· Graz, 1973, S. 141-144. 

Der Tanz im lungau. In: Deutsch, Walter zusammengestellt (hg. vom Landessrudio Salzburg des Öster

reichischen Rundfunks, Abteilung Volkskulrur, und Hochschule für Musik und darstellende Kunst 

in \X'ien, Instirut für Volksmusikforschung .. Lungau Report 1975. EIn volksmusikalischer For

schungsbericht Wien, 1975, hektographiert, S 68-91, mus. Not. 

Das Gaßlgehen im Pinzgau. In: Kniepaß-Schriften. Neue Folge, 2. Heft, Lofer, 1975, S. I-lI 

Pinzgauer Perchtentanz. In ÖsterreichlKhe ~1uslkzeitschrift 30: 9, \X'ien, 1975, S. 451-454. I Abb., mus. 

Not. 

Tanz der Pinzgauer A1m!eute zu brauchtümlich gebundenen Anlässen. In: Jahrbuch des Österreich i

schen Volksliedwerkes 25, Wien, 1976, S. 8-2;'; Korrekrur: Ebd .. S. 168, vgL 1979. 

Tänze aus dem Lungau und Pinzgau. Aufgezeichnet im Jahre 19"5. In: Der fröhliche Kreis 26: I, Graz, 

19"76, S. 1-13, mus. Not. 

Der Schleunige mit vergleichendem Einbezug des Landlers und Steirischen im Salzkammergut. sowie 

des Salzburgischen \X'icklers. In: Jahrbuch des Österreich ischen Volksliedwerkes 26, \X'ien, 1977, S. 

66-81, I Karte. 

Salzburger Fackeltanz. In: Salzburger HeimatpAege. I: 2/3, Salzburg, 1977, S. 79-81, I Abb. 

Tanz der Pimgauer AImleute zu brauchtümlich gebundenen Anlässen. In: Deutsch, Walter 1 Dengg, 

Har.ald bearbeitet: Die Volksmusik Im Lande Salzburg, IL Seminar für \'olksmusikforschung 1975 

\X'ien, 1979 (= Schriften zur VolksmUSik 4!, S. 106-127, 2 Abb., mus. Not., I Karte, vgL 1976. 

Der Casteiner Schwemanz. In: Einladungsprogrammheft zur Einweihungsfeier am 23· 9. 1979· Nach

gedruckt In: Salzburger HeimatpAege 3= 3, Salzburg. 19-9, S. 8"-91, 3 Abb. 

Nachtroas, Fensterln und Dampferstör. Drei gesellige Bräuche mit und ohne Tanz. In: Haid. Gerlinde 

zusammengestellt und bearbeitet, Salzburger HeimatpAege und Salzburger Volksliedwerk (Hg.): 
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Volk~mmlk Im lIachgau. for,chung~ergebnisse und Berichte aus dem nordlichen <;alzburg, Salz
hurg, 198o, S. 19 A7. 182 Abh., mu~. o( 

Ein Schwemanz Im Gmelllerral. In: Der fröhlicht Kreis 30: 2, Craz, 198o, .62-65 5 Abb. 
[)örAlChe 'lanzvergmigungen in früherer Zen. In Salzhurger HelmatpAege 4. 1 Salzburg, 198o, 

S.8186. 

Kleine Plauderei üher das Ranggeln. In Salzburger l-lelmatpAege 5: 2, Salzburg, 1981, S. 107-((4,5 Abb. 
/.lllll, I hg und 'chräg im Pinzgau. In: Acker Surrer, R. (Hg.): Heimat als Erbe und Auftrag. Festschrift 

zum 65 GehurtStag von Kun Conrad. Salzburg, Otto .,,"1üllee. 1984. S. 4((-447. Abb. 
[).I Bod und die Bodin. r.nnnerungen an das Botenwesen. In. 'lalzburger HeimatpAege 12.3, Salzburg, 

1988, S. 58-60. 

Die Heumahd im S,ulfeldner Becken vor der Einführung der Mäh- und Erntemaschinen In: Mmel
lungen der (,c~e1bchaft für alzburger Landeskunde 131. Sallburg, 1991, .313-353, Ahb. 

Zur Konstruktion der l.lockemürmchen auf :-"!itterpinzgauer Bauernhäusern. In: Mmeilungen der Ge
sellschaft für Salzburger Landeskunde 131. <;alzburg, 1991. S. 355-361. 

Li beswerben Im Pinl.gau mittels n]agaboascht". EllI Holz.span als Liebesgabe. In: Salzburger Volkskul· 
tur 16: 3, allhurg, 1991, S. 82-86, Ahb. 

[)Ie Cetrcldecrnre im Saalfeldner Becken vor dem Einzug der modernen Landtechnik. Teil I und Il. In: 
.\!iuedungen der Gesellschaft für Salzburger Landeskunde 133, Salzburg, 1993. S. 367-412, Abb., 
Skizzen 

Pippal-Kottnig, Eugenie 

• J921 Anschero Sudschensk, Tomsk, t 1998 \X!ien 

Archirekrin 

Am [0 Januar 1921 geboren in Anschero 5udschensk, Tomsk, 

UdS R, wo der allS Wien gebürrige Varer, Karl Korrnlg, 

Knegsgefangener war. Im Sommer 1921, Im Zuge der letzten 

Kriegsgefangenenrückrransporre nach Österreich, Übersied

lung der Familie nach \Vien. [935-[940 studierre Eugenle 

Kotrnig Architektur an der Wiener Kunstgewerbeschule 

(jetzt: Universität für angcwandte Kunst) bei den Professoren 

Ütro Tledermoser und Franz Schusrer; 1940 Studienab

schluß als DIplomarchitektin. 1940-1946 Assisrenrin bei Prof. 

Franz <:'chustcr an der Hochschule für an gewandte Kunst in 

\'<'Icn, SeI( 1946 freischaffende Architektin in \X'ien. Am 21. 

Juli 1998 verstOrben ebenda. 

Michaela Brodl 
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Die damals bestehende Möglichkeit, schon ab dem 14. Lebensjahr an der Kunstgewerbeschule 

(jeczr: Universität für angewandte Kunst) inskribieren zu können, \vurde von Eugenie Kotrnig 

genürzr, um unmittelbar nach dem Hauptschulabschluß ihr Srudium der Architekrur, das 

durch eine Reihe allgemeinbildender Fächer wie Kunstgeschichte ete. bereichen war, aufzu

nehmen. Das damals geweckte Interesse für die Entwicklung der abendländischen Kunst und 

deren Techniken sollte ihr ganzes Leben bestimmen. Während des Srudiums galt ihre Liebe 

insbesondere dem Entwerfen, aber auch der Baustatik und der "Ornamentalen Schrift". Un

minelbar nach dem Srudienabschluß im Jahr 1940 begann sie ihre Tätigkeit als Assistentin 

von Prof. Franz Schuster in dessen Meisterklasse. In dieser Zeit fenigte sie u. a. sämtliche 

Konstruktionszeichnungen für das Buch Treppen aus Stem, Holz und Elsen. Entwurf 

KonstruktIOn und Gestaltung klemer und großer Treppenanlagen (Die Bauelemente III) an, das 

1943 im Jultus Hoffmann Verlag Srungart unter dem Namen von Prof. Schuster erschien. Die 

im Zusammenhang damit sich anbahnende Differemen fühnen 1946 dazu, daß Eugenie 

Pippal-Kotrnig ihren Dienst als Assistentin zugunsten einer freischaffenden Tätigkeit aufgab. 

1943 hatte sie den freischaffenden Maler Hans Roben Pippal geheiratet, mit dem sie über fünf 

Jahrzehnte auf verschiedensten Ebenen in deren gemeinsamen Atelier (Wien 8, Alser Straße 

35) zusammenarbeitete. 

Ende der vierziger Jahre und in den fünfziger Jahren nahm Eugenie Pippal-Kotrnig an 

mehreren Wettbewerben für Bauaufgaben in Wien und in den Bundesländern teil: 1946 

Wenbewerb "Wiener Donaukanal" (Projekr r63I021), 1949 Wenbewerb "Knaben- und 

Mädchenhauptschule in Bregenz-Vorkloster" (Projekt 574434), 1953 Wenbewerb "Museum 

der Stadt Wien" (Alternativ projekte 72lI20 [80] und 72lI20a [80a]), 1957 Wettbewerb für ein 

Hochhaus für die Firma Franck und Kathreiner in Linz. Dabei verband sie die Grundsätze 

der Architekrur der internationalen Moderne mit urbanistischen Überlegungen, bei denen 

der Außenraum stets als Lebensraum begriffen ist. 1954 nahm sie an der Ausstellung ,,Archi

tekrur in Österreich 1945-54" (veranstaltet von der "Zentralvereinigung der Architekten in 

der Berufsvereinigung der bildenden Künstler Österreichs") in Wien teil. 1954/55 plante sie 

ein Wohnhaus im Auftrag der Firma Frank und Karhreiner in Linz-Waldegg, Schultestraße. 

Im sei ben Zeitraum entstanden Illustrationen für das von Ernst Marboe herausgegebene 

Österreichbuch, das durch die Veduten von Hans Roberr Pippal geprägt ist; das in erster Auf

lage 1948 und später in mehreren weiteren Auflagen, auch in den Sprachen der Alliierten pu

blizierte Österreichbuch sollte die Identität Österreichs betonen und damit der Eigenstaatlich

keit den Boden bereiten. Im Zuge der Wiederaufbauzeit schuf Eugenie Pippal-Kotrnig 

gemeinsam mit ihrem Mann u. a. die Deckenmosaike für die Oktogone im Foyer des 2. Ran
ges des Wiener Burgtheaters (1955). Die späten vierziger und die fünfziger Jahre waren auch 

die Zeit ausgedehnter Reisen des Ehepaares nach Südfrankreich, Spanien, Schweden, Norda

merika ete. Später war es vor allem Italien und hier insbesondere die Kunst der Renaissance, 

die über Jahrzehnte Anziehungspunkte bildeten. 

Die Gebun der Tochter Martina 1957 (lebt als Kunsthistorikerin und Künstlerin in Wien) 

fühne zu keiner wesentlichen Einschränkung des beruflichen Engagements von Eugenie Pip

pal-Kotrnig. J958/59 wurde die Privarwohnung der Familie in Wien-Däbling {19., Hunger-
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bergm;lße 23/5/3) inklUSive der Einbaumöbel nacb ihren Plänen und Emwürfen errichter. Ab 

den sechzigcr Jahren folgten zahlreiche Planungen für den kommunalen Wohnbau im Auf

trag der Gcmeinde Wien, wobei Eugenic Pippal-Kottnig die Großanlagcn, die Im Zuge des 

,,\X'inschaftswunders" in dcn Außenbezirken entstanden, im Rahmen eines Teams (von Icrzt

lieh aber autonomer Architekten) enrn:arf, etwa 1962-66 die \X'ohnhausanlage m Wien 20, 

Jägermaße 65 65/Pappenheimgasse 27-31 (gem. mit dcn ArchitektCl1 Egon Fraundorfer, Ru

dolf Hönig und Roben Kotas). Mehrfach wurde sie, obgleich die emzige Frau umer mann

lichen Kollegen, auf Grund ihrer Effizienz mit der Federfuhrung betraut. 

In vielem war Eugenic Pippal-Kottnig ihrer Zelt voraus, etwa wenn sie Mitte der siebZlger 

Jahre der Gcmeinde Wicn vorschlug, die Wohnbauten des "Roten Wien" durch Pläne zu er

fassen und kunsthistorisch auFwarbeiten; dieses Projekt und die von ihr vorgesehene Publi

kation ßautdtigkeit der GemeInde W'ten, Bd. 1, /918-/934 wurde abgelehnt, ebensowenig Ver

ständnis hattc die wständige Magistratsabteilung damals für ihre zukunftsweisenden 

Jrchitcktonischen Vorschläge, ccs\a Jenen Anfang der achtziger Jahre vorgebrachten, die 

Naßräume an die Straßenseite zu verlegcn und ml[ schlitzförmigen Fenstern zu versehen, die 

Wohnräumc indes auf dcn Hof respektivc Garten LU onentieren. 

Schon in den siebziger Jahren harrcn die strikten Planungsvorgaben der Gemeinde \X'ien 

beim kommunalen Wohnbau einersClts und die großcn Aufträge, die Prof. Hans Roben 

Pippal in dicser Zeit ausführte, andererseits dazu geführt, daß sich Eugenle Pippal-Korrnig 

vermehrt dcr Zusammenarbcit mit ihrem Garren widmete. An großen Projekten war die 

ganzc Familic beteiligt, beispielswcise an Textilapplikationsarbcitcn für das Wiener Rathaus 

(1963), Mosaiken für den kommunalen Wohnbau ("Kunst am Bau"; fünfziger bis siebZlger 

Jal1rc) und diversen Ematlarbeilen für die Aufbal1rungshallen der Wiener Stadtischen Bestat

tung (sicbziger und achu.iger JaIlre). Der Wunsch, dennoch auch in ihrem cigenen Beruf tätig 

zu sein, ließ Eugel1le Pippal-Kottnig aber immer wieder eigene Aufträge übernehmen, so 

plante sie 1972-75 respektive 1980-83 zwei Wohnhäuser der Gemeinde Wien in Wien 12, 

Pohlgasse 52/Gatrerholzgasse 16, und \X'ien 2, Weintraubengasse 6-10; letzteres war Teil einer 

aus drei Hausern bestehenden Anlage, bei der die Architektinnen Libuse Parryka und Erika 

Peters für die Planung der Häuser Zirkusgasse 30 und Weintraubengasse 13 verancsvorrlich 

waren. Die Plane von Eugenie Pippal-Kottnig bezeugen durchwegs nicht nur ihre planeri

sche, sondern auch ihre hohe graphische Begabung, wobei sie es immer verstand, mit emem 

Mindestmaß an technischen Hilfsmitreln (elektronische waren Ja noch gänzlich unbekanm) 

größtc Wirkung zu erzielen. 

Literatur 

Kat. "DdS ungcbame \X'ien. 1800 biS 2000. Projekte für die :-"lerropole" (256. <;onderausstellung des 

Historischen ~luseums dt:r Stadt \X'ien, 10. Dez. 1999 - 20. Feb. 2000), Wien, 1999, S. 418, Nm. 

11.55 und 11.56 'S. 4P), S. 523 

Martina Pippal 
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Pippan, Therese 

* 1908 Klagenfurr, t 1983 Salzburg 

Geomorphologin 

Geb. am 16. Mai 1908 in Klagenfurt, gest. am 3. April 1983 in Salz

burg. Geomorphologie (Glazialmorphologie). Korrespondierendes 

Mitglied der Geologischen Bundesanstalt (1969). 

Schriften 

Compara[Jve glacio-morphological Research in Alpine, Hercynian and Mo

untams ofEurope. Melanges de Geographie, S. 87-104, Garnbloux. 

Das Problem der Taxenbaxher Enge. Verhandlungen der Geologischen 

Bundesanstalt, 1949, S. 193-236, 3 Abb., Wien, 1949· 
Die Morphologie des Kapruner Tales. Mitt. nat.-wiss. Arb. Gern. I, S. 

29-39, Salzburg, 1951. 
Das Kapruner Tal. Morphologische Untersuchungen unter besonderer 

Berüclmchrigung der Stufen bildung. Mitteilungen der Gesellschaft Salz-

burger Landeskunde 92, S. 82-123, Salzburg, 1952. 

Bahnstrecke Zell am See - Krimml: Geographischer Führer für die Reise mit der Pinzgauer Lokalbahn 
(Krimmlerbahn) m den Oberpinzgau. Geographischer Führer für interessante Bahn- und AutQ

strecken 2, IO S., I Kr., Wien (Geogr. Ges.), 1953. 

Siedlungsgeographische Probleme in den SchleSlSch-Mährischen Beskiden. Mitteilungen der geogra

phischen Gesellschaft Wien 86, S. 308-321, Wien, 1954-

Geologisch-morphologische Untersuchungen im westlichen oberösterreichischen Grundgebirge. Sit

zungsber. Österr. Akad. Wiss. math.-narurwiss. Kl. 164, S. 335-365, I Kr., Wien, 1955. 
Glazialmorphologische Untersuchungen im Lake District (Cumberland). Zeitschrift für Gletscher

kunde und Glazialgeologie 3, S. 195-212, 1 Kr., Innsbruck, 1955. 
Neue morphologische Untersuchung im Kaprunertal dem klassischen Beispiel der Becken- und Rie

gelbildung in den Tauerntälern. In: Actes du 4- Congres de l'Association Internationale pour l'Erude 

du Quartenairo (INQUA) Rome-Pisa. Zeitschrift für Gletscherkunde und Glazialgeologie, 8 S., 

Innsbruck,1953· 
Oberflächenformen (von Salzburg). Salzburg-Adas, Erläuterungen, S. 19-20, Salzbutg. 1955. 
Vergleichende geologisch-morphologische Untersuchungen in den drei Klammen des östlichen Tau

ernnordrandes unter besonderer Berücksichtigung des Problems der Klarnm- und Srufenbildung. 

Mitteilungen der Geologischen Gesellschaft in Wien 47, S. 121-14°, 2 Taf, Wien, 1956. 
Neue morphologische Untersuchungen im Kaprunertale, dem klassischen Beispiel der Becken- und 

Riegelbildung in den Tauerntälern. In: Actes du IV Congres International du Quaternaire Roma

Pise, 1953 / red. Gian Alberto Blanc Roma. 1956, S. 42-47, Roma, 1953. 
Vergleichende geologisch-morphologische Untersuchungen in den drei Klammen des östlichen Tau

ernnordrandes unter besonderer Berücksichtigung des Problems der Klarnm- und Stufenbildung. 

Mitteilungen der Geologischen Gesellschaft in Wien 47, S. 121-140 I Kt Wien, 1956. 
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Bericht 1956 über geologISche Aufnahmen auf den Blattern Hallein (94(1) und Umersberg (9312,. 

1:25.000. Verhandlungen der Ceologischen Bundesanstalt 1957. S. 52-56. ~'ien. 1957. 
Anteil \"on C;lazialerosion und 'lekwllIk an der Beckenbtldung am BeL>pJt:1 de~ Salzachtale,. Zeitschrift 

für C;eomorphologle I. .71-100. Berlin/Nikolassee. 1957· 
GeomorphologL)che Umersuchungen im StubaclHaI in den Hohen Tauern. ~fmeilungcn der Geogra

phISChen Gesellschaft III ~~en 99. S. 204-223. ~'ien. 1957. 
Bem.ht 19F uber geologische Aufnahmen auf den Blättern Hallein 9+,1 und L"mersberg 9312. 1:25.000 

und dem Stadtplan Salzburg 1:10.000. Verhandlungen der Geologischen Bundesanstalt 1958. S. 

232-240. Wien. 1958. 
Bericht über den \~ InternatIOnalen Kongreß der Inqua III },ladrid-Barcelona vom 2.· I September 

1957 I\lmellungen der Geograpfuschen Ge,cllschaft Wien 100. S. 1+4 153. ~'ien. 1958 

Bericht 1958 über geologische Aufnahmen auf den Blärrern HallelIl 94/1 und Umersberg 9312.1:25.000 

und dem Stadtplan Salzburg 110.000. Verhandlungen der Geologi"hen Bundesanstalt 1959. S. 

A49-A56. Wien. 1959· 
Bericht 1959 tiber geologische Aufnahmen auf den Blättern Salzburg 6,/4 und Ebenau 6+'3. 1:25.000. 

Verhandlungen der (,('ologlschen Bundesanstalt 1960. S. A55-A61. Wien. 1960. 

Hofrat l'ro[ Dr. G Gotzinger zum 80. GeburtStag am 2. Juli 1960: 11. Die Tätigkeit Hofrat Görzingers 

Im Rahmen der Inqua- und Quanarforschung. Verhandlungen der Geologischen Bundesanstalt 

1960. S. 119-.151. ~'ien. 1960. 

Bericht 1960 uber geologische Aufnahmen auf den Blättern Salzburg 6314. Umersberg 9312 und Hal

lein 94", 1:25.000 .. Verhandlungen der Geologischen Bundesanstalt 1961. S. A43-A48, \X'ien. 1961. 

Bericht 1961 über geologISChe AutTIahmen auf den Blärrern Salzburg 63/4. Umersberg 9,12. Hallem 94", 

1:25.000 und dem Stadtplan 1:10.000. Verhandlungen der Geologischen Bundesanstalt 1962. S. 

A4,-A46. ~'ien. 1962. 
Diskussiombeiträge wm derzeitigen Stand der alpinen geomorphologischen Forschung III Salzburg. 

i'.eit,chnft für Geomorphologie 6, S. 103-114. Berlin/Nikolassee. 1962. 

Ergänzende I\fmetlungen wr Kanierung auf dem Stadtplan von Salzburg 1:10.000 und Blarr Salzburg 

63/41:25.0'" Sommer 1962). Verhandlungen der Geologischen Bundesanstalt. 1963. S. A35-A38. 

~'ien, 1963. 

Beitrage zur Frage der jungen Hangformung und Hangabtragung III den Salzburger Alpen. 0:achrich

ren der Akademie der ~'issmschaften. KI. 11. 1963. S. 163-183. Görringen. 1963. 

The late glaclal Terraces and remnants of tmerglaClal sedimematlon III the Salzburg Basin. Repon of 

the 6th lllrernational congress on quarernary, ~Tarsaw 1961 3· ~. 265-271. Lodz, 1963. 

DIskussionsbemerkungen zum Problem der Taxenbacher Enge. Verhandlungen der Geologischen Bun

de.sanstalt 1964. S. 174 )78. Wien, 1964. 

Abschließende Diskus.sionsbemerkungen zur I\forphologie der Salzburger Alpen. Zeitschrift für Geo

morphologle.0: F 8. S. ,62-365. Berlin-:-':ikolas.see. 1964. 

Handsrudien Im Fuschenal in den minieren Hohen Tauern III Salzburg unter besonderer Berücksich

tigung der tekwni,,:hen und petrographischen Einflüsse auf die HangbIldung. Zeitschrift für Geo

morpholof',e, Supp!. 5. S. 1,6-166. Berllll-Nikolas.see, 1964-

F.rganzende Mmedungm zur Kanierung auf dem Stadtplan von Salzburg. Verhandlungen der Geolo

gischen Bunde,ansralt 1964. S. A,l-A33. Wien. 1964-

GI3Zlalmorphologischemdien im norwegtschen Gebirge unter besonderer Berücksichtigung des Pro

blems der hochalpinen Formung. DJt: Erde 96. . 105-121. Bedin. 1965 
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DiskusslOlbbemerkungen zur ~Iorphologie der ~Iirtleren Tauerntäler ~11[[eI!ungen der Ösrerreichl
sehen geographischen Gesellschaft 107, S. ~18-22I, \Xien, 1965. 

Gesellschaft (ur Erdkunde zu Berlin, Glazlalmorphologtsche Srudien im norwegischen Gebirge unter 

besonderer Berucksichrigung des Problems der hochalpinen Formung. Die Erde: Zcirschrifr der Ge
selbchaft fur Erdkunde zu Berlln 96, c'. 105'-121, 6 Abb., 4 Btlder, Berlln. 1965. 

Ergamende Mirreilungen zur K.mierung auf dem Sradrplan von SalLburg 1:10.000. Wien. 1965 -. A34 
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Piringer-Kuchinka, Alexandra 

• 1910 \Vien 

Pathologin. Anawmin 

Alexandra Kuchinka wurde am 6. April 1912 als Tochter des Feld

marschalleurnanrs DipL-Ing. Alexander Kuchinka in Wien ge

boren. Die Volks- und Mittelschule besuchte sie in Wien 17. die 

Reifeprüfung bestand sie mit Auszeichnung. Ab dem Winrerseme

ster 1930 studierte sie Medizin in Wien. Nach dem ersten Rigoro

sum arbeitete sie am Anaromischen Institut für dreI Jahre als 

Demonstraror. Während der StudienzeH war sie in den Sommer

monaten auch im Diakonissenkrankenhaus Währing und 1m Lan

deskrankenhaus Klagenfurt tätig. Nach ihrer 1936 erfolgten 

Promonon nahm SIe Ihre Tätigkeit am Pathologisch-anawmlschen 

Institut auf. die sie später bis 1945 als Oberarzt an der Wiener 

StadtIschen Allgemeinen Poliklinik forrsetzte. Während des Zweiten Weltkrieges übernahm 

sIe proviSOrISch die Leitung dieses Instituts auf Grund der Knegsdienstleistung von Prof. Fel

ler und Da/. Homma, auch übernahm sie fallweise Sektionen der in den Wiener Spitälern 

unrergebrachten Lazarerre. Mit August 1945 übernahm sie die Leitung des Pathologisch-ana

wmischen Institutes 1m Hanusch-Krankenhaus In Wien. Sieben Jahre später, mit 24. Juni 

1952, habilitierte sie sich bel Prof. Chlarl für pathologische Anawmie, zehn Jahre später wurde 

sie schließlrch zum außerordentlichen Professor ernannt. Besondere Bedeutung 111 ihrem 

wissenschaftlichen W'erk hat eine von ihr beschriebene und auch nach ihr benannre Lymph

knotenentzündung ("Piringer'sche Lymphadenitis"). 1964 war sie Mitbegründerin der "Eu

ropean Soclety of Pathology", deren Präsidentin sie sieben Jahre später und 1985 Ehrenmit

glied wurde. 1977 wurde sie zum "Consulnng Pathologist ro ehe Governor" von Texas (1977) 

sowie zum Ehrenmitglied der österreich ischen Gesellschaft für Pathologie (1988) ernannt. 

Außerdem ist sie Ehrenpräsidentin der Sternberg-Societ}. 

Alexandra Piringer-Kuchinka war ab 1942 mH dem Professor für Hygiene, Dr. Walter 

Piringer, verheiratet und lebt heute in \X'ien. 
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~1illenmum Ausgabe 3'99. 

Diese Biographie wurde mir dem ElnversrandnLs von Frau Prof Piringer-Kuchinka verfaßr. 

Pleskot, Gertrud 

• 1913 Wien, t 1978 Wien 

Zoologin, Biologin, Llmnologm 

Geboren am 15. ~fal 1913 in Wien; 1930 

-1936 SrudlUm der Narurgeschichre und 

arurlehre für das Lehramr an '\finel

schulen an der philosophischen Fakulrär 

der Universirär Wien, Abschluß 1936, 

anschließend Absolvierung des Probejah

res. Disserrauon am n. Zoologischen In

surur der Universitär W'ien bei Prof. jan 

Versluys Untersuchungen tiber Beziehungen 
zwischen Formen und Funktion des Bogen
ganges bel Reptiben, Promocion zum Dok

ror der Philosophie am 3. MaI 1939. Von 

1937 bis 1942 Lehrerin an der Mädchen-

minelschule W'enzgasse. Ab 1943 Assisren-

Sonia Horn 

Prof Pleskor anIäßlich einer Fließwasserexkursion 1m 
Kreise ihrer Srudeminnen 

ein am Zoologischen Insrirur umer der Leirung von Prof. W'olfgang von Buddenbrock. Umer 

dem Vorsrand des nunmehr 1. Zoologischen Instirures, Prof. \\7ilhelm ~fasinelli, erfolgre 1953 

die Habiliration fur das Fach Zoologie mir der Arbeir Zur Ökolof,1e der Leptophleblidae. 1961 Ver

leihung des Tirels a. o.C'niversirärsprofessor und 1972 Ernennung zum a. o. Univ.-Prof., zugleich 

Besrellung zur Abreilungsleirerin für "Biologische Umv"'elrforschung mir besonderer Berück

sichrigung der Fließgewässer". Gesrorben am 15. januas 1978 in \,('ien. 

Ihr eigencliches Fachgebier innerhalb der Biologie fand sie durch den Besuch der Hrdro

biologischen Kurse an der Biologischen Srarion Lunz. Hier wurde sie ersrmals mir den Er

gebnissen und Problemen der Ökologie, dasgesrellr am Beispiel der Lunzer Seen durch den 

Limnologen Prof. Franz Runner und den Plankronforscher Prof. Vinzenz Brehm, konfron

nerr und von dieser Arbeirsrichrung faszinierr. Bei ihren folgenden Aufemhalren an der 

Srarion wandre sich Pleskor der sysremacisch-ökologischen Beasbeirung der Bachinsekren zu, 

deren graphische Dassrellungen nach dem Leben von der Insururs-Graphikerin Maria 

WImmer seir 1947 in Lunz ausgeführr wurden und auch in den Publikarionen von Pleskors 

Kollegen und Disserranren Verbreirung fanden. 
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Durch dIe \X'ahl der beiden noch wenig untersuchren Insekrengruppen, Ephemeroprera 

(Eintag~fliegen) und Plecoprera (Sreinfliegen), deren Larven ihre EntwICklung vorwiegend in 

fließenden Gewässern durchmachen, wurde Pleskor angeregt, die Ökologie der Fließgewäs

ser überhaupr zu srudieren - in Ergänzung zur bereirs anerkannten Seen forschung. Ihre in

rensive Pionierarbeir auf diesem Gebiere der Limnologie, das bis dahin III Ösrerreich noch 

välltges :-':euland war, stelIre Ple~kor 1949 in ~1ainz im Rahmen der Verhandlungen der Deut

schen Zoologisc.hen Gesellschafr (D/G) unter dem Tirel Der Stand der biologischen Fließ
wasmforschung zur Diskussion. In diesem Arrikel ging es Pleskor nichr nur um die unter

schiedliche \X'irkung der Fakroren in flIeßenden und srehenden GC\vässern, sondern vor allem 

auch darum, die Lebensformc:'pen daf7usrellen und deren Auswahlfakroren zu erklären. 

Gm der Pionierrolle speziell für die Fließgewässer gerechr zu werden, sammelre Pleskor 

eine Reihe junger \X'issenschafrerlnnen aus den verschiedensren Disziplinen um sich und 

gründere 1951 im Rahmen der Forschungsgemeinschafr für Großsradrprobleme im Insrirur 

für Wissenschafr und Kunsr (Leirung: \Xf. ~farinelli) die biologische Arbemgemelllschafr 

"Ökologie der Gewässer '\I:'iens". Die Forschungsergebnisse dieser Arbeirsgemeinschafr fan

den ihren Niederschlag in Pleskor (Hg.) Beiträge zur Limnologie der W'ienerwaldbäche und in 

F. Srarmühlners Die Schwechat - ein Fluß der Wiener Landschaft. Auf Grund ihrer Anregung 

entsrand 1952/53 auch der ersre Umwelrschurzfilm Fließendes Leben. 
Als Insrirursangehörige war Pleskor, vor allem nach Kriegsende, gemeinsam mir Anneliese 

Srrenger unter der Leirung von Prof. Orro Srorch bemühr, inmirren des bombengeschädlg

ren Insrirures einen Lehrberrieb aufrechrzuhalren und mir den aus dem Krieg und der Ge

fangenschafr zurückgekehnen Kollegen weirer auszubauen. Es \\Urden neue Prakrika mir be

gleirenden Skripren über Sysremarik und Baupläne aller Tiergruppen erarbeiret. Vermehre 

f.1nden Exkursionen und Kurse srarr, und mir ihrem Engagement für die Erhalrung alles 

Lebendigen vemand sie es, Srudenten für einzelne Tiergruppen und ökologische Themen zu 

begemern. Bereirs 1952 bewegren sie Gmwelrprobleme, die sie in elller U1\'ESCO-Arbeir Die 
Remerhaltung der Gewässer - ein kulturelles Problem zum Ausdruck brachre. Kompromißlos 

und beispielgebend versuchre sie, auch nach ihrer schweren Krankheir 1976, ihren Verpflich

rungen nachzukommen und eine humane Halrung in Umwelrfragen zu verbreiren, wobei sie 

in Prof. Wilhelm Kühne!r einen akriven Gleichgesinnten fand. 

Die durch den ökologischen Aspekr ihrer Untersuchungen schon früh gegebene Beschaf

rigung mir Umwelrfakroren harren sie immer mehr über den Rahmen der unmirrelbaren 

Fließwasserforschung hinausgefühn. Ihre Arbeiren Gefohrdungsmäglrchkeiten durch Kern
energIe und Die Umu'eltsituation in Österreich zeugen davon. 

Die Bedeutung der Arbeiren Pleskors zeigt sich heure, wo die Fließwasserforschung insge

,amr und welrumspannend ein wohlerablienes Forschungsgebier isr und Cmwelrrhemen von 

immenser, auch forschungspoli(JScher Bedeurung sind. 
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Poch-Kalous, Margarethe (Margareta Katharina) 

• 1915 Wien, t 1974 Wien 

Ku nsthlstorikeri n 

Uwe H. Humpesch 

Geboren arn 9. Januar 1915 in Wien. P-K.s' Eltern, Josef und Margaw:he Kalous (geb. Schef

fer), waren beide Maler. 1934-1938 StudIUm der Fächer Kunstgeschichte und Archäologie an 

der UniversitJ.t Wien. [940 Promotion zum Dr. phi!. 1941 erhält sie einen Lehrauftrag am 

Kunstgeschichtlichen Seminar der Meisterklasse für Kunsterzieher an der Akademie der bil

denden Kunste in Wien. 1942-45 Assistentin bei Robert Eigenberger, [945-47 ubernimmt sie 

Karl C;inharts Vorlesung aus der TheOrIe und Geschichte der bildenden Kunst. 1945 Ehe

schließung mit Melchior Poch (1954 Scheidung), am 14. Dezember [947 Geburt der Tochter 

Brigitte. 1945 wird P.-K. mit der provisorischen Leitung der Gemäldegalerie betraut. 1947 

Assistentin des zum Leiter der Gemäldegalerie bestellten Ludwig Münz, der den Wiederauf

bau und die euauf~tellung der Sammlung verantwortet. ach dem Tod von Münz wird P

K. 1957 Leiterin der Gemäldegalerie; arn 1. Januar 1968 Ernennung zur Direktorin. 1957 bis 

'97 3 regelmäßIge Lehrtängkeit an der Akademie; außerdem wird sie Mitglied des österreich i

sehen NationalkomItees des ICOM (International Council ofMuseums) und der Gesellschaft 

für vergleichende Kunstforschung 111 Wien. P-K. stirbt arn 23. Dezember 1974 in Wien. 
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Im Zuge ihrer 1940 (bei Hans Sedlmayr und Camillo Praschniker) verfaßten Dissertation 

über Johann lvfartin Fischer und sem Klasslwmus befaßte sich P.-K. erstmals intensiv mir der 

Akademie der bildenden Künste, an der sie ab 1941 Vorlesungen hielt. Als provisorische lei

terin der Gemäldegalerie bemühte sich P.-K. vom Sommer 1945 bis ~lai 1946 unter großem 

persönlichen Einsatz um die Bergung der ausgelagerten und in die russische Besatzungszone 

verschleppten Bilder. Die späten vierziger Jahre standen im Zeichen des \Viederaufbaus, der 

Neuaufstellung der Gemäldegalerie und der sachgemäßen Restaurierung der Bilder. Nach der 

Publikation eines ersten Führers 1948 organisierten ~1ünz und P.-K. die erste von einem Ka

talog begleitete Sonderausstellung der Nachkriegszeit zum Thema "Meisterwerke der hollän

dischen Landschafrs- und Architekturmalerei des 17. Jahrhunderts", der nahezu jährlich wei

tere Sonderausstellungen aus den Beständen der Galerie folgten. Für die Ausstellung "Rubens, 

Jordaens und ihr Kreis" (1958) und den Katalog dazu zeichnete sie etstmals alleinverantwort

lich. 1961 wurden unter P.-K. die Schausammlung neu geordnet und die Depotbestände in 

einer Sekundär- bzw. Studiengalerie präsentiert. Eine große Aufgabe bildete 1957 die Über

nahme des Legats von 'V;'olfgang von 'V;'urzbach-Tannenberg (32 vorwiegend niederländische 

Gemälde) und die Bearbeitung des bereits 1936-38 an die Akademie ergangenen, 1964 prä

sentierten LegatS der Sammlung Johanna und August Ritter von Albrecht-Hönigschmied. P.

K. begleitete die bedeutenden Schenkungen mit Ausstellungen und Publikationen. Davon 

ausgehend, organisierte sie 1967 eine Ausstellung über .,~1äzene der Gemäldegalerie". 

P.-K. war eine Assistentin Robert Eigenbergers, der 1937 die ".\1eisterschule für KonsefVle

rung und Technologie" eingerichtet hatte. Ebendort hatte sie sich mit den ~1ethoden und 

Verfahren der Restaurierung vertraut gemacht. 1955 unternahm sie eine Studienreise in süd

deutsche Museen, um die dorrigen "Röntgenanlagen" kennen- und wissenschaftlich vern'er

ten zu lernen. Die konservatorische Betreuung der Bilder der Galerie nach den damals neue

sten naturwissenschaftlichen .\1ethoden und Techniken erbrachten überraschende 

Erkenntnisse, die P.-K. laufend publizierte. In dem Artikel Die Räntgensonne bringt es an den 
Tag' 1963' berichtete sie über die Aufdeckung von religiösen Hisrorienbildern, die sich unter 

einer Serie von vier späten Venedigbildern Francesco Guardis befinden. \X'eitere wichtige Er

gebnisse dieser Untersuchungen waren der mögliche Nachweis der Eigenhändigkeit des Welt

gerichts-Triptychons von Hieronymus Bosch, worüber P.-K. ab 1967 mehrere Artikel schrieb, 

sowie die nach Abnahme der alten Doublierleinwand 1968 gemachte Entdeckung eines bis

lang unbekannten Selbstbildnisses auf der Rückseite des Bildes .,Das Atelier des Künstlers" 

(1746, von Pierre Subleyras. Neben den laufenden, nach thematischen Gruppen ausgerichte

ten Sonderausstellungen der Galerie wie z. B. "Die römische Landschaft in der '\1a1erei des 

17. und frühen 18. JahrhundertS" (1963), .,Blumen und Fruchte in der .\1a1erei des 17· Jahr

hunderrs und 18. JahrhundertS" (1965) oder .,Bildnisse des 17. und 18. JahrhundertS" (1969) 

verfaßte sie mehrere Kataloge zur Gemäldegalerie der Akademie der bildenden Kunste: 1954 

und 1955 mit Ludwig Münz; 1961, 1968 und 1972 mit Heribert Hurter. 1m Zuge ihrer Be

schäftigung mit der Akademiegeschichte entstand der grundlegende Auhatz über Das Fraum
studIUm an der Akademie der bildenden Künste in Wien (1968 bzw. 1972). 
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0:eben der inrensiven ßearbeirung der ammlungsbcstände schrieb sie einige Artikel zur 

Ilsterre1ch1schen Kunst des 19. Jahrhunderrs (ilber Josef Danhauser, Heinrich Füger, John 

QUIOCY Adams). P.-K., die sich schon in ihrer Dissenation mit elflem Bildhauer beschäli:igt 

hane. legte 1970 eine umfassende, tudie zur \f'imer Plastik des J9. Jahrhunderts vor. Einen an

deren Forsc.hungsschwerpunkt bildetete die Geschichte des \Viener Kunsthandwerks. 

Schriften (Auswahl chronologisch) 

Jotunn .\larnn Fischer. \X'iens bildhauerischer Reprasenram de.<, Josefimsmus. \X'ien, 1949. 

Österreichs KumthoLhschule In ihrem hlswmchen '",;'erdegang. Ausstellung anlaßlich der 950-Jahr-
Feier Öm:rrelChs m den Räumen der Akademie der bildenden Kilnste in \X'ien. \X'ien, 1946 

Das \X'iener Kunsthandwerk seit dem Zeitalter der Renaissance. In: GeschIChte der bIldenden Kunst in 

Wien. CeSLhichte der Stadt \X'ien "'eue Reihe, Bd. VIlh, \X'ien, 1955, S. 227-266. 
Ihs \X"iener Kunsthandwerk de.<, ,\littelalters. In: (,eschlChte der bildenden Kunst in \X'ien. Bd. 2. Hg. 

von Donm, Rlchard Kun WIen, 1955 S. 232-245. 
Kunstführer. \X'ien 6 Tage \'ienna 6 day;. An guide \X''ien, 1956 (Donau-Reihe I). 

Rubens. Jordaens und ihr Kreis. Katalog der ;. Sonderausstellung der Akademie der bildenden Kun

ste. \X"ien, 1958 . 
. \1.1Icrellllld I'lasllk. In: \X''ien um die .\litte des XX. Jahrhunderts, Wien, 1958 S.831-84L 

Das Legat \X'olfgang von Wllrzbach-Tannenberg an dIe Gemaldegalene der Akademie der bildenden 

Künste In \X''ien In Jahrbuch der kunsthiswrischen Sammlungen In \X''ien, LX. 1959, S. 159-200. 

(,cmalde aw. dem Legat Hofrat Prof. Dr. Wolfgang von \X'urzbach I. Katalog der 8. Sonderausstellung 

der Ak.<demlc der btldenden Kümte. Wien, 1959. 

ltalicmschc .\lalerei des 14 bl5 16. Jahrhunderts Katalog der 9. Sonderausstellung der Ak.<demie der 

bildenden Künste. \X''ien, 1960 (mit Huner, Henben) 

Katalog der Gemäldegalerie der AkademIe der bildenden Künste. Wien, 1961 (mit Huner, Heriben I 
Knab, b: khan). 

DIe C,emaldegalene der Ak.<demle der bildenden Kunste m \X'ien und Ihre .\lazene . .\ln besonderer 

Berückstchllgung eIner Schenkung von wed Prof. Dr. Anse/rn Weissenhofer. In: Unsere Heimat, 32. 

Jg .• "'r 5/6.1961, . Il6-122 
Das Legat Wolfgang von Wurzbach 1I Katalog der 10. Sonderausstellung der AkademIe der bildenden 

Kunste. \Vien 1962 (nut Huner, Heriben). 

Die RöntgeflSonne brIngt e~ an den lag. - .\loderne Untersuchungsmcthoden in der Kunstwissen

schaft. In: \X''icner \lonarshefte, "'r. 3, 1963, S. 15 f. 
DIe römische Landschaft in der \lalerci de.<, 17 und frühen 18 Jahrhunderts. Katalog der 11. Sonder

aussteUung der Ak.<demie der bildenden Künste. \\~en, 1963 (mit Hutter. Heribert). 

DIe holLindi;chcn .\lcIsttrwerke In der Gernaldegalerie der Akademie der bildenden Künste und ihr 

FinAuß auf die ihterrelchi"he .\la1erel des 19. Jahrhundert;. In. Alte und moderne Kunst, 9. Jg., H. 

74. 1964, S. 76-84. 
Josef Kliebers Zeichnungen zum Zyklus der \1usen :m Srudlensaal der Albernna. In: A1bernna-Sru

dIen, 2. Jg., H. 3.1964. S. 76-84. 

Aus dem l.egat AlbreLht HOfllgschmled. Katalog der 12. Sonderausstellung der Ak.<demle der bilden
den Künste. \X'~en 1964 (mit HUller Heribert,. 
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Blumen und Früchre in der Malerei des 17. Jahrhunderts und 18. Jahrhunderts. Karalog der 13. Sonder
aUS5reliung der Akademie der bildenden Künsre. WIen, 1965 (mir Huner, Heriben). 

Zu Rembrandrs BIldnis seines Bruders Adrian. Wien, 1965. 

Künsclerische Überlieferung in der niederländischen und deutschen Malerei des 16. und frühen 17. Jahr

hunderts. Karalog der 9. SonderauS5rellung der Akademie der bildenden Künste. W'ien, 1966 (mit 
Huner, Heriben). 

Cajetan. Das Leben des Wiener Mediziners und Karikaruristen Dr. Amon Elfinger. Wien, 1966. 

Josef Danhausers Reiseskizzenbuch in der Albenina: Deutschland, Holland, Belgien. In: Albenina-Sru

dien, 4. Jg., H. I, 1966, S. 18-37. 

Mäzene der Gemaldegalerie. Meisrerwerke aus den W'idmungen an die Gemäldegalene. Katalog der 15 

Sonderaussrellung der Akademie der bildenden Künsre. Wien, 1967 (mit Huner, Heriben). 

Hieronymus Bosch in der Gemäldegalerie der Akademie der bildenden Künste. Bildhefte der Akade

mie der bildenden Künste in 'JC'ien, I, 'V:'ien, 1967 (2. AuB. 1973, 3. Aufl. 1982). 

Das W'eltgerichts-Triprychon von Hieronymus Bosch. In: W'ien akruell, 4, 196..." S. r. 
Die Gemäldegalerie der Akademie der bildenden Künsre in Wien. Veröffendichungen der Akademie 

der bildenden Künsre. N. F. 11., Wien, 1968 (mit Huner, Heriben), 2. Auf!. 1972. 

Melchior de Hondecoerer 1636-1695. Katalog der 16. SonderaUS5tellung der Akademie der bildenden 
Künste. W'ien, 1968 (mI( Huner, Heriben). 

Pierre Subleyras in der Gemäldegalerie der Akademie der bildenden Künste. Bildhefte der Akademie 

der bildenden Künsre in Wien, 5, 'V:/en, 1969. 

Wiener Plasrik im 19. Jahrhunden. In: Geschichte der bIldenden Kunst in Wien. Geschichte der Stadt 

Wien. Neue Reihe, Bd. VlIfl, W'ien, 19""0, S. 165 f. 
Niederländische Marinemalerei. Mit Vorgängern und Nachfolgern. Katalog der 18. SonderaUS5tellung 

der Akademie der bildenden Künste 'V:'ien, 1970 (mit Huner, Heriben). 

Akademie der bildenden Künste in W'ien. Katalog der Gemaldegalerie. Wien, 1972 (mit Huner, 

Heriben) 

Das Frauensrudium an der Akademie der bildenden Künste in W'ien. In: Festschrift der Akademie der 

bildenden Künsre 1872-1972. 100 Jahre Hochschulstarut, 280 Jahre Akademie der bildenden Künsre. 

Wien, 19""'2, S. 204-208 (ersrmals publizien 1968 in: Frauensrudium und akademische Frauenarbeit 

in Österreich. W'ien, 1968). 

Randbemerkungen zum "W'elrgerichts-Triptychon" von Hieronymus Bosch. In: Festschrift der Akade

mie der bildenden Künste 1872-1972. 100 Jahre Hochschulstarut, 280 Jahre Akademie der bilden

den Künste. W'ien, 1972, S. 200-204. 

Caravaggio - Nachfolge in der iralienischen und niederländischen Malerei des 17. Jahrhunderts. Katalog 

der 21. SonderaUS5tellung der Akademie der bildenden Künste. \Vten, 1973 (mir Huner, Heriben). 

Zu Josef Danhausers Bild "Das Scholarenzimmer". In: Mitteilungen der Gesellschaft für vergleichende 

Kunstforschung in 'V:'ien. 26. Jg., "r. 4, 19""'4, S. 21-26. 

Heinrich Fügers Illustrationen zu KJopsrocks "MeS5ias". In: Mineilungen der Gesellschaft für verglei

chende Kunstforschung in 'V:/en, 27. Jg., Nr. 4, 19""'5, S. 1-"7 (aus dem Nachlaß von P.-K.). 

John Quincy Adams - ein verg=ener Wiener Maler. In: .Alte und moderne Kunst, 20. Jg., H. 138, 1975, 

S. 33-35. 

Das Trompe l'ceil-Stilleben. In: MineIlungen der Gesellschaft für vergleichende Kunsrforschung in 

Wien, 28. Jg., Nr. 1/2 September 1975, S . ..., (aus dem Nachlaß von P.-K.). 
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Pöch, Hella 

• 1893 Wildalpe, 5tmk., t 1976 Wien 

Anthropologm 

.'labme P!ßkolm-Forsthuber 

Helene Schürer von Waldheim (Schürer-Waldheim), geboren am 24. Mai 1893 in Wildalpe/ 

tmk.; Uni\'. Wien (Ethnographie und Anthropologie/Urgeschichte); Promotion 1919 

(Anthropologische und vererbungs/'/llssemchaftliche Untersuchungen an wolhynischen Flüchtlings
fomtlien); 1919-1921 Assistentin am Institut für Ethnographie und Anthropologie; 1922-1924 

ehrenamtliche Lehrtätigkeit am Institut; 1923-1945 Ausschußrätin der Wiener Anthropologi

schen Gesellschaft; gestorben am 1. ovember 1976 III Wien. 

p', geborene Schürer· Waldheim, gehörte zu einer Gruppe von österreichischen Anthropolo

gInnen, die III der Zwischenkriegszeit in Wissenschaft und Politik die Interessen des Natio

nalsoZIalismus vorantrieben. P. zeigte bereits als Schülerin ein lebhaftes Interesse an den an

thropologischen Disziplinen, das ihr vielleicht von ihrem Vater Fritz Schürer von Waldheim -

Ausschußrat der Wiener Anthropologischen Gesellschaft (WAG) - vermi[(e!t worden war. 

Noch vor ihrem Studienantrin wurde sie 1911 Mitglied der Gesellschaft und publizierte einige 

kleinere wissenschaftliche Beiträge zur österreichischen Volkskunde. 1915 immatrikulierte sie 

an der philosophIschen Fakultät der Universität Wien die Facher Anthropologie und 

Ethnographie" bel Rudolf Pöch (1879-1921) sowie Urgeschichte bei Oswald Menghin 

(1888-1973). Ihr Interesse verlagerte Sich nun auf die BereIChe "Rassen kunde" und "ErbbIO

logie", die auch zum Thema ihrer Dissertation wurden. Diese beruhte auf einem anthropo

logischen "Material", das P. 1917 in einem Flüchtlingslager in iederalm bel Salzburg gesam

melt hatte. \:('ährend R. Pöch gemeinsam mit seinem freiwilligen Assistenten ]osef\X'eninger 

(1886-1959) 1915-1918 über 7000 Kriegsgefangene - Angehörige der Armeen der Entente

tvfächte - anth ropometrisch vermaß, führte P. anthropologische Messungen an über 700 

ukrainischen Frauen und Kindern durch; zusätzlich untersuchte sie ukrainische "Familien" 

in bezug auf den Erbgang bestimmter morphologischer tv1erkmale des Gesichts (VA, phi!. 

Fak., P 4621). Auf Crund ihrer Dissertation Anthropologzsche und vererbungswissemchaftliche 
Untersuchungen an wolhynischen Flüchtlmgsfomtlien wurde sie 1919 zum Dr. phi!. promoviert. 
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Kurz darauf folgte ihre Heirat mit R. Pöch, der sie zu seiner Assistemin berief ~ach R. Pöchs 

Tod (1921) besrritt P. gemeinsam mit]. 'X'eninger den Lehrbetrieb am Insmur und arbeitete 

mit ihm an der Weiterem\',icklung der von R. Pöch posrulienen "experimemellen Verer

bungslehre" auf Basis des Mendelismus. In diesem Zusammenhang brachte P. die" 'X'eichteile 

der Augengegend" in ein "rassenkundliches" Schema. In der Folge wandte sie sich den Papil

larlinien der Hände zu, von deren Erforschung man sich bedeurende Aufschlüsse über die 

Vererbung erhoffte. Daneben beteiligte sie sich - wie berem in ihrer Srudienzel( - immer wie

der an prähistorischen Ausgrabungen sowie an der AusweITUng prähistorischer Knochenfunde 

- ein Forschungsfeld, über das sie während der gesamten Zwischenkriegszeit immer wieder 

arbeitete. Hingegen rog sie sich von ihrer Lehr- und Forschungstätigkeit am \X'iener anthro

pologischen Instirut zurück, als der Lehrsruhl 1924 mit Otta Reche (1879-1966) neu beserzr 

wurde. In der Folge übersiedelte sie aus Anlaß ihrer Eheschließung mit dem ~1ediziner Dr. 

Georg Pöch (Gesundheitsamt Salzburg) nach Salzburg. Don organisierte sie die sechste ge

meinsame Tagung der ,,'X' iener Anthropologischen Gesellschaft" und der "Deutschen Ge

sellschaft für Physische Anthropologie" (1926), die politisch stark im Zeichen der österreichi

schen Anschlußbestrebungen an ein - faschistisches - Deutschland stand. Dies entsprach voll 

und ganz der politischen Gesinnung P.s, die den ~S-Rassenideologen Hans F. K. Günther 

bereits 1923 als "genial" gepriesen hane. P. gehört somit zu einer Gruppe österreichischer An

thropologInnen, die als überzeugte NationalsozialisrInnen ins Abseits gerieten, nachdem auf 

Betreiben politisch-katholischer Kreise der nationalsozialistisch gesinme Instirursvorstand O. 

Reche 19271z8 dutch J. 'X'eninger ersetzt worden war. \X'eninger wiederum hane seiner 

Studienkollegin P. 1926 vorgeschlagen, das "Buschmann-~1aterial", das R. Pöch von seiner 

Expedition nach Südafrika (19°7-19°9) mitgebracht hane, für den "Pöch'schen Nachlaß" zu 

bearbeiten. P. aber rog es vor, sich anthropologischen Projekten zu widmen, die voll und ganz 

der Programmatik der :\S-Rassenideologie emsprachen: So beurteilte sie 1925126 die 

"Ostrasse" am Beispiel der von ihr vermessenen \X'olhynierInnen als rein "asiatische", daher 

minderwertige "Rasse". Ende der zwanziger Jahre führte sie im Pongau anthropologische Ver

messungen und genealogische 'achforschungen an 850 Personen durch mit dem Ziel, den 

"nordischen" Charakter der österreichischen Bevölkerung nachzuweisen. In den dreißiger Jah

ren übersiedelte sie mit ihrem Garten G. Pöch nach Eisenstadt im Burgenland und wandte 

sich der "Rassenkunde der Juden" zu. Als sie 1934 In der \X~-\G erstmal, die ,,AusweITUng einer 

rassen analytischen C"mersuchung an Juden" prasemierte, konme kein Zweifel daran beste

hen, daß sie damit gedachte, eine Lanze für die anrijüdische ~S-Rassenpolitik und die Nürn

berger Rassegeserze (1935) zu brechen. Allerdings war es für P. zu diesem Zeitpunkt unmög

lich, ihre Forschungsergebnisse in Österreich zu publizieren, da eine offen amijüdisch und 

nationalsozialistisch ausgerichtete "Rassenkunde" in den Jahren austrofaschisrischer Herr

schaft verpöm blieb. In den Jahren 1934-1938 reiste P. häufig inS "Reich", wobei sie offenbar 

über gute Beziehungen zum "Rassen politischen Amt der 'SDAP" verfügte. Daher sollte sie 

vom ,,Anschluß" Österreichs 1938 auch beruflich profineren. In der ~S-Ara wurde sie offen

bar vom ReichssIppenamt in Berlin dazu autorisiert, biologische Abstammungsgutachten an

zufenigen. DabeI tendiene sie offenbar dazu, beim geringsten Zweifel "arischer Abstam-
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mung" gegen ihre "Proband innen" zu emscheiden. eben ihrer Tätigken als "Rassegutach

t('rin" blieb P aber auch Zeit. Ihre rassenkundliche Forschungsarbeit voranzurreiben: Ge

meinsam mit Ihn:m Mann schlug sie dem Naturhisronschen Museum in Wien 1940 eine Ex

pedition in das niederländische KI Ommen vor. um dort sephardische Juden zu vermessen 

und fotografisch fesuuhalten. D ieses rorschungsprojekt, das 1941 genehmigt wurde, schei

rerte allerdings am frlJhzeltigen Fmset7en der Deporrationen aus den iederlanden in die 

NS-Konzentrations- und Vernichtungslager im okkupierten Polen. P. gehörte nach dem Zu

sammenbruch des NS-Regimes 1945 zu Jenem Kreis von Personen, die sICh als "poiltIsch be

lastet" rechtzeitig aus Österreich abgeserzt hanen. P lebte in der Folge lange Zeit in Sumbawa 

besar, [ndonesien. wo sie ebenfalls rassenkundliche Studien durchführte. Ihre lerzten Jahre 

verbrachte sie in \X'ien, wo sie 1976 verstarb. 

Schriften 

Volk~kundlIches aus Vigo die Fassa. In 75, !Ur österr Volksk. 1811912, S. 20-27. 

Zur Ceschichte der Verbreitung des Fladenbrotes in Europa. In: ZS !Ur österr. Volksk. 2011914. S. 23 35. 

Ein Versuch der Deutung der paläolithischen Kommanodostäbe. In: 1\1irretlungen der Anthropologi-

schen Gesellschaft III \X'ien;MAC, 46h916. 

VorgeschichtlIChe menschliche runde aus Stt11 fned. In: ti/lAG 48. 491r918. 1919. 

Die Schädel aus dem ersten Tumulus von Bernhardstal. In: \X'PZ IX1r922. 5 48 55. 

Die WClChtetle der Augengegend. In: MAC, 541r924, S. 262-271. 

Cber Ihndllllien. In: MAC 5511925, 5 133159. 

Beiträge zur Anthropologie der ukrallllschen Wolhynier. In: MAG 55h925. S 289- 333 . und MAG 

5611926, S. [6 fT. 

Einiges über vorgeschichtliche 'chädcl aus Stadt und Land a1zburg. In: MAG 26h926, S. 255 fT. 

Beitrag zur Kenntnis des \!uskelsystems und einiger Rassenmerkmale der Buschmänner. In: MAG 

57!I927. S. [IOR]· [lI2]. 
Nachtrag zu den latcnezeitlichen funden vom Durrnberg bei Hallein. In: ~1AG 581r928. 

Schichtlinien am Schädel. In' Anth Anz. Vh928. ). 144-156. 

Vorläufige Auswertung elller rassenanalytischen Cntersuchung an Juden. In: .\-!AG 6411934: S. [31; . 

Bemag zur KenntniS "on den fossilen. memchlichen Funden von Lagoa Santa (Brasilien) und Fonte-

zuelas (Argentinien). In: MAC; 58"938. S. 310 fr 
Uber die äthiopide und die gongide Rasse und ihre Verbreitung. In: Anth. Anz. 2111957, S 14"7-151. 

literatur und Quellen 

UA. phi!. hk ~attonalien; PN 4621. 

ÖS JA AVA-Untmicht. Fasz. 648 - ZI 24~56h920; Fasz. 653 ZI. [363h922 . 
. \ llttcilungm dcr Anthropologischen Gesellschaft in Wien/MAG. 
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Pölzl, Anna Maria 

• 1872 Wr. Neustadt, t 1947 Wien 

Medizinerin, Schulärztin 

Geb. in \Vr. ~eustadt, ~Ö, am 13. Januar 1872, gest. in ~'ien am 9. September 1947. ~lu((er: 
~faria, geb. :'leyerhofer; Vater: Igna2 Pölzl, Universitätsprofessor. 

Ausbildungen: 1892 Absolvierung der Lehrerinnenbildungsanstalt Wien, Prüfung für 

Volksschulen, 1893 Lehrerinnenprüfung für Bürgerschulen; 1899 externe ~1atura am Akade

mischen Gymnasium ~len, 1899 lmmarrikulation an der philosophischen Fakultät der Gnl

versität \X'ien, 19°0-19°4 5rudium der Medizin an der Universität Wien. 

Laufbahn: A. P. absolnerre 189293 die Lehrerinnenbildungsanstalt 'X'ien und unterrich

tete bis 1900 als Bürgerschullehrenn. Sie war zenrral an den bürokratischen Verhandlungen 

um die Zulassung der Frauen zum ~1edizinsrudium beteiligt und studierte 19°0-19°4 als er

ste Frau ausschließlich in Wien ~fedizin. Von 1905 bis 1907 arbeitete sie als Aspiranrin im All

gemeinen Krankenhaus und wurde 1908 die ersre weibliche ekundarärznn Österreich-Un

garns. 1909 eröffnete sie eine Praxis für Allgemeinmedizin auf der 'X'ieden, leitete außerdem 

Kurse an der Krankenpflegerinnenschule des Allgemeinen Krankenhauses 'X'ien und wurde 

1910 die erste weibliche Schulärrtin Österreichs, und Z\var an den Schulen des \X'iener Frau

enerwerbsvereins. Von 19IJ bis 1939 war sie Fabrikärrtin der Tabakfabrik in \X'ien-Ottakring. 

1925 wurde sie chulärztin in der ~1ädchenmmelschule in \X'ien, 6. Bezirk und 1931 Schulärr

tin an der Schule für wirtschaftliche Frauenberufe. 1939 ging sie in den Ruhestand. 

Schriften 

Cber menstruelle Veränderungen de, Blurbefunde~. In: \X'iener Klinische \X'ochenschrift, 23. Jg., Nr. 

7, 1910 . 
Kleinz)'Stische Degeneration der Ovarien als wahrscheinliche Ursache unstillbarer Genitalblurungen. 

In. \\'iencr Klinische Wochenschrift, 25. Jg., :\r. 17, 1912. 

Zur Hygiene der Hausfrau .• \1anuskript, Okrober 1945. 

\\'ie ich Äntin wurde. ~lanuskript. o. J. 
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Pohl-Rüling, Johanna 

* 1918 Wien 

Phplkerin 

Ccborcn am 29 Juni 1918 in Wien, promovIerte 1940 an der Universität Wien in Physik, 

1940-1943 Cmelin1l1slltuc der D<.:utsch-Chemlschen Gesellschaft in Berlin, gleichzeitig freie 

wisscnschafdiche Mltarbeitenn am PhysIkalischen Institut der Universität Innsbruck, 19441'45 

freie wissenschaftliche Mitarbeitcrin am Wiener Institut für eutronenforschung, nach 1945 

PhysIkalisches Ins(1(ut der UnIverSItät lnnsbruck, 1952/53 Forschungs1l1stirut Gaste1l1 der 

Österrcichischen AkademIe der Wissenschaften, 1953-1957 lstiruro Nationale di Fisika in 

Padua, 1958-1978 LeItung der RadIOlogIschen Abteilung am Forschungsinstirut Gastein, zahl

reich<.: Auslandsaufenthalte (B<.:stellung als technische AsSIstentin an der katholischen UnIver

sität In Rio de Janeiro Im Rahmen der [AM 1966/67), ab 1979 freie MItarbeiterin am Instirut 

für allgemeine Biologie, BiochemIe und Biophysik, ab WS 1980/81 Vorbungen an der na

rurv,:issmschafrlichen bkultät der Universität ~a1zburg; verheiratet, zwei Kinder. 

Das Zentrum der forschungst;üigkeit von Johanna Pohl-Rüling bIldet die Ause1l1anderset

zung mit natürlicher RadioaktivItät. Nachdem sie am Wiener Institut fur Radiumforschung 

ihre Dissertation Ober du Energie der Gamma-Strahlung, die bel der Anlagerung lfon langsa
men Neutronen an den Cd-Kern emittiert werden erfolgreich bei Professor G. Ortner, seit 1938 

Leiter des Institutes, abgeschlossen harre, verhinderte die polinsche Situation ihre Anstellung 

an ell1cm univerSItären Institut. Neben der Bearbeirung wissenschaftlicher Literatur für Gme

!ins Handbuch da anor,.'l,tlnischen Cherme des Gmelin-Institutes der Deutsch-Chemischen Ge

sellschaft in Berlin arbeitete Rüling als freie wissenschaftliche Mitarbeiterin am Physikalischen 

Institut der LJniversität Innsbruck und später auch im Rahmen des Wiener Instirutes für Neu

rronenforschung über kosmische Strahlung. \X'ährend Blau und Wambacher die kosmische 

')rrahlung mirrels der forografischen Methoden untersucht harren, verwendete Rüling eine 

Nebelkammer Nach dem ZweIten \X'e1tkrieg setne sie ihre diesbezüglichen Arbeiten als wis

senschaftliche HIlfskraft am Innsbrucker Institut forr. 1952 wurde Pohl-Rüling an das Gastei

ner Forschungs1l1s(1(ut der Österreich ischen Akademie entsendet, wo sie mit ihren Arbeiten 

zur naturlichen RadioaktIVität begann. Nach dem gemeinsamen Auslandsaufenthalt des Ehe

paares am Kernphysikaliscben Institut in Padua kehrte Egon Pohl an das Innsbrucker I nsti

tut zurück, während Pohl-Rüling die Leitung der Radiologischen Abteilung am Forschungs

institut Gastein übernahm, da sie nicht am selben Institut angestellt werden konnten. Ihre 

Veräffenrlichungen belegen jedoch die weitere wissenschaftliche lusammenarbeir. Pohl-Rü

llI1gs Forschung in Gastein begann mit der Karrierung des Gasteiner Strahlenfeldes und mün

dete 1Il der Untersuchung der individuellen Belastung des Menschen durch natürliche Um

weltstrahlung. Ihre Forschungen über strahlenindUZIerte biologische Effekte, 1I1sbesondere 

über Chromosomcnaberratlonen in den Lymphozyten des peripheren Blutes führten zu 

neuen Erkennrl1lssen über Strahlenwirkungen bei niedngen Dosen. 
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Ein Teil dieser ArbeIten wurde von der Inrernationalen Atomenergie-Behörde finanzierr. 

In diesem Zusammenhang erhielt Pohl-Rüling auch zahlreiche Einladungen zu Symposien 

und Kongressen im Ausland. Ein weiterer Auftrag der lAEA war ihre Enrsendung als techni

sche Assistenrin an die katholische Universität in Rio de Janeiro, um dorr in Österreich enr

wickelte Meßverfahren einzuführen. Nach ihrer PensiOnierung 1978 serzre Pohl-Rüling ihre 

wissenschaftliche Forschung auf dem Gebiet der biologischen \X'irkung ionisierender Strah

lung als freIe Mitarbeitenn am Institut für allgemeine Biologie, Biochemie und Biophysik, 

mit dem bereits seit 1972 gemeinsam Projekte durchgeführr wurden und an dem ihr Mann 

sen 1971 tätig war, forr. Auch die folgenden, großteils inrernationalen Forschungsprogramme 

wurden von der lAEA beauftragt und Pohl-Rülmg als "Chief science investigaror" bezie

hungsweise als Koordinarorin eingeserzr. In Fachkreisen ist Pohl-Rüling bekannr und wurde 

auch schon eingeladen, Kapitel für Fachbücher zu schreiben. 

Schriften (Auswahl) 

Die bel der Anlagerung langsamer 1\'emronen an Cadmiumkernen eminierre Gamma-Strahlung. 

Sitzungsbn ÖA\X' lIa 149, 1940, S. 333-341 (= Dissenarion). 

Gern. m SteInmaurer, R.: Zur Frage der ~1esonenmasse. Expenenria 11, 1946, Hefe 3. 
Gern . m Gheri, H.: Neues Verfahren zur Messung von Krümmung und Streuwinkeln von Nebelkam

merbahnen. Acta Physica Austriaca 11,1948, S. 335-347 

Gern. m StelI1maurer, R. Nebelkammeraufnahmen von ~1esonen kleiner ~1asse. Experienria V, 1949, 

S. 355 360. 
Gern. m. Filosofo, 1.: On the posirive excess of mesons ofhigh energy. 'uovo Cimenro 12, 1954- S. 809-

812. 

The assessmenr of radioaccivity In people of Brazil Reporr ro rhe Governmenr of Brazi!. [nrernarional 

Aromic Energy Agenc)', Vienna. TA Repon No. 359 1968 
Gern. m. Pohl, E.: The radon-222 concenrranon In rhe armosphere of mines as a function of rhe baro

metrlc pressure. Health Phvsics 16, 1969, S 579-584. 
Gern. m. Pohl, E./ Fischer, P Sahu, 1\'. K.: Dose estimation for workers exposed ro Rn222 and an in

vestigation of chromosome aberrations in rheir peripheral blood lymphocytes. Health Physies 19, 

1970, S. 154· 
Gern. m. Pohl , E.: Derermination of environmenral or occuparional Rnn2 in air and water and Ran6 

in water with feasible and rapid methods of sarnpling and measuremenr. Health Physies 31, 1976. 

S· 343- 348. 
Gern. m. Pohl, E.' Dose calculanons due ro me Inhalation of Rnn2, Rnno and meir daughters. Healm 

Phrsies 32, 1977, S. 552-555. 
Gern. m. Fischer. P. / Vetrerlein. I. I Krepler. P: Cyrogenic effects of chemotherapy and cranial irra

dianon on the peripheral blood lymphocyres of children with malignam disease. Oncology 34, 

1977, S. 224-228 
Gern. m. 5teinhäusler, F I Hofmann, '\;l,~ , Pohl, E.: Radiarion exposure of the respirarof}' tract and as

sociated carcInogenIc risk due [0 inhaled radon daughters. Health Phys. 45, 1983, S. 331-337. 
et al.· Effect of low dose acute X-irradianon on the frequencies of chromosomal aberrarions in human 

peripherallymphocyres in virru. ~1utation Research no, 1983, S. -1-82. 
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Uteratur 

Bl.sc.hof. Bngine: Johanna Pohi, geborene Rüling. In: Dies.: Physikennnen. 100 Jahre Frauensrudlum 

an den I'hvsik.UlS<.hen Instlturen der L"niversll<1[ \X'ien. bgenverlag, \X len, 1998, ~. }o-F. 

Polanyi Levitt, Kari 

• [924 \'{'Ien 

\X'irrschaftswissenschafterin 

Bngztte BISchof 

K. P 1. wurde [924 als rochrer der polirischen PubliZIStin I10na Duczynska ([897-1978) und 

des Sozlal- und \X'imchaftswissenschafrers Kar! Polanyi (1886-[964) in Wien geboren. Als 

.\fitglied der nach den I-cbruarerelgnissen illegalen Kommumstischen Partei Österreichs be

reihgte SICh ihre \furrtr an dem Im Unrergrund wirkenden Autonomen Schurzbund. Die 

hlmilie emigrierre im f'cbruar [936 nach London. 

Ausbildung: B. c. (hon ramtlcs. London ~chool of Economlcs, 1947. ~f. A. Economlcs 

Univerm)' oflaromo 1961_ 

UflIvcr,irare Laufbahn: 1960-[993 Deparrmenr ofEconomics, McGIlI UniverslIY, Monr

real 1989-1997 Visiring Probsor UniverSlty of the \X'esr Indles, jamalca. 

Instirutionclle Aktivitaten und Auszeichnungen: Co-founder Cenrre for Developing Area 

Srudlcs. ;"lcGilI Univcrsiry 1963. Co-foundcr and Honorar:' Presidenr " Kar! Polanyi Instirute 

of Political Econom)'". Concordia Universiry, Monrreal (1987-). Co-founder Canadian 

AssoClauon of Intern.uional Developmenr 'rudies (r983}. Annual A\\ard for best graduate 

srudem e"ay named for Kari Polam'i Levin. ReClpienr of George Beckford Award. Assocla

rion ofCaribbean Economists. 

forschungsschwerpunkre: Developmenr Economics, \fulrisectoral Economl)' National 

Accounring 'ysrems for Devdoping Counrnes; Inrernatlonal Polmcal Economy, Canbbean 

Poliric.11 Economy; Lire and work of Karl Polan)-'1. 

Schriften (Auswahl) 

dem 'urrender: (he :-'1ulunatJona' Corporauon ll1 Canada. [9-0. Re· im.cd las a c1,mic) wah .J new 

mrroduLrion .Ind post-scripr \kC;ilI-Quens Pre"-S 2001. 

The l'fe .Ind \\'ork ofKarI Pol.Iny. Bl.lCk Rose Books, :-'1onrrea', 1990. 

Wirh \\fine r ,:-'\ • C.anbbean PoIJtlc..U r~onomy. Im Randle, K.ngsron. J.ImalGl, 1996 

\X'irh MacRobbie, Kenne[h Karl l'olanYI m \'Ienna. Black Rose Books Momreal,1999. 

1 he Crorge BeckforJ Papef'i, se!ecred and i'luoduced by Le\m KarJ Umversiry of rhe \X'es( Indies 
Press 2000. 

Redaiming Developme'lr: The (".J.ribbean In rhe Fra ofGlobaliz.uiol! (forrhc.oming) 2002 

Roben Rosner 
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Porada, Edith 

* 1912 '\{Tien, t 1994 Ne", York ? 
Oriemalistin 

Geboren am 22. August 1912 in Wien. 1930-1934 srudierr P. Orien

talisük und Urgeschichte an der Universität '\{Tien. 1935 Promocion 

zum Dr. phi!. 1938 Emigration über Frankreich in die USA. 1940 

Stipendium der American Philosophical Society 2ur Ersrellung des 

Corpuswerkes über Anciem ~ear Eastern Seals In ~onh America 

Collecrions (1948), einer Dokumemation der Sammlung der Pier

pom ~forgan Librarr/~ew York. Daraufhin Beschäftigung als 

Sekretänn des Forschungskomitees, bestehend aus dem Oriemal 

Insüture of the University of Chicago, der Yale Babylonian Collec

tion und dem Iranian Instirute,'ChlCago. 1956 Ehrenkuraronn an 

der Pierpom ~1organ Library für "Seales and Tablets". Professonn 

am Depanmem of An Hisrory and Archaeology an der Columbia 

UmverSll)". 1960 große Iran-Reise. 1981 Emerinerung, daraufhin Er

nennung zum ,,Arthur Lehmann Professor Emerirus of Art Hisrory and Archaeology". Die 

Columbla CniversitJ' benanme nach P. eine Professur, die "Edith Porada Professorship in An

ciem '\"ear Eastern An and Archaeology". 1994 (in 'ew York [?]) versrorben. 

In der 1935 in \X'ien verfaßten Dissenacion Die Rollsiegel der AkkadzeIt (bei \X'ilhelm Czermak 

und F. ,\{'ilke} dokumemierre und umersuchte P. die in Berliner Sammlungen vorhandenen 

mesopotamischen Rollsiegel aus der Zeit von 2340 bis 2180 v. Chr., ein Thema, das für sie be

stimmend werden sollte. Als Tochter des jüdischen Großindustriellen Dr. AlfTed Rappaporr 

Edler von Porada (* 1876 in Krakau, evang. gerauft am 3. 6. 1919, ab 18. 12. 1925 Namensän

derung aufPorada) und von Käthe Anna, geb. ~1agnus (Eheschließung 19u/Berlin), sah sich 

P. gezwungen, aus Österreich zu emigrieren. Am 10. 10. 1938 floh P. nach Frankreich. Es darf 

vermutet werden, daß sie über Jerusalem in die USA emigriene. Ab 1940 erhielt P. in New 

lork die Chance, die alroriemalische Siegelsammlung (4. Jahnausend \. Chr. bis 4· Jahrhun

den n. Chr.) in der Pierpom Morgan Library New York zu bearbeiten. Ergebnis dieser 

jahrelangen Forschungsarbeit war die Erstellung eines Corpuswerkes (1948). Dessen Bedeu

rung liegt in der forografischen Aufbereirung (Vergrößerungen) und der umfassenden Doku

memation der sehr kleinen Siegelsteine, die bislang meist nur in Form der Abrollungen er

schlossen waren, ferner In der stilistischen Klassifikation, der Periodisierung und der 

ikonographischen Deurung der Bestände. Auf Grund der detaillierten Analysen der Siegel, 

oft die einzigen Zeugnisse früher Kulrurperioden, unternahm es P., Rückschlüsse auch auf de

ren dominanten Stilgesrus zu ziehen. Ein starkes Imeresse hegte sie für die Ikonographie von 

eigemümlichen Einzelobjekren, darumer dämonische Mischwesen, Monster und Ungeheuer, 

aber auch Tiermorive etc. Zahlreiche Publikacionen befassen sich mit neuen Siegelfunden aus 
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den laufenden Crabungen auf Zypern, in der Turkel, in Ägypten, SYrien, im Iran et(. P. galt 

nicht nur als I.,pezialistin fur Zylinder- oder Stempclslegel, sie publizierte auch über die m~o

potamischc I.,kulpwr, über Bromen und Reliefs (Persepolis) sowie allgemein über die gesell

schaftlichen Strukturen im alten Orient. Als Expertln für die Kunst Alt-Irans verfaßte sie 

Beiträge und Bücher für die renommiertesten europäischen kunsthlsrorischen Reihen, dar

unter die Propyläen Kunstgeschichte und die 111 verschiedenen Sprachen aufgelegte Reihe 

"Kunst der \X'c1t" (Holle). Als Professorin an der Columbia Unlverslty prägte P. Generatio

nen von Schi.dern in den USA, Furopa und Im Nahen Osten. 

Schriften (Auswahl chronologisch) 

[)i~ <;iegel aus der Sammlung des rranziskanerlJosters Flagellatio in Jerusalcm In: Beryrus V, 1938, S. 

1-26. 

Trcife cylindres-sce.lux de Ia collection Hahn. In: Revue d'Assyriologie XXXV, 1938, S. 185-195. 

C;m. m. Hare, S.: Thc (,reat King. Mctropolitan Museum ot An. New York, 1945. 

Reliefs from the Palact ot 'lcnnachenh. In: Bullenn ot the Metropohtan Museum ot Art IIl/6, Februar)' 

1945, S. 152-160. 

The Assyrians 111 tht Lm Hundred Years. In: Bulletin ot the Metropolitan Museum of An IVIr, 

Summer 1945, ). 38 48. 

Scal [mprcsslOns from Nuzi (The Annual ot the Amencan Schools ot Onental Research, Vol. XXIV 

for 1944-1945). cw Haven, '94". 

~1csop()(amlan An in eylinder Seals. fhe Pierpom Morgan Library. New York, '947. 

Suggestions tor the Classificanon otNeo-Babylonian Cylinder Seals. In: Onentalia 16,1947 , S. 145-165. 

Corpus of Anciem NeJr Eastern Seals in Nonh American Collections. Vol. I. The Collecnon ot the 

Picrpont Morgan l.ibrary. In collaboration wich Bnggs Buchanan and Albrecht Goetze, The Bollin

gcn Series XI\ Washll1gron, 1948. 2 Bde. (Text- und 1afelband). 

rh, Cvlinder )~als ot the l.ate Cypriote Bronze Age. In: Amencan Journal of Archaeology, L1[, 1948, 

) 1"'8,-198 

ReView arnclc of the glyptic style of the Isin-Larsa period. In: Journal of Cuneiform Studles, IV, 1950, 

155 162. 

On the Problem of Kassite An. In: Archaeologica Onentalia in Memoriam Ernst Herzte/d. 1952, S. 

179-187. 

An Ornament from an Assyrian Throne. In: Archaeology, Bd. 6,4,1953, .208-210. 

A Lyre Player from J.mus. In: The Aegean and the Near Fast: Srudies presented [Q He[[) Goldman. 

Hg. v. Weinberg, S S. 1956, S. 185'211. 

Syrian SealImpressIons on Tablets dated 111 the Tlme ot Hammurabi and Samsu-Jluna. [n: Journal of 

Near Lasrern <"rudles, XVI, 195~, S 192-197. 

Man 111 I'he AnCient \X'orld. Aussr.-Kar. Queens College, 1958. 

The Hasanlu Bowl. In: Expedition. "pnng 1/3, 1959, S. 19 '22. 

Creek COIl1 ImpresSIons from Ur. In: Iraq XXII, 1960, S. 228-234. 

Alt-Iran. Die Kunst in vorislamischer Zelt. Unter Mitarbeit von Dyson, Roben H. Baden-Baden: 

Holle, 1962 (Kunst der Welt). Engl. Übersetzung: AnCient Iran. London, 1962. Franz. Übersetzung: 
Iran anclcn. Pans, 1963-

Thc An of Ancicnt [ran, New lork, 1965 
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La Glyptique. Vol. IV ofTchoga Zanbil (Memoires de la delegation archeologique en Iran. Vol. XLII). 

Hg. v. Ghirshman, Roman. Pans, 1970. 

The Cylinder Seals Found at Thebes in Boeotia (Monograph printed in form of an article). Archiv für 

Orientforschung XXVIII (1981/82), S. 1-70, S. 77-78. 

Gern. m. Lampl, Pau!: The Seals Impressions. In: Some Aspem of ehe Hiring ofWorkers in the Sippar 

Region at the Time of Harnmurabi. Hg. v. Weitemeyer, Mogens, Copenhagen: Munksgaard 1962. 

Nomads and Luristan Bronzes. In: Dark Ages and Nomads, c. 1000 B.C. Hg. v. Melltnk, MachteId J. 

Nederlands Instiruut voor het Nabije Oosten, 1964, S. 9-31. 

The Oldest Inscribed Works of Art in [he Columbia Collec[ions. In: Columbia University Library Col

umns XIII (February 1964), S. 25-33. 

Trois Cylindres-sceaux d'Akhera. In: Karageorghis, Vassos (Hg.): Nouveaux documents pour I'etude du 

Bronze Recent a Chypre. Ecole Franc;:aise d'A[henes, Erudes Chyprio[es IlI, Paris 1965, S. 151-1)3. 

Batdements in the Mtl i tary Architecture and the Symbollsm of AnClent Near East. In: Essays in the 

Hisrory of Architecture Presented ro RudolfWinkower. London, 1967, S. 1-12. 

Of Deer, Beils, and Pomegranates: In: Iranica Antiqua VII, 1967, S. 99-120. 

Problems ofIranian lconography. In: The Memorial Volume. V,J International Congress ofIranian Art 

and Archaeology. Vol. I (April 1968). Teheran, 1972, S. 163-183. 

Gesellschaftsklassen im alten Zweistromland und in den angrenzenden Gebieten. In: Compte rendu 

de l'onzieme Rencontre assyriolgique internationale XVIII, München, '970. Bayerische Akademie 

der Wissenschaften, München, 1972, S. 147-157. 

Notes on the Sarcophagus of Ahirarn. In: Journal of the Ancient Near East Sociery of Columbia Uni

versity 5,1973, S. 355-372. 

Mesopotarnien und Iran. In: Frühe Stufen der Kunst. Propyläen Kuns[geschichte, Bd. 13. Hg. Y. Mel

link, MachteId J. 1 Filip, Jan. Berltn, 1974, S. 141-166. 

Iranische Kunst. In: Der alte Orient. Propyläen Kuns[geschichte, Bd. 14- Hg. v. Onhmann, Winfried. 

Berlin 1975 S. 363-398. 

Problems ofStyle and Iconography in Early Sculprures of Mesopotarnia and Iran. In: Essays in Archae

ology and the Humanities in Memoriarn Otto]. Brendel. Mainz, 19""6, S. 1-4. 

Die Siegelzylinder-Abrollung auf der Amarna-Tafel BM 29841 im Bri[ischen Museum. In: Archiv für 

Orientforschung XXV (1974-1977), S. 132-142. 

Some Thoughts on the Audience Reliefs of Persepolts. In: Srudies in Classical Art and Archaeology. A 

Tribute ro Peter Heinrich von Blanckenhagen. Hg. von Kopeke, Günter 1 Moore, Mary B. Locust 

Valley/New York, 1979, S. 37-43. 

Achaemenid Ar[, Monumental and Minu[e. In: Highlights ofPersian Art. Hg. v. Ettinghausen, Ri

chard. Boulder, 19""9, S. 57-94. 

The Iconography of Dea[h in Mesopotarnia in ehe Early Second Millenium B.C. In: Death in Meso

potarnia. Hg. v. A1ster, B. In: Compte rendu de l'onzieme Rencontre assyriologique internationale 

XXVI, Copenhagen 1979 (Mesopotamia 8). Copenhagen 1980, S. 259-270. 

Introducrion. In: Ancient Art in Seals: Essays by Pierre Amie[, Nimet Özgüc and John Boardman. The 

Franklin Jasper Walls Lecrures at The Pierpont Morgan Library. Princeron, 1980, S. 3-34. 

Kleine Bemerkungen über Abrollungen auf Tafeln des Karum Kanesh. In: Mesopotarnien und seine 

Nachbarn. Hg. von Kühne, H. 1 Nissen, H. j. 1 Renger, J. In: Compre rendu de l'onzieme Rencon

tre assyriologique interna[ionale XXV, Berltn, 1978 (Berliner Beiträge zum Vorderen Orient I), 1982, 

S. 161-171. 
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Remarks on the 'Tc><.! Treamre In EgypL In. Socien<:; and Language; of [he Aneiem Tear ['.;m, Srudie~ In 

Honor of Igor ,,1. Dl.1konofT ~'armim[er, 1982, S. 285-~03. 
Problen.s of .\1ethod in [he Arcb.lcology .lnd An HI,rorv of rhe Anelcm ~ear U\L In: Journal of rhe 

American Orlemal Soelety 1021~ 1982, S 501-5°6, 

(Jassle AchaemclIIan Arehnecrure .lnd culprure Chaprer 1-, In. Thc Cambndge Anelem Hisrory of 

Iran VoIlI, 1985. S. 793 -82"7. 

Aspeets of Ar! and Iconographv: Anaroha and HS ~elghbours: Sruciies In Honor of 'Imet Özgüc Hg. 

"0- !\lellink, ,\lachrdd J./ Porada, Edlrh I ÖZgUc, TashIn. Ankara, 1993. 

Literatur 

I':ukas, Arm F / Harper, Prudence 0 / Harnson, Evehn B Monsters and Demom in [he Anciem and 

"1cdicval Worlds. Papcr~ prescmed in Honor of Edirh Porada. "1ainz 1986 (mir vollsr<lndlgcm 

SchnfrCllven.eJchnis bIS 1986). 

Kelly-BlIccdla[" Maril)'nl ,\larrhlae, Paolo I 1.oon, !\lauri[sl':anning van' Inslgh[ [rough Images: tu

dies in Honor ofEdi[h Porada Blbliorheca !\1e;oporamica 21, !\1a1ibu, Calif., 1986. 

Sab/1l~ P!dkolm· Forsthuber 

Possanner von Ehrenthai. Gabriele Freiin 

• 1860 Ofen, Budapest. t 1940 \Vien 

Amin 

Geboren am 27. Januar 1860 in Ofen (Budapesr) als 

Tochter eines Beamten (ihr Vater war zuleczr Seknons

chef im k. k. Finanzminisrerium in \Xrien. 1885 Reife

prufung an der Lehrerinnenbildungsansralr in \Vien, 

1887 ,\faruritärsprufung als Exrernisrin am Akademi

schen Gymnasium in \X'ien und 1890 Wiederholung an 

der lJniversirät ZUflch . 1888-93 Srudlum der :\ledizin 

an der Zurcher CnlvefSlrär (unterbrochen Im ommer

semesrer 1889 In Genf), 1894 Or. med. in Zunch. Im 

ommersemesrer 1894 wurde sie zu den klinischen 

Vorlesungen an der Universitär \Xrien zugelassen und 

W.lf vom ?\ lai bis Okrober 1894 Volonrärärzrm an der I. 
GeburrshilAichen Klinik von Professor chaura. Am 2. 

April 1897 erfolgee ihre Promonon zum Ookror der ge

samten Heilkunde an der Universirät \('ien '\'osrrifika

tion ihres Im Ausland erworbenen Ookrordiploms). Im ?\la.J 189- Eröffnung der Ordmanon 

als prakrische Arzrin in \X'ien. 1902-D5 war sie Aspiranrin am KronprinzeSSin Stephanie-5pital 

in \Vien },.'Vl und im Ersren \X'e1tkrieg als Veruag\äCZfln Im 5plralsdiensr ell1geserzr. 1923 \llr-
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glied des Wiener medizinischen Doktoren-Kollegiums. 1928 wurde ihr der Titel Medizinal

rat verliehen. Ihren Beruf als praktische Ärztin übte sie bis zu ihrem Tod aus. Gestorben am 

14. März 1940 in Wien. 

Um in Österreich als Ärztin wirken zu können, berief sich P. v. E. auf den Artikel 18 des 

Staatsgrundgeserzes von 1867: "Es steht jedermann frei, seinen Beruf zu wählen und sich für 

denselben auszubilden, wie und wo er will." Hartnäckig und beharrlich verfolgte sie dieses 

Ziel, das ihr zu dieser Zelt durch die österreichische Gesetzeslage verwehrt war. Sie studierte 

ab 1888 in der Schweiz, legte 1893 in Zürich die Medizmische Fachprüfung ab, die sie zur Aus

übung als praktische Ärztin in allen Kantonen der Schweiz berechtigt hätte, kehrte aber noch 

im selben Jahr nach Wien zurück; 1894 Dr. med. Universität Zürich. Auf Grund ihrer Gesu

che an das .'v1inisterium für Kultus und Unterricht, 1894, \vurde sie zu den klinischen Vorle

sungen bei Professor Richard Krafft-Ebing und als Volontärärztin an der 1. Geburrshiflichen 

Klinik bei Professor Friedrich Schauta zugelassen; ihr Gesuch um Zulassung zur Nostrifika

tion ihrer beiden Schweizer Diplome wurde jedoch abgelehnt. P. \. E.s Petition an das Abge

ordnetenhaus des Österreich ischen Reichsrats um Ausübung der ärztlichen Praxis in Öster

reich (1895) sowie der Z\veimalige Antrag des Vereins für ef\veiterte Frauenbildung, sie als 

Schulärztin in einer "gymnasialen Mädchenschule" einzusetzen, brachten kem Ergebnis. Ihr 

Gnadengesuch an Kaiser Franz Joseph, ihr "die Ausübung der ärztlichen Praxis in Österreich 

allergnädigst zu bewilligen" (1895), führte schließlich zur "Verordnung des Ministeriums für 

Culrus und Unterricht vom 19. März 1896, betreffend die NoStrifikation der von Frauen im 

Auslande em'orbenen medicinischen Doctordiplome". Es war dies das erste Gesetz für Frauen 

zur Ausübung eines akademischen Berufes und war für die cisleithanische Reichshälfte der 

.\1onarchie gültig. Nach Ablegung der erforderlichen drei Rigorosen (zwischen Juli 1896 und 

März 1897) wurde sie am 2. April 1897 an der Universität Wien zum Dr. med. promoviert. Es 
war dies die erste Promotion einer Frau an einer Universität der österreichisch-ungarischen 

\1onarchie. Die Rede des Rektors, Simon Leo Reinisch, bei dieser Promotion galt vor allem 

ihr, "der muthigen siegreichen Vorkämpferin um die Ef\veiterung der Frauenrechte". Das 

passive Wahlrecht in der Wiener Ärztekammer v.urde ihr nach einer Entscheidung des Ver

walrungsgerichtshofes (1901) zugesprochen, und sie v.urde - als erste Ärztin - 1904 als Er

satzmitglied in die Kammer gewählt. Den Titel Medizinalrat erhielt sie 1928 als erste öster

reichische Ärztin. Anläßlich der 100. Wiederkehr ihrer Promotion, 1997, wurde seitens des 

Bundesministeriums für Wissenschaft und Verkehr der "Gabriele-Possanner-Preis - Öster

reichischer Staatspreis für wissenschaftliche Leistungen, die der Geschlechterdemokratie för

derlich sind' eingesetzt. Die "Possannergasse" in ~rien XlII (Ober-St.-Veit) \\urde 1960 nach 

ihr benannt, und 199:-' wurde an ihrem Wohn-, Ordinations- und Sterbehaus in Wien IX, 

Alser Straße 26, eine Gedenktafel angebracht. 
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Schriften 

Ueba die Lebensdauer nach dem Auftreten von Retinitis albuminurica, Leopold VoS>, Hamburg, 1894 

(Dissertation; der Inh.1lt ihrer Dissertation hat heute noch Gültigkeit laU[ Professor Hermann Aich

nl.llr, WIen, 1990). 
!:In f'all von Rctroflexlo uten gravldl, complicirt mit hypcnrophischer Elongation der POrtiO suprava

ginalis und pcnmctris~hen Adhä.slonen. In; 'X'iener .\1edillnIsche \X'ochenschrifr, Jg. 45, 'X'ien, 1895, 

'Ip. 1014 1018. 
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Pütz-Neu hauser, Gertrud 

• [923 Innsbruck, t [999 Innsbruck 

Wirrschafrswissenschafrerin 

Marcella Stern 

Geb . .Im 11. Januar [923 in Innsbruck. N. schloß Ihr Scudium 1947 mir dem Diplom 111 Volks

winschaftslehre an der Universirät ihrer Heimarsradt ab, wo sie auch zwei Jahre danach mir 

einer Arbeit über Die A1öglIchkeiten der bankmäßigen Kreditschöpfong (1949) bei ihrem späte

ren Ehemann Theodor Pürz (1905-[994) promovierte und 1955 habilitierre. Nach einer Zeir 

als wissenschaftliche Mirarbeiterin am lnsritur für Außenwirrschafrs- und Marktforschung an 

der Hochschule 'Ir. (,allen von 1954 bis 1956 kehrre sie als Universirärsdozenrin wieder nach 

Innsbruck zurück, wo sie 1962 ell1e ao. Professur erhielt. 1966 wurde sie auf eine ordentliche 

Professur an der Juscus-Liebig-UniverSltär in Gießen berufen. 1970 wechsel re sie an die rechrs

und staatswissenschaftliche Fakultät der Universirät Salzburg, wo sie maßgeblich am Aufbau 

des lnsrituts für \X'imchaftswissenschaften bereiligr war und bis zu ihrer Emeririerung rätig 

blieb. Die Hauptarbeitsgebiete von P.- ., die am 18. Mai 1999 in Innsbruck verstarb, lagen 

in den Bereichen Celd, Kredit und Währung, der \X'mschafrs- und Sozialpolitik, der Wis

senschaftstheorie der )ozialwlssenschaften sowie der Dogmengeschichte. Bis zu ihrem Tode 

blieb sie aknves Mitglted 1m WirrschafrspoJirischen und im Dogmenhisrorischen Ausschuß 

des Vereins für 'Ioeialpolitik. 
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N.s erster Forschungsschwerpunkt liegr auf dem Gebiet der Geld- und Kreditschöpfung, 

der sie sich auch in ihren Dissertations- und Habilitationsschriften widmet. Sie sind jeweils 

in Auszügen in renommierten Fachzeitschriften erschienen (1952, 1955a). Diese Aufsätze ver
deutlichen, daß vor allem Valentin Wagners kurz vor dem Zweiten Welthieg erschienene 

großangelegre Studie über die "Geschichte der Kredittheorien" sowie die kreislauftheoreti

sche Analyse von Keynes die wesentlichen produktiven Herausforderungen für die Untersu

chungen von N. darstellen. Besonders stimuliert durch ihre Tätigkeit in St. Gallen, wendet 

sie sich verstärkt außenwirtschaftlichen Themen wie der österreichischen Währungspolitik 

(1954b), den Ursachen und der Bedeutung des Kapitalexportes für die westdeutsche Wirt

schaft (1954a) und den Grundsatzfragen eines handelspolitischen Liberalismus (1959) zu. 

Den zweiten Schwerpunkt der wissenschaftlichen Arbeiten von P-N. bilden Untersu

chungen zur theoretischen und methodologischen Grundlegung der Wirtschafts- und Sozial

politik. Bereits zu Beginn ihres ersten einschlägigen Zeirschriftenaufsatzes verdeutlicht sie ihre 

zentrale Zielsetzung, zur Lösung der noch offenen Probleme einer eindeutigen begrifflich

systematischen Bestimmung von Modellen der Wirrschaftsordnung, historischen Realtypen 

sowie von möglichen Systemen und Konzeptionen der Wirtschaftspolitik beizutragen (1957, 

S. 245). In ihrem nachfolgenden Aufsatz über Die wirtschaftspolitische Konzeption als Problem 
der theoretISchen Wirtschaftspolitik werden zentrale Elemente ihres pragmatischen Denkens 

und Vorgehens deutlich, so 7.. B. bei ihrer Einschätzung des Erkenntniswertes theoretischer 

Modelle für die Lösung grundsätzlicher ablauftheoretischer Probleme. N. betont den Nutzen 

kausalgesetzlicher Zusammenhänge in theoretischen Modellen, die jedoch "dem Zweck der 

Erkenntnis konhet-realer Beziehungen so gut wie möglich" anzupassen seien und "nur 

fruchtbar auf der Grundlage einer verstehend erkannten Wirklichkeit" betrieben werden 

könnten (1960, S. 57 f.). Die Überlegungen von N. sind sehr stark geprägt von den wissen
schaftlichen Grundlegungen der WirtSchaftspolitik durch ihren akademischen Lehrer Pütz 

sowie durch Hans-Jürgen Seraphim (1899-1962). Erkennbar sind auch Einflüsse der wissen

schaftstheoretischen Untersuchungen von Georg Weippert (1899-1965) über die idealtypische 
Sinn- und Wesenserfassung und die Denkgebilde der formalen Theorie sowie der phänome

nologischen Verstehens- und Erkenntnislehre von Friedrich von Gotd-Ottlilienfeld, zu des

sen Anhängern die zuvor Genannten in den dreißiger und vierziger Jahren gehörten. Obwohl 

sie nicht durch besondere Innovation auffallen, zeichnen sich die Arbeiten von P-N. durch 

gute Kenntnisse moderner Theorieentwicklung und Methodendebatten, handwerkliche So

lidität sowie Urteils haft und Lesbarkeit aus. 

In weiteren wichtigen methodologischen Arbeiten setzt sich N . mit dem Erkenntniswert 

von Modellen und Typen (1964C), Max Webers Konzeption des Idealtypus, Vorstellungen von 

Walter Eucken und Fritz MachJup zur Unterscheidung von Ideal- und Realtypen sowie der 

Rolle von "Gesetzen" in den WirtSchaftswissenschaften auseinander, die man "im allgemei
nen nur ... mit raum-zeitlich beschränkter Gültigkeit aufstellen kann, die man immer wie

der überprüfen und gegebenenfalls an veränderte Verhältnisse in der Realität anpassen muß" 

(1967, S. m). Zusätzliche Anregungen erhalten N.s Überlegungen, die durch das Bemühen 

um eine in die Methodologie der Sozialwissenschaften eingebettete Methodologie der Wirt-
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chafm\i.\sen chaften gekennzeichner sind. durch die von Hans A1bcrtS Philippika gegen den 

.:--lodell-Plaronismus angesroßene Debane der sechziger Jahre. 

N. hat sich aber auch mir prol.eßpolirischen Fragen be~chäftigt. 1 'eben elllem Aufsau zur 

f:nrwickJung der Konsumrheorie in der Nachkriegsl.eir (19643) sowie einem Beirrag zur Un

rerscheidung von konJllllktureller und srruktureller Arheirsloslgken (1978) muß der \'on Ihr 

geschriebene "Tt-il zur Konjunknu- und Beschäft:igungspolirik des gemeinsam mir Ernsr Dürr 

verfaßren I ehrhuchs Währung5polltik, KonJunktur- und Be5chäfiigung5politik (I9~5) als ihr 

wichrigsrer Bemag angesehen werden. Darüber hinaus har sie mir der sysremarischen Ge

samrdarsrdlung der verhandsmäßrgen OrgaJllsanon der ösrerrelchischen \X'irrschaft: (1966a) 

ellle derail- lind facew:nreiche 'tudre emellr. die von zeirgenössischer Bedeutung gewesen isr. 

Dle von Ihr bereirs in früheren Artikeln (1962. 1963. 1964d) behandeIren Fragen und Probleme 

einer be~ser koordinierren \X'irtschaftspolirik har '\. noch einmal in Ihrem Beitrag zur wirt

schaftspolirischen Beratung in ÖsrerrelCh fur die Schnft:enreihe des Vereins fur Socialpolirik 

sysremarisch analysiert (1968). Ferner relenSlene '\;. zwischen 1956 lind 1963 zahlreiche 

Bücher. zur \X'imchafrspolirik. vor allem aber zu Fragen von Geld. Kredir und Banken. fur 

dIe in \Vien erscheinende Zeirschrift: fur • 'arionalökonomie. Auch Ihre Beitrage zum Karho

Iischen 'oziallexlkon serzen Sich primär mn Geld- und \Vährungsfragen auseinander (l964e). 

In ihrem lemen wissenschafrlichen Bemag gehr P.-:--: .• die sich schon früh mir der .Re

naLssance der monerären Konlllllkrurpolmk' auseinandergeseur har (196I). auf die Enrwlck

lung der KonJunktunheorie Im deutschen Sprachraum 111 der ZWlschenknegszen elll (1989) 

b basien auf einem Vomag. den P.-0L im Dogmenhisrorischen Ausschuß gehaIren har. Auf 

Grund Ihres offenen \X'esens und ihrer charmanren LiebenS\\iirdigkeir wurde sie von ihren 

donigen Kollegen ebenso geschäm wie von den Professorlnnen. ~1irarbeirerlnnen und Stu

dierenden der UnIversirären. an denen sie rärig war. 
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Die wirtschaftspolitische Konzeption als Problem der theoretischen Wirtschaftspolitik. In: Seraphim, 
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KonJunktur- und Beschäftigungspolitik. In: Dürr, Ernst / Neuhauser, Gemud (Hg.): Währungspoli

tik, Konjunkrur- und Beschäftigungspolitik, Gustav Fischer, Stungan, 1975, S. 91-158. 
Zum Problem der begrifflichen Unrerscheidung von konjunktureller und struktureller Arbeirslosigkeit. 

In: Issing, Otmar (Hg.): Aktuelle Probleme der Arbeirslosigkeit, Schriften des Vereins für Socialpo
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Quittner, Genia 

• 1906 Wien, t 1989 Wien 

\X'i rrschaftswis~enschalte rin 

Harald Hagemann 

Ceboren am 4. November 1906 in Wien als Genia Lande, gesrorben am 16. April 1989 in 

Wien. Jüdischer Herkunft. Smdium der Staarswissenschaften, 1928 Promotion, seit 1929 ver

heiratet mit Franz Quittner, Assistent am I. Physikalischen Instimt der Universitat Wien. 1932 

Geburt der Tochter, 1934 Geburt d~ ohnes . .'v1itglied der Kommunistischen Bewegung. 1930 

Auswanderung in die SowJemnion. Arbeitete am Aufbau der SOZialistischen Gesellschaft in 

verschiedenen bolscheWistischen Institutionen. 1938 Verhaftung und Hinrichmng Ihres 

~lannes, Flucht mit zwei Kindern durch die Provinzen der Sowjerunion. 1946 Rückkehr nach 

\X'ien, 1956 Austritt aus der Kommunistischen Partei. Lebte zurückgezogen 111 ""'Ien. 

Genia Qumner, geb. Lande, entStammte dem jüdischen Kleinburgermm. Sie besuchte refor

mierte :--"1ädc.hensc.hulen 111 ""'ien. Da ihr Vater früh starb, finanzierte sie durch ~achhilfe

unterricht Ihr <"chulsmdium. Schon früh in der Sozialistischen Jugendbewegung aknv, nahm 

sie 1925 als Delegierte einer österreichischen Jugendorgamsation an einem <;olidaritätSbesuch 

in der <"owJetul1lon teil. 1923 lernte sie Franz Quittner kennen, der zur oppositionellen Bewe

gung gehörte, gemeinsam waren sie '\1itglieder des Zentralkomitees des Kommunistischen 
Jugendl·erbandes ÖsterreIch. 

Schon die \X'ahl ihres C,mdiums war durch politische .\10tlve bestimmt. ie smdierte SraatS

wissenschaltcn/:\'ationalökonomie bei .\fax Adler, \X'alter Schtff und Hans Kelsen, bel dem 

SIC ihre Dissertation Öffintllche rechtlIche Probleme des österreichischen Arbeitsrechtes schrieb. 

Von 1928 bis 1929 'war sie bel Spielmann & Söhne, \X'iener Seidenfabrikanten, als Englisch

und Fral1lösisch-Korrespondent1l1 tätig. Fur Ihren Arbeitgeber, der auch Präsident des 

<"eidenweb<:rverbandes war, schrieb sie Reden und Aufsätze. :--"1it ihrer ersten Verhaftung 1929 

nach der Friedensdemonstration am I. August - an der sie als JournaliStln der "Roten Fahne" 

[eilnahm und in deren Folge e1l1 großes Bild von ihr in der Presse erschien- verlor sie nicht 

nur ihre Arbeit~telle, sie fand auch kell1e neue mehr. Als der Vertrag Ihres Mannes am Physi-
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kalischen Institut in WIen auf Grund seines politischen Engagemenrs nicht mehr verlängen 

wurde, beschlossen sie ihre Auswanderung in die Sowjerunion. 

Sie rraten beide 1930 der Bolschewistischen Parrei bei, obwohl zu diesem ZeICpunkt kaum 

mehr Ausländer aufgenommen wurden. Ihre guten Sprachkennrnisse ermöglichten Genia 

Quitrner, wissenschafcliche Mitarbeiterin von Nikolel Bucharin im technisch-ökonomischen 

IndustrieforschungsinstitU( des Volkskommissariars für Schwerindusrrie zu werden. Ab 1932 

hielt sie Abendkurse am Ökonomischen Instirut der Roten Professur, der Kaderschmiede der 

Parreifunktionäre. Ihre Lehrrätigkeit als Lekwrin für politische Ökonomie ab 1935 an der 

Leninschule in ~loskau, der Kaderschmiede der Kominrern, beweist, welch hohes Ansehen 

als Aktivistin der österreichischen Bruderpartei sie in der Sowjerunion genoß. Sie arbeitete im 

österreichischen Jugendsekwf. 

Franz Quinner arbeitete im All-Unions-Elekrrischen Instirut, war hochangesehen und ver

dienre sehr gur. 1935 nahmen beide die sowjetische Staatsbürgerschafr an. Materiell ging es 

dem Land besser, politisch begann die Zeit des Terrors und der Schauprozesse. 

Franz Quitrner v.urde 1938 verhafret und als "Volksfeind" ein Opfer der Stalin-Säuberungen, 

und dies, obwohl er die Enrwicklung einheimischer Elektro-Isolationsmaterialien vorantrieb und 

nach seiner Verhafrung noch für eine Ehrung vorgeschlagen v.urde. Genia Quitrner erfuhr erst 

1941 von seinem Tod. Als Frau eines "Volksfeindes" mußte sie mit ihren beiden Kindern in die 

russische ProVInZ flüchten. Sie arbeitete 1939 als Lekwrin an der Lomonossow-Universität für 

Englisch. 1941 Flucht nach Tschisropol, Anstellung als Deurschlehrerin am landwinschafrlichen 

Technikum. 1942 leitete sie den österreichischen Sekror einer Parrisanenschule der Komintern 

in Baschkirien. Sie bildete zum Abwehrkampf gegen die Deutschen aus. 1944 unrerrichtete sie 

in einer antifaschistischen Schule in Krasnogorsk österreichische Kriegsgefangene. 

~lit Hilfe österreichischer Funktionäre der Kommunistischen Partei erhielt sie eine Frei

stellung für die politische Arbeit in Österreich und so konnte sie 1946 über Moskau wieder 

nach \X'ien zurückkehren. Hier lebte sie zurückgezogen und arbeitete in der Kommunisti

schen Partei. Sie erhielt 1955 die österreich ische Staatsbürgerschafr. Erst nach dem Abzug der 

SowJers aus Österreich ([at sie 1956 aus der Kommunistischen Partei aus. 

Gema Quitrner fand 1956 eine Arbeitsstelle in der \{Tjrrschafrsabteilung der Länderbank, 

die nicht annähernd ihrer Qualifikation enrsprach. 

Schri ften 

Der weite \X'eg nach Krasnogorsk. Schicksalsbericht einer Frau. \X'ien, .\1ünchen, Zürich, 1971. 
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Rand. Rozalia (Rose) 

• 1903 Lemberg/GaliZIen, t 1980 Princeron, . J TJ A 

Philosoph in 

Rose Rand wurde am 14. Juni 1903 in Lemberg, der Hauptstadt des österreichischen Kronlan

des Galizien, geboren, 1909 bis 1913 Volksschule, 1913 Beginn der Mittelschule In Lemberg, 

danach polnisches Gymnasium in Wien, 1920 Währinger Mittelschulen, im Schuljahr 1922123 

Wechsel In das öffentlIche Reform Realgymnasium im 2. Bezirk, Hollandstraße, wo sie am 

3. Juli [924 das Relfe7eugnis erwarb. 

[m 'X'lIm:rsemester 1924125 Inskription an der Universität Wien, Studium der Philosophie 

bis zum Sommersemester 1927128. BIs zur endgültigen ApprobatIon Ihrer Dissertation am 6. 

Juli 1937 betrieb sie nach eigenen Angaben "philosophische Studien, obzwar ich auch meInen 

lebensunterhalt zum großen Teile durch Erteilung von Mittel- und Hochschulstunden und 

mit wissenschaftlichen Arbeiten bestreiten mußte . Zur Sicherung des Lebensunterhaltes hielt 

R. R. u. a in den Jahren 1933/34 Vorlesungen an der Volkshochschule Ortakring (Volksheim), 

übersetzte für den SprInger Verlag logische Texte aus dem Polnischen und arbeitete von 1930 

lm 1937 lJl der Psychiatrischen Klinik bei den Professoren Orto Pötzl und HelI1Z Hartmann. 

1<)38 Emigration nach I:ngland, später lJSA. Gesrorben am 28. Jult 1980 in Princeron, . J. 

(CSA). 

Rose Rand gehörte 1lI den wenigen Frauen, die in den Prorokollisten der Sitzungen des 

,,\Viener Kreises" genannt werden und zum Kern dieses DiskussionsZIrkels gehörten. Die von 

ihr in den Jahren 1930-33 angefertigten ProrokolJe sind die einzigen Quellen über die Dis

kUSSIOnen Im Schlick-Zirkel. 

Obwohl aus den Akten nicht ersichtlich, ist anzunehmen, daß die Anregung zum Thema 

ihrer Dissertation aus dem Studium bei \1orm Schlick stammt. Nach der Ermordung von 

Schlick am 22. Juni 1936 legt R. R. ihre Dissertation uber T Kotarbinski's Philosophie - einem 

Mitglied der \"Om Brentano-Schuler Kaslmlr Twardowski gegründeten logistisch-antimera

physisch ausgerichteteten polnischen Logiker-Schule - bei den Professoren Reininger und 

Meister zur Begutachtung vor. 

Tadeusz KotarbinskI zählte zu den einflußreichsten Philosophen des damaligen Polen. 

ZWischen Alfred Tarski - dem bedeutendsten chüler Kotarbinskis - und den Philosophln

nm des 'IX< lener Kreises existierten ausgezeichnete VerbIndungen, so weilte Tarski 1930 in 

\X'len, um Vorträge über \1athematik zu halten. TarskJ, Dozent der Philosophie der Mathe

matik, war zu dieser Zelt Assistent des Philosophischen Seminars an der math.-naturwiss. 

Fakultät der Warschauer Universität mit einem Lehrauftrag fur die elementare Mathematik 

und die .\fethodologie der deduktiven Wissenschaften. 

[m Dissertationsgutachten beront Robert Reininger gleich zu Beginn die Übereinstim

mung des Vertreters der "Warschauer Schule" - Tadeusz Kotarbinskis - mit der von Schlick 

und Carnap vertretenen neopoSltlvistischen und antimetaphysischen Richtung. ReIninger 
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attestiert R. R. "ein geschultes Denken & eine gute Orientierung in philosophischen Proble

men", wenngleich die Wertschätzung Reiningers für die von ihr dargestellte Denkrichrung 

eher gering ausfällt. 

Die letzren Rigorosenprüfungen bei den Professoren Meyer und Schweidler legt Rose 

Rand mit gurem Erfolg erst im Juli 1938 ab. 

Rose Rand emigrierte noch im selben Jahr als jüdische Staatenlose nach England, wo sie 

als Krankenschwester, im Kriegsdienst und als Fabrikarbeitenn tätig ist. Ab 1947 Abhalrung 

von Abendkursen über Psychologie und Deutsch am Luton Technical College und am 

Totrenham Technical College. Besuch von Vorlesungen der Moral Science Faculry in Cam

bridge, unter anderem bei Ludwig Wittgenstein. 

Rose Rand gehörte zu jenen über 400 vertriebenen Wissenschafrerinnen, die nach 1945 in 

einem "Memorandum on rhe Reconstruction oE Austrian Universities" der ,,Austrian 

Universiry League of America" genannt wurden und von deren "Rückholung" an die 

Universität Wien eine tiefgreifende Veränderung in der österreichischen Wissenschaftsland

schaft erhofft wurde. In die Praxis umgesetzt \vurde dieser Vorschlag allerdings nie, und auch 

Rose Rands Versuche, ihre wissenschaftliche Arbeit wiederaufzunehmen, gelangen nicht. 
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Rank, Beate, geb. Mineer, Münzer 

• 18')6 Ncusandeu" Polen, t 1967 Cambridge, ViA 

P .yc.hoanalytikenn 

Cehorm am 16. f-ehruar 1896 111 Neusanderz, Polen, rudium 

der l\ychologic an der Lnlversität Krakau, ~litarbeiterin 0[[0 

Ranks in Krakau (Verlagsarbeit), 1918 Verehelichung mir Orro 

Rank und Cmzug nach \X'ien, :-'1irarbelr am InternarlOnalen 

P ychoanalytischen Vcrlag in \\'ien, Übersetzerin Freuds, 

psychoanalytische Ambddung (:-'1ira Oberholzer), 1923-38: ~lir

glted der \X'iener Psychoanalytischen Vereinigung, 1926 Uber

siedelung mH Ono Rank nach Paris, psychoanalytISche Praxis, 

1934 Scheidung von Ütro Rank, 1936 Übersiedelung nach 

Boston, ~!itghed und Lehranalytikerin der Boston Psycho

analytic Soclery and lnsmute; VorSItzende des Educational 

Committee, und zusammen mit .\!arian C. Purnam war sie an der Gründung des James 

Jackson Children's Cenrer fur Vorschullunder beteiligt; zusammen mir Frederick Rosenhclm 

Co-Dircctor des Judge-Baker-GUIdancc Cenrer; gestorben am II. April 1967 in Cambridge, 

:-'Iav,achuserrs. 

B. R refenerrc im Mai 1923 zum emen :-'1a1 vor den :-'litgliedern der \X'iener Psychoanalyti

schen Vc:reinigung zu dem Thema Lur Rolle der F~au 111 der Entwicklung der menschl,chen 
Gesellschaft. ein 'Ieil dieser kulruranrhropologlschen ~rudie \\Urde 1924 in der ,Jmago~ publi

ziert. usgehend von Freuds A1assenpSJ'chologle una IJ-Analyse und Dm Ich und d~ E ver

suchle R. die Psychologie der weiblichen ~lasse zu studieren, da sich die bisherigen Srudien 

auf das Phänomen der ~!a.sse aus männlicher Sicht konzentrierten. Ausgehend von dtr Enr

\\1Cklung des Kindes und seinen frühen ldennfizlerungen, unrerscheidet sie die primäre ~lur

teridenrifiZlerung für beidc Geschlechter von der späteren Vateridenrifizierung. Die primare 

Identifizierung werde vom Kind noch nicht Im Ich verarbeitet, sondern bedinge elI1, nach R., 

Es-Ideal, das göchlechtslos bleibt. Erst die \'atendennfizierung schaH! das Fundament der 

Ich-Idealbildung und wird somir als dlc erste Subhmierungstar gesehen R. gehr wclter und 

sem das Kind der ~lasse gleich, Ihren Überlegungen zufolge kann die .\!urrer nie ein primä

res Ich Ideal werden, der Führer repr.i.sentierr den Vater, da er vom Kmd als Ich-Ideal aufge

richret worden war. R. beschreibt anhand von Beispielen aus :-'lyrhen und agen die Ent

wicklungen von .\ lutterrecht zu Vaterkult und sieht in jedem \'aterkulr noch die 

'Jlhwirkung der mütterlIChen Anbetung. Sie hefert eine 1 Teuinterpretarion für die Rolle der 

'Iph nx in der Odipus-'Iage. 0 zeigt also der Ödipus-.\.I)1:hus in der Verknüpfung der 

~ph11lxfigur mit dem [)plschen Htroenmythus sowie in der Aufeinanderfolge der Kämpfe 

und :lIege ein genaue Abbild der mutterrechdichen Enf\\icklungsphasen Die \X'ellenbe

wegung der Ent\\;cklung zeigt uns das \\'eib in Immer fri,chem Bilde beim rurz des Kömg = 
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Vaters, bemüht, sich der Herrschafr zu bemächtigen. Die Geschichte lehn uns aber, daß diese 

Versuche kläglich mißlingen. Die nach det Munerüberwindung strebenden und von der 

heißen Vatendentifizierung getragenen Söhne entreißen ihr die "facht. Als Entschädigung 

dafür erheben sie sie zur Göttin" (Rank, 1924, S. 294). 

R. spezialisierte sich innerhalb der Psychoanalyse auf Kinder und Jugendliche, ihre jahre

langen Erfahrungen In ""'ien und Paris machten sie zu einer der bedeutendsten Kinderanaly

tikennnen in Boston. In ihrer Arbeit mit verhaltensgestörren und psychotischen Kindern setzte 

sie sich speziell mit dem Thema Aggression auseinander. Ihrer Ansicht nach handelte es sich 

bei der Aggression um keine unveränderbare angeborene Zerstörungskrafr, vielmehr stellte das 

aggressive Verhalten, als Folge und Teil der Ich-Organisation, eine Anpassung an die und Aus

wirkung der umgebenden realen Siruation dar. ,,In brief, our c1inical observations indicate how 

the vicissitudes of aggreSSIOn and its forms of expression depend on the relationship between 

the frusrrating and frustrated forces. By providing an emotional c1imate favorable to the devel

opment of an ego which has the capaciry of to organize and to control drives, we may be able 

to modifY or cven eliminatc the destructive element of aggression" (Rank, I949, S. 48). 
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Reich. Annie 

• [902 \X'ien, t [971 Pittsburgh 

Psychoanalytikerin 

Annie Pink wurde am 9. April I902 In \X'ien geboren. AIs Tochter eines 

wohlhabenden jüdischen Geschäftsmannes stieß sie über ihren Bruder 

zur ""'iener Jugendbewegung, wo sie die jungen Intellekruellen Siegfried 

Bernfeld, 0[[0 Fenichel oder Wilhelm Reich kennenlernte, die SICh für 

die Psychoanalyse interessierten. Letzterer wurde Ihr AnalytIker, der 

schon als Medizinsrudent zu praktizieren begann. Sie verliebten sich und 
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heIrateten im März 1922. Ihre weiteren Analytiker waren Herman Nunberg und Anna Freud. 

1921 begann Annie Pink ihr Medizinsrudium, das sie im Dezember 1926 abschloß. Danach 

Beginn der psychoanalytischen Ausbildung und zunehmend politisches Engagemenr an der 

Seite ihres Mannes. Annle ReIch war Mltarbeiterin in der von Wilhelm Reich und Marie 

Frischauf Ende 1928 gegründeten "Soziallstischen Gesellschaft für Sexualberarung und 

Sexualforschung" und leitete eine der sechs Sexualberarungsstellen. 

Publizistisch trat Annie ReIch kaum in Erscheinung. Außer einem zweiseitigen Bericht 

Zur Frage der Sexualaufklärung (1928129) ist nur die sexualpolitische Schrift Ist Abtreibung 
schädlich?, dIe sIe gemeInsam mit Marie Frischauf verfaßte, zu nennen. Auch in Berlin waren 

es populäre Aufklärungsbroschüren, wenn dein Kind dich .fragt ... bzw. Das Kreidedreieck, die 

sie mehr in der politischen als wissenschaftlichen Öffentlichkeit bekannr machten. 

Nachdem sie im Jahre 1931 Wilhelm Reich nach Berlin gefolgt war, wo sie sich endgültig 

von ihm trennee, zog Annie Reich 1933 mit ihren beiden Töchtern Eva (geb. 1924) und Lore 

(geb. 1928) nach Prag. SIe zählte neben George Gero, Edith Jacobson, Edith Ludowyk 

Gyömröi u. a. zu Jenen linksoppositionellen Psychoanalytikern, die Orto Fenichel über die 

Jahre 1934 bis 1945 mit geheimen Rundbriefen informierte und zusammenhielt. In der tsche

chischen Hauptstadt verbrachte sie sechs Jahre, bis sie rechtzeitig nach New York emigrieren 

konnre. 1938 heiratete sie den Hisroriker Arnold Rubinstein. In New York arbeitete Annie 

Reich in freier analytischer Praxis sowie am Mounr Sinai Hospital. Von 1960 bis 1962 war sie 

Präsidenrin des New York Psychoanalytic Institute. Annie Reich starb am 5. Januar 1971 in 

Pittsburgh. 
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(,cm. m. fnschauf, Marle: Ist Abtreibung schadlich) Wien, '930. 

Das Kreidedreieck. Berlin, 1932. 

Wenn dein Kind dich fragt ... Gesprache, Beispiele und Ratschlage zur Sexualerziehung. Berlin, 1932. 
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Reich, Luna 

• 1891 Suu)/Galizien, t 1967 New York 

IndlVldualpsychologIn 

Geboren 1891 In Galizien. Sie srudlerte Philosophie an der Universirär \Vien und war als In

dividualpsychologin am 1. ÖffenrlIchen Kinderkrankeninsrirur räng. 1939 emigrierre sie nach 

New York, wo sie als individual psychologische Berarerin rärig war. Sie srarb 1967 In New York. 

Luna bZ\v. louise Reich wurde am 17. März 1891 In Srru) in Galizien geboren. Sie absolvierte 

In Srru) das Gymnasium, srudierte danach an der Universirär \Vien Philosophie und promo

vierte 1924. Sie engagierre sich im Verein für IndividualpsychologIe, wo sie 1930 im Vors rand 

des Vereins aufscheinr. Zusammen mir der Ärzrin Alice Lehndorff-Srauber arbeirere sie als 

Erziehungsberarerin in der individualpsychologischen Berarungssrelle ,,Ambularonum für 

Psychorheraple am 1. Öffenrlichen Kinderkrankeninsrirur" in der Kleeblarrgasse im ersren Be

zirk In \X'ien. 

Auf Grund ihrer )l1dischen Herkunfr war Luna Reich gezwungen, Ösrerreich nach dem 

Anschluß zu verlassen. 1939 emignerre sie in die USA und fand in New York eine Bleibe. 

Schon bald engagierte sie sich auch In ~ew York als Individualpsychologm. 1939 war sie Mir

glied der ew York Soclery of Individual Psychology und nahm reil an den monarlichen 

Treffen und Forrbildungen der Gesellschafr. Jahrelang war sie ehrenamrliche Mirarbeirerin 

am Alfred Adler Consulrarion Cenrer and Menral Hygiene Clinic, einer Einrichrung, die Leu

ren mir niedrigem Einkommen Erliehungsberarung, Einzel- und Gruppenrherapien, Fami

licnbcrarung sowie ~1ürrergruppen Spiel- und Maltherapien und Elrernberarung anbor. 

Luna Reich berärigre sich auch als Vorrragende am Alfred Adler Insrirure for Individual 

Psychology, einer Insrirurion zur Ausbildung von Individualpsychologen. Das Drei-Jahres

Curriculum sah in den ersren Z\vci Jahren eine rheorerische Ausbildung in Individualpsycho

logie, Berarungsmerhoden und Gruppenpsychorherapie vor. Im drirren Jahr behandelren 

Therapeuren in Ausbildung unrer SupervislOn Parienren der Menral Hygiene Clinic. 

luna Reich harre auch eine eigene privare Praxis, an der sie als Berarerin rärig war. Sie srarb 

nach einer längeren Krankheir am 28. Juli 1967 in ew York. 
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MühlleHner, Elke I Reichmayr, Johannes: Medizinische Psychologie und Psychotherapie in Österreich 

1900--195°, feil 2, unveröffentlichtes Manuskript. 1994 

Intern,Hionalc Zeitschrift für IndividualpsychologIe (IZI), Jahrgang [3· 

The Indivlduall'sycholog,st 412. 
Univerm;itsarchiv WIen . 

Clara Kenner 

Repp, Gertraud 

. 19[5 Wicn 

Pilanzenphysiologin, Ökologin 

Geboren 1915 111 Wien, Matura 1933 (Haydn Realgymnasium 

Wien 5), Studium der BIOlogie und Geographie, Universität 

Wien, Dr. phi!. 1939 (Dissertation: Ökologische Untersuchungen Im 
Halophytengebiet am Neusiedlersee) , anschließend Forschungsassi

stemll1 am PAanzenphysiologischen Institut Wien (Forschungs

auftrag: Dürreresistenz landWIrtschaftLIcher Kulturpflanzen), Kon

sulentIn der 1. G. Farbenindusrrie (Sachgebiet: Ökologische Analyse 

der SOJabohne), beauftragte Sachverständige des ungarischen 

LandwIrtschaftsministeriums (Arbeitsgebiet: Ackerbauprobleme in 
der ost-ungartSchen SaLz-Puszta), 1945 Habilitation und Ernennung 

zur Unlversitätsdozcnt1l1 für "PAanzenphysiologie und ange

wandte PAanzenökologle" (Habilitationsschrift: KuLturpflanzen in 
der SaLzsteppe). AnschlIeßend freie MItarbeiterin bel verschiedenen Projekten der österreichi

schen I ndustrie und österreichischer forschungsorganisationen. 

1955 Forschungsauftrag des Generalgouvernements von Algerien (Sachgebiet: Ökologische Un
tersuchungen zur Verbesserung der LandWirtschaft in den Oasen der Sahara) , 1956 Fulbright-For

schungseinladung nach Utah/USA (Sachgebiet: Ökophysiologische Resistenzversuche an KuLtur 
lind 'v7eidepflanzen auJl'ersaLztem Boden, WIter Logging and SaLinity-Probfem) , 1958-1960 und 

1965-196-, U -Expernn für Ökologie in Pakistan, Mitarbeit am globalen Projekt ,,Arid Zanes 
Research" von {j"lI 'leo und FAO. 1960 Gastprofessur Universität KampalaIUganda, [963 

Castprofcssur Ul1lverSItät Algler! Algerien. 1963 Ernennung zum tIt. a. o. Professor für ,,An

gewandte Ökologie mit bes. Berücksichtigung der Entwicklungsländer". Ab 1967 Wiss. Ober

rat am Institut für Raumordnung der \X'irtschaftsuniversItät Wien. 1976 Ruhestand. An

schließend bis 1995 weitere ökologische Studien 111 Indien, epal, Mexiko, China, LdSSR 

sowie längere eimchlägige Forschungen in den Trockengebieten von amlbia, Ausuallen und 

des Karakorum/Pakistan. Zahlreiche Vorträge im In- und Ausland. 
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Arbeitsschwerpunkce: ökophysiologische 

Konstirutionsanalyse wichtiger Kulturpflanzen; 

ökologische Forschungen in Trockengebieten 

(speziell von Entwicklungsländern) im Hin

blick auf utzbarmachung als Ernährungs

und Lebensraum. 

Auszeichnungen: Goldenes Dokrorjubilä

um 1989, zweimal Körner-Förderungspreis, 

19~6 Verleihung des Ehrenkreuzes I. Klasse für 

Kunst und \X'issenschaft. 

Schriften (Auswahl) 

Ökolog1sche Lntersuchungen 1m HalophYlengeb1ct 

am Neusiedlersee. Jahrbücher f. \X'iss. Botanik. 

Bd 88, Pringsheim, '9.19. 

Kulrurversuche mit Erbsen bei verschiedenem Bo

denwassergehall. ForschungsdIenst. Bd. 12, 194' 

C'ntersuchungen über den \X'asserhaushalr von Kul

rurpflanzen. Landwimchafd. Jahrbücher, Bd. '9. 
Parey. Berlin. '942 . Gemaud Repp in pakistanischer Tracht 

Der Reisbau inder ungarischen AlkalIsteppe. 

ForschungsdIenst. Bd. 13. 1942. 

Ocr \Vasserhaushalt der o}'abohne. Landwmschafd. Jahrbücher. Bd. 93. Pare}'. Berlin, 1944. 

Kulrurnös'enyak elete sziken talajokon. ÖntÖZe5ügy Közlemenyek. Budape5t, 1945. 

Gem. m. Franz: Unrersuchungen über Verrotrungsvorgänge im Boden. Die Bodenkulrur, Bd. 3, 1949. 

~likroblologische Unrersuchungen von Komposten. ~li[(eilungen der Landwirrschafd. Chemischen 

Bunde5-Versuchsanstalt Linz. 1949. 

Untersuchungen über die Kultivierung von Salzböden. Die Bodenkulrur. Bd. 4, 1950. 

Kulrurversuche mit Faserpflanzen im österreichischen Alpenraum. Landwirrschafd. Jahrbücher für 

Bayern. Bd. 28. 195' 

Kulrurpflanzcn in der Salzsteppe. Expenmenrell-ökologische Untersuchungen in der ungarischen 

Alkalipuszta. Die Bodenkultur. Bd. 5, 1951 (HabilItationsschrift). 

The improvemenr of saline solls by nce cultivation. FAO European Bulletin ~r. 4, Roma. 1950. 

Selektivwirkungen von 2.4-0. Pflanzenphysiologische C'nrersuchungen an resistenren und empfind

lichen Arten. Pflanzenschurzbenchte \\"ien. Bd. 19. 1952. 

Ökologische SonenwahJ als Möglichkeit zur Steigerung der Ernteemäge. Vomag CEA Tagung, Sevilla, 

Spanien. 1953. Agrarische Rundschau, Bd. 10. Wien. 1953· 

Die Wirkung von 2.4-0 auf die Gareorganismen des Bodens. Pflanzenschutzberichte \X'ien. Bd. 1I. 

1953· 
Selektivwirkungen von 2,{-0. Die \X'irkung von 204-0 auf den Wasserhaushalt der Pflanzen. Pflanzen

schurzberichte \X'ien. Bd. 12, 1954. 

Esperienze colrurali con Riso. II Riso. RivlSta mensile di tecnica risiera, Milano. 1954. 
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[he Salzresistenz von MarschpRanz.en an der 0:'ordseeküste Oanemark." In Beziehung zum Standort 

19H. ()sterr. Botanische Zeitschnft, Bd. 104. 1958. 

Harmorue der Bodennmrsroffe im \'('alde. Allgemeine Ösrcrrelch~che Fomz.eirung, Hocrnchule fur 

Bodenkulrur, fromme, W'ien, 1955. 

Land und l'orsrwlrLKruttliche ~ le1ior.Hion von 'lalzboden. Burgenland15che Blauer, Bd. 1-, 1955· 

Gern m. Killian: Rt'cherches ecologiques sur les relations entre le dimat, Je... sols er les planres irnguees 

des oasis salJarlennes. Journal d'agnculrure rroplcale el de bot.lIuque apphquc'e, Bd. 3 u. Bd. 4. Paris. 

1956. 
Unrersu( hungen üher \'('a1d und \'('elde Im marokkalllSLhen Adasgeblrge. Allgemeine ÖsterreIChische 

Forstzeitung, Hochschule !Ur Bodenkultur, Fromme, \'('len, 1957· 

Unrersuc:hungen uber Bodenkonservierung In den Gebirgen und Steppen von A1gerien. Forstwissen~ 

schaitl. Zentralblatr, Bd. 75, Pare)" Harnburg. 1957 

SdektiVWIrkungen von 2,4-0. Der Zusammenhang zWischen 2,4-0 Resisrenz und dem Bau der auße

ren HautschIChten. Zeirschnft !Ur Acker- und Pflanzenbau, Bd. 107, 1958. 

Okolog&he Untersuchungen über die t.:nkrautvegCtdtlon auf Bahnkorpern Angewandte Botanik, Bd. 

32,1958 

ÖkophyslOlogISl:he L'nrersuchungen uber die L'nkrautbekampfung auf Bahnkorpern. ÖsterreICh Ische 

Ingenreur·/.eitschrift, Bd. 101, 1958 

()kologle und Belcimpfung \'on Unkräutern in der österreich ischen Forst\\lrtSchah:. Zenrralblan für 

diS gesamte Forstwesen, Hochschule für Bodenkulrur, fromme, 'Wien, 1959. 

Salt resistance ofProroplasm as a 'Iest for the Salt lolerance of Crops. Journal of the Agronom} Soclet)' 

USA, Hd. 51,1959. 

The Imp0rt,lnee of biologKaI facrors In the improvement of salina SOlls. Proceedings of the C~ESCO 

Sallnlty Symposium, feheran, 1959. 

fhe Salt folerance ofPlants; Basic Research and fests. Proceedings of the U. 'ESCO SalInHY Sympo

sium, feheran, 19'9. 

Ökologische Cntersuchungen In bewa."erten Baumplanragen und in den Indus~Galeriewaldern In 

\'('est-Pakistan. Pakistan Journal of Forestr)', 1961. 

Ökologische Cntersuchungen über die Vegetation im Hochland \'on BeluchlstanIW'-Pakistan. 

C. 'FSCO Reporr des Pilot Projeets .Imegrared surve}' IsplinghilBeluchistanU

, 1961. 

\XaJdokologlsche Studien Im westlichen Himalaya. l\lmeilungen der Florisusch Soziologischen 

Arbeit,gemeinschaft 2963. 

Oie Kuplerresisrenz des Protoplasmas höherer Pilamen auf Kupferböden. Protoplasma, HöRer-Fest

schrift 1961. 

Lecophysiologie des halophyres au mveau ... ellulalre. Bullerin de la Sociere Franc;ai,e de PhYSIologie 

Vegewe Paris, 1964. 

Ökologische Umersuchungen über die Regeneration \'on \\~a1d und \'('eide in der momanen Baum

..... acholderzone von Beluchisranl\X'~Pakman. FAO Report 1967 

Ökophpiiologische L'mersuchungen an forsdich W1ch[Jgen Baumarren der Himalaya Randherge in \\'~ 
PakIStan. FAO Repon 1967. 

Gern. m. Srrzygowski: Die SonnenkUsten Europas. Teil I: Geographisch-ökologische Studie der .\lit

telmeerküsten von Südwoteuropa und der Türkei. Stll[tgan, 1967. 

Gern. m. Strzygowski: diuo. Teil IL Die Küsten von italien und Sardimen. Stungan. 1969. 
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Cyro-ecological invesrigarions wim regard [Q me mechanism of chemical Resistance of plants. Proceed

ings of the Symposium on "Ecology and reclamarion of devastated land". Universir]' ofPennsyl
\'anlallJSA, 1969. 

\\'eideverbesserung In Beluchlstan. !\.Iodellbeispiel einer integnenen Landaufnahme. Ber. des Deut
schen Geographentages, Erlangen, 1971. 

Himalaya und FünfStromland. Ein ~lodellbeispiel grossräumiger ökologIScher Zusammenhänge. Zeit
schrift für Wirtschaftsgeographie, Pick, Hagen, 1972. 

Die Bedeutung der Trockenzonen der Erde als Enmicklungs- und Lebensräume. Zeitschrift der Ösrerr. 
Forschungsstiftung für Emwicklungshilfe, 1973. 

Gern m \\'inkler Die Sonnenküsren Europas. Teil III: Die Mirrelmeerküsten von Spanien und S
Frankreich. S[Ungart, 1976. 

lJmwe!t und \Emdt - ein Denkmodell für Ökologen. Verhandlungen d. Gesellschaft f Ökologie, Bd. 
11, Berlin, 1982. 

Einblicke in die Probleme der drinen \Velt. Aus: Bausteine f eine andere Zukunft. Böhlau 1988, S. 183-

200. 

Das Beispiel von Bangla-Desh und Pakistan. Aus: Bevölkerungsemwicklung und ihre Ausvmkungen 

auf die Umwelt. Verlag der Österreichischern Akademie der \X'issenschaften 1998, S. 191-202. 

\Veitere zahlreiche, mcht veröffentlichte Konsulentenberichre im In- und Ausland. 

Reuter, Latte 

• 191I \\!jen, t 1969 Wien 

Pflanzenphysiologin 

Gmraud&pp 

Geb. am I. Februar 191I \Vien, gest. am 2-. September 1969 ~7ien; L. R. maturierte 1931 in 

Graz, anschließend Scudlum der ~acu[\\"lssenschaften an der UnIversität Graz, Promouon 

1935, Lehramtsprürung 1936, 1935 36 Demonstratorin am Insticut für systematische Botanik 

ab Februar 1936 biS Ende ~[a.t 1938 Kündigung) wissenschaftliche Hilfskraft am Pflanzen

physiologischen Instirut, 1937/38 Probejahr an Grazer ~1ädchenmirtelschule. Rückkehr nach 

\X'ien, Volonrärin am Insticut rur Pflanzenphysiologie an der Universität \X!jen, nach 1945 Er

sarzhilf>kraft als Assistenrin an Stelle von Gerda ~7ill-Richter, ~1ine September 1945 \X'echseltn 

Lehrberuf an einer ~!irtelschule, gleichzeitig Ansuchen um Habilirarion rur ,,Anatomie und 

Physiologie der Pflanzen", 1946 erteilt, 195r152 in den USA. 1961 Titel a. o. Prof.. neben Lehr

tätigkeit an der ?\!irrelschule regelmäßig Lehryeranstalrungen an der Universität, Forschungs

schwerpunkt zellphysIOlogische Fragestellungen, insbesondere protoplasmarische Anaromie. 

Lone Reuter \\urde als Tochter des Universitätsprofessors (gerichcliche '\fed.iz.in) Frirz Reuter 

(18-5-1959. geboren. Die Familie übersiedelt während ihrer volks.schulzeit nach Graz, wo sie 
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.un H. Oktober 1931 maturiert. Anschließend inskribierte sie an der Universität Graz Narur

wi,>~enschaften mit BotanIk und Zoologie als Hauptfach und promovierte 1935 mit der bel 

Professor K. Limbauer und anschließend Prof. F. Weber durchgeführten Arbeit Eine Methode 
zum qu,Jntztatll'l'n A'achweis von WuchsstofFB. Bereits ab dem folgenden Semester ist sIe als 

Demomtratorin am Institut für systematische Botanik (Professor 'Widder) und ab februar 

1936 als wp,senschaftliche Hilfskraft am Pflanzen physiologischen Institut der Universirat c,raz 

(Professor Weber) angestellt. Nach dem ,,Anschluß" Österreichs wurde Reuter aus politischen 

Cründen entlassen und übersiedelte 1LI ihren Eltern nach Wien. Auch ihr Vater war zunächst 

1938 verhaftet und später ohne Ruhegenuß entlassen worden. Ab 1940 konnte sie ihre 

wissenschaftliche Tätigkeit als Volontärin am Pflanzenphysiologischen Institut der Univer

sität \Xfien (Professor K. Höfler), 1943-1945 im Rahmen eines Forschungsstipendiums des 

Deutschen Forschungsdienstes, fortführen. Ihre Tätigkeit am Institut umfaßte unter ande

rem auch die Betreuung von Dissertanrlnnen, zum Beispiel auch Maria Luhan. Angebote 

einer Assistcntenstelle im Deutschen Reich soll sIe auf Grund ihrer "österreich ischen Gesll1-

nung" abgelehnt haben. Nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges wurde sie vom Interimisti

schen Leiter, Professor Karl Schnarf, als Ersatzkraft am PflanzenphysIologischen Institut an

gestellt, wechselte jedoch ab dem Schuljahr 1945/46 als Lehrerin an eine Mittelschule. Sie 

suchte gleichleitig mit der Arbeit Zur protopLasmatischen AnatomIe des Keimblattes von Soja 
hispida um Habilitation für das Fach "Anaromie und Physiologie der Pflanzen" an, die ihr 

mit 25. Juni 1946 erteilt wurde. In den folgenden Jahren hielt sie, mit Ausnahme einiger 

Semester, regelmäßig Lehrveranstaltungen an der Universität Wien. 1951/52 verbrachte Lotte 

Reuter einen einjährigen Studienaufenthalt in den USA. Auch das folgende Jahr ließ sie sich 

von der C'niversität beurlauben, um den Beitrag über "Protoplasmatische Pflanzenanaromie" 

für das Handbuch über Proroplasma, das unter anderem von ihrem ehemaligen Betreuer 

Professor \X'eber herausgegeben wurde, fertigzustellen. 1961 erhielt sie auf Antrag des Vor

standes des Pflamenphysiologischen Institutes (erneut Professor HöRer) den Titel a. o. Univ.

Prof. verliehen. 

Schriften (Auswahl) 

Frne Testmcthodt zum quanritanven NachweIS von WuchsstoffB. Protoplasma 25,1936. 

Protoplasmatik vergilbender Blätter. Protoplasma 27, 1937. 
Beiträge zur protoplasmatischen PAanzenanatomlc. Protoplasma 29, 1937. 

Protoplasmatik der Stomatazellen der Gleir20ne der Nepemhes-Kannen. Protoplasma 30, 1938. 

[kr ~tärkegehah der SchließzeIlen von Zea-Albinos. ProtOplasma 31, 1938. 

Ober dIe Salzresistenz der Eptdermiszellen des Blattes von Pisum sativum. Ern Beitrag zur ProtOplas

matISchen AnatOmie. Protoplasma 35 1941. 
Beobachtungen an den Spaltöffnungen von PolypodIum vulgare in verschiedenen Enrv.:icklungsstadien. 

Ein BCI!rag zur ProtOplasmanschen Anatomie. Protoplasma 36, 1941. 

Die Harmtoffpermeabiltität der Schließzellcn. Versuch eines quamitativen Nachweises der Permeabi

lität der Schliellzellen. Protoplasma 37, [943. 
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Zur proroplasmatischen Anaromie des Keimblattes von Soja hispida. Ein Beitrag zur Proroplasmatik 

ernährung~physiologlsch differenter Zdlzustände. Österr. Bot. Zs., 1949. 

Protoplasmatische Pflanzenanatomie \X'ien, 1955 (Protoplasmarologia, Handbuch der Proroplasmafor
schung 11\ 

Literatur I Quellen 

Personalakt l.otte Reuter, Philosophische Fakultät der Universität WIen, Archiv der Universität \X'ien. 

~1ühlberger, Kurt: Vertriebene Intelligenz 1938, der Verlust geistiger und menschlicher Potenz an der 

Universität \X'ien von 1938 bis 1945. \xrien, '993 (2., verbesserre Auflage) 

Richter. Elise 

• 1865 \X'ien, t 1943 Theresiensradr 

Romanisrin 

Am 2. März 1865 In Wien als Tochrer eines Arzres geboren. ge

nIeßr E. R. gemeinsam mir Ihrer chwesrer Helene Privarunter

richr; marurierr 1897, nachdem 1896 auch Mädchen zu Gymnasi

alsrudlen zugelassen worden waren; Inskribierr [897, als der 

Zugang von Frauen ebenfalls ermöglichr wurde, an der Univer

sirär Wien klassische Philologie, Indogermanisrik, Germanisrik 

und Romanisrik. Nach Vorlage der Disserrarion promoviert SIe 

1901 und berener sich auf die Habilirarion aus dem Fach romanI

sche PhilologIe vor. Ersr zwei Jahre nach Abschluß der HabilIra

rion wird ihre Dozentur 1907 auch besrärigr. Von diesem Zeir

punkr an lehrt sie an der Universirär Wien und erhälr 1921 den 

Tirel einer außerordentlichen Professorin. 1922 Mirbegründerin 

Bngltte BIschof 

des Verbands der akademischen Frauen Ösrerreichs, har sie bis 1930 dessen Vorsitz inne. Ihre 

Lehrrärigkeir sem sie bis 1938 fort. Nach dem Anschluß Ösrerreichs an das Deursche Reich wird 

ihr, gemäß den von da an gelrenden Rassengesetzen, die Kündigung ausgesprochen: aller bür

gerlichen Rechre verlusrig, lebr sie forran ohne Einkünfte in NO( und Entbehrung. Im Okrober 

1942 wird sie gemeinsam mir ihrer Schwesrer nach Theresiensradr deporriert, wo sie am 21. Juni 

1943 srirbt. 

E. R.s Summe des Lebens des Jahres 1940 ergibr das berührende Bild einer Wissenschafterin, 

die aus den gegebenen Umsränden in Gesellschaft und Polirik lange auf die Gelegenheir war

ren mußre, ihrem Drang und ihren Neigungen nach Wissen folgen zu können. Anerkannt 

und gefördert von ihren Universirärslehrern Adolfo Mussafia und Wilhelm Meyer-Lübke, ge-
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hngt es ihr bald nach Abschluß ihres Studiums, zunächst auf den Spuren der :-'1eisrer, dann 

in sdbstJndiger Entf.lltung, neue \'('ege der Romanistik zu beschrelren. Ihre DisserratIon be

f.1ßI Sich mit der tntwicklung der romam.'chen IX0rtJtellung aus der !ateiwschen. und auch ihre 

Habilitationsschrift wie andere frühe Beiträge zum hch liegen noch im Interessengebier hisro

rischer ~praLhwissenschafr des bis 1915 an der Gnlversirär \X'ien lehrenden ,\1eyer-Lubke. Von 

ihm ernantipierr sie sich bald durch ell1e Ausell1anderserzung mir semantischen Fragen. Es fol

gen ausführliche Studien zur Phonerik und zum modernen Französisch auf einer Ebene, 111 der 

sie sich der namentlich von Karl Vossler vertretenen idealistischen Ausrichtung der Philologie 

annähert und vor allem den Anregungen von Hugo Schuchardr entspricht. Aus dieser Inspira

tion versellm.lndigt sie sich im Versuch, die sprachwissenschafdiche mit der Ineraturwissen

schafdichen Ausrichtung zu verbinden, und verfaßt dazu ell1en Aufsarz über ImpressIOnismus. 
ExpressiomsmUJ lind Grammatik, wie denn überhaupt Ihre Tendenzen dahll1 reichen, von me

chanistischer ~prachbetrachtung zur psychologischen Verriefung des Sprachprozesses vorzu

dringen, die Theorie an der Sprachpraxis zu erproben. Dies geschlehr srcts aus der ihr auferleg

ten Notwendigkeit, streng wissenschaftlich und empirisch vorzugehen, reiches Beweismarerial 

für ihre Behauptungen vorzulegen und die zeitgemäße Forschung aufmerksam zu verfolgen. 

Die Anerkennung ihrer wissenschafrlichen Leistung durch Lehrer und Kollegen sowie die 

Zuneigung ihrer Schüler - unter ihnen befinden sich keine Geringeren als Leo Spl(Zer und 

Ernst Gamillscheg - haben es allerdings nichr vermochr, ihre Bedeutung in angemessener 

\'('eise und in der Wirkung auf modernere AusrIchrungen des Faches zu untersrrelchen. Hin

gegen hat sie selbst, ellle dankbare Schülerin und anerkennende Kollegin, sich in der Würdi

gung romanistischer Gelehrrer großzügig hervorgetan, ihnen Gedenkreden und zahlreiche 

Festschriftbeiträge gewidmet. 

Erst in den siebziger Jahren wird E. R.s Werk unmirrelbarer als in der Versrreuung 1lI den 

verschiedenen Fachleirschrifren und -publikationen zugänglich, seit Benpmlll M. Wood

bridge A BibllOgraphy ofthe IX'ritmgs ofBise Richter (in Romance Philolog)' 26,1972) erstellt 

hat und sen Ihre Kleineren Schriften zur affgememen und romantSchen SprachWISSenschaft. Aus

geu1iihlt. eingeleitet und kommerltlert !lon Vako!l Malkiel in der Gesamtredakrion von Wolfgang 

:-'1eid Onmbrucker Seirräge zur Sprachwisst:11schafr 21, 19:77) vorliegen. 

Das Interesse der Nachwelt gilt, mehr noch als der hervorragenden wissenschaftlichen 

PnsonlichkClt von E. R., ihrem Schicksal als "Frau und ,jüdin' an der Unillersttät", wie es der 

'Iitcl einer ihr \"on Hans Hclmur Christmann gewidmeten, sehr abgerundeten Darsrellung 

über ihr Leben und ihr \X'erk formuliert. Sie selbsr hat sich dazu in aurobiographischen Auf

leichnungen (Summe des Lebens, 1997) ge:iußerr. Daraus erhelIr, wie eine seit ihrer Kwdheir 

.1l1 Cclcnkrheumatismus kränkelnde Frau mit Viel Sclbsrdisziplin und ohne Allüren den Wi

derstand der sich dem Frauenstudium neginendt:n akademischen Gesellschafr über.vinder 

und die bis zuletzt erschwerte und eingedämmte Karriere der Wissenschafrerin durchschreitet, 

wclroHen. den Freunden und den Schülern zugetan, unermüdlich Im 5rudienbereich tärig 

und schließlich ausgcsroßen und vernichtet, weil das ;\!aziregime ihresgleichen erst recht nicht 

gedulder hat. D;uan erinnert heure ein Rcliefporrralt, das Im Insrirut für Romanisrik der Uni

versität \'('ien angebracht 1St. 
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Schriften 

Zur EntwICklung der romanischen \X'orrsreUung aus der lateinischen. HalIeiS., 1903. 
AB Im Romanischen, HalIeiS., 1904. 

Die Bedeurungsgeschichte der romanischen 'J,70rrsippe .bur(d'i". Sirzungsberichte der Kaiser/. Akade
mie, \X'ien, 1908. 

DIe Rolle der Semantik in der historischen Grammarik. In: Germanisch-Romanische Monarsschrifi: 2, 

1910, S. 231-243. 

Der innere Zusammenhang In der Entwicklung der romanischen Sprachen, in Pnnzipienfi:agen der to

manischen Sprachwissenschafi:. \X'ilhelm ~1eyer-Lübke ... ge\\;dmet, Teil !I, HaUeiS., 19II, S. 57-143 
(Beihefi:e zur Zeitschrift für romanische Philologie 27). 

Grundlinien der \X'onsrellungslehre. In; Zeitschrifi: für romanische Philologie 40, 1919-20, S, 5)--61. 

Zur Klärung der Worrstellungsfragen. In: Zeirschrifi: für romanische PhilologIe 42,1922-23 S. ~04-721 

Lautbildungslehre. Einführung in die Phonetik. Leipzig, Berlln, 1922. 

Über Homonymie, Beiträge zur griechischen und lateinischen Sprachforschung. Fesrschrifi: für Paul 
Krerschmer. \X'ien 1926, S 16~-201. 

Impressionismus, ExpreSSIOnismus und Grammarik. In. Zeirschrifi:!Ur romanische Philologie 47,1927, 

S·349-P· 
Hugo Schuchardrs wlssenschafi:liche Persönlichkeit. In: Die neueren Sprachen 36, 1928, S. 35-45. 

Hugo Schuchardt, 18.p-1927. In: Archiv für das Srudium der :-':eueren Sprachen IH, 1928, S. 224-258. 
"Senior - Sire". In: \X'örter und Sachen 12, 1929. S. 114-131. 

Die Entwicklung der PhonologIe. In: Die :-':eueren Sprachen 38, 1930, S. 529-543. 
Über die Reihenfolge der OrganeinsteIlungen beIm Sprechen In: Volksrum und Kulrur der Romanen 3, 

1930, S. 2)-38. 
Der Entwicklungsweg des neuesten Französischen. In: Archi,' !Ur das Srudium der :-':eueren Sprachen 

158, 1930, S. 60-83 . 
• Bavadere". In: Volksrum und Kulrur der Romanen 5, 1932, S. 114-131. 

Die Entwicklung des :\euesten Französischen. Bielefeld, leIpZIg, 1933. 

Studien zum altfranzösIschen Alexiusliede. In: Zeitschrifi: !Ur französische Sprache und LIterarur 57, 

1933, S. 80-88. 
ChronologIsche Phonetik des Französischen bis Ende des 8. Jahrhunderrs. Beiträge zur Geschichte der 

Romanlsmen In. Beihefi:e zur Zeirschrifi: !Ur romanische Philologie 82, HalleiS., 1934. 

Grundsätzliche Erklärungen und l':"achrräge zur Chronologischen Phonetik. In: Zeirschrifi: !Ur roma

nische Philologie 56, 1936, S. 604-618. 
Das psychische Geschehen und die Artikulation In; Archives neerlandaises de phonetique experimen

tale 13, 19r, S. ·P-71. 
L:nterbe\\ußte Vorgänge Im Sprachleben. In: ~felanges de linguistique offerrs 11 Charles BaUy, Geneve 

1939, S. 31-47. 
Die italIenIschen c und s Laure. L:ntersuchung an unlgekehrr laufenden Schallplanen. In: Archives neer

landaises de phonerique expenmentale 16, 1940, S. 1-38. 
Der Stammausgleich der ablaurenden französischen Verben. In: Archi,um RomanICum 25, 1941, S. 

484-400. 

Kleinere Schrifi:en zur allgemeinen und romanischen Sprachwissenschafi:. Ausge\\"ähIt, eingeleiter und 
kommentiert von Yakm' ~1a1kie/. ~lir einer Bibliographie von B. ~f. 'J,"Toodbridge, Jr. Gesamtredak

tion: \X'olfgang ~Ieid. Innsbruck, 19~7 (lnnsbrucker Beiträge zur Sprachwissenschafi: 21). Darin auch 

erIiche der angeführten AufSätze abgedruckt. 
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Lereh, Fugen: Eb~e Rlehltr. In~ Die Neueren Sprachen 33. 1925. S 81-88. 

Rlchlcr. Elisc' Erziehung und En(\Vieklung. In. Führende Frauen Europas, hg. v. Kern, Elga. ~1ünehen, 

1928. 
Spitzer, Leo: In Memoriam Elise Rlchter. In: Romanee Philology I, 1947-48, S 329-338. 

\\'oodbridge, Benjamin M A Bibliography of ehe Writings ofElise Richter In: Romance Philology 26, 

S 342-360. 
Chnstmann, Hans Helmut: Frau und "Jüdin" an der GniverSltat. Die Romanistin Elise Richter. Franz 

Stciner Verlag \\'iesbaden, 1980, passim (= Akademie der \\'issenschaften und der Literatur. Ab

handlungen der Geistes- und sozialwissenschafclichen Klasse, 1980, 2). 

Rlchter, Elise: Summe des Lebens. Hg. von Sturm, Elisabeeh I Wille, Christa. Wiener Universitärsver

lag, Wien, 1997, passim. 
Enka lvmduth 

Richter, Helene 

• 1861 Wien, t 1942 Theresiensradr 

Anglisnn, Thearerkrinkerin, Thearerhistorikerin 

Geb. am 4. Augusr 1861 Wien, gesr. am 8. ovember 1942 Theresiensradr, Arznochrer, Schwe

srer der Romanisnn Elise Richrer. R., die aus einer kulrivierten, bürgerlichen Familie srammre, 

erhielr gemeinsam mir ihrer Schwesrer Privarumerrichr und bildere sich danach durch auro

didaktische Studien und - ab 1891 - als Gasrhörerin an der Universirär Wien weirer. Sie lebre 

nach dem Tod der Elrern als Privargelehrte und Publizisrin im gemeinsamen Haushalr mir 

ihrer chwesrer 10 W'ien, eine Gemeinschaft, die von dieser als "Lebenskameradschaft" be

zeichner wurde, "die sich von elOer Ehe nur durch das sexuelle Moment unterschied" 

(Summe, S. '71). Beider Heim war lange Zeit geisriger Minelpunkt eines großen Freundes

kreises von Wissenschaftern und Kürrsclern. Trotz häufiger schwerer Krankheiren fuhrten aus

gedehnte Reisen die Schwesrern durch Europa und ordafrika. 1931, anläßlich ihres 70. Ge

burrsrages, wurden R. die Ehrendokrorare der Universirären Erlangen und Heidelberg 

verliehen. ach dem ,,Anschluß" von den "Rassengeserzen" des arionalsozialismus betrof

fen, weIgerten sich die Schwesrern, ihre Heimar zu verlassen, und v>'urden - Helene über 

80jährig - am 10. Okrober 1942 in das Konzentrarionslager Theresiensradt deporriert. 

Im Gegensatz zur ihrer Schwester Elise, der ersten habilitierten Frau in Österreich, scheute 

R. die gesellschaftliche Konfrontarion, die ein Hochschulstudium und eine Hochschullauf

bahn hervorgerufen härten, und war im wesentlichen Aurodidakrin und Privargelehrte. Zwei 

Hauprschwerpunkte besrimmen ihre Forschungen und ihre publizisrische bzw. wissen

schaftspublizisrische Tätigkeit: die englische Lirerarur und das Thearerwesen. 
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Beginnend mit ihrer .\lonographle 

über ;"'lary \XTollesronecrafr Shellq-, 

der englischen Vorkämpfenn !Ur die 

"Rechte der Frauen", beschäfrigte sich 

R. zu Beginn ihrer anglisrischen Sru

dien in erster Linie mit der romanri

sehen Penode in der englischen Lite

rarur und deren Protagonisten, 

einerseits In fesselnden und einfühlsa

men biographisch-psychologischen 

Analysen einzelner Schriftstellerper

sönlichkmen bT\\ \\ 'erkinrerpretatio

nen, erwa zu Shelle~' (dessen Entfessel
ten Prometheus sie 1897 überserzt 

harre), Thomas Chattercon, \\'ilham 

Blake und insbesondere Lord Byron, 

Helme RIclner mit IVzrl Sntz, Rudolf LmsdJ 
und Alfred Adler 

anderseits Im Versuch einer Gesamtdarstellung der Geschichte dL' englrschen Romantik, 
1911-1916 Zunehmend jedoch ruche die Beschäfrigung mit \Vtlliam Shakespeare in das Zen

trum ihres wissenschaftlichen Inreresses. Die Summe ihrer jahrzehnrelangen Beschäfrigung 

mit Person und \X'erk Shakespeares, die sich In einer Fülle von Einzelsrudien niederschlägt, 

findet sich in ihren bei den ~lonographien: Shakespeare der l'11ensch, 1923. und Shake,peares Ge
stalten, 1930 (Kuranda, S. 4 . 

Daneben verfaßre R .. eine leidenschafthche Burgrheaterbesucherin. bereits früh Burg

theaterkritiken !Ur das Jahrbuch der deutschen Shake,peare-GesellschaJt oder das Jahrbuch der 
Goethe-GesellschaJt. die sie zu tiefergehender Beschäftigung mit der Geschichte dieses Hauses 

und dessen überragenden Schauspielerpersönlichkeiten führten. Ihre anschaulichen und fes

selnden Biographien erwa eines Kaim, eines Lewinsky oder - erst lange nach ihrem Tod her

ausgegeben - von Auguste \X'illbrandt-Baudius machten sie zur "Burgtheaterbiographin" 

schlechthin (Summe, S. 52). Über das Biographische hinaus aber analysiert sie erwa In Unser 
Burgtheater, 1918, neben hisrorischen auch zukünftige Enrwicklungen. 

Schriften 

.'.far)' \X'ollesronecrah. Die \'erfechterin der "Rechte der Frau". Konegen. \X'ien. 189~. 

PerC\ Bysshe Shelley. Felber, \\'e!mar. 1898. 

Thomas Chanerron. \\'ilhelm Braumuller. \\'ien. 1900 (~ \X'iener Beiträge zur enghschen Philologie 

12). 

\\'illiam Blake. J. H. Ed Heirz (Heirz '\fündelJ, traßburg. 1906. 

George Eliot. Fünf Aufsärze. Alexander Duncker. Berlin. 1907 (~ \\'issenschafcliche Frauenarbeiten I, 

H.415)· 
Schauspieler-Charakteristiken \üß. Hamburg. LeipZIg. 19I4 (~TheatergeschlChcliche Forschungen 27)· 
Geschichte der englischen Romannk. 2 Bde. (Bd. 1 in 2 Tle.) . .'.fax 'Jlemeyer. Halle a. .. 1911-1916. 
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Umcr Burglheater. Amalthea-Verlag. Zurich, leIpzig. Wien, 1918. 

Sh,lkC'Spt·art· der .\1ensch ßernh.ud 'Iauchnltz, Leipzig. 1911 (= Englische BIbliothek 3)· 

Joser Lewinsky. I-ünfng J.lhrc 'X'iener Kunst und Kultur. Deutscher Verlag rur Jugend und Volk. 'X'ien. 

Leip/ig. New York. 1926. 

[md Byron. l'eNJnlichkeit und \X'erk. Max '\Iiemeyer Verlag. Halle/S.lale. 1929. 

Shake.'pcarcs Gestalten. N. C. IJw~rtSche \'erlagsbuchhandlung G Braun. Marburg 1930 (. DIe neue

rCl1 Sprachen. BeIheft 18). 

Kam/. I~ G. Spcidd'sche Verlagsbuchhandlung. WIen/LeIpzig. 1931. 

Augusle 'X'ilhrandt-Baudim. Der Weg einer großen ßurgschauspiclenn. Hg. von Zina. Rainer. Not

ring der WiS.sCl1schafdichCl1 Verb;inde Österreichs. \X'ien, 1963. 
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Rona, Elisabeth 

• 1890 Budapesr. t 1981 USA 
Chemikerin 

Elisabeth Lebensaft 

Geboren am 20. \1ärl 1890 in Budapesr, promovIerte 1911 an der Budapesrer Universirär in 
Chemil. 191I chemische Abreilung am TierphyslOloglschen Insmur Berlin, 1913h4 TU Karls
ruhe bel Kasunir Fajans, 1914 20 Budapesr. Mirarbeirerin von G. Hevesy, Ausbildung von 
:-"1edillnsrudlerenden bel F. Tangl, 1920121 Kaiser \X'ilhclm Insmur für Chemie, Arbeirsgruppe 
Hahn/Meirner, und bis 1923 KaIser WIihelm Instltur für Fasersroffchemie Berlin. an
schlicl\end Berarerin in Texrilll1dusrne Budapesr. 1925-38 freie wissenschaftliche Mlrarbeirerin 
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am Institut für Radiumforschung in Wien, 1926 und 1934 Besuch des Institut de Radium in 
Paris, Sommer 1928-1940 Meerwasseruntersuchungen auf Borneo, 1933 Haitingerpreis der 

Österreichischen Akademie der Wissenschaften gemeinsam mit Berta Karlik, 1938 Rückkehr 

nach Budapest, 1941 Emigration in die USA, Geophysical Laboratory of the Carnegie Insti

tute, Washington, 1941-1946 Chemie-Lehrerin am Trinitiy College, 1942 University of 

Rochester (Office of Scientific Research and Development), 1947-51 "research scientist" 

Argonne Naüonal Lab., Chicago, 1951-1965 "senior research scientist" Oak Ridge Associated 

Universities, Institute for Nuclear Studies, ab 1965 Universiry Miami, Institute for Marine 

SClences, 1970 Professur für Chemie; gestorben im Juli 1981 in den USA. 

Die in Budapest geborene physikalische Chemikerin Elisabeth Rona arbeitete 13 Jahre am 

Wiener Institut für Radiumforschung als freie wissenschaftliche Mitarbeiterin, wo sie für die 

Herstellung von Polonlum-Präparaten zuständig war, aber auch eigene wissenschaftliche 

Arbeiten veröffentlichte. Ihre Biographie ist durch eine gewisse Unstetigkeit gekenmeichner. 

Ihre rege Reisetätigkeit war nicht immer freiwillig, sondern von ökonomischen Möglichkeiten 

und äußeren politischen EreignIssen diktiert. Auch bot sich ihr als Frau nur ein einge

schränktes berufliches 5pekrrum. Sie fand jedoch immer wieder die Möglichkeit, wissen

schaftl ich tätig zu sem. 

Auf Vermittlung des Leiters Stefan Meyer übernahm sie am Institut für Radiumforschung 

die Herstellung der Poloniumpräparate. Eine Aufgabe, für die einerseits gute chemische 

Kenntnisse, aber auch kollegiale Abstimmung der Forschungsvorhaben notwendig waren. 

Später beteiligee sie sich auch an den Experimenten zur En.eugung von "Transuranen", die in 

Wien, wie an anderen kernphysikalischen Instituten auch, nach der Entdeckung der künst

lichen Radioaktivität durch Irene und Frederic Joliot-Curie begonnen wurden. Die Wiener 

Gruppe, der unter anderem auch Elisabeth Karamichailova angehörte, versuchte mittels Neu

tronenbeschuß Thorium (Element Nummer 90) in ein höheres Element zu vef\vandeln. Ähn

liche Versuche, die in Berlin von Otro Hahn, Lise Meirner und Fritz Srraßmann durchge

führt wurden, führten schlußendlich zur Entdeckung der Kernspaltung. 

Nach dem ,,Anschluß" mußte Elisabeth Rona das Institut für Radiumforschung verlassen 

und kehrte zurück nach Budapesr. Mit 51 Jahren wanderte Rona in die USA aus, wo sie in 

den Kriegsjahren indirekt auch am "Mannhattan-Projekt" zur Herstellung der ersten Atom

bomben beteilige war. ~ach dem Krieg lehrte Rona an verschiedenen Insrituten Kernphysik 

und Kernmeorie und nahm ihre Arbeiten zu Geochronologie und Geophysik wieder auf Be

reits in den Sommermonaten von 19z8 biS 1940 hat sie sich in der Forschungsstation Borneo 

mit Datierung von Meeressedimenten beschäftige. 
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Ronall, Ruth 

• 1916 \X'ien 

Gestalt-Therapeutln 

R. R. wurde am 16. jul! 1916 als Tochter der Individualpsycho

login Danica Deutsch und des Ingenieurs und Musikpädago

gen Leonhard Deutsch In \X'ien geboren. Sie besuchte hier auch 

die chule und begann an der L'nivermät \Xien Anglistik und 

Germanistik zu studieren. Ein Studienjahr verbrachte sie In 

London. Zur Zeit von Hit!ers EInmarsch in Österreich befand 

sie sich allerdIngs in Wien. Es gelang ihr jedoch, 1938 nach 

Ägypten zu entkommen. Dort fand die Heirat mit Helnz 

\X'etsch sta[[. Zwei jahre darauf ging sie mch PalastIna, wo sie 

in einer Bank und in einer Einwanderungsstelle für jüdische 

Bngttte Bischof 

jugendliche arbeitete. 0:ach dem Ende des Weltkrieges kam sie in dIe USA und begann ein 

tudium in Sozialarbeit Den .\laster's Degree in social work erhielt sie im jahr 1948 an der 

Columbia University in ~ew York. Bei ihrer AbschlußarbClt handelte es sich um eIne kom

parative Studie über den C'mgang mit Holocaust-Cberlebenden im Kindesalter. Auch arbei

tete sie selbst in einer Organisation, die Holocaust-Überlebenden Hilfestellungen bor. Ab 

dem Jahr 1946 war sie in der israelischen Botschaft tätig. Im Jahr 1952 heiratete sie den 

Diplomaten Joachlm Ronall und begleitete ihn nach japan, wo ihr Sohn Michael gebo ren 

wurde. 1955 ging die Familie für zwei jahre nach Israel. 

Zurück in >-.'ew York verlagerte R. R. ihre beruflichen Interessen in Richtung Individual

psychologie, die ihr durch ihre Eltern Danica und Leonhard Deutsch bereits sehr nahe war, 

sowie zur Psychotherapie, bevor sie begann, gesta]ttherapeutisch tätig zu sein. In der Zusam

menarbeit mit Rurh Cohn wandte sie sich zunehmend der themen zentrierten Interaktion zu. 

Von 1970 biS in die späten neunziger Jahre führte sie eine Pnvatpra.xls in :-';ew York. Sie lei

tete personal growth workshops In Gestalt-Therapie in Europa, Kanada und den GSA und 

ist .\litglied des ~ew York Institute for Gestalt-Therapy. 
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()!Jwohl sich R. R. mehr als Person kennzeichnet, deren Bedeutung eindeutig In ihrem 

run hg, war ihr erstes, IUsammen nm Bud Feder herausgegebene Buch Beyond the Hot Seat: 
Ccstrdt Approaches to Group das erste In der Geschichte der Gestalt- fherapie, das Gruppen 

ein ganzes \'V'erk widmete Das zweite gemeinsam herausgegebene Buch A Lwmg Legacy 0/ 
h-itz rmd I twra PerlS" Contemporary Case Studies versucht die Ent\vicklung der Gestalt

Therapie durch die Darstellung von fallstudien, einerseits aus dem Bereich der EInzeithera

pIe, andererseits aus der Arbeit mit KIndern und Ihren Familien, Paaren, Gruppen und 

Organisaoonen zu unterstützen. Diese Sammlung von Fallstudien ist In der Gestalt-Therapie 

als Pionierlnnenarbcit zu werten. 

Schriften 

(;ern. rn Feder. Blid ~J Ig.): Beyond the Hot Scat: Gestalt Approaches [0 Group. New York, 1980. 

A Ilvlllg legacy of hili J.nd Laura Pearls: Contemporary Case Studles. New York, 1996. 

Rosenberg, Maria 

* 19°7 \'V'ien 

Botanikerin 

Doris Ingrisch 

Maria Rosenberg wurde am 8. Juli 19°7 in Wien geboren. Nach Absolvierung der runfkJassi

gen Volksschule trat sie 1918 in das Reform-Realgymnasium des Vereines "Hierzinger 

Mädchmmi[[c/schule" ein und legte dort 1926 die Reifeprüfung ab. Im Herbst 1926 inskri

bierte sie an der philosophischen Fakultät der Universität \X/ien. Bei Prof. R. v. WerrsteIn ver

(lßte sie ihre Dissertaoon "Morphologie und EntwIcklungsgeschichte von Botrydium granula

turn ('rn,: die am 25. ,\tal 1930 approbiert wurde. Ihre Promotion fand am 19. Juli 1930 statt. 

Schroften 

:-'lorpholog.c und Entwicklungsgeschichte von Botryd,um granulaturn Grcv. Diss. Univ. Wicll, 1930. 

Die geschlechtliche hmpHamung von Botrydmm gmnulatum Grev. Österr. Bor. Z. 79, 1930, S. 
2.X9 296 

Franz Spela 
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Rosenblüth. Amal ie. auch Dengier (Dendler) Margarete 

• 1892 Sauck, Galizien, t ? 

PhdosophIn 

Amalle Rosenblüth wurde am am 10 . .\1ai 1892 in Sauck, Galizlen geboren. 1904-1910 Priva

tisrin der Gvmnasialkurse am k. k. Gymnasium Sauck, ab 1910 Privat-Mädchen-GymnaslUm 

d. Sophla Srrzalkowska in Lemberg, 9. Juni 1910 Reifeprüfung als ordend. Schulenn ebd. Achr 

Semester Srudium der Philosophie an der k. k. Universir<!r Lemberg. 1916 Beendigung des 

Studiums an der Universitär \X'ien. Langjährige Mirarbeirerin von Adolf Sröhr und seines 

r\achfolgers Roben Reininger am philosophischen Insrirur der liniversltär \X'ien. (0!ach 

eigenen Angaben übre sie z'wischen 1915 und 1937 folgende Tätigkeiten aus: Bibliorhekarin 

der philosophischen Bibliorhek, Assisrentin des Direktors der philosophischen Insmure, Ab

haltung der philosophischen Proseminare) Offizielle Ansrellung: Von 1932/33 bis 1936/37 

Bibliorhekarin am philosophischen Insrirut. 1939 .\1irarbeir in der von Theodor Heller gelei

reren Ansralr für geisrig abnorme und nervöse Kinder, \X'ien. !\'ach 1945 in den lJSA .\11t

arbeirerin von Rene A. Spirz (unter dem 0!amen Margarere Dengier) 

Amalie Rosenblürh beendere 1916 an der \X~ener Universirär ihr bereirs in Lemberg/Galizien be

gonnenes 'itudium der Philosophie mir der Dissertation Über das sogenannte disjunktIVe Urteil 
In der n,'Ul'WJ LogIk. i'Jach eigenen Angaben beschäftigre sich A. R. während ihres Studiums 

hauprsächlich ,mir der exakren Philosophie" Diese Denktradmon bildere an der Lemberger 

L'niversir<!r einen Schwerpunkt, welche durch den Brentano-Schuler Kasimir von Twardowski 

- er gilr als der Begründer der sog. Lemberger Schule - vertreren wurde. TwardowskI harre sich 

1894 in \Vien habiliriert und \\Urde 1898 zum ordentlichen Professor in Lemberg ernannt. 

A. R. wird in verschiedenen Schriften als Assisrentin der Professoren Adolf Sröhr und 

dessen achfolger Roben ReInInger genannt, wenngleich es für diese Tärigkelt lange Zeir 

keine Ansrellung von seiren der lJniversirär gab. Ab 1932/33 ISt ein Diensrverhalrnis als 

Bibliorhekarin des philosophischen Insriruts nachweisbar, welches - ausschließlich wegen des 

Engagements des universirär sehr einAußreichen Ordinarius Reininger - ersr nach der Über

siedlung und :-\euaufsrellung der Bibliorhek In neuen Räumlichkeiren im Jahr 1937 endgül

rig endere. Es gab schon zuvor immer wieder Angriffe von unterschiedlicher Seite, die dem 

großdeursch und narional gesinnten Philosophen Roben Reininger seine jüdische .\1irarbei

rerin übdnahmen. '\Iavraril (1969, S. 69) vermerkr schon 1928 antisemirische Protesre der 

"Deurschen Srudentenschafr", denen ReInInger als Vorsirzender der \VahlkommisslOn und 

Vortragender zur Verfügung srand. 

Wie A. R. die Zeir des Narionalsozialismus übersrand, bleibr ungewiß. 1947 bemi.ihte sich 

die PhilosophIn unter dem Namen Margarere Dengier um die EInrClSe In die lJSA, wo sie 

spärer in der erstmals 1965 in New York erschienenen Studie Hlln 5äugling zum Kleinkind. 
A'aturgeschichte der ]o.,futter-Kind-Beziehungen im ersten Lebensjahr von Rene A.. Spirz als .\1ir

arbeirerin erwähnt wird. 
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Cber das sogenannte disjunktive Urtdln der neueren Logik. Phi!. Diss. \X'ien, 1916 (Abschluß bei 

Adolf Stöhr I Roben Reininger). Die Dissertation gilt in sämtlichen Bibliorneken als unauffind

['1r 
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Rosensprung-Boog, Lilli Maria 

• 19II Osrrava, CSR, t 1974 Wien 

Erhnologin 

llse Korotin 

Orrilie (Lilli) ;\'1aria Rosensprung; geboren am 1. Dezember 19II in OsrravalCSR; Univ. 'X'ien 

(Völkerkunde/Geographie); Promonon 1938 Versuch emer kulturhlstorzschen Gliederung der 
Hausbaufonnen zn Zentral-Celebes, 1935/36 Volonrärin in der anrhropologisch-prähisrorischen 

Sammlung Im ~arurhisrorischen ;\.fuseum, wo sie unrer Anleirung von Kusros Lebzelrer 

(188} 1936) über das ".\1Ischlingsproblem III Südafrika" arbeirere (unveröff. Nachlaß Lebzel

rers); gesrorben am 9. Februar 1974 in Wien. 

Schriften 

Die menschlIChen Skelerrreste aus der Bejceiskala-Höhle (Hallstattzeit). In; .\1irteilungen der Anthro

pologischen Gesellschaft in \Vienl.\1AG 6611936, S. 338-344. 

Quellen 

CA, phJ!. Fak. - Nanonallen, PN 13883. 
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Rosler-Gitter, Maria 

• 1900 Krakau. Galizien t ? 
Indl\'ldualpsychologm 

:-'faria Rosler v,urde am 9. Juni 1900 in Krakau m Galizien geboren. Sie marurierte 1920 am 

Deutschen Oberrealgymnasium mOldenburg. Sie srudierre Geschichte an der philosophi

schen Fakultät der Universität Wien und promovierre 1926. In den dreißlger Jahren war dIe 

nunmehrige Lehrerin Maria Rosler-Giner .\1itarbeirerin Im Verein für Individualpsycholo

gie. Zusammen mit der Ärztin Alexandra Adler letrere sie eme Erziehungsberarungssrelle im 

20. Bezirk in \X'ien und hielt individual psychologIsche Sprechsrunden ab. 

Sie emigrierre m die eSA. 1940 wird sie im Individual Psychology Bulletin erwähnt. SIe 

lebte zu diesem Zeitpunkt In ~ew York. 

Schriften 

Das .\1i'llstenum Hohenwart und dIe deutsch-böhmischen Ausgleichsverhandlungen im Jahre 1871. 
Diss UniversItät 'X'ien. [926 

Gern. m. Schaller, Robere Das einzige Kind. In' Internationale ZeItschrift für IndivIdualpsychologie 

([ZI) ~. 1929. S. 227-230. 
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.\1ltteilungsblau für IndividualpsJchologische Veranstaltungen. [, 2. 
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Rothwein (Redwin), Elly (Eleanor) 

• 1899 \X'ien, t 1984 

Individualpsychologin 

C/4ra Kenner 

Die 50zialarbeiterin Elly Rothwem lernte Alfred Adler kennen, als er emen VOrtrag für eine 

Gruppe sozialdemokrarischer Sozlalarbeirer hielt, der sie angehörre. Schon bald darauf be

gann sie mit der Ausbildung zur Individualpsychologin und wurde eine wlchrige !\.lirarbeite

nn im Verein. Sie hielt Kurse über IndividualpsychologIe und Pädagogik, leitete gemeinsam 

mit dem Arzt Ariliur Holub eme Erziehungsberarungsstelle im 14. Bezirk In Wien und arbei

tete auch in anderen Berarungsstellen mit. Weiters engagierre sie sich in der Gruppe soziali

stischer Individualpsychologen. 1927 bis 1929 war sie im Vorstand des Vereins als stellvertre

tende Schriftführerin tätig. Erwa zur gleichen Zeit organisierte sie behördlich genehmigte 

Spiel- und Beschäftigungsnachmirrage für Schulkinder, wobei sIe einen individualpsycholo-
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gisehen Amarz verfolgte. 1932 eröfTnete sie ein ~achmi[[agsheim, das sie ein Jahr darauf zu 

einern Kinderheim fur Klein- und, chulkinder erweiterte. Diese~ Kinderheim war für einige 

wenIge Kinder sogar als Internat gedacht, Angeboten wurden Sprachen, Schulnachhilfe, .\lu

sik lind Sport. 
Cemeinsam mit anderen E:.rziehennnen wIe Helene Bader, )tehllle Horowitz und Alice 

Friedmann veranstaltete sie in den Sommermonaten der fruhen drelßlger Jahre individual

psychologIsche Fenenlager für Kinder, dIe III niederosterrelchlschen und Kärnmer Erho

lungsorten und auc.h einmal in halien stattfanden. 

Elly Rothwein hef.1.(\te SIch vor allem mit Fragen der Erziehungsberarung. In ihren Publi

btionen in der Internationalen Zemchnft für IndividualpsychologIe berichtet Eil}' Rorhwein 

uber F;ille schwereniehharer Kinder aus dem Kinderheim und uber individualpsychologische 

Bcl1.1ndlungsmethoden. ie interessiert SIch auch für das Verhalmls der Geschlechter zuelll

ander lind bewnt, es seI schon im Kindesalter darauf zu achten, daß \lädchen und Buben 

gleichwertig behandelt werden. 

Im Jahr 1937 arheitete sie zusammen mit anderen noch in \X'ien verbliebenen Individual

psychologen im "Klub der Freunde der IndividualpsychologIe" mir. Dieser Klub bot Vorträge 

und Arheitsgruppen für Eltern und Lehrer, die Hilfe bel Erziehungsproblemen suchten, an. 

Em intereSSIertes Puhlikum fand SIch bei den wöchendich stanhndenden Vorträgen und 

Arbeitsgemeinschaften elll, wo Themen wie Gruppenerztehung, Pubertät, Lernhilfe, Traum

deutung, ~eurosenichre. Sexualpathologie, Theorie und Praxis der IndividualpsychologIe be

handelt wurden. Bald darauf, im Fehruar 1939, wurde der Verein für Individualpsychologie 

durch die 1 ationahoLiaiisten aufgelöst. 

Auf Grund ihrer jüdIschen Herkunft war EUy Rothwein gC'Z\\'ungen, Österreich nach dem 

Anschluß zu verlassen. SIe emigrieree in die USA und lIeß SIch in Chlcago nieder. In den USA 

nannte sie SIch Eleanor RedwIll, In einem l\'achruf für den Adler-Schuler und Arzt Rudolf 

[)rclkurs, der schon 1937 nach Chlcago gekommen war, benchtet SIe, daß sie noch aus Öster

rClch an Rudolf Drelkurs schrieb und ihn um Rat fragte, ob sie in den üSA eine Chance 

h;üte. Er ermu[lgte sie daraufhin und lud sie ein, nach Chlcago zu kommen und ihm beim 

Aufbau individualpsychologischer I:inrichrungen zu helfen Oournal of Individual Psychology 

29h, 1973, .8) 

Schon hald uhcrnahm Eleanor Redwin die klinische Leirung von zwei Erztehungs

herarungsstellen in Chicago. Sie arbenete als AsSIStentin von Rudolf Dreikurs und In der 

Aushildung von jungen Individual psychologen, lenete einen pm'aren Kindergarten und ver

anstaIrete Diskussionsgruppen mn Srudenten, Sozialarbeitern und ?\Iurtern. Sie hielt an ver

schiedenen Instirurionen Vorrrage uber Erwachsenenfortbildung und moderne Psychologie. 

Jahrelang war sie psychologische Beratenn am Serdement House der University ofIllinois. 

Nach einem schweren Schlaganfall lebte sie noch einige Jahre in elllem Heim, wo sie 1984 

III hohem Alter verstarb. 
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Roubiczek-Peller. Lili 

• 1898 Prag, t 1966 :'1onroe, New rork 

P~ych()analytikenn. :'lontessori-Pädagogin 

Begründerin der ,\lonresson-Bewegung in Österreich (1922 

Eröffnung des "Hauses der Kwder", Trostsrraße, X., 1930 

städtischer Monressori-Kindergarten am Rudolfsplatz, 1. 
Initi,l[orin und Leiterin jeweils Lili RoubiC'ek), Ausbildung 

zur Psychoanalytikerin. 1934 Emigration nach Palästina, 1937 

USA, ab 1940 lebte sie in New York. Cnrerrichtstätigken, 

freie PrJxis. Arbemschwerpunkte: Erztehung und Psycho

analyse, kll1dliche Sprachenrwicklung. Gestorben am 30. 

August 1966 in Monroe, ~ew lork. 

I iil Roubiczek wurde am 28. Februar 1898 als Tochter eines jü

dischen lcxtIlfabrikanten ll1 Prag geboren. Ihre Murrersprache 

war Deutsch. Nach Ihrer \!1.atura studiene sie in Prag zunächst 

Biologie, bald ging sie aber nach Wien, um hier ihr Studium bei Karl Bühler fortzusetzen. 1921 

absolvierte sie einen Kurs bei Mana Monresson ll1 London. Auf ihre Initiative hin und unter 

~litwirkung der ,,Arbeitsgemeinschaft:" - zu Beginn fünf Junge Frauen im Alter von 16-18 Jah
ren, unter ihnen Emma Plank - entstand 1922 das erste "Haus der Kinder" ll1 der Trostsuaße, 

im \X'iener Bezirk ravoriten. Hier schuf sie 25 Kindern für elf tunden eine ihrer Entwicklung 

gem:iße Umgebung. :'11[ '\lonressori-Materialien konnten die Kinder den sensitiven Phasen 

entsprechend selbsttätig ihre geistigen Fähigkeiten enrwickeln. Darüber hinaus wurde der 

Raum so gestaltet, daß die Kinder möglichst unabhängig und selbstbestimmt ihren Tagesab

lauf mitgesralten konnren. Kleine Tische und <'tühle, kindgerechtes Besteck und Geschlff er

möglichten es den Kindern, selbst Aufgaben zu übernehmen. Die Besonderheit an diesem Ex

periment war, daß Lili Roubiczek von Anfang an eine offene Haltung gegenüber anderen 

fortSchritdichc.:n Erziehungsideen einnahm und so in einer Synrhese ein eigenständiges \,{'iener 

I\lontc.:ssori-:'lodell entwickelte. So fördene sie unter dem Einfluß der Psychoanalyse das in der 

I\lontessori-Pädagoglk vernachlässigte kwdliche Spiel. Das Zeichnen und :'1a1en wurde von 

'Irude Hammerschlag Schülerin von hanz Cizek - ll1 die \X'iener :'10ntessori-Pädagoglk ein

gebracht, um den Kindern freie Ausdruckmöglrchkelten zu ermöglIChen; später kamen Werk

srärren hll1zu. ll1 denen dIe Kinder mit kindgerechtem \X'erkzeug eigene Arbeiten schaffen 

konnten Spiele mit Sand und Plastilin gingc.:n ebenfalls über das ursprüngliche Monressori

Material hll1Jus. 

Dieses \X'iener Montessori-Modell erlangte sov.:ohl bei psychoanalytischen Pädagoginnen 

(Buxbaum. 1931) als auch bel Bühler-Mitarbeiterinnen Zustimmung (Hetzer, 1931) - einmal 

weil die Kinder hier .\1öglrchkeiten zu Triebsublimierung fanden, zum anderen, wer! hier die 

Herausbildung von ,,\X'erkreife" im Sll1n von Charlotte Bühler gefördert wurde. Schrittweise 
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konnte Roubiczek die offiziellen Vemeter der Gemeinde \>:'ien von der Sinnhaftigkeit ihres 

Projekts überLCugen, und diese entschlossen sich, Roubiczek als Konsulentin bei der Planung 

von städtischen Kindergarten beizuziehen. Für städtische Kindergärtnerinnen wurden von 

Roubiczek Montessori-Kurse abgehalten, so daß engagierre Kindergärtnerinnen in der Lage 

waren, wesentliche Elemente ihres Konzepts auch in das öffentliche Kindergarrenwesen zu 

übernehmen. 1931 wurde schließlich ein städtischer, architektonisch \'On Roubiczek mitge

stalteter Kindergarten im ersten Bezirk am Rudolßplarz eröffner. In der räumlichen ~ähe zur 

Wiener Psychoanalytischen Vereinigung in der Berggasse ergab sich eine fruchtbare Zusam

menarbeit zwischen den "-10ntessori-Pädagoginnen und insbesondere Anna Freud. Diese 

zeIgte reges Interesse an Roubiczeks "Haus der Kinder" und lud sie ein, am Seminar für an

gehende KinderanalytikerInnen teilzunehmen. 

Unter Anna Freuds Einfluß entschied sich Roubiczek bald, selbst eine Ausbildung als Ana

lytikerin aufzunehmen. Ihre Analyse absolvierte sie bei Siegfried Bernfeld und Hermann 

i':unberg. Die Psychoanalyse wurde für Roubiczek und die anderen .\10ntessori-Padagogin

nen - mit ihnen hielt Anna Freud ein vierzehntagiges Seminar ab zur Besprechung schwieri

ger Fälle - bald ein "-fittel zur Klarung der Rolle der Padagogm und zusätzlich ein Weg, die 

SchwierigkeIten der Kinder zu verstehen und im Rahmen eines therapeucischen .\1ilieus lö
sungen zu finden. Im ~ovember 1931 hielt Roubiczek in der Wiener Psychoanalytischen Ver

einigung einen Vomag über ".\10ntessoripädagogik und psychoanalytische Pädagogik", wo

mit sie ihre Ausbildung zur Psychoanalytikerin beende te und außerordentliches .\litgIied in 

der Psychoanalytischen Vereinigung wurde (l\1ühlleirner, 199-, S. 2-7). 

Roubiczeks in der "Zeitschrift für psychoanalytische Pädagogik" erschienene Artikel 

dokumentieren deutlich ihre zunehmende Hinwendung zur Psychoanalyse, was schließlich 

auch zum Bruch mlt .\1aria .\10ntessori führre. Dafür dürfte zudem auch Roubiczeks 1933 

erfolgte Heirat mit Siegfried Peiler, einem politisch linksstehenden Sozialmediziner, aus

schlaggebend gewesen sem. Lili Peiler ging mit ihrem politisch exponierten .\1ann bereIts 1934 

in die Emigration, zunächst nach Palästina. Hier errichtete sie eine Volksschule nach ihren 

\Viener Richtlinien und hatte engen Kontakt zum Psychoanalytischen Institut in Jerusalem. 

'937 ging sie nach Baltimore, USA; 1940 ließen sich die PeIlers in Nm York, dem Zentrum 

der emigrierren Psychoanalyse, nieder. Peiler hielt Vorlesungen an Colleges und befaßte sich 

mit der außerhauslichen Betreuung \'on Kleinkindern im Krieg. l\ach einiger Zeit wurde sie 

als Analytikenn in freier Praxis tätig. Nach dem Krieg organisierre sie gemeinsam mit dem 

bedeutenden, ebenfalls aus \X'ien emigrierten Analytiker Paul Federn in ihrem Haus eine Sru

diengruppe für i':ichtmediziner unter den Analytikern. Lili Peiler hielt darüber hinaus 

Vorlesungen zum Thema Child Development am Psychoanalytic Institute in Philadelphia, 

wo sie später die Ehrenmitgliedschaft erhielt, weiters unterrichtete sie im Department of 

Child Psychlatry am Albert Einstein College of Medicine, Bronx, ~ew York. In ihrer .\fit

arbeit an Trainingsprogrammen für Lehrer versuchte sie, die alte Brücke zwischen Erziehung 

und Psychoanalyse, wie sie sie vor der Emigration mit aufgebaut hatte, zu erneuern. 

In der Emigration verfolgte sie in ihren Publikationen ein breites Feld von Interessen, die 

bereits auf ihre ersten Studienjahre zurückgehen - so befaßte sie sich weiterhin mir der Ver-
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bindung von hychoanalyse und ( chulischer) Erziehung, wobei das Erziehungsproblem für 

ie nicht begrenzt blieb auf die Frage der geisngen Gesundheit oder Krankheit, sondern wie 

sdlOn im "Haus der Kinder" in 'X'ien - auch das Problem des Lernens, des Erwerbens von 

\X'issell und fähigkeiten umfaßr. PeIler führr hIn zu den l.ehraufgaben der Schule und zu 

lechniken, die dem Kind helfen sollen, die5e Aufgaben zu erfüllen PeIler, 1956). 

FIn weiteres Intere\senfeld bildere für sie die Ent\\'lcklung des <;Ple/S, worüber sie ebenfalls 

chon vor der Emigration publiZiert ha[[e. Eines ihrer wichtigsren Themen der lemen Jahre 

war die kindliche Sprachcmwicklung, mit dem sich schon iht Lehrer Kar! Bühler an der Gni

versität 'X'ien befaßr ha[[e. Lili PeIler gelang es, zwischen fortschrirtlichen ErziehungsIdeen 

und den Erkenntnissen der Psychoanalyse ~owohl auf der Ebene der pädagogischen Praxis als 

auch der Aus- und \X'eirerbildung und in Ihren wissenschaftlichen Veröffentlichungen eIne 

fruchtbare VerbIlldung zu schaffen. ie wurde von ihren Kolleginnen und Kollegen als eIne 

der bedeutendsten Denkerinnen dieses Gebiets ange5ehen. Lili PeIler versrarb arn 30. August 

1966 in ?\1onroe, ~ew York. 1978 gab Emma Plank, noch aus der \Viener Zeir mit Lili PeIler 

befreunder, eine kommemierre Auswahl Ihrer Schnhen heraus. 
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Ruttner-Kolisko, Agnes 

* 19II Wien, t 1991 Ostkuste Afrikas 

Zoologin, Biologin, Limnologin 

Geboren am 14. Juli 19I1 in Wien. Aufgewachsen in 

Gmunden am Traunsee, dort erste Berührung mit dem 

Wasser als Lebensraum. Marura 1929 am Bundesreal

gymnaisum Gmunden, Hochschulstudium 1920-1936 

an der philosophischen Fakultät der Universität Wien, 

1934 Lehramtsprüfimg für Narurgeschichte und Physik, 

1936 Promotion zum Dr. phi!. Während der Studien

zeit Teilnahme an Spezialkursen über Limnologie (Bio

logische Station Lunz/See), marine Hydrobiologie 

(Helgoland), 1937-1943 zunächst wissenschaftliche 

Hilfskraft, dann wissenschaftliche Assistentin am 11. 

Zoologischen Instirut der Universität Wien, 1944-1945 Vertrerung des zur Wehrmacht einge

zogenen Assistenten (Dr. Franz Berger) an der Biologischen Station Lunz. 1948-1952 Trink

und Abwasserbiologie beim Gesundheitsamt der Gemeinde Wien. Ab 1952 wissenschaftliche 

Assistentin an der Biologischen Station Lunz (ab 1955 als Vertragsbedienstete des Bundesmi

nisteriums für Unterricht bzw. des Bundesministeriums für Wissenschaft und Kunst). 1957 

Habilitation für Limnologie und Süßwasserzoologie an der philosophischen Fakultät der Uni

versirär Wien, 1970 Verleihung des Tirels einer außerordentlichen Universirärsprofessorin. 

Ihrer damit verbundenen Lehrverpflichtung kam sie jeweils im Wintersemesrer mit Vorle

sungen am Ir. Zoologischen Institut der Universität Wien, im Sommer in der Form von Kur

sen im Rahmen des Lehrangebots der Biologischen Station Lunz nach. Ab 19"72 war sie bis zu 

ihrer Pensionierung (1976) mit der Leitung der Biologischen Station Lunz betraut und da

nach bis zu ihrem 78. Lebensjahr im Rahmen dieses Institutes wissenschaftlich tätig. - Seir 

1938 verheiratet mir dem Geologen Dr. Anron Rurrner; aus dieser Ehe stammen 5 Kinder, ge

boren 1940, 1941, 1943 (2), und 1945. R.-K. ist am 22. November 1991 - wahrscheinlich als 

Folge eines Gehirnschlages - an der Ostküste Afrikas im Indischen Ozean ertrunken. Ihre 

Asche wurde, ihrem Wunsche folgend, in der Familiengruft (Hornbostel-Kolisko) des Evan

gelischen Friedhofes Gmunden beigesetzt. 

Die wissenschaftliche Arbeit R.-K.s betraf fast ausschließlich die Hydrobiologie, speziell die 

Ökologie der Binnengewässer (Limnologie), und hier vor allem die Biologie der Rädertiere 

(Rotaroria), einer kleinen, hochinteressanten Tiergruppe, die wesentlich an der Zusammen

setzung des Plankrons stehender Binnengewässer beteiligt ist. Schon in ihrer Dissertation be

faßte sie sich, die Studien O. Srorchs weiterverfolgend, mit der Fortpflanzungsbiologie der 

Rotarorien, d. h. mir den Ursachen, die für den Wechsel von der parthenogenetischen zur 

sexuellen Fortpflanzung verantwortlich gemacht werden können. Experimentelle Arbeiten 
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Probrrnr1Llhme lfI etnem peTSlSfhen Salzgew(wer /9H/54 

auf der Basis von jahrelangen Individualzuchten galten spater nicht nur der Forrpflanzungs

bIOlogie, sondern auch den Fragen der Taxonomie (als Folge der FormenfUlle einzelner Ro

t;1rorienarren), der Genetik (im Zusammenhang mI[ Kreuzungsversuchen) sowie allgemein 

dem Metabolismus der Raderriere. Das inrenslve Studium dieser Tiergruppe führre zu der 

Publikation elJ1es Buches sowohllJ1 deutscher wie in engltscher Sprache, das zu einem Stan

dardwerk der HydrolOologie wurde: Rotatoria in der Serie Binnengewässer (1972) und Plank
ton Rotifirs (1974), beide in der E. Schweizerbart'schen Verlagsbuchhandlung, Sturrgarr, er

schienen. Abgesehen von diesen speziellen Rotaroriensrudien waren aber auch sehr allgemeine 

Themen der l.imnologie Gegenstand der wissenschaftlichen Arbeit R.-K.s, wie Populations

dynamik des Zooplankrons in Seen oder das Leben im Lückensystem (hyporheisches Inrer

stitial) des \Jfersandes von Gewassern (Psammon) oder die Lebensgemeinschaften in BlJ1nen

Salzgewassern Die Psammonstudlen R.-K.s betrafen einen vorher wenig beachteten 

Lebensraum im Grenzbereich zwischen Wasser und Luft. Forschungsstlpendlen von "The 

British Councd", von der "Inrernational AssoCIanon ofUniverity Women" (Ohio-State Fel

lowship und \X'inifred Cullis Granr), von der Deutschen ForschungsgemelJ1schaft und vom 

Österreich ischen Forschungsrat gaben ihr Gelegenheit zu Untersuchungen am Psammon in 

Lappland, .\littelschweden und am Lago ;'laggiore, zur vergleichenden Untersuchung der 

Populationsdynamik von Radenieren lJ1 Seen des English Lake Districrs und zur Mitarbeit 

am Bodensee-Projekt der Deutschen Forschungsgemeinschaft. In Beglelrung ihres Gatten bei 

dessen geologischen Arbeiten in Ostpersien (im Rahmen eines _ --Projektes) untersuchte sie 

Salzgewässer der ostpersischen \X'üste als Biorop und in ihrer AbhängigkeI[ von dem jeweils 

gegebenen geologischen Untergrund. Sie war, meist mit eigenen Beitragen, an den Interna

tionalen Llmnologenkongressen in der SchweiZ, lJ1 England, Finnland, Österreich (als Orga

nisatorin), L'SA, Polen, Israel, Kanada, Danemark, Frankreich und euseeland beteiligt, ab 

1962 als l.indervertreterin für Österreich. Abgesehen von diesen Kongressen sind Vorrräge 

beim SymposIUm über niedere ;'!etazoen 1960 in Kaltfornien, über Fließgewasser 1961 in der 

Schweiz, über Salzgewasser 1969 lJ1 Ungarn, 1979 lJ1 üdausualien und 1988 lJ1 panien sowie 
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über Hochgebirgsgewässer (',Almrümpel") 1991 in der Tatra (CSSR) zu erwähnen. Dazu ka
men noch die internationalen Rotarorien-Symposien, deren Mitbegründerin und maßge

bende Teilnehmerin sie war. Das erste dieser Symposien fand 1976 in Lunz starr; von da ab 

wurden bzw. werden solche Symposien alle drei jahre regelmäßig an verschiedenen Orten 

Europas und Amerikas abgehalten. - Die Vorbilder R.-K.s waren ihre Lehrer, die Professoren 

Jan Versluys und Wilhe1m MarineIli, später in Lunz ihr Schwiegervater Professor Franz 

Rurrner, damals Leiter der Biologischen Station Lunz und Mirbegründer der Limnologie als 

ein selbständiger ökologisch ausgerichteter Wissenschafrszweig der Hydrobiologie. R.-K harre 

welt\veit unter den Biologen viele Freunde und erweiterte mit ihren Arbeiten das schon vor

handene wissenschaftliche Ansehen der Biologischen Station Lunz. Sie brachte es zuwege, ne

ben ihrer intensiven wissenschaftlichen Betätigung fünf Kindern das Leben zu schenken und 

dIese Kinder unter den widrigen Umständen der Kriegs- und Nachkriegszeit großzuziehen -

wiewohl mit Hilfe einer den Kindern sehr zugetanen Haushälterin. Während der letzten 20 

Jahre ihres Lebens hat sie sich in zunehmendem Maße mit Umwelrproblemen, zum Beispiel 

mit Sanierungsvorschlägen für alp me Seen, beschäftigt, dies vorwiegend ihm Rahmen des 

"Forums Ösrerreichischer Wissenschaftler für Umweltschutz". 
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Wtss., nat.-math. Kl., Abt. I, Bd. 1621}, Wien, 1953, S. 129-161. 

Psammonsrudien II. Das Psammon des Erken in Mirtelschweden. Sit2.-Ber. Ösrerr. Akad. Wiss., nat.

mam. Kl., Abt. I, Bd. 163/4-5, Wien, 1954, S. 301-324. 

Quantirarive limnologische Methoden 1m Dienste der Trinkwasseruntersuchung. Verh. Intern. Ver. 

Limnol., Bd. XII, Sturtgart, 1955, S. 699-705. 
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hmge Bci~piele fllr die unmmelbare Auswirkung d~ \Verrers auf das Leben Im feuchten Sand. \Veller 

und l.eben, 71I- 2, \X'im, 1955, S. 1(,-22. 
DIe Iler· lind Pflanzengesellschaften gewerblicher und hau~li(her Abwasser. ,\1ill. Österr. 'lamtarsverw., 

Jg. S61I0. \X'im, l<»)~, S. 1-3. 
Rheomorpha nelswesrnovac und ,\1annellina flagellat:!, zwei phylogenetISch Interess,lnte \X'urmrypen 

,lllS dem SuRwasserpsammon. Öllerr. l .. oolog. Zeitschr., 6ft 2, \X'ien, 1955,S. 556<). 

I'sammonsllldien II. Das I'sammon des Lago .>"'1agglOre In Obenralien. Mem. Ist. Iral. Idrobiol., Bd. 9, 

I'allanz.1, 1956, S. 3(,~' 402. 

[)er Lebensraum des Limnopsammals. Verh. [)tsch. Zoolog. Ges., Hamburg, 1956, S. 421 '427. 

(,ern. m. RUllncr, Franz: [)er NCUliedlersee. Limnologorum c..onventus XIV, 1959. ExkursIOnsführer, 

"Landschaft 'ellsiedkrsec", Blirgenländ. l.andesmuseum, Etsenstadt, 1959, S. 4-10. 

('her die Populationen der Polyanhra dolichoptera Idelson (ROlaroria) In den Kapruner Srauseen. Anz. 

(')sterr. Abd. d. \X'iss. \\'ien, 1959/1, S. I -6. 

BlOrop und Bioeönose des Sandufers elmger östcrreichlscher rollIsse. Verh. Internat. Verein. Llmnol., 

Bd. XIV, '>lUllgan, 1961,5.362-368. 

h:mz Saubcrer (Nachruf) Verh. 111lernar. Verein. l.imnol., Bd. XlV, SlUllgan, 1961, S. 11491150. 

!'orenraum und kapdi.Jre \X~lSSer;[römung im 1.Imnopsammal, eIn BClspiei für dIe BedeulUng ver

langs;lnller Srromung. Schweiz. ZCIlschr. f. HydrobiologIe, Bd. x..XIVh, Basel, 1962, S. 444-458. 

The Interrelal10nshlp of rhe Ror,uria, [n: "The Lowcr MetJZoa", Dougheny (ed.), LJniversiry of Cali

forma Press 1963, S. 263 -272. 

Klelllgew·.l.5Scr am Osrrand der perSISchen Salzwüste. bn Beitrag zur LimnologIe arider Gebiere. Vcrh. 

Intern.!r. Verein. l.imnol., Bd. X\~ SlUrrgan. 1964, S 2UI-208. 

Üher die Ltbile Periode Im Fonpflanzungszyklus der Raderl1ere. [nt. Revue ges. HydroblOl., Bd. 49/3, 

LeiplJg, 1964, S. 47l 482. 

"iOlholca lapponic3, no\'. spre., rine psammophile Rorawrien.lTt aus Nord-Skandinavlen. Anz. Österr. 

Abd. \\'i". Jg. 196619, \\-'ien, 1966, S. 154-157. 

'rhe tnAumcc uf c1imal1c and edaphic faClors on small astarie warers in rhe Easr Perslan sah deserr. Verh. 

Ineern. Vercln. Limnol., Bd. 16, Stullgarr, 1966. S 524-531 

Buchbesprechung: Donner. Josef (1965), Ordnung Bdelloidea (Rorawri.l, Rädertiere). In: BeslIm

munpbucher zur Bodenfauna Luropas, Ltef. 6, 1- 297, Akademieverlag Berlin, Arch. HydrobloL, 

Bd. 62, S(Urrgan, 1967. S. 554-555. 

Cenerische Uneersuchungen zur ForrpAanzungsbiologie der Roratoria. Verh. Deursch. Zoo log. Ces. 

[nnsbruLk, 1968, S. 205' 210. 

Krcuzungscxpenmenee ZWischen Brachionus urceolaris und Brachionus quadndenearus, ttn Beitrag 7lIr 

Forrpflanwngsbiologie der hererogenen Rorawria. Arch. Hydrobiol. Bd. 65' 4, S(Ungan, 1969, S. 

167-412• 

Synchael.l cah--,I no\'. sp<:c., a new Rorifer from the Engllsh Lake Districr. [ntern. RC\ue ges. Hydrobiol., 

Bd. 55/3, leIpzig, 1970, S. 387-390. 

Bi,her unbekannrer Erhmechanismus bei Raderneren?, Umschau \\'iss. u. 'Iechn., 197 0/10, Frankfurt 

a. ~1., 1970, S. 313-314-

Rorawrien als Indlkarorm für den Chenmmus von Binnensalzgewassern. Sirz.-Ber. Ösrerr. Akad. \\'iss. 

marh.-nar. Kl., AbI. [, Bd. 179/8-10, Wien, 19~1, S. 283-298. 

Intcrsritial [lUna. In: A ,\lanual on ,\1ethods for rhe Assessmenr or Secondary Productiviry in Fresh \\\1-

rcrs. Edmondson, \X'. T / \X'inberg, C. G. (eds.). IBP Handbook No. 17, Blackwell cieneific Publi

Gllions, Oxford, [9~1, S. 122-124. 
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Prof. Dr. Vinzenz Brehm (Nachruf). Arch. Hydrobiol., Bd. 6812, Sruugart, 1971, S. 293-301. 

Rotaroria. Sefle "Dle Binnengewässer", Bd. XXVI, I:.. Schweizerbart, Sruttgart, 1972. S. 99--234. (illu
striert von Mlzzaro-Wimmer. Maria). 

Der EinAuß von Temperarur und Salzgehalt des Mediums auf Stoffwechsel- und Vermehrungsinten

sität von Brachionus plicatilis (Rotatoflal. Verh. Deursch. Zoolog. G~., 65. Jahresversamml.. 19~2. S. 

89--95· 
Gern. m. Ruttner, Amon Some Data on the Hydrology of me Tabas.Shirgesht-Ozbak-kuh ruea (Easl 

Iran). Jahrb. Geol. B.-A., Bd. [[5, Wien. 1972. S. 1-48. 

Gern. m. Rutmer. Anton: The chemistry of springs in relation to the geology in an arid region of the 

Middle East (Khurasan. Iran). Verh. Internat. VereIn. Limnol.. Bd. 18. Leningrad. 1973. . 1751-1752. 

Plankton Rotifers: BIOlogy and Taxonomy. Special edition of"Die Binnengewässer". Bd. 26. E. SchweI

zerbart. Sruugan. 1974. S. 1146, illustrated by Mlzzaro- \,('immer. Maria. 

The vertical diStriburion of plankton rotIfers in a small alpIne lake wlm sharp oxygen depletIon (Lunzer 

Obersee). Verh. Internat. Verein. Limnol.. Bd. 19. Sruugart. 1975. S. 1286-1294. 

The inAuence of AucruatIng temperature on planeton rotifers. A graphical model based on life data of 

Hexarthra fennIca from Neusiedlersee. Austria. Symp. Biol. Hung .• Bd. 15. Budapest 1975, S. 197-

204. 

Comparison of various sampling techniques. and resulrs of repeatcd sampling of planktonic rotifers. 

ruch. Hydroblol. Beih .• Ergebn. Limnol.. Bd. 8, Srurtgarr. 1977. S. 13-18. 

Population dynamics of rotIfers as related to climatic conditions on Lunzer Obersee and Untersee. ruch. 

Hydrobiol. Beih .. Ergebn. Limnol.. Bd. 8. Sruugarr. 1977, S. 88-93. 

Suggestions for biomass calculation of plankton rotifers. ruch. Hydrobiol. Beih .• Ergebn. Limnol., Bd. 

8. SlUttgart, 19-- S. -1-76. 

The effect of the mICrospofld Plistophora asperospora on Conochilus unicornIs in Lunzer Untersee 

(LUSL Arch. Hydrobiol. Beih .• Ergebn. Limnol., Bd. 8. Srurtgart. 19-", S. 135-137. 

Amphotheric reproduction in a population of Asplanchna priodonta. Arch. Hydrobiol. Beih .• Ergeb. 

Limnol.. Bd. 8. Sruugart. 19-7. S. 178-181. 

Influence of flucrating temperature on plankton rotifers. Ir. Laboratory expeflmenrs. Verh. Internat. 

Verein. Limnol, Bd. 2". 5ru[[garr 1978. S. 2400--2405. 

Professor Gerrrud Pleskot. 1913-1978. Nachruf. \I;'asser und Abwasser. Bd. 76/77. Wien. 1978. S. 

4°3'4°9· 
Eutrophication Programme or the OECD. TätIgkeirsbericht 1977 über das ProJect "DurchAurung und 

Produktion Im Lunzer Cntcrsee" J .-Ber. Blol. Sm. Lunz. Bd. I. Lunz. 1978. S. 96--[[5. 

Gern. m. Kronsreiner, Erna: Laboratoriumsversuche über die \I;'irkung von Wechseltemperaruren auf 

die FortpAanzung von Planktonrotatorien. J .• Ber. Biol. Sm. Lunz, Bd. I, Lunz, 19"8, S. 129--134. 

Gern. m. KronsteIner, Erna: Aurökologische Parameter von Rotatorien aus extremen BIOtopen. J.-Ber. 

Biol. Sm. Lunz, Bd. 2, Lunz, 19-9, S. 1II-II4· 

Brackish-water rotifers from me \llckletown Lagoons in me Lower Aire Valler Tbe Narurallst, Bd. 104. 

1979. S. 113. 
Gern. m. Stummer, Ch.: Die \X'irkung der \I;'ildbachverbauung auf den Unterlauf des ,\layrbachs und 

auf das .\lundungsgebiet im Lunzer Untersee. J .-Ber. Biol. Sm. Lunz, Bd. 2, Lunz, 1979, S. 93-94· 

The abundance and distriburion of Filinia terminalis in various types oflakes as related to temperature, 

oxygen. and food. Hydrobiologia Bd. 73. The Hague, 1980, S. 169--173. 

Roratorienstudien 1; Rädertiere aus Iran und ihre Beziehung zum Chemismus des Wassers. J.-Ber. Biol. 

Sm. Lunz, Bd. 3, Lunz, 198(. 5. 155-157. 
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RotawrienslUdien 2: Der I:'JllRuß des ·lrophlc.Grades von Seen auf Abundanz und Populationsdvna

nllk des Rädertieres Filinia ternllna!Js. J. Ber. B,ol. Sm. Lum. Bd. 4. Lunz.. 1981. S. 159-161 

Ahundanz lind "ukzes~ion der dominanten Rotaronenarren Im PelagIal des Lunzer entersees. J .-Ber. 

B,ol Sm. LuOl. Bd. 4. Lunz. 1981.!:'. IR\) '194. 

Vorversuche III genetischen Experimenten mit drei versclllcdenen Stämmcn von BrachlOnus plic.aulis 

M (Rot3IOri.l). J. Bher. Blol. Sm. LuOl .• Bd. 4. LUOl.1981. S 195-204. 

(.ent'tISc.he Expenmente mit drei verschie·denen Stammen von Brachionus plic.~tdis IL Jber. B,ol. Sm. 

IlInz. Bd. 5. IlInz. 1982. S. 129 13~ 

The significance of mating processes for the genetics and for the formation of restlng eggs in monogo

nont rotifers. HydroblOlogia, Bd. 1°4, The Hague, 198" S. 181-19°. 

Ceneu5{.he Expenmente mit drei vemruedenen Stämmen von BrachlOnus plicatij,s (Rotaroria), III. Be

s.lIllUngsversuc.he und md,v,duelle Aufzucht. J.-Ber BIOI. Sm. Lunz, Bd. 6, [unz, 1983, 'S. 195-206. 

Der bnfluß von Quanlll:it und Qua!Jti!t des Furrers auf Lebensparameter. Klonwachstllffi und Kör

pcrmaße clIllger planktischer RotalOnCJ13rren. l-Ber. Biol. Stn., Bd. 7, Lunz. 1984, S. 18119I. 

Results of indiVIdual croS.\-maung experiments in three distinct strains of Brachlonus plicatllis (Rota

tonal. Verh. Intern. Verem LimnoL, Bd. 22, Stllrrgarr, 1985. S. 2979-2982. 

Distribution of rotifers in a transeet across the Lunz Untersee J -Ber. Biol. Sm Lunz, Bd. 8, LUIlZ, 1985, 

S.99--IO,. 

Ftltterungsversuche an elJ1lgen plankuschen Rädernerarten. \'Vasser und Abwa",er. Bd. 30, WIen. t986, 

S·465-481 

Versuche tlher das Konkurrenzverhalten von Brachionus p!Jcatilis und Brachionus calyciRorus unter La
borhedingungen. J.-Ber Blol. Sm. Lunz, Bd. 9 Lunz. t986, .243-24'7 

(,em m . .\la!Jcky, (,udrun: Succes,ion and abundance of Roufers m Lunzer lmtersee as determlned 

by hiological IIlreractions and abiou( events. Verh. Internat. Verem. L,mno!., Bd. 23, S[Urtgart 1988, 

'l. 510-515. 

Poller [)r h. c Josef [)onner, 28. 2. 1909-8. I 1989. Nachruf. Wasser und Abwasser. Bd. 32, \~'ien, 1988, 

S 259 265 

P.ller Dr. h. c. Josef Donner (28. 2. 1909- 8. I 1989) in memoriam. Hydroblologia, \~ Rorifer Svmpo

sium, Kluwer Ac.ademic Publishers, 1989, S. XVll-XVIII. 

Problems In taxonomy of roufers, exemplified by the Fillllia longiseta-termlnalls complex. HydroblO

logu, Bd. 1861r87. Rotifer SymposIUm V, Kluwer Acadcmic Publishers, 1989, S. 291-298. 

'Iaxonomlc problems with rhe speeles Keratdla h,emalis. HydroblOlogia, Bd. 2551256, Rotifer Sympo

sium VI. Kluwer Ac.ademic Publishers, 1993. S. 441 -44~. 
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hau, 199°/9, \X'ien, 1990 S.6-'7 
Adamicka. Perer: Professor Dr. Agnes Ruttner zum Gedenken. J.-Ber. Biol. Sm. Lunz. Bd. 14. Lunz, 

1993, . 30-36. 

Schmid-Araya, Jenn)' ,\1.: In memonam Agnes Rutrner-Kolisko (1911-1991). Hydrobiologia, Bd 

2551256. Rotifer Symposium VI. Kluwcr Academlc Puhlishers, 1993, S XV-XVI. 
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Symposium VI, Kluwer Academlc PubI.shers, 1993, S. XIX. 
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Löffler, Heim: Limnology in Ausrria, a condensed Synopsis, in: Groundwater Ecology, a rool for man

agement ofWater Resources, ed. by Danielopol, Dan L. / Griebler, Christian and others. Ausrrian 
Academy of Science - Institute ofLimnology, Vienna-Mondsee, 1999, S. 17-18. 

Benutzte Quellen: zwei Curricula vitae und ein Schrifrenverzeichnis, von R.-K. selbst erstellt; ihre Pu

blikationen und meine Ennnerungen. Für eine kritische Durchsicht des Textes bin ich den UnIver

sitätsprofessoren 0((0 Siebeck (Bad Endorf), Heinz Löffler (Wien), Fri12 Schiemer (Wien) - und mei
nen Kindern zu Dank verpAichtet. 

Sauberer, Adele 

• 1914 Wien 

Botanikerin 

Anton Ruttner 

Adele Sauberer kam am 23. April 1914 als Tochter des Hauptschullehrerehepaares Johann und 

Adele Steinbach (geborene Haberfellner) in Wien zur Welt. Von 1919 bis 1924 besuchte sie 

dort die Volksschule und anschließend bis 1932 das Realgymnasium der Bundeserziehungs

anstalt Wien XVII, wo sie mit Auszeichnung maturierte. Ihr Vater arbeitete an seiner Disser

tation über die Vegetationsverhältnisse des Irrseebeckens in Oberösterreich. Ab 1924 ver

brachte die Familie deshalb die Ferien in Zell am Moos. Ab Herbst 1932 studierte sie an der 

philosophischen Fakultät der Universität in Wien aturgeschichte und Physik. Zugleich be

suchte sie als Externistin die Bundeslehrerinnenbildungsanstalt in Wien I, Hegelgasse, an der 

sie 1933 das Zeugnis der Reife für Volksschulen mit Auszeichnung erhielt. Von 1935 bis 1938 

führte sie vegetationskundliehe Studien in den linksseitig gelegenen Donauauen im südöst

lichen Nahbereich von Wien (Untere Lobau) unter der Anleitung von Prof August Ginzber

ger durch. Weil dieser 1940 gestorben ist, übernahm sie Prof Knoll. Es waren die ersten pflan

zensoziologischen Untersuchungen über Farn- und Blütenpflanzen in diesem lange Zeit als 

kaiserliches Jagdgebiet gesperrten Aubereich. Am 16. März 1938 wurde sie zum Dr. phil. pro

moviert. Noch im selben Jahr, am II. Juli 1938, heiratete sie in Groß HollensteinlYbbs Dr. 

Franz Sauberer (geb. 15. August 1899, Wien-Erdberg), der Bioklimatologe an der Zentral

anstalt für Meteorologie und Geodynamik in Groß Hollenstein in Niederösterreich war. Von 

1938 bis 1940 unterrichtete A. Sauberer an städtischen Schulen und an der Volksschule für 

Mädchen in Wien XIV, Johnsuaße. Im Jahre 1940 schied sie freiwillig aus dem Schuldienst. 

Sie zog mit ihrem Mann, der als Meteorologe bei der Lufrwaffe ein Jahr am Fliegerhorst in 

Klagenfurt Dienst zu machen hatte, 1941/42, nach Kärnten. Von Klagenfurt aus betreuten sie 

sämtliche Werrerstationen in Kärnten und Osrrirol. Nebenbei untersuchten sie die optischen 

Eigenschaften der Kärntner Seen. Am 5. September 1942 gebar sie (1. Bombenangriff auf die 

Öl raffinerien in der Lobau!) in Wien ihr einziges Kind Michael. Von 1939 bis 1945 hielt sie 
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sich mir ihrem Gauen wiederholr in der Biologischen ration in Lunz am See 10:Ö) auf. Ihr 

Mann ~rarb plörzlich berel(S am 24. Okrober 1959 in ~·Ien. Von Univ.-Prof. \1arinelli \mrde 

sie 1946 für den Boranikunrerrichr an die Volkshochschule in WIen-Orrakring geholL Volle 

40 Jahre (1946-1986) war sie dann ohne Unrerbrechung mir boranischen Kursen in 0[(.1-

kring, in der Urania und bei den Gehörgeschädigren in Wien XIV Tärig. ~'ährend dieser Zeir 

führte sie viele borani~che Exkursionen. Von 1961 bis 1986 war sie am Pädagogischen Ins(I(ur 

der ladr \X'ICll für Exkursionen zur Vorbereirung von Schulwanderungen berraur. 1960-1965 

war sie Ixirenn der Arbelrsgemeinschafr narurwissenschafrlicher Lehrer an Volksschulen. In 

den Jahren von 1950 bis 1980 nahm sie wiederholr an Seminaren in Haus Rief reil, 1963 war 

sie eminarleHenn und rur die Herausgabe eines narurkundlichen Führers in die Umgebung 

von Haus Rief zusrändig. Viele Vorträge und Exkursionen von 1950 bis 1990 im ~arur

schurzbund, tn der Ganenbaugesellschaft, bei den 0:arurfreunden, den Tourisrenvereinen 

usw. runden ihre breHe volksbildnerische Tärigkeir ab. Ihre Verdiensre fanden durch die Ver

leihung des Großen Goldenen Verdiensrzeichens der Stadr \'\'ien, 1989, und des Großen Ver

dlensrzeichens des Verbandes ÖsrerrelChlscher Volkshochschulen öffendiche Anerkennung. 

Schriften 

I'uhrungen durch die C.lashau,er der RC'>ervegarren In Schönbrunn. Die :-..iarur 14'1, 1938, S. 14. 

Die Blütenpflanzen auf dem Sonnblick Gipfel (3.100 m). Jahresber des Sonnblick-Veremes 1938. S. 

[6-[9· 

Aus der lJnreren Lobau. Blärter f. ~arurschurz 2616, [939, S. 82-88. 

Die Vegerationsverhälmisse der lJnreren Lobau. ~lederdonau/0:arur und Kulrur [7, [942, S. [-55. 

Gem. m. Sauberer, F.: Beirräge zur Kennmis der optischen Eigenschaften der Kärnrner Seen. Archiv 

Hydrobiologie 41,1945. S. 25~3[4. 
Die Verteilung rindenbewohnender Flechten in \X'ien, ein blOklimatischC'> Großstadtproblem. \X'erter 

und Leben 3/5'7, 1951, S. II6-I2I. 

Die \'egetanonskundlichen L'nrersuLhungen am :-"1auerbach und an der LIesIng. \X'ener und Leben, 

Sonderhefr II, 1953, . [22-128. 

Von unseren wichugsten Heilpflanzen. Zeil:SChrifr .. SoZlale Berufe" 6/8--<), [954, S. 162-163,6/10,1<)54 S. 
184 185, 6/1I, 1954· S. 200-201, 6f12, [95, S. 221-222. 

Die \X'unschkisre. Österr Volkshochschule, :-"laJ 1954h3: ID-II 

Narurschurz und Erwachsenenbildung. Österr. Volkshochschule, "lai 1955II6: 1I-!2. 

BC'>uch des \X'inrerganens im Burggarten. Öst. Lehrverein für ~arurkunde: 15, [961. 

(Hg.) ~aturkundlicher Fuhrer für die Cmgebung von Haus Rief Ibei HaIleinI. Herausgegeben vom 

Verband Ö;rerr. Volkshochschulen: S. 1-103 + 2 Karren. J. Schwarcz' Erbin, \X'ien, 1962. 

Sonderpostmarkemerie mH :-"loriven der Alpenflora. Bruder Rosenbaum, \X'ien, 1966, 6 pp. 

Die Pflanzenwelt der \\'iener Grunanlagen. 0:arurgeschlchte \X'iem, Bd. 4: S. 23[-287, 1 Faltkarre. 
Jugend u. Volk, Wien, [974 

Der Einbaum. Imee ~achrichren 19781I, 1978, S. ')-10. 

Das Pflanzen kleid des Irrseebeckens. lrrsee 0:achnchren 1978/z, 19-8, S. 14-15. 

Fast -0 Jahre Im Irrseeland. Jugenderinnerungen und Alrersberrachrungen. Irrsee ~achrichren 2II993, 

S.15-17· 
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Dasselbe. 2. Teil. Hans .\lairhofer gewidmet. Irrsee ~achrichten Ih994, S. [8- 19. 

Vermchrung einer .\loorlandschaft. Irrsee Nachrichten 3h994, S. [0. 

0:un -0 Jahre Im Irrseeland. Jugendennnerungen und Altersbetrachrungen. ~. Teil' Haus und Hof Irr
see 'acLnt'--en 1h995 S. 13-14. 2h995. S. 12-15. 

Literatur und Quellen 

Anonymus. Dr .• \dele Sauberer mIt den Pflanzen auf du und du. Forum der \X'iener Volkshochschu

len für \-litarbeIterinnen und Freundinnen 65 [997. S. 21 

Navara. G. I Schneider. H. '\;ationalpark Donau-Auen Zeitzeugen der Donauauen. :-':atlonalpark 
Donau-Auen GmbH. Orth/D .• [999 

Persönliche Erhebungen von F. Speta. 

Saulieh, Anna 

• 1918 \X'ien 

Physikerin 

Franz::,petd 

Geb. 2). 6. 19[8 in \X'ien. promovierte 1940 an der Universirär \X'ien in Physik, ab Juni 1940 

Verwalrenn einer Assisrenrensrelle am Insritur für Bausroffkunde I der Technischen Hoch

schule \X'ien. 1943/44 wlssenschafrliche Assisrenrin, nach 1945 lange keine wissenschaftliche 

Anstellung, 1957-1980 Leitung der Isoropensrelle am \X'iener Insritur für Radiumforschung 

als \\;ssenschafrliche BeamtIn. 

Schriften/Dissertation 

Kmtallphot, .e:rekt am mit Rontgenstrahlen verfärbten Selgnette;alz. DLSsertatIon 1940. 

Schenk-Danzinger, Lotte 

• 1905 \X'ien, t 1992 \X'ien 

Psychologin 

Bngrtte BIschof 

Lorre Danziger, 1905 in \Vlen geboren. nahm 1925 ihr Srudium der Psychologie bei Karl und 

Charlorre Buhler an der Universirär \X'ien auf. Nebenher absolvierte sie - gleich anderen Sru

dienkolleginnen am Psychologischen Insritur, z. B. Sylna Klimpfinger • .\larie Jahoda und 

Karl Popper - von 1926 bis 1928 die Viersemesrngen Hochschulmäßigen Lehrerbildungskurse 

am Pädagogischen Insrirur der Sradr WIen. 1929 promovierte sie mit einer Dissertation über 
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oIe Beziehung von PAegemurrer und PAegekind zum Dr. phi!. (Danziger, '930). Nach dem 

Abg;mg von Hildegard Hetzer '93' stieg Lotte Danzlger zur ersten A~sistentin Charlotte 

Bühlcrs im BereICh ocr Kinderpsychologie auf 

Danziger war aber auch mit der von Paul FelIx Lazarsfeld am Psychologisc.hen Institut eta

bliertt:n sOllal- und winschaftspsychologischen Forschungsgruppe assoZIIert. Schließlich war 

sie es gewesen, die um die Jahreswende '931/32 den Hauprreil der psychologischen Feldfor
schung im Rahmen der nachmals berühmt gewordenen Arbeitslosen-Studie in Marienthal 

geleistet hatte Uahoda u. Zeisel, '933, S. 8). 

Ihr Hauptarbeitsgebiet blieb aber die Kinderpsychologie. Aus der in den Wiener Klein

kindertests enthaltenen Reihe für das sechste Lebensjahr entwickelte sie zu Beginn der dreißi

ger Jahre eine erste Form von Schulreifetest (Danziger, 1932). 1935 schickte sie Charlone 

Hühler nach London, wo sie bIS 1937 das Kinderpsychologische Institut im Rahmen der 

Parent's Association leitete. 

Nach ihrer Rückkehr nach Wien zog sie sich ins Privatleben zurück. Nach Kriegsende be

gann sich l.orre Schenk-Danzinger im \1Viener Schulwesen zu engagieren. 1948 wurde sie vom 

Staotschulrat rur Wien damit beauftragt, einen Schulpsychologischen Dienst aufzubauen. Die 

Beratungsstelle war zunächst im Pädagogischen Institut der Stadt Wien, ab dem Schuljahr 

1949/50 dann 111 einem Klassemimmer der Sonderschule für Sehgestörte in der Zinckgasse 

un tergebrach r. 

1949 erhielt Lorre Schenk-Danzinger im Kontext der Maßnahmen der US-amerikanischen 

"Reorientation" Politik in Österreich die Celegenheit zu einem zweimonatIgen Studienauf

enthalt in den USA. Dort wurde sie erstmals mit dem Problem der Legasthenie konfrontiere. 

Die Legasthenie-Forschung wurde spaterhin neben der allgemeinen EnrwickJungs- und 

Schulpsychologie zu ihrem zentralen wissenschaftlichen Arbeitsschwerpunkt (Schenk

Danzinger, '968). 

Lorre Schenk-Danzll1ger blieb ZCIt ihres Lebens der Psychologie der Bühler-Schule ver

pAichter. Sie erarbeitete eine FortSetzung der Enrwicklungstesrs für das Schulalter (Schenk

Danzinger, 1953), beschäftIgte sich intensiv mit dem Problem der Schulreife, publizierte eine 

Viel/.ahl von Aufsätzen zur Erinnerung an die Arbeit von Karl und Charlone Bühler (vgL 

Benetka, (995) und besorgte Übersetzungen neuerer bzw. Neuausgaben älterer Arbeiten ihrer 

ehemalIgen Lehrer (Ch. Bühler, 1958; K. Bühler, 1958 u. 1967). 

1964 konnte sich Lorre Schenk-Danzinger an der Universität Innsbruck für Enrwlck

lungspsychologie und pädagogische Psychologie habilttieren. 1967 wurde sie als Professorin 

für Entwicklungsps)'chologie an die Pädagogische Akademie des Bundes in Wien berufen. 

Von 1971 an harre sie einen Lehrauftrag an der Universität Graz inne. 

Lotte Schenk-Danzinger starb am 2. März 1992 in Wien. 
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Scheu Close, Elizabeth, geb. Scheu 

• 1912 \X'ien 

ArchitektIn 

eeboren am 4- Juni 19I2 in \X'ien; studierte 1930-32 an der 

Irchnischen Hochschule m Wien (Bauschule, Srudlennchrung 

Architektur). übersiedelte 1932 in die CSA. 1938 eingebürgerr. 

Studierte \'on 1932 bis 1935 am .\1assachusem Insmute ofTech

!Iology (.\1.I.T), Abschlüsse: 1934 Bachelor of Archnecture, 1935 

Master in Architecturc War von 1935 bis 1938 Mitarbenenn in 

Architekturbüros (Osc.ar )ronorov. Philadelphia; .\1agne;; & 

·Iu~.!er • .\1inncapolis); gründetc 1938 gemeinsam mit ihrem spa.

teren Ehemann WInsron Oose in Minneapolis. Minnesota. ein 

Architckturbüro (Closc &:. )cheu. später Eltubeth and \X'inston 

Clnse, scn 1969 Closc AssoClates, Inc.). wo sie bis 1992 als 

Architektin wirkte. Lehrte 1936-37 an der Minneapolis chool of Art und 1938-39 an der 

Sehool of Architecture der University ofMinnesota Design und Architektur. Mitgliedschafi:en 

und Funktionen: u. a. Amencan Instirute of Architects (AlA) Fellow sen 1969 . Jurv of 

Fl'lIows 1986 -87. Leiterin der ektIon .\1inneapolis 1964-69). .\finnesota SOClet)" of Archi

tccts; Civic OrcheStra Minneapolis (1951-68). verschiedene MusikvereinIgungen. Preise und 

Auszeichnungen: 1964 Honor Award der Public Housing AdminiStration. 1975 Honor Award 

der .\1innesora ~OC1(:ty Amencan [nstirute of Architects (MSAlA), 1983 Outstanrung Woman 

of the Icar dcr Young Women's Chrisrian Associatlon (YWCA). 1988 25 Year Award der Min

nesora Socicr)" of Archirecrs. diverse Archirekrurprelse. 

Das mternationalis[I5che. von Künstlern und Intellekruellen geprägte Milieu. in dem C. 
als 'Tochter der Schnfrstellenn Hclene Scheu-Rieß und des sozialdemokratischen Stadtrats für 

\X'ohnungswesen Gusta\' ~cheu aufwuchs, hat zweifellos den beruflichen Werdegang \'on Eli

zabeth C. vorgeprägr. Die frauenfemdliche Atmosphäre an der Wiener Technischen Hoch

schule sowie das allgememe reaktionäre politische Klima zu Ende der Ersten Republik bewo

gen sie zur Forrserzung ihrer Ausbildung in den USA, wo sie als Stipendiatin am M.I.T. eme 

gegenüber dcr Architekturmoderne aufgeschlossene Atmosphäre vorfand. 

C. gilt heute als Wichtige Architektenpersänlichkeit der regionalen Architekrur des ameri

kanischen .\1iuelwestcns. Als Venreterin des Modernismus strebr sie eine Verschmelzung 

architektonischer Formen mit ihrer natürlichen Umgebung an. Bauliche rrukturen sollen 

sich in zurückhaltender \X'eise der Umgebung unterordnen. nicht diese kontrastieren - eine 

Architekturauffassung, die an Frank Lloyd \X<'rights Konzeption einer .organi ehen Architek

tur' erinnert. Dazu gehört etwa die Anpassung des Baukörpers ans Gelände. die Verwendung 

organIscher \1aterialien wie Holz oder die Nurzung natürlichen Lichts. c.s Werk umfaßt ein 

breites Spektrum an Bauaufgaben. Ihr wichtigstes Tätigkeitsfeld war der öffentliche und 

private Wohnungsbau. In den dreißiger Jahren arbeitete sie an öffentlichen Wohnungsbau-
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projekten mit, so bei Oscar Sronorov, einem Pionier der tädteplanung und Vertreter einer 

stark sozial geprägren Architekturauffassung, und bei '\lagney & Tusler. Meist in Arbeitsge

meinschaft mit ihrem Mann \IC'insron Close entstanden weit über 100 private \IC'ohnhäuser 

in den Bundesstaaten Connecticut, Idaho, Indiana, Iowa, ~1innesota, Soum Dakota, \'irgi

ma und Wisconsin sowie in Kanada. Darüber hinaus schufen die Closes zahlreiche öffentli

che Gebäude, ~urzbauten und Geschäftsgebäude hauptsächlich in Minnesora. Ein weiterer 

Arbeitsbereich des Büros Close waren Entwürfe von Fertigreilbaucen. C. war außerdem als 

~föbeldesignerin tätig. Neben ihrer Praxis als Architektin beteiligre sie sich aktiv am Musik

leben ihrer Heimatstadt '\linneapolis, unter anderem als Cellistin beim Civic Orchestra of 

~ finneapolis. 

Werke und Schriften (Auswahl) 

Golden Age Hornes, Minneapohs (1960), Garden Cit}", Brooklyn Center (1975), Duff House, verschie

dene Bauren des .\leuopoliran .\ledical Center Complex "'-finneapobs (1960-75), Peav)' Techmcal 

Center. Chaska (1970), Gray Freshwater Biological Instirute, Orono (1974), Umversiry of,\ltnne

sota \fusic Building (Ferguson Hall), .\linneapolis (1985), International School of .\lmnesota. Eden 

Praine (1988). Einfamilienhauser Im Umversity Grove, Sr. Paul. 

C. publiZIerte tn dIversen amerikanischen Architekrurzeirschrifren, u. a. The AlA Journal 
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Chnstine Kanzler 

Schilder, Elisabeth 

• 1904, t 1983 

Rech ts\vissenschafteri n 

Geb. am 8. September 19°4, gest. am 18. Februar 1983. Aufgewachsen in \lCTien, in assimiliert 

bürgerlich-jüdischem Elternhaus mit politisch offenem Diskussionsklima; dIe '\lurrer war be

reits vor der Geburr des Kindes in der Frauenbewegung engagiert; nach dem Besuch einer öf
fentlIChen Volksschule Eintrirt ins Mädchenrealgymnasium Albertgasse, Abschluß mit Matura, 

Absolvlerung des StudIums der Sraatswissenschaften und der Volkswirtschaft an der Universität 
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Wien, em Jahr wdienaufenrhah in Berlin, anschließend Dokrorat und Besuch der "Akademie 

für .sozIale Verwaltung" in \X'ien, 1 ehranalyse, bis 1934 vornehmlich politisch-journalistische 

Arhcllen, Tätigkeit als Leiterin einer Frauenrechtsschurzstelle meinem o ttakringer Arbeiter

heIm, Mitglied der "Roten Fronr", ah 1934 MItarben bei Revolutionären SozIalisten, 1938 

Emigration über die .schweIZ nach Pans. anschlieC\Cnd nach Fons, ' üdfrankfCIch, 1940 bIS 1941 

Inhaftierung Im Übergangslager Gurs (für Spamenflüchdmge), 1941-1944 Aufenrhalt m Fons. 

nach dem Ende des Zweiten \X'eltkrieges praktische SozialarbeIt in Toulouse und Paris. 'om

mer 1946 Rückkehr nach \X'ien. Juristln Im Jugendamt der Stadt \X'ien. Vorstandsmitglied der 

Sozialistischen Akademiker. 1947 Arheitsgemeinschaft !ur Bewahrungshilfe, juristische Arbeit 

an der Änderung des Gesetzes über Sc.hurzaufsicht. 1962 Einführung der Bewahrungshilfe für 

Jugendliche, vorzeitige Pensionierung 1965. stellvertretende Ob trau des Vereins fur Be

währungshilfe. 

'0 wie der ~ame J:Jisabcth , childer unrrennbar verbunden ist mIt der EtablIerung der Be

währungshilfe in Österreich. so ist das gesamte Lebenswerk ch.s geprägt von sozIalem und 

politisc.hem Engagemenr basierend auf einer linksSOZIalistischen Cberzeugung. -\m besten 

lassen sich ihre lehenslangen Bemühungen in den BereIchen PolItik. Recht und ozialarhCl[ 

mit ihren eigenen \X'orten charakteriSieren: n \X'enn schon nicht \\'eltrevolution. dann wenig

stem ~()zialarhCl{" (Brandstaller, . 221). Sch.s juristische und sozialarbeiterische TätigkeIt Im 

jugendamt der Gememde \Vien stellt somit nicht nur eine der zeitgenössischen ~föglichkel

ten weiblicher Erwerhsarbeit dar, sondern ist be ..... ußter Ausdruck ihrer politischen Überzeu

gung. Bere1t5 im Elternhaus politisiert. mit sozialistischem und frühfeministischem Gedan

kengut bekannr gemacht. schloß sich Sch. 1919 den sozialJS[ischen '\firrelschülern und 

..... .ihrend ihres Studiums den SOZIalistischen Srudenren an. \X'enngleich in Jungen Jahren der 

\X unseh, eme polItische Karnere oder akademIsche Laufbahn elllzuschlagen überwog. so 

waren ihr als Frau, Akademikerin und Judin enge Grenzen geserzr. DIe Emscheidung. neben 

ihrem 5rudium die "Akademie für Soziale Arbeit" zu besuchen. stellt jedoch nicht nur Resi

gnation, sondern vielmehr den \'ersuch dar. auf dem ihr möglichen Terrain ihre Ideen zu ver

WIrklichen. Ziel war es. als erste weibliche Juristin Im Jugendamt tätig werden zu können. 

Versuche Klthe leIChters, ehese chrirre zu fördern. wurden jedoch 1934 jah unterbrochen. 

Politi.,ch der Imken Opposition innerhalb der sozialdemokrarischen Panel· DAPÖ) zu

gehörig. ab 1934 ~1itglied der Revolutionären Sozialisten, widmete sich Sch. m den Jahren 

der Illegalität (unrer dem Pseudonym "Lise Zellhoff'. vgl. Früh, S. 29 f; sowie auch in der 

Emigration der Publikation politischer und wirtschaftspolitischer Fragen. Ihre ersten prakti

schen Beruf.erfahrungen als ozialarbeiterin, umer anderem im Bereich der Flüchclingshilfe, 

nach Ende des Zweiren \\eltkrleges in Frankreich prägten Ihren Emschluß. nach \\'ien 

zurückzukehren und ihr Leben nichr gänzlich der Politik zu verschreiben; zudem " .. aren dIe 

politischen Funktionen innerhalb der Partei besetzt und auch die Bemühungen um Heim

kehrer nicht allzu eifrig: "Ich habe irgendwie auch das Gefiihl gehabr. gerissen härte man sich 

nicht um mich. E~ gab auch von manchen \X'iderstände gegen mich - schließlich galt ich als 

Imellekmelle" (Brandstaller. . 222). 
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Politisch fortan im Vorstand der Sozialistischen Akademiker (Fachgruppe für Juristen) 

aktiv, widmete sich Sch. in ihrer Tätigkeit als Juristin im Jugendamt der Gemeinde Wien 

hauptsächlich Fragen des Familienrechrs - 1948 erarbeitete sie entscheidende Vorschläge für 

ein neues Familienrecht -, des Jugendschutz- und Jugendstrafrechts sowie frauenpolitischen 

Fragen. Die \X'ahl dieser Tätigkeirsbereiche war jedoch nicht nur politisch motiviert, sondern 

auch - angeregt durch einen Stipendienaufenrhalt in den USA - von der Erkenntnis gepragr, 

tiefen psychologische Betrachtungen in die praktische Sozialarbeit sowie in Juristisches ArbeI

ten mit einzubeziehen. Derartige Möglichkeiten boten die 1949 nach Vorbild der amerikani

schen Child Guidance Kliniken gegründeten Etziehungsberatungsstellen. 

Über Sepp Schindler, der eine Arbeirsgemeinschaft für Bewährungshilfe ms Leben rief und 

sie einlud, ehrenamtlich mitzuwirken, ergab sich die Möglichkeit, die eigenen Ideen zu rea

lisieren sowie die österreichische Bewährungshilfe enrscheidend zu beeinflussen (Brandstaller, 

S. 225). Die Aufgaben des neuen Vereins für Bev,:ährungshilfe lagen in der psychosozialen und 

juristischen Betreuung von Personen, die mit dem Gesetz in Konflikt geraten sind. Ziel war 

es, ehemals Straffälligen zu helfen, sich wieder in der Gesellschaft zurechtzufinden. Als Ver

treterin des Jugendamtes regte sie Betreuung straffälliger Jugendlicher durch den neuen Verein 

an. Damit wurde em erster entscheidender Schritt von der alten "Schutzaufsicht" (Schilder, 

1982, S. 7) in Richtung moderne Bewährungshilfe gesetzt, die 1961 unrer wesentlicher Mit

arbeit Sch.s im Jugendgerichtsgesetz verankert \\urde. 

Ihre Überzeugung, daß es vor allem die gesellschaftlichen Verhältnisse sind, die Menschen 

straffällig werden lassen, die zu "abweichendem Verhalten" führen und vor allem in sozial be

nachteiligten Schichten der Gesellschaft stärker sanktioniert werden, hatte sie bereirs 1933 in 

ihrem Aufsatz Was mußjede Frau vom Recht wissen? Ein Ratgeber for die proletarische Frau for

muliert. im Mißtrauen gegenüber der bestehenden Rechtsordnung und -praxis, gegenüber 

Behörden und Gesetzen, stellt sie allgemeine Verhaltensregeln auf, die "man auf alle Fälle be

denken soll, gerade dann, wenn einem die genaue Kenntnis der Rechrslage fehlt", denn "man 

muß immer vorher bedenken, daß es kaum erwas im menschlichen Leben gibt, was nicht von 

der Rechtsordnung erfaßt Ist, was nicht vor Gericht kommen kann, wenn es mit den be

stehenden Gesetzen nicht im Einklang steht" (1933, S. ~). Vor allem gelte es bereits im vor

hinein einen Konflikt mir dem Gesetz zu vermeiden, und außerdem solle man "immer erst 

versuchen, alles außergerichtlich zu erledigen" (1933, S. 9). Damit wurden auch erste Über

legungen in Richtung außergerichtlicher Tatausgleich formuliert, der heute in die Aufgaben 

des "Vereins für Bewährungshilfe und Soziale Arbeit" integriert ist. 

In ihren Bemühungen um eine gesetzliche Regelung von Organisation und Durchführung 

der Bewährungshilfe wurde sie maßgeblich yon Justizminister Christian Broda unterstützt, 

mit dem sie bereits aus den Jahren der Illegalität flüchtig bekannt war. Eine weitere gemein

same Zusammenarbeit ergab sich durch ihre Beratungsfunktion bei Gesetzesentwürfen be

züglich Jugendgerichtsbarkeit, Bewährungshilfe und Familienrecht. Auf Grund heftigen Wi

derstandes seitens der ÖVP wurde das Gesetz von 1961 jedoch nur dahingehend formuliert, 

daß die Bewahrungshilfe lediglich ehrenamtlich geleistet werden dürfe. Somit lag es nahe, in 

Analogie zu den Child Guidance Kliniken auf das Modell eines privaten Vereines zurückzu-
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greifen. Sch. wurde geschäftsführende Obfrau. Im lJnterschied jedoch zu sozialdemokrati

scher Wohlf.lhrt der Emen Republik, die in Abgrenzung zu kamativ, ehrenamtlicher Wohl

tätigkeit, eine staatliche Verantwortung gegenüber Bedürftigen einfordene, zeige sich Sch. in 

den sechziger Jahrcn eincr staatlichen Organisierung der Bewährungshilfe gegenüber skcp

tisch. Dic Konstruktion der Bewährungshilfe als eigenständiger, autonomer, privater, vom 

Blind finanziell subventionIerter Verein ermögliche ein unbürokratisches Verhältnis gegenüber 

den Khenten, d. h. der/die Bewährungshelferlin würde nicht wie in anderen Ländern Europas 

etwa zum verlängerten Arm des Gerichts (Brandstaller, S. 228). Daß die Einrichrung der 

"Schurl.aufsicht" (als Strafgeserzenrn'urfbereJ(5 1912 im damaligen Herrenhaus eingebracht) 

vom "toten Recht" (Schilder, 1982, S. 8) zu lebendigem Recht werden konnte und aus der 

heutigen Rechtspraxis nicht mehr wegzudenken 1St, ist letztlIch Sch.s jahrelangem sozialpoh

tischem und juristischem Engagement zu verdanken. Und so ist es auch nicht vemunderlich, 

wenn Sch., eigenen Aussagen zufolge, kein Bedauern darüber äußert, sich nach ihrer Rück

kehr nach Wien nicht mehr für die Politik entschieden zu haben, denn: "Ich glaube, daß 

heure, in unscrer politischen Situation, Sozialreform von großer Wichtigkeit ist. [ ... ] Und 

kleine Schritte, eine Änderung des FamIlienrechts, woran ich mitgearbeitet habe, kleine 

Schrmc, die Schaffung der Bewährungshilfe, die Humanisierung des Strafvollzugs, sind ein 

Stück Gesellsc.haftsreform. Und da bin ich befriedige, daß ich daran mitarbeiten konnte" 

(Brandstaller, . 228). 
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Schlesinger, Therese, geb. Eckstein 

* 1863 Wien, t 1940 Blois b. Paris 

Theorenkerin der Frauenbewegung 

Geboren am 6. Juni 1863 in Wien; 1894-1897 Mirglied 

und Vizepräsidennn des ,,Allgemeinen Ösrerreichischen 

Frauenvereins" (AÖFV), 1896 Delegierte zum ersren in

rernarionalen bürgerlichen Frauenkongreß in Berlin, 

1897 Beiw(( zur Sozialdemokrarischen Arbeirerparrei 

Oesrerreichs (SDAP); 1899 Mirglied des sozialdemokra

rischen Frauenreichskomirees als Delegierte der Han

deIsgehilfinnen; In den Richrungskämpfen der sozi alde

mokrarischen Frauenorganisarion (1898-19°5) vertrar 

Schlesinger die orwendigkeir von politischer Schulung 

und der Einführung des Frauenwahlrechrs; 1903 Grün

dung des "Vereins sozialdemokrarischer Frauen und 

Mädchen" ; seir 1908 Mirarbm im rheorerischen Organ 

der DAP der "Kampf' ; 1909 "Was wollen die Frauen in der Polirik?"; 19II fuhn sie beim er

sren Inrernarionalen Frauenrag 1I1 den Wiener Sofiensälen den Vorsirz; während des Ersren 

Welrkrieges enrschiedene Kriegsgegnerin; 1919-1933 Mirglied des Parteivorsrandes der SDAP, 

4. März 1919-20. November 1923 Abgeordnere zum ösrerreichischen Narionalrar; 20. No

vember 1923-5. Dezember 1930 Abgeordnere des ösrerreichischen Bundesrares; zahlreiche Pu

blikarionen zu Frauen-, Familien- und Kinderpolirik und sozialpsychologischen Themen; 

1926 Verfasserin des frauenpolirischen Teils des "Linzer Programms" der SDAP; 1933/34-1939 

lebre sie krankheirshalber zurückgezogen in Wien und wurde nichr, wie andere führende So

zialdemokrarinnen nach Auflösung des Parlamenrs inhafeiert; 1939 Emigrarion nach Frank

reich; gesrorben am 5. Juni 1940 in einem Sanarorium in Blois b. Paris. 

In den zwanziger Jahren fordene Therese Schlesinger die Einführung der psychoanalytischen 

Heilmerhode Sigmund Freuds an den Arbeirerkrankenkassen in Ösrerreich. Dann, wenn die 

Sozialdemokrarische Parrei "endlich darüber hinaus sein werde, die primirivsren Lebens- und 

Kulrurnorwendigkeiren der Menschen" erkämpfe zu haben, werde sich endlich zeigen, "Wle 

sehr die Menschenseele bisher vernachlässigr worden (isr), wie dringend sie der Pflege bedarf' 

(1927). Polirik zum Wohle der Schwachen in der Gesellschafr charakrerisiert das öffenrliche 

Engagemenr der sozialdemokrarischen Polirikerin Therese Schlesinger. Sie war einer der in

rellekruellen Köpfe der SDAP, die sich gegen ein mechanisrisch-ökonomisrisches Versrändnis 

von sozialdemokrarischerfsozialisrischer Polirik srellren und die versuch ren, für die politischen 

ebenschauplärze innerhalb der Parrei- und Gewerkschafrsorganisanonen Inreresse zu 

wecken. Dazu zähire die Frage der Frauengleichberechrigung ebenso wie die Ablehnung und 

Schmähung der ,gesunden Warsehen' für Kinder der unrerbürgerlichen Schiehren. Die Sen-
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sibilität für diese Problem bereiche wurden in Therese Ecksteins großburgerlichem, judischem 

und liberal-freismnlgem Elternhaus aufbereiter. Wie ihre sieben Geschwister wurde Therese 

von klein an FLir soziale und geschlechtsspezifische Ungerechtigkeiten sensibilisierr, ihr Bru

der Gustav wurde wie sie Sozialist und ihre Schwester Emma engagierre Feministin im 

AÖFV. Die Eckstein-Mädchen erhielten Pnvarunrerricht, da in Wien das erste "Privat

mädchengymnasium" erst 1892 öffnete: Therese wäre zu diesem Zeitpunkt bereits 29 jahre 

alt gewesen, Mutter einer 3jährigen Tochter Anna und seit einem jahr Witwe des Bankbeam

tcn Viktor Schlesmger, den sie 1888 geheiratet hatte. Das Kindbettfieber nach Annas Geburr 

hinrerließ bei Schlesinger ein versteiftes Huftge!enk und ein kurzeres rechtes Bein. Operatio

nen und Rollsruhl prägten ihre ersten 1890er Jahre. 

Neben ihrem privaten Leid beobachtete sie die 1888/89 begonnene Formierung der SDAP 

mit großer Sympathie, engagierre sich jedoch seit 1894 im AÖFV, dem radikalen Fluge! des 

österreichischen Feminismus, wofür sie von ihrer Freundin Marie Lang gewonnen wurde. 

1896 veranstaltete die "Ethische Gesellschaft" unrer Embeziehung verschiedenster Organisa

tionen und Vereine eine "Enquete zur Lage der Wiener Lohnarbeiterinnen", an der Schlesin

ger FLir den AÖFV teilnahm und persönlich FLihrende SozialdemokrarInnen kennenlernte. 

Anschließend begann ihr Kampf gegen die "Parteilosigkeit" der linken Feministinnen. Ihr 

Plan, den AÖFV mit eigenständigem Srarut der SDAP anzuschließen, mißlang. Sie selbst trat 

Ende 1897 in die Bezirksorganisation Landstraße der SDAP und dem Arbeiterinnen-Lese

und Diskutierklub "Liberras" bei, der sie zur ersten sozialdemokratischen "Frauenreichskon

ferenz" Ostern 1898 delegierte. Dabei handelte es sich um den von der Parteispitze unabhän

gig unrernommenen Versuch der Frauen, die unrerschiedlichsten frauenspezifischen Organi

sationsformen - von Arbeiterinnenbildungsvereinen bis zu Fachvereinen - zusammenzufassen 

und LU strukrurieren. Die nächsten politischen jahre Therese Schlesingers waren von den un

terschiedlichen sozialdemokratischen Konzepten geprägt, wie Frauen FLir Politik zu gewinnen 

wären. Schlesingers Position war eindeutig: gewerkschaftliche Forderungen und Organisie

rung wären zu wenig, als Priorität sollte die politische Erziehung/Bildung von Frauen und die 

Einführung des Frauenwahlrechts gelten. Fur das Zie! einer neuen Solidarität zwischen den 

Menschen im Projekt Sozialismus war es ihrer Meinung nach unabdingbar, sich ,politisch' 

mit kulrurellen Fragen des AIltagslebens und -bewußtseins auseinanderzusetzen. Diese Posi

tionierung brachten der judischen Großburgerstochter, die via der bürgerlichen "Frauen

rechtIerei", wie es zeitgenössisch hieß, zur proletarischen SDAP gekommen war, Antipathien 

von seiten der Genossen wie der Genossinnen vor allem aus den sozialdemokratischen Freien 

Gewerkschaften. Daran nützte auch Schlesingers Verhalten während des Parteitages 1905 

nichts, als sie gemeinsam mit Adelheid Popp angesichts der 25°.000 Menschen auf den 

Straßen \X'iens, die das allgemeine Wahlrecht forderten, angesichts der Gunst der Srunde, das 

Männerwahlrecht durchzusetzen, auf die Forderungen nach dem Frauen-Wahlrecht im 

Namen der Sozialdemokratinnen verzichtete. 

Ihr umfassendes Verständnis von Politik, das die Geschlechterfrage ebenso einbezog wie 

die ~otv .. endigkeit einer "sittlichen Ethik", die sich an den Parametern Ausbeutung und Un

terdruckung messen müßte, wurde in ihrer Broschure Eine Aufgabe der Arbelter-Baugenossen-
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schaften (1912) deutlich. Dann konkretisierte sie die in der österreichischen Sozialdemokratie 

abstrakt gebliebene Konzeption von der gesellschaftlichen Übernahme privat geleisteter Haus

arbeit in der sozialen Wohnbauarchitektur mit be'.virrschafteten Zentralwäschereien, -küchen, 

Kindergärten etc. Drei Argumente führte sie dafür an: die qualitative Aufwertung der Nah

rung bei billigerem Großeinkauf; die Intensivierung der innerfamilialen Beziehungen durch 

Zeiteinsparung und die Chance für Frauen, sich eigenen Interessen zu widmen. 

Im Ersten Weltkrieg zählte die bereits über 50Jährige Therese Schlesinger zum Vorstand 

des 1916 reaktivierten Parteischüler-Bildungsverelns "Karl Marx", des oppositionellen Sam

melbeckens in der österreich ischen Sozialdemokratie. Auf der 2. Reichskonferenz der SDAP 

1916 trat sie gegen die Resolution des Parteivorstandes auf, sprach auf der 3. Reichskonferenz 

Im rovember 1916 im 1\amen der Linken, hielt zur Gruppe der "Linksradikalen", die später 

in die Kommunistische Partei eintraten, Kontakt, repräsentierte die österreichische linke Op

position auf der 3. Zimmerwalder Konferenz im September 1917 in Stockholm (die die sozia

listische Knegsopposition vereinte) und wurde neben Adelheid Popp für das sozialdemokra

tische Frauenreichskomitee zur 2. Reichskonferenz der deutschösterreichischen Arbeiter 

delegiert, die am Höhepunkt der ostösterreichischen Rätebewegung im Juni/Juli 1919 in \Vten 

tagte. Dort meldete sie sich in der Diskussion um das Organisationsstatut als einzige Frau zu 

Wort. 

Zu diesem Zeitpunkt bekleidete 5chlesinger bereits seit 4 . .\lärz 1919 das Amt einer Na

tionalratsabgeordneten, die sie bis 1923 blieb. Nach den \X'ahlen wechselte sie in den Bundes

rat, aus dem sie aus Altersgninden am 5. Dezember 1930 ausschied. Ihre Themen in der Er

sten Republik bedeuteten eine Konkretisierung und Vertiefung ihres grundsätzlichen, 

weitgefaßten Politikverständnisses. Dabei standen Fragen der Geschlechtergerechtigkeit in 

Theone, Recht und Praxis und sozialpsychologische Fragestellungen im Mittelpunkt: "Sehen 

wir doch, wie schwer es den heute erwachsenen .\1ännern wird, sich in den Gedanken hin

einzuleben, daß die Frau wirklich gleichberechtigt, gleichbefähigt wird." Für den Pa[(eJ(ag 

1926 In Llnz verfaßte sie den Teil zur "Frauenfrage" des dort beschlossenen "austromarxisti

schen" Parteiprogramms, das ergänzt 1928 auch als Broschüre erschien. 

In den spaten zwanziger Jahren war Therese Schlesinger zum Zentrum einer Gruppe jun

ger Sozialdemokratinnen in Wien geworden. Diese und ,die' Partei ersetzten ihr die Familie. 

Seit 1905 hatte sie mit ihrer Tochter Anna, ihrer Mutter, der ledig gebliebenen frauenbewegren 

Schwester Emma und dem Bruder Gustav zusammengelebt. Auch die Sommermonate hat

ten die Ecksteins gemeinsam, nach bürgerlicher Lebensart, in der Sommerfrische am Atter

see verbracht. Schlesinger fühlte sich ofr zerrissen zwischen Parreiarbelt, theoretischem Stu

dium und ihrer Tochter. Diese Zerrissenheit erhielt im Februar 1920 mit dem Selbstmord 

ihrer Tochter Anna, die unter starken Depressionen litt und der alle zeitgenössischen Thera

pieformen, auch die Psychoanalyse, nicht helfen konnten, eine tragische Dimension. Dieser 

Schmerz über den Tod der Tochter begleitete Therese Schlesinger ihr Leben lang. Bereits im 

Krieg, 1916, war ihr Bruder Gustav gestorben, ihre Murrer folgte 1921 und ihre Schwester 

Emma 1924. Ihre leer gewordene Wohnung \vurde als "Zufluchstsstätte" (Käthe leIChter), als 

informelles Zentrum genutzt, wo Inhalte und parteiinternes Verhalten von jüngeren Sozial-
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demokratinnen diskutiert wurden. Die Attraktivität Schlesingers für die Jungen machten ihre 

frauenpolitischen Positionen, ihre Intellekrualität, ihre Offenheit gegenüber parteiinterner 

Kritik und ihre Radikalität aus. ](äthe Leichter, Marianne Pollak oder Stella Klein-Löw waren 

darunter und zählten wie Therese Schlesinger zur jüdischen sozialdemokratischen Intelligenz, 

für die der Antisemitismus in der SDAP kein Thema war. 

Auf dem außerordentlichen Parteitag im Oktober 1933, der unter dem Eindruck des Wech

sels des politischen Systems hin zum auroritaren christlichen Ständestaat stand, schied sie aus 

Altersgründen aus dem Partei vorstand aus. Das Verbot der sozialdemokratischen Organisa

tionen, die Niederlage des Aufstandes des Republikanischen Schurzbundes im Februar 1934 

bedeuteten für die 7Ijährige allein lebende Therese Schlesinger den Beginn wachsender Ver

einsamung. Illegale politische Arbeit kam für sie nicht in Frage. Ihre Gehbehinderung, Kreuz

und Magenbeschwerden gestatteten ihr oftmals nicht mehr, das Haus zu verlassen. Nach der 

Machtübernahme der NSDAP konnte sie, als führende linke Sozialdemokratin jüdischer 

Herkunft aufs äußerste gefährdet, schwerkrank mit 76 Jahren 1939 nach Frankreich emigrie

ren. Marianne Pollak, eine der Jungen aus den zwanziger Jahren, holte sie am Bahnhof ab und 

kümmerte sich um sie. Therese Schlesinger verbrachte ihr letztes Lebensjahr in einem Sana

torium in Blois bei Paris. Sie starb am 5. Juni 1940, einen Tag vor ihrem 78. Geburtstag und 

sechs Tage vor dem Einmarsch der deutschen Truppen in Paris. Allein an ihren Publikatio

nen wird deutlich, welche nachhaltige Zäsur die 12 Jahre dauernden diktatorischen Regime 

Christlicher Ständestaat und ationalsozialismus für das Nachdenken über Geschlechterge

rechtigkeit und die Definitionen von Politik in Österreich bedeuten. Die Themen Therese 

Schlesingers werden erst seit den siebziger und achtziger Jahren erneut verhandelt. 
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Schmidl, Marianne 

• 1890 Bm..luesgaden, t 1942 KZ IzbicalPolen 

Af,ikanisrin, Erhnologlll. Bibliorhekarin 

Gabnella Hauch 

Sie disse[(lcrre 1916 als ersre Frau ihrer DISZIplin in Erhnographie, Volkskunde und Anthro

pologie in Wien; ab 1921 HospHanrin an der Osrerr. National-Bibliothek, ab 1924 Mitglied 

der \Viener Anthropologischen Gesellschaft; ab 1926 Arbeir an einem Forschungsprojekt zur 

vergleichenden Kulturgeschichte des afrrkanischem Kunsthandwerks; 1929 zusammen mir 

\X'alter Hirschberg Mitbegnllldenn der \Viener Arbeitsgemeinschaft fur Afrikanische Kul

rurgeschichre (1932 aufgelöst); 1938 Ernennung zum "Staarsbibliothekar 1. Klasse", im glei

chen Jahr pensioniert; April 1942 Deportation rn das KZ lzbica, Polen. 

Marlanne Thcresie Schmidl, 1890 in Berchresgaden geboren, war Tochter eines Wiener Hof

und Cerichtsadvokaren. Sie war Judlscher Abstammung und evangelisch A. B. getauft. Noch 

vor dem Ersren Weltkrieg genoß sie eine akadcmische Ausbildung u. a. bei RudolfPöch und 

Michael Haberlandt rn Ethnographie, Volkskunde und Anthropologie LInd konnre 1916 als 

ersre Frau in ihrem Fach dissertieren. Ab 19Z4 war sie Mitglied der \'V-iener Anthropologischen 

Cesellschaft und \\urde von ihrem Lehrer Rudolf Pöch mir der Bearbeitung ernes Teils sernes 
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I Tachlasse~ betraur. Ihr Inreres~e an den "Grundlagen der ~iIOtenkulrur" fuhrre zur Zusam

menarbeit mit \Valter Hirschberg. Ethnologe am Insmut für Völkerkunde der Universität 

\,(,ien, mn dem gemeinsam sie 1929 die Arbeitsgemeinschaft für Afrikanische Kulturge

schichte gründete. Von diesem Unrernehmen wg sich .\1arianne SchmicU jedoch bald zurück, 

nach offizieller Darstellung wegen "Differenzen bezüglich der \lethodik" (ÖsterI. Biogr. 

Lexikon, 1995, S. 315). Die Arbeitsgemeinschaft löste sich bereits 1932 auf. Die B~chäft:igung 

nm der Verbreimng und dem Verhältnis von Form und Technik afrikanischer Flecht- und 

Korbarbeiren wurde Grundlage für ein folgenschweres Forschungsprojekt zur afrikanischen 

Kulturgeschichte, an welchem sie ab 1926 arbeitete. 

M. Schmidls chicksallst signifikanr für die politischen und sozialen Katastrophen in 

Österreich zwischen 1934 und 1944. welche auch die akademischen Institutionen erschütter

ten. Im folgenden soll ein Aspekt besondere Beachtung finden: die Verwandlung eines aka

demischen Verfahrens in ein legitimierres Verbrechen, welche unrer nationalsozialistischer 

Hemchaft stattfand (wenn nicht anders angegeben, alle folgenden Angaben aus KorI. in Akte 

.\! S., Inst. f. Fthnologle, Leipzig).;"1. chmidls Projekt über afrikanische Flecht- und Korb

arbeiten wurde ab 1926 vom \!useum für Völkerkunde in \Vlen ideell unrerstützt, vom Säch

SISchen ForschungsInsmut für Völkerkunde zu Leipzig finanzlerr und von .\luseumsletter 

Professor Fritz Krause betreut. Im Verlauf dieses Projekts bereiste.\1. S. die großen ethnogra

phischen .\luseen Europas. um anhand der ':lammlungen ihre tudie durchzufuhren . .\1it der 

Fertigstellung ihres Projekts geriet.\1 S Jedoch in Verzug . .\lehrmals suchte sie um Verlän

gerung und um zusärzliche ;"litrel an .\1. S. rechtfertigte die Verzögerung ihrer Arbeit mit 

Arbeitsüberlastung durch ihre Tätigkeit an der '\"ationalbibliothek in \X'ien und ihrer schlech

ten finanziellen Lage bei einem .\lonatsgehalt von nur 300 Schilling sowie ihrem labilen Ge

sundheitszustand 1930 harre sie ihr .\lanusknpt Immer noch nicht abgeschlossen. 

;"litte 19r hane Jedoch der Anthropologe und Ethnologe Professor OttO Reche die lei

tung des Instituts In Leipzig übernommen. Zunächst mischte er sich nicht in das von seinem 

Kollegen Fritz Krause betreute Forschungsprojekt ein. Im ~ovember 1930 machte er .\1. S. 

jedoch schwere Vorhaltungen und setzte ihr unrer Androhung des Rechtsweges eine 0:ach

frist bis zum I. Januar 1931. Otto Reche (geb. 1897. gesr. 1966; 192.4-1926 nach Rudolf Pöch 

Direktor dö Anrhropologischen Insmuts in \X'ien; 1925-1928 Vizepräsidenr der \X'iener An

thropologi.,chen Cesellschaft, dortSelbst bis 1959 Ehrenmitglied; 1965 Verleihung des öster

reichischen Ehrenkreuz für \'\'issenschaft und Kunst 1. Klasse) war nach seinen frühen ethno

logischen Inreressen 1m Rahmen der Hamburger ':lüdsee-Expedition 1908/09 ab den dreißiger 

Jahren pnkusch nur noch mit der ,.rassischen Reinhalrung" des "nordischen ;"lenschen" 

beJage Sun Institut war maßgeblich für Abstammungsgutaehten für den . .Ariernachweis". 

L. a. war er es. der 1940 den Begriff "Rassenschande" für sexuelle Beziehungen mit .... \len

sehen artfremden Blutes" für den allgemeinen Sprachgebrauch einforderte ISeidler/Ren. 1988. 

<;. 1')4; Pusman. 1991. S. 271 0. Enrsprechend seines inrerdisziplinären Anspruchs förderte er 

Jedoch auch ethnologisch onennerre Arbeiten. 

1933 hane.\1. S. ihre Arbeit zwar immer noch nicht abgeschlossen. doch die Versuche O. 

Reches. ihrer habhaft zu werden. scheiterten zunächst an der Gegnerschaft der österreichi-
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sehen Regierung zum Hitler-Regime und an Schmidls Anstellung an der Österreichischen 

Nationalbibliothek, eIner traditionell katholisch oriemierten Institution. Im November 1938 

wandte sich O. R. jedoch an Josef Bllrckel, "Reichskommissar für die Wiedervereinigung 

Österreichs mn dem Deutschen Reich", und forderte die Sicherstellung ihrer Schulden in der 

Höhe von RM 2°3°, "u. U. durch Beschlagnahmung eines Vermögensteiles". Er seme da

bei voraus, daß M. S. an der Österreichischen Nationalbibliothek bereits endassen worden 

sei. Gleichzeitig berome O. R., daß er "selbsrverständlich die Arbeit der Jüdin sowieso nie zur 

Veröffendichung llbernommen haben" würde. Das Schreiben wurde an die Kriminalpolizei

leitstelle an der Roßauerlände weitergeleitet (Akte M. S., Korr. O. Reche/Reichskommissa

riat 22. II. 1938; 17. 12. [938; 3. I. 1939) 

M. S. war jedoch bereits im Februar 1938, also noch vor dem "Anschluß", von ihrer 

DIenststelle zunächst auf einen halbjährigen Krankenurlaub geschickt und ab 30. September 

1938 "in dauernden Ruhestand" versetzt worden. In einem Schreiben vom 2. Februar 1939 

emschuldigte sich M. S. noch einmal für die Verzögerung bei der Fertigstellung des Projekts 

mit den schwierigen Umständen ihrer Arbeit und ersuchte, die Schuld in tragbaren Raten 

begleichen zu dllrfen. DIe Generaldirektion der Nationalbibliothek bescheinigte ihr am 22. 

Februar 1939 umer Berufung auf am tsärzdiche Zeugnisse dauernde fieberhafte Zustände und 

schwere nervöse Symprome, die ihre Arbeitsfähigkeit stark beeinträchtigt hätten (a. a. 0.). 

Schließlich mußte M. S. ihre gesamten Arbeitsmaterialien an O. R. übersenden. Ihr Begleit

schreiben vom 22. März 1939 läßt nicht erkennen, daß sie sich der Gefähr bewußt war, in der 

sie schwebte. Es ist ein ergreifendes Zeugnis für die umfassende Bedeutung, welche ihre 

Arbeit für ihr Leben hatte. Sie berome dIe Muhe der Sichtung des umfangreichen Materials 

und fügte an: ,,[ ... ] Bei der Durchmusterung dieses Materials fiel es mir sehr schwer aufs 

Herz, daß ich diese Arbeit, die ich dereinst vor mehr als zwanzig Jahren mit jugendlichem 

Eifer und Wagemut begonnen, an der ich bisher trotz aller oft schwerer Hemmnisse immer 

weitergearbeitet und die ich nunmehr in der größeren Muße des Ruhestandes vollenden zu 

können vermeint habe, nicht mehr fertigstelIen soll und daß ein anderer dieses so mühsam, 

mit vieler Hingabe und nicht geringen Schwierigkeiten von mir zustande gebrachte und z. T. 
schon fertig ausgearbeitete Material behandeln soll. [ ... ] Ich habe immer noch gehofft, daß 

ich diese sehr weit gediehene Arbeit für den dereinst vereinbarten Zweck selber noch vollen

den und liefern dürfte. Nach dem Stand der Arbeit wäre dies auch in absehbarer Zeit mög

lich. Ich habe däher nur schweren Herzens, nicht zuletzt auch um mich durch die Vorlage des 

Materials vor Ihnen selbst sozusagen moralisch zu rechtfertigen, zu dem Emschluß bewegen 

lassen, mich dessen zu emäußern. [ ... ] Indem ich Ihnen für eine Mitteilung Ihrer Ansichten 

und Entschlüsse, auch betreffs des bei Ihnen erliegenden fertigen Teils der Arbeit sehr ver

bunden wäre, zeichne ich hochachtungsvoll ergebenst [gez.] Dr. Mar. Schmidl" (a. a. 0.). O. 

Reche sandte das Material von M. S. zusammen mit einem Foro von ihr zur Begutachtung 

an die Ethnologen und Amhropologen Martin Heydrich in Köln, Eugen Fischer in Berlin 

und RudolfLehmann am Linden-Museum in Stuttgart. Letzterer war ehemals Assistem am 

Institut in Leipzig gewesen und beurteilte am 27. Januar 1941 die Arbeiten von Marianne 

Schmidl als umfangreiche, wertvolle, äußerst gewissenhaft zusammengestellte Dokumema-
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tion. Er weigene sich, das Material weiter zu bearbeiten, wie O. R. es ihm Wi& " J 
hatte, und berief sich dabei auf nicht näher erläuterte Gründe, die er ben:iu J93B 8' MI ",. 
macht habe. 

Im April 1942 wurde Marianne Schmidl in das polnische Laga-Izbica deponiert. IhR ..... 
Nachricht erfolgte im Mai 1942 (Osten. Biogr. Lexikon 1995). Ober ihre Icatcn I."; , . I 
und die Umstände ihrer Depottarion gibt es zum Zeitpunkt der Emdlung dieses Beitt .. 
keinerlei Informationen. 

Nach den vorliegenden spärlichen Quellen läßt sich am Schicksal von M. S. folgaIde 
beklemmende Dynamik erkennen: Aus den bei öffentlich finanzierten Projda.cn üblidwa 

Problemen im Falle einer Nichterfüllung vcrtnglich vereinlmtcr Vcrpßichtungen wurde im 
Falle M. S. ein Kriminalfall. Aus der Übertragung geistigen Eigmtums an eine alrademisrht 

Institution als Gegenleistung zur Finanzierung wurde zunächst eine brutale Enteignung da 
geistigen Eigentums. O. R. ließ erst nach der Einschaltung der Kriminalpolizeileimrllc da 
Forschungscrgcbnissc von M. S. begutachten und hatte überdies niemals wr, diCIdbcn u. 
ter ihren Namen zu publizieren. Unter den spczidlen politischen Verhältnissen bcdanar dio 
zudem eine intellektuelle Vernichtung von M. S., die ihrer physischen Vcmichtung ZIIIJÜIlo. 

dest Vorschub leistete. Denn wäre sie als WISSCI1SChaftcri entsprechend ancrkanm woa' 4 

hätte ihre Depottarion mit tödlichen Folgen kaum von einem deran und~ 

Schweigen durch die wissenschaftliche Gemeinschaft begleitet werden können, wie ... 
offenbar der Fall war. 
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Schmidt. Agathe 

• 1896 Dargun, Mecklenburg, tunbekannt 

Ethnologin 

A. S. wurde am 20. Januar 1896 m Dargun/Mecklenburg, Deutschland, als Tochter des Arnts

hauptmannes Jaspar Schmidt und der Johanna 5chmldt geboren. Bereirs 1922 hatre sie ein 

Studium an der Universirär Wien begonnen und den Titel Dr. rer. pol. erlangr. 

In den Jahren 1938/39 unternahm sie eine Feldforschung in Kamerun. 1942 inskribierte sie 

an der Unlversiüt Wien das Srudium der Völkerkunde uneer dem damaligen Professor Bau

mann. Ihre Dissenation schrieb sie mit dem Titel Über die Wesensart der Frau In NSEf, Be
zirk Bamenr11, Kamenm, 'X'est-Aftlka. [948 promovierre sie damir bei Koppers und Czermak. 

Ihre Arbeit soll der lerzre Teil einer vergleichenden Darstellung der Forschungsergebnisse 

ihrer 18monal1gen Feldforschung sem Ob die übrigen Teile, die "Srellung und Funktion der 

Frau im Winschaftsleben, in der Gesellschaft und in Religion und Kulr" behandeln soll ren 

(Diss., Vorbemerkung), veröffentlicht wurden, ist nicht bekannr. Ausgehend von der Völker

psychologIe möchte sIe den Stammescharakter der Bevölkerung von Nsei darstellen. Den 

praktischen Iweck der Völkerpsychologie, "nämlich die Orientierung über die richtige 

Behandlung der Eingeborenen durch die kolonialen Behörden und privaten Unternehmun

gen" (Diss, S I), srellt sie nicht in Frage, wohl aber die Gültigkeit der bisherigen For

schungsergebnlssc. In Anlehnung an Thurnwald kritisierr sie Levy-Bruehl, der sich "durch 

,tark hervortrctende gleichartige Charakterzüge der Eingeborenen und durch das Zurücktre

ten des rationalen Denkens, zu einem Fehluneil verleiten lassen" hat (Diss., S. 2) Sie findet 

es im Gegcnsarz dazu norwendig, auch den "Individualcharakter der Emgeborenen" zu be

achtcn. Eine ausführliche Charakterstudie der Frauen in Nsei konnte sie a1lerdlllgs wegen des 

crnvungenen. vorzemgen Abbruchs ihrer Feldforschung durch den Knegsbeginn nicht zu 

i' nde führen. Sie schließt ,ich dem Urteil der britischen Feldforscherinnen Margery Perham 

und <."lvla Lwh Ross an: "Es kann sich für uns nur darum handeln ein eingebendes Bild 

über die bodenstandige Wesensarr der frau in Nsel zu gewinnen. Da dieses Bild in sich ein 

(,al1les ist, das auc.h den menschlichen Geserzen der Wohlanständigkeit nicht widerspricht, 

könncn wir es auch als Grundlage für jede weitere Entwicklung, die Im Verein mit uns 

Europä<:rn geschehen wird, ohne weiteres annehmen und können nur noch versuchen, die 

eil1lclnCJ1 <"charrierungen in den Charaktertypen dieses Ganzen kennen zu lernen, um Ihnen 

besonders LU begegnen und um in einem von ihnen den Hauptcharakterryp der zukünfngen 

Entwicklung lU erkennen" (Diss., S. 7[). 

In einer An maternalistischen Haltung Sicht sie es als ihre Aufgabe, das Kolonialsystem zu 

korrigieren und <"chu[lmaßnahmen vor allem gegemiber Frauen zu fordern. Kossek und Ha

bll1ger kommen lU der Schlußfolgerung: " le versuchte wie Etta Becker-Donner, die ge

schlechtsspczifisc.hen Schranken der Wissenschaft und Gesellschaft zu durchbrechen. Die 

Cberwindung koloniallsl1scher, rassisrrscher und männlicher Sichtweisen schelllt generell eine 

weitaus sc.hwierigere Aufgabe zu sein" (Kossek, [993, S. 92). 
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Nach ihrer Promotion ging Agathe Schmidt nach Südafrika, wo sie ebenso wie in West
afiika immer wieder als Ethnologin arbeitete und forschte. Sie verbrachte auch mehren: Jahre 
in Indien, wo sie sich vor allem in humanitären Angelegenheiten engagiene. Ihre wissen
schaftliche Arbeit blieb vom psychologischen Gesichtspunkt geprägt. 

Über ihre Feldforschung in Kamerun veröffentlichte sie im Jahre 1955 noch ein populär
wissenschaftliches Buch. In Österreich konnten nur die folgenden Publikationen gefunden 
werden. 

Schriften 

Über die Wesensan der Frau in NSEI (Bezirk Bamenda, Karnerun, West-Afrika), Dissertation. Koppen 
/ Czermak am 24. Juni 1948. 

Das Kornfest » siä". Darstellung und Psychologie des Vegetationskultus im DorfNsei im Grasland 
von Karnerun. In: Archiv flir Anthropologie, Bd. 27, 1942. 

Totengebräuche in Nsei (Bezirk Bamenda) im Grasland von Karnerun. In: Wiener Beiträge zur Kul
turgeschichte und Linguistik, Jg. 5, 1943, S. 125-63. 

Some notes on the influence of religion on economics in a Ttka subtribc:, West Africa. In: African Stu
dies, vol. 10, no. I, 1951. 

Das Kornfest »Nsiä". Darstellung und Psychologie des Vegetationskultus im DorfNsei im Grasland 
von Karnerun. In: Archiv für Anthropologie, Bd. 28, Heft 3/40 1955, S. 8<r-125· 

Die rote Lendenschnur. Als Frau im Grasland Karneruns. Reimer, Berlin, 1955. 

The water oflife. In: African Srudies, vol. 14, no. I, 1955. 
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Schmälzer, Annemarie 

• 1903 lnnsbruck, tunbekannt 

'Iechnische Chemikerin 

Geb. am 22. Dezember 1903 in Inmbruck, gesr. (?), 

tU(l!um der technischen Chemie an der TH in 

Wien, 1923 -31. Promotion zum Dr. techno im Jahre 

'935 mit einer Arbeit Zur Entstehung von Verwltte

TIIngJskulpturen an Baustemen. Eine chemisch-mine

ralogISche StudIe. Von 1925 bis 1945 war sie zunächst 

als Supendistin, dann als wissenschaftliche Hilfskraft 

und zuletzt als wissenschaftliche Beamtin an der 

Lehrkanzel für Mineralogie und Baustoffkunde der 

TB in Wien (Prof. Roman Grengg) tätig. In dieser 

Zeit befaßte sie sich mit Problemen aus dem Grenz

gebiet der technischen Chemie und der Baustoff

kunde, Als Verfasserin von einschlägigen Indusme

normen, von Fachveröffentlichungen und durch 

umfangreiche Cutachtertätigkeit gewann sie in den 

dreißiger Jahren internationales Ansehen als Exper

[In für hagen des Straßenbaus. Nach der Entlassung 

aus dem Hochschuldienst und Versetzung in den dauernden Ruhestand war sie von 1947 bis 

1968 als Chemikefln und leitende Berriebstechnikerin bei den Landeskuranstalten Bad 

Hall/OÖ beschäftigt .5ie wirkte maßgeblich bei der utzbarmachung neuer Heilquellen und 

der Entwicklung neuer Verfahren der Jodbalneotherapie mit, wissenschaftlich beschäftigte sie 

sich mit der Geochemie von Jodsolequellen. Nach ihrer Pensionierung nahm sie 1969/70 im 

Auftrag des Landes OÖ Planungsaufgaben im Zusammenhang mit der Errichtung eines 

neuen Kurmittelhauses des Landesbades wahr. Auch nach 1970 war sie als Experrin für bal

neologische Fachfragen für das Landesbad, den Österreichischen Heilbäderverband und den 

Internationalen Bäderyerband (FrI EC) tätig. 
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Schneider, Gertrude 

• 1928 Wien 

Historikerin 

Geboren am 27. Mai 1928 in Wien, 1947 Emigration in die USA, 1973 Promotion in Ge

schichte an der City Unlversiry ofNe", York, 1970-80 Assistant und Associate Professor am 

City College ofNew York, 1975-80 AdJunct Assistant Professor am EXCEL Department der 

Fordham Universlty, 1985-95 Associate Placement Director des Graduate School and Uniyer

sity Center (CUNY). 

Gerrrude Schneider wurde am 27. Mai 1928 in Wien geboren. Mit ihren Eltern Pinkas und 

Charlorre Hirschhorn, geb. LeWinter, und ihrer Schwester Rita lebte sie im 14. Wiener Ge

meindebezirk. 1938 wurde sie der Schule venvlesen und konnte nur mehr die für Jüdische 

Schüler zugelassenen Schulen besuchen. Im Februar 1942 wurde sie in das Ghetto von Riga 

deportiert und überlebte die KZ Kaisenvald und Stuttho( Im Juni 1945 kam Gerrrude ge

meinsam mit Schwester Rita und ~1u[[er Charlotte nach \'x;'ien zurück, wo sie erfahren 

mußte, daß der Vater am Tag vor der Befreiung im KZ Buchenwald ermordet worden war. 

Die ablehnende Haltung der Österreicher gegenüber Jüdischen Heimkehrern und der Tod 

des Vaters führten zu der Entscheidung, in die USA zu emigrieren. 

1947 kam die Familie in New York an. Hier lernte G. S. ihren Mann kennen und wurde 

Mutter dreier Kinder: David Mark (1953), Kernphysiker, Barbara Phyllis (1954), Chirurgin, 

und Peter Andrew (I960), Korverrenkapitän i. R. und Professor für Marketing. Mit der Fa

miliengrundung ging eine Karrierepause einher, in der sie u. a. die Buchhaltung in der Firma 

ihres Mannes übernahm. 

Um sich den \X'unsch nach einer höheren Ausbildung erfüllen zu können, arbeitete G. S. 

tagsüber als Sekretärin und besuchte Abendschulen. Am City College of ew York begann 

sie ihr Mathematiksrudium, das sie 1970 mit dem B. S. magna cum laude und 1972 mit dem 

M. S. abschloß. An der Graduate School of the City Universiry ofNew York inskribierte sie 

Moderne und mittelalterliche Geschichte und promovierte 1973 mit der Arbeit The Riga 
Ghetto, I94I-I944. 

1972 bis 1977 war G. S. als Gastlektorin in der Erwachsenenbildung am Herzl Insritute 

tä[lg. In Vorrragsreihen u. a. für Lehrer behandelte sie die verschiedenen Aspekte des 

Holocausr. 

Am City College ofNew York hatte G. S. von 1970 bis 1980 folgende Funktionen inne: 

zunächst war sie Assistant, später AssoClate Professor und Supervisor of Student Teachers 

sowie Field Work Counselor. Sie betreute Diplomanden, beriet Studierende über mögliche 

akademische Programme und war Supervisorin von Lehramtsstudenten im öffentlichen 

Schulsystem. Im pädagogischen Bereich hielt sie Vorlesungen über die Fachgebiere Geschichte 

und Philosophie der Erziehung, die Schule in der amerikanischen Gesellschaft, Psychologie 

des Lernens und Statistik für Lehrer. Weiters richtete sie das National Science Foundation 
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Projeu wr professionellen Vorbereirung von .\1athematik- und 0Jarurwissenschafrslehrern 

etn. 
An der fordham Universit)' umerrichtete sie von 1975 bis 1980 am EXCEL Deparrmem 

als Adjunu A~istam Professor. Hier ruhrre sie En.vachsene in das Programm EXCEL ein und 

lehne \X'is\enschaftsgeschichte und \fathematik. 

Ein weiterer Tätigkemorr von G. S. war das Graduate School and UniversitJ' Cemer 

(CU:--:I). wo sie von 1980 bis 1982 Koordtnarorin nIChtakademischer Arbeit war. Sie grün

dete und leItete das Graduate Center Business Seminar und hIelt Compurerseminare rur Sru

denten und Absolvemen. 

1982 wurde sie wm Assisrant Placement Direcror der CU~Y' ernanm und übernahm tn 

dieser l;unknon neben den PR-Agenden die Berarung von Srudenten und Absolvemen be

züglich ihrer Karrieremöglichkeiten und -ziele und schulte SIe in Techniken der Arbeirssuche. 

1985 avancierre sIe wm Associate Placement Dlrecror und blIeb es bis 1995. G. S. ruhrre ihre 

PR-Tärigken fon, computcrisierre die Placement Office und richtete eine Datenbank von 

Srudenten und Absolventen der CU:--:Y ein. 

Für die Ph. D Alumni Associarion ofClF.\'Y ist G. S. seit 1974 tätig: Bis 1977 war sie .\fit

glied de!> Board ofDirecrors. bis 1979 Schatzmeister. bis 1983 Vizepräsidentin und seit diesem 

Zeitpunkt Präsidemin der Vereinigung ehemaliger Studenten der CUl\rT
• 

Als Hisrorikerin lehne G. S. an der UniverSItät \'V'issenschaftsgeschichte. nie aber die 

Geschichte der Shoah. doch begleItet diese Problematik zeitlebens ihr wissenschaftlIches 

Arbeiten. So verfaßte sie Artikel und hielt Vorträge auf Tagungen, Konferenzen und Sympo
SIen zu den Themenkomplexen: Überleben und \X'iderstand von Juden in Konzemrations

lagern. das Ghetto gesehen durch die Augen eines Kindes, das Überleben von Frauen 1m 

Holocaust, das Rigaer Ghetto und Kaisen.vald, der Holocaust tn Lenland, lettische KrIegs

verbrecher vs. lettische gerechte Nichquden, die Vernichrung ausländischer Juden in balti

schen Staaten, das Schicksal der Juden in Deutschland unter Hitler. das Schicksal der öster

reichischen Juden 1938-1945. dIe Heimkehr überlebender Juden 1945 und zur Frage. wie man 
das Phänomen des Holocaust in High-Schools umerrichten kann. 

In ihrer publizistischen TätIgken veröffentlichte G. S. mehrere wissenschaftliche Arbeiten 

zur Verfolgung der Juden. Ihr erstes Buch.journry Into Terror. Story o/the Riga Ghetto (1979). 
stüm sich auf ihre DIssertatIOn. Ihre beiden nächsten Bücher, lvfuted VtJlces. jewish SUrvlVOrs 0/ 
Latvia Remember (1987) und The Unfimshed Road jewlSh Survivors o/Latvla Look Back (r991), 

befassen sich mit jüdischen Überlebenden von Lettland. Exile and Destruction. The Fate 0/ 
Austrian jews, 1938-1945 (1995) ist eine Arbeit, in der sie sich anhand von Origtnalquellen und 

Beispielen aus dem Famillen- und Bekanmenkreis mit dem Schicksal der österreich ischen 

Juden ausetnandersetzt. Sie beschreIbt die Lebensumstände der Juden, die 1938-1942 noch in 

\X'ien lebten, die Schwierigkeiten, denen sie ausgelieferr waren, und die Behandlung, die sie 

erdulden mußten. Im Anhang des Buches IIstet sie die Überlebenden der Transporte von 

\X'ien nach Riga auf, doch die Zahl derer, dIe Konzentrationslager und Transporre überlebt 
haben, ist genng. 

G. S. war ab Okrober 1995 ein Jahr lang Chefredakteurin der deutschsprachigen, amerika-
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nisch-jüdischen Exilzeirschrifr "Der Aufbau". \Vährend dieser Zen wurde ihr ersres Buch, 

Joumey Into Terror, in 20 Forrserzungen sowie viele Arrikel und Rezensionen veröffenrlichr. 

Von 1984 bis 1998 war sie Herausgeberin des nJewish Larvian Kurier". 

G. S. arbeirere auch für Filme und Fernsehsendungen. So sang sie 1986 in Claude 

Lmlmanns Fdm Shoah" ein jiddisches Gherrolied aus Riga. In dem Film "Riga. The Srory 

of rwo Gherros tUr rue Gnned Srarcs Holocausr Commission rrar sie sowohl als Überlebende 

als auch als pez.ral1snn für das Rigacr Gherro auE \\'7eirers wirkre sie in den Fersehsendungen 

,,60 \linures", ""lidday Lire", "l'\ews", "Cnme \X'arch", "Jewish Specrrum" sowie in "Eye on 

, e\V York" mir. 1997 berichtere sie am Historical Channel über Leben und Taren AdolfEich

manns und wies nach, daß Hider und Eichmann denselben Geschichrslehrer harren. 

C,. S. jüngstes Buch erschien 2000 unter dem Titel A10rdechai Gebirtig. His Ponie and 
Musical Legacy. 
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ExIle and DL'Struction. Thc Fare of Ausman Je\\'s, 1918-1945. Praeger Pubhshers, . Tew York, 1995. 
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Schüller-Mintz, IIse 

• '904 WIen, t '978 Washmgton 

WimchaftswIssenschafterin 

lIse Schüller wurde am '9. Juni 1904 in Wien als Tochter von Richard und Erna Schuller ge

boren. Richard Schuller zählte zu den einflußreichsten Bundesbeamten der Ersten Republik. 

'926 heIratete Ilse Schuller den 1899 m Wien geborenen Rechtsanwalt Max Minrz. 

Ilst Schüller war von 1922 bis 1927 Srudenrin an der staatswissenschafthchen Fakultät der 

UnlversHät \X'ien. 1927 promoviene sIe zum Or. rer. pol. Zunächst ohne feste Anstellung, 

arbeitete sIe '927 bis 1928 am gerade gegründeten und von Fnedrich Hayek geleiteten Insti

tut fur Konjunkturforschung. 

Im Märl '938 emigrierte sie mit ihrer Familie über die Schweiz in die Vereinigten Staaten. 

Dort ging sie an die wirrschaftswissenschaftliche Fakultät der Columbia Universiry und er

warb nach ihrem Studium - mit einem Schwerpunkt in der in \V!en vernachlässigten Statistik 

'95' ihr rh. D. )Ie war von 1948 bis 1969 Mitglied der wirrschaftswissenschaftlichen Fakul

tät der Columbla GniverSlty. Von 1951 bis 1973 gehörte sie zum Senior Staff des National 

Bureau of Economlc Research. Ihre Laufbahn beendete sie als Adjunct Professor an der 

Catholic. Universiry of Amenca in Washington, O.c. Sie starb 1978 in Washington. 

Die Beschäftigung mit der Rolle der Frau in der Arbeitswelt blieb Episode. Literarisch trat 

Ilse Schuller-Minrz v. a. mit Veröffentlichungen zur Konjunkrurrheorie, zu Außenhandels

fragen und Finanzmärkten hervor. 

Bei der vom National Bureau ofEconomic Research besorgten Veröffentlichung Deterio
ration in the Quafrty ofForeign Bonds Issued m the United States aus dem Jahr 1951 handelt es 

sich um ihre unrer Arthur F. Burns angefertigte Oisserrationsschrift. Hier unrersucht sie die 

Ent\vicklung der Qualität ausländischer Anleihen, die in der Zeit von 1920 bis 1930 in den 

USA ausgegeben wurden. In der Folgezeit publizierte sie beim National Bureau of Economic 

Research eine Reihe von Unrersuchungen im Rahmen der Arbeitsschwerpunkte dieser Insti

tution. Schüller-Minrz' herausragende Leistung ist wohl ihre Studie über Konjunkrurzyklen 

nach dem Zweiten Weltkneg (Datmg Postwar Business Cycfes: Methods and their Appfication 

to Whtern Gennany, 195(}-I967) aus dem Jahr 1969. In diesem Buch enrwickelt sie eine neue 

Methode zur Idenrifizierung von Konjunkturzyklen. Neben den "klassischen" Zyklus stellt 

sie einen Wachstumszyklus, womit sie einen Ansarz Milton Friedmans zur Messung unrerlie

gender Trends adaptiert. Arrhur Burns harre zwanzig Jahre vorher von "unseen cycles" 

gesprochen, die dem wing der aggregierten ökonomischen Aktivität zugrunde liegen. Nun 

zeigte Schüller-Minrz die Existenz eines gleichen Typs von Zyklus in der westdeutschen 

Nachkriegswirrschaft, die ja auf den ersten Blick nur rapides Wachstum offenbarte. Auf der 

Basis des Schüller-Minrzschen Instrumenrariums zur Indenrifizierung von Wachsrumszyklen 

(growrh cyeles) gelang in der Folgezeit der Nachweis der Existenz solcher Zyklen auch rur an

dere hochent\vickelte Industriestaaten. 
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Schriften (Auswahl) 

Die industrielle Arbeitenn. In: Frauenbewegung, prauenbildung und Frauenarben in Österreich. Hg. 

v. Braun, Marrha Stephanie (d. i. Martha Stef!Y Browne) u. a., Wien, 1930, S. 242-249. 

Deterioration in the Qualiry of Fomgn Bonds Issued in the Unlted )tates, 1920-3° (Publicanons of [he 

National Bureau of Economlc Research, No. 52, New York, 1951). 

American Exports During Business Cycles, 1879-1958 (National Bureau of Economlc Research, Occa

sional Paper 76, New York, 1961). 

Trade Balances during Business Cycles: U.S. and Bntaln since 1880 (National Bureau of Economic 

Research, Occa.sional Paper 67, New York, 1959). 

Cyclical Fluctuations in the ExportS of the United )tates Smce 1879 (National Bureau of EconomIC 

Research, New YorkiLondon, 1967). 

Dating Pomvar Business Cycles: Methods and their Applicanon ro Western Germany, 1950-67 

(National Bureau of Economlc Research, Occasional Paper No. 107, New YorkiLondon, 1969). 

U.S. Jmporr Quotas: CostS and Consequences (American Enterprise Institute for Public Policy Re

search, Domestic Affam 5tudy 10, Washingron, D.C., 1973, 2. AuA, 1974), 
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Friedrich August von Hayek, Stuttgart/New York, 1978. 
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Nautz, Jürgen: Unterhändler des Vertrauens. Aus den nachgelassenen Schriften von Sektionschef Dr. 

Richard Schüller, Wien/München, 1990. 

Naurz, Jürgen Zwischen Emanzipanon und Integration. Die Frauen der Wiener Schule für Natio

nalökonomie, In: Fischer, L. / Brix, E. (Hg.): Die Frauen der Wiener Jahrhundertwende, 

Wien/München, 1997. 
}ürgen Nautz 
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Schütte-Lihotzky, Margarete 

• 1897 WIen, t 2000 Wien 
Architekrtn 

Geb. am 23. Januar 1897 in Wien, gest. am 18. Januar 2000 in 

Wien, Volks- und Bürgerschule und erster Privatunterricht in 

Malerei in Wien, zwei Jahre k. k. Graphische Lehr- und Ver

suchsanstalt, 1915-1919 Studium an der k. k. Kunstgewerbe

schule (heute: Universität für angewandte Kunst) in Wien: Ar

chitektur bei Oskar Strnad, Baukonstruktionslehre bei Heinrich 

Tessenow, Mitarbeit in den Ateliers von Oskar Strnad und 

Roben Ödey, 1919 erste selbständige Arbeiten im eigenen Büro, 

1919/z0 Studien- und Praxisaufenthalt in Holland, seit 1920/z1 

im SIedlungsamt der Stadt Wien unter der Leitung von Max 

Ermers und Adolf Loos tätig, u. a. im Baubüro der Siedlung 

"Friedensstadt" am Lainzer Tierganen für die Erste Gem

einnurztge Siedlungsgenossenschafr der Kriegsbeschädigeen Österreichs und im Architektur

buro Ernst Eglt für die Siedlung Eden, 1924125 Erkrankung an Tuberkulose, 1926 Berufung 

in die Typisierungsabteilung des Hochbauamtes der Stadt Frankfun/Main, 1927 Heirat mit 

dem deutschen Architektenkollegen Wilhelm Schütte, beide reisen 1930 gemeinsam mit Ernst 

May und einer Gruppe deutscher Architekten in die Sowjetunion zum Aufbau von Indu

striestädten Im Ural, 1937 Ausreise über Frankreich, England in die Türkei, don Anschluß an 

eine österreichische antifaschistische Widerstandsgruppe, 1940 von der Gestapo in Wien ver

haftet und zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt, 1945 aus dem Frauenzuchrhaus im bayrischen 

Aichach befreit, 1946 Aufbau einer Abteilung für Kinderanstalten im Stadtbauamt Sofia, 

Bulgarien, 1947 Rückkehr nach Wien, 1949 Befugnis als Ziviltechnikerin. Inhaberin der 

Prechd-Medaille der Technischen Universität Wien (1985), verschiedener Ehrendoktorate 

(1989 TU Graz, 1992 TU München, 1993 Univ. Innsbruck) und Ehrenzeichen. 

Sch.-L.s Leben und Werk sind von der Utopie bestimmt, durch Bauen eine bessere Welt 

schaffen zu können. Der Beginn ihrer Ausbildung gestaltete sich mit Malerei- und Zeichen

unterricht noch in der für Mädchen traditionellen Weise. Erst als Sch.-L. 1915 in die von 

Oskar Strnad geleitete Vorbereitungsklasse ,,Allgemeine Formenlehre" an der Wiener Kunst

gewerbeschule am Stubenring eintrat, gewann sie Einblick in die benachbarte Architektur

klasse. Anstatt Illustrations- oder Möbelzeichnerin werden zu wollen, entschied sie sich für 

den Architektenberuf und schloß 1918 das ordentliche Studium ab. Heute gilt Sch.-L. als "er

ste" österreich ische Architektin, was auf Grund ihres großen CEuvres berechtige ist. (Es sollte 

aber nicht übersehen werden, daß es 1916 mit Elisabeth Niessen - geboren 1884 -, Absolven

tin der Architekturklasse Heinrich Tessenows, eine Vorgängerin gab, deren weitere Entwick

lung bisher nicht erforscht wurde). 1917 nahm Sch.-L. an einem Studentenwettbewerb für 
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Arbeiter.vohnungen teil und erhielt für den Enrn-urf einer "Wohnküche in der äußeren Vor

stadt" den ;-,,1ax-Mauthner-Preis der Wiener Handels- und Gewerbekammer. Die seit 1920 

propagierte Rationalisierung der HauswirtSchaft (analog zum Taylorismus in der Industrie) 

war auch Grundlage für Sch.-L.s 1926 vorgestelltes Konzept der Frankfortt>r Küche, mit dem 

sie in die Architekturgeschichte einging. Danach folgten Ausstellungsbeteiligungen 1927 und 

1929 in Frankfurt (Die neue Wohnung und Ihr Innenausbau und Die WohnungfUr d4s Exi
stenzmlmmum) und 1928 In München (Hmn und Technik). Für die Ausstellung des Öster

reichischen Werkbundes 1930 in \X'ien entwarf Sch.-L. zwei ;-,,1usterhäuser in der Werkbund

siedlung, die als kleinster und billigster Bautyp rasch verkauft und realisiert wurden. 

Die In WIen und Frankfurt begonnene Planungstätigkeit zur Verbesserung der tristen 

Lebensbedmgungen und \X'ohnverhaltnisse in der Zwischenkriegszeit setzte sie von 1930 bis 

1937 in der 'owjetunion fort, wo sie am Aufbau der neuen Industriestädte mif\virkte. Sch.-L. 

arbeitete an der r.vpisierung von Kinderknppen und -gärten, enrn-'arfKindermöbel und - ge

memsam mit ihrem '\'fann \X'ilhelm chütte - zwei Schulen für '\'fakeewka in Sibirien. Be

sichtigungs- und Voruagsreisen führten das Paar nach Japan, China, ab 1937 über die Türkei, 

Griechenland, Frankreich und England wieder nach Istanbul, wo Sch.-L. 1938 in Kontakt mit 

emer österreichischen antifaschistischen Widerstandsgruppe kam. Nach ihrer Verhaftung in 

Wien im Januar 1941 \\Urde sie wegen Mithilfe beim Aufbau der illegalen KPÖ in der "Ost

mark" zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt und schließlich im April 1945 aus Aichach In Bayern 

befreit. 

I ach ihrer Heimkehr nach \X'ien nahm Sch.-L. ihre PlanungsarbeIt für Kinderanstalten 

wieder auf, beteiligte sich gememsam mir ihrem '\'1ann, der erst 1947 aus der Türkei zurück

kam. an der Ausstellung U:~en baut auflm 'X'iener Rathaus und erarbeitete 1948 das architek

tonische Konzept für die Ausstellung lX'ien. 1848. Sie gestaltete die österreichische Abteilung 

bei der großen Frauenausstellung des \X'eltbundes demokratischer Frauen in Paris und \\urde 

zur ersten Präsidentin des Bundes Demokratischer Frauen Österreichs gewählt. Wegen ihres 

Engagements für die KommunistISche Bewegung war Sch.-L. in der Zeit des kalten Krieges 

von öffentlichen Bauaufträgen weitgehend ausgeschlossen und mußte sich mit der Planung 

einiger privater Wohnhäuser begnügen. Dagegen enf\varf sie 1946 für die Stadtbaudirektion in 

Sofia, Bulgarien, mehrere Kinderhäuser, die später zum Teil auch zur Ausführung gelangten, 

sowie eine Enrn-urfslehre für Kindergärten und Kinderkrippen. In Österreich entstanden nur 

einzelne Bauten in ArbeitsgemeInschaften, wie 1948-50 der "Kärntner Volksverlag" in 

Klagenfurt (mit Fritz \X'eber), 1949'50 bnv. 1952-56 nvei Wohnhäuser der Gemeinde Wien 

(mit Wilhelm Schütte und 1952-56 das Verlagsgebäude "Globus" am Höchstädtplatz (mit 

Weber, Schütte und Karl Eder). Den 1929 in Frankfurt enrn-'ickelten Typus des Pavillonkin

dergartens konnte Sch.-L. erstmals in Österreich beim Bau des städtischen "Fröbel"-Kinder

gartens am Kapaunplatz in Wien-Brigittenau ausführen: Der ebenerdige, im Juni 1952 in 

Betrieb genommene Bau umfaßt auf symmetrisch angeordnetem, H-förmigem, Grundriß 

vier Gruppenzimmer für je 30 Kinder, nvei Spielhöfe und einen SpIelsaal und besitzt flache 

Walmdächer und schmucklose Fassaden. Ein nveiter Auftrag betraf das 1961-63 in der Rinn

böckstraße erbaute städtische Kindertagesheim in Wien-Simmering. Das hier verwirklichte 
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Enrwurfskonzept floß in die Entwurfilehre for Kinderamtalten ein, die von Sch.-L. für das Er

ziehungsministcrium Havanna während ihres dreimonatigen Aufcmhalres 1963 in Kuba er

arbeitete. 1966 emstand an der Bauakademie in Osr-Berlin eine weirere rheorerische For

schungsarbeit, Bis ins bohe Alter beschäftigre sich Sch.-L. mir neuen Bauformen: 1975 

erarbeitere sie das Projekr ,:Ierrassenhaus", 1990 den Vorschlag "Wohnberge - eine Uropie für 

künfriges Wohnen". Ab 1980 wurden ihr zahlreiche Ehrungen zureil und Aussrellungen ge

,,\·idmet. 

ch.-L. sah Archirekrur als Diensdeisrung für Menschen, immer auf einer konkreren Auf

gabe basierend und daher, im Cegensarz zu den anderen Künsren wie Malerei und Bildhaue

rei, nie als Kunst um der Kunsr willen. Die rechnlsch-wissenschaftlichen Geserzmäßigkeiren 

und das .\fathemarische der Archirekrur kamen ihrer Veranlagung sehr emgegen. Oskar 

5trnad hane ihr vermirrelr, daß Archnekrur nichr nur äußere Form, sondern Inhalr isr, daß 

sie gesellschaftliche und winschaftliche Grundlagen har, daß Technik und ?\.1arerial besrim

mend sind. Von Anfang an srrebre Sch.-L. nur nach sozialem Bauen, d. h. der Planung und 

Einrichrung von \X'ohnbauten mit Kmderanstalten, Schulen, Ambularorien und Bibliothe

ken nach dem Grundsarz, "jede Aufgabe zuerst von innen" zu lösen. 1921 hane AdolfLoos 

der jungen Archirckrin ins Zeugnis geschrieben, sie srelle "manchen männlichen Kollegen in 

den Schanen ... " ?\.fir dem ihr eigenen ausgeprägten sozialen Empfinden für die Lebens- und 

\X'ohnbcdürfnisse des ?\.fenschen enrsprach sie dieser Charakterisierung bis zum Lebensende. 

Bezeichnenderweise plame Sch.-L. ersr 1969, arn Ende ihrer Laufbahn als Archirekrin, eine 

eigene Wohnung in der \X'iener Franzensgasse, die sie bis zu ihrem Tod allein bewohme und 

die "aufklemsrer Fläche räumlichen und sinnlichen Reichrum aussrrahlre, den kaum ein Be

sucher \'ergessen konme" (Go Walden). 

Schriften 

(Das umfassende VerzeIChnis der Werke, Schriften und Sekundärliteratur ist abgedruckr 1lJ: :\'oever, 
Percr IHg.]. siehe umen. Im folgenden finden sich elllIge Erganzungen.) 

Ocr 150. Kindergarren der Sradr \X'ien nFriedrich \X'ilhe!m Fröhe!". In: Der Aufbau, Jg. 8, Wien, 1953, S. 

75-77 

Hg. 'Ierhaus. Irene: Ennnerungen aus dem \X'idersrand: Das kämpferISche Leben einer Archireknn 

von 191R-1945. Promedia, Wien, 1994. 

Gedanken über AdolfLoos. In: Bauwe!ro Bd. 72. Berlin, 1981, ~ro 42, S. 18~2-1876. 

Erinnerungen an JosefFrank. In: Bauwe!r. Bd. ~6. Berlin, 1985, ~r. 26, S. 1052-1053. 

Meine Arbeir mir Ernsr "fa}' llJ Frankfim a. ,,1. und '\foskau. In: Bauwek Bd. 77. Berhn, 1986, ;\r. 28, 

S. 1051-1°54. 
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Schwarzwald, Eugenie 

• IR?2 Polupanowka/Calinen, t 1940 Zürich 

l'ädagoglI1, Ilchulgrunderin 

I" . wurde am 4. JulI 1872 in Polupanowka/CallZlen 

.ll~ eInzIge '!ochrcr von L~ter und 1.eo Nußbaum ge

horen. Die Kindheit und Jugend verbringt sie In Czer

nowltz, der ~ lauptstadt der Bukowlna und zur Osterr.

ungar. ~1onarchie gehörend. ~ach Absolvierung der 

Ilöhcren l\hdchenlehranstalt besucht Eugenle Nuß

haum dreI Jahre lang die Lehrerinnenbildungsanstalt, 

ohne allerdings einen formellen Ahschluß zu erlangen, 

elI1 l..!'msrand, der im spateren Lehen zu vielen Proble

men mit den <"chulbehörden fuhre. 1895 BeglI1n des 

Swdiums der C,ermanistik, Llterawr, Englisch, Philo

sophIe und Padagogik in Zürich an der Universitär. 

Promo[lon am 30. JulI 1900 zum Dokror der Philoso

phIe mit einer Arbeit tiber Metapher und Gleichnis bei 
Berthold Fon Regensburg. Am 16. Dezember 1900 Hei

rat mit Dr. Hermann Schwarzwald, einem Juristen 

und Beamten des FlI1anzmlI1isteriums, und Übersie-

delung nach \X'ien. Vomagstätigkelt In der Volkshochschule und ab Herbst 190I Leitung eines 

"-Lidchenlrzeums. 1903 Eröffnung einer Koedukationsvolksschule, die 1906 das Öffendich

keitsrecht erhalt. 1909 Gründung eines Realgymnasiums und 19II Eröffnung eines Mäd

chengymnasiums. 

Ab 1912 Beginn der Aktivitäten rur den Bau der Semmeringschule, die wegen des Krieges 

nicht gebaut werden kann. Die Pläne rur dIe Semmeringschule stammen von AdolfLoos, der 

auch Teile der Wohnung des Ehepaars Schwarzwald sowie dIe Schule in der \Vallnersuaße 9 

entwirft. An der Schule unterrichten zeirweise Arnold Schön berg, Oskar Kokoschka und 

Hans Kelsen. Im Salon von Eugenle "Genia" Schwarzwald treffen sich zahlreiche Persönlich

keiten aus Kunst. Kultur, Politik und \X'issenschafr. Genia Schwarzwald steht auch in engem 

Briefkontakt mit bekannten Persönlichkeiten. wie der dänischen Schrifrsrellenn Kann Mi

chaelIS oder der amerikanischen Journalistin und Ehefrau des Nobelpreisträgers SincIair 

Lewis, DorothyThompson. 

\X'ährend des Ersten \X'eltkriege gnmdet sIe mehrere Gemeinschafrsküchen rur die Aus

spClSung von Armen und Hilfsbedürftigen, z. B. auch Akademikerlnnen. SIe initiiert Hilfs

programme rur Kinder. Kindererholungsfahreen aufs Land und Erholungsheime rur obdach

lose Künstlerinnen. 

, ach dem Krieg er.veitern Sich die pädagogischen Aktivitäten von Genla chwarzwald 

durch die Übernahme von Kinderheimen am <"emmering, in Bad Topolschlcz, Bad Ischl und 
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zahlreichen anderen Orten Österreichs. Mitte der l\.vanziger Jahre kommt es zur Ausdehnung 

der Gemeinschaftsküchenaktion auf Berlin sowie 1933 zur Hilfe für Flüchdinge aus Deursch

land . 

Im März 1938 erfährt Eugenie Schwarn'lald während einer Vortragsreise nach Dänemark 

von ihrer Brustkrebserkrankung, und nach der l'.1achrübernahme Hitlers kehrt sie nicht nach 

Wien zurück, sondern emigriert direkt in die Schweiz, Im Laufe des Jahres 1938 werden ihre 

Schulen von den NationalsozialisrInnen geschlossen und das Vermögen der Familie liquidiert. 

Im September gelingt Hermann Schwarz'wald und Maria StJasny, der engen Vertrauten der 

Schwarzwalds, die Flucht in die Schweiz, wo sie in ärmlichen Verhältnissen leben müssen. 

Hermann Schwarnvald stirbt 1939, und ein Jahr später erliegt Eugenie Schwarzwald ihrem 

Krebsleiden. Sie stirbt am 7 August [940 in Zürich. 

Die eigenen schlechten Erfahrungen wahrend der Schulzeit und später die erschwerten Be

dingungen beim Studium als Frau bringen Genia Schwarn'lald nach eigenen Aussagen dazu, 

nach neuen Wegen in der Erziehung zu suchen (v gl. Die Lebens/uft der alten Schule 19P). Es 
ist nicht bekannt, ob sie je vorhat, wIssenschafdich tätig zu sein. In ihren populänvissen

schaftlichen und sonstigen Artikeln Aießt häufig ihr an der Universität en'lorbenes Wissen, 

z. B. aus dem Bereich der Literarur oder der Pädagogik, ein. Systematisch scheint sie sich nach 

dem Abschluß ihres 5rudiums damit aber nicht mehr auseinandergeserzt zu haben. 

Die Grundsätze ihrer Reformpädagogik entstehen im Austausch mit anderen bekannten 

PädagogInnen der Zeit, wie Maria Montessori, und durch die Umserzung ihrer Ideen in die 

Praxis. Eugenie Schwarzwald "experimentiert" im hohen Maße In ihren Schulen und gelangt 

so zu Erkenntnissen, die vieles von späteren Erziehungskonzepten vorwegnehmen, allerdings 

von ihr nie m theoretischer \X'eise zusammengefaßt werden. Trorz ihrer auch von offizieller 

Seite, wie von Otto Glöckel, dem sozialdemokratischen Schulreformer, anerkannten Ver

dienste und der Beachtung, die sie m der Öffentlichkeit findet und die sich auch in meist we

nig schmeichelhaften Poruäts Eugenie Schwarnvalds in Schriften von Karl Kraus oder Robert 

Musil niederschlägt, muß Eugenie Schwarn\·ald ihr Leben lang mit den Behörden um Zuge

ständnisse für ihre Schulen ringen 

So erhält sie nach der Übernahme des ~1ädchenlyzeums am Franziskanerplarz 5 1901 nur 

eine provisorische Genehmigung zur Führung der Schule, befristet auf drei Jahre, und dieser 

Zustand hält bis zur Schließung der Schulen durch die NationalsozialisrInnen 19,~8 an. Zeit

weise fungieren angestellte Lehrkräfte der Schule offiziell als Schulleiterlnnen, Eugenie 

Schwarn\·ald ist es nicht erlaubt, ihren in Zürich erworbenen und in Österreich nicht aner

kannten akademischen Titel zu führen. Ihre Probleme mit den Schulbehörden resultieren 

auch aus der Tatsache, daß sie viele Schult}pen für Mädchenbildung, wie die Lehranstalt für 

hauswirrschaftliche Frauenberufe oder das Mädchenrealgymnasium, erst entwickelt und je

desmal emen Kampfbis zur Anerkennung der Lehrpläne durchstehen muß (vgl. z. B. Jahres

bericht 1910). 
Innerhalb des enggesteck'ten Rahmens der Erlässe und Richtlinien des Unterrichtsmini

steriums entsteht aber in jedem Schultyp ein Unterricht, der vor allem die Kreativität der Kin

der fördern will. Andere Unterrichtsprinzipien sind die Selbsrvenvalrung der Kinder, z, B. in 
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}'orm eines Schulausschusses, dem Lehrerinnen und SchülerInnen angehören, oder eine 

Motivation zum Lernen ohne Androhung von Prügelsrrafe oder anderer exrremer Ausfor

mungen von Au[()ritJ:t. Auch die KoedukatIOn m der Volksschule, wo Mädchen und Buben 

gleIChermaßen Handarbeiten sowie Werken betreiben, wird mißtrauisch beäuge. Neben einer 

erstklassigen inrellekruellen Bildung für Mädchen sollten diese aber auch hauswinschaftliche 

Fähigkeiten erwerben und sich körperlich erruchtigen, beides Neuerungen, die in bürgerllch

JUlltschen Kreisen, aus denen das Gros der Schulerinnen stammt, für Frauen nicht selbstver

ständlich 1St. 

Was das Frauenbild von Genia Schwarzwald berriffi, so nimmt sie eine Kompromißhal

tung IWlschen konvenrionelJen und forrschrittlichen Positionen em; sie verwirft bestimmte 

Konvenrionen. wie etwa den Korserrzwang, ohne freilich an der burgerlichen Gesamtkon

I.eption der Geschlechter, wie die geschlechtliche Arbeitsteilung in der Familie etc., insgesamt 

wirklich zu rurreln. 

1912 beendet Eugenie Schwarzwald die eigene Unterrichtstätigkeit und beschränkt sich 

fonan auf die Leitung der Schulen. Ihr Lieblingsprojekt, die Semmeringschule, eine Inrer

natsschule am Semmenng, die eines der Erziehungsideale, nämlich das Lernen in freier Natur, 

verwirklichen sollte, wird von ihr mit Vehemenz betrieben (vgl. Jahresbericht I9I3). Sie erhält 

von der Gemeinde Breitenstein ein gunstiges Grundstück, und mit den Plänen von Adolf 

[oos gclmgt es, finanzkräftige Förderer zu finden. Der Ausbruch des Ersten Weltkrieges ver

hinden die Verwirklichung dieses Plans. Die Einbeziehung von bedeurenden Künstlerlnnen 

ihrer Im in die Unrerrichts- und sonstigen Aktivitäten ist ebenfalls Resultat eines Grund

prinzips der Pädagogik von Eugenie Schwarzwald; sie ging von der Kreativität jedes einzel

nen Kindes aus und fördert demenrsprechend jegliche kunsderische Aktivität in der Schule. 

Komponisten wie Egon WelJesz oder Arnold Schön berg sind ebenso wie der Maler Oskar 

Kokoschka kurzzeitig an der Schule tätig. Die Schulerlnnen erhalten Kunsrunrerricht und 

zeigen ihr Können bei zahlreichen Theateraufführungen, Schulkonzerten, im "freien Ge

sangsul1[erricht", wo ohne Rücksicht auf konventionelle Stimmbildung und -schulung ge

memsam gesungen wurde, etc. Literarische Texte, vor allem von Gottfried Keller und Selma 

l.agerlöff setzt Eugenie Schwarzwald gerne zur Vermittlung von Werten und Vorbildern ein 

(vgl. Jahresberichte 1911 und 1912). 

In der Kriegszeit el1[deckt Eugenie Schwarzwald, der eine "manische Betriebsamkeit" und 

"exaltierte Herzlichkeit" nachgesagt werden, ihr zweites Betätigungsfeld. Für zahlreiche kan

tative Projekte gelingt es ihr, geschickt ihren großen Bekanntenkreis an Persönlichkeiten für 

ihre Aktionen einzusetzen. Besonders ihre guten Konrakte zu den Medien führen dazu, daß 

viele Berichte uber ihre Projekte erscheinen und so noch mehr Unrerstutzung hervorrufen. 

Von der Aktion "Wlener Kinder aufs Land", die an verschiedensten Orten in Österreich 

durchgefuhrt wird, berichtet Eugenie Schwarzwald persönlich und sehr anschaulich. Zum 

Krieg selbst äußert sich Eugenie Schwarzwald nicht politisch, wie sie uberhaupt politische 

Aussagen unrerläßt und auch ihre Schulen frei von Parteipolitik hält, ohne freilich auf die 

Mitarbeit von sozialdemokratischen und kommunistischen Lehrerinnen zu verzichten. In 

ihrem Salon in der \Xfohnung in der Josefstadt treffen Verrreterlnnen verschiedenster Parteien 
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und Weltanschauungen aufeinander. Auch junge Kommunisten, wie Karl Frank, finden Auf

nahme, und auf den Sommerlagern werden neue Mitglieder der sozialistischen Mittel
schülerverbände geworben. 

Obwohl Genia Schwarzwald sich ideologisch vom "extremen" Feminismus distanziert, 

gibt es praktisch immer wieder Kontakte zur fortschrittlichen Frauenbewegung und gemein

same Aktionen. Sie hält z. B. Vorträge in Frauenclubs und stellt ihre Schulräume für die Ab

haltung einer Rechtsakademie für Frauen während des \X'eltkrieges, als diese noch nicht zum 

Studium der Rechtswissenschaften zugelassen sind, zur Verfügung. 

Einen großen Anteil am Erfolg der SchwarLWaldschulen haben die hervorragenden leh

rerInnen, die don tätig sind. Eugenie Schwarzwald sucht sie mit großem Gespür und auf un

konventionellem Wege aus. I934, mit der zwangsweisen Zuteilung von Lehrkräften durch das 

ausuofaschistische Regime, endet diese "Rekrutierung", die stark von Intuition geleitet wird. 

Die Betonung des Gefühls - so meint Genia Schwarzwald: "Der beste Enieher ist ein großes 

Gefühl" - in ihrer Pädagogik, die Vertreibung oder Ermordung eines Großteils der Lehrkräfte 

und auch der Schülerlnnen und die Auflösung aller Schulen und Projekte durch die Natio

nalsozialistlnnen führen dazu, daß die Leistungen Eugenie Schwarzwalds für die österreich i

sche Schulbildung in Vergessenheit geraten sind und hinter den schriftlich besser dokumen

tierten Reformen der Ersten Republik unsichtbar sind. Dennoch waren sie ein wichtiger 

Vorläufer dieser Entv,:icklungen und Genia Schwanwald ihr Motor. 
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Schweeger-Hefel. Annemarie 

• 1916 Klo temeuburg, t 1991 \'( ten 

Effinologin, Afrikanisnn 

Annemane Hefd, geboren .un 20. Okrober 1916 in' osrerneuburg; C'niv. \'('jen (Kunsrge-- --
schichtdGe5Chichte; Ethnolopel, Promouon 19·P Drr afnkanische Gelbguß und uine &zie-
hung zu den Mrtulmeerliirukm); 1941-19.g WlSS. Hilfskraft und Assisrenun am Institut für 

'olkenamde; 1945-19-- Kustos der Afnka-Abtetlung Im :-'1u.seum für Völkerkunde in :\'ien; 

Theodor-Korner- -riftungsprelS 1961; 196-; 1969; Forsc.hungsreISen und Feldforsc.hungen in 

Afrika (Burkma Faso, 1961, 196:.; 1965; 1969; 19-~hi; 19- 179; 19~O; 19- 1; 19 3; 19-;;; gesror

ben am 2. 1a.i 1991 m Wien 

H. immatri 'ulierte 193 an der philosophISChen Fakultat d r Unl\ersitär \'('jen und belegte 

ZUn.1 hst die Facher Kunstgesdllchte und GeschIChre. Im \\~mrersemester 193 /39 nahm sie 
einen _rudien\\ hsd \or, um In der Folge beim damaIJgen Vor rand des \\Iener Volker

runde-Insntur ,Hermann Baum.mn (190~-19-:'), F.clmolOfIe zu StudIeren. Ihre 1941 fertig

gestellte [) rtanon uber afrikan che Bronzen und dIe Geibgußtechmk wurde 1943 ver

offentlu:ht ( 'oe - labinger 1993. 0 -) Im An chluß an ihre PromotIon 19-!1 wurde SIe 

Baum.mns istentin, der Je aber 19~ als ~poh(lSch unuagbar entlIeß (~metsChka, 199-, 

Anm. 2 ,~. 11). 

H. urde sofort na h der BefreIUng Ö terreiehs 194 - Ku.s;odin der Afrika-Abteilung im 

\\Iener 'öl ·erk-undemu.seum. :ie \\idmere Ich in den vierziger und nmfziger Jahren vor 

allem der muhsamen Arbeit der ichmng, -y temarisierung, Einordnung, l'nterbnngung 

und '\uf teilung der :ammlungen und Obrekte der. nka-Abtetlung, die während des 

Kneges aus dem, luseum ausgelagert worden waren. -!e gestaltete In dIesen Jahren rucht nur 

elOlge Ausstdlungen, sondern publmerte auch uber dIe (lC"SChlChte und Kunsrgesduchre AfrI
kas. ebenso g talrete le zahlre1Che \omage Lm Rundfunk und an Volkshochschulen und 

nahm an \\1' nschaftlichen Fachkongressm retl (Duchareau 1991 . ._). 

Ert na h BeendIgung der \\1chugsten mu ealen Aufbauarbeiten In der, 'achkriegszeit 

wurde es H moglIch, eIgene Feldfor chungen In Afrika durcruufuhren. 1960 brach sie 
gemcrnsam nm \\'7'"rlhelm (,lUde (Centre, 'ational de Recherche ~cientmque, Paris) nach 

Burkma faso darnaIs ObervoluJ auf. um eme Feld orschung beI der \\enig er orschren Eili
nie der Kurumba in Lurum durchzuführen. An diese erste Feldforschung schlossen sich zahl
reiche ' .. eitere Au enthalte in Bunana Faso so\\;e dreißIg Jahre Fo -hungsratig -eH uber die 

Gesellschaft, die materielle 'ulmr. die 'un t, dIe -puche und dIe RelIgIon der Kurumba. 

'ach ihrer Pensionierung aI iuseumsbeaImin 19-- IntellSl\1erte H ihre ' ontakre zu den 

Kurumha so\\;e ihre For hungs- und Publikauomram!kett. H , die eh besonders mi- der 

materiellen ' rur der Kurumba beschäfocre, bemme ets die enge Verzahnung '-on mate

ridler und = tiger Kulrur (Duchareau, 1991, -.9;-) 
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See berg, Stella 

* 190I Dorpar, t unbekanm 

\X'irrschafrswissenschanerin 

Brigztte Fuchs 

Geboren am 14. Juli 1901 in Dorpat als Tochrer des Universirärsprofessors Alfred Seeberg und 

seiner Frau ~1arie, geb. \X'alrer. 1920 Abirur an der gymnasialen Srudienansralr in Rostock, 

anschließend Srudium der VolkswirtSchafr und Psychologie an den Universirären Rosrock, 

Kiel und M(mchen. 1924 Promorion an der Universirär ~1ünchen "summa cum laude" (Die 

Berufiberatung, eine Analyse ihrer Möglichkeiten lind Grenzen). Von November 1925 bis Juni 

1926 arbeirere Sr. S. in der Rechrsabreilung der "Deurschen Werke" in Kiel, Augusr 1927 bis 

Februar 1928 Prakrikannn 1m Arbeirsamr München, danach Hauslehrerin auf einem meck

lenburgischen Gur. Okrober 1928 bis Juli 1931 Dozemin an der Wohlfahnsschule des 

Pesralozzi-Fröbelhauses In Berlin für Volkswirrschan, Psychologie und Pädagogik. 1931/32 

Hauslehrerinnensrelle an der deurschen Borschan in Moskau. Ab 1934 Mirglied verschiede

ner "l"S-Organisarionen (Augusr 1934 ,,~S Rechrswahrerbund", Mai 1935 "NS Volkswohl-
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fahn" , Dezember 1936 "NS hauenwerk"), November 1932 bis Juli 1936 Assistenrin am 

Agrarinstitut in Rosrock, mit Beginn des Welrkrieges bis September 1942 stellvertretende Lei

rung der agrarpolirischen Abteilung des Wirtschaftswissenschafdichen Instiruts in Berlin. 1939 

Habilitation an der dortigen bkulrar. Ab Herbsr 1942 Lehrbeauftragre für VolkswirtSchafts

lehre an der UniverSItät Graz. Ab Okrober 1944 Dozenrin für Statistik und VolkswirtSchafrs

politik, als Re.:ichsdeursche am 28. Seprember 1945 außer Dienst gesrellr. 1948 bis 1958 Lehr

beauftragte an der Evangelischen Akademie Hermannsburg/Loccum, ab 1961 LehrbeauFtragte 

an der Universität Göttingen, 1964 bis 1971 als Dozenrin für pol irische Ökonomie (Agrarpo

litik, Sozialpolitik). 

Auf Seebergs Disse.:narion Liber die Berufsberatung im Jahr 1933 folgte eine Unrersuchung 

über die landwirtSchaftliche Produkrion Im nordostdeutschen Wirrschafrsraum. Diese Arbeit 

stlltzte Sich auf sratisrisches Marerial, das von verschiedenen Mitarbeitern des Instituts fur 

Agrar- und Siedlungswesen an der Universitat Rostock erhoben worden war. Die Leistung 

Se.:ebergs lag 111 der Herausarbeirung der Gesamrenrwicklung für das Unrersuchungsgebiet, 

wobei es ihr gelang, die enrscheidenden Srrukturveränderungen gegemiber der Vorkriegszeit 

hcrvoflllheben Sie setzte das erhobene Zahlenmaterial in Beziehung zu wichrigen sozialöko

nomischen fakroren. 

Zwei Jahre später veröffenrlichte Sr. S. lI1nerhalb der SchriFtenreihe des Instituts ell1e Srudie 

uber den Nahrungsminelverbrauch Im nordosrdeurschen Winschafrsraum. Diese Unrersu

chung basicne auF selbsrändig zusammengetragenem sratisrischem Marerial; sie versuchre 

darin, neue Wcge.: winschafrswisse.:nschaFtlicher Forschung zu gehen. 

Die 1938 erschienene umfangreiche.: Publikarion uber dic DoifgemeinschaJt in 300 jahren -
Koneinsam mit den Beu'ohnern des Bauerndoifes Kuhbier isr aus dem im Zuge der Darencrhe

bung norwendigen einjährigen Zusammenleben mit den BeFragten enrsranden und unrer

suchtc eine deutsche "Dorfgemeinschaft" - in den Wonen ihres Förderers Wollenweber - als 

"gewordene Einheit sozialen Lebens in ihren Wachsrumsvorgängen". 

Alle diese Studien waren in den "Berichten uber Landwirrschafr" veröffentlicht worden. 

In den "Jahrbuchern für Narionalökonomie und Starisrik" war 1936 ihre Arbeir Generati
onsd,wer und Beuölkerungsverrnehrung und 1942 die Studie Zur Überwindung des mdlvi
d!lallJtischen tlKentumsbegriffes erschienen. Im Jahr 1942 harre sie die Arbeit Stammeszu
gehörtKkeit und Sozialstruktur, eine 1'0lkswirtschaJtlich-biologische Untersuchung der Prtgnitz 
Fcniggestellr. 

In der in den vierliger Jahren abgeschlossenen Unrersuchung Ländliche Stammesbifdung 
und Sozialstruktur. Fine volkswirtschaJtlich-biologlsche Untersuchung des Landvolkes in der 
PrtKnitz suchte sie den Nachweis einer Wechselbeziehung und eines wechselseirigen Beein

Hussungsvermögens von "Volksstämmen" und "Volkswmschafrsformen", wollte auf Grund 

der pol i tischen Aktuali rät solcher Wechselwirkung ferner eine Tatsachen feststellung auf klei

nem Raum zum Zweck der Verallgemeinerung versuchen und beabsichtigte eine grundsätz

liche Schärfung der Frkennrnisse des \('achstumscharakters der Sozial-"Gebilde" des Landes, 

der landwirtSchaftlichen WinschaFtseinheiren. 
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Ab den sechziger Jahren rrar Seeberg wiederum vermehn mir wissenschaftlichen Publika

rionen hervor und verfaßre u. a. Beiuäge zur 4. Auflage des Evangelischen Soziallexikons und 

zur 2. Auflage des Evangelischen Kirchenlexikons. 
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Seid I, Franziska, geb. Vicari 

• 1892 \X'ien, t 1983 \'\'ien 

Physikerin 

Geb. am I. Juli 1892 In \'\'ien, gesr. am 14. Juni 

1983 in \X'ien, 19II Heirar mir Gymnasiallehrer 

\'\'enzel Seidl 1881-1916), Exrernisrenmarura 

1918, ab 1918'[9 5rudium an der Universitär 

\\'ien, promOVIerte 1923 an der \'\'iener Unl

vmirär in Physik. 19Z3 wissenschaftliche HilfS

kraft am Ersren Physikalischen Insrirur, ab 

1924 planmäßige Assisrennn, 1933 Habiliration 

mH Einschränkung auf Experimentalphysik 

und Zulassung als Privardozennn, 1939 Do

Alois Knnbauer 

zentin neuer Ordnung, 1942 Tirel "außerplanmäßiger Professor", 1945-1947 interimisrische 

Leirung des Ersren PhysikalIschen lnstirures, 1946 Tirel "ao. Prof. " , 1958 außerordencliche Pro

fessorin, 1963 Tirel "ordenclicher Professor" und Emeririerung, 1968 großes Ehrenzeichen fur 

Verdiensre um die Republik Ösrerreich, Forschungen auf dem Gebier des Uluaschalls, Rönt

gensrrukruruntersuchungen und zu Dielekrrika, nach 1945 Schwerpunkr Ausbildung der 

Lehramrskandidadnnen, 1946-67 Präsidentin des Vereines zur Förderung des physikalischen 

und chemischen Unterrichres; Erfindung des membranlosen Krisrallrelefons 1926. 

Ersr nach dem Tod ihres Ehemannes entschied sich Franziska Seid!, ein Universirärssrudium 

zu absolvieren. Zuvor zeige ihre Biographie den klassischen Verlauf einer gehobenen Bürgers

wchrer. Nach Besuch der Volks- und Bürgerschule mir Ergänzungskursen heirarere sie 19II 

den Gymnasiallehrer \X'enzel Seid! (1881-1916) und übersiedelre mir ihm nach :-fahrisch-
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Weißkirchen. Als ihr .\1ann im Ersten \Veltkneg fiel, kehrte Franziska 'eidl nach Wien 

zurück. holte dIe Maruraprufung nach und inskribierte bereItS 1m \X'inrerseme~[er 1918119 an 

der Universirar \'lien. ~ 11( der Dissertation Ober eine neue !'v!esszl1lg kurzer Zerten mIt dl7l1 
Hrlmholtz-Pendel promoVIerte sie im Dezember 1923. 

Bereits In ihrer Studienzeit war eidl am Emen Phy~ikallschen Insnrut bei Professor Ernst 

Lecher, ihrem Doktorvater, angestellt. Ihre göamte weitere wissenschafthche Karnere ver

brachte ~eldl an diesem Institut. Sie war als VorlesuIlgs~\LStentin und In Praktika tatig und 

betreute Dissertationen. 1932 suchte sie um Habilitation an. Dem Ansuchen wurde mit Ein

schränkung auf Experimenralphysik zugestimmt. Ab dem \X'inrersemester 1933/34 hielt eidl 

regelmäßig eigene Vorle ungen. :-\achdem sie 17 Jahre lang drei Institutsleitern bei der phYSI

kalischen Ausbildung der i'.1edizinstudierenden assistiert harre, übernahm sie ab 1942 selbst 

Vorlesung und übung "Physik fur Mediz.mer", die SIe biS Kriegsende abhielt. 

Ab April 1945 übernahm. eidl inrerimisnsch die Leitung des Ersten PhYSIkallsehen Insu

(Ules, bis 1947 Professor Felix Ehrenhaft aus der Emigration zUnickgekehrt war. Bereits ab 

dem Sommer,emestC[ 1945 übernahm Seidl auch für eInige emester die Hauptvorlesung fiir 

Physik. Die Ernennung zum außerordendichen Professor wurde zwar bereItS ab 1947 bean

tragt, verzögerte sich jedoch biS zu • eidls Erreichen des Pensionsalrers fiir 5taatsangestellte 

1958. Im Jahr ihrer endgültigen Versetzung in den Ruhestand erhielt eid! noch den Titel 

"ordendicher UniverSItätsprofessor" verliehen. 

:-\eben ihrer Lehrtatigkeit und der Betreuung von Dissertationen veröffenrlichte Seldl 

knapp vierzIg wissenschaftliche Artikel in einschlägigen Fachz.eitschnrren. 

Bereits ihre ersten Arbeiten mll 'chwingkristallen fUhrten zu der Anmeldung eines Paten

tes. In der Umsetzung der elektmchen chwmgungen in akusmche sah . eidl die ~1oghch

keit eines membranlosen Telefons. In den nachsten Jahren beschiliigre sie sich vorwiegend 

mll LeitfaJllgkeitsme sungen. SeidIs experimenrelle Forchung kann aus heutiger ICht groß

teils Bereichen der Festkbrperphysik und der Halbleiterphysik zugeordnet werden. Sie unrer

suchte die Beeinflussung der elektrischen Leitfähigkeit verschiedener .\1aterialien (Isolatoren, 

Dielektrika, piew- und ferroelektrLsche Kristalle) durch mechanische Beanspruchung, Strah

lung und 1,1tra< (hall, welche später In einer ausfuhrlichen Beschäftigung mit dem 

For;chungsgebiet des 1,1traschalls und seinen Anwendungen und der Errichtung eines 1,1tra

\challabors mündeten. 

Einen wt.~nrlichen Beitrag !etstete Seidl auf dem GebIet der padagogtschen Aus- und WeI

terbildung von Ph\"sikIehrerInnen. 'ie baute das chuh-ersuchspraktikum aw., tUhrre neue 
~ , 

LehI'Yeranstalrungen hlr Iehramtskandidadnnen em und organisierte als Präsidentin des Ver

eine~ zur Forderung des physikalischen und chemIschen Unrerrichtes Fortbildungswochen 

fur bereits im Beruf stehende lehrerInnen. Ihre Tatigkeit auf diesem Gebiet fand auch inrer

nationale Anerkenung. Ein Höhepunkt ihrer Tätigkeit in diesem Verein war 1960 die inter

nationale Fortbildungswoche, die sie im Rahmen der OEeD organisiert harre. 
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Kristallphotodfekt an verfärbtem Seignettesalz. Zeitschrift fur Physik 99, [936. S. 633 f. 
~ormaler LeItungsstrom und Rückstandserschemungen "on festem, durch Gammastrahlung beein

flußtem Paraffin. Zeit.;chnft: für Physik 99. [936. . 695-709. 

Elektrische Leitfähigkeit von mechanisch b<:anspruchten 5eignettesalzkristallen. Zeitschrift fur Physik 
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Elektrische LeItfähigkeit flÜSSiger Dielektrika und Ihre Änderung durch Ultraschall. ZeItSchrift für 
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Ultraschall und s"lne Anwendung. Österreichische Chemlkeneitung 45, [942. '. 102-123. 
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Cegenwäniger land der \1essungen der challeismng und der SchallimenslläL uovo CimenlO, Serie 

9 Vol. 7, 1950, S. 1 7· 
t.:mvcrsalgeräl für Vorlesungs- und Schl11versuche mil Ulrra.schall. Naturwissenschaft und Umerrichl 

2,1951, S. 163-172. 
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Phvsiktlisches zur Ulmschalltheraplc des Ohres. Monamcmchrift für Ohrenheilkunde u. Laryngo-

I{hinologie 87 1953, S. 82-85. 

Schalldurchgang durch den menschlIchen Knochen . AcuSllca 3, 1953- S. 224'226. 

Am\endllng der ~chlierenmelhode in der ~!röhmungslehrc. ACla physica Ausrnaca 7, 1953, S. 417-419. 

Uhcr dic bnwlrkung vcrschledener trahlcnanen auf Pie70quanc und Schwrngkrisralle. Acta physica 

AuslrI.lca 10, 1956, S. 169-174. 
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Seidler, Regine 

• ,895 \'\'ien, t 1967 Des Motnes, LSA 

Indi\ldualpsychologtn, Pädagogtn 

Bngme Bischof 

Die [895 geborene Hauptschullehrenn Regtne Seldler war in der ZWIschenkriegszeit Mitglied 

im Verein für lndi\idualps)'chologle. <'Ie wandte individualpsychologische Methoden Im 

C'nrerricht an, errichtete eine der ersten Erziehungsberarungsstellen an einer Schule und war 

wesenrIich am Aufbau von Berarungsstellen in ~len beteiltgt. 1939 emigrieree sie In die USA, 

wo sie zuerst in Rochcster und später 111 Auburn im Staat ew York lebte. Sie arbeitete 111 ver

schiedenen soz.ialen Einrichtungen als PsvchologIn und Erziehenn. NebenbeI studieree sie an 

der Universität von Rochester und an der Universität von Syracuse, um ihr Master Degree zu 

machen. 194- zog sie nach Des ~10ines in 1owa, wo sIe tn einer Erziehungsberatungsstelle 

arbem:te, Sie starb am 27- Februar 1967 in Des '\10ines. 
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Die Haupcschullehrerin Regine Seidler \\urde 1895 in \X'ien geboren. Sie lernte Alfred Adler in 

den frühen zwanziger Jahren bei einer seiner öffendlchen Beratungen kennen, zu der sie ein 

Kind aus ihrer Klasse gebracht hatte. Schon bald war sie eine begeisterte Anhängerin der In

dividualpsychologie. Ebenso wie ihre Lehrerkollegen Os kar Spiel und Ferdinand Birnbaum 

aus dem Adler-Kreis, war sie aktiv daran beteiligt, individual psychologische Ideen und Me

thoden Im Schulbereich bekanntzumachen und anzuwenden. Besonderen \X'ert legte sie dar

auf, die Zusammenarbeit von Lehrern. Eltern und chi.ilern zu fördern. Sie errichtete eine der 

ersten Erziehungsberatungsstellen an emer Schule und war auch am weiteren Aufbau von in

dividualpsychologischen Berarungsstellen in Wien maßgeblich beteiligt. 

Regine Seidler hielt Vorträge im Verein für Individualpsychologie sowie einige Kurse im 

Volksheim über Pädagogik und Individualpsychologie. Von 1926 bis 1932 war sie Vorstands

mitglied des Vereins, davon zwei Jahre als stellvertretende Vorsirzende bzw. Ehrenvorsirzende. 

Sie war .\1itglied in der ,,\X'iener pädagogischen Arbeitsgemeinschaft" und später in der 

,,Arbeitsgemeinschaft der Berater und Erzieher". In diesen Arbeitsgemeinschaften \\urde über 

pädagogische Arbeit auf einer individual psychologischen Grundlage referiert und diskutiert 

und eine \\~ssenschaft:liche Auseinandersetzung auch mit anderen pädagogischen Richtungen 

angeregt. Neben einigen Kollegen war Regme Seidler .\1itarbeiterin und Vortragende bei 

emem Fortbildungskurs für Erzieher mit besonderer Berücksichtigung von Schwererziehbar

keit, der 1929 In Zusammenarbeit mit der \X'iener Schulreform unter Leitung von Alice 

Friedmann organisiert worden war und bis 1937 weitergeführt werden konnte. In den Kursa

benden. die anfangs zweimal und später dreimal pro "XToche stattfanden, besprach man Fälle 

aus der Praxis, berichtete aus den Erziehungsberatungsstellen und referierte über medizinisch

indi\ idualpsvchologische Themen. 

Regme Seldler publizierte in der Internationalen Zeitschrift für Individualpsychologie und 

in Lehrerzeitschriften. In ihren Artikeln befaßt sich Regine Seidler mit Fragen der Anwen

dung der Individualpsychologie in der 5chule, den .\1öglichkeiten einer individualpsycholo

gischen Pädagogik Im Cmgang mit Schülern sowie mit allgemeinen Themen der Erzie

hungsberatung. Anhand der Analyse von Aufsätzen und Träumen beispielsweise. versucht sie 

die Persönlichkeit und momentane Lebenssltuanon ihrer Schülerinnen zu verstehen. Sie be

schäftigt sich mit den Lebensumständen. mit der Familienkonstellation und der sozialen Ein

stellung des Kindes und seiner Umgebung. Sie interessiert sich für die Themen, die das Kind 

beschäftigen. beobachtet Verhalten in der Schule sowie den Umgang mit eigenen Problemen 

und analysiert den Stil der Aufsätze. Regine Seidlers Analysen und Interpretationen sind sehr 

sorgfältig und emfühlsam. \X'as sie besonders hervorhebt, sind die "X'ichtigkeit des Erlebens 

von Gemeinschaft und die Erziehung zur Gemeinschaft. 

Auf Grund ihrer jüdischen Herkunft mußte sie Österreich 1939 verlassen . .\fit Hilfe von 

Freunden aus dem Adler-Kreis gelang es ihr, in die USA zu emigrieren. Sie kam zunächst 

nach Rochesrer Im Staat ~ew York, wo sie die Universität besuchte, um das Bachelors Degree 

zu bekommen. 19 .. P arbeitete sie einige .\10nate als Erzieherin in einem Erholungsheim für 

Kinder in Rochester. kurz darauf bekam sie eine Stellung in Auburn als "girls worker
u 

in einer 

prepararory school. ein Jahr darauf wurde sie Direkrorin des Keighborhood House. einer 50-
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zialen Einrichtung mit Krabbelstube, Kindergarten und Freizeitangeboten für Schulkinder 

und Eltern. Nebenbei unterrichtete sie Psychologie an einer Erwachsenenbildungseinrich

tung. Von ihrem kleinen Gehalt zahlte sie das Geld zurück, das sie Sich sowohl für die Über

fahrt als auch rur ihr Studium In Rochester geliehen harre. Um das Master Degree zu machen, 

studierte sie weiter an der 30 Meilen entfernten Universität von Syracuse. Während dieser 

Zeit arbeitete sie auch im Sommer als children hostess in einem Hotel, um ihr Gehalt etwas 

au&ubessern. 

In einem Brief an Oskar Spiel berichtet Regine Seidler, daß sie auch Individualpsycholo

gie unterrichtet und individual psychologische Methoden im Kindergarten anwendet. Sie zeigr 

sich aber auch bedrückt und enttäuscht von den Ereignissen in Europa und von der Tarsache, 

daß 20 Jahre Arbeit in der Wiener Schulreform mit individualpsychologischen Methoden 

und der Bemühung, "Kinder im Arbeitsunterricht zum Selbstdenken und unabhängigen Ur

teilen zu erziehen", offensichtlich erfolglos gewesen waren. 

1947 ging sie nach Des Moines in Iowa, wo sie als Psychologin an einer Erziehungsbera

tungsstelle arbeitete. Sie starb am 27. Februar 1967 in Des Moines. 
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Kindemäume. In: IZIu, 1933, S. 450-459 
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.." 1929, S 161-170. 

Escape imo delmquency: the case of Robert E. In: Individual Psychology Bulletin (im folgenden: IPB) 

5/3, 1946 

Harne the Manonerre. In: IPB 5/4, 1946. 

A1fred Adler and the Teachers. In: IPB 61I-2, 1947. 

The phenomenon of overcompensation. In: IPB 6/4. 
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A1fred Adler Instirut in Wien 

Clara Kenner 

Reglne Seldler 683 



Seidmann. Rosa (Shoshana Seid mann oder Zeidmann) 

* 1897 Wiznirz, Bukowina, t unbekanne 

Individual psychologin 

Rosa Seidmann wurde am 31. Januar 1897 in Wiznirz am Czeremosz in der Bukowina ge

boren. Sie studierre an der Universität Wien Medizin und promovierre 1926. Über Ihre Tärig

keir als Individualpsychologm isr leider wenig bekannr. Nach der Machtergreifung der 

Narionalsozialisren emigrierre sie nach Paläsrina. 

Paul Rom, ein deurscher Individualpsychologe, der 1933 nach England ausgC\vanderr war, 

erwähne sie 1980 in einem Arrikel: ,,1 assimilared easily whar ehe larrer raughr so c1early in Der 
Weg zum Wir and losr rhe book wirh mosr of rhe orhers when lieh Hider's Germany in 

November 1933; yer, (0 my surprise, I came ac ross ir in 1961 when paying a visisr, in Jerusa

lern, (0 Rosa (Shoshana) Seidmann, a Viennese Adlerian who had emigrared (0 Palesrine." 

Schriften 

Arelah (Mikre shel tipul ba-yeled be'emtsaut mischak). (Case of child treated with play therapy) In

Kovets Indlvldualpsikhologie, S. 128-141. 

Kavim le-psikhologie shel ha-yaldut. (Oudines of child psycholopgy) In: Kovets Individualpsikhologie, 

S. 104-IP 
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Handlbauer, Bernhard: "Lernt Aelßlg Englisch": Die Emigration A1fred Adlers und der Wiener Indivi

dualpsychologen. In: StadIer, Friedrich (Hg.): Vertriebene Vernunft 1I, Wien, 1987. 

Rom, Paul: An Adlerian remembers. In: Individual Psychology, ews Letter (IPNL) 29/5, 1980. 

Universitätsarchiv \X'ien. 

Sequenz. IIse. geb. Wildt (von Wilden) 

* 1912 Brunn, Mähren 

Archirekrin 

Clara Kenner 

Geboren am 30. Seprember 1912 in Brunn, Mähren, Volksschule in Brünn und Schwechar/ 

NÖ, drei Jahre Bürgerschule in Schwechat, fünf Jahre mathematisch-naturwissenschafrliche 

Oberschule (später Realgymnasium) in Wien, 1931 Reifeprüfung mit Auszeichnung, 1931-36 

Studium der Architektur an der Technischen Hochschule (heute: Technische Universität) in 

Wien, 10. Juli 1936 Ingenieurdiplom mit Au~zeichnung, 1936-38 Meisterschule bei Em'in IIz 

(Professor für Wohnungsbau, Srädtebau und Siedlungswesen), 1938 erste Ehe mit dem 
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Architekten Georg Lorenz, gemeimame freischaffende Tätigkeit, 1940-45 wissenschaftliche 

Hilf kraft unter Erwm I1z und MitarbeH m dessen Atelier, 1942 Promotion zum Dokror der 

technischen Wissenschaften mit der DIssertanon Da Platz,Am Hof im Wandel der Zelten mir 

AUSzeichnung, 1947-56 Mitarbeit Im Arc!mekrurburo Karl Kupsky, 1952 Heirar mit Heinrich 

equenz (Professor tUr elektrische Anlagen an der Technischen Hochschule in \X'ien). 

Die Verbesserung sradtebaulicher VerhalrnlS .. e und die Förderung der Bautätigkeit gehörren 

Anfang der dreißtger Jahre zu den vordringlichsten Aufgaben der \X'iener Kommunalpolitik. 

Auf Grund des 1934 In Kraft getretenen Bundesgesetzes betreffend den" \X'iener Assanie

run~fonds" befanden ICh durchgretfende Verkehrskonzepre. die Schaffung neuer Stadtzen

tren und die _ anierung einzelner tadnelle - gegebenenfalls um den Preis der Gmsiedlung 

der Bevölkerung - "Im öffentlichen Interesse". Vor diesem Hintergrund emstand eine Reihe 

von ~rudienarbelten an der Techmschen Hochschule in \Vien. die sich mit der. 'eugesralrung 

hIStorisch bedeutender Platzraume der \X'iener Innenstadt befassen. Dies gilt auch für den 

Entwurf über die 0:eugesralrung des Platzes Am Hof, den S. ZWischen 1936 und 1938 m der 

Meisterklasse ElWln I1z erarbeitete 

In der vIer Jahre später approblerren DoktorarbeIt befaßt Sich S. e1l1gehend mH der bau

und kulrurgöchlChthchen Entwicklung des Platzes Am Hof durch zweHausend Jahre. ~ach 

sorgEüugem ,rudium der historischen Quellen und der erfaßten Literatur \\'lrd die Ge

schichte dIeses Platzes dargestellt Der Großteil der Disserration besteht aus der .\1aterial

sammlung. Der Kunsthiswriker Kar! Ginhart gesteht S. bis auf wenige Korrekruren ge

schichdicher Daten eme souveräne Beherrschung des Stoffes zu. 

Das im nachsten Arbeirsschrin vorgeschlagene Verkehrskonzept beschränkt sich nicht auf 

dIe unmlltelbare Umgebung des Platzes Am Hof. sondern ersueckr sich auch auf die Verbin

dungswL'ge Wippltngemraße/\Vollzeiie mit den angrenzenden Platzräumen Juden platz. 

Hoher Markt, Lugeck. Cniversitärsplarz (Dr.-Ignaz-Seipel-Platz). Deraillterr werden dIe 

• traßenzuge Bognergasse und 0:aglergasse umersucht sowie deren Bebauung. die im wesem

lichen aus dem "linelalter stammt und 111 ihren Fundamemen bis in die Römenelr 

zurückreicht. Das ProJekr fußt auf der von Hz 1935 veröffentlichten Srudie für e1l1e \X'iener 

Untergmndbahn, die im Bereich Graben/Kohlmarkt e1l1en \\;chngen Kreuzungsbahnhof vor

sieht, und geht von der Vorstellung aus, daß der traßenverkehr norwendigerweise minen 

durch das radtzt:I1trum hindurchzuführen sei. VerschIedene Varianten für eine rraßener

weiterung bzw. zur 'chaffung neuer Plarzräume durch Abbmch einzelner Häusergruppen 

werden durchgespielt, und letztlich enrscheidet sich . tUr eine aus heutiger icht unan

nehmbar radikale Losung: Die minelalterliche Bebauung an der Südwestscite des Platzes wird 

weit über die 0:aglergasse hinaus zur Ganze aufgegeben, so daß zwischen Graben und 

Freyung ein. rraßenzug gleIChbleibender Breite emstehr. Die beiden Längsseiten des histo

risch gL'W3chsenen Platzes und das Burgerliche Zeughaus (heure Feuerwehrz.enrrale) an der 

0:urdostseite bleiben erhalten. Das Projekt sieht sechsgeschossige Gebäude für die Polizeidl

rekuon, eme Großbank und em Großhotel vor und Spiegelt in Form und Funktion die 0:ähe 

zum unmmelbaren Geschehen der Zeit. Es erinnen aber ebenso an Architekrurenrwürfe aus 
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der Periode vor 1918, erwa von Leopold Bauer und AdolfLoos. Ähnliche Ge:.talrungskonzepte 

finden sICh auch In der Postmoderne wieder. Bemerkenswert bleibt, daß radikale Lösungs

ansatze aus Verkehrsrücksichten den \\71ener Altstadtbereich seit den tadterweiterungspro

jekten von 1859 wiederholt ernstlich bedrohten. 1 'ach 1945 kamen aber Radikallösungen ver

gleichbarer An nicht zum Zug. Denn zumindest während der \X'iederautbauphase waren 

radt und Bevölkerung bestrebt, ihre Identitat wiederzugewinnen und die MaGsrablichkeit 

der zer~törten Platzraume für das \X'iener tadrbild zu bewahren . 

. gab ihre teilung an der Technischen Hochschule als wissenschaftliche Hilfskraft, die 

zumindest theoretisch eine akademische Laufbahn ermöglicht hatte, aus pe~önlichen Grün

den auf. Die gemeinsam mit Georg Lorenz geplanten Bauvorhaben wurden nicht untersucht . 

. 5' l\!itarbclt im Atelier Kupsky umfaGte sradtebauliche Planungen für das kriegszerstörte 

\Viener 1 'eustadt und diverse ~ chulbauren in \X'Ien. 
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Lydla ILher wurde 1 90 in \\71en geboren "lle srudierte .\ledizin 

und Z, ,,)iogie an der \X'iener UOIvermar. W<ir als Freiwlllige im 

Kriegsdiensr. absokierte von 1926 bis 19F Ihre Ausbildung zur 

Fachärzrin für ~eurologie und Psychiatrie an der \\"iener Uni

\'ersltär~kJinik und unterhielt danach eine pm-ate Praxis. In den 

zwanziger und dreißiger Jahren engagierte sie SICh im Verein für 

Indl\idualpsychologie als Therapeutin und Voruagende. Seit 

1929 IeItere sie eIn individual psychologisches Ambularonum In 

Veruerung A1fred Adlers. 1938 emigrierte sie über England in die 

U A, wo sie zunächsr m Salt Lake eie)' als Psychlarerin arbeirere. 



1941 rog ~ie nach Lm Angel~, wo ~ie ebenfalls als Psychiaterin rätig war und zusammen mit 

dem Individualpsychologen Paul Brodsky ein indJvidualpsrchologisch~ Zentrum aufbaute. 

Iydl;! Sicher war bnge Zeit Vorsitlende der Alfred Adler SOCJet}" und außerdem Vizepräsi

demin der Americ.m Soc.iety of Adlerian Psychology. Sie starb 1962 in Los Angeles. 

Am 19. Dezember 1890 kam Lydla Sicher, geborene Bak, m \Vien zur \X'elr. Sie besuchte em 

,\1ädchengymnasium, marurierte 1910 und begann danach das Srudium der Medizm an der 

Wien er C"niversität, das sie 1916 abschloß. Im Ersten \X'eltkrieg harre sie sich als FreiWillige 

ZUIll Kriegsdienst gemeldet, Zusammen mit ihrem ,\1ann Harry Sicher, Assistent am 

7~1.hn.irl[lichen Institut der \X'iener Universität, war sie In Bosnien und .\fontenegro Im Ein

satt .. Kurz nach Lnde des Kneges studierte sie zusarzlich Zoologie und promovierte 1921 zur 

Dokrorin der Philosophie. Von 1926 biS 1932 absolvierte sie ihre Facharztausbildung an der 

Psychiatrisch-Neurologischen Universit.itsklinik unter Professor \X'agner-Jauregg und arbei

tete danach als Ps)'chlatenn In privater Praxis. 

~Ie begegnete Alfred Adler zum ersten .\fal im Jahr 1919, als er einen ihrer VemdJ1dten ärzt

lieh betreute. ~()ch am selben 'lag las sie sein Buch" {"ber den neroösen Charakter", das sie -

wie sie selbst berichtet - sehr beeindruckte und ihr Leben veränderte: "I read his book from 

cover [() cover about three [(rnes. I got up from my chalr on tuesday morning and the world 

was different" (M.master, 1977. '. 58-59)· Ab 1923 engagierte sie SICh Im Verem für Individu

alpsychologie und war schon bald eine wichtige \1Harbeltenn. Von 1929 biS 1934 war sie Im 

Vorstand, außerdem als Vorsitzende In der Arbeitsgemeinschaft der Ärzte. Sie hielt ediche 

Kurse und Vorträge über verschiedene psychopathologische Themen Wie 0:eurosen- und 

I\ychosenlehre, Psychologie des Selbstmordes, Funktion von Träumen und Umgang mit 

\X'iderständen. Zu diesen Themen publizierte sie auch in der Internationalen Zeitschrift für 

Indi\·idualpsychologic. ie betätigte sich als Vortragende bei einem Fortbildungskurs für 

Erzieher mit besonderer BerückSIChtigung von Schwererziehbarkeir, der unter Leitung der 

lndividualpsychologin Ake Friedmann 1929 m Zusammenarbeit mit der \X'iener Schulreform 

ins Leben gerufen worden war. In den Vorträgen wurde über Fälle aus der Praxis und aus den 

Erzichungsberawngsstcllen berichtet und über medizinisch-psychologische Themen refenert. 

Im Jahr 1929 wurde im ~lariahilfer Ambulatorium in der Sandwirtgasse 3 im 6. Bezirk in 

\Vjen eme indiyidualpsrchologische prechstunde eingerichtet. Der Direktor des Ambulato

riums, Dozent \X'alter Zweig. hatte für diesen Zweck einen Raum zur Verfügung gestellt 

hd,a Sicher leHete m Vertrewng Alfred Adlers dieses für nervöse Erwachsene gedachte Am

bulatonum. das jeden Vormittag ein blS zwei Stunden geöffnet war. Schon bald fanden sich 

jedoch immer mehr Kinder ein, woraufhin Lvdla Sicher eine eigene Kmderambulanz ein

fIchtete, die \'on der Fr,iehenn Helene Bader geieHet wurde. Diese gab dreimal in der \VO

ehe unter Lydia Sichers '>upenision Beratungsstunden für Kinder und deren "timer. 

19~8 verließ Lrdla '>Icher zusammen mit ihrem .\lann Österreich. um in die C"5A zu emi

grieren. Auf Grund rmer schweren Verlerzung, die sie sich bei einem Autounfal1m England 

zurog. mußte sie fa.q ein Jahr lang in Gloucester 111 England bleiben und konnte erst 1939 eine 

Stelle als Consulting Ps)'chologist in der Famd\ Semce oClef)' 111 5alt Lake elf) und in 
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einem Jugendgericht in Ogden im Staat Utah anrreten. Außerdem unrerrichtete sie an der 

School for Social Work an der Universiry of Utah und am Agriculrural College in Logan. 

Während ihres Aufenrhaltes in Utah organisierre sie eine individualpsychologische Gruppe 

in Salt Lake Ciry. Ihr Mann Harry Sicher ließ sich in Chicago nieder, wo er eine Stelle als Pro

fessor für Anaromie an der Loyola Unlversiry innehatte. 

1941 zog Lydla Sicher nach Los Angeles, wo sIe im Los Angeles Psychiarric Service eine 

Stelle als Assistenr Clinical Psychiamst innehatte. Seit 1957 arbeitete sie im Rahmen des Psy
chiauic Outparienr Deparrmenr In der Cedars ofLebanon Clinic. Sie unrerrichtete außer

dem am College ofMedical Evangelists sowie an edichen anderen Schulen und Hilfseinrich

rungen. 

In Los Angeles lebte sen e(\va Mi((e der vierziger Jahre auch der Individualpsychologe und 

Lehrer Paul Brodsky. Zusammen mit seiner Frau Grete arbeitete er im "Child House", einem 

Kindergarren und Tagesheim, wo sich auch Lydia Sicher als Psychotherapeurin betätigre und 

Vomäge hielt. Wegen inrerner :'treitigkeiten verließen Lydia Sicher und Paul Brodsky 1948 

die Child House Assocmion. Gemeinsam gründeten sie kurz darauf das Institute for Indivi

dual Psychology in Los Angeles. In diesem Institut wurden Vomäge über Behandlung von 

Neurosen und psychosomatischen Krankheiten für Ärzte, Psychiater und Psychologen sowie 

Kurse über Erziehungs- und Berarungstätigkeiten für Lehrer, Sozialarbeiter und 

Bewährungshelfer abgehalten. Die Los-Angeles-Gruppe rief bald danach eine Erziehungsbe

ratungsstelle, das Alfred Adler Counseling Cenrer für Schulkinder, ins Leben. Lydia Sicher 

war die Direkrorin dieses Zenuums, das in erster Linie für minderbegüterte Leute gedacht 

war. Da von seiten vieler Ärzte, klinischer Psychologen und Therapeuten großes Inreresse an 

einer individualpsychologischen Ausbildung bestand, wurde im Jahr 1949 die AJfred Adler 

Sociery eingerichtet. Lydia Sicher war die Vorsitzende dieser Organisation, die der Ausbildung 

von Individualpsychologen dIenre und an der außer ihr auch Individualpsychologen wie Paul 

Brodsky und Rudolf Dreikurs Kurse abhielten. Zusärzlich war Lydia Sicher lange Jahre Vize

präsidenrin der American Sociery of Adlerian Psychology. 

Lydia Sicher schrieb zahllose Rezensionen von Fachbüchern und Artikeln und auch etli

che eigene Aufsätze. Von verschiedenen ihrer Kollegen wird sie als sehr gute, allerdings for

sche und suenge Therapeutin beschrieben, die ihre Patienren unbarmherzig in die Zange 

nahm. AJexandra Adler nennt ihren therapeutischen Zugang "forceful approach", ihr Bruder 

Kurr Adler sagt sogar: "She had amilitant streak (l mean this favorably)" (Davidson, 1991, S. 

454-455). Die Individualpsychologin Edith Foster, die sich bei ihr im Wien der dreißiger Jahre 

einer Analyse unterzog, berichtet folgende Begebenheit: "Then I sat opposite her at the desk, 

telling her my dreams - she busily writing them down. Once she inrerrupted me: ,Träumen 

Sie kürzer! - dream shorrer! ' I did" (Davidson, 1991, 448). 

Lydia Sicher starb am 2. April 1962. 
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Sommer, louise 

* 1889 Wien, t ca. 1960 

Wirtschaftswissenschafterin 

Geboren am 25. Januar 1889 In \X'len. S. promovIerre 1919 mit der weitgehend im wirr

schaftsgeschichdichen SemInar ihres verehrten akademischen Lehrers Carl Grünberg an der 

Universität Wien entstandenen Arbeit über die österreichIschen Kameralisten als erste Frau 

mit ,summa cum laude' an der Universität Basel. S., die auch als Journalistin in Wien tätig 

war und eine freie Forschungs- und LehrtätIgkeit ausübte, habilitierte sich ebenfalls in der 

Schweiz: 1926 an der Universität Genf, wo sie seitdem den Status einer Privatdozentin 

innehatte. 1947 wanderte sie in die USA aus, wohin sie schon vor Kriegsausbruch gehen 

wollte und wo sie weiterhin als freit Forschenn, WirtSchaftsJournaiistin (u. a. für den ,Eco

nomist) und Ühersetzerin aktiv war. Darüber hinaus war S. zeitweilig auch als Expertin für 

die UNESCO tätig. Ihre nachhaltigen Bemühungen, eine Dauerstelle an einer Universität zu 

erreichen, schlugen fehl, obwohl bekannte Ökonomen, wie insbesondere Fritz ~fachlup und 

Jacob ~1arschak, sie unterstützten. Statt dessen mußte S, sich immer wieder mit Gastaufent

halten und Zeitkontrakten begnügen, die zumeist nach Auslauf nicht erneuert wurden. So 

begann S. 1947 als Gastprofessorin an der New School for Social Research in New York, der 

eine knapp dreijährige Tätigken am Aurora College bei Chicago in IIIinois folgte. l'\ach einem 

Aufenthalt 1950/51 als Visiting Scholar an der Columbia Universiry In New York war S. seit 

1951 an der Amencan Univermy in \X'ashington, D.C., beschäftigt, wo der aus Deutschland 

stammende Finanzwissenschaftier Fmz Kar! ~fann seit 1948 Chairman des Deparrment of 

Economics and Business Administration war und auch Kar! Pribram (vgl. Chaloupek, 1999) 

unterrichtete, mit dem sie seit ihrer Arbeit über die österreichischen Kameralisten an der 

Wiener Universität in engem wissenschaftlichen Austausch stand. Im Sommer 1954 wurde 

der Vertrag von S" die mittlerweile 65 Jahre alt war, nicht verlängert, und Mann trat als Chair

man zurück. Trotz intensiver Anstrengungen blieb S., die ihren Wohnsitz in Washington be

hielt, eine weitere akademische PositIon versagt. 

S,s Frühwerk über die österreichischen Kameralisten stellt eine beachdiche wissenschaftliche 

Leistung dar, die ihr, zusammen mit ihren weiteren Publikationen, unter anderen politischen 

Zeitumständen eine ordentliche Professur in Österreich oder Deutschland eingetragen hätte. 

Ihre systematisierende Darstellung verdeutlicht, daß das Problem des werdenden Staates im 

Zentrum kameralistischer Autoren steht. Die Herausbildung einer spezifischen ökonomischen 

Begriffstechnik, für die der Staat als richtunggebendes Prinzip fungierr, charakterisiere gemäß 

S. den Merkantilismus im allgemeinen und den deutschsprachigen Kameralismus im beson

deren. In ihrer zweiteiligen Studie schlägt sie den Bogen von Johann Joachim Bechers ,Politz
scher Discurs' (1668) bis zu Joseph von Sonnen fels' Werk, Grundsätze der Pofizey, Handlung 
und Finanzwissenschaft' (1765), das über hundert Jahre das Standardwerk für öffentliche Ver

waltung und politische Ökonomie an Österreichs Universitäten blieb. Im ersten Teil ihres 
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gleichermaßen von klassischer Gelehrsamkeit wie präziser moderner ökonomischer Theorie 

gekennzeichneten Werkes verdeudicht sie den gelsngen Zusammenhang der von ihr analy

sierren \X'erke und Auroren. bei fokussierung auf die realgeschichdichen und ideenge

schichdichen Voraussetzungen des ~1erkanrilsystems. Die Systematisierung und kritische 

Diskussion des Inhalts der Schriften der bel den Gruppen der Frühkameralisten des Leopol

dinischen Zeitalrers, Becher. Wilhe1m von Schröder und Phllipp Wilhe1m von Hornigk, 

50wie der belden herausragenden Verrreter des Theresial1lschen und Josefinischen Zeitalters, 

Johann Heinrich Gonlob von Justi und Sonnen fels, bilden den nahezu fünfhundert Seiten 

umfassenden zweiten ·Teil. S. verwendet ell1lge Muhe, um gerade die beiden lerztgenannren 

Wissenschaftler, die häufig als typische Vertreter der Polizciwissenschaft angesehen werden -

]usti nimmt u. a. erstmals eine systcmatische Unrerscheidung von PoiIzei- und Finannvissen

schaft (Kameralismus) vor -, als Spätkameralisten einzuordnen. Unrer Einbezug der Einflüsse 

des Reformmerkanrilismus, der Physiokratie, aber auch kanrianischer und smithsianischer 

Lehren, gelingt der Autorin eine überzeugende Darstellung von Konrinuität und Wandel im 

Denken kameralistischer Wissenschafter. Dabei bewährt Sich das von ihr angewandte Kon

lept der 'Irennung, aber auch der Analyse des systematischen Zusammenhangs von Staats

und \Xrinschaftslehre. Im Blickpunkt der ökonomischen Betrachtungen stehen dabei insbe

sondere die Handelsbilanztheorie, die Geldtheorie und die Steuerlehre. Das Streben nach Ex

porrüberschüssen bildet einen Kernpunkt merkanrilistischer Lehre. Gemäß Schumpeter (1914. 

S. 38) stellt die Lehre von der Handelsbilanz den ersten Schntt volkswirtSchaftlicher Theone

bildung dar. Allerdings kann die Quanritätstheone des Geldes ebenfalls auf eine lange 

Geschichte zurückblicken, die auch bei S. zum Ausdruck kommt. Die Herausbildung eines 

modernen Steuerwesens fällt zusammen mit dem quantitativen \X'achsrum der Staatsausga

hcn und der dadurch erforderllChcn Steigerung der Steuereinnähmen in der Phase des erstar

kenden, aber auch aufgeklärteren Absolutismus. Im Gegensatz zu den SchrIften der Frilh

kameralisten hat die Steuerlehre daher bei Justi und Sonnenfels elll größeres GeWICht. 

Insgesamt verdeutlIcht S. auch, daß angesichts der DezimIerung der Bevölkerung im Dreißig

j;u1figen Krieg die Populationlstik im deutschen Raum besonders wichtig war. Die ersten ka

mnalistischen Lehrstühle zur Heranbildung einer qualifizierten Beamtenschaft wurden an 

preußischen LniverSltäten wie Frankfurt/Oder und Halle eingerichtet, dem Österreich erst 

nm zeidichem Abstand folgre. S. verdeutlIcht in ihrem Werk die Brückenfunktion der preußI

schen Vertrt:ter der enrstehenden Polizei wissenschaft für die bei den Phasen des österreichi

schen Kameralismus. Die Studie von S. ilber die österreichischen Kameralisten fand in der 

zeitgenössischen Literarur größere Beachrung und wurde u. a. von Kurt ZIelenziger (1922), 

Ono \X'einberger (1926) und Fritz Karl Mann (1932) III führenden Fachzeltschnften ausführ

lich rezcnslerr. 

In einem nachfolgenden Aufsatz setzt SICh S. (1927) mit der real politISchen Kritik von 

Ferdinando Galiani (1770) an der physiokratlsch lllspirierren französischen Getreidegeserzge

bung von '760 biS 1770 auseinander, in der eine grundlegende Kritik der physiokratischen 

Lehre sowie ihrer Freihandelstheorie vorgenommen wird. Diese war im Gegensarz zur späte

ren Freihandelstheorie der britischen KlaSSik exporr- stau importorientierr und n\'ecks Stei-
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gerung der landwirtschaftlichen Produktion und des Reinertrages an einer Erhöhung statt 

einer Minderung des Gerreidepreises interessiert. S. sieht einen entscheidenden methodolo

gischen Unterschied zwischen dem Positivismus Galianis und der naturrechrlich beeinAuß

ten normativen Wirtschaftslehre des Physiokraten, die sich an einem Idealtypus orientiert. 

Ferner betont sie die spezifische Dialektik, daß gerade der Colbertismus als extreme Form 

merkantilistischer \X'irtschaft:spolitik zu eIner wirtschaft:lichen und politischen Stärkung des 

dritten Standes geführt habe, der zum Träger des Liberalismus und damit auch der Französi

schen Revolution werden sollte. Der Zersetzungsprozeß der absolutistischen Staatsdoktrin 

habe daher im streng zentralistisch regierten Frankreich eingesetzt. 

Die nächste bedeutsamere Arbeit von S. ist ihr dogmenhisrorischer Beitrag zum Gutachten 

über Kapitalbildung und Besteuerung für die Schriftenreihe des Vereins für Sozialpolitik 

(r9z9), wobei sie den Bogen spannt von der Scholastik über den Merkantilismus und die Phy

siokratie, die Steuerlehre der Klassiker hm zur Grenznurzentheorie und der mit den Arbeiten 

von Knut Wicksell und Erik Lindahl beginnenden modernen Finanzwissenschaft:. 

S. war auch Mitglied des 19Z1 gegrundeten Unterausschusses für Finanz·wissenschaft: im 

Verein für Sozialpolitik und verfaßte zahlreiche Rezensionen zu finanzwissenschaftlichen 

Werken sowie Zeitungsartikel zu aktuellen finanzpolitischen Fragen. 

Seit ihrer frühen Beschäftigung mit dem Merkantilismus harre der Bereich der Handels

politik zu den wirrschaftswissenschaft:lichen Schwerpunkten von S. gehört, die hierzu vor

rangig in der Zeitschrift Weltwirrschaft:liches Archiv publizierte. Besonders erwähnenswert 

sind ihr Aufsatz Freihandel und Schutzzoll zn ihrem Zusammenhang mit Geldtheorze und 

Währungspolitik (19Z6) sowie ihr ausführlicher Beitrag über die Vorgeschichte der Welrwirt

schaft:skonferenz in Genf 1927 (1928). In den nachfolgenden Jahren war S. regelmäßig mit in

formativen Beiträgen über aktuelle Entwicklungen der Handelspolitik in der Rubrik ,Chro

nik, Berichte, ~1aterialien' der Zeitschrift vertreten. Im Gefolge der Welrwirtschaft:skrise, in 

der der Liberalismus wirrschaft:lich wie politisch seine größte Niederlage erleidet, publiziert 

S. (1935) ihre umfangreiche Studie zur Handelspolitik, in deren Zentrum die Meistbegiinsti

gungsklausel steht, die den Gleichheitsgrundsatz in der Handelspolitik des Liberalismus in 

charakteristischer Weise zum Ausdruck bringt. Im Gegensatz zur nichtdiskriminarorischen 

Meisrbegünstigung stehen abgestufte Zoll begünstigungen, die Unterschiede in den Wirt

schafrsstrukturen berücksichtigen können, aber auch der zeitgenössischen Tendenz zur 

Herausbildung von Wirrschaftsblöcken entsprechen. Der tiefgreifende Struktuf\vandel im 

Außenhandel der dreißiger Jahre, in denen eine stärker protektionistische Orientierung von 

,Großraumwirrschaft:en' die am Ideal einer Weltwirrschaft ausgerichtete Freihandelstheorie 

weitgehend verdrängte, spiegelt sich auch in dem Versuch von S. wider, ein System europäi

scher Zollpräferenzen in den Mirrelpunkt einer handelspolitischen Neugestaltung zu stellen. 

Einen weiteren Schwerpunkt im wissenschaftlichen Werk von S. bilden Auseinanderset

zungen über die angemessene sozial- und wirrschaft:swissenschaftliche Methodik. Der 1883 

zwischen Carl Menger und Gustav Schmoller ausgebrochene Methodenstreit mit der an

fänglichen Gegenüberstellung von DeduktIon und Induktion sowie der auf der ~1annheimer 

Tagung des Vereins für Sozialpolitik 1905 begonnene und auf der Wiener Tagung 1909 voll 
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enthrannte \X'errurreilsstreit prägten die deutschsprachige Nationalökonomie bis zum Ersten 

\X'eltkneg. Der Bemag von S. (1932a) zur Festschrift für ihren akademischen Lehrer earl 

C;rünherg, der auf der Berliner Sitzung des Hauptausschusses im Verein im Januar 1914 

I fauptopponent von Max Weber war, wird von modernen Experten als eine "brillante Inter

pretation des Methodenmeits, die diesen in das geistesgeschichtliche Umfeld seiner Zelt em

ordnet" (Nau, 1996, . 27), gewürdigt. S. sieht zahlreiche Parallelen zum modernen Metho

del1.1ntagonlsmus in früheren Kontroversen, so in Justis Betonung der deduktiven .\1ethode 

gegenüber der empirisch-induktiven Methode von Montesquieu und dessen historischem Re

I.Hivismus, der Frontstellung spätmerkantilistischer Kritiker wie Abbe Galiani gegenüber den 

abstrakten Prinzipien physiokratischer Lehre oder Malthus' Parteinahme für die historische 

:--fethode und seine Betonung der ,,\Virklichkeitsnähe" theoretischer Forschung gegenüber 

Ricardos enrwickelter abmakt-deduzierender ."1ethode. Bereits vier Jahre zuvor hat sich S . 

• llJsführlich und kenntnisreich mit der ,\1enger-Schmollerschen Antithese zwischen theoretl-

cher und historischer Nationalökonomie beschäftigt und die Befürchtung ausgesprochen, 

daß dlest:f Gegensatz keineswegs als ein historisches Intermezzo aufzufassen sei, "sondern als 

eine ewige Kategorie der \X'issenschaftstheorie, ein Gegensatz methodologischer Grundein

steIlungen, der periodisch in gewissen leitabständen. wenn auch mit wechselnder Ptoblem

komtcllatlon und unter zeitgeschichtlich bedingten Schwerpunkrverlagerungen immer und 

immer wiederkehrt" (1928b. S 6II). Gemäß dieser eigenen Erkenntnis geht S. zwei Jahnehnte 

"p;irer In ihrem zwCIteiligen Aufsatz Zum Wirklichkeitsgehalt ökonomischer Theonen vor dem 

Ilimergrund neuerer französischer, britischer und LS-amerikanischer Beiträge, vor allem von 

Frank Knight (19401, erneut auf diese Thematik ein und stellt die Frage "Methodenstrelt 

redivivus?" (194'7. S. 124). Ihr methodenkritIScher Beitrag zeigt exemplarisch die Fähigkeit auf, 

exzellente Kenml1lsse und Einsichten früherer deutschsprachiger Kontroversen mit der nun

mehr vor allem Im Ausland voranschreitenden Theorieent\vicklung zu verbinden, deren ent

scheidenden Wandel sie vor allem in einem "Übergang vom substantiellen zum funktionel

len Denken" und "in der Dynamisierung der Theorien, im Eintreten für offene Systeme" 

(1947.~. 237 f) erkennt. 

S. hat das moderne WIrtSchaftswissenschaftliche Sc.hnfttum stets aufmerksam verfolgt, was 

auch in einer Vielzahl von Rezensionen zum Ausdruck kommt: von zahlreichen Besprechun

gen in der in \Vien erscheinenden Zeitschrift für Volkswirtschaft und SOZialpolitik sowie dem 

Nachfolgejournal Zeitschrift für Nationalökonomie in den Jahren 1923 bis 1934 bis hin zu 

ihrer amerikanischen Zeit (1951,1956). Dabei fallen ausgezeichnete Sprachkenntnisse auf, die 

• zur \1inlerin der Ideen aus verschiedenen Sprachraumen werden lassen. Neben der 

deursch- und englischsprachigen Literatur rezipiert S. ebenso die italienische und französi

sche und ist auch als hochkaratige Übersetzerin fachwissenschaftlicher Literatur tätig, so u. a. 

beim Beitrag von Roche-Agussol (1930). Von herausragender Bedeutung für die Ent\vicklung 

der modernen \X'imchaftstheorie ist Jedoch die Übersetzung des klassischen Beitrags von 

Daniel Bernoulli über subjektive \X'ahrschell1lichkeiten aus dem Lateinischen ins Englische 

(Bernoulli, 1954), der erstmals 1738 11l der Sr. Peter,burger Akademie der Wissenschaften er

schien. Bereits 1927 hatte Karl .\fenger, der Sohn des Begründers der ,Östcrrelchischen 
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Schule' der Nationalökonomie, in seinem Vomag über das Unsicherheitsmomem in der 

Wenlehre in der Wiener ökonomischen Gesellschaft, ausgehend vom heute sog. Sr. Peters

burger Paradox Bernoullis, versucht, die Konzepte des Nurzens und der Wahrscheinlichkeit 

miteinander zu verbinden und damit der modernen, stärker formalmathematischen Nurzen

theorie den Weg bereitet (Menger, 1934). Bei der Überserzung von Bernoullis Anikel, von 

dem es bereits eine deutsche Überserzung aus dem Jahre 1896 gab, stand S. mit dem 1938 in 

die USA emigrIerten Karl Menger in engem fachlichen Komakr. 

Auch bei den von ihr selbst herausgegebenen Essays in European Economic Thought 

(1960), die Beiträge von earl Menger, Friedrich von Wieser, Ludwig Pohle, Ludwig von 

Mises, Paul Painleve, Jacques Rueff und Luigi Einaudi vereinen, werden die doppelten Qua

litäten von S. als Übersetzerin aus verschiedenen europäischen Kulrursprachen und ausge

zeichnete \XTirrschaftswissenschafterin, ein lemes Mal deutlich. 

Schriften 

RezmslOn von Kurt ZIelenzieger, ,Die alten deutschen Kameralisten. Ein Beirrag zur GeschIchte der 

Nationalökonomie und zum Problem de~ Merkanniismus', Fischer, Jena 1914. In; Archiv für die Ge

schichte des Sozialismus und der Arbeiterbewegung, Band 10, 1922, S. 449-454. 
Die österreichischen Kameralisten in dogmengeschichdicher Darstellung. TeIle I und II, Studien zur 

Sozial-, WirtSchafts- und Verwaltungsgeschichte. Hg. v. Grünberg, Karl, Hefte I2 und 13, Verlags

Buchhandlung Carl Konegen (Ernst Stülpnagel), Wien, 1920 und 1925; :--.reudruck der Gesamtaus

gabe, Scientia Verlag, Aalen, 1967 
Freihandel und 'ichutzzoll In ihrem Zusammenhang mit Geldmeorie und Währungspolitik. In; Welt

wirtschaftliches Archiv, Band 24, 1926a, S. 33-;2. 
MarxIsmus und ReligIOnsphilosophie. In' Archiv für Sozialwissenschaft und Sozialpolitik, Band 56, 

1926b. S. 799-810. 
Abbc Galiani und das physiokramche System. In: ZeItschrift für VolkswirtSchaft und Sozialpolitik, N. 

E, Band 5, 1927, S. 318-341. 
Die Vorgeschichte der Weltwimchaftskonferenz. In: Weltwinschaftliches Archiv, Band 28, 1928a, S. 

340-418 und Anlagen S. 180-192. 
Zur Methode der exakten und historischen Nationalökonomie. In: Schmollers Jahrbuch, Band 52, 

1928b, S. 611-653. 
Besteuerung, Kapitalbildung; Staatsv..,.eck und Steuerverwendung in der Theoriengeschichte. In: Latz, 

Walther (Hg.): Kapitalbildung und Besteuerung. Finanv.vissenschafdiche Untersuchungen, Schrif

ten des VereInS für Sozialpolitik, Band 174, Duncker & Humblot, Munchen und leIpZIg, 1929, S. 

299-344· 
Das geisteswissenschaftliche Phänomen des "Memodenstreits" . Analogien und Präzedentien. In: Gross

mann, Henryk (Hg.): Festschrift für Carl Grünberg zum 70. Geburtstag, leipZIg, 1932a, S. 487-537. 

Erkenntnisgebiet und Methode in der älteren deutschen VollmvirtSchaftslehre. In Zeitschrift für die 

gesamte Staatswissenschaft, Band 93, 1932b, S. 301-3I1· 
Neugestaltung der Handelspolitik. Wege zu einem intereuropäischen Präferenzsystem, Carl Heymanns 

Verlag, Berlin und Österrelchischer WirtSchaftsverlag, Wien, 1935. 
Zum Wirklichkeitsgehalt ökonomischer Theonen. Ein Beitrag zur Methodenkritik. In: Schweizerische 

Zeitschrift für VollmvIrtschaft und Statistik, Band 83, 1947, S. 119-134 und 224-242. 

694 Loulse Sommer 
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Sorger. Friederike 

~ 1914 Wien, t 2001 Wien 

Botanikerin 

Friedenke Sorger wurde am 29. Oktober 1914 

als eines der fünf Kinder des Hauptschuldl

rektors Fram. Schmied und seiner Frau Emi

lie, geb. Höss, 111 Wien X, Uetzgasse 15, gebo

ren. Ihre schulische Ausbildung absolvierte 

sie in Wien . Im Jahre 1933 maturierte sie am 

Realgymnasium \X'ien X, Jagdgasse. 

Das Studium an der Universität in Wien 

begann sie '933. Zunächst konzentrierte sie 

sich auf die Lehramtsfächer Taturgeschichte 

und Physik. 

Im Jahre '939 heiratete sie ihren Mittelschulprofessor Dr. OttO Sorger. Diese Verbindung 

blieb glücklos. Sie übernahm von F. Knoll das Dissertationsthema Vergleichende morphologi

sche und anatomische Untersuchungen der Perianth- und Hochblätter eimger Juncaceen. Da 

Knoll Rektor der Universität war, mußten H. Cammerloher und H. Neumayer die Betreu

ung der Dissertation übernehmen. Im Jahre '944 wurde sie zum Dr. phil. promoviert. Von 

1940 bis 45 hat sie an der privaten Matura-Schule Vrcl in Wien I Naturgeschichte und Chemie 

umerrichtet. 

'946 hat ihr Vrtl die Leitung der Schule angetragen, sie wollte aber weg von Wien. Daher 

übersiedelte sie '947 nach LlI1z, wo sie als Angestellte der Firma Jamscha, die ihrem Bruder 

gehört, Beschäftigung fand. Sie dirigierte den Betrieb bis 1972. In diesem Jahr übersiedelte sie 

nämlich in die Filiale nach Wien, wo sie bis zur Pensionierung im Jahre 1975 tätig war. Seither 

lebte sie wieder 111 ihrem Elternhaus, wo sie am 20. Januar 2O0! gestorben ist. 

Als Sorger nach Linz kam, war H. H. F. Hamann Leiter der Abteilung Botanik und Ever

tebraten am Oö. Landesmuseum; ein Einmannbetrieb ohne Hilfskräfte. Seine einzigen Mit

arbeiter waren Freiwillige aus den Reihen der Arbeitsgemeinschaften. So war er natürlich be

strebt, die durch die Kriegswirren irritierten Gruppen wieder funktionsfähig zu machen. 

Sorger ist 1947 durch Bruno \'V'einmeister, der wie sie am Pösdingberg wohme, zur Botani· 

schen Arbeitsgemeinschaft gestoßen und hat aktiv an deren Programm mitgewirkt. Durch 

ihre umfangreichen Türkei-Kollektionen knüpfte sie Kontakt mit vielen in- und ausländi

schen Spezialisten. Insgesamt machte sie von 1962 bis 1988 29 Sammelfahrten in die Türkei! 

So sandte sie kritische Belege zunächst an Huber-Morath nach Basel. Sowie der erste Band 

der "Flora ofTurkey" (Davis, 1965) erschienen war, versuchte sie ihre Belege selbst zu bestim

men. Direkte Kontakte zu r H. Davis (geb. 18. 6. 1918, gest. 5. 3. 1992) in Edinburgh und 

semen Mitarbeitern schienen ihr nützlicher, so daß sie fortan ihre Belege dorthin sandte. 

Sorgers Linzer Jahre neigten sich dem Ende zu. Die Botanische Arbeitsgemeinschaft ist für 
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sie dennoch interessant geblieben: le gab nämlich seit 1969 eine Zeitschrift heraus. die .,.\ lu

teilungen der Botanischen Arbeit gemeinschaft am Oei. I.andesmll$eum in Linz". Im 3. Band 

(1971) wurden don dIe er~ten "Beitrage zur Flora der Türkei' von F. Sorger gedruckt, Im 3. 

Band (197H) der neugegrundeten Schnftenreihe" tapfia" die zweHen .• orger half mH etnem 

finanziellen Zuschuß. dIese Hefte zum Druck zu bringen. 0:eun der lehn Beiuäge ')orgers 

wurden tn Linz gedruckt. nur ellJer erschien in Phyron !Horn). 

orgers Aktivitaten haben bei Davis höchste Anerkennung gefunden. Der 9 Band der 

"Flora oflilrkey" wurde ihr zugeeignet. 

Im 10. Band (Davts er al .• 1988. S. VII) stehr über sIe: .. Or. Friederike orger (Vienna) has, 

wirh cusromary mdefatigable enmmiasm, generously given much time to rhe accumulanon 

of new taxa". 

Sorger hat eine ganze Reihe für die \X'issenschafr neuer Taxa in der Ti.ukei emdeckt, einen 

"feil davon hat Davl, mit Ihr (1979,1982), ellJen weiteren KIr Tan mir ihr (1984,1986. 1987a. b) 

und den Rest haben diverse Autoren veröffentlicht: Elf Arten wurden nach ihr benanm 

(C.ampanula fOrgerae PhIlO;, Sedum sorgerae Kir Tan & Chamberlain. Gandmopsis Jorgerae 00-
gan, HyperlCllm sorgerae Robson. Omtthogalum sorgerae \X'irrmann, Nepeta sorgerae Hedge & 

Lamond. A.<traKalllJ rorgerae Hub.-~10r. & Chamberlain. Crucianella sorgerae Ehrend. & 

Schönbeck-Temesy, Cel.sza sorgerae Hub.~!or .. Verbascum sorgerae Hub.-~!or .• Veronicafode
nCt1e ~ I. A. Fischer, Onosma sorgerae'Ieppnerl Ihre Typusbelege werden im Biologiezenrrum 

m Ltnz (LI) aufbewahrt. 

Sorger hat Ihr gesamres Turkei-Herbar kartei mäßig erfaßt. 15.000 Belege har sie an das 

~a(UrhLstorische ~!useum tn \X'ien (\X') abgegeben. uber 18.000 an das Oö. Landesmuseum 

in [jnz (LI). Der jeweilige Aufbewahrungsorr isr in der Karrei vermerkt. 

\\'eil viele Belege Sorgers bei der Abfassung der .. Flora ofTurkey" berücksichrigt und auf

gezählr werden, ist ihr Herbarium fürderhin von großem wissenschaftlichen \X'err . 

• Tatürlich hat Sorger auch in Österreich gesammelt, die Herbarbelege liegen in LI. die aus 

Griechenland in Bcrlln (B). 
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Einige Endemiten aus der tiirki"hen Pflanzenwelt im Bild. Stapfia 54, 1998. . IlO ff. 
Pflanzen einIger Salzsteppen der Türkei im Bild. Stapfia 68, 2000, S. 160 ff. 

Uteratur 

Spt:ta F.. ÖsterreIchs Beitrag zur Erforschung der Flora der Türkei 5tapfia (Lim) H, 1994. S. 7-76 
[2--46:. 

Franz Sprta 

Sperli ng, Melitta (Malka), geb. Wojnilower 

• 1899 Smat)'nfGahzien, t 1973 New York/USA 

Fachänrtn für Kinderheilkunde und PsychIatrIe, Psychoanalytikerin 

Geboren am 15 Oktober 1899 In Smatyn. Galizien; Gymnasium in \Vien II Oosef-Gall-Gasse, 

~1atura 1918 , \1edizinstudlum an der medizinischen Fakultät der Universität WIen, Promo

tion 1924, 5pczialisierung auf das Fach Kinderheilkunde, später Psychiatrie; Arbeit am Wie

ner Allgemeinen Krankenhaus und im Kinderkrankenhaus Bad Hall (Oberösterreich); 1929 

Heirat mit dem \Viener Ant und Psychoanalytiker Otto perling; Beginn der psychoanaly

tischen Ausbildung am Lehrinstitut der \X'iener Psychoanalytischen VereInIgung; 1929-38: 

Privatpraxis in \X'ien, 1938 Emigration nach Tew York, psychoanalytische Ausbildung am 

New York Psychoanalytic Institute, prakcizierte am Brooklyn ]ewish Hospital als psychiatn

sche Konsultorin für die Kinderabteilung und spezialisierte sich auf psychosomatische Er

krankungen im Kindesalter; sie initiierte die Kinderpsychiatrische Klinik am Brooklyn ]e>\'ish 

Hospital; Unterricht am Kings County Medical SOClet}' (Entwicklung des Kindes und psy

chosomatische Krankheiten); psychoanalytische PraxIS in New '{ork; klinische Professorin für 

Psychiatrie und Psychoanalyse an der State University ofNew York (DiVlSlOn ofPsvchoana

l)rtc Education at the Downstate \fedical Center), leitete eine psychosomatische Study 

Group, Lehr- und Kontrollanalyrikerin In ~e\\ '{ork; gestorben am 28. Dezember 1973 in 

New '{ork, lJ5A. 

~1. S. veröffentlichte etwa 75 Arbeiten und gilt als eine der ersten Äntinnen, die die 

psychosomatischen Erkrankungen im Kindesalter behandelt und beschrieben har. Sie analy

sierte die Mutter-Kind-Beziehung, die oft Im Kleinkindalter pathogenetisch wirksam sein 

kann; dabei könnten Kinder In ihrer leh- und Über-leh-Entwicklung beeinträchtigt werden 

und psychosomatische Symptome entwickeln . .\1. S. hat sich auf die Rolle der prägenitalen 

Konflikte und die spezielle (symbiotische) arur der frühen Mutter-Kind-Beziehung bei psy

chosomatischen Patienten konzentriert, Allergien, Migräne, Depressionen, Schlafstötungen 

standen dabei u. a. im .\1ittelpunkt ihres Interesses; aus den Beobachtungen folgend, hat sie 

die analytische Parallelbehandlung von Mutter und Kind eingeführt; .\1. S. hat die vielfulti

gen Faktoren. die bei der Genese von psychosomatischen Störungen vorhanden sind, 
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erforschr und har psychosomarische Krankheirsbilder auch als "prägenirale Konversionssym

prome" beschrieben; ihre Behandlungsmerhode war nichr nur von der klassischen Psycho

analyse geleirer, sondern sie veränderte - je nach erforderlichen Umsränden - die Techniken. 

Als eine der ersren Analynkerinnen har M. S. von ulcerarive Colins und Asrhma in der 

akuren Phase der Krankheiren behandelr; mir der Zeir har sie reichhalriges klinisches Mare

rial zusammengerragen und publiziert, sie har Parienren im K1einkind-, Kindes- und Jugend

alrer sowie Erwachsene behandeIr und Parienren, die sie nichr selbsr in Behandlung nehmen 

konnre, durch 5upervision von Kollegen beobachrer. 
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Spiegel-Adolf, Anna Simona 

• 1893 Wien, t 1983 

.\1edlZlnlsche Chemikerin 

Sie 'wurde am 23. Februar 1893 in Wien als Tochrer des ange

sehenen Hof- und Gerichrsadvokaren Dr. Jacques Adolf gebo

ren. Ihr Großvarer war der bekannre Marhemariker an der 

Wiener Technischen Hochschule, Prof. SplfZer (UAW Personal

akr, Med. Dekanar 1082 ex 1929/30). Sie belegte Gymnasial

kurse in der Schule von Dr. SchwaIZ\vald (vgl. Embacher, 1991), 

worauf 1913 die Gymnaslalmarura folgte (UAW Narionale WS 

19131r4)· Ab dem Winrersemesrer 1913 srudierte sie an der Uni

versirär Wien .\1edizin. Während ihrer Srudienzeir arbeirere sie 

drei Jahre, davon zwei als Demonsrraror, am Insrirur für Hisro

logie und Bakreriologie. Aus dieser Zeir srammr auch ihre ersre 

wissenschafrliche Arbeir. Außerdem war sie noch durch meh-

rere Semesrer halbrägig am Insmur für angewandre medizini-
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sche Chemie beschäftigt und arbeitete hier physiologisch-chemisch sowie qualitativ analytisch 

(ÖSTA, AVA Min. f. Kultus u. Unterr. 605/4 Zl. 23535-Ih). Nach ihrer Promotion am 23. 

Dezember 1918 nahm sie ihre Tätigkeit in der Prosektur der Krankenanstalt Rudolfstiftung 

unter Prof. Paltauf und sodann am Neurologischen Universitätsinstitut unter Prof. Marburg 

auf. Gleichzeitig war sie an der philosophischen Fakultät inskribiert und absolvierte am In

stitut für angewandte und medizinische Chemie die vorgeschriebenen Praktika. Mit 9. März 

1919 trat sie in das Universitätslaboratorium für physikalisch-chemische Biologie ein, dem sie 

ab I. Februar 1923 als unbesoldete Assistentin angehörte. In den folgenden Jahren beteiligte 

sie sich durch Abhaltung von Kursen auch am Unterrichtsbetrieb des Institutes, und ab 1927 

arbeitete sie auch im Laboratorium für Lichtbiologie und Lichtpathologie unter Prof. Haus

mann am Physiologischen Institut der Universität Wien, um die Anwendungsmöglichkeiten 

der physikalischen Chemie und Kolloidchemie auf medizinische Fragestellungen hin zu stu

dieren. Ebenso war sie für zwei Jahre am Serotherapeutischen Institut unter Prof. Kraus und 

im Rahmen der Arbeiten der medizinischen Moorkommission des Volksgesundheitsamtes 

eitig. Ihre Forschungen - zwischen 1917 und 1930 erschienen nicht weniger als 43 Arbeiten

präsentierte sie immer wieder auf Kongressen, u. a. unternahm sie 1930 eine dreimonatige 

Vortrags- und StudlenretSe nach Nordamerika (ÖSTA, AVA Min. f. Kultus u. Unterr. 605/4 

ZI. 23535-lh; 615/4 ZI. 9774-lh). Dementsprechend eindeutig fiel auch das Votum der letzten 

Sitzung des Professorenkollegiums auf ihr Ansuchen um Verleihung der Venia legendi hin 

aus: 22 Ja- standen nur 2 Nein-Stimmen gegenüber, so daß sie mit 4. Juli 1931 ZLlm Privat

dozenten für angewandte medizinische Chemie mit besonderer Berücksichtigung der biolo

gisch-physikalischen Chemie und medizinischen Kolloidchemie ernannt wurde (UAW Per

sonalakt, Med. Dekanat 1082 ex. 1929/30; ÖSTA AVA Min. f. Kultus u. Unterr. 605/4 ZI. 

23535-lh). Ab I. Januar 1931 wird sie als Professor an die Temple Universit)', Philadelphia, be

rufen, um das Fach der physikalischen und Kolloidchemie hier einzurichten. Sie wird auch 

Vorstand dieses Institutes (UA~r Med. Dekanat 535 ex 1930/31) und blieb in dieser Position 

bis zu ihrer Pensionierung 1966 (Mirteilung Greifenstein College ofPhysicians, Philadelphia). 

Um ihre AssistentensteIle in Wien behalten ZLl können, mußte sie sich immer wieder von ih

rer Vorlesungsverpflichtung beurlauben lassen (UAW Med. Dekanat Zl. U82 ex 1932/33,1485 

ex 1934/35). Zuletzt suchte sie am 3. September 1936 mit der Begründung an, daß sie in Wien 

derzeit keine ErwerbsmöglichkeIt sähe. Sie bot jedoch an, ihrer Vorlesungsverpflichtung in 

Form von mehrwöchigen Kursen nachzukommen. Obwohl sich Prof. Pauli für sie einsetzte 

mit dem Hinweis, ihre in Amerika gemachten Studien seien von allgemeinem Interesse für 

die Fakultät, wurde ihr Ansuchen abgelehnt (UAW Med. Dekanat ZI. 1800 ex 1935/36). Die 

politischen Veränderungen in Österreich im Jahr 1938 harten zur Folge, daß ihr, einer Jüdin, 

hier die Venia legendi entzogen wurde. Sie blieb weiterhin in den USA, deren Staatsbürgerin 

sie seit 1934 war. Bis 1966 leitete sie das Institut für physikalische und Kolloidchemie der Tem

ple Universiry in Philadelphia. Sie starb 1983. 
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Spiel, Hilde 

• 1911 Wien, t 1990 '\{'ien 

Schriftstellenn 

Hilde Spiel kam am 19. Okrober 19II als lachter des Chemi

kers Hugo F SPiel und dessen Frau Marie, geborene Gutfeld, 

111 \j;rlt:n Lllr Welt. Beide Eltern stammten aus bürgerlichen 

Jüdischen hmtlien, beide waren zum Katholizismus konver

tlert. llilde Spiel besuchte Zllnächst die Mittelschule des 

hauenerwerbvereins; später wechselre sie in eine der Anstal

ten der berühmten Schwarzwaldschule In der Wallnergasse 

im ersten '\{'iener Gemeindebezirk über. Noch als Schülerin 

fand sie Zugang lllm Schnftsteller- und Intellekruellenkreis 

im Cafe Herrenhof, das gleich um die Ecke der Schwarz

waldschule In der Herrengasse lag. Nacb der Marura begann 

sie im Herbst 1930 an der Universität ,\{/ien Zll stlldleren. Sie 

Sonia Horn 

besuchte lllnächsr Vorlesungen aus Germanistik, hörte über Kunst- und vergleichende Reh

gionsgeschichte und schrieb sich schlteßlich in die Lehrveranstalrungen von Moritz Schlick 

und Karl Bühler ein. Momz )chlick wurde ihr bewunderter Lehrer. An dem von Karlund 

Charlotte Bühler geleiteten Wiener Psychologischen Instirut schloß sie sich dem Kreis um 

Paul Felix Lazarsfeld an. Von 1933 an arbeitete sie in der von Lazarsfeld gegründeten und 

später von Marie Jahoda geführten Östermchlschen Wirtschaftspsychofoglschen Forschungssteife 
mit. Gleich zu ihrem Einstieg führte sie selbständig eine Erhebung für Bally-Schuhe in Zürich 

durch. Kurz davor im März 1933 -war ihr erstes Buch erschienen: der Roman Kati aufder 

Brücke. Unter dem Eindruck der Machtübergabe an Hider in Deutschland und der auto

ritären Regierung Dollfuß In Österreich trat sie der Sozialdemokratischen Partei bei, der sie 

bis zum Verbot nach der Niederlage im Februar 1934 angehörte. 

Im Februar 1936 promovierte Hilde Spiel auf Grund ihrer Dissertation Versuch einer Dar
stellungstheorie des Films bei Karl Bühler zum Dr. phi!. Nach der Ermordung von Moritz 

)chlick im Juni 1936 und dem Juli-Abkommen zwischen Hider und Schuschnigg beschloß 
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Sie, nach England zu emigrieren. In London heiratete sie den Schriftsteller Peter de 

Mendelssohn. 

Sie schrieb Kurzgeschichten und begann sich im englischen PEi':-Club zu engagieren. Von 

London aus konnte sie nach dem ,,Anschluß" ihre Familie aus '\\'ien herausbringen. "fitten 

im Kriege wurden ihre beiden Kinder geboren: Ende Oktober 1939 die Tochter Christine. im 

0:ovember 1944 ihr Sohn Amhonv Fehx. 

Ende Januar 1946 kehrte sie als Korrespondennn des ~ew Statesman für einige \X'ochen 

nach '\\'ien zurück. Auch den Sommer dieses Jahres verbrachte sie wieder in Österreich. Ende 

1946 übersiedelte sie schließlich mit ihrer Familie nach Berlin. wo sie als Überserzerin und als 

Theaterkritikerin für u. a. Die \\'elr arbeitete. Von 1948 an lebte sie wieder in England als Kul

turkortespondentin verschiedener deutscher Tageszeitungen und Zeitschriften sowie einiger 

deutscher Rundfunkanstalten. Seit 1955 hatte sie in Sr. \X'olfgang im Salzkammergur einen 

Zweitwohnsitz. 1962. - ein Jahr vor ihrer endgültigen Rückkehr nach \X'ien - erschien ihre 

bedeutendste kulturgeschichcliche Arbeit: die Biographie Fanny von Anzstem oder Die Eman

zipation. In \X'ien arbeitete sie dann als Korrespondentin u. a. für die Frankfuner Allgemeine. 

Von 1965 an fungierte sie als Generalsekretärin, später als Vizepräsidentin des österreichischen 

PE~-Clubs. 1972. - ein Jahr. nachdem sie nach der Scheidung ihrer ersten Ehe Hans Flesch

Brunningen geheiratet hatte - schied sie auf Grund von Unstimmigkeiten nach Verleihung 

des 0:obelpreises an Heinrich Böll aus dem österreich ischen PE;-';-Club aus. 

Hilde Spiel war Journalisnn. Essayisnn. Feuilletonistin; vor allem aber war sie eine große 

<;chriftstellerin. deren Lebenswerk in den letzten beiden Jahrzehnten ihres Lebens auch die 

ihm gebührende öffentliche Arrerkennung fand. Sie starb am 30. ~o\'ember 1990 in WIen. 

Literatur (zur Biographie) 

Die hellen und die finsteren Zeiten. Erinnerungen 1911-1946. List, ~funchen. 1989. 

\X'ekhe ~""elr Ist meIne Weh? ErInnerungen 1946-1989. Llsr. :-1ünchen, 1990. 

Hilde Spiel. Die Grande Dame. Gespräch mit Anne LInse! in der Reihe "Zeugen des Jahrhunderts". 

Larnuv. Gömngen, 1992. 
G~hard Benetka 
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Spira-Plank. Emma N . 

• 1905 Wien, t 1990 \X'ien 

~ 10n t~sori-Pädagogin 

Cebon:n am Il. 'ovember 1905 in \X'ien als Emma Spira, 

Schwester von Lcopold Splra. Tednahme an der Jugendbe

wegung. Ab 1922 als Montessori-Pädagogin im "Haus der 

Kinder" in Wien X, bald fuhrcnde Praktikerin der Wiener 

.\1ol1(cssori-Bewe~,'ung. Von 1931 bis 1938 Lelrung und Un

terricht der ?l.1ontessori-Volksschule In der Grunenrorgasse. 

Wien IX. 1938 Emigration mit ihrem ?l.1ann Roben PIank 

in die USA. San FranCISco. Masters Degree am Mills 

College. Leitende Funktion in eIner reform pädagogischen 

Schule. 1948/50 RemlgratlOn nach Wien als Leitenn eines 

Speci,\1 Projects des .,Amencan Friends . ervice Cominee". Rückkehr in die USA, 1950-1954 

Leiterin der Hanna Perkins Nursery School 1950-1972 an der Case Western Reserve Gmverslry 

in Cleveland, Ohio, zunächst als ASSlstant Professor, zuletzt Professor Emerirus an der School 

of Medicine. Im CleveIand .\1erropolitan General Hospnal 1955-1972 Direkrorin des Chdd 

Life and Education Program, eIn International bekanntes Programm zur psychischen Betreu

ung von Kindern im Krankenhaus. 1984 Rückkehr nach \'V'ien, wo sie der wiedererwachsen

den ?l.10ntessori-Bewegung wichtige Impulse gab. Verstarb im März 1990 in Wien. 

Emma Spira wurde als erstes Kmd einer assimilierten jüdischen Familie geboren. Ihre Eltern 

und Ihr um acht Jahre jüngerer Bruder Lcopold nannten sie Nuschl, diesen Kosenamen be

hielt sie zeit ihres Lebens bel. Als Tochter eines Staatsbeamten konnte Emma das öffentliche 

.\1ädchcnlyzeum des Schulvereins der Beamtentöchter besuchen. Schon als sehr junges 

Mädchcn kam sic mit der Jugendbewegung in Berührung: Mit 13 Jahren nahm sie an dem le

gendären, von Eugenie chwarzwald organiSierten Sommerlager in Bad lschl teil, bei dem sie 

promincnte Venreter der späteren VereinIgung Sozialistischer MineIschüler kennenlernte. 

Auch Emma Planks späterer Ehemann Robert Plank (zunächst Pollak, ab 1932 mit Emma 

Spira vcrheiratet) kam aus diesem Kreis. Im Alter von 16 Jahren leitete Emma Plank eine 

Pfadfinderinnen-Sommerkolonie. Überzeugt, als Pädagogin ihre Bestimmung gefunden zu 

habcn, kehne SIC nach \X'ien zurück und trat 1922 als .\1itarbeiterin in das eben erst gegrün

dete .\1onressori-n Haus der Kinder" in der Troststraße, Wien X, ein. Aus der Prakrikantin 

wurde bald eine ycrsiene ?l.10ntessori-PädagogIn, dIe ihr Wissen durch die ?l.10ntessori-Kurse 

in Amstcrdam (1924) und Berlin (1927) zu vervollständigen suchte. Überdies holte sie die 

Lehramtsprüfung nach, um die älteren Kinder als Volksschullehrenn unterrichten zu kön

nen. Von der führenden Praktikerin unter den Montessori-Pädagoginnen finden SICh ab 1929 

in der Erziehungszeitschrift "Die Quelle" Artikel zu verschiedenen Themen. Aus diesen so
wie aus ihren Beiträgen in der "Zeitschrift für psychoanalytISche Pädagogik" geht hervor, daß 
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Emma Plank sich nach und nach auf den Unterrichr der ä1reren Kinder spezialisiene. E~ ge

lang ihr, im Rahmen der Volks.,chule m der Grunentorgas,'e i\!onteS'>ori-Klassen emzurich-
~ ~ . 

ren, was nach einer ~TelterenmKklung der ~donteori-i\ [erhode für ä1rere Kinder verlangte. 

Ah sich die Montt:,' 'ori-Bewq;ung der Psychoanalyse öffnere, enr chloß sich Emma Plank ne

ben ihrer Anal)"'>e bei Annie Reich eine Ausbildung zur psychoanalrti~chen Pädagogin zu un

rernehmen. Der Einfluß der Psychoanalye auf Emma Planks Arbeir läßr sich insbesondere 

m dem 191.1 erschienenen Artikel Affikrwe Förderu11g und Hemmung tks Lernms nachvollZie

hen, 193' mußren Emma Plank und ihr ~Iann Roben, der ebenfalls jüdischer Herkunft war, 

in die Emigrarion gehen. Am I. Juli 19'~ verließenie Wien in Richtung England, wo sie auf ..... ... ,,-. "--' 

em \rlsum für die U~ A \\'arteren. In Llndon baute Emma Plank gememsam mir ihrem ~1ann 

em vorbildhafies Helm für b~kische Flüchdmgskinder au( das Basque Children's Horne. Im 

Herbst 19' erreichre Emma Plank ,~an Franciseo, wo sie bis Ende 1947 - zum ehluß als Lei

terin emer Progressive-:chool- lebre. Trorz anderer Angebote harte sre ich bald nach ihrer 

Ankunft entschieden. ihrem ursprünglichen Beruf treu zu bleiben. zumal sie hrer die ~log

lichkeir fand, an ihre \X'iener Arbeit mir Kmdern anLusLhl,eßen. Zudem konnte Emma Plank 

19r nach kurzer tudrendauer am i\li!Js College tn ~an FrancLco Im Fach Child Develop

ment ein Masrer: Degree erwerben, da ihr auf Crund des hrer geltenden Prinzip der Eva

luierung ihre früheren Ausbildungen sowre ihre padagogrsche Praxis angerechner wurden. 

194 / -0 kam Sie auf Einladung von Anton Tesarek im Rahmen eines \'on ihr konzipierren 

~~pt:Cial ProJecru des .,Amencan Friends erviee Comineeu nach Wien zurück mit dem ZieL 

einen Versuchskmdergarren nach dem Vorbild des "Hause der Kinder" am Rudolfsplatz auf

zubauen und eine Nacherziehung der Kindergärtnerinnen vorzunehmen. Die Grunde für 

ihre Ruckkehr m die U:A hangen u, a. mit der beruflichen PeLpehi\'e in W'ien zusammen. 

wo Tesarek ihr vorgeschlagen harre. kunhlg als Inspektorin räng zu ~t:m, Für die Lehre. die 

sie mehr interessiene, härre sie trorz ihres rudienabschlusses in den C' :\ eine Lehramtsprü

fung an der CniversirJ.r nachholen mussen. 19-0-1954 leirere Emma Plank die \on Ann)' 

Angel-Karan gegrundete Hanna PerkIns );ursery ~'chool in Cleveland. Ohio, ein Lehrkinder

garren 011( SCh\\lengen Kindern. der an die \Vesrern Reerye Umversl(), (sparer Case \\'estern 

Reer\'e UmversLry) angegliedert war. Bald begann sie an der LJm\'ersität. zunachst als AS'>istant 

Professor, auch zu unrerrichren Diese UruyersirJ.r. an der die Psychoanalye stark "eranken war. 

erlangte innerhalb der psrchoanalyti~chen Ausbildungsinsururionen Im angelsächsischen Raum 

insofern groGe Bedeutung. als hier als einzigem Ort neben der Hampsread Klinik Anna Freuds 

laJenanalyriker ausgebildet \\urden. Die Hanna PerkIns chool untemand Annr Angel-Katan. 

die Plank aus \Xljen gur bekannt war. und arbelrere eng mit Anna Freuds Klinik in Llndon zu

sammen. Emma Plank brachre aus \\ljen und an FranClSco große Erfahrungen in der Grup

penarbeir (mir ~ !irarbeirern und EIrern) mir und konnte diese schließlich 1955-197:'. am Cleve

land .\leuopoliran General Hospiral Im Autbau und in der Leirung von Programmen zur 

psychIschen Berreuung \'on Kindern im Krankenhau, einsetzen. Im Zentrum des Progtamms 

srand - wie in ihrer pädagogischen Arbeir in. gesamt - die, elbst.l.ndigkeir und L'nabhängigkeit 

de Kinde,. Emma Plank harte schon in Wien ihr zentrales Anliegen darin gesehen. den Kin

dern In einer kindgerechten Umgebung mir freier BeschäftigungswahL durch ein grof..es Maß ....., ..... "- .... ... ... 
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an AlIwnomie Im Lernen sowie Wissen um die psychodynamischen Vorgänge im Prozeß der 

hziehung größtmögliche Gestalmngs- und En~\'Ickiungsfreiräume zu gewahren. Auf diesen 

bfilhrllngen aufbauend. gelang es ihr. wirkungsvolle .\-!aßnahmen zu entwickeln. die dem 

kranken und rekonvaleventen Kind helfen. seine AngSt und Passivität zu übervvmden. Sie pu

blizierte 1lI diesem Thema zahlreiche Artikel und hielt Vorrräge auf Kongressen. Daraus ent

stand 1962 der in mehrere Sprachen überseme Band lXorking wzth Children in Hospitals (1971 

wicdcraufgclegr. 1973 auf deutsch Hilfen fiir Kinder im Krankenhaus). Gemeinsam mit dem lei

ter der KinderkJifllk. dem Pädiater und bekannten Virologen F. C. Robbins. gelang es ihr. die 

Umsetzung dieses vorbildhafren und International anerkannten Programms an vielen weiteren 

amerikanischen Kinderk/iniken zu initiieren. 1972 wurde Plank als Professorin an der pädiatri

schen Abteilung der chool ofMedicine emcnrien. Als sie nach dem Tod ihres Mannes Robert 

Plank 1984 nach 'v/ien zurückkehrte. konnte sie der hier durch die Iflltiarive einzelner Lehrer 

lind Eltern wiederem3ndenen Montessori-Pädagogik Wichtige Impulse geben. Sie verstarb im 

MarI 1990 in \X'ien. 
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Steiner, Lisa A . 

• 1933 Wien 

~1edizinenn 

L St kam am 12. Mai 1933 in \\'Ien zur \\'elt und mußte auf Grund de5 Einmarsches Hit!ers 

In Österreich 1938 emigrieren Dieser \XJeg ging über Frankreich In die CSA, die sIe 1939 

erreichte. Ihren B. A. machte sie 1954 am Swanhmore College, Swarthmore, in \1athemank, 

den ~L A. am RadcliffColiege, Cambndge. Im Jahr 1956 In \1athematik. Zu dIesem Zeit

punkt harte sie bereits an der \X'estinghou.se 5clence Talent Search mitgemacht. wo sie zu den 

wenigen ausgewählten Finalisdnnen der CSA zählte. BereHS In ihrem ersten Sommer an der 

n.\1edical School" begann sie an einem Projekt mit Prof. Fred Richards im Department für 

Biochemie über enzymatische Aktivitäten zu arbeiten. 1959 erhielt sIe den .\1. D. an der Yale 

LJniversit)', • 'ew Haven. In .\1edizin. Bis 1960 arbeitete sie dann an der Yale Unlversit)" in der 

School of ;'-..1edicine in der <;ektion Dermawlogie. Im Jahr 1962 forschte sie am Deparrment of 

Biophysics am \X'eizmann Instl(m, Rehovoth in Israel, über protein chemisuy. Von 1962 bis 

()5 betrieb sie bei Herman Elsen StudIen In ImmunologIe an der \X'ashingron LJniversity 

5chool of ~1edicine, Department of \1icrobiology, Sr. Louis. In diesen Arbeiten zeigte sie, 

daß die künsdich hergestellten Antikörper sich im Körper während \\'ochen und .\10naten 

nach der Immunisierung immer besser und besser an das Antigen banden. Sie erdachte eine 

neue und ganz einfache .\1ethode, die Stärke der Bindung zu messen. Auf Grund ihrer ma

thematischen Kenntnisse konnte sie die Re5ultate vorhersagen, die dann experimentell veri

fiziert werden konnten. 

Die Jahre 1965 bis 67 verbrachte sIe am \X'right Fleming Instl(me, Depanment of Immu

nology, in London, wo sie die Struktur des Immunoglobulins untersuchte. Hier arbeuete sie 

mn Rodner Porter, einem sehr angesehenen \X'issenschafter, der die chemische Basis der 

Spezifität von Antikörpern studierte. Er erhielt für seine Pionierarbeit auf dem Gebiet der 

Struktur von Amikörpern den Nobelpreis. 

Danach arbeitete sIe am .\1assachusem Institme ofTechnology, Department of Biology, 

Cambridge, wo sie ab 1970 als Associate Professor, ab 1980 als Professorin tätig isr. Erste For

schungen widmeten SICh hier der Entwicklung einer Methode zum Einführen von Queck

silberionen in "disulfide bridges" von Antikörpern . .\1an erwarrete \'On die5en ?\10difikatio

nen die Vereinfachung der Bestimmung der dreidimensionalen Struktur \'On Amikörpern 

durch Röntgenbeugung. Die E.xperimente dazu führren zu interessanten und unem'arteten 

Befunden. In den ersten Aufsärzen über das DOB-Protein be5chrieben sie Antikörper-Gene, 

die das \X'issen darüber bedeutend er.veiterten. \X'eitere Projekte behandelten theoretische 

Fragen der Immunologie, die die gegenwärtig akzeptierte "clonal selecrion"-Theorie für An

tikörperproduktion unterstürzen. Auch arbeitete sie mit Herman Eisen weiter zusammen, 

wobei e5 gelang, eine bislang unbekannte leichte "polypeptide chain" bei ~fäusen zu finden. 

Die detaillierte Struktur erlaubte Vorhersagen über die Organsiation der Gene, die diese Ket

ten verschlüsseln, die in weiterführenden Studien verifiziert werden konnten. 
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Obgleich ihre Hauptforschungsgebiete lange Zeit vor allem die Bereiche Antikörper und 

Immunologie umfaßten. arbeitete sie auch auf dem Gebiet der Photosynthese in Bakterien. 

Hier konnten ihre Kenntnisse in Proteinchemie zum Tragen kommen. So isolierten und 

c.harakterislerten sie und ihr Team eIn Protein. genannt .,reaction center". das maßgeblich für 

den Prozeß veranm'orrlich ISt. 111 dem Licht In chemische Energie umgewandelt wird. 

In langen Forschungen über Antikörper in Fröschen wurde nicht allein eine neue Klasse 

von Antikörpern gefunden. sondern auch bisher unbekannte Muster von "disulfide bridges" 

in allen Antikörpern der Frösche. Ein wichtiges Resultat ihrer umfangreichen Arbeit führte 

zu dem Schluß. daß "die ~atur" dasselbe Problem auf Viele Arten lösen kann. in den speziell 

untersuchten Fallen. wie Antikörper konstruiert werden. Die Evolution bietet nicht notwen

digerweise dieselbe Lösung in allen Spezlen. 

Mitte der achtziger Jahre gehöne sie zu einer Gruppe von Forscherlnnen, denen es erst

mals gelang, Antikörpergene von niederen 'X'irbeltieren zu klonen. Diese Studien erlaubten 

eInen weiteren Einblick in die Entwicklung von Antikörpern. Damit harre auch für L. Sr. eIne 

völlig neue Phase ihrer wissenschaftlichen Arbeit begonnen. 

Gleichzeitig kam sie wieder auf die Ent\vicklung des Immunsystems zurück, wo sie es an 

Zebraflschen studiene, einem TIer, das besonders geeignet ist, die Entwicklung des Organ

systems zu erforschen. Da der Fisch die ersten zwei '\\'ochen seines Lebens transparent ist und 

In dieser Zeit seine Enm'icklung erfährt, konnten bereits ediche der Gene zum ersten .\1al 

Identifiziert werden, die für das Immunsystem von Bedeutung sind. Beim Zebrafisch, und 

unzweifelhaft bei vielen anderen Fischen, konnte herausgefunden werden, daß sich Zellen, 

die Antikörper formen, primär in der Bauchspeicheldrüse befinden. Später konnten diese Zel

len, ""'ie bereits vermutet, in der 'iere gefunden werden. 

Immunologie bildet also das Hauptinteresse In L. Sr.s Arbeit, wobei sie vor allem neues 

Licht darauf geworfen hat, wie die Molekule des Immunsystems sich während der Evolution 

veränderten und welche Änderungen Im ImmunSJ'stem während der Ent\vicklung auftreten. 

Auszeichnungen erhielt L. Sr. u. a. vom NatIonal Institute of Health und der Americ.an 

AssOClatIOn for the Advancement ofScience. 

L. St. ist .\1itglied zahlreicher Gesellschaften und Assoziationen u. a.: der American Asso

ciation oflmmunologists, der American AssociatIon of Biological ChemistS sowie "Fellow" 

der American A~sociation tor the Advancement ofScience. Sie Ist Vizepräsidentin der Helen 

Ha)' \X'hitner Foundation und Vorsitzende diverser Committees sowie Mitherausgeberin 

einiger Fachzeitschriften. 
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Steinhardt, Käthe 

• 1894 \X'ien, t ? 

Philosophll1 

Doris Ingnsch 

Geboren arn 5. Augusr 1894 in Wien als Tochrer des Arzres Dr. Max Srrauss, Besuch der fünf

klassigen Volksschule und des sechsklassigen ~1ädchenlyzeums des \X'iener Frauenerwerbs

vereins, Abschluß 191I, danach Fachkurs für Abirurienrinnen von MädchenlYleen an der 

Neuen \X'iener Handelsakademie, Studium der englischen und französischen Sprache im Aus

land, 1918 Heirar mir Dr. Hermann Sreinhardr. 1932. Ablegung der Marura, Studium der Phi

losophie, Biologie und Zoologie an der Universirär Wien, 1936 Promorion zum Dr. phi!. mir 

der Arbeir Zur logischen Analy,-e der Lehrmeinungen des amerikanischen Neurealismus. Emigra

rion in die USA. 
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Der 1866 gegründete Wiener Frauenerwerbsverein kämpfte um eine Reform der Bil

dungsmöglichkelten fUr Mädchen und Frauen und betrieb dabei auch eigene chulen. Den

noch berechtigte der Abschluß des "Lyzeums" nicht zum Besuch der Universitär. 

Kühe Steinhardts Bildungsweg ver/ief daher lange Zeit im privaten Bereich. Nach Sprach

studien im Ausland bildete sie sich als Hörenn von Kursen und Vorträgen auf verschiedenen 

Wissensgebieten weiter, bis sie schließlich 1931 mit den Vorbereitungen zur "realgymnasialen 

Maturitätsprüfung" begann und diese am 9. März 1932 am Bundes-Realgymnasium Wien 1 

(Stubenbastei) ablegte. 

Im April 1932 inskribierte sie als ordentliche Hörenn an der philosophischen Fakultät die 

Studienf:icher Philosophie (Hauptfach) und BiologielZoologie (Nebenfach). 

Kühe Steinhardts Studium ist durch die Inskriptionsblä((er ("Nationale") zur Gänze nach

vollziehbar. 

W;ihrend der 8 Semester ihres Studiums (SS 1932 bis WS 1935/36) belegte sie die Lehrver

anst;lltungcn ihres späteren Doktorvaters Monrz Schlick, die jeweils 8 bis 9 Wochenstunden 

umfaßten (Schlick las in diesen Semestern neben seinen philosophischen Seminaren und Pro

seminaren zum Beispiel über "Ethik und Kulturphilosophie", "Logik und Erkenntnistheo

rie" oder "Gegenwarrsfragen der Naturphilosophie.) Sie besuchte darüber hinaus die Vorle

sungen der Professoren Reininger (z. B. "Die Philosophie von Kant bis HegeI", "Plato und 

der Platonismus"), Gomperz ("Philosophiegeschichte"), Kraft ("Induktion und Deduktion"), 

Thirring ("Quantentheorie"), Bertalanffy ("Übersicht über die großen Theorien der Biolo

gie"), Furrsvängler ("Zahlentheorie", "Differential- und Integralrechnung") und Bühler 

("Logik und Erkenntnistheorie") und noch weitere mehr. 

Ihre bel Sc.hlick verfaßte Dissertation Zur logischen Analyse der Lehrmeinungen des amert
karuschen Neurealismus wurde am 6. Januar 1936 approbiert Das Thema entsprang den Dis

kussionen, die sich nach Schlicks Gastprofessuren m den USA (1930 in Stanford, 1931/3Z an 

der Universit}' of California in BerkeleI') aus seinen Berichten in den philosophischen Sem 1-

nan:n entwickelten. 

I n der Dissertation legt die Autorin nach der Illustration von Tendenz und Methode das 

Hauptgewicht auf die systematische Kritik dieser neueren philosophischen Richtung. 

Steinhardts Abhandlung könnte nach Publikation, so Schlick, "eine wohltätige Wirkung auf 

die Diskussion der vom Neurealismus in den Vordergrund gestellten Probleme ausüben". 

Noch im selben Jahr, nämlich am H. Juni 1936, wird Schlick auf dem Weg zu einer Vor

lesung von semem ehemaligen Studenten Nelböck m der Wiener Universität ermordet. 

Von Käthe Stcinhardt stammt die einzige Im Schlicksehen Nachlaß gefundene Vor

lcsungsmitschrift: Die Probleme cler Philosophie in ihrem Zusammenhang, die auf das Winter

semester 1933/34 zurückgeht. Der Philosoph beabsichtigte eine Veröffentlichung, das Manu

skript war von ihm bereits durchgesehen und korrigierr. (Vgl. Editorische Notiz der 

Herausgeber Henk :--1ulder I Anne]. Knox ! Rainer Hegselmann, Frankfurt/M. 1986, S. Z53.) 

Auch im Bericht über den Ersten internationalen Kongreß für Einheit der Wissenschaft, 

Paris 1935, findet Steinhardt wegen ihrer Mitschriften Erwähnung: "Mitglieder des Kongresses 

stellten biblio-biographische Angaben bel, andere halfen durch ergänzende Bemerkungen, 
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Ausarbeirung ihrer Mirschriften, Korrekturlesen usw., so: Hempel, Hollirscher, Lautman, Nei

der, Steinhardr." (Vgl. Erkennmis Band 5, 1935, S. 380.) 

Nach dem tragischen Tod von Moritz Schlick fanden die Diskussionsrunden im Hause 

des Ehepaars Steinhardt in Wien-Hietzing eine vorläufige Forrsetzung. 

Das Ehepaar Steinhardt emigrierte nach den USA (Oregon) (Mitteilung Dr. Zehemer, 
Wien). 

Schriften 

Zur logischen Analyse der Lehrmeinungen des amenkanischen Neurealismus. Phi!. Diss. Wien, 1936. 

Literatur und Quellen 

Koronn, I1se: Auf eisigen Firnen. Zur mtellekruellen Tradition von Frauen. In: Wissenschali: als Kulrur. 

Österreichs Beitrag zur Moderne Hg. vom Insrirut Wiener Kreis. Wien/New York, 1996, S. 

29 1-306. 

Universitärsarchiv Wien, Rigorosenprorokoll, Nationale. 

Sterba. Editha. geb. von Radanowicz-Hartmann 

• 1895 Budapest, t 1986 Derroit, USA 

Musikwissenschafterin, Psychoanalytikerin 

llse Korotm 

Geboren am 8. Mai 1895 in Budapest, promovierte 1921 an der philosophischen Fakultät (Ger

manistik, klassische Philologie, Musikwissenschaften) der Universität Wien mit der Arbeit 

"Das Wiener Lted von 1789-1&5", Sekretärin des Internationalen Psychoanalytischen Verlages 

und des Lehrinstituts der WPV in Wien, psychoanalytische Ausbildung und 1925 Mitglied 

der Wiener Psychoanalytischen Vereinigung, 1926 in 2Weiter Ehe mit dem Wiener Arzt und 

Analytiker Richard Sterba verheiratet, Privatpraxis in Wien, 1928 Leiterin der Ef2iehungsbe

ratungsstelle; Beteiligung am Aufbau der kinderpsychoanalytischen Ausbildung (1934: lei

tung des Anfängerseminars) in Wien; Mitarbeit an mehreren Ef2iehungsberatungsstellen der 

Wiener Psychoanalytischen Vereinigung (1932: Leitung 2Usammen mit August Aichhorn, 

Anna Freud, Willi Hoffer) und an den von August Aichhorn initiierten Beratungsdiensten 

Wiener Schulen; 1938 Emigration in die Schweiz, 1939 nach den Vereinigten Staaten (Detroit, 

ab 1946 Chicago), Mitglied der Detroit Psychoanalytic Sociery, der American Psychoanalytic 

Association, der Association for Child Analysis, 1955 Mitglied der Michigan Association for 

Psychoanalysis; gestorben [986 in Derroir. 

E. Sr.s Hauptinteresse galt - beeinflußt von Anna Freud - der Kinderpsychoanalyse, wobei 

sie als eine der ersten Kinderanalytikerinnen mit sehr kleinen und psychisch besonders auf

fälligen und schwierigen Kindern arbeitete. Sie publizierte ihre reichhaltigen klinischen Er-
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f.1hrungen ab 1929 regelmäßig in der Zeitschrift flr psychoanalytische Pädagogik. Zum Beispiel 

beschreibt sie tn Em abnormes Kmd (J933) das Problem der Regression, die Analyse eines 

frührcifen Wunderkindes, das keinen Bezug zur Realirät (im Unrerschied zur Psychose im Er

wachsenenalter) hersrellen kann. Sr. plädierte !Ur die Zusammenarbeir von Kinderanalyrikern 

und Erziehern: Erzieher solltcn analysierr sein, wobei sie die Unrerschiede zwischen der 

Pädagogik und der Kinderanalyse mit ihren AUS\\'irkungen hervorgehoben har. Jedoch könn

ten pädagogischc Eingriffc, dIe von psychoanalytischer Einsicht geleiret werden, zu dynami

schen Veränderungen führen, auch wenn die Dcutungsarbeir unvollkommen bzw. nur situa

tionsbezogen isc. 

Im amcrikanischen ExIl ent\.vickelte sie !Ur das Jewish Family ServIce Merhoden zur 

Behandlung von Jugendlichen, die den Holocaust überlebten, und sie arbeirere berarend an 

verschiedenen Insritutionen mit, 1953 zum Beispiel folgte sie einer Einladung am neu organi

sierren Deparrmenr of Psychiarry an der Wayne-Universiry für den Bereich der Kinder

psychiatrie. E. Sc. war an 7..ahlreichen Therapieprojekten und Forschungsarbeiren beteiligr, 

wie erwa der Einrichrung des Children's Service ofMcGregor Cenrer, der North-Easr-Derroir 

Child Guidance Clinic und der Gründung der George and Anna-Marie Roeper Cir)' and 

Counrf}' School, einer Ausbildungsinstirurion für Krankenschwestern. Sie arbeirete am Chil

dren's Hospital von Michigan und war l.ehrbeaufuagtc des Deparrmenr of Psychology der 

Universir)' of Michigan. Einc ihrer lemen Arbeiten schrieb sie zusammen mir ihrem Mann 

Richard Srerba. Mir der Studie Beethoven und sein Neffe (1954) leisrere sie einen wesenrlichen 

Beitrag zur psychoanalytischen Parhographie, gleichzeirig flossen ihre musil0.vissenschafdi

ehen Studien grundlegend in das Werk ein. 

Schriften 

~acktheit und Scham. In: Zeitschnft für psychoanalytische Pädagogik 1929. 3, S. 48-67. 

Der Schülerselbstmord in Andre Gides Roman "Die Falschmünzer". In: Zeitschnfi für psychoanalyti

sche Pädagogik 1929, 3, S. 400-409. 

Aus der Analyse einer Hundephobie. In: ?.eitschrifi: für psychoanalytische Pädagogik, 1933, ~. S. 433-

452• 

Ein abnormes Kind. Aus seiner Krankengeschichte und Behandlung. In: Zeitschrifi für psychoanalyti

sche Pädagogik, 1933, " S. 5-38; 45-82. 

Aus der Analyse eines Zweijährigen. In: Zeitschrifi für psychoanalytische Pädagogik 1934. 8. S. J7-72. 

Verbot und Forderung. Eine Kinderbeobachrung. In; Zeitschrift für psychoanalytische Pädagogik. 1934. 

8, S. 399-402. 

Ein Fall von ERstörung. In: Zeirschnfi: für psychoanalytische Pädagogik. 1935, 9, S. 99-105. 

Schule und Erziehungsberarung. In: Zeirschrifi für psychoanalytische Pädagogik, 1936, 10, S. 141-201. 

Zwei Arten der Abwehr. In: Zeitschrifi für psychoanalytische Pädagogik, 1936,10, S. 263-268. 

Emotional problems of displaced children. In: Journal of social Casework, 1949, 30, S. 1~5-181. 

Gern. m. Sterba, Richard F: Ludwig van Beerhoven und sein 0:effe; Tragödie eme, Genies. Eine psy

choanalytische Srudie. SlCcsny, München, 1964 (1954). 
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Uteratur 

\lühlleimer Eike: Biographisches leXIkon der Psychoanalyse. Die .\firglieder der Psychologis hen .\1itt

woch-Gesellschaft und der \\7lcner Psychoanalvnschen Vereinigung 19°2-19,3. Edinon Diskord, 
rubingen, 1992, S. 328-30. 

Stifft-Gottlieb, Angela 

• 1881 Wien. t 1941 Eggenburg 

Prahlsronkenn 

Angela Gordieb; geboren am 11. Okrober 18 1 in Wien; 

1928-1941 Kusrodin des Krahulea-.\1useums in Eggenburg; 

1931-1941 ~!irglied der \X'iener Anthropologtschen Gesellschaft; 

gesrorben am 10. April 1941 in Eggenburg. - Auwdldaknn. 

G. erhieIr ihren ersren Zunamen "Snffi" durch Adoprion . 

• 'achdem sie m ihrer Jugend eme Karnere als ängerin geplant 

harre, lernre sie In \X'len den Pfarrer von Schwarzau im Ge

birge, Anton Hrodegh (I ~5-1926), kennen. Hrodegh harre an 

der Cniversitar \J:len das rudium der Theologie sowie das 

, rudium der Urgeschichte absoh1ert; er war in der Folge auch 

als Konservaror der Zentralkommission für Denkmalpflege 

(bz\\'. Bundesdenkmalamr) tärig. Als Hrodeghs Lebensgefähr

tin geriet G. in den Bann der Prähisrorie und der "Heimatfor

schung", die polirisch im Zeichen des Deutschnationalismus 

srand. 

Elk~ MuMkitnn-

G.s eigene Karriere als Prähisrorikenn und ,.Heimarfor'>chenn·' begann nach Hrodeghs 

Tod (1926); sie eignere sich nun autodidaktisch Kenntnisse auf den Gebieten der Prähistorie, 

Geologie, Paläontologie und \ülkskunde an. Sie inventarisierte die prahistorische amrnlung 

auf der Rosenburg (Engelshofen- ammlung), die sie gemeinsam mir Ihrem Lebensgefährten 

A. Hrodegh angelegt harte. Als 1928 Johann Krahulea (1848-1928). Begründer eines der gtöß

ten Lokalmuseen Österreichs, des KrahuJea-~luseums in Eggenburg, verstarb, wurde G. die 

Leirung dieses .\1useums übergeben (Beninger, 1941, S. 15~). 

Als Kustodin des Krahulea-;\luseums baute G. in den dreißiger Jahren die Sammlungen 

aus, wobei sie ein besonderes Gewicht auf den Erwerb volkskundlicher Objekte legte. 

Zugleich entfaltete sie eine lebhafte Forschungsrätigkeit in ihrer engeren Umgebung: Sie 

beschäftigte sich nicht nur mit der Stadt Eggenburg und ihren Baudenkmälern, sondern wid

mere sich auch der Erforschung der Waldvierder Bräuche und Trachren. Ihre überregionale 

Bekanntheir verdankte G. allerdings den prähisrorischen Grabungen, die sie im nieder-
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ost~rrei(hischc:n Waldvierrel (Röschitz, Roggendorf, Eggenburg und Umgebung) in den 

dreißigcr Jahren initiiert und geleitet hatte. Als anerkannte Prähistorikerin, r.Heimatforsche

rin" sowie als "echte Nationalso7iallstin" (Beninger, 1941, (57) wurde G. nach Ihrem Able

ben 1941 Jll elllem Ehrengrab der, tadt Eggc:nburg beigesetzt. 

Schnften 

bn großes Museum in elll~r klelllen Stadt: bn Eggenburger JubIläum Eggenburg, 1932. 

LudwIg Brunner: f.ggenhurg, die GeschIChre elller niederösrerreichlschen )radr, Sr Pölren/Eggenburg, 

1933 
Ein Air Eggenburger Drei' KönigsC,cbäck. Der .\forgensrern, Krems/Eggenburg, 1933. 

LIll .\farksrelll III der Geschichte des Krahulctz-.\fuseums in Eggenburg: Die Erwerbung der volks-

kundlichen Dr. Eugen Frischauf-Sammlung, Fggenburg, 1~34 

Zur Wiedereintuhrung einer Volksrrachr, Eggenburg, 1935. 

'I ragt die Iracht Eurer Heimar!, lJoliabrunn, 1936. 

Das \X'ahrzeichen Eggenburgs: Die l'farrktrche zu ~r. Srefan, Eggenburg, 1936. 

Ern 'kelengrab der miltleren Hallstarw~ir aus Röschitz, 1':.-Ö. In: .\fmedungen der Anthropologischen 

Ge,ellst:hafr/.\fAG, 61h931, S. 292., 2.96. 

!'Ieuer interessanter Grahfund der älteren Bronzezeit. In: Das \X'a1dvlerrel4/193J. 

Die spärkdtische \X'ohnanlage von Roggendorf bel Eggenburg. In: .\1AG 62h9P, S. 266-275, S. 

n8, J41. 

Die Sammlung Engdshofen auf Rosenburg. Fundberichre aus Ösrerreich I/H. 6-10 . 

.\littellarcneheirliche Gräber aus Klein-Reinprechrsdorfbei Eggenburg. In .. \!AG 65/1935, S. 169-181. 

Linearkerarnische Gräber mir Spondylusschmuck aus Eggenburg, Niederdonau. In: MAG 69/1939, 

S. '49-165. 

Die Fuchs und leufds Lucken bei l:.ggenburg (- Abhand!. der wol.-boran. Ces. in Wien, 17/r, Wien, 

1935). 

Literatur 
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Streicher, Margarete 

~ 1891 Graz, t 1985 

Sporrwissenschafterin 

Geboren am 9. April 1891 In Graz; SrudlUm des Lehramtsfaches Biologie (Promotion 1916) 

und Absolvierung des Turnlehrerblldunpkurses (r914). Von 1914 bis 1918 unterrichtete sie Na

rurgeschichte und Turnen an Wiener Mädchenmittelschulen; von 1919 bis 1961 Lehraufträge 

an der Universität \'«ien (Leibesübungen); von 1924 bis 1938 Fachinspektorin für Turnen der 

:-1ädchen an \X'lener Mittelschulen und Lehrerinnenbildungsanstalten; Bedeurung und in

ternationalc Anerkennung erlangte sie durch ihre Arbeiten zum Natürlichen Turnen, die als 

Basis für die österreichische Schulrurnreform in den zwanziger Jahren dienten (2 von 5 Bän

den gemeinsam mit Karl Gaulhofer); ein zweiter Schwerpunkt ihrer Publikationstätigkeit und 

zahlreichen Vortragsreisen im In- und Ausland galt dem Frauen- und Mädchenturnen; 1940 

Regierungsrätin am HochschulIns(I(ut für Leiböübungen \'Vien und stellvertretende Leirung 

der Lehrerfonbildung, 1945-1948 vorübergehend außer Dienst gestellt; auch nach ihrer Er

nennung zur Hofrätin 1956 (Pensionierung) intensive Vortrags- und Publikationstätigkeit; 

1969 Gründung der Gaulhofer-Streicher-Gedenkstifrung an der Universität Wien; 1973 er

hält sie das Goldene Ehrenzeichen für Verdienste um das Land \XTien. 

Am 1. Februar 1985 stirbt Margarete StreICher im 94. Lebensjahr. 

Margaret{; Streichers wissenschaftliche Arbeiten nahmen nicht In den Leibesübungen ihren 

Anfang, sondern im Studium der Narurwissenschaften (Biologie): Ihre bei dem bekannten 

Botaniker Prof We([Stein feniggestellte Dissertation zum Thema Zur Entwicklung des Frucht
knotens der Birke \mrde in der Akademie der \Vissenschaften in Druck gelegt. 

Ihr Interesse galt aber zunehmend dem vorerst aus Mangel an Alternativen gewählten Ne

benfach, dem Turnen. Dennoch veranlaßte sie das zusammenhangslose und uneinheidich er

scheinende Ausbildungsprogran1m 1914 zu einem ihrer bedeurungsvollsten Aussprüche: "Um 

das Turnen wird man sich kümmern müssen" (Bidschof, 1966, . I). 

Und sie kümmerte sich selbst darum, indem sie zuerst Erfahrungen in den gängigsten 

Bewegungsmodellen ihrer Zeit sammelte (z. B. Kurse 111 Loheland-, Dalcroze- und 

Mensendieck-Gymnastik, deutsches und schwedisches Turnen durch Aufenthalte in Srock

holm und Lund). Sie bemühte sich jedoch nicht nur um die bloße Aufnahme gymnastischen 

Übungsgutes in das Schulturnen, sondern vielmehr um die richtige Auswertung gymnasti

scher Arbeitsgrundsätze, gymnastischer Erkenntnisse von der menschlichen Be\vegung und 

ihrer Schulung bei allen Formen der Leibesübungen (Groll, 1951, S. 1). Dabei erkannte sie die 

begrenzte \X'irkbreite der bisherigen Gymnastiksysteme: "Hier ist auf einen grundlegenden 

Irrtum der Gymnastik hinzuweisen: sie pflegt nur die in das Gebict des Tänzerischen einge

henden Tätigkeiten zu schulen und meint, alle anderen verdürben die Bewegung. Das ist völ

lig falsch! Steigen und Klettern, Heben und Tragen, Schaukeln und Hangeln sind genau so 

,natürlich wie Laufen und Springen und genauso unentbehrlich in der körperlichen Durch-
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bildung. Sie sind auch ebenso der Formung fahig und bedürftig ... Das tänzerische Bewe

gungsspiel ... muß [aber] als Teil dem Ganzen eingeordnet bleiben und muß mit allem an

deren im Gleichgewicht stehen" (Streicher, 1951, S 6). 

Cemeinsam mit Karl Gaulhofer erarbeitete sie die Grundzüge des österreichischen Schul
turnens (Gaulhoferl 'treicher, 1922), das, auf biologischen Grundlagen fundiert, das wesent

liclme Kennzeichen der österreich ischen Turnerneuerung darstellt. Sie setzte sich dabei ins

be~()ndere für Clne Reform der weibllchen Leibesubungen ein und erarbeitete dafür die 

tht:Oretischen Grundlagen (StfClcher, 1920, 1924, 1925 u. a.). Die Gründung einer "Frauenas

beltsgcmeinschaft für körperliche Eniehung" um 1925 kann für damalige Verhältnisse als 

revolutionär betrachtet werden. 

,,!\atürliches Turnen" ist nach GaulhoferiStrelcher (1930, 1931) biologisch orientierte lei

besübung, die nach den Gesetzen der Natur und im besonderen gemäß den Erfordernissen 

der menschlichen Ent\vicklung (körperlichen und geistigen) gestaltet wird. Die berühmten 

Bände I und 1I des gleichnamigen Haupt\Verkes der beiden Turnerneuerer enthalten gesam

melte Werke bis zum Jahr 1930 (1930, 1931). Die Bande III bis V stammen von Streicher allein 

(194 2,1956, 1959). 
Ihr Beitrag über Das Schulturnen (1930) im Handbuch der Pädagogik, das der bekannte 

Pädagoge und Philosoph ~ohl herausgegeben hat, zeigt die Grundsätze eines neuzeidichen 

Schulturnens Im Rahmen elnes Bildungskonzeptes mit dem hasmonischen Einbau der Lei

ht.:Subungen in das Ganze der Eniehung. Nohl sieht im" arurltchen Turnen" einen beach

tenswerten Ent\Vurf einer Persönltchkeitsbildung in HlnslCht auf den Leib (Bidschof, 1966, 

' ·4, eymann, 1971, S. 74ff.) 

Streicher hat das österreichische Schulturnen (Turnerneuerung) gedanklich gestaltet und 

durch ihre Vorbildfunktion auch Im Bereich der universitären Lehre und Lehrerlnnenfort

bildung prägend auf Generationen von Leibeseniehennnen gewirkt. Ihr Elnfluß beschränkte 

sich jedoch bei weitem nicht nur auf den deUtschsprachigen Raum. Ihre Leistungen auf dem 

Gebiet der Theorie der Leibesübungen wurden mit 2ahlreichen Ehrungen bedacht (Silbernes 

Ehrenzeichen für Verdienste um die Republik Österreich 1929, Ehrung durch den Ausschuß 

Dcutscher Leibesenieher auf dem 2. Internationalen Kongreß für Leibeseniehung 1961, Gol

denes Ehrenzeichen für Verdienste um das Land Wien 1973, Große Ehrenplakette des Insti

tutes für Spomvissenschaften der Universität Wien 1981, Mitglied der, oum African Asso

ciation for Physical Education and Recreation", Mitglied der auf 40 Personen beschränkten 

internationalen ,,~'issenschaftlichen Gesellschaft für körperliche Eniehung"). Ihre Interna

tionale Bedeutung belegt auch eine Habilitationsschrift an der Universität von Southern 

California mit dem Titel The Concept oJ,Naturaf' In Physical Education: johann Guts ,\tl/ths 
and Margarete StreIcher (1965, zit. ln Bidschof, 1966, S. 3) 

Nicht zu Cntecht würdigt Groll (1951, S. I) Margarete Streicher als wahrhaft geniale Frau, 

"die weit über Österreichs Grenzen hinaus als eine der maskantesten Persönlichkeiten auf dem 

Gebiete der Leiböeniehung anerkannt ist". 
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Strenger, Anneliese 

~ 1913 Melk, NÖ t 1984 Wien 

Zoologln 

Anneliese Strenger wurde am 8. November 1913 In Melk an der 

Donau in Niederösterreich geboren. Sie besuchte das Mädchen

Reform-Realgymnasium in Wien XIII, Wenzgasse, und matu

rierre 1932. Im gleichen Jahr v;urde sie an der philosophischen 

Fakultät der Universität Wien immatrikulierr. 1937 legee sie die 

Lehramrsprüfung für Mirrelschulen mit dem Hauptfach Natur

geschichte und Nebenfach Physik ab. Neben dem anschließen

den Probejahr an der Mädchenmirrelschule (1. BeZIrk, Wallner

straße) widmete sie sich ihrer Doktorarbeit, die sie im 6. 

')emester am II. Zoologischen Instltuc unter der Leitung von 

Professor Versluys ubernommen hatte. Der Initiator und 

Betreuer ihrer Arbeit am Orrhopterenkopf war Dozent Dr. 

Kuhnelt. 1939 fand das Rigorosum in Zoologie als Hauptfach und Botanik als Nebenfach 

statt. Von 1939 bis 1941 arbeitete Dr. Strenger kriegs bedinge als "Studienassessor" an der staat

lichen \X' irrschafrsschule in der \X'enzgasse, \X'ien XIII. Im \V"ege einer Beurlaubung bekam 

sie zunächst die Möglichkeit, am damals einheitlichen Zoologischen Instltuc unter der lei

tung von Professor \X'eber eine AssistentensteIle zu verwalten. Ein Jahr später (1942) erhielt 

sie eine Assistentenstelle und wurde erst 1945 in den Bundesdienst übernommen, zugleich der 

bestehenden Morphologischen Abteilung zugeteilt. Seit der 1953 erneut durchgeführren Tei

lung in zwei Institute war Strenger Angehörige des I Zoologischen Instituts unter der lei

tung von Professor \VIlheim ~1arinelli. Die Venia legendi erhielt Anneliese Strenger 1952 für 

Zoologie mit besonderer BenicksichtJgung der vergleichenden AnatomIe. Neben den Vorlesungen 

aus ihrem Habilitationsfach hielt sie ab 1954 bis 1974 eine vierstündige Pflichtvorlesung "So

matologie" fur Psychologen und Lehramtskandidaten. Zudem war sie in der Zeit von 1946 

bis 1953 auch in der Volksbildung tätig. 

1956 wurde sie als ständige Hochschulassistentin pragmatisierr. Den Titel eines "außeror

dentlichen Gniversitätsprofessors" erhielt sie 1961, und zum "Extraordinarius" neuen Typs 

wurde sie 1973 bestellt. Seit dieser Zeit leitete sie die Abteilung für "Vergleichende Anatomie 

und Morphologie". Nach Inkrafrtreten des LJOG 1975 wurde sie 1978 als Höhepunkt ihrer 

wissenschaftlichen Laufbahn zum ersten weiblichen Vorstand des Instituts für Zoologie ge

wahlt. 1980 trat sie offiziell In den Ruhestand, blieb aber trOtz schwerer Krankheit bis zu 

ihrem Tod am 6. April 1984 durch Lehrverpflichtungen dem Institur verbunden. 

Strengers wissenschaftlicher \X'erdegang war geprägt durch die Begegnung mit führenden 

.\10rphologen und Anatomen wie Jan Versluys, in weiterer Folge Wilhelm MarineIli, mit dem 

sie vier Bände Vergleichende Anatomie und Morphologie der W~rbeftlere herausbrachte, sowie 
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dem Entomologen Hermann Weber. Ihre Forschungsschwerpunkte lagen bei vergleichend 

anatomischen und funktionsmorphologischen Studien an Insekten, Echinodermen, Tunica

ten, C:yc!ostomata und Vertebraten. raSt sämtliche Illustrationen ihrer Publikationen wurden 

in langjähriger Zusammenarbeit von der Instituts-Graphikerin .\1aria Mizzaro-""'immer 

durchgeführt. 

Bedingt durch den Kriegseinsatz einiger Kollegen war sie gemeinsam mit ihrer Kollegin 

Certrud Plcskot bereits während des Krieges und nach 1945 mit großem Engagement maß

geblich an der Abhaltung und dem Ausbau der zoologischen Lehrveranstaltungen in einem 

weitgehend ICmörten Institut beteiligt. Es gelang ihr, insbesondere die anerkannte 'lradition 

der durch Brühl, Versluys und MarineIli repräsentierten vergleichenden Anatomie erfolgreich 

fortzusetzen bzw. mitzugestalten und Junge, talentierte Kollegen zu motivieren. Die vorhan

dene Literatur wurde in anschaulichen Skripten fUr Vorlesungen und Praktika zusammen

ge(alk Als Bereicherung zur KenntniS der Formenvielfalt wurde der marinbiologische Kurs 

in Rovinj (Isrrien) ab 1953 eingefUhn, in welchem die Zoologen Gelegenheit hatten, sich zu 

spezialisieren. Ebenso blieb der embryologische Kurs am Institut fUr Fischereiwinschaft am 

.\Iondsee eine bew:ihrte Einrichtung. 

'I rotz totalen Einsatzes ihrer resoluten Persönlichkeit fUr einen funktionierenden Instituts

bctrieb mit allen wachsenden Aufgaben, widmete sie sich mit gleicher Intensität dem Wohle 

ihrer F!tCrl1 mit aUhvendigem Familienbesitz in Purkersdorf. Als Lebensinhalt blieb Jedoch 

immer im Vordergrund das Institut mit seiner anwachsenden Zoologen-Familie und ihren 

Dissenanten, die sie mit mütterlicher Hingabe betreute. Es konnte Sich auch kaum jemand 

ihrer dominanten Ausstrahlung entziehen. So erlebte sie noch 1982 den Umzug des wieder

vereinten Zoologischen Institutes aus der Cniversität am Ring in das neuerbaute Biozentrum 

in der Althanstraße, wo die Jüngeren Kollegen inzwischen ihre Lehrtätigkeit weiter fortfuhren. 
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Stross, Josefine 

• 1901 Wien. t 1995 London 
Fachamin fur Kmder und Jugendhetlkunde. Psychoanalynkenn 

(,eboren am I. JUni 1901 10 Wien. 192) promo

vierte sie an der mediZInischen Fakulr<lt der 

Wlener UniverSItät, pezlalisiemng im Fach 

Kinderheilkunde (Wilhe1m Knöpfelmacher); 

Privatpraxis als Kinderärztin 10 Wien, 1931 Mit

arben an der von den ~oziologen Paul Lazars

feld und Marie Jahoda geleiteten rudle uber 
die ArbewlQSe1I von :vfarwlthal psychoanalyn-

(he Ausbildung bel Richard • terba in Wien. 

19P Mnglied der Wiener Psychoanal} tischen 

Veremlgung: 1938 Emigration nach London, 

, 1itglicd der British Psycho-Analytical Sociery; 

~ie starb am 1 • August 1995 in London. 

t. war von Anna Freud in \X'ien maßgeblich 

beeinflußt worden und imeressicrre sich für die 

Emwic.klung de, Kleinkindes aus psychoanaly

tischer und pädiarri cher Perspektive. In der 

von Edith Jackson und Dororhy Burhngham 

Josefi'le )tross Mit Anna Freud l.nd Doram} 
Burlmgh.ull auf dem Graben, Wle'1. [9-2 

193610 \X'ien gegrunderen Kinderknppe. der Jackson-, 'urser)'. arbeitete [. als Kinderärztin 

und harre 50mlt täglichen Komakt mit den Kletnkindern; Ihre Beobachtungen hielt sie pro

roko[]ari ch 10 Tagebuch-Aufzeichnungen fest Im englischen Exil betetllgre sich [. gemem

sam mit Anlla heud und Dorothy Burlingham am Aufbau der Hampstead \Var • ·urseries. 

em ForrserzungsproJekt der Jackson l Tursery. aus dem spater der Hampstead Chlld Therapy 

('.our e and Chnlc hervorging. 

t. praknZlene haupl~achlLCh als Kinderärztin und lehrte am Hampstead Child Therapy 

Course In Lhren Kur en und emmaren bemuhte ,Ie sich zum Beispiel um das Verständnis 

und die Erleichterung der schwierigen ;\luner-Kind-Bczlehung in den ersten beiden lebens

jahren de Kindes. -t. war eine langjahrige Freundm und Vertraute Anna freuc15. die sie am 

Lebemende arzclich betreute. Ihre wissenschaftlichen Aufzeichnungen und Arbeiten blieben 

um·eroffendidu. 
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Sylvester, Emmy 

• 1910 \Vien, t 1994 San Francisco, CSA 

Psychologin, Psychoanalytikenn 

Elke Muh/lettner 

Geboren am 4. August 1910 In \X'ien, studIerte zunachst an der juridIschen Fakultät der Uni

versität Wien (mIt Schwerpunkt Psychologie, Philosophie und Geschichte), nach einem 

Semester an der philosophischen Fakultat, Lehrbefähigungsprüfung April 1930; 1932 promo

vIerte sie im Fach Psychologie in Wien, Zusammenarbeit mit Kar! und Char!otte Bühler in 

\X'len, .\1edizinstudium und 1937 Promotion an der medizinischen Fakultät der Universität 

WIen, Facharztausbildung in Kinderheilkunde; Kandidatin des Wiener Psychoanalytischen 

Lehrinstituts, 1938 Emigration in die Vereinigten Staaten, Ärztin und Unterricht am Michael 

Reese Hospital in Chicago, psychoanalytische Ausbildung am Chicago Psychoanalytic Insti

tute; L usammenarbeit mit Bruno Bettelhelm an der Orthogenic School in Chicago, 1951 

Umzug nach San Francisco, Lehranalyrikerin und Kinderanalytikerin der San Francisco Psy

choanalytic Soclety, unterrichtere auch am .\lount Zion Hospital und am Letterman Hospi

tal, Clinical Professor an der Stanford Medical School, SpezialISIerung In Kinderpsychiatrie, 

Life Fellow der American Psychiatrie Association; E. S. war zweimal verheiratet; gestorben am 

9. August 1994 in San Francrsco. 

E. S. spezialisierte sich bereits während ihres Psychologiesrudiums in Wien - beeinAußt von 

Charlorre Biihler - auf die Beobachtung und Erforschung des K1einkindcs; mit ihrer 1932 vor

gelegten Dissertation Das zwei- bis vierjährige Kind in neuer SituatIOn. Untersuchung über va
riationsbrelte kindlichen Verhaltens setzte sIe sich mit den Persänlichkeitsunrersch ieden im 

K1einkindalrer auseinander, wobei sIe ihre Methode so wählte, daß nicht das Kind in neuer 

Umgebung beobachtet wurde, sondern sie als Yersuchsleiterin eine neue Erfahrungssituation 

fur das Kind in gewohnrer räumlicher Umgebung schuf. F. S. arbeitete an verschiedenen 

Projekten mit Char!otte Bühler, u. a. über frühkindliche Schlafmuster, und nach ihrem 

MedizinstudIum setzte sie ihr Inreresse mit einer SpezialISIerung in Kinderheilkunde fort. 

Darüber hinaus begann sIe In Wien ihre psychoanalytische Ausbildung am Lehrinstitut der 

Wiener Psychoanalytischen Vereinigung. 
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~ach ihrer I:migration in die VereInigten maten schloß E. S. ihre Psychoanalyse In 

Chicago ab und beteiligte sich an innov-.ltIven psychoanalytisch-pädagogischen Projekten . In 

der Cründungsphase war sie als Kinderpsychiaterin maßgeblich an der später unter Bruno 

Rette/heim berühmt gewordenen Orthogenic Schoolm Chicago beteiligt. Insgesamt veröf

fentlichten E. S. und Bruno Bettelheim sechs Artikel, die Ende der vierziger und Anfang der 

fünfl.iger Jahre in den psychoanalytischen und psychiatrISchen Fachzeitschriften erschienen. 

In ihren Arbeiten haben sich die beiden besonders auf den Einfluß der Wiener AnalytIker 

Siegfned Bernft:ld und August Aichhorn, die Sich mit den Problemen der Verwahrlosung Kin

der und Jugendlicher befaßten, berufen. E. S. und B B. haben in der amerikanischen Fachli

teratur den Begriff "Therapeutisches MIlieu geprägt und beschrieben damit die von ihnen 

angemebte heilende Atmosphäre In der KIII1lk. Sie beschäftigte Sich mit besonders auffällI

gen und schwer gestorten (Klein-)Kindern und setzte sich für die Therapie außerhalb des 

e1tcrlichen Milicus ein. Argumentiert wurde dies folgendermaßen: " ... real personaliry change 

is best initiatcd in an environment where the child faces the reallStlc consequences of his 

.Kting out and 15 prOlected at the same tIme from the self-destruCtlve Implications of his be

havlOr" (1949, S 57). Aus ihrer praktischen Erfahrung heraus sah E. 5. die Wichtigkeit der 

Supervision für die Betreuer, die - Im Gegensatz zum Psychiater - emem täglIChen Umgang 

mit den hospitaliSierten Kindern ausgesetzt waren. 

E. S. genoß im amerIkanischen ExIl einen exzellenten Ruf als TheoretIkerin und Thera

pculln. 
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n.lS zweI bis viefJ.lhrigc KInd In neuer SimatIon. Untersuchung über die Vari:nionsbrene kindlichen 
Verhaltens. Phi!. Dlss. LniverSI[J.t \X'ien . ""'jen, 1932. 

Be~prechung; Rasmussen, V' Ruth . Tagebuch uber die EnrwlCklung ell1es Mädchens von der Geburr 
bis lUm 18. Lebensjahr. In; Zemchrift für PsychoanalytISche Pädagogik 1936, 10, S. 210-12. 

Gern. m. Kunst, Mary S Psychodynamic aspecrs of the rcading problem. In; American Journal of 
Orrhopsychiatry, 1943- 13. S. 6970. 

Fmergency psycbothcrapy of pathologically severe feeding disturbances in children. In; Proceedings of 
Brief Psychotherapy Council, 1944, 2 Counc 3, S 8-15. 

An.llysis of psychogenic anorexia in a four-year-old. In: The Psychoanalytic )mdy of the Child, 1945, I, 

S 167-188. 

Ctm. m. Benclheim, Bruno; TherapcutIC InAuence of the group on the individual. In: American Jour
nal ofOrrhops)'chiatry, 1947.1"7. S. 684-692. 

Cem. m. Benclhcll11, Bruno: A therapeutic mIlieu. In: American Journal ofOrrhopsychiarry, 1948, 18, 

S 191-206. 

Besprcchung: \ierer, C. (Ecl, Srudies of Children. In: The Psychoanalytlc Quanerly, 1949, 18, S. 104105. 

Emotional aspects of learnll1g. In: Quarterly Journal of Child Behavior, 1949, I, S. 133-139. 

Cem. m. Bc[[elheim. Bruno: Milieu Therapy; Indlcations and Illustrations. In: The Psychoanalytlc 
Review, 1949, 36, S. 5468. 

Cem. 1l1. Be[[elheim, Bruno; Physlcal svmptoms in emotionally disturbed chIidren. In: The Psycho
analytIc Srudy of the Chilcl, 1949, 3 & 4, S. 353-368. 
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Gern. m. Bwelheim, Bruno: Delinquency and moraliry. In: The Psychoanalytic Study of the Child, 

1950, 5, S. 329-342. 
Gern. m. Bettelheim, Bruno: Notes on me impact of parental occupations: some cultural determinants 

of symptom choice in emotionally disrurbed children. In: American Journal of Orthopsychiatry, 

1950, 20, S. 785--795. 
Discussion ofTechniques used to prepare Young Children for AnalYSIS. In: The Psychoanalytic Study 

of the Child, 1952, 7, S. 306-321. 
Developmental truisms and their fate in child rearing: c1inical observations. In: Senn M. J. E.: Pro

blems of Infancy and Childhood, New York Oosiah Macy Jr Foundation), 1954, S. 9 37. 
Gern. m. Cooper, S.: Truisms and slogans in me practice and teaching of child psychotherapy. In: Jour

nal of the American Academy of Child Psychotherapy, 1966, 5, S. 617-629. 
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Geboren am 23. Dezember 1914 In Budapesr. 1919 Emigra

tion der Familie nach Wien. Srudierte an der Universität 

\XTien. 1938 Emigration in die USA. Fortsetzung der Studien 

an den Universitäten von CinclnnatJ und Chicago. 1948 Ab

schluß mit M. A. Im sei ben Jahr Rückkehr nach Wien. 

Referentin rur sozialpolitische Fragen im Weltgewerkschafts

bund. 1960 bis 1974 Mitarbeiterin der wirrschaftswissen

schaftlichen Abteilung der Kammer rur Arbeiter und Ange

stellte Wien. 1971 \1itglied des Beirates rur WirtSchafts- und 

Sozialfragen. 1978 Chefredakteurin von "WirtSchaft und Ge
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.\hria Szecsi, Lebensweg wurde einerseits durch jene Determinanten bestimmt, welche 

für viele west(!uropäische Intellekruelle charakterIStisch waren, andererseits durch dIe öster

reichische Sozialparrnerschafr. Die Familie Mafia Szecsis war durch die polmschen Gegeben

heiten in Ungarn 1919 gezwungen gC'.\'esen, nach ÖsterreIch zu emIgrieren Schon fruh enga

gi(!rte sich Szecsi don unter dem Einfluß ihres Onkels, des Sozialwlssenschafrers Kar! Polanyi, 

für die ,SOZIalIStische Ideenwelr. SIe ([at der SOZIaldemokratISchen JugendorganIsation "Rote 

Falken" bei und wurde später :Vfitglied der "SoZlaliStlschen Mittelschüler", Nach dem Bür

gerkrieg im Februar 1934 arbeitete sie in der illegalen sozialistischen Bewegung, was ihr einige 

,\fon,He Cefängnis und die Relegierung von der llniversität Wien einbrachte, 

Die deutsche Okkupation Österreichs efZ\vang ihre EmigratIon in die USA. Dort setzte 

sie ihre hiscorischen, wirtSchafrshiscorischen und policologischen 5rudien fon und übernahm 

in diesem Rahmen die Funktion eines Instruccors am Roosevelt College der UnIverSItät 

Chicago. 1948 schloß sie mit dem M. A. ab. 

Im selben Jahr kehrte sie nach Österreich zurllck. SIe trat der Kommunistischen Partei bei 

und arbeitete rur den WeltgC'.verkschafrsbund. Nachdem die Sow)erunion die ungarische Frei

heitsbewegung Im Jahre 1956 unterdrückt hatte, schloß Szecsi ihre bisherige intellekruelle Ent

wicklung mit dem Austritt aus der KPÖ ab, welchen sIe mit einem ihre demokratische Über

zeugung akzentuiert wiedergebenden Brief vollzog, Sie wandte sich nunmehr der Vetretung 

von Arbeirnehmerinteressen Im Rahmen der parlamentarischen Demokrane und innerhalb 

der Möglichkeiten einer MarktwirtSchaft zu. In diese Phase fällt auch beinahe die Gesamt

heit ihres wissenschaftlichen G:uvres. 

Koosequenterweise trat sie 1960 in den Dienst der ArbeIterkammer Wien, wo sIe bis zu 

ihrer Pensionierung im Jahre 1974 in der wirtSchafrswissenschaftlichen Abteilung tätig war. 

Dort bearbeitet sie Probleme der Verterlung, des privaten Konsums. der Preise sowie des 

Lebensstandards. 1971 wurde sIe - damals als erste Frau - in den Beirat rur Wirrschafts- und 

Sozialfragen, einer zentralen OrganIsation der österreichischen Sozlalparrnerschaft, delegiert. 

:Vfaßgeblich arbeitete sie vor allem an Studien llber den grauen :V1arkt und Arbeitszeirverkür

lung mit, \X'esentliche Beiträge leistete sie zu einer Reform des Karrellgesetzes und war auch 

als Beimzerin im Karrellgericht tätig. 

In der Arbeiterkammer bemühte sie SICh um die Schaffung einer wissenschaftlichen Zeit

schrift, welche die Probleme einer gewerkschaftlich orientierren Wirrschafrs- und Gesell

schaftspolitik unter theoretischen Gesichtspunkten, aber auch mit empirischer Fundierung 

diskutieren sollte. :Vfit der Gründung von ,,\X'irrschaft und Gesellschaft" hatte sie darin Er

folg. Vom Antritt ihres Ruhestandes im Jahre 1978 an hatte sie dIe redaktionelle Leirung dIeses 

Organs inne. 

:Vl.!ria Szecsis lebensweg läßt sich als exemplarisch rur jene österreichischen \Xrissenschaf

ter betrachten, dIe sich frllh in sozialistISchen Gruppierungen engagiert hatten. Die Analyse 

der politischen und SOZIalen Entwicklung nach dem Zweiten \X'eltkrieg führre Szecsi, ähnlich 

wie ihren Ehegatten Eduard Mä17., dazu, die ursprünglich eingenommene extreme politische 

Position aufzugeben und sich ebenso engagierr für möglichst vorausserzungslose, empirisch 

abgesicherre wissenschaftlIche Forschung im Rahmen der Arbeirnehmervertretungen einzu-
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setzen. Diesem ihrem Wirken trugen die Herausgeber im Titel der ihr gewidmeten Festschrift 

Rechnung: Wirtschaftspolitik zwischen Weltamchaung und Sachzwang. 
Man kann in ihrer Tätigkeit dafür einen Grund sehen, daß es in Österreich, etwa im Ver

gleich zu den romanischen Ländern, keine politisch dominierre Sozialwissenschaften gab und 

auch die Konsequenzen der "RevolutIon von 1968" sich hier in engen Grenzen hielten. 
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Geistige Wandlungen im Sozialismus. In: ArbeIt und WIrtschaft, 7h958. 

Adam Schaff über Toleranz und UnversöhnlIChkeit. In: Zukunft, 5h963. 

Der Aufstieg der österreichischen Wirtschaft. In: Arbeit und Wirtschaft, 4h965. 

Pluralismus und Klassengesellschaft. In: Arbeit und Wirtschaft, 6h966. 

Parteiprogramm und Pluralismus. In: Zukunft, 41967. 

Art and Coexlstence. On Ernst Fischer. Mosaic, University of Manicoba Press, Occober 1967. 

Arbeitszeit als politische Encscheidung. In: Wirtschaftspolitische Blätter, Z/3h969. 

Sinn und Unsinn von Wohlstandsvergleichen. In: Arbeit und Wirtschaft, 3h969. 

Arbeitszeit und Wirtschaftswachstum. In: Arbeit und \X'ircschaft, 3h969. 

Manipulierte Bedürfnisse? In: Zukunft, II1r969. 

Jenseits der Vierzigstundenwoche. In: Arbeit und WirtSchaft, 9h970. 

Kartelle. In: Arbeit und Wirtschaft, IOh972. 

Plädoyer für eine aktive Verceilungspolitik. In: Arbeit und Wircschaft, 4h974· 

Zur Frage des gedrosselten Wachstums. In: Wirtschaft und Gesellschaft, 3h975. 

Rückblick auf die Great Transformation. In: Wirtschaft und Gesellschaft, 4h977. 

Looking back on the c,reat Transformation. In: Monchly Review, New York, January 1979. 

Randbemerkungen zum Parteiprogramm der SPÖ. In: Wirtschaft und Gesellschaft, 2h979. 

Wirtschaftspolitik zwischen Weltanschaung und Sachzwang. Fe~cschrift für Maria Szecsi, Sondernum-

mer von \X'irtschaft und Gesellschaft, 51r9""'9. 
Fe/ix Butschek 
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Szekely de Doba. Angelika 

• 18')1 OlmützlBöhmen, t 1979 Graz 

Physikenn 

Geb. am 23. August 1891, gest. am 5· August 1979· 

A. ), besuchte die Volksschule werst 111 Prag, die 3. 

und 4. Klasse in Calvales, Südtirol, und die 5. Klasse 

privat in 'Trient. Ab 1902 Mädchenlj7eum in Graz, 

1908 I.Y'~almatura, absolvierte danach die 7. und 8. 

Klasse am Akademischen Gymnasium 111 Graz, wo 

sie am 7, Juli 1910 die Reifeprüfung ablegte. 

WS 1910-\X'S 1915/r6 ordentliche Hörenn an der 

üniversiüt Gral., legte Im Oktober 1916 die Lehr

amtsprüfung für Mathematik und Physik ab und 

absolvierte das Probejahr am Grazer städtischen 

\1:itkhenlyzeum. Am 23. Dezember 1917 legte sie 

ihre Rigorosen ab und mit 24. Dezember und der 

Dissertation Die Kontaktdetektoren als zweite hau 111 

Physik an der Universität Graz promoviert. 

Bereits ab dem I)emester 191Jh4 arbeitete sie mit 

einem StaatsstipendIUm als AssistC!1nn bei Prof. 

Anton Waßmuth (1844 1927). 1915 1919 setzte sie 

Angelika SLckely mit Hans Benndorf und 
Frwin Schrödmger 

neben ihrer Tätigkeit als Mathematik- und Physiklehrerin ihre wissenschaftliche Arbeit am 

Physikaltschen InstitU[ fort. Mit l. Oktober [919 wurde sie als "Demonstrator" am Physika

lischen InstItut der UniverSItät Graz bestellt, mit l. Januar 1921 bekleidete sie die Stelle eines 

•. außerordentlichen Assistenten", hielt physikalische Übungen sowie Kurse fi.lr Mathemati

ker und Physiker ab, unters[UtZ[e Dissertanten und nahm an anderen Lehrtätigkeiten des 

Imti[Utes teil. 1929/30 rClchte 5Lekely e1l1 Gesuch um die Erteilung der Venia legendi aus Ex

perimemalphysik an der philosophischen Fakultät ein. Unterstützung fand sie bei Professor 

Hans Benndorf. Auf Grund einer Bestimmung, die von weiblichen Antragstellerlnnen eine 

höhere Qualtfikation verlangtc, wurde ihr Gesuch bei dem ersten Versuch abgelehnt. Hier 

trat besonders Professor Victor Fral1L Hess hervor. Noch im Juni 1930 legte Szekely Be

schwerde ein, jedoch erfolglos. Erst 1934, bei einem weiteren Versuch, war sie erfolgreich. Mit 

I. Oktober 193~ wechselte sie in den Mmelschuldienst, zunächst am G} mnasium der Ursu

linen und ab dem Schuljahr 1938/39 an die [I. Oberschule für Mädchen in Graz. In der S

Zeit wurde ihre Dozentur bestätigt und im Jahr 1941/42 ein Antrag zur Ernennung zum 

,.außerplanmäßigen Professor" gestellt, welcher im September 1942 genehmigt wurde. Nach 

dem Zweiten \X'eltkneg stellte das Dekanat den Antrag zur Verleihung des Titels ell1es außer

ordentlichen Professors an Szekely mit der Betonung ihrer nichmationalsozialistischen Ge-
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sinnung. Bereits im Sommerseme~ter bemühte sich Szekely um die \X'iederaufnahme des 

Lehrhetriebes und hielt die großen Einführungsvorlesungen aus Experimentalphysik und 

kümmerre sich um die Instirutsbibliothek. Dies alles neben ihrer beruflichen Lehrrätigkeit an 

der t-.1irrelschule am 11. Bundesrealgymnasium für ~1ädchen in Graz. Im Juli 1946 wurde ihr 

der Titel "ao. Prof." verliehen. ~eun Jahre später beanrragre Professor Adolf Smekal 

(1895-1959) die Verleihung de~ Titels eines ordenrlichen Professors, welcher ihr noch im sel

bt:n Jahr verliehen wurde. Sie war damir die erste Frau an der Universität Graz, der dieser Titel 

verliehen wurde. Sie blieb dem Lchrberrieb noch bis 1960 erhalten, hielt weiterhin Vorlesun

gen lind Praktika für Physiker, Chemiker, Narurhisroriker und Pharmazeuten. 

Werke 

Die Konta!<rderekroren. S. Ber. ÖAW IIa 127, 1-)18 (-4 S.l (= Disserranon). 

Beobac.hrungen an elektrolyr .. Detekroren ). Ber ÖA\X' Ha 128. 1911) (24 5.). 

Kontakrdcrektoren als \leßinstrumente für Wechselstrome. 5 Ber. ÖA","," 11.1 130, 1921 (I:! 5.). 
Verwendung der Hochvakuum-Einginerröhre L. absol. ~lessung schwacher \'(·echselspannungen. S. 

Ber. ÖA\X' ".1 Ijl 1922 (1- S.). 
Josef Gelder (:\achruf). Jahrbuch der drahtlosen Telegrafie 22, 1923 (25.) 
Über die eillem Empfänger durch Erdg. zugefllhrre Energie. Jahrbuch der drahdoscn Telegrafie 29, 192~ 

(~ 5.) und 32, 1928. 

Cem m Benndorf, H.: Fortpflanzung e1ekrromagnetischer Wellen. Jahrbuch der drahclosen Telegra

fie jl, 192 (j 5.). 
hpenmentelle Untersuchungen uber die Lcitfahigkeit ionisierter Luft bei Hochfi-equenze. Annalen der 

Physik 3, 1929 (20 S.) 
Finfac.he :>'lethode zur Bestimmung des I. Piezomoduls von Quarz aus ~!essungen .Im Quarzresona

tor. ZeirsJJrift für Physik 78, 1931, S. 560- -<;66. 

Durchgang hochfrequenter \X'echsdsrröme durch ionisierre Gase. Annalen der Physik (5) 20, 1934, s. 
2-:'9"112 (HabilitatIOnsschriftl. 

Gern. m. Z..Iuner Edlth: Sonden messungen in verdünnter, durch einen Elektronenstrahl ionisierrer 

Luft. Acta physic.a Austriac.a 41,1942, S. 225-2}2. 

Lcirfahigkeit Ionisierter Luft im hochfrequenten \X'echselfeld. Acta physic.a Austriaca 3 1949 5. 22-37 

(= S. Ber. ÖA\V lIa 157, 1948, S. 125-142). 

H. Benndorf zum 80. GeburtStag. Acta phYSIGl Austriac.a 4, 1950, S. 155-159. 

Steuerg. d. Encladungsstroms in gasgdullren Elektronenröhren mir Gitter durch kleille \\"Techselspan-

nungen. ACla physic.a Austrlaca ~, '953, S. 164 -180. 

H BClIlldorf (:-:achruf). ~litteilungen des n.lturwiss. Vereins Sreiermark 83, 1953, S. 1-3· 

H BClIndorf(~achrun. :-:arure (London) 1,6, 1954, s. 335. 
Eille neue Methode zur Erzeugung von Kippsch\\lngungen m. d. Gastriode. Acta physica Ausrriaca 9, 

'955. S 99-106. 
UllIcrsuchung eines ionisierren Gases mittels schwacher elektrischer '-.X'echselfelder, I; Frequenzabhän

gigkcl[ von LeilWert und Kapazität, Femtellung der Elekrrizi[ätsträger. ACla physic.a Austriac.a 12, 

1958. S. 91-107. 
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Untersuchung eInes lonl lerten Cases miuels schwachcr elektrischer Wechselrelder. 2: Erregung er 

IWltngmcr Schwingungcn im Inneren tles Gases. Ac[a physica Auslriaca 12, 1958, S. 155' 171. 
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Taussky-Todd, Olga 

• 1906 OlmütL, Mähren, t 1995 Pasadena, Kalifornien, USA 

Mathematikerin 

1930 Promotion 111 Mathematik an der Universitjt Wien, 1934 

Übersiedlung nach England, 1937 Master of Ans, 1940-44 Lehr

tjtigkeit an der UniverSity of London, 1947 Emigration in die 

USA, 1957' 71 Research Associate am Department of Mathema

tics des California Institute of Technology Pasadena, SClt 1971 

Professor, 194'7 Senior Research Award des Department of SClen

tiliL and Industrial Research London, Ford Prize der Mathematl

cal AssoClation of America; SIe verstarb am 7. Oktober 1995 in 

Pasadena. 

Brigitte Bischof 

Olga 'Iaussky-Todd, Tochter von Jullus David Taussky und Ida Pollach, \\-urde am 30. August 

1906 111 Olmütz, Im damaligen österre,chisch-ungarischen Kronland Mähren, geboren. 1938 

heiratete sie den Iren John Todd, einen Mathematiker, der am California Instirute ofTech

nology 111 Pasadena lehrte. 

O. T. srudlertc ab 1925 Mathematik an den Universitäten \Xrien und Zürich und promo

vierte im Jahr 1930 mit einer von Philipp Furtwängler vergebenen Dissertation zur 

Klassenkörpcrcheorie. Diese Theorie der algebraIschen Zahlenkörper war 1897 von dem Ma

thematiker David Hilbert am Mathematischen Institut 111 Göttingen als Forschungsproblem 

thematisiert worden, indem er die algebraische Zahlentheorie unter neuen Gesichtspunkten 

darstellte. Als nun die gesammelten Werke Hilbem veröffentlicht werden sollten, erhielt die 
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Junge Wissenschafterin 1931/32 die Möglichkeit, dIe Herausgabe des ersten von drei Bänden 

an der Universität Görringen fachwissenschafdich zu betreuen. Nach Wien zurückgekehrr, 

forschte und lehne sie weiter auf dem Gebiet ihres Dlsserrationsmemas und war 1933/34 als 

Assistenrin der LJniversitätsprofessoren Hahn und Menger sowie Fumvängler tätig. 

Für das Jahr 1934/35 wurde O. T. eine Scholarship vom Bryn Mawr College angeboten, 

doch gleichzeitig erhielt sie eine Yarrow-Fellowship für die Zeit von 1934 bIS 1937 am Girton 

College in Cambridge, England. So ging sie zunächst ans Bryn Mawr College, wo sie mit der 

exilierren Deurschen Emmy ~oether und anderen Mamematikerinnen zusammenarbeitete 

und dadurch zur Auseinanderserzung mit ropologischer Algebra, aber auch mit der Marri

zentheorie angeregt \\urde. 

Hierauf ging die 'W'issenschafterin nach Cambridge, um ihre Yarrow-Fellowship wahrzu

nehmen. Sie seme am Girron College ihre Forschungen zur ropologischen Algebra fort, und 

es gelang ihr, den auf Frobenius zurückgehenden Beweis für einen Zusammenhang zwischen 

n-dimensionalen Kugeln und A1gebren ohne Nullreiler zu erbnngen. 

Nach der Erlangung des Master of Arts im Jahr 1937 lehrre O. T. von 1940 bis 1944 Ma

thematik an der Universiry ofLandon. 1943 bis 1946 war sie Science Officer im :--1inisterium 

für Flugzeugproduktion und daraufhin bis zum Jahr 1947 Forscherin am Deparrment of 

Scientific and Indusrrial Research. 

1947 emigrierte O. T. in die LJSA und war hier bis 1957 als ~1athematical Consultant für 

das :--:ational Bureau of Standards in Washington, D. c., tätig. 1948 wurde sie :--1itglied des 

Institute for Advanced Study. Im Jahr 1957 wurde die Mathematikerin in der Funktion eines 

Research Associate an das Deparunenr of~1amematics des California Instirute ofTechnology 

berufen, wo sie 1971 zur Professorin ernannt \\Urde. Als Fulbright Visiting Professor kam O. 

T. 1956 an die Universität Wien. 

Die Forschenn veröffendichte die Ergebnisse ihrer Arbeit in wissenschafdichen Fachzeit

schriften wie "Journal of the Landon Mathematical Society", "Journal of me Washington 

Academy of Sciences", "Proceedings of the Royal Ireland Academy" und "Pacif]c Journal of 

Mathematics'·. Weiters war sie Herausgeberin des "Journal of Linear Algebra" und des 

"Bulletins of the Amencan ~1a[hematical Society" sowie drei weiterer mamematischer Zeit

schriften, Mitherausgeberin von "Hilberr's Collected Papers In ~umber Theory" (1932) sowie 

des 29. und 39. Bandes von ,.Applied Mathematics Series" (1952, 1954), und sie verfaßte 

Beirräge für "Contributions ro the Solurion of Systems of Linear Equations and the Deter

mination ofEigenvalues" (1954). 

O. T. war Mitglied fachwissenschafrlicher Vereinigungen, u. a. bei der Mathematical 

AsSOCIanon of America und der Landon Mamematical Sociery. Mehrere Male war sie Mit

glied des Councils und zulem auch Vizepräsidentln der American Mathematical Sociery. 

Die Mamematikerin \\Urde mehrfach für ihre wissenschafdichen Leisrungen ausgezeich

net und erhielt u. a. 1947 vom Departmenr of Scienrific and Indusrrial Research in Landon 

den Senior Research Award und von der Mamematical Association of America den Ford Prize 

verliehen. 
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Teller, Frida 

• 1."9 Prag, t unbekanm 

Psychoanalytikenn 

Geboren am L. Juli 12.:'9 in Prag, Reifeprufung am dem ehen Madchenlyzeum in Prag . 
.luGerordendrchc Hörenn an der phLhoph! chen Fakultat der KarL -Cni\er iut in den 

Fächern Germanistik, AngL uk, Romani nk, Kumt- und Mu.'.kgeschichte. Geschichte und 
Päd.lgogik ~I!{arbe!{enn der Zemchnft für lueramrgeschichte Euphorion in Prag. 
192crI9~6: Mitctied der Wiener Pwchoanal\'u 'hen Vereinigung llLt W'ohn i[Z Prag; ihr -ter-... .-" .... .... .... 

bedJ.rum blieb bisher unbekanm 

T war ab BuchhandJersrochter und durch ihre geisteswi,sefl."-iufrlichen ':rudlen literans.:h 
hoch gebildet upd rezefLSiene regdmaGig fur die \'on Jo.ef 'adler und August ':auer heraus
gegebene uter.lrurzeirschnft Euphonon. 1914 \\ urde -igmund Freud bereit auf ihre Arbei

ten aufmerb.un, ebenso g eh.uzt \\urde ihre 191- in der I~"O verötfendichte ':rudie MUSlk
gmu{i' u1ld Phantasu von ":.lndor Ferenczi, der die. in einem Brief.ln 'igmund Freud 
dudfÜckre, u.gehend von emem Auf·.lrz Em &irrag zur PS)'CJ..ofgg,~ d~ .'v[unkhörms be

:chahigte :Ich T. mir den Bc.-ziehungen der ~ lus.k zum :'edenleben und wollte dle:e Bezie
hung au~ p TchoanalyuS('her Grundlage erönern. Die gefuhlsmäßlgen \\'"'irlmngen der Töne 
kannen nicht \\1e bisher \'on mus~rhelli-h n G 'ichrspu~,en her erkIarr \\ rden. T finder 
m emer Rel"te \on Beispielen. m \uGerungen \'on Dichtern und ~'chnirsteUern. daß m dem 

vom Bewußr.em abgedrangten und umeroriichen p.'ychLchen Matenal SICh die c}l'lSchen 

\\'irl-ungen d elementaren Tonharen, nachmUnehen ken. Ähnlich WJe beim Trawn han
delt e. sich bei der I-.1u:ik um un~\ußre Mech.lni:men. n":O \\;e der Traum. die Fehlhand
lungen oder d! neurori:chen ":nnprome. indi rdIe Phanmme während de 1u'ikhöreu" 

E. ~f.] eine der Äußenmg;..men. die dem: L:h L'merdru ... : :-:~ zur \erfiigungtehen. bil
den.;ze emen der \\~ege, der zur .Kenmnis de, l'nC>C\\ußr n . ~~ "c\enleben hmzuleiten ver
mag" (TeUer, 191-. -. I'). 

T !St n.lch ihrem im , 'o\emher 19:0 gehaltenen Vonrag Du "}CL<abro~/lU"!, VOll pS)'Chl' 
Jchnn K01lfllkt und korpnllcbm I ndro brl .-cbrll" al, ord nrlIChe: ~hrglred der \\Iener 

P.Tcho.lnal~tLchen \ereInIgung gefuhn worden. Es handelt Ich bei dlc'er Arben um eine 
P'lmohi.:ron· -he -rudie. clie der ParhographIe zUfL'rechner \\ rd n kann. In ihrer deuillierten 
Au,einand r [Zung mit ':chiller. leben und \\erk -ommr T auf die nm '::-chtller geleisteten 
Abwehnn hanimen, die eine Produ . [lHmt heeIntlußtCfl und S('hließ ich, ihr r Deutung 

nach. zum Tod Immen. "Immer rieter In die infantile Regr . 'IOn "eunkend. war ':chiller In 
emem I tzt n dramati:chen \'er-;uch volhandig in den Bann d - phokleisch n Odipus ge-

r.ltC'n und urebrC' ein \\Iederbelebung d : anrien TragodiefLSrik Aber e, hegt inl W' : n 
der fore (hreitend n \ "cli~ängung. dar eine <01 he Erneuerung unmöglich war. DIe 
mIl?glud .. , "-"tin'cl rische ubLnllerungs.ubeir führte nun eme ":rauung der ubido h rbei und 
dIe \('r l,:ch.t n un~' uLr.::: Triebkräti:e um rruuren da:, Zertorungm r' dLf Krankheit, 
H,mc. .',-:1Jer :Ich ein. r m d n chmgerjahren mir Hilie . iner ufi'rrhilo,ophl:d1C:~n Arbei-
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ten über die Gefahren einer Schaffenspause hinwegzuhelfen versucht, so überwältigen ihn die 

pathogenen Konflikte letn vollkommen und er nahm zum zweitenmal von der Dichtung 

gezwungen Abschied. ur im Kompromißsymprom der tödlichen Erkrankung konnte er 

eine Durchserzung und auch Abwehr der unbewußten libidinösen Strömung herbeiführen" 

Peiler, 1921, S. 125 f.). '[5 1925 ebenfalls in der Imago veröffentlichte Studie Llbi~theorie und 

Artumwandlllng befaßt sich mit der theoretischen Anthropologie. Sie referiert verschiedene 

historische Arbeiten der menschlichen Entwicklung und kommt zu der Ansicht, daß beim 

,\1enschen ab einem bestimmten Zeitpunkt die Ausgestaltung des Gehirns in den Vorder

grund gerückt 1St und den phylogenetischen Entwicklungsgang beherrscht hat, wodurch sich 

die überragende Stellung unter den Lebewesen begründete. Ähnlich beobachtet sie bei der 

P ychoanalyse das prähisrorische Erleben (die Kindheitsstufe) und zieht Vergleiche: Durch 

die geleisteten Abwehrmechanismen ",ie Verdrängung, Sublimierung und Reaktionsbildung 

bildet sich aus dem Kind der sog. normale "-1ensch. "Der seelische Apparat verdankt seine 

Entstehung. Vervollkommnung und komplizierte Ausgestaltung der Verdrängungsentwick

lung, der i':otwendigkeit, die infantilen Sexualstrebungen zu unterdrücken, höherzuleiten. in 

ihr Cegenteilumzukehren. ohne doch das Streben nach lustgewinn, das den Panialtrieben 

anhaftet, ausschalten ZLI können" (Teller, 1925, . 342 f.). T. erkennt in dem Konzept der li

bido jenes Prinzip. das die Artumwandlung mit dem lustgewinn als Ziel durchsetzt und die 

organische Entwicklung anregr. "Irren wir nicht, so ergibt sich die Annahme, daß die Phylo

genese der menschlichen Psyche (Haeckel). das Problem des menschlichen Entwicklungs

prinzips dadurch erklärt werden könnte, daß Triebkräfte organischer Herkunft. die sexuellen 

Partial triebe, durch den Prozeß der Urverdrängung in das Seelenleben eingeführt w'Urden und 

damit "jene Kraft, die bis dahin den Körper modifizierte, ihre Tätigkeit nun auf den Geist 

übertragen hatte" (a. a. 0., .344). T. schließt ihre spekulatl\'e Studie mit der These, daß die 

beobachtbare Körperausschaltung die Folge und nicht die Ursache des "1enschwerdungspro-

7esses bedeute, die Erfindung der Kulrurmittel entsprechen ihrer Meinung nach der Wieder

kehr des Verdrängten, nicht mehr am eigenen Körper, sondern im künstlichen ~'erkzeug. 

In ihren Arbeiten und Interpretationen bezog sich '[ immer wieder auf die Veröffent

lichungen von 0[(0 Rank. Ihr Austritt aus der ~'iener Psvchoanalytischen Vereinigung im 

Jahre 1926 könnte demnach auch mit dem Bruch zwischen Sigmund Freud und 0[(0 Rank 

in Beziehung gebracht werden. 

Schriften 

~1uslkgenuß und Phantasie. Imago - ?.eiLsehrifr für die Anwendung der Psychoanalyse auf die Gei

sreswLssen.\chafren, 1917-19. 5, . -15. 

Gnllparzers Ahnen 10 semen DIchrungen .• 'eue Jahrbücher für das klassische Altertum. Geschlehre 

und deutsche Lirerarur und für Padagogik. I. Abreilung. 1920, S. 225-237. 

Die \\"'echselbcziehungen von psychischem KonHikr und körperlichen Leiden bei chiller. Imago - Zelt

schrifr für die Anwendung der Psychoanalyse auf die Geisreswissenschaften. 1921, ;. S. 9>-126. 

I.ibidorheorie und Anumwandlung. Imago - Zeitschrifr hlr die Anwendung der Psvchoanalvse auf die 

GelSte5\\issenschaften. 1925, 11, . H5-345. 
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Teuber-Weckersdorf, Charlotte M . 

• 1923, t 1998 \X'ien 

Policikwissenschaftenn 

E/ke Mühlleimer 

Charlotte M. Teuber wurde 1923 als Kind einer großbürgerhch-aristokratischen Familie, die 

sich dem Staatsethos der Eliten der Habsburgermonarchie verpflichtet fühlte. geboren. Ihr 

Lebenslauf um faßte - meist mit ihrem aktiven Engagement - fast alle großen Konflikte des 

"kurren 20. Jahrhunderts". 

In ihrer Jugend diskriminierte sie das NS-Reglme u. a. durch Schulausschluß und damit 

Nichtzulassung zum Hochschulstudium. Als Krankenschwester betreute sie Opfer und Täter 

der faschistischen Satelhtenreglmes Ostzenrraleuropas und erfuhr dadurch sehr langfristige 

mentale Prägungen, die wohl zur Infragestellung mancher Selbstverständlichkeiten ihrer 

Kindheitssozialisation führten. Nach einem 1956 abgeschlossenen Studium der Kunstge

schichte in Innsbruck floh sie vor der provinziellen Enge des restaurativen Nachkriegsöster

reich in die USA. 

Dort konnte Charlorre Teuber in Harvard studieren und bei dem berühmten linksliberalen 

Politologen Stanle)' Hofmann über die "Policies of Ton-Alignment" ihre Ph. D. thesis 1973 

abschließen. Dies führte sowohl zu einer lebenslangen Freundschaft mit ihrem Doktotvater 

und war die Emarbeitung in eines ihrer Hauptarbeitsgebiete. die vergleichende Analyse post

kolonialer Svsterne und ihrer Außenpolitik. In weiterer Folge spezialisierte sie sich insbeson

dere auf Afrika und den ~ahen Osten. 

Beruflich arbeitete sie als Professorin am katholischen Emmanuel College (später Boston 

Cniversity). Dort begann sie der kritische Katholizismus junger intellektueller KatholikInnen 

- insbesondere von onnen -. die sich gegen den Vietnamkrieg und die intetventionistische 

Politik der USA m Zentralamerika engagierten. zu faszinieren. Dies führte auch zu ihrem 

Übertritt zum Katholizismus. Ihr Katholizismus war ein spezifisch amerikanisch geprägter. 

dem die rigiden Denkstrukturen der gegenreformatorischen Restaurationsversuche im Öster

reich der letzten 15 Jahre allenfalls Gegenstand ihres sarkastischen Humors waren. 

Ihr wissenschaftliches und politisches Engagement für die Rechte der Palästinenser brachte 

sie in Kontakt und Kooperation mit dem bedeutendsten österreichischen Außenpolitiker die

ses JahrhundertS. Bruno Kreis!<).'. Auch darum nahm sie 1982 eine Einladung als Gastprofes

sorin ans Institut für Policibvissenschaft der Cniversität Wien an. 
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Als Castprofessorin bis '992, seit '992 als Honorarprofessorin lehrte sie mit großem Enga

gement an diesem Instirut, an dem die Probleme großer Zahlen von Srudierenden und zu ge

ringer AUS5ta[(ung mit HochschullehrerInnen besonders früh virulent wurden. Bürokratische 

11indernissc bei den Vcrl:ingerungen ihrer Verträge schufen für sie ein Klima permanenter be

ruflICher Gnsicherhei!. Dennoch bemühte sie sich unermüdlich, fähige und interessierte ~tu

dentInnen trotz der immer düster werdenden Chancen für den Nach\\llchs zu fördern. Ihr 

ganz besonderes Engagement galt StudentInnen und Nachwuchswissenschafterlnnen aus 

all{\crellropäischen Ländern, deren Vielfältige Schwierigkeiten in diesem fremdenfeindlichen 

Land sie mit unendlichen Anstrengungen zu erleichtern versuchte. 

Politisch engagierte sie sich zunächst vor allem in der Friedensbewegung, in deren Rah

lIlt:n sie kennenzulernen der Autor dieser ZeIlen das Privileg halle. Die große arIStokratische 

Dame war nicht nur ein exotischer Paradiesvogel inmillen dieser sich gerade formierenden 

alternativen Gegenkultur; sie war auch stets um rational-wissenschaftliche Erklärung der be

drohlichen Phänomene des "Z>veiten kalten Kneges" bemüht. In der Auseinanderserzung um 

den "Waldheimkomplex" 1986-1988 zeigte Charlotte Teuber mit aller Deutlichkeit, wie pro

paListinensisches Engagement mit strIkter Ablehnung von Antisemitismus und Verdrängen 

und Vergessen zu vereinbaren waren. 

Die weltpolitischen Veränderungen seit 1989 haben die Forscherin über und politischer 

Vertretenn "dritter \Vege" nicht optimistischer gemacht. Dennoch bemühte sie sich rasch, 

wissenschaftlich zu analysieren, aber auch sich zu engagieren oder llldividuell zu helfen. 

Ihre letzten Jahre waren immer mehr von ihren schweren Krankheiten überschalle!. Zu 

nie ganz überwundener Malaria und Kreislaufproblemen kam schlIeßlich das todbringende 

Krebsleiden, gegen das sie jahrelang heroisch ankämpfte. 

Dabei arbeitete sie bis zuletzt wissenschaftlich und politisch weiter - immer öfter von da

heim oder sogar im Spitalsbell. Unter diesen Rahmenbedingungen entstand auch ein bnl

lanter Neutralitätsaufsatz und eine politische ;\eutralitätsinltiative. 

Charlorre Teuber verstarb im Februar 1998. 

Nicht ZlIletzr bleibt die Erinnerung an eine grundgütige und warmherzige Frau, deren 

scharfe Ironie kaum je in Zynismus umschlug. "Sharing and Caring" war sie - aber eine wis

sende und ironische, fast alteuropäische Intellekruelle ohne NaiVllät. 
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Thaler, Irmtraud 

-1924 Spirral a. d. Drau 

Botanikerin 

Irmtraud Thaler wurde am 15. Oktober 1924 als Tochter des Hauptschullehrers :V1atthias Thaler 

und dessen Frau Chrisnne, geborene KlIngan, In Spinal a. d. Drau geboren. Dort besuchte sie 

die Volksschule und zwei Klassen Hauptschule. Anschließend trat sie in die dnrre Klasse des 

Bundesrealgymnasiums in Villach ein, wo sie im Frühjahr 1942 die Reifeprüfung ablegte. Ihre 

lJniversitätsstudien absolvierte sie in Graz und \Vien. Zunächst galt ihre Vorliebe der systema

tlschen Botanik, weshalb sie die Dissertation Zur Kenntm. von Veronica filiformis Smith unter 

der leitung von Prof Dr. Felix \Vidder am Institut für Systematische Botanik ausführte. Aus

züge aus dieser Arbeit wurden 1951 (Morphologzsches über Veronica filiformis Smlth und ihre Ver
wandten) und 1953 (DIe Ausbreitung von Veronica filiformis Smith) in "Phyton" veröffentlicht. 

Im Dezember 1948 \\Urde sie zum Dr. phi!. promoviert (Hauptfach Botanik, 2. Fach Zoologie). 

Von 1949 biS 1955 war sie Demonstrator am Pflanzenphysiologischen Institut an der Uni

versität Graz unter Prof \Veber, daneben war sie Lehrkraft an der Gärtnerischen Berufuchule 

für das Fach Botanik, und während der Sommermonate arbeitete sie bei Prof Aichinger am 

Institut für Angewandte Pflanzensoziologie in Arriach. 1955 wurde sie durch Umwandlung 

eines Dienstpostens wissenschaftliche HilEkraft, 1957 erhielt sie den durch die Berufung von 

O. Härtel zum Ordinarius frei gewordenen Assistentenposten. Auf Grund ihrer bis 1956 vor

liegenden wissenschaftlichen Veröffentlichungen wurde ihr am 24. Juli 1956 die Venia legendi 

für das Fach Anaromie und Physiologie der Pflanzen an der Universität Graz verliehen. Im 

Jahre 1966 erhielt sie den Titel eines ao. Professors, und 1973 \\Urde sie zum ao. Professor und 

zur Leiterin der Abteilung für die Ausbildung der Pharmazeuten In Anaromie und Physiolo

gie der Pflanzen ernannt. 

Sie las jedes Wintersemester für 70 bis 100 Studierende der Pharmazie ,,Allgemeine Biolo

gie, Anaromie und Physiologie der Pflanzen". Gemeinsam mit Dr. Gailhofer betreute sie die 

Studenten in den anatomischen Übungen im \Vinter- und Sommersemester. Außerdem hielt 

sie Vorlesungen über Zytologie, Phytopathologie, insbesondere Virologie, Gallen und Pflan

zenkrebs. Ein zellphysiologisches Proseminar und Praktikum für Elektronenmikroskopie 

wurde von ihr und Gailhofer den Studierenden der Biologie angeboten. 

Da ihr Arbeitsgebiet in erster Linie Zyrologie und Zellphysiologie war, hat sie sich mit 

ihren Kollegen sehr um die Einrichtung eines elektronenmikroskopischen Labors in ihrem 

Institut bemüht. Seit 1971 besteht dieses Labor, in dem Dr. Gailhofer und sie gemeinsam mit 

einer technischen Kraft und einigen Dissertanten arbeiteten. 

Von 1. Okrober 1980 bis I. Okrober 1982 war sie Vorsitzende der Pharmazeutischen Studi

enkommissIOn, 1981-1982 Vorsitzende der Berufungskommission (Nachfolge HärteI) Pflan

zenphysiologie und 1983-1987 Institutsvorstand. Nach ihrer Pensionierung im Jahre 1988 hat 

sie unter der Leitung ihres Kollegen F. Wolkinger \~ele interessante Reisen unternommen, wie 

z. B. nach Südafrika, Tamibien, ?\1adagaskar, Jordanien und Syrien. 
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Volonrarin. 1929-1938 Angestellte der Anthropologischen Abteilung des NaturhistOrischen 

t--.1useums in \X'ien; 1935-1937 Ausschußrätin der Wiener Anthropologischen Gesellschaft; ge

storben am 28. Februar 1965 in Wien. 

Mananne Thalmann / Gabnele Thalmann-Gruber 741 



G.s berufliche Karriere als Anthropologin zeigt die enge Verquickung von Politik und Wis

senschaft in der Zwischenkriegszeit. G. gehöne zu einem kleinen Kreis österreichischer 

AnthropologInnen, der sich gegen die deutschsprachige "mainstream"-Anthropologie bzw. 

"Rassenkunde" der Epoche wandte, die eng mit der Konstruktion der NS-Rassenideologie 

verbunden war. Diese Bemühungen um eine patriotisch orientiene, proösterreichische 

Anthropologie (bzw. "Rassenkunde") verbinden sich mit dem Namen Vikror Lebzelters 

(1883-1936), Kusros der Anthropologischen Abteilung des Naturhisrorischen Museums, des

sen Mitarbeiterin G. war; dabei übernahm Lebzelter vorwiegend die wissenschaftliche, G. 

vorwiegend die praktische museale Arbeit. 

G. entstammte einer großbürgerlichen Wiener Gelehrtenfamilie. Als sie im Winterseme

ster 1915lr6 an der philosophischen Fakultät der Universität Wien inskribierte, wandte sie sich 

zunächst dem Studium der Geschichte und Geographie zu. Im Sommersemester 1919 belegte 

sie neben Geographie erstmals auch Lehrveranstaltungen am 1913 gegründeten Institut für 

Ethnographie und Anthropologie. Wie sie in ihrem Lebenslauf angibt, begann sie bald dar

auf, an einer Dissertation über den Geographischen Einfluß des Höhenwachstums des Menschen 
zu arbeiten. Auf Grund des plötzlichen Todes des Institu[SVorstands RudolfPöch im Jahr 1921 

brach sie aber nicht nur die Arbeit an ihrer Dissertation ab, sondern auch ihr Studium, da 

sich gemäß ihrer eigenen Angabe ihre Vermögensverhälmisse zum Schlechteren gewendet hat

ten (UA, phi!. Fak. PN 9304). 

Trotzdem wurde G. 1923 an der Seite von Vikror Lebzelter in der Prähisrorisch-Anthro

pologisch-Ethnographischen Abteilung des Naturhisrorischen Museums in Wien tätig. Beide 

arbeiteten ehrenamtlich an der Inventarisierung der umfangreichen (Schädel- und Skelett-) 

Sammlungen, die vom legitimistisch gesinnten Prähisroriker JosefBayer (1882-1931) verwaltet 

wurden. Zugleich begann G., unter der Anleitung Lebzelters an einer neuen Dissertation zu 

arbeiten. Sie vermaß vierzig prähisrorische Schädel, die der Archäologe Hermann Junker 

19U/I2 in Toschke (Oberägpyren) ausgegraben hatte, um diese Ergebnisse rassenkundlich aus

zuwerten. Diese - verschollene - Dissertation reichte sie 1925 bei Otro Reche ein (1879 

-1966), der zwischen 1924 und 1927 den Lehrstuhl für Anthropologie und Ethnographie an 

der Universität Wien beserzre. Der deutsche Ethnologe und Rassenkundler Reche, der sich 

in der Folge als NS-Rassenideologie und Nationalsozialist hervortat, attestierte G. zwar eine 

"gute Beherrschung der anthropologischen Methoden", übte aber auch Kritik daran, daß ihre 

rassenkundlichen Schlußfolgerungen "zu vorsichtig" seien (VA, phi!. Fak. PN 9304). 

Reches Vorwurf zu großer "Vorsicht" in der rassenkundlichen "Diagnose" spiegelt die po

litischen Differenzen wider, die sich in der Zwischenkriegszeit zwischen den Anthropologln

nen des Museums und den AnthropologInnen der Universität ständig zuspitzten: Denn 

Reches Berufung nach Wien war Ausdruck der Bemühungen deutsch national-völkischer 

Kreise in Österreich um eine "deutsch-nordisch" ausgerichtete Prähisrorie und "Rassen

kunde". Im Museum aber kämpften Bayer und sein Mitarbeiter und Nachfolger Lebzelter ge

gen diese Tendenzen, wobei Lebzelter seine Tätigkeit seit 1924 auch in den Dienst der mit 

dem politischen Katholizismus verbundenen "Wiener Schule der kulturhisrorischen Ethno

logie" stellte. In diesem Zusammenhang brach Lebzelter 1926 auch zu einer vom Vatikan fi-
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nanzienen Expedirion zu den sog. nklein\\iichsigen Völkern" Sudafrikas auf, während G. ihn 

als Volomarm während seiner Abwesenheir im ?\1useumsdlensr in vollem Umfang venrat. G. 

führte in den Jahren 1926-1928 nichr allein eine Revision und InvemarisJerung der vorhan

denen chädelsammlungen durch, sondern gesralrere auch einen neuen amhropologischen 

chausaal im ?\1useum, für den sie selbsr Zeichnungen und Schaubilder angefertigr harre. 

Bayer und l.clnelter, die dringend die Besrellung G.s zur pragmatlsierren Beamnn ansueb

ten, hoben in der Folge neben ihren Verdiensren ihre nkunstlerischen FähIgkeiten" srets be

sonders hervor. Als Erfi)lg dieser Bemühungen \\urde G. 1928 ersrmals eine ständige Remun

eration genehmigt, im Dezember 1929 wurde sie schheßlich zur Veruagsbediensreren nauf 

unbestimmte Zeit" hesrellr (Ö fA, AVA - Unterrichr, ~h.\1., Fasz. 3210-15 Cr. o. ZI) . 

. eir dieser Zeir uar C. auch vemärkr als 'X'issenschafterin hervor, wobei sie vOf\\'Jegend 

Beiträge über die anthropologischen Sammlungen des Museums verfaßre. In der Folge scheint 

sie als .\1irarbeiterin einer anthropologischen Arbeitsgemeinschaft auf, die Lebzelter mit dem 

Ziel gegründet harre, "die Fragen nach der Amgangsform der Menschenrassen (forma rypica) 

zu srudieren" - eine Frage, die sich mit der katholisch orientierten ethnologischen Forschung 

in 'X'ien verband. Eine Publikarionstätigkeir G.s In diesem Zmammenhang \\urde aber viel

leicht nichr zulerzr dadurch behindert, daß G. sich zur helverischen Konfession bekannte

ein Umsrand, der ihrer Karriere im Umfeld des politischen Katholizismm wohl nicht zurräg

lieh war. 

In der Folge bereiligte sich G. an einem Forschungsschwerpunkr, den Lebzelter in Angriff 

nahm, nachdem er 1931 zum Kusros der Prähisrorisch-Anthropologischen Abreilung 1m 

.\1useum ernannt worden war. Seit diesem Zeitpunkr führte er zahlreiche anthropologische 

Vermessungen durch mit dem ZIel nach2uweisen, daß ersrens die :\S-Schemata ~reiner Ras
sen" uminnig seien und daß zWCI(ens die österretchische Bevölkerung eher "kelnsche" als "nor

disch.germanische" Wurzeln besirze. \X'ährend G.s Aufgabe auch wetrerhin darin bestand, 

Lebzelrer während seiner a1ljahrlichen Studienreisen zu vertreren, plante sie 1933 auch die 

Durchführung einer eIgenen anthropologischen Untersuchung im Salzburger Lungau. Als For

schung'>7JeI formulierte sie die Analyse der - von Lebzelter k1einräumJg komipierten - "Rasse

rypen" 1m Untmuchungsgebiet (ÖSTA, AVA - Unterricht, N~\1, Fasz. 3212-15C6, ZI30228-

I-6aJ1933). In den Jahren 1934 und 1936 nahm G. insgesamr 30.226 ?\faße von 889 Individuen 

in den Ortschaften Maurerndorf, Tamsweg, Weiß-Priach, Liegnirz und Göriach auf und fer

tigte eine Reihe von anthropologischen Foros an. Als vorläufiges Ergebnis konnte Gabnele 

Gruber 1936 die Exisrem von zwei "Gaut}'Pen" im Lungau vermelden lÖSTA, AVA - Unter

richt, Nh?\1, Fasz. 3212-ISC6, Zl. 2L397-1-6aJI936). Die Veröffentlichung dieser Ergebnisse in 

einem "Heimatbuch" des Lungaus, die G. ursprünghch angekündigt hatte, blieb aber aus. 

Hingegen publizierte G. gemeinsam mit Lebzelter 1935 über römerZl'ltliche SchätUljimde aus 
Trdln und 1936 uber die ReliqUien des HI. MarkgrafLeopold!lf von ÖsterreIch. 

Ebenfalls beteiligt war G. an einem Projekt, das Lebzelrer im Auftrag des amuofaschisti

schen "Ferienwerks der Vaterländischen Front" durchzuführen gedachte: In ganz Österreich 

sollten "Schulmessungen" durchgeführt werden, um den Gesundheitszmtand der Kinder zu 

erf~en. Lebzelter selbst harre nuch knapp vor seinem Tod im Dezember 1936 erste .\1essun-
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gen in Wolfsberg und Völkermarkt in Kärmen vorgenommen. G. sollte im Herbst 1937 em

sprechende Vermessungen im Bezirk Tarnsweg In Salzburg durchführen. G. trat aber den zu 

diesem Zweck bereits genehmigten Studienurlaub nicht mehr an. Im Wimer J936 verstarb 

Lebzelter, dessen Stelle in der Folge von einem illegalen Nationalsozialisten eingenommen 

wurde; dabei deutet G.s Nominierung und Wahl zur Ausschußrätin der WAG 1935 darauf 

hin, daß zumindest Lebzelter sie gern als seine Nachfolgerin in der Prähisrorisch-Anthropo

logischen Abteilung gesehen hätte. 

G. verblieb bis März 1938 als wissenschaftliche Beamtin im Naturhisrorischen Museum, 

reichte aber sofort nach dem ,,Anschluß" Österreichs 1938 ihre Kündigung ein, wobei ihre -

sei es "freiwillig", sei es umer Druck - geräumte Stelle sofort mit einem jungen Nationalso

ziallS(en nachbeseczt wurde. Die Anthropologische Abteilung im Narurhisrorischen Museum, 

die bis 1936 eine Bastion proösterreichischer Anthropologie gewesen war, war somit "gleich

geschaltet". G. zog sich nun offenbar ins Privatleben zurück und geriet bei ihren großteils 

nationalsozialistisch gesinmen KollegInnen sofort in Vergessenheit: Als 1945 die alliierten 

Behörden beim Museum anfragten, welche nicht belasteten Fachleute zur Besetzung von 

Planstellen zur Verfügung stünden, wußte man niemanden anzugeben. G. verstarb am 28. 

Februar 1965 in ihrer Wohnung im IV. Wiener Gemeindebezirk. 
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Thausing, Gertrud 

• 1905 WIen. t 1997 Wien 

AgYPlOlogln 

eeb. am 29 Dezember 1905 in Wien. gest. am 4· Mal 1997 

in Wien. promovierte 1930 an der Univcrsirät Wien zur Dr. 

philmit der Dissertation Die Gauforsten in Agyptm. wurde 

1941 AssIstentin am Institut für ÄgyptOlogie und AfrikanI

stik der Universität WIen; erwarb 1945 die Lehrbefugnis als 

Univrrsitätsdozentin für ÄgyplOlogie und Afrikanistik mit 

der Habilitationsschrift Der Auferstehungsgedanke im ägyp
tischen religiösen 'Iexten; wurde 1953 als außerordenti iche 

Professortn auf die lehrkanzel ÄgyptOlogie und Afrikani

stik berufen; von 1953 bis zur Emeritierung 1977 Vorstand 

des Institutes für ÄgyptOlogie und Afrikanistik; wurde 1969 

zur ordentlichen Professorin ernannt. 

Von [957 bis '97 9 Mitherausgeberin der Zeitschrift W'ie
ner /eitschrift flr die Kunck cks Morgmlancks; Auszeichnung: ägyptischer Staatsorden von Prä

sident Amvar Sadat. Mitgliedschaften: Deutsches Archäologisches Institut. Berlin (seit 1955). 

Afncan Institute. London; Österreichisches Archäologisches Institut (seit 1974)· 

Gertrud Thausing war die letzte Vertreterin der von Leo Reinisch begründeten "Wiener 

Schule". die Ägyptologie und Afrikanistik als Einheit auffaßte. Als achfolgerln von Wilhe1m 

Czermak auf der Doppellehrkanzel für Ägyptologie und Afrikanistik war sie auch die letzte 

Ordinarta, die beide Fächer in Lehre und Forschung vertreten konnte. Gertrud Thausing 

fühlte sich Ihren Lehrern. besonders Wilhe1m Czermak. und deren wissenschaftlicher Aus 

richtung sehr verpAichtet. Sie hatte aber dennoch ihre eigenen Schwerpunkte. Zu Ihrer Lehr

tätIgkeit gehörten Vorlesungen über ägyptische Sprache (in allen Entwicklungsstadien) und 

Literatur, ägyptIsche Geschichte, ReligIOn und Kunst, koptische Sprache (mit Dialekten) und 

verschiedene afrikanische Sprachen wie Nubisch und Ewe. Ihr besonderes Interesse galt der 

Übersetzung und Interpretation religiöser Texte wie Pyramidentexte, Sargrexte und dem ägyp

tischen Totenbuch. Es war stets ein Anliegen von Gemud Thausing, die Vielschichtigkeit die

ser '!exte transparent zu machen. Materialkenntms verbunden mit dem Blick für das Geistige 

des Faches war das Leitbild ihrer wissenschaftlichen Vermittlung. Das große Verdienst von 

Thausing war die ganzheitliche Betrachtungsweise des Faches. Ihre Sicht und Darstellungs

weise von ägyptischer Religion, Literatur, Geschichte, Kunst und Architektur ist geprägt von 

dieser Haltung. Dadurch wollte sie die geistige Dimension der Phänomene der ÄgyptOlogie 

bewußt machen. 

Von 1958 bis 1960 war Thausll1g Generalsekretärin des Österreichischen Komitees der 

U'\iESCO Kampagne zur Rettung der nublschen Altertümer. Ihrer InitiatIve ist es zu dan-
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ken, daß 1961 die durch Hermann Junker eingeführre ösrerreichische Grabungsrradirion in 

Ägypren mir der Unternehmung in Sayala (Nubien) im Rahmen des UNESCO-Appells wie

deraufgenommen wurde. 

Schriften 

Über ein h-Präfix Im Ägyptischen. In' Wiener Leicschnft für die Kunde des Morgenlandes, Band 39. 

Wien, 1932, S. 287-294. 

Ägyprische Confixe und die ägyptische Verbalkonstruktion. In: Wien er Zeitschnft für die Kunde des 

Morgenlandes, Band 48. Wien, 1941, S. 5-34. 

Altägyptisches religiöses Gedankengut im heutigen Afrika. In: \'qiener Beiträge zur Kulturgeschichte 

und Linguistik, Band 5. \X'icn, 1943 S 88-94-

Der Auferstehungsgedanke in ägyptischen religiösen Texten. Harrassowirz, Leipzig, 1943. 

Zum Sinn der Pyramiden. In: Anzeiger der Akademie der WIssenschaften - philosophisch-historische 

Klasse WIen, 1948, S. 121-130. 

Religiöse Revolution im A1ren Ägypten. In: \{'issenschaft und Weltbild, 3· Jahrgang, Heft 9. Wien, 1950, 

S·399-406. 

Die Religion der Ägyprer - eine Betrachtung Ihres \{'esens. In: ""'iener Zeitschrift für die Kunde des 

Morgenlandes, Band 52. WIen, 1953, S. 7'26. 

Der Begriff des Mittlers im altägyptischen Pantheon. In: \X'iener Zcicschnft für Philosophie und Psy

chologie, Pädagogik, Band 5 \X'ien, 1955, S 181-188. 

Betrachtungen zum Lebensmüden. In: Mitteilungen des Deutschen Archäologischen Instituts, Abrei

lung Kalro. Band 15. Kairo, 1957, S. 262-267. 

Ethik und Magie. In: WIener Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes, Band 54. WIen, 1957, S. 204-

208. 

Das Symbol der Spirale Im Alten Ägypten. In. Wiener Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes, 

Band 56. Wien, 1960. S. 106-1I3. 

Die Komtitutionen der menschlichen Persönlichkeit Im Alten Ägypten. In: Kairos. Zeitschrift für Re

ligionswissenschaft und Theologie, Heft 3'4. Salzbutg, 1961, S. 149 .. 152. 

Heiß umstrittenes Nubien - der Wettlauf der Nationen zur Rerrung seiner Denkmäler. In : Wissen

schaft und Weltbild. Juni-Heft, \X'ien, 1961, S. 143-147. 

Jamblichus und das Alte Ägypten. In: !Giros. Zeitschrift für Religiomwissenschaft und Theologie. Heft 

2, Salzburg, 1962, S. 91-105. 

Der Tierkult im Alten Ägypten. In: AntaJos. Band 5, Heft 4, Sturrgarr, 1963, S. 309-324. 

Betrachtungen zur altägyptischen Auferstehung. In: KaI tos. Zeitschrift für ReligIOnswissenschaft und 

Theologie. Heft 3, Salzburg, 1965, S. 187-194. 

Aegyptlaca. l. Weitere Bemerkungen zum Lebensmüden. 2. Über das dualistische Denken im Alten 

Ägypten. In: Wiener Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes. Band 62, Wien. 1969. S. ][-29. 

Gern. m. Kerszt-Kratschmann,Traudl: Das große ägyptische 'Iotenbuch (Papytus Reinisch) der Papy

russammlung der Österreichischen ationalbibliorhek. Schriften des Österreich ischen Kulturinsti

tutes Kairo, Archäologisch-Historische Abteilung, Band I, Verlag Österreichisches Kulturinsritut 

Kairo, Kairo, 1969. 

Zur Problematik der Hochkulturen - aufgezeigt am Alten Ägypten. In: Mirreilungen des Deutschen 

Archäologischen [mtituts, Abteilung Kairo. Band 25, Kairo, 1969, S. 184-187. 
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Lem. m. C;oedlcke. Hans: Nofretari. Eine Dokumentation der Wandgemälde ihres Grabes. Akademi

sche Druck- lind Verlagsanstalt. ,raz. 1971. 

Sein lind Werden. Versuch einer ,anzheltSschau der Religionen des Pharaonenrelches. Snglmayr, \X'ien, 

1971 

Yoga Im Alten Ägypten In. Lurker \1anfred (Hg.) Beiträge wr GeschIChte, Kultur und Religion des 

Alten Orients. Baden Baden 1971, S. III -129 

AJügypmche Cedanken 111 der GnoSIS. In. Kairos . Zeitschrift für RelIgionswissenschaft lind Theolo

gie lieft Ih, Salzburg. 1973. S. 116-122. 

·,arudel. Ein l.eben für die Ägyptologie Akademische Druck- und Verlagsanstalt. Graz, 1989. 

Ticho. Gertrude. geb. Höllwarth 

• 1920 \X'ien 

P~}'choanal}'tikefln 

Johanna Holaubek 

Ceboren am 19. Oktober 1920 in Wien; Realgymnasium m Wien, promovierte im April 1944 

an der medizinischen Fakult;it der Unlversiüt Wien (Dissertation Über Ranula, Unter

suchung des klinischen Erscheinungsbildes und dIe Behandlung der Ranula [Zysten des 

~1undbodensJ anhand von Krankenblättern der 2. Hals-Nasen-OhrenkJmik unter Professor 

Dr. EmiJ Wessely); psychoanalytische Ausbildung am Österreich ischen Institut für Psycholo

gische Forschung und Psychotherapie (Wiener Arbeitsgemeinschaft uncer August Aichhorn), 

Abschluß der Ausbildung in der 1946 wIederbegründeten Wiener Psychoanalytischen Ver

einigung, 1951 t.migration nach Brasilien (Säo Paulo); Lehranalytikerin; 1955 zog sie in dIe 

Vereinigten Staaten; zusammen mit ihrem Mann Ernst Ticho (1915-1997) Mitarbeiterin an 

der ,\1enninger C1inic m Topeka (Kansas), am psychotherapeutischen Forschungsprojekt der 

Menninger Foundation; Clinical Professor an der George Washmgron Universiry; Mitglied 

der Amcncan Psychoanalytic Association und der Wiener Psychoanalyrischen Vereinigung; 

Lehranalytihfln des Topeka Institute for Psychoanalysis; G.T. lebt und praktIZiert in 

Washington, D. 

Mit ihren Arbeiten über Selbstanalyse und Selbstanalyse als ZIel der psychoanalytischen Be
handlung (1971) hat G. T wichtige Beiträge zur psychoanalytischen Technik geleistet. In ihren 

Arbeiten mit Patiencen fand sie heraus, daß die Fähigkeit zur Selbstanalyse ein wichtiges Kri

terium für die Beendigung der Analyse ist. Die These m On Se/fAnalysis (1967) lautete, daß 

der Analysand sich mit der Technik des Analyrikers identifizieren kann und auf diese Weise 

eine rorrserzung des analytischen Prozesses auch in Abwesenheit des Analytikers möglich 

macht. "Selbstanalyse" geht über Selbstbeobachtung, Selbsteinsicht und den freIen Zugang 

zum Unbewußten hmaus und wird von ihr folgendermaßen charakterisiert: Der Patient 

nimmt die Signale eines unbewußten Konflikts auf und wehrt sie nIcht von vorneherem ab, er 
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kann relativangstfrei assoziieren und somit einen Zugang zum Es schaffen. Er kann auf das 

Verständnis und somit auf die Lösung des Konfliktes mit relativer Gelassenheit warten, mit 

einer ausreichenden Ich-Stärke kann der Patient schließlich eine Änderung selbst her

beiführen, da er während der Analyse bereits erfahren konnte, daß eine Ich-Veränderung 

möglich ist. T bezieht in ihrem Ansatz neue Erkenntnisse der Ich-Psychologie ein und beruft 

sich auch auf die Arbeiten der Objektbeziehungstheorie, diese Ansätze hätten, ihrer Meinung 

nach, die analytische Technik maßgeblich verbesserr; außerdem plädiert sie in ihrer Arbeit rur 

manchmal unvermeidbare und norwendige Abweichungen von der analytischen Technik. 

Aufgabe des Analytikers ist es, den Analysanden aus seiner passiven Erwartungshaltung her

auszuruhren, dabei Indoktrinationen zu vermeiden und seine Selbsterkenntnis zu fördern. 

In Das Behandlungsbündnis und die Übertragungsneurose (1969, zusammen mit E. Ticho) 

wird auf die NoC\vendigkeit hingewiesen, die Übertragung und das Behandlungsbündnis in 

der klinischen Arbeit zu trennen. "Das Behandlungsbündnis ist die relativ konfliktfreie, nicht 

neurotische Beziehung des Pa[lenten zum Analytiker, eine Zusammenarbeit Gleichgestellter 

(equals), Mitarbeiter bei einer Aufgabe, an deren Lösung sie gemeinsam arbeiten. Die Über

tragungsneurose dagegen ist eine infantile Abhängigkeitsbeziehung" (S. 23), T und T weisen 

daraufhin, daß manche Analytiker das Behandlungsbündnis fördern, andere die Neutralität 

und somit die Entfaltung der Übertragungsneurose wahren, und plädieren für die nötige 

Flexibilität zwischen diesen bei den Haltungen zu oszillieren. T und T begründen ihre Arbei

ten mit den neuen Einsichten der Ich-Psychologie, die das Interesse auf das Studium der 

frühen Objektbeziehungen, der Realitätsprüfung, der Krankheitseinsicht, der Motivierung 

zur Behandlung und der synthetischen Funktion des Ichs gelenke hat. 

Ihre 197I veröffentlichte Arbeit Cultural Aspects ofTransference and Countertransference ver

arbeitet Ts eigene Erfahrungen als Analytikerin in drei verschiedenen Kulturen. Sie unter

streicht die technischen Schwierigkeiten in den Analysen, weist auf die Unterschiede zwischen 

Stereotypien und Übertragungsphänomenen in der analytischen Arbeit hin und beschreibt 

den möglichen Kulturschock, der die Interpretationen beeinträchtigen kann. 
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35, S 313-334· 

748 Gertrude Ticho 



Selbstanalyse als :!JeI der psychoanalytischen Behandlung. In: Psyche. 1971• 25. S. 31-43. 
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Tietze-Conrat. Erica. geb. Conrat 

• 1883 Wien. t I958 ew York 

Kunsthisrorikenn 

(,eboren am 20. Juni 1883 in \Vlen, 19°1-

1905 Studium der Fächer Kunstgeschichte 

und Archjologie an der Universität ·Wien. 

1905 als erste Kunsthisrorikenn zum Dr phtl. 

promovicrr. im selben Jahr Eheschließung 

mit dem Kut!Sthisroriker, Museumsfach

mann und DenkmalpAeger Hans Tietze 

(1880-1954). Enge freiberufliche Zusammen

arbeit mit ihrem Mann. besonders im Be

reich der Denkmalinventarisation: J906--I911 

Elke Muhllettner 

.\1ltarbeit an 12 Bänden der Österreichischen Enca Ttetze-Conrat und Hans 1ietze 

Kunmopographie. Vier Kinder: Chnsto-

pher: • 1908 (Am und Demograph, I938 

Emigratlon In dit USA). Andreas: • 1914 (Turkologe, I937 Emigration in die Turkel, 1958 in 

die USA. 1975 Univ.-Prof in Wien), Walburg Rusch: • 19I5 (Graphikerin. Wien), Veronica: • 

1918 (h927) Ab 1935 gemeinsame Reisen in Europa und den USA zur Erstellung eines Cor

puswerkes über venezianische Zeichnungen der Renaissance. I938 werden T.-c. und ihr 

"hnn In Italien vom Anschluß" uberraschr. Über London und Pans im Dezember I939 

Emigration in di<. LSA (ToledolOhlO) und ab 1940 nach New York. Am 22. Juni I944 An

nahme der amerikanischen Staatsburgerschafi:. 1954-56 Lehrveranstalrungen an der Columbia 

Cniversity/~.Y. T-C. ist am 12. Dezember 1958 In Ne\\ York gestorben. 
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Mit der 1905 (bei Franz Wickhoff und Julius v. Schlosser) abgeschlossenen Dissertation 

Beiträge zur Geschichte G. R Donners verfaßte T-C eine grundlegende Arbeit über einen bis

lang vernachlässigten Bereich der österreichischen Barockskulprur. Durch Aufsätze über 

Donner und andere Bildhauer, wie z. B. über Johann Georg Dorfmeister (1910), Johann Bap

tist Hagenauer (1925), Johann Martin Fischer (1910, 1920, 1925), Balthasar Permoser (1914) u. 

a., sowie durch das 1921 erschienene Buch über Österreichische Barockplastik wies sie sich als 

Expemn für österreichische Plastik des Barock und Klassizismus aus. Nach einem wichtigen 

Beitrag über die Geschichte der italienischen Spätrenaissance- und Barockskulptur (1918) 

wandte sich T-C anderen Forschungsschwerpunkten zu. 

T-C war von Kindheit an in das zeitgenössische Kunstgeschehen eingebunden. Sie ent

stammte der angesehenen jüdischen Familie Conrat (ursprünglich Cohn), in der um die Jahr

hundertwende Musiker (v,'ie Johannes Brahms, Alexander Zemlinsky, Ferruccio Busoni) und 

dIe Secessionskünstler verkehrten. 1909 malte Oskar Kokoschka das berühmte Doppelbild

nis des Ehepaars Tietze, das es in der Emigration (1939) zur Finanzierung des lebensunter

haltes an das Metropolnan Museum of Modern An/New York verkaufen sollte. Über Hans 

Tietze, der ab 19II engagiert für die Moderne eintrat, schloß T-C Kontakte zu zeitgenössi

schen Künstlern wie Johannes I[[en, Franz Barwig, Oskar Laske, Josef Humplik, Anron 

Hanak, Joseph Floch, Vicror Tischler, Georg Mayer-Marton u. a., über die sie von 1919 bis 

1932 zahlreiche Artikel und Ausstellungsberichte schrieb. Eine besonders enge und lang

währende Bindung hegte T-C zum Bildhauer und Graphiker Georg Ehrlich, dessen Werke 

sie genau rezipierte. 1926 verfaßte sie zu seinen Radierungen auch einige Gedichte. Ehrlich 

seinerseits fertigte je eine Büste von Hans Tierze und T-C an (Österreichische Galerie/Bel

vedere). Mit der 1930 in der Österreichischen Galerie gezeigten Ausstellung ihrer Sammlung 

zeitgenössischer Kunst legten die beiden ein unübertroffenes Bekenntnis zur Moderne ab. Zu

gang zum CEuvre zeitgenössischer Künstlerinnen dürfte T-C auch über ihre Schwester, die 

Bildhauenn Ilse Twardowski-Conrat (1880-1942), gefunden haben. 

Neben der Rezension der ersten Ausstellung der Vereinigung bildender Künstlerinnen Die 

Kunst der Frau (1911) schrieb sie wichtige Beiträge über Valerie Pener (1919), Lilly Steiner 

(1921), aber auch über eine hisrorische Künsderin, Mariena, eine Tochter Tintore[[os (1934). 

1915 bzw. 1916 publizierte T-C erste größere Srudien zu Dürer und Tizian, deren Kunst sie 

in den nächsten Jahrzehnten nachhaltig beschäftigen sollte. Ab Mine der dreißiger Jahre in

tensivierte das Ehepaar Tietze seine kunsthisrorische Zusammenarbeit und legte wichtige 

Corpuswerke über die beiden Künstler vor. Ihre Kooperation war getragen von "dem dop

pelten Bedürfnis, alle kritische Untersuchung am steten Einblick ins Ganze zu kontrollieren 

und große Synthesen nur aus kritisch geprüften Elementen zu gewinnen" (Tizian-Studien, 

1936, S. 137). H. Tierzes Part war die große, souveräne Konzeption, der ihre die detailgenauen 

Einzelstudien. Durch die Beschäftigung mit Dürer, dessen Kunst ein wichtiges Bindeglied 

zwischen nördlicher und südlicher Kunst darstellt, verlagerte T-C ihren Forschungsschwer

punkt allmählich vollends auf die italienische Renaissancekunst, insbesondere die veneziani

sche Zeichnung. Aus diesem Grund bereisten die beiden Gelehrten seit 1935 Italien und die 

bedeutendsten europäischen Sammlungen. Die Ergebnisse der jahrelangen Forschungen fan-
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den in dem 1944 herausgegebenen Buch The Drawings ofthe Venetian Painters In the Is''' and 

rtl" CentImes, einern in den fi) lgenden Jahrzehnten mehrfach wiederaufgelegten Standard

werk, ihren :--:iederschlag. Viele vorbereitende Studien T.-Cs begleiteten diese Publikation. 

Darüber hinaus verfaßte T-C. Bücher und Studien über Andrea Mantegna (1923, 1955). In 

diversen AuEätzen und Publikationen widmete sie sich auch der Wiener Kunstgeschichte 

(lbts:iule, Kapuzinergruft, Ringmaße), der Graphik im allgemeinen (Utrecht-Psalter; öster

reichische, italienische, französische und englische Graphik), der holländischen und nleder

I:indischen Malerei des 17. JahrhundertS und ikonographischen Problemen. Aber auch 

RandthelJ1en der damaligen Kunstgeschichte (Dwarfs and Jesters in Art, 1957) und Fragen 

der Reproduktionstechnik (Film, Farbfotografie) fanden ihr Interesse. Ernst H. GombfIch 

hob in seinem Nachruf T.-Cs besondere visuelle Begabung hervor, die sie dazu prädesti

nierte. Viele kritische Zu- und Abschreibungen vorzunehmen sowie Kopien von Originalen 

llnlersc.heidcn zu können. Er sc.hloß mit der berechtigten Emschatzung, T.-C wäre ein 

"champion Ot the art ofher generation" (Burlington-Magazm. 1959). 

Schriften (Auswahl chronologisch) 
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Torton Beck, Evelyn 

* 1933 Wien 

Literarurwissenschafterin, Germanistin, Frauenforscherin 

Evelyn Tonon Beck wurde am 18. Januar 1933 in Wien als 

Tochter des Galiziers Max Tonon und der Wiener Malerin 

Irma Lichtmann geboren. Schon nach dem Kindergarten 

durfte sie als Jüdin die Schule nicht mehr besuchen. 1938 

wurde ihr Vater von den Nationalsozialisten verhaftet und in 

Dachau und Buchenwald interniert Nach seiner Freilassung, 

die ein Jahr darauf erfolgte, flüchtete die Familie nach Italien, 

1940 in die Vereinigten Staaten. 

E. T. B. srudierte vergleichende Literarurwissenschaft. Sie 

besuchte das Brooklyn College und schloß 1954 ihr Srudium 

mit dem Bachelor of Ans ab, 1955 erlangte sie an der Yale 

Universiry den Master of Ans und promovierte 1969 an der 

Universiry ofWisconsin-Madison zum Ph. D. 

Ihre berufliche Tätigkeit begann sie 1971/72 als Gastlektorin für vergleichende Literarur

wissenschaft an der Universiry of Maryland-College Park. Daraufhin wurde E. T. B. als As

sistant Professor für die Fächer vergleichende Literarurwissenschaft, Deutsch und Frauensru

dien an die Universiry ofWisconsin-Madison berufen und verblieb in dieser Position bis zum 

Jahr 197 7. In diesem Jahr wurde sie zum Associate Professor und 1982 zum Professor ernannt. 

Im Srudienjahr 1981/82 war sie als "Jane Watson Irwin Visiting Professor" für vergleichende 

Literarurwissenschaft und Frauensrudien am Hamilton College tätig. Seit 1984 ist die 

Wissenschafterin an der Universiry of Maryland-College Park Professorin und Leiterin des 

Frauensrudienprogramms, Professorin des Programms für Jüdische Srudien und Professorin 

am German Department -letztere Funktion führte sie bis 1988 aus. 

Die Tatsache, immer wieder eine neue Sprache zu erlernen - einerseits Italienisch und Eng

lisch als Sprachen ihrer Exilländer und andererseits ihr freiwilliger Zugang zu Jiddisch, 

Hebräisch und Deursch, das sie sich wieder aneignen wollte -, führte E. T. B. zur Auseinan

dersetzung mit Sprache an sich und dem Bruch zwischen Frau und Sprache - ist diese doch, 

so die Wissenschafterin, die Sprache des Patriarchats, eine Männersprache, auf die die Frauen 

kein Recht hätten, die eine Fremdsprache für Frauen sei. Aus ihrer persönlichen Erfahrung 

heraus zieht E. T. B. Parallelen zum Verhältnis deutsche Sprache - Jude: Sowenig wie die 

Männersprache den Frauen gehört, genausowenig gehön die deutsche Sprache den Juden, 

diese Sprache, so E. T. B., härte sie beinahe getötet. 

Die Wissenschafterin sieht einen engen Zusammenhang zwischen ihren Erfahrungen im 

Jahr 1938 und den Themen ihrer späteren beruflichen Tärigkeit in der Literaturforschung, wo 

sie zu den Topoi Stimme und Sprache sowie Wurzeln der jüdischen Vergangenheit arbeitete. 

Diese Auseinandersetzung führte sie zu Franz Kafka und in der Folge zu Isaac Bashevis Singer, 
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dessen \X'erke (,randfother arid Grandson. The Mentor. The Key und The Colony sie aus dem 

Jiddischen im Englische übersetzte. 

Die Beschafugung mit dem Werk Kafkas, die sich zu einem der Forschungsschwerpunkte 

von t. 'I: B. entwickelte, führte u. a. zur Herausarbeirung des Einflusses des Jiddischen Thea

rers. das in den Jahren I911h9Il in Prag spielte, auf Kafkas Schaffen. Kafka übernahm viele 

Themm und Sf(~nen vom jiddischen Theater, ließ aber hisrorisch-spezifische Besonderheiten 

weg. Beispielsweise ist die Verhaftungsszene im Prouß auf eine ahnliche Szene in Zigmund 

Elynmam Stück Der Vicekönig rückführbar - nur im Proußwird für die Verhaftung kein Mo

riv offenbar, dieses bleibr der Interpretation überlassen. 

E. '[ B. machr Parallelen zwischen ihrem und Kafkas Leben aus: Wie er, war auch sie auf 

der Suche nach einem authentischen Judentum, kämpfte sie um Begriffsbestimmungen wie 

Jude, moderner Jude, ein Volk sein; Glaube harre für beide keine große Bedeurung, doch war 

das Judentum et'.vas, das sie nicht aufgeben konnren und wollten. Beide haben ein rschechi

sches Flemenr in ihrem Leben, so kam E. T. B.s Großmurrer aus der Tschechoslowakei, und 

eine in Prag lebende lanre wurde oft besuchr, auch sollte sie an der Prager Karls-Universirär 

wdieren. Die Beschäfrigung mit Kafka erlaubte E. T. B. den Selbstfindungsprozeß aufzu

nehmen, es half, Erfahrungen zu verarbeiten - die Verhaftung des Vaters, die Verhaftung Josef 

K.s im Prouß - und sich von der Realirät zu distanzieren. 

Kafka wie E. T. B. beschäftigten sich mit der jiddischen Sprache. Der deutschsprachige 

Prager Jude thematisierte den Unterschied zwischen Jiddisch und Deutsch und erkannte für 

Sich, daß keInt: ~prache wirklich seine Sprache war. Für Kafka enthält das Jiddische die ganze 

jüdische Kultur und Geschichte. Für E. T. B., die in der modernen amerikanischen Litera

turfomhung als .,Großmurrer" der jiddischen Forschung bekannr isr, da sie sich in einer Zelt 

damit auseinandersetzre, da das Jiddische von der wissenschaftlichen Bearbeiwng noch aus

geschlossen war, Isr die Jiddische Sprache sehr interessant, weil sie die Sprache der jiddischen 

Fraucn war. so wurde die schöne Literatur in Jiddisch eigentlich für Frauen geschrieben. 

In dm frühen siebziger Jahren begann E. T. B. über hauen zu forschen und gründete die 

Vereinigung "Women in German". Sie fragte nach Frauen, die den Zweiten Weltkrieg über

lebt harren, die flüchten mußten Sie arbeitere über die deurschsprachigen jüdischen Dichre

rinnen Gerrrud Kolmar und Else Lasker-Schüler, die über das jüdische Volk schrieben und 

das Frau-~ein rhemarisierten. E. T. B. interessierte sich auch für Gerrrud Stein, die Dichre

rin, die als Jüdin geboren wurde und im Exillebre. Die Aspekre, die die Wissenschafrerin 

dabei herausarbeiten möchre, sind die verschiedenen Arren von Unterdrückung, die Funkti

onsweisen von Sexismus, Rassismus, Antisemitismus und Homophobie. 

E.·e B., dit: in ihrer Arbeir, so die Wissenschafterin selbst, durch die Frauenforschung not

wendigerweise interdiSZiplinär geworden isr, legte ihre Forschungsschwerpunkte auf die The

men jüdisch sein, Frau sein, lesbisch sein und den sich daraus ergebenden Verbindungen, dIe 

auf ihr eigentliches Thema hinweisen: die Lage derer, die am Rande stehen, die Stimmen der 

Außenseirer bzw. der unterdrückren Minorirät. Dazu verfaßre sie zahlreiche wissenschaftliche 

Studien, hielt Vorträge und veröffentliehre Essays. 

E. T. B. ist Mirglied vieler wissenschaftlicher Vereinigungen und Kommissionen, in denen 
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sie auch leitende Posirionen innehat(te), z. B. Modern Language Associarion, Midwest Mod

ern Language Association, National Women's Srudies Associarion, Great Lakes Women's Sru

dies Assoclation, Mid-Adamic \'qomen's Srudies Association u. a. 

Die Arbeit der Wtssenschafrerin wurde mehrfach mit Preisen, Sripendien und Ehrenmit

gliedschafren öffendich ausgezeichner. 
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Touaillon, Christine 

• 1878 Iglau, .\-fähren. t '928 Graz 

Lltt:raturwissenschafterin 

Geb. am 27. februar 1878 Iglau, Mahren. gesL am 15. Apnl 

1928 Graz, 'lachter von Leopold Auspm. eines Offiziers der 

österreichisch-ungarischen Armee, der selbst literarische Am

bitionen verfolgte. Verehelicht ab 1904 mit dem steIfIschen 

Notar Dr. Jur. Heinrich '!ouaillon, mit dem sie in der Steier

mark, zulem - ab 19IO - m Stalnz bei Graz, lebte. 1\Iachdem 

sie '905 an der Universität Wien zum Dr. phi!. promoviert 

worden war, habilitierte sie sich nach vielfältigen chwierig

kCltcn - '921 an dieser Universita.t für das Fach deutsche Lite

raturgeschichte. In Ausubung ihrer Privatdozentur verbrachte 

sie ab 1922123 nur mehr das \X'intersemestc:r in ""'ien, den 

Rest des Jahres bei ihrem .\1ann in der Steiermark. 

'I: - nach Elise Richter die zweite habilItlerte Frau in Österreich - ist als Literaturwissen

schafterin und Frauenrechtlenn gleicherweise bemerkenswert. Können einerseits ihre schuli

sche und univerSItäre Laufbahn und ihre Studien- und Arbeirsbedmgungen als typisch für die 

Situation der Frau im \X'issenschaftsbetrieb Österreichs um die Jahrhundertwende angesehen 

werde, gaben diese wohl andererseits sicherlich mIt dafür den Ausschlag, daß sich T. selbst 

politisch für die frauenemanzipanon engagierte. 

So erhielt T. nach Besuch der Volks- und Bürgerschule ihre Ausbildung ab 1893 an der 

Lehrerinnenbildungsanstalt des Zivilmädchenpensionats in \X1ien, wo sie 1897 die Lehrbe

fugnis zum Unterricht an öffentlichen Volksschulen erwarb. Danach war sie zwar eine Zeit

lang als Lehrerin an Privatschulen tätig, ergriff jedoch daneben die sich Frauen neu eröffnende 

.\läglichkeit zum Hochschulstudium und inskribierte ab 1897 zunächst als a. o. Hörerin an 

der Gniversität \\ len. Nach der für ein ordentliches Gniversitätsstudlum notwendigen, am 

Gymnasium m Salzburg 1902 nachgeholten Reifeprüfung studierte S. an der Universität \X' ien 

Germanistik und C,eschichte und promovierte 1905 bei Jakob Minor mit einer Dissertation 

über Zacharias \X1erners "Attila König der Hunnen". 

Vorerst m ihren wissenschaftlichen Studien mit der älteren deutschen Kinderliteratur be

schäftigt, wandte Sich T., da das vorhandene j\faterial für eine geplante Habilitation nicht aus

reichte, in der Folge jenem Forschungsgebiet zu, auf welchem sie zur Aurorität werden sollte: 

der CeschKhte des Romans, Insbesondere die durch T.s persönliche ~muanon, aber auc.h 

durch die folgen der Knegsereignisse unter sc.hwierigsten Arbeitsbedingungen entstandene, 

breirangelegte Untersuchung über den deutschen Frauenroman des 18. Jahrhunderts stellte 

nicht nur eme auch methodisch interessante Pionierarbeit dar, die, In emem "Nebenemander 

historischer, philosophischer. kunstwissenschaftlicher und psychologischer lnterpretanons

methoden", auch die lange vernachlässigte Trivialliteratur in dIe literarhistorische Forschung 
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einbezog (Leimer), sondern ermöglichte 1921 ihre Habilitation an der Universität Wien -

nachdem der gleiche Versuch in Graz 1919 am Widerstand gegen die Zulassung von Frauen 

zum akademischen Lehramt gescheiten war. 

Sicherlich teilweise bedingt durch ihre Vita, setzte sich die Wissenschafterin T neben ihren 

Aufgaben als Hochschullehrerin und Fachpublizistin auch stark für gesellschaftspolitische 

Fragen ein. So war sie - mit Auguste Ficken und Rosa Mayreder bekannt bzw. befreundet

vor dem Ersten Weltkrieg eine der Proponentinnen der bürgerlichen Frauenbewegung in 

Österreich: einerseits als Autorin und - gemeinsam mit Leopoldine Kulka und Emil Ficken

Mitherausgeberin der Zeitschrift "Neues Frauenleben ", anderseits auch als Vorstandsmitglied 

des Allgemeinen Österreichischen Frauenvereins. Während des Ersten Weltkrieges engagierte 

sich T, die auch Vorstandsmitglied der sozialen Gruppe der Ethischen Gesellschaft war, im 

Sinn von Pazifismus und Antimilitarismus aktiv in der Friedensbewegung (so organisierte sie 

etwa 1917 in Wien pazifistische Versammlungen). 

T war nicht nur eine Pionierin des Frauenstudiums in Österreich um die Jahrhundert

wende, sie erkannte auch die Bedeutung von schulischen und volksbildnerischen Aktivitäten. 

So hielt sie selbst Vorträge im Volksheim in Wien und in der Grazer Urania und trat vehe

ment für die Ideen 0((0 Glöckels auf dem Gebiet der Schulreform ein. Glöckels zweimaliges 

Angebot eines steirischen Landtagsmandats lehnte sie allerdings wohl aus der berechtigten 

Sorge, ihren Mehrfachbelastungen nicht gewachsen zu sein, ab. 

Schriften 

Zachanas Werners ,,Amla König der Hunnen. Eine romantische Tragödie". Berlin 1808, hss. phi!. Diss., 
Wien, 1905. 

Der deutsche Frauenroman des 18. Jahrhunderts, BraumülJer, Wien, Leipzig, 1919. 

Karotine Auguste Fischer. In: Festschrift für Wilhe1m Jerusalern zu seinem 60. Geburtstag, Braumüller 
Wien, Leipzig, 1915, S. 211-242. 

Merker, Paul / Stammler, Wolfgang: Lexikon der deutschen Literarurgeschichte, Bd. I, 1. AuR., Berlin, 
19251z6 (Bildungsroman, S. 141-145, Briefroman, S. 150-153, Familienroman, S. 348-353, Frauen
dichrung, S. 371-377). 

Das Karzenbüchlein (= Konegens Kinderbücher 52), Konegens Jugendbuchverlag, Wien, Leipzig, o. J. 
Einlelrung zu: Altwiener Bilderbuch. Zweiundsiebzig Ansichten nach alten Stichen. M. Gortlieb, Wien, 

19°9, S. 3-10. 
Literarische Strömungen im Spiegel der Kinderliteratur. In: Zeitschrift für den deutschen Unterricht, 

Leipzig, Jg. 26, 1912, S. 9~7, 145-158. 
Der Zeitroman, gern. mIt Eduard Casrle und Franz Hadamowsky. In: Casde, Eduard (Hg.): Öster

reichische Literarurgeschichte, Bd. 3, Carl Fromme, Wien o. J., S. 758-772 (Bertha Suttner). 
Lyriker, gern. mit anderen, ebenda, S. 705-732 (Ada Christen). 
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Die Feierliche Inauguration des Rektors der Wiener Universität fur das Srudienjahr 19281z9. Wien, 1928, 

S. 23-24. (Kluckhohn) 
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Leimer. [fleh: Die neuere deutsche Philologie an der Uniwr~nat Graz 1 5' '954 (= Publikauonen aus 

dcm Archiv d r Ul11vcr5nät GraL I). Akademische Druck- und Verlagsamralr. Graz. 19~3. S. 166-169. 
chncdl-BuocIJlcck. Hanna: \X'issensch,lfrlerin auf Umwegen - Chrisnne ·Iouaillon. geb. Auspirz 

(t878 '928). Versuch einer Annäherung. In: Alde/t. RudolfG./ HUOcr, \X'olfgangJ AJ taudtnger. 

AnIOn (Hg.): Unrerdruckung und I· manzlpatlon. Festsc.hrift für Enka \X'einzierl. Zum 60 Ge

burmag. Geyer-Edition \X'ienlSaizburg. '985, .69 " 
( hrisrine 'Iouaillon (geb. Auspitz). In J\lllller KampeI, Beamx / J\,lllller. Reinhard (Hg.) Vom Sem,

nar fllr deutschc PhilologIe UniversItät Craz zum Inslltut fllr Germanrstlk Karl-Franzens-Unrver

sitjr Graz Katalog ZIIr Ausstellung an der Univermjtsblblrothek Graz Graz 1994. S 74-75 

[..eimer. Rainee Chrisllne !ouailIon, geh. Auspirz, ,878-[928. Gelehrte und Ferntnistin. Versuch eines 

Pllmans. phlL DIp!. ArbeIt Graz, '991. 
[)ers., Chmnnelouaillon. geb. Auspitz Gelehne und Femtn"un (,878-'928) In: Kernbauer, Alols I 

S hmidle~hner-I~cnhan, Kann, frauenslUdium und Frauenkarrieren an der Unrversität Graz (- Pu

hllka[lonen aus dem Archiv der UnrverSllJr Graz 33), AkademIscher Verlagsanstalt, Graz, '996, S, 

210--247 

Tschermak-Woess, Elisabeth 

• 1')17 

Botan[kerin 

EI[sabeth Tschermak-\Xoess wurde am 28. 

Janner 1')[7 gebare!' I)lt besuchte ein Real

gymnasium In Hicmng. wo sie [936 matu

fierte Anschließend studierte sie Botanik, 

Chemie und Philosophie an den Unlversirä

ten \'lien, Freiburg im ßreisgau und Inns

bruck. E. T. \X~ promO\'lene an der Gniver

sit.!t \'\'ien In Botanik bei Uni\'. Prof~ Lothar 

Ceirler im Jahr 1941. Im Jahr 1944 hWJrere 

sie den Boranlker und spareren land

schaftsökologen hiedrich \X'oess und bekam 

Elisabeth l.ebensaft 

z\\ei Kinder. In der Zeit von 1941 bis 1967 war sie, nahezu ungebrochen durch das Ende des 

Zweiten \\'e1rkricges wIe des i':arionalsozlalismus. wissenschaftlich( Hilfskraft, und ansch

lid\end Assistenrrn am Botanischen Ins[I[ut der UnivCIsirär \X'ien c'le habIllrierte sich im Jahr 

194, , wurde 195 ;luf,erordentliche lirularprofessorin. 1967 außerordentliche Professonn und 

1970 Ordrnana. Im Jahr 1985 erfolgte die Emeritierung. 

Ihre Unrerrichrsrärlgkeir konzenrrierte sich auf die C\1:o1o<>ie und Generik niederer und 
. " 

höherer Pflanzen lind Tiere. auf Flechten- und Algenkunde. Im Rahmen der .\lirrelmeer-
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exkursionen des Instituts übernahm sie rur den Bereich der Meeresalgen die Veramwortung. 

Die Schwerpunkte ihrer wissenschaftlichen Forschungstätigkeit lagen im Bereich der Chro

mosomen der niederen und höheren Pflanzen, der Endomitose und endomitotischen Poly

ploidie, dem Zusammenleben von Pilz und Alge im Flechtemhallus, der Emwicklungsge

schichte, der Morphologie und systematischen Zugehörigkeit freilebender und aus Flechten 

isolierten und rur sich allein kultIVIerten Algen. 

E. T. W. pflegte Mitglicdschaften In der Imernational Association of Lichenology, der 

Österreichischen Botanischen Gesellschaft, der Deutschen Botanischen Gesellschaft sowie 

dem Verein zur Verbreitung Natur.vissenschaftlicher Kenntnisse. 

Eintragungen: Kürschners Deurscher Gelehrrenkalender, \'qho is \'qho in Science, Who IS 

\Vho in ehe World, Who is \Vho in Österreich. 

Schriften (ab 1955 in Auswahl) 

Beitrag zur Entwicklungsgeschichte und Morphologie der Protococcale Trachiscia granulata. Österr. 

Bor. 7.90,1941, S. 60-73-

Untersuchungen über die Beziehungen von Pilz und Alge im Flechtenthallus. Dissertarion. Ösrerr. Bor. 

Z . 90, 1941. S. 233-307 

Über \'ierreilung und succedane Autosporenbildung als gesetzmäßigen Vorgang dargestellt an Oocysw. 
Planta 32. 1942, S. 585-595. 

Durch ColchiCIn ausgelöste Polyploidie bei der Grünalge Ocdogonium. Narurwiss. 30, 1942, S. 683-684. 

Vergleichende und expenmentelle cytologische Untersuchungen an der Gattung Ocdogonium. Chro

mosoma 2 1942. S. 493-518. 

Das Festsetzen der Schwärmer und die Enwicklungsgeschichte von PulvUlococcus prampitans, einer 

neuen Protococcale. Planta 33, 1943, S. 458-464. 

Weitere Umersuchungen zur Frage des Zusammenlebens von Pilz und Alge in den Flechten. Wiener 

Bor. Z. 92. 1943, S. 15-24. 
Über die GrößenverhältnIsse von univalemen und bivalemen Rassen bei Ocdogonium. Biol. Zemralbl. 

63, 1943, S. 45--467. 
Cytologische und embryologische Umersuchungen an Rhoeo discolor. Ösrerr. Bor. Z. 94, 194-, S. 128-

135· 
Über chromosomale Plastizität bei \X'ildformen von Allium carznatum und anderen Album-Arren aus 

den Osralpen. Habilitationsschrift. Chromosoma 3, 194-, S. 66-87. 

Gern. m. Geider. L., Cyrologle der \X'ildbestände von Allium camllltum und Allium aleracl'Um bei Lunz. 

Narurwlss. 33. 27, 1946. 
Gern. m. PIessI. A.: Über nveierlei ~vpen der sukzedanen Teilung und ein auffallendes Teilungsver

halten de5 Chromatophors bei einer neuen Protococc..lle, Mynneccia pyrifonnrs. Ösrerr Bor. Z. 95. 

1948. S. 194-207. 
Zytologische Umersuchungen an den Alisma-Anen der Umgebung WIens. Österr. Bor. Z. 95. 1948. S. 

270-276. 
Über wenig bekannre und neue Flechtengonidlen I. Chlorella elltpsoidea GERNECK als neue Flech

tenalge. Österr. Bor. Z. 95. 1948. S. 341-343. 
Diploides Tarasacum vulgare in \X'ien und Niederösterreich. Österr. Bor. Z. 96. 1949, S. 56-63. 

Über eine Svnbacreriose und andere ähnliche SymbIOsen. Österr. Bor. Z. 97, 1950. S. 188-206. 
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Über wenig bc-kannte und neue Flechtengonid,en JJ. EIBe neue Prowcoccale. i\4ynneaa reticulata. als 

Algenkomponente von Glllllarra chalybritl. Östcrr. Bot. Z. 98. 1951. S. 412-419. 

Cber die Steriliwsverhälmisse und ihre Grs.lchen bei Rhoeo dIScolor. Österr. BOL Z. 98. 1951. S. 502-5°5. 

(,1X'r auffallende Strukturen IB den Pyrenoiden eillIger NavlCuloldecn. Ö~terr Bol. 7.. 100. 1953. S. 160-

17R. 
Über wenig bebnntc und neue Flechtcngonidien 111 DIe I~nrwicklungsgeschichte von Leptosira 

Thrombii IIOV spec .• der C;onidie von 7'lJrombium eplgaeum. Österr. Bot. Z. 100, 1953, S. 203-216. 

(~em. m. DolC'I.11, R.~ Durch Seitenwurzelbildung induzierte und spontane .\1itosen IB den Dauerge-. 

weben der Wurzel. Östtrr. Bol. Z. 100. 1953. S. 358-4°2. 

Cem. m. I{asitschka. C.: Veränderungen der Kernstruktur während der Endomiwse. rhyrhmisches 

Kernwachstum und verschiedenes Heterochromarin bei AngIOspermen. Chromosoma 5. 1953, S 

574 -6 14. 
Cem. m. HaSltschka. G.: Ober Musrerbtldung in der RhIzodermis und I:.xodermis bel ellllgen Angio

sperrnen und einer Polypodiacee Ösrerr. Bor. Z. 100, 1953. S. 646-651. 

Cem. 111. I lasitschka. G.: Über die endomitotische Polyploidisierung im Zuge der Differenzierung von 

'Iftchomen und [richozyten bel AngIOspermen. Österr. Bol. Z. 101. 1954, S. ~9-I17. 
C;em m. FenzI. E: L'nrersuchungen zur karyologischen Anatomie der Achse der AngIOspermen. Ösrerr 

Bo!. Z. 101. 1954. S. 140-164. 

Das sogenannte Alveolarplasma und die Schleimbildung bei Vacuolaria virescens. Ösrerr. Bor. Z. 101. 

1954. S. 328-333. 

Cber die Phasen der Endomitose. Herkunft und Verhalten der "Nuclealcn Körper' und Beobachrungen 

zur karyologisehen Anawmle von Sauromatum guttatum. Planta 44, 1954. S. 509-531. 

K.1ryolog,sche Pilanzenanawmie. Prowplasma 46, 1956. S. 798-834. 

Ober das regclm:ißige Auftrcten von "Riesenehromosomen" im Chalazahaustonum von Rhmanthus. 

Chromosoma 8. 1957. S. 523-544. 

Cem. m. HasltSchka-Jenschke, G: Ober die 'Ieilungsfolge in den Fäden von zwei Grünalgen. Österr. 

Bot. Z. 104. 1957. S. 577"582. 

DIe DNS· Reproduktion in tluer BeZIehung zum endomitotischen Strukturwechsel. Chromosoma 10, 

1959. S. 497-503. 

Ccm. m. C;eirler. I.: Morphologie und En(\vicklungsgeschichre der ZeUe. FortSchr. Bor. 26. 1964, S. I 

18. 

Endomnosc. In; Handbuch d. Allgern. Pathologie. Bd. llh, S. 569-625. Springer. Berlin, 197\. 

Algal taxonomy and the taxonomy oflichens: the phyobionr ofVerrucaria adriatica. In: Brown, D. H. / 

Hawksworrh. D. L. / BaJley. R. H. (Eds.): Lichenology: Progress and Problems. Sysrematics fusoc. 

speed volume 8, S. 79-88. Acad. Press. Lendon. New York. 1976. 

The algal parmer. In: Galun, M. (Ed.); Handbook oflichenology. [n press. 

l.ife Cydc and Supplemenrarv C:omments on the Light ~1icroscopic Morphology of Nannochloris 

eucaryota. Plant bio!. 7.1999. S. 214-219. 

Doris Ingrisch 
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Tungi, Elfriede 

* 1922 Wien, t 1981 Wien 

Bautechnikerin 

Geb. am 4. Juli 1922 in Wien, gesr. am 25. August 1981 in Wien. T. begann 1940 zunächst ein 
Studium der Marhemarik, Physik und Chemie an der Universirär Wien, wechselre jedoch 

1941-48 an die TH in Wien zum Studium des Bauingenieurwesens. 1950 wurde sie mit einer 

Oissenation über Spannungszustand Im elastisch isotropm Halbraum unter gleichmäßig vertezl
ter Kmsbelastung zum Or. rechn. promovien. Nach zwei Praxisjahren im Brückenbaudienst 

der Generaldirekrion der ÖBB kehne sie 1952 an die TH Wien zurück. Als Hochschulassi

stenrm befaßte sie sich vor allem mit Problemen der Flächenrragwerkstheorie. 1962 habili

riene sie sich als eme Frau in ihrem Fachgebiet (und als zweire Frau an der TH in Wien) mit 

einer Arbeit Durchschlagm einer jlachm Kugelschale aus viskoelastischem Maten·al für das Fach 

Elasriziräts- und Festigkeitslehre. 1965/66 und 1967/68 hielt sie sich als Gastprofessorin in den 

USA auf (San Jose State College, Stanford Universiry). Neben eigenen Forschungen machte 

sie sich auch als Mitarbeiterin des Srandardwerks von Kar! Girkmann über Flächmtragwerke 

(5., verb. u. verm. Auf!. 1959) verdienr. 

1970 wurde ihr der Tite! eines außerordenrlichen Professors verliehen, 1973 folgre die Er
nennung zum außerordentlichen Professor und zur Leiterin der Abteilung für experimenrelle 

Spannungs- und Oehnungsmessung am Insritut für Elastizitärs- und Festigkeirslehre. Aus ge

sundheitlichen Gründen wurde sie 197 5 in den vorzeitigen Ruhestand versetzr. 
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Uhlirz. Mathilde 

• 1881 \X'ien, t 1966 

Historikenn 

i\1athilde Uhlirz wurde 1881 in Wien als Tochter des Historikers 

Karl Chlirz geboren, Der Vater entstammte einer österreichi

schen Offiziersfamilie, die Familie der Mutter kam aus öster

reichischen Beamtenkreisen. Nach Volks- und Bürgerschule 

besuchte Mathilde eIne dreijährige Fortbildungsschule des 

'chulvereInes für Beamtentöchter. Infolge der Berufung des 

Vaters an die Universität Graz übersiedelte die Familie im Jahr 

1903 nach ,raz, wo Mathilde im Jahr 1904 die Lyzealmatura am 

traditionsreichen Grazer Mädchenlyzeum ablegte. Da diese 

Prüfung sie nur zum Srudium als außerordentliche Hörenn für 

das l.yzeallehramt berechtigte, belegte \fathilde Uhlirz Vorle

sungen in Geschichte, Geographie, Kunstgeschichte, Germani-

stik und Philosophie und absolvierte in den Jahren 1908 und 1909 die Lehramtsprüfungen 

für Mädchenlyzeen in Geschichte und Geographie. Angeregt von der Mitarbeit an den 

wiS.'>CI1schaftlichen Arbeiten des Vaters, holte sie nach einjähriger privater Vorbereitung 19I1 

die Gymnasialmatura nach, um sich auch als ordentliche Hörerin an der Universität inskri

bieren zu können. Nach zweijährigem Srudium wurde sie mit einer Arbeit über DIe GeneSIS 

der VIer Frager Artikel, d. h. über den Einfluß der Lehren des Reformators Wiclif auf die hus

sitische Bewegung, im Jahr 1913 promoviert. Im selben Jahr legte sie die Lehramtsprüfung für 

Geschichte und Geographie an Gymnasien ab. Da ihr diese FächerkombinatIon nicht 

genügte, entschloß sie sich zu eInem weiteren Studium der klassischen Philologie: Im Jahr 

1918 absolvierte sie die Lehramtsprüfung für Latein. Parallel zu diesem Srudium unterrichtete 

sie bereits am Grazer Mädchenlyzeum, 1922 erhielt sie als Lehrerin eine beamtete Stellung, 

Der'lod ihres Vaters im Jahr 1914 führte sie aber erst im eigentlichen Sinne zur wissenschaft

lichen Laufbahn. Sie sah es als Ihre vordnnglichste Aufgabe an, das Lebenswerk ihres Varers 

zu vollenden und dessen unvollendete Arbeiten fertigzustellen. Um seinen testamentarisch 

geäußerten W'unsch zu erfüllen, führte sie - nach Vorlegung einer Probearbeit - im Auftrag 

der Historischen Kommission der Bayerischen Akademie der Wissenschaften clie Bearbeirung 

der Jahrbücher Ottos III. durch. Im Gedenken und in Würdigung ihres Vaters vollendete sie 

schließlich auch das zum Klassiker gewordenen Handbuch der Geschichte Österreichs und seiner 

Nachbarldnder Böhmen und Ungarn, für welches sie 1932 im dritten Anlauf auch die Würde 

der Habilitation erlangte. 

Bereits im Jahre 1916 hatte die damals Fünfunddreißigjährige als eine der ersten Frauen in 

Österreich erstmals den Versuch unternommen, ihre wissenschaftlichen Ambitionen durch 

den formalen Akt der Habilitation bestätigen zu lassen. Damals freilich hat sich die Univer

sität Graz grundsätzlich gegen die Habilitation von Frauen ausgesprochen. Und auch ihr 
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zweites Ansuchen um Habilitation im Jahre 1920 wurde abgelehnr - mit der Begründung, 

daß "Geschichrsschreibung und Geschichrsforschung ... sters Sache des Mannes gewesen sei" 

(Höfl.echner, S. 199). 

Um so mehr fanden Uhlirz' Leisrungen aber später ihre angemessene wissenschafrliche 

Würdigung. Ihre Venia für österreich ische Geschichte wurde 1936 - infolge einer Arbeit über 

Die italienische KirchenpoLitik der Ottonen - auf Geschichte des Mirrelalters erweitere, 1939 er

folgee die Ernennung zum a. o. Professor für österreichische Geschichte und Geschichte des 

Minelalters an der Universität Graz. In den fünfZiger Jahren erhielt sie zahlreiche Ehrungen, 

darunrer die Ernennung zum Ehrenmitglied des Insrirurs für österreichische Geschichrsfor

schung. Im Jahr 1966 verstarb sie 85jährig: "Ein auf laute Anerkennung nie bedachtes, dafür 

aber in der Erfüllung übenragener Aufgaben sich emsig mühendes Leben endete [ ... ], als [siel 

in aller Stille diese Weh verließ" (Hausmann, S. 177). 

Mamilde Uhlirz war in ihrem wissenschafrlichen Werdegang sehr stark von ihrem Vater 

und ihren akademischen Lehrern gepräge. Ihre Disserracion über die Die Genesis der vier 
Prager Artikel- die bereits ein Jahr nach ihrer Promouon in den Sirzungsberichten der Kai

serlichen Akademie der Wissenschafren erschien - ging auf eine Anregung ihres Lehrers 

Johann Losenh, eines Expenen der englischen Kirchengeschichte, zurück. Das vorrangige 

akademische Anliegen der von "wertrreier Inreresselosigkeit" geprägten Wissenschafrerin ist 

es dabei, die eigendiche Urheberschafr der hussirischen Lehre in den Glaubenssätzen des eng

lischen Reformators Johann 'V:'iclif nachzuweisen. Befriedige von ihrer Beweisführung stellt 

Uhlirz am Ende ihrer Unrersuchung fest, die Hussiten härren die enrscheidenden Anregungen 

für ihre Lehre "weder durch die Reformbesrrebungen in ihrer Heimat, noch durch die Lehren 

der Waldenser empfangen" (Uhlirz, Genesis, S. 97). Lediglich auf den Einfl.uß aus dem Aus

land also war das zurückzuführen, was in Form der späteren Hussitenkriege soviel "Leid, 

Elend und Verwüstung" (ühlirz, GeneSIS, S. 4). über Böhmen gebracht habe. Es scheinr dies 

eine kleine Antworr auf eine nicht minder kleine Frage - im Rahmen eines sehr viel größe

ren und bedeutenderen Themas. Vergeblich wird man weitergehende soziale und polirische 

Zusammenhänge hinrer den religiösen Forderungen und Konflikten jener Zeit suchen, das 

Fragen danach harre Mamilde offenbar von ihren Vätern nicht gelernt. Sie beschränkte sich in 

ihren Unrersuchungen auf die tcadirionelle geistesgeschichdich orienrieree Textkritik auf meo

logischer Grundlage, bearbeitete gründlich viel Material- und kam dabei zu für sie offenbar 

völlig ausreichenden Schlußfolgerungen. 

Explizit dem Andenken des Vaters war jenes Werk verpflichtet, mit welchem sie wissen

schafriich bekannr wurde und dem sie die Erlangung der Venia legendi verdankte. Ursprüng

lich von ihrem Vater als kurzgefaßte Darstellung der Geschichte der österreichisch-ungari

schen Monarchie begonnen und geplant, baute Mamilde Uhlirz diese Vorarbeiten zu einem 

umfangreichen Handbuch der Geschichte Österreichs und seiner Nachbarliinder Böhmen und 
Ungarn aus - ganz der inhaldichen und chronologischen Gliederung des Vaters folgend und 

diese "lediglich" so umfangreich durch bibliographische Hinweise, aber auch weiterführende 

historische Informationen "ergänzend", daß anstelle einer knappen Zusammenfassung ein 

mehrbändiges bedeutendes "Nachschlagewerk" zu österreichischen Geschichte enrsrand. Zum 
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Besten des Werkes hat diese pietätvolle Treue an und Abhängigkeit von den Vorgaben des 

Vaters nicht beigetragen: Einem äußerst knappen Darstellungsteil steht ein überdimensiona

ler "wissenschafdicher Apparat" gegenüber: symbolisches, aber auch handfestes Zeugnis je

nes "unermüdlichen Fleißes" (Hausmann, Uhlm, S. 181), das diesen ganz in den Dienst der 

anderen stellt - und die eigenen Aussagen verzichtbar macht. 

Trou dieser ihrer wissenschafrlichen Zurückhaltung, welche ihre eigendichen Anliegen 

schwer erkennbar werden läßt, hat Mathilde UhlIrz zu den aktuellen politischen Themen ih
rer Zeit durchaus Stellung bezogen, auch hier wiederum freilich dem Mainstream folgend: 

Neben der dankbaren Fnnnerung an ihren Vater habe sie vor allem "die Liebe zur deutschen 

Heimat, zu meinem Volke" veranlaßt, sich an die Ausarbeitung ihres Handbuchs zu wagen, 

schreibt sie im Vorwort zu dessen erstem Band. "Niemand wird die Geschichte Österreichs 

schreiben können, ohne mit Schmerz und Stolz zugleich die Schicksale der Deutschen in den 

östlichen Alpenländern zu verfolgen" (Uhlirz, Handbuch, S. 8. In der zweiten Auflage findet 

sich dieser Passus nicht mehr). 

Ocr Zusammenbruch der österreichisch-ungarischen Monarchie wurde von Uhlirz als 

nicht minder schmerzlicher Verlust als der Tod ihres Vaters im ersten Jahr des Weltkrieges 

empfunden. Und auch an der in den dreißlger Jahren lebhaft diskutierten Kriegsschuldfrage 

nahm sie - mit österreichfreundlicher Perspekrive - teil: Dezidiert trat sie der These von der 

Alleinschuld der Minelmachte am Ausbruch des Krieges entgegen, denn tatsächlich habe "die 

von Rußland ausgehende panslaWIstische Bewegung und die von ihr genährten revolu

tionären Strömungen in Serbien [ ... ) ell1e der Hauptursachen des Weltkrieges" dargestellt 

(Uhlia, Attentat von SaraJewo, S. 12). Wie für viele ihrer nach dem Zusammenbruch heimat

los gewordenen Zeitgenossen verkörperte auch für Uhlirz das Dritte Reich eine neue Zu

kunftsperspektlve. "Der Glaube an Deutschland", formulierte sie nach dem Anschluß des 

Jahres 1938 111 einem kleinen Beitrag zum Relchsgedanke(n) in der Steiermark, der Glaube an 

Deutschland sei es gewesen, welcher "seit den Friedensdiktaten von Versailles und St. 

Cermain die Steiermark [ ... ) in die erste Reihe der Streiter für die nationalsozialistische Be

wegung führte und der 1938 durch die Schaffung Großdeutschlands seine schönste Erfüllung 

fand" (Uhlirz, ReichsgedLznke, S. 122). 

Die Konsequenzen ihrer Gesinnung hane die überzeugte Nationalsozialistin (sie war Mit

glied des NS-Lehrerbundes) nach 1945 zu tragen sie wurde aus dem Schuldienst endassen, 

und die Venia legendi wurde ihr aberkannt. Wenige Jahre darauf war sie freilich - inzwischen 

rehabilitiert, ohne daß ihr die Venia wieder verliehen werden konnte - wieder wissenschaft

lich tätig und vollendete, mittlerweile in hohem Lebensalter stehend, schlIeßlich eines ihrer, 

ebenfalls vom Vater ererbten wissenschaftlichen Lebensziele: 1954 veröffentlichte sie im Rah

men der von der Bayerischen Akademie der Wissenschaften herausgegebenen Jahrbücher des 
Deutschen Reiches den Band über Orto 1II. (9831002), 1956 brachte sie Die Regesten des 
Kaiserreiches unter Otto III. im Rahmen der Regesta Impem heraus. Zahlreiche kleinere Publi

kationen rund um den Themenbereich der mittelalterlichen Kaiserpolitik sind aus diesem 

Vorhaben, dem sie eine beinahe 40jährige Forschungstätigkeit gewidmet hatte, hervorgegan
gen. 
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Trotz ihrer für die damalige Zeit tatsächlich "außergewöhnlichen" wissenschaftlichen 

Karriere, verkörpert Uhlirz sehr viel mehr den l):pus des geschlechtsneuualen bürgerlichen 

'X'issenschafters, der "selbsclos der Geschichtswissenschaft zu dienen" (Hausmann, Uhlirz, S. 

187) als sem Lebensziel ansah. Cnd der - nunmehr in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts -

biologisch gesehen durchaus auch eine Frau sein konnte. Vieles an ihrer Laufbahn und an 

ihrem wissenschaftlichen Werk ist zeinypisch und keineswegs außergewöhnlich, selbst die

auch für ~ 1änner in jener Zeit häufig anzutreffende - Verbindung von Lehrtätigkeit am Gym

nasium und wissenschaftlicher Arbeit, da die Stellen an Universitäten rar waren. Typisch ist 

der "beispielhafte Fleiß", der freilich auch männliche Hagestolze auszeichnete, typisch ist die 

Anpassung an die herrschenden wissenschafclichen Denkmuster der dreißiger und vierziger 

Jahre, welche den unangefochtenen Primat der politischen Geschichte sowie die stark hilfs

wissenschaftliche Ausrichtung in ihrem Werk nach sich zog. Typisch ist wohl auch die 

deutschnationale, ja nationalsozialistische Gesinnung, mit der sie sich durchaus nicht von der 

Mehrheit ihrer Zeitgenossen unterschied. 

Dieses innere Paradox, zugleich eine Frau zu sein und dies in der wissenschaftlichen Vita 

zu verleugnen, spiegelt sich auch m der historischen Aufarbeitung jener (wenigen) "Frau

enthemen" wider, zu denen Uhlirz sich geäußert hat. Die Fragen, welche sie sich über Die 
rechtliche Stellung der Kaismnwltwe Ade/heid oder über die Herkunft der Kaiserin Theophano 

in ihren Studien über Theophano stellte, waren primär politischer und rechtshistorischer Art: 

Es ging ihr um weibliche Herrscherinnen und deren herrschafrsbezogene und familiale Funk

tionen. Interesse und Sensibilität für die Problematik des Verhältnisses zwischen den Ge

schlechtern als solchem wird man bei Uhlil7. - als Frau und als \XrlSsenschafterin - vergeblich 

suchen. Derartige Interessen lagen außerhalb der Diskursgrenzen, in denen sich Mathilde 

Uhlirz als Tochter ihres Vaters und Historikerin bewegte. 

Mathilde Uhlirz hat mit dieser ihrer zeittypischen wissenschaftlichen Laufbahn ähnlich 

wie andere WIssenschafterinnen ihrer Generation eine Karriere der Anpassung an die vorge

gebene männliche 'ormenwelt in Gniversität und \Xrissenschaft vorgelebt, auf diese \X'eise 

freilich nachrückenden Generationen die \X'ege vorbereitend, die dann über die reine Anpas

sung hinausgehen konnten. 
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Varga, Lucie, geb. Stern, Rosa 

• 1904 Baden bei Wien, t 1941 Toulouse 

Hisrorikenn 

Geboren am Z1. Juni 1904 in Baden bei Wien; Studium der 

Geschichte und Kunstgeschichte in Wien; 1931 Promotion, 

Ende 1933 Emigration nach Paris, dort Mitarbeiterin und Be

raterin von Lucien Febvre (Professor am College de France); re

daktionelle Mitarbeit bei der Zeitschrift: Annales d'histoire eco
nomique et sonale und bei der Encyclopedle Franfaise; eigenes 

Forschungsprojekt mit dem Ziel der Habilitation über die Re

ligIon der südframösischen Katharer; mehrere Publikationen 

über religionsgeschichtliche und zeitgeschichtliche Themen, 

außerdem ein antifaschistischer Forrsetzungsroman in einer 

Tageszeitung; 1938 framösische Staatsbürgerschaft:; diverse 

Hilfsarbeiten zum Broterwerb, nach Kriegsausbruch Mitarbei-

terin der Nachrichtenagentur "Havas"; J940 Evakuierung nach 

Südfrankreich; gesrorben am z6. April 1941 in Toulouse im 

diabetischen Koma. 

Lucie Y. wuchs bei ihrer Mutter Malvine Stern, geb. TaRer, in Wien auf und besuchte die fort

schritdiche "Schwarzwaldsche Schulanstalt". Das Elternhaus war wohlhabend und liberal, bis 

zum ,,Anschluß konnte Y. auch in der Emigration relativ sorgenfrei leben. In den späten 

zwanziger Jahren studierte sie in Wien Geschichte und Kunstgeschichte und promovierte bei 

dem damals prominentesten österreichischen Hisroriker, Alfons Dopsch. Den Vornamen 

"Lucie" legte sich Y. als Mirrelschülenn zu, den Namen "Varga", unter dem sie stets publi

zierte, verdankte sie ihrer ersten Ehe mit dem Arzt JosefVarga, mit dem sie auch eine Tochter 

hatte (Berra Varga, * 19z5). Zwei weitere Ehen sollten folgen: 1933 heiratete Y. den Hisroriker 

und Philosophen Franz Borkenau-Pollak, mit dem sie nach Paris emigrierte; dort ging sie 1938 

eine Scheinehe ein, um - unter dem Namen "Rose Morin" - die französische Staarsbürger

schaft: zu erwerben. 

Y., die mit 36 Jahren starb, hat nur ein relativ schmales Werk hinterlassen. Während sich 

ihre Dissertation noch in traditionellen Bahnen der Geistesgeschichte bewegte, entwickelte 

sie im Kontakt mit Lucien Febvre und den avantgardistischen Hisrorikern im Umfeld der 

Zeitschrift: ,,Annales" einen Ansatz, der gleichsam "deutsch-österreichische" und "framösi

sche" Theorie- und Wissensfragmente zusammenführte und auf diese Weise Projekte 

ermöglichte, die wohl nur sie in dieser Form konzipieren konnte: eine hisrorische Anthro

pologie des Nationalsozialismus einerseits und der mirrelalterlichen Häresien andererseits. 

Y.s bahnbrechender Aufsarz über die Entstehung des Nationalsozialismus, der 1937 in den 

,,Annales" erschien (Zeitenwende, S. I15-141), beginnt mit dem Satz: "Ganz in der Nähe ist 
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eine Welt lU Ende gegangen. Eine neue Welt entsteht mit bisher unbekannten Konturen." 

Im Gegensatz W vielen anderen Emigranten betOnt V. also die durch das Jahr ,,33" markierte 

Irreversibilität. Das von der NSDAP errichtete Regime Wird als neuartIges Phänomen, als 

"Revolution", bezeichnet und ernst genommen, auch wenn es als rückwänsgewandte, "reak

tionäre Revolution" zu interpretieren sei. Weder das marxistische Konzept der Klassenana

lyse, wmal in ihrer ökonomistisch-reduktionistischen Form, noch eine rein geistesgeschicht

liche Herleltung reichten aus, um den Erfolg, die Faszll1atlon des Nationalsozialismus zu 

erklären: "Die alten Schlüssel passen nicht auf die neuen Schlösser." Folglich wechselt V. das 

'/crrain: methodisch, konzeptionell und auch in der Schreibweise. "Vor uns liegt ell1 Stapel 

Akten über die ersten Anhänger des Natlonalsozialismus. Öffnen wir sie." Daraufhin stellt sie 

verschiedene Typen von NS-Anhängern vor, wirft einen Blick auf ihre Herkunft, ihren All

tag und ihre Sorgen: der arbeitslose Ingenieur, der verarmte Adlige, der nun als Handlungs

reisender arbeitet, der ehemalige Freikorpsmann, der Volksschullehrer, der Kleinhändler usw. 

\X';lS verbindet diese Männer, und was treibt sie voran? Nicht das ökonomische Elend allein 

oder eine gemeinsame "Klassenlage", so lautet die These, sondern die AngSt vor dem Status

verlust. Ihr gemeinsamer Antrieb sei letztlich ein mentales MotIV und kein schlichtes Inter

esse oder Kalkül: die Verteidigung der "sozialen Ehre". V. übernimmt ganz ausdrücklich diese 

Propagandaformel der NaZIS, gibt ihr aber einen anderen, analytischen Status, transformiert 

sie in ell1en kulturanthropologischen Begriff. Nicht nackte Interessen und auch nicht philo

sophische Programme mobilisieren die Anhängerschaft Hitlers, verschmelzen sie zu jener 

ominösen "Bewegung". "Der Nationalsoziallsmus [ist] etwas ganz und gar Neues, das sich 

nicht elllhlCh mit Hilfe eines Programms oder eines Systems von ,Ideen' beschließen läßt." 

Eher schon geht es um transponierte Erinnerungen, um Bekehrungs- und Erleuchtungs

situationen Im religiösen Sinn. Sie führen zum Eintrin in das, was V. "Erlebnisgruppen" 

nennt: "Man opfert sich, [und] weiht sich ganz der neuen Lehre, welche die bereits Einge

stimmten in einem Ausmaß überzeugt, das sich nicht [allein] durch Logik, Symbole, Mythen 

oder Heilige Bücher erklären läßt." So bekommt das Leben wieder einen "Sinn", und zwar 

einen n:volutionaren: "Revolution, das heißt alles vereinfachen und überallDualismen durch

setzen: freund oder feind, Kampfgenosse oder Kampfgegner, Stärke oder Schwäche, Du oder 

Ich, Jäger oder (;ejJgter ... Darüber erhebt sich ein blinder, fanatischer Glaube an den Führer 

und die Lehre, ellle tOtale Aufopferung ... " Zwar verkündet der "Führer" nach der Machter

oberung das Ende der Revolution, aber neben Technokraten und Spezialisten werden auch 

die "bnatiker der ersten Stunde" weiterhin gebraucht. V. schreibt: "Die Rationalisierung des 

Fanatismus und seine Stabilisierung werden zur höchsten Kunst entwickelt." 

Nur eine kleine Minderheit entzieht sich diesem tOtalitären Zugriff. Über Motivation und 

Formen des Widerstandes kann V. 1937 noch kaum e[\vas Konkretes sagen. Auf Grund ihrer 

Erlebnisse in Deutschland sowie der antikirchlichen Propaganda des Regimes vermutet sie je

doch, daß die Resistenz in kirchlichen Kreisen besonders stark sei, weil es dort eine ideologi

sche Stütze gebe, die mit der Weltanschauung der Nazis konkurrieren könne. Im Rückgriff 

auf das Christentum könne "der tOtalitären politischen Religion des Nationalsozialismus eine 

göttliche tOtalitäre Religion entgegengesetzt" werden. 

Lueie Varga 769 



nGöruiche tmaltrare Religion
a 

YS. n[QraliräIe politische Religion": Expressis verbis greift V 

auf Ench Voegeltns L'mercheidung von ninnerweldicher" und nuberweldicher" Religion 

zurück. \\-a., jedoch bei Voegelin als philoophische Reflexion auftrin und auch nicht gesell

schaftskriri eh gememt ist, \\1rd bei ihroziologi_ch fundien. Dabei ist ihr Projekt ingesamt 

bescheIdener An die - teile emer universalhisrorischen Theone des Bewubtsems, wie bei 

Voegelin, die den. ,- nur als ein Beispiel für gnosriche Mas enbewegungen und Ersarzre!i

gionen betrachtet, ueren konkrete Einzeluntersuchungen, wie L B. ihre Feldforschungen über 

den 'Wandel zweier Alpemäler, das '\lomafomalm Vorarlberg und das Ennebergral in üdti

rol, in denen die 1 Tazis bZ\\. die Italienischen Faschisten a1. Konkurremen von Priestern, 
Hexen oder auch Dämonen aufueren (ilirmU'mde, -.146--1'6). 

\'. \\ar die emzige Frau, dIe vor dem Zweiten \'\'ehkrieg regelmaßig bei den "Anru&s"
und überhaupt bei emer französischen Geschichtszeirschrift - mItarbeitete, und sie hat den 
Blick der franzosischen Historie auf Phänomene wie den. Tational~ozialismus und oberhaupt 

auf die deucchen und osterreichi.chen VerhälmiS-\e veränden. An Febvres chriften läßt sich 

dIes besonder gut verfolgen, z. B. an semem gewandelten Verhaltn!s zur Psychoanaly.e. (Als 

es 19, In der Encyclopldu FranfalS~ um dIe Publikanon emes jungen PsychIaters namens 

Jacques Lacan gIng und alle Redakteure d~<>egen ,'mienen, setzte Febvre dIe Veröffentlichung 

von LaClIlS erstem großem ufsaa durch.) Doch diese puren blieben fast 50 Jahre lang wenn 
nicht verborgen, so doch unlesbar, weil der Krieg und der Tod V.s alle Erinnerungen an sie 

gelöscht oder oberchneben hanen 
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Vecerka, Maria Lucia 

• ,892 \X'icn, t '97' 

I\)'chologin 

M. 1.. Vecerka wurde am 24. März 1892 In Wien geboren. 1916 Einrrin in den Orden der 

Ursulinen. tudium der Psychologie an der Umvemtät Wien, 1926 Promotion zur Dr. phi!. 

als erste Ordensfrau. Von 1927 bis 1934 unterrichtete sie am Mädchenrealgymnasium Sr. 

lJrsuI.\ und war nach 1934 Direktonn dieses Gymnasiums. Von 1938 bis 1945 führte sie die 

Schule illegal weiter. Nach 1945 war sie auch als Direktonn der Lehrerinnenbildungsansralt 

Sr. Ursula und der angeschlossenen Übungsschule tärig. '949 wurde ihr als erster Ordensfrau 

Österreichs der utel "Hofrat" verllehen; Großes Ehrenzeichen für die Verdiensre um die Re

publik Österreich 1969. Gest. am '3. JUni 1971. 

Maria Vecerkas Dissertation bei Karlund Charlotte Buhler ordnet sich dem zu jener Zeit 

noch wenig bearbeiteten Gebiet der Sozialpsychologie/SoZialpädagogik zu. In ihrer Arbeit 

stellt sie sich die Aufgabe, das Charakteristische sozialer Verhaltensweisen von Mädchen 

während der Pubertät zu untersuchen und vom psychologischen Standpunkt aus zu begnm

den und LU erklären (Kameradschaft, Freundschaft, Bund, Vorliebe für die Einsamkeit). Von 

besonderem Interesse sind dabei die Gruppenbildungen unter reifenden Mädchen, die sie in 

ihren Ursachen und Zusammenhängen analysiert. 

Vecerkas Studie beruht auf einer Erhebung unter 1421 Mädchen im Alter von II bis 19 Jah

ren an unterschiedlichen Wiener Schulen, ergänzt durch Beobachtungen der Autorin in von 

ihr unterrichteten Klassen. 

In diesem Forschungszusammenhang entStand auch eine geschlechterdifferenzierende Ver

gleichsstudie von Kar! ReIninger, welcher eine Schulklasse von Knaben in bezug auf ihre 

sozialen Verhaltensweisen untersuchte. 

Eine enge Verbindung zur Praxis galt In Fachkreisen als Spezifikum und Erfolgsrezept der 

von Char!otte Buhler in Wien etablierten KInder- und Jugendforschung. Zahlreiche Mit

arbeiterInnen - so auch M. L. Vecerka - kamen aus unterschiedlichen Praxisbereichen. So 

beschränkten sich etwa viele lehrerInnen nicht lediglich auf die im Aus- und Fortbildungs

programm vorgesehenen hochschulmäßigen Seminare, sondern widmeten sich in wissen

schaftlichen ArbeIten der Auswertung des reichlich gewonnenen Materials und erwarben 

schließlich das Doktorat. 

Schriften 

Soziales Verhalten von "fädchen während der Pubertär. Auf Grund von Erhebungen und Beobach
tungen. Phi!. Diss. Wien. 1926 (PN 9237). Ersch. als: Quellen zur Jugendkunde, Bd. 4, Jena. '926. 
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Ilse Korotln 

Vincze, Jlona 

• 1902 Budapest. t 1998 Herzeliya 

Musikenn. Klavierpädagogin. Musi!G\"lssenschaftenn 

Geboren am 14. Dezember 1902 in Budapest. 1924 Lehrerdiplom in 

Klavier an der Ungarischen Staatsakademie rur Musik Budapest. 

1924-1936 Assistentin ebendort. 1936 Emigration nach Palästina. 

1945-1966 Lehrtätigkeit an der Israel Academy of MUSIC Tel AVlv. seit 

1966 LeItung der Abteilung rur Klavier an der Israel Academy of 

Muslc. später Fakultät der schönen Künste der Tel Aviv University. 

bis 1975 Lehrtätigkeit an der Tel Aviv University, gestorben am 17. 

August 1998 in Herzeliya, 1922 Franz-Liszt-Preis, 1924 Senn-Preis, 

eisernes, goldenes und diamantenes Diplom Franz-Liszt-Akademle. 

Ilona Vincze kam als Tochter von Eduard Izidor und Karoltna Jehudit Krausz, geborene 

Lefkovics, zur \J:'elt. Sie studierte KlaVier an der Ungarischen Staatsakademie für Musik in 

Budapest und schloß 1921 ihre Grundausbildung mit einem Diplom ab. Nach weiterführen

den Studien erhielt Ilona Vtncze 1922 das Künsderdiplom und 1924 das Lehrerdiplom summa 

cum laude. Zu ihren Lehrern zählten u. a. Arpad Szendi. Margit Varro, Zoltan Kodaly und 

der von ihr hochgeschärzte Leo Weiner, der sie in Kammermusik unterrichtete. ZwölfJahre, 

von 1924 bis 1936, wirkte Ilona Vincze als Assistentin an der Musikakadernie in Budapest. Für 

ihr pianistisches Können erhielt Ilona Vincze 1922 den Franz-Lis2[-Preis und 1924 den Senn

Preis. Als Mitglied des Ungarischen Trios hatte sie Soloauftritte mit bekannten Orchestern, 

u. a. auch mit dem Israel Philharmonic Orchestra. 1930 folgte Ilona Vincze einer Einladung 

als Gasrsolistin an den spanischen Hof, und 1932 kam sie auf Anregung von Pablo Casals nach 

Barcelona. 1934 kam die Pianistin nach Italien und nahm am Internationalen Musikfestival 

in Florenz teil. 
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1930 heiratete sie den Cellisten Dr. Laszlo Vincze, der die politische Enrwicklung nach der 

nationalsozialistischen Machrergreifung in Deutschland ernsr nahm und 1935 nach Palästina 

emigrierte. I10na Vincz.e folgte ihm 1936 mir dem noch kleinen Sohn Adam. 

LlS7.10 Vincz.e ,.ählre zu den Gründungsmitgliedern des Israel Philharmonic Orchestra, und 

Ilona VII1CZC war 1937 dessen erste Solisrin. Das Ehepaar Vincze spielte gemeinsam in VIelen 

KOl1l.crten. vor allem in solchen für Kammermusik. 

Am Pal Conservarory of Muslc in Jerusalern wirkre Ilona Vincze von 1936 bis 1947 als K1a

vierkhrerin. Von 1945 biS 1966 unterrichtete sie sowohl am Israel Conservatory als auch an 

der Academy oL\1usic in Tel AVlv Seir 1966 lehrte sie praktische und theoretISche Pädagogik 

an der Israel Academy of Music, die später 111 die Fakultät der schönen Künste der Tel Aviv 

Unlvcrslty integriert worden war. I10na Vincze leitete die Abteilung für Klavier und war Mit

glied des Academlc Council & Pedagoglc Committee. 

In lei Aviv gründeten I10na und Laszlo Vincze gemeinsam mit ell1igen Kollegen das Tel 

Aviv Music Conservarory, als dessen ehrenamtlicher Präsident Leonard Bernstein fungierte. 

Das Ehepaar VlI1cze war auch maßgebend daran beteilIgt, daß 111 Tel Aviv eine Außenstelle 

der Jerusalemer Israel Music Academy entstehen konnte. Ilona und Laszlo Vincze lehrten so

wohl in Jerusalern als auch 111 der von Ihnen gegründeten Außensrelle. deren erster Direktor 

Laszlo Vincze war. Nachdem die zwei Akademien in die Hebrew University of Jerusalern und 

die 'Tel AVIV University eingegliedert worden waren, hatte 1I0na Vincze einen Lehrauftrag an 

der Universität von Tel Am'. Durch eine Sonderregelung wurde ihr die LehnätIgkeit über die 

Pensionsgrenze hinaus bis zum A.Iter von 73 Jahren ermöglicht. Auch danach setzte sie sich 

nicht zur Ruhe. Bis 1993 gab sie weiterhin Privatunterrichr und nahm auch für den israeli

schcn Rundfunk die Sendereihe "Die Stimme der Musik" auf. 

Ilona Vincze, die den KlaVIermethodikunterricht in Israel eingeführt hatte, war auch 

international eine sehr geschätzte Pädagogin, Zu ihren Studenten zählten neben zahlreichen 

israelischen auch nichtisraelische Künstler und Professoren. Unter den Gewinnern Interna

tionaler Musikwetthewerbe fand man immer wieder Studenten von Ilona Vinzce. Bel Anhur

Rubinstein-Klavierwettbewerben fungierte sie auch als Jurorin. 

In Anerkennung ihrer 50-, 60- und 65jährigen Lehnärigkeit und ihres Wirkens für die Mu

sik erhieIr sie von der Franz-Liszr-Akademie, deren Absolventin sie war, das goldene, dia

mantene und eiserne Diplom. 

Berelrs früh begann sich lIona Vineze für Musikv,issenschaft zu interessieren und war Re

dakteurin bei der Ungarischen Musikenzyklopädie. Ein besonderes Anliegen ihrer späteren 

Arbeit war die Forschung 111 der :V1usikerziehung. In diesem Rahmen verfaßte sie fachspezi

fische Beiträge über Klavierpädagogik und begann, die von ihr enrwickelte Lehrmethode in 

einem Buch darzulegen. das sie aber nicht mehr vollenden konnte. Sie starb am 17. August 

1998 in Herzeliya. 
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Uteratur und Quellen 

Korre5pondenz mit Dr. Adam Vincze ( ohn). 

Projekt .Österreichische Auronnnen und Auroren ju&cher Herkunft 18. bis 20. Jahrhundert" 
Douer, Alisa: • 'euland. Israelische Kunsder österreichischer Herkunft. Israeli AmstS of Ausuian On

gin. Picus, \\"'ien, 1997, S. 262. 

Vonach, Waltraut, gebT Patzak 

• 1936 \Vien 

Physikenn 

HmhaHanus 

Geboren am II. April 1936 in '\\'ien, promovierte 1954 an der Universirär 'X'ien in Physik, freie 

}"firarbeirerin am Insmur für Radiumforschung, 1963 Physikerin am Reaktor Engineering 

Division, Illinois, GSA, 1964-74 München, reilweise an TU München rärig, seit 1974 wieder 

freie wissenschafcliche Mirarbeirenn am Wiener Insrirur für Radiumforschung, seir 1986 Vor

bereirung der CI4-~1essungen, verhelrarer mir dem Physiker Herbert Vonach, 3 Kinder. 

Schriften /Dissertation 

Die Rea]mon Al-27(n,a). 'a-24 und Co-59(n,a)~fn-56 mit 14 MeV ~eurronen, Dissertation. Veröff. 

m. Vonach, H. ~lIR 545a, 1961. 

Wachstein, Sonia 

• 1907 \X'ien, t 2001 !\ew)!ork 

Psychorherapeuun, Sozialarbeiterin 

onia 'X'achstein wurde als zweites Kind von Marie und Bernhard 

'X'achsrein am 25. Oktober 1907 in 'X'ien geboren. Der Varer, ein 

überzeugrer Republikaner, den Ideen der Aufklärung verpflichret, 

war Historiker und Direktor der Bibliothek der Israelitischen Ku!

rusgemeinde. Die Murrer, ~1arie Weiss, harre ein Lehrerinnendi

plom und heiratete 1904 - gegen den Willen ihrer Familie - Bem

hard Wachsrein. Die ersten drei Schuljahre von der Murrer zu 

Hause unterrichrer, karn Soma anschließend in die Volksschule, 

wo sie mit starkem Antisemitismus konfrontiere wurde. Im Alter 
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von zehn Jahren besuchte sie In Hietzing ein Reformrealgymnasium für .\1ädchen; die groß

teil... deutschnationale Gesinnung des Lehrkörpers harre dorr aber noch nicht den gehässigen 

anti emltischen Charakter angenommen (Hagenberggasse 49, S. 40). 

Ihren schauspielerischen Ambirionen, die sich schon bei Schulaufführungen bemerkbar 

gemacht hatten, folgre sie auch noch einige Zeit nach der )'1atura, ohne dabei zu verabsäu

men, an der Universität Wien Deutsch im Hauptfach und Englisch im l\'ebenfach zu Jnskri

bieren. 1932 ~chloß sie ihr Srudium ab. ie promovierte bel Professor Kluckhohn, einem Ex
perten für deutsche Romantik, mit dem Thema Der lrterarische Geschmack des Wiener 
Burgtheaterpubllkums im letzten Viertel tks 18. Jahrhuntkrts. ~ach der Lehramtsprüfung ab

solvierte ~ie ein Probejahr an der Schwarzwaldschule. Von 1933 bis 1938 unterrichtete Sonla 

Wachstein am ChaJes GymnasIUm Deursch und Englisch. Als im April 1938 die jüdischen 

Schüler von den Schulen ausgeschlossen wurden. kamen viele ans ChaJes GymnasIUm. Sonia 

\\'acrutein mußte eine t--.1aruraklasse von üba 50 Schillern Jn Englisch Libernehmen . .\1it Ge

nugtuung erwähnt sie, daß trotzdem alle die Marura, "die letzre des alten ChaJes Gymnasi

ums", be~tanden härren (Hagenberggasse, S. 169). 

Im Oktoher 1938 erfolgte ihre Emigration nach England. Nachdem sie eine ArbeItSerlaub

nis erhalten hatte, arbeirete sie im Rahmen des jüdischen Flüchtlingskomitees von 1939 biS 

'943 als Englischlehrerin für Flüchtlinge aus Deurschland und Österreich. Anfang 1944 kam 

Sonia Wachstein in die CSA, wo sie in ~ew York lebte. 

In der ersten Zeit, von 1944 bis 1946, unterrichrere sie Deursch und Englisch am Vassar 

College, Brooklyn College und an der I ew York Ul1Iversiry. Damals entschloß Sich Sonla 

Wachsrein auch zu einem neuen rudium und erhielr 1946/1947 ein Masrer's Degree vom 

Graduate Deparrment for SOClal 'Work and SOClal Research des Bryn Mawr College. Im An

schluß daran arbeitete sie für pnvate Snftungen. Von 1952 bis zu ihrer Pensionierung Im Jahre 

1977 war sie als Sozialbeamnn und AbteilungsleItenn Im Bureau of Chtld Guidance der Un

terrichtsbehörde der Stadt ~ew York tang. 

Im Rahmen ihres Sabbaticals 1965/66 lehrte sie als Fulbnght Professorin in lima sowohl 

an der katholischen lJniversirät als auch an der Universitär San .\1arcos . 

• ·ach der PenSIOnierung arbeitete Sonia Wachstein als Psychotherapeunn für Erv,achsene 

mit Verhaltenssrorungen und unterrichrere Flüchtlinge in der englischen Sprache. 

An eine Rückkehr nach dem Kneg hat die engagierte ehemalige Sozialdemokratin, die im 

Gefolge der Februarereignisse 1934 Schutzbundkämpfer versreckr harre, nie gedacht, weil sie 

sich eine Zukunft in Österreich I1Icht vorsrellen konnte und v.ußte, daß es ihr gefühlsmäßig 

unmöglich sein \\ürde, wieder in diesem land zu leben (Hagenberggasse, S. 203). 

Neben ihrer Autobiographie Hagenberggasse 49 veröffentlichte sie Jn Fachzeirschnften 

Artikel im Bereich SOZialarbeit und Kinderrherapie. In solchen - z. B. Chi!.d Guidance without 
involz'lng Parenn? - beschäftigr sie sich mit der Therapie von verhaltensgesrörten Kindern, wo 

das Elrernhaus auf Grund problemarischer Familienverhalmisse nicht oder nur reIlweise in 

der lage ISt, sich ausreichend um die Kinder zu kümmern. Viele verhalrensgesrörre Kinder 

bekommen, nach Ansicht der Autonn, von Ihren EI re rn nichr genug Anerkennung als Indi

viduum, werden in ihrer Individuationsphase nicht bestärkt und können daher in weiterer 
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Folge keine ausgeprägte Idemität enrwickeln. Solche Kinder erleben neue soziale Umfelder

wie die Schule - mit großen Schwierigkeiten und reagieren darauf mit Aggressivität, rebelli

schem Verhalten und Lernschwierigkeiten. Um diesen Kindern zu helfen, plädiere Sonia 

Wachstein für den vermehreen Einsatz von Child-Guidance-Teams an staatlichen Schulen. 

Sie verweist auf die Ergebnisse einer Srudie, wo Child-Guidance-Therapeuten zwei Jahre lang 

mit zehn verhaltensgestörten Kindern gearbeitet haben. Bei allen diesen Kindern sind Ver

besserungen, bei manchen sogar erhebliche, festzustellen gewesen. 

In dem Aufsatz On the Spot Prevention behandelt Sonia Wachstein das Problem der begin

nenden Schulangst bei Jugendlichen und Wege zu deren Überwindung in Zusammenarbeit 
von Psychotherapeuten und Schulen. 

Ihre südamerikanischen Impressionen beschreibt Sonia Wachstein in The two Wor/ds of a 
Fulbright Lecturer in Peru. Darin berichtet sie sozialkritisch von einem Leben in zwei ge

trennten Welten, die sich gelegentlich berührten. Die eine Welt, die akademische, war ihr be

kanm; die andere Welt, die der Besitzlosen und deren Helfer, die mit viel zu geringen Mit

teln eine gewisse Grundversorgung zu gewährleisten versuchten, erlebte sie als menschliche 

und politische Herausforderung. 

In einem 1972 publizierten Artikel berichtet Sonia Wachstein über die Brooklyn's Public 

School 83, eine Sonderschule, die für Kinder mit emotionalen Störungen, Verhaltensstörun

gen und Lernproblernen eingerichtet wurde. Die Intentionen dieser ,heilenden Schule' ziel

ten darauf ab, Kindern zu helfen, wieder normale Schulen zu besuchen. Sonia Wachstein ist 

der Überzeugung, daß für verhaltensgestörte Kinder Sonderschulen gegenüber Sonderklassen 

innerhalb der Schule vorzuziehen sind. Kinder in Sonderklassen innerhalb der Schule wür

den nämlich in eine Subkulrur gedrängt und kämen dadurch in eine Konfliktsituation. Ihr 

Stolz in der Gruppe und ihre Loyalität gegenüber der Gruppe sind - nach Sonia Wachstein 

- ständig bedroht von der Welt der Schule, gegenüber der sie sich minderwereig fühlen. In 

der von der Autorin beschriebenen Sonderschule hatten die betroffenen Kinder für eine be

stimmte Zeit ein zweites Zuhause gefunden, wo sie sich mit all ihren Gefühlsregungen und 

Bedürfnissen einbringen konnten. Auf Grund der verschiedenen Behinderungen und des un

terschiedlich ausgeprägten Ich-Gefühls der Kinder entstanden umereinander vielfältige Be

ziehungen, die sich auch auf die Gruppen der anderen Klassen ausdehmen. 

In einer Schule, die heilen soll, muß das gesamte Personal auf die besonderen Nöte der 

Kinder hinsichtlich ihrer Bedürfnisse nach Anerkennung, Zuneigung und der vom thera

peutischen Standpunkt als besonders wichtig erachteten Möglichkeit, den Gefühlen Luft zu 

machen, eingestimmt sein. Da mehr oder weniger alle Lehrer einer solchen Anstalt Schüler 

mit Lernproblemen betreuen, bietet dieses spezielle Umfeld dem Lehrpersonal auch die ein

malige Gelegenheit zum ständigen Lernen durch Beobachrung, Diskussion und Supervision. 

Sonia Wachstein meim abschließend, daß eine Schule, die den Stil und die Methoden der 

Public School 83 anwendet, dem emotional behinderten Kind in seinen unmittelbaren Be

dürfnissen am wirkunsvollsten dient. 

776 Sonia Wachstein 



Schriften 

Chlld Guidance W\thout mvolvmg Parents? In- Cllild ~"elfare. Apnl 1960, . 19-22. 

On the Spot Prevention Dealing wah rhe Incipient Sehool Phobie Reaction in Adolescents. In: Palh

ways in Child (;uiJance. (A I'llblica[lon or the Bureau of Child Guidance, Board of Edueauon of 

Ihe City of. 'ew York., Vol V, ~o. I. December 1962. S. 7 ff 
The Two \x'orlJs of a Flllbnghr I.ecturer in Peru. In: Palhways m Child Guidance. (A Publicacion of 

the Bureau of ChtlJ (;uiJance, Board of Education of the City of ~ew York.) Vol. IX, • O. I, 

D cember 1966, S. I ff . 
• lews fro'n Ihe held, Bedford StlIyvesant's P.S. 83. A School for Healmg. In: Child 'X'elfare, Vol. LI, 

• '0. 10, December 19-2, S. 650 656. 
I lagenberggasse 49. Ennnerungen an eine \X'iener Jüdische Kindheit und Jugend. Bohlau, \X'ien, 1996. 
Too I kep \X'ere Our Ro()[s: a \'ienm:se Jewish memoir of the years between ehe two world wars. (forth

coming 2002). 

Literatur und Quellen 

KorresponJenz mir Sonia \X'achsrein. 
\X'achslem, Sonia: Hagenbergga<;se 49 Ennnerungen an eine \X'iener jüdIsche Kllldheit und Jugend. 

Böhlau, \X'ien, 1996. 

Wälder, Jenny, geb. Pollak 

• 1898 Lembcrg, Calizien, t 1989 Sarasota. U A 

p,ychoanalytikerin 

Hertha Hanm 

Geboren am 16. :-:ovcmber 1898 in Lemberg, Galizlen, 1925 promovierte sie an der medIzini

schen Fakult.lt der Urllversität \X'ien, 1925-30: Ärztin am Kaiser-Franz-Josefs-Spital, psycho

analytische Ausbildung (Roben Hans Jokl), 1928 ~1itglied der 'X'iener Psychoanalytischen 

VerelJ1lgung. pl7.ialislerung auf dIe KlJ1derpsychoanalyse, 1930 erste Ehe mit dem \X'iener 

Analytiker Roben Wälder; 1934 Lehrausschuß der \X'PV, 1938 Emigration nach den VereInig

ten Staaten, ~1itglied und Lehranalytikerin der BostOn Psychoanalytic SOClet)'; 1941 Z\ .... eite 

Ehe mit dem amerikanischen HistOriker Duncan Hall, 1943 lIbersledelte sie nach Bethsda, 

.\1aryland, ab 1944 Lehn;ltigkel[ am Baltimore-\X'ashington Psychoanalytlc Instirute; emi

narlelterin an mehreren psychoanalytischen Instituten, Unterricht am Beth Israel Hospital 

(Kinderpsychlarrie) in Bosron; Grllndungsmitglied der Association for Child Analysis in 

.\.1ichlgan und ~1ltarbeJt am Aufbau des psychoanalytischen AusbildungsInstituts in ~liami 

(Flonda); gesrorben 15. ~o\"ember 1989 ll1 Sarasota, Florida. 

\X~-H. war auf die Kinderpsychoanalyse spezialisiert und gehörte der Schule Anna Freuds an; 

ihr F.1nAuß schlug sich nicht unbedingt in wissenschaftlichen Veröffentlichungen nieder, son-
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dern sie war als Lehranalytikerin prägend und an zahlreichen Institutsgründungen speziell in 

ihrem amerikanischen Exil beteiligt. Im Kinderseminar Anna Freuds stellte Jenny Wälder 1933 

den Fall des damals jüngsten sich in Analyse befindenden Kindes vor, sie berichtete später 

noch in Boston, Philadelphia und Baltimore über die Analyse des "kleinen Walter". Eine der 

ausfUhrlichsten Falldarstellungen stellte die 1935 im Internationalen Psychoanalytischen Verlag 

erschienene Arbeit Analyse eines Falles von Pavor Nocturnus, die Fallgeschichte eines sieben

jährigen Knaben mit Herzneurose und Pavor nocturnus, dar. Mit der detaillierten Analyse 

des Falles brachte sie Verständnis für den Sinn der Krankheit, sie zeigte eine Reihe von 

Mechanismen unmittelbar nach dem Entstehen, z. B. die Reaktionsbildung, die Projektion, 

die Über-Ich-Bildung, die Entscheidung zwischen sozialer und asozialer Unterbringung von 

Trieben und manche andere Mechanismen des kindlichen Seelenlebens, die sonst nur in der 

Analyse Erwachsener als fertige Resultate zu untersuchen sind. 

Schriften 

Analyse eines Falles von Pavor nocturnus. In; Zeitschrift für psychoanalytische Pädagogik 1935, 9, S. 5-

70; als Buchveröffendichung im Internationalen PsychoanalytISchen Verlag, WIen, 1935. 

Discussion of Freud Anna "Problems of technique in adult analysis". In: Bulletin of the Philadelphia 

A~soclatlon of Psychoanalysis 1954, 4, S 5556. 

literatur 

Mühlleitner, Elke: Biographisches Lexikon der Psychoanalyse. Die Mitglieder der Psychologischen Mitt

woch-Gesellschaft und der WIener Psychoanalytischen Vereinigung 1902.-1938. Edition Diskord, 

Tübmgen 1992, S. 351 f. 
Elke Mühlleztner 

Wagner, Gertrud 

" 190-' Görz, t 1992 Wien 

SOZlal- und Wirtschaftswissenschafrerin 

Gerrrud Höltei wurde 1907 in Görz (heute: Goricia) geboren. Sie 

war mit dem Sozialdemokraten Ludwig Wagner, der sich In den 

frühen zwanziger Jahren gemeinsam mit Paul Felix Lazarsfeld in 

der Freien Vereinigung Sozialistischer Mirrelschüler engagiert hatte 

(Lazarsfeld u. Wagner, 1924), verheiratet. An der Universität W ien 

absolvierte Gertrud Wagner ein Studium der Staatswissenschafren 

und promovierte 1931 zur Dr. rer. pol. Danach arbeitete sie als Für

sorgerin an der Kinderübernahmsstelle und war führend bei der 

aufInitiative Paul Felix Lazarsfelds in engem Zusammenhang mit 
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dem Wiener Psychologischen Institut erfolgten Gründung der Osterreichischen \Virrschafrs

psychologischen Forschungsstelle beteilige. Die Osterreichische Wirrschafrspsychologische 

Forschungsstelle war '93' das erste Mal durch eine großangelegre Erhebung der Programm

wünsche österreichischer Radiohörer öffentlich - Fragebogen lagen bei Postamtern und 

Irafiken auf-in Erscheinung getreten. Gertrud Wager hat über die Ergebnisse dieser Unter

suchung in der psychologischen Fachzeitschrift Archiv for die gesamte Psychologie Bericht er

stattet (Wagner, 1934). Nachdem Lazarsfeld von einem Stipendiumaufenthalt in den USA auf 

Grund der Etablierung des austrofaschistischen "Ständestaats" nicht mehr zurückkehren 

konnte, übernahm Gertrud Wager gemeinsam mit Lazarsfelds damaliger Frau Marie Jahoda 

die LeHung der Forschungsstelle. '935 emigrierte Wagner nach Großbnrannien, wo sie ein 

Studium der Philosophie an der Universiry of London aufnahm. 1939 erhielt sie dort ihren 

Ph.D. Danach arbeitet sie als Senior Research Officer bel der Wartime Social Survey in Lon

don '946 kehrte sie nach Wien zurück. Nach Gründung des Instituts für Höhere Studien 

arbcm:tc sie als Assistentln an der Abteilung rur Soziologie. Ihr Forschungsschwerpunkt lag 

auf dem Gebiet des Konsumentenschurzes. Gertrud Wagner starb 1992 in Wien. 

Schriften 

Die Progr3mmwünsche ösrerreichlscher Radiohörer. Archiv für die gesamte Psychologie, 90, 1934, S. 

'57- 164. 

Literatur und Quellen 

Lazarsfcld, Paul / Wagner, Ludwig: Gemeinschaftsel7iehung durch Erziehungsgememschaften. BerIcht 

über e1l1en Beitrag der Jugendbewegung zur Sozialpädagogik. Anzengruber, Wien, '924. 
Archiv für die Geschichte der Soziologie in Österreich; Instirut für S07iologie an der Karl-Franzens

Universirär Graz An dieser Einrichtung wird auch der - noch unerschlossene Nachlaß Gerrrud 
\I:'agncrs aufbewahrt. 

Gerhard Benetka 
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Wagner-Rieger, Renate 

* 1921 Wien, t 1980 Wien 
Kunsthistorikerin 

Geboren am 10. Januar 1921 in Wien. Handelsschule 1935-37, 

1938 staarliche Stenotypistenprüfung. 1939-1944 Anstellung als 

Sekretärin. 1942 Externistenmatura. 1943-47 Studium der Kunst

geschichte an der Universität Wien. Seit Mai 1945 wissenschaft

liche Hilfskraft:, ab 1947 Assistentin (bei Kar! M. Swoboda) am 

Kunsthistorischen Institut der Universität Wien. 1947 Promotion 

zum Dr. phi!. 1948-1950 Absolventin des Instituts für Öster

reichische Geschichtsforschung. 1950/51 und 1955/56 Jahressti
pendien am Österreichischen Kulturinstitut in Rom. Zahlreiche 

Studienreisen in Europa. 1956 Habilitation an der Universität 

Wien, im selben Jahr Eheschließung mit dem Staatsarchivar Dr. 

Walter Wagner. Drei Kinder: * 1961 (Zwillinge) und * 1964. 1964 Ernennung zum a. o. 
Universitätsprofessor für österreichische Kunstgeschichte (Extraordinarius), ab 1971 Ordina

rius. Ab 1964 Leiterin des Forschungsunternehmens "Wiener Ringstraße" und Herausgebe

rin der zugehörigen Publikationsreihe der Fritz-Thyssen-Stiftung (ab 1969). Ab 1976 korre

spondierendes Mitglied der Akademie der Wissenschaften. 1978 zum Vorstand des Instituts 

für Kunstgeschichte ernannt. 1979 Berufung in den Denkmalbeirat. Trägerin zahlreicher 

Preise und Auszeichnungen. 1980 Sektionsleiterin am Deutschen Kunsthistorikerrag. W.-R. 

ist am Ir. Dezember 1980 in Wien gestorben. 

W-R. darf wohl als die renommierteste österreichische Architekturhistorikerin der 2. Hälfte 

des 20. Jahrhunderrs bezeichnet werden. Bereits mit ihrer 1947 abgeschlossenen Dissertation 

Die Fassade des Wiener Wohnhauses vom I6. bis zur Mitte des I8. Jahrhunderts (bei Wladimir 

Sas-Zaloziecky und Kar! M. Swoboda) widmete sie sich einem bislang unbeachteten Thema 

aus dem Bereich der Wiener Profanarchitektur, das sie in dem Buch Das Wiener Bürgerhaus 
des Barock und Klassizismus (1957) wiederaufnahm. Typisch ist, daß W-R. fast gleichzeitig an

dere Schwerpunkte forcierte und sich in konzentrischen Kreisen immer größere Bezirke an

eignete. Schon in der am Institut für Geschichtsforschung erstellten Hausarbeit Die Stellung 
der niederästerreichischen Baukunst des I6. Jahrhunderts im Rahmen der Renaissance (1950) und 

in einer Publikation über das Wiener Neugebäude (1951) hatte sie das Interesse auf die italieni

sche Architektur der Renaissance gerichtet, die sie im Zuge zweier Stipendien in Rom (1950/51 

und 1955/56) genauer erforschen wollte. W-R. mußte aber rasch erkennen, daß sie zu diesem 
Zweck zuerst die Architektur des Trecento und die wichtigsten Stilphasen der Gotik studie

ren mußte, auf die die Renaissancearchitektur fußte. Die Ergebnisse ihrer Studien legte W

R. in dem zwei bändigen Werk über die Italienische Baukumt zu Beginn der Gotik vor, das sie 

als Habilitationsschrift einreichte. In zahlreichen Einzelbeiträgen befaßte sie sich immer wie-
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der mit der italienischen Architektur. Erwähnt seien: Der Santo in Padua (1950), Zur rypologie 
italienischer Bettelordemkirchen (1959), italienische HaLlenkirchen (1960), 5. Lorenzo Maggiore 
(196I162), Eimchiffige Benediktmerkirchen des Mittelalters in italien (1966), 5to. 5pmto und das 
Spätll'frk Bmnelfeschis (1980), ALbertis S. Andrea in Mantua (1980) ere. Aber auch die Wech

selwirkungen zwischen italienischer und ösrerreichischer bZ>v. mi[[eleuropäischer Archirekrur 

bis um 1900 fanden ihr Interesse, wie dIe Beirräge über den Palladianismus m Österreich (1965 

und 1980), über Borromml und Österreich (1972) oder Rom und die Architekten der Rings

traßenznt (1972) belegen. 

ElIlen anderen Fokus ihrer Forschungen bildere die ösrerreichische Archirekrur vom 

Mi[[elalrer bis um 1900. \X'>R.s 5rudien gehen sowohl Einzelbauwerken wie z. B. der Piarz
ltenkirche (1956), der Drezfoltlgkeitsklrche zn Stadl Paura (1959), dem Schloß zu SplttaL (1960 

und 1962), dem Benediktinerstift Melk (1960) oder der Stiftskirche Klostemeuburg (1963), aber 

auch typologischen Abhandlungen. Dazu zählen z. B.: Gotische KapeLlen in Niederösterreich 
(1959), Gedanken zum forstlIchen SchLoßbau des AbsoLutmnus (1975) oder Zur rypoLogie des 
Barockschlosses (/981). Zu ervvähnen sind auch monographische Arbeiren über Fischer von Er
lach (1958), Semper (1976) oder Hamen (1977 und 1978). Ihr weiter Horizont und ihre beein

druckende Denkmalkenntnis befähigten sie, wichtige Perioden der Architekturgeschichte im 

Überblick dazustellen (genannt seien z. B. ihre Beirräge im Reclam Kumtflihrer Österreich, Bd. 
I. \K'ien, Nlederösterre/ch und Oberösterre/ch 196/, mehrfach enveiterte Auflagen; oder ihre 

Beiträge fur die Propyliien Kunstgeschichte und diverse Ausstellungskaraloge). Aus demselben 

Fundus schöpfie sie auch 111 den Vorlesungen. Ihre wichtigsten Beirräge und Vorlesungen zur 

mi[[ehlrerlichen Archirekrur 111 Ösrerreich wurden posrhum 1988 herausgegeben. 

\X':-R.s bedeutendste Leistung aber war ihr Engagement zur Rehabilitierung des Historis

mus, mit dem sie sich ab 1959 kontinuierlich auseinandergesetzr harre. Der vielbeachrere Vor

trag auf dem 21. Kongrcß fur Kunstgeschichre in Bonn 1964 Der Historismus in der Wiener 
Architektur des f9. jahrhunderts gab den Anstoß zur wissenschaftlichen Erforschung eines der 

architektonischen Hauptwerke des 19. Jahrhunderrs. Das großangelegte Projekt mit dem Titel 

Die Wiener Ringstraße. Bild einer Epoche wurde von der hitz-Thyssen-Stifrung finanzien. Un

ter ihrer sachkundigen Leirung entsranden r6 Bände, die die Bauren der Wiener Ringstraße 

als kongeniale Teile eines Gesamrkunsrwerks würdigen. Ausgehend von einem interdiszi

plinären Ansatz, behandelr die Reihe Die Wiener Rmgstraße kunsthisrorische, srädrebauliche, 

historische, wirtschafiliche, soziologische und technische Aspekre. W-R. verfaßte zahlreiche 

Einzelstudien über den Historismus, die in das Srandardwerk Wiens Architektur 1m f9. jahr
hundert (1970) eingeflossen sind. 

Vi.'.R.s Aufmerksamkelt gah sowohl den Monumenralbauren wie der anonymen Archi

tektur, aus der sich ein städtisches Ensemble zusammensetzt. Naheliegend, daß sie auch zu 

denkmal pflegerischen Fragen Srellung bezog. Dazu zählen u. a. zahlreiche Gutachren (ab 

1964) sowie Äußerungen zu ragespolitischen, denkmalpflegerischen Themen. Sie kririsierte z. 

B. das Abschlagen der historistischen Fassaden (1960) oder den geplanten Abriß der Roßauer 

Kaserne (1972 oder 19~8), wobei sie eigene Nurzungsvorschläge einbrachre. eben ihrer um

fangreichen publizisrischen Arbeit, internarionalen Vorrrägen und ihrer beachtlichen Lehr-
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tätigkeit an der Universität \X'ien zeichnete sie als Herausgeberin für renommierte Fachzeit

schriften veramwortlich (z. B. Bibliographie zur Kumtgeschichte Österreichs ab 1963, Zeitschrift 
for Kunstgeschichte ab 1976 etc.). 

Schriften (Auswahl chronologisch) 

Das \\Iener ,eugebäude. IlO. ~flttetlungen des Instiruts für ÖsterreIChische Geschichtsforschung. LiX, 

1951, S 136-144. 

Srudien zur mittelalterlichen Archttekrur Englands. In: Alte und neue Kunst, 11, 1953. S. 15-31. 

DIe Kmhenfassaden des römischen Spätbarock. In: ChristlIChe Kunstblätter, 92. Jg .. 1954. H. 2, S. 

47-51. H. ~, S. 96-101. H. 4. S. IB-136. 93. Jg., 1955, H. I, S. Il-13, H. 2, S. 51-55, H. 4, .138-'41. 

Islamische Einflüsse auf die mittelalterltche Profanarchitekrur. In: Alte und neue Kunst, IV, 1955, S. 1-23. 

DIe Piaristenkirche In \X'ien. In: Wiener Jahrbuch für Kunstgeschichte, XVII (XXI), 1956, S. 4'1-62. 

DIe Italtenische Baukunst zu Beginn der Gotik J. Teil: OberitalIen. GrazlKöln, 1956. 2. Teil: Süd- und 

l\lmeittalten. GrazlKöln, 1957 (Publikationen des Österreich ischen Kulrurinstiruts in Rom. Abt. f 
hlStor. Srudien, I. Abt, Bd. 2), 

Das \X'iener Burgerhaus des Barock und KlassIZIsmus. \X'ien, 1957 (BuchreIhe nÖsterrelChische Hei

mat". Hg. v Hollinek, RtLhard I \X'erzl. Leopold J ' Bd. 20) 

Das Verhaltms Johann Bernhard Fischers von Erlach zur österreichischen Architekrur. In: Alte und mo

derne Kunst, 3. Jg., Nr. 4. 1958, S. 12 15. 

Die Renaissancearchitekrur in ÖsterreICh, Böhmen und Ungarn In ihrem VerhältnIS zu Italien bis zur 

\Iim des 16. Jahrhunderts. In: Arte e artisti dei laghl lombardt. Bd. J. Corno, 1959, S. 457-481. 

GotIsche Kapellen in Niederösterreich. In Festschrift für Karl ~Iaria Swoboda zum 28. Januar 1959. 

\X'ien/\\'iesbaden, 1959, S. 2;'3-30"7. 

Zur l)'pologle ItalienIscher Berrelordenskirchen. In Römische hIstorische .\Iirreilungen, 1957/58 (er

schIenen 1959;, S. 266-298. 

italienische Hallenkirchen (Zur Forschungslage). In: Mitteilungen der Gesellschaft für vergleichende 

Kunstforschung In \X'ien, 12, 196o, ~r. 3, S. 12--135. 

Die Anfinge klassizistischer Architekrur In \X'len. In: \fitteilungen der Gesellschaft für vergleichende 

Kunstforschung in \\'ien, 13, 196o, , 'r 1 S. 1-6. 

Ocr absurde Amoklauf gegen das Ornament. Das Entblärrern der Hausfassaden fuhrt noch nicht zu 

einer modernen Stadt. In: Die Presse, 1960, II 8. 196o, S. 6. 

Das Schloß zu Spinal an der Drau in Kärnten. \X'ien, 1962 (Srudien zur österreichischen Kunstge

schIchte. Hg. vom Instirut f. Österr. Kunsrforschung des Bundesdenkmalamtes, Bd. 3). 

Die Baugeschichte der Franzensburg in l.axenburg. In: Romantische Glasmalerei in Laxenburg. Katalog 

der 54. \X'echselausstellung der Österreich ischen Galerie. \\'ien, 1962, S. 9-22. 

Zur Baugeschichte der Stiftskirche von K1ostemeuburg. In; Jahrbuch des Stiftes K1osterneuburg. ;\. F. 3. 

1963, S. 137-179. 
Der HIstorismus in der W'iener Architekrur des 19. JahrhundertS. In: Stil und Überlieferung in der 

Kunst des Abendlandes. Akten des 21. Internationalen Kongresses für Kunstgeschichte in Bonn 1964. 

Bd. r: Epochen Europäischer Kunst. Berlin 1967. S. 240-248. W'iederabgedruckt in: :\eue Züricher 

Zeitung, 4. I(~ 1964; Alte und moderne Kunst. 13. Jg .• 1968. H. 100, S. 2-1). 

Die Pragmatische Sanktion und die Kunst. In: Der Donauraum, 9. 1964. H. I, S. 67-71. 
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11 PalIadlant"Slmo in Austria. In; Bollwino de! Cemro Imernazionale di swdi di Architeltura Andrea 

PalladlO, VII, 1965, 11, S. 77-102. Auf dt.: Der PalladlanismlLS in Oesrerreich. In: ~eue Zllricher /..eJ

rung, 5 12 1965. 
Die Baukunsr des 16. und 17 Jahrhunderrs in Österreich r..n Forschungsberichr In: \X'iener Jahr

buch für Kunstge~(hichte XX (XXIV), 1965, S. 174-224. 

(;otik 1lI Osterreich. Arthitekrur. In: Gotik m Österreich. AusMellungskaralog. Krems 1967, S. 33<>-406. 

ulwandd der städtebaulichen Komposition im BereIChe der \X'lener Ringstraße. In' ÖsterreIChische 

Ze1l5chrift fur Kunst und Denkmalpflege, XXlI, 1968, S. 65-82. 

Architektur ([)okumemation). In: filIItz, Hermann: Mine/alter I Propyläen Kunsrgeschichte, Bd. \, 

Ber/m, 1969. S. 170-2.30. 

Emleirung zu; Die Wiener Rmgstraße Das Kunstwerk im BIld Die Wiener Ringstraße - Bild emer 

Epoche, Bd. I, Wien, 1969, S. 13-45. 

Wiens Architckrur im 19. Jahrhundert. \X'ien, 1970. 

Architekrur und Plastik in Zenrraleuropa (Dokumcmation). In: Hubala, l:.nch: Die Kunst des 17. Jahr

hunderrs. Propylaen Kunstgeschichte, Bd. 9, Ber/in, 1970, S 279-303 

Die Architektur von Krems und Stein. In 1000 Jahre Kunst in Krems. Aussre!lungskaralog. Krems, 

1971, S. 88-no. 

Warum \X'ien die Roßauer Kaserne braucht. Ein Abriß des reprasematlven Rmgsrraßenmonumems 

ware urbamsmcher SeIhstmord, In: Die Presse, 16.117. Septemher 19~2. S. 8. 

Borromini und Österreich. In: Studl sul BorromInI. Arti deI Convengo promosso dall'Accademia Na

zionale di San Luca. Roma, 1967 (erschienen 1972). Bd. 11. S. 215-2H. 

Das Haus der ÖsterreIChischen Akademie der Wissenschaften. \X'ien. 1972 (Österreichische Akademie 

der \X'issenKhafren. phil.-hlsl. Klasse). 

Die Baut:iugkeir Kaiser Friednch IIl. In: \X'iener Jahrbuch fUr Kunsrgeschlchre. XXV, 1972. S. 12.8-151. 

Rom und die Archirekren der Ringmaßenz.eir. In Ösrerreichische Künstler und Rom vom Barock zur 

Secession Aumellungskaralog. Akademie der bildenden Künsre \X'ien. Rom. 1972. S. 61-65. 

Cem. m. Egger. Gerhard: Ceschichre der Archirekrur in WIen. WIen. 1973. Geschichre der Sradr WIen. 

Bd. VIlfl 
Bemerkungen zur Forschungslage in der Klosrerbaukunsr. In, Ösrerreichische Zeitschrift fUr Kunsr und 

Denkmalpflege, XXVIII, 1974. S. 213-217. 

Romamik und Historismus. In: Historismus und Schloßbau. Hg. v. \X'agner-Rieger. Renare / Krause, 

\X'alter. .\111nchen, 1975. 5rudien zur Kunsr des 19. JahrhundertS. Bd. 28. S. II-18. 

Cedanken zum fUrsrllc:hen Sc.hloßbau des AbsolutISmus. In: Fürsr, Bürger • .\1ensch. L nrersuchungen 

zu pOhtlSLhen und sOlio-kulturellen Wandlungsprozessen Im vorrevolurionären Europa. Hg. v. 

Engel-Janmt, Friednch / Klingel1Srein. Grete I Lutz, Heinrich. Wien, 1975 (\X'iener Beiträge zur Ge

sthichre der Neuzeit, Bd. 2). S. 42 70. 

Architektur. In: 1000 Jahre Babenherger in Österreich. AUS5teUungskatalog Srift Lilienfeld 1976. \X'ien. 

1')76. S. 14H54. 

Semper und die \X'iener Architektur. In: Gottfried Semper und die .\1itte des 19. Jahrhunderrs. S\m 

pmlUm Dezember 1974, veransralrer durch das Instirur fUr Geschichre und Theorie der Archaekrur 

an der ETH ZÜflch. ßasellStungarr. 1976, S. 275-288. 

Die Bedeutung des Bauhcrrn für die Gestaltung von ZisrefZlcl1Serkirchen. In: I Cisrercensi e 11 La7.io. 

Am deUe glOrnate dl studio deli Isriruto di Storia dcll'Arre ddl'Universita di Roma, 17.-21. .\1aggio 

197" Roma, 1978. S. 51-63. 
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einflusso naliano sull'architettura austriaca dal classicismo aI barocco. In: 11 Veltro. Rivista della Civihä 

italiana. XXI. 1977. Nr. 5-6. S. 637-643. 

Gotische Architektur in der Steiermark. In: Gotik in der Steiermark. Ausstellungskatalog Stift Sc. 

Lambrecht 1978. Graz 1978. S. 45--93. 

Der Stilpluralismus um 1900. In: Alte und moderne Kunst. 23· Jg .• 1978. H. 160h61, S. 42-45. 

Eisenarchitektur im Wiener Hisrorismus. In: Eisenarchitektur. Die Rolle des Eisens in der histori

schen Architektur der emen Hälfte des 19. Jahrhunderts. Internationales Colloquium vom 18. bis 

22. September 1978 in Bad Ems. Veransra!tet vom deurschen Nationalkomitee ICOMOS. Mainz, 

1979. S. 126---131. 

Bildende Kunst: Architektur. In: Die Zt:it der frühen Habsburger. Dome und Klöster 1279-1379. Aus

stellungskatalog \X'iener Neustadt 1979. Wien. 1979, S. 103-126. 

Sto. Spiriro und das Spätwerk Brunelleschis. In: Kunstgeschichtliche Studien zur Florentiner Renais

sance. Kunsthistorische Beiträge an läßlich der Dreiländerexkursion unter der Schirmherrschaft d. 

European Cultural Foundation d. kunsthistorischen Institute in Srockholm, \XTien und Würzburg. 

Hg. von Larsson. Lars Olaf / Pochat, GÖt2. Srockholm, 1980, S. 8-:-143. 

Palladianismus und "Niederländische Bewegung". In: Festschrift für Wilhelm }"lesserer zum 60. Ge

hurtstag. Köln, 1980, S. 213-217. 

Gedanken zu l.eon Battista Albertis Sanr'Andrea in Mantua. In: Römische hisrorische Mitteilungen, 

22, 1980. S. 241-246. 

Zur Typologie des Barockschlosses. In: Europäische Hofkultur im 16. und 17. Jahrhundert. Kongreß 

des \X'olfenbütrler Arbeitskreises für Renaissanceforschung und des Internationalen Arbeitskreises 

für Barockliteratur in der Herzog August Bibliothek \XTolfenbüttel, 4.-8. September 1978. Vorträge 

und Referate. Hg. v. Buck, August / Wiedemann, Conrad. Bd. I: Hauprvorträge. Hamburg, 1981 

(\X'olfenbütrler Arbeiten zur Barockforschung, Bd. 8). 

Gern. m. Reissberger, Mara: Theophil von Hansen. Wiesbaden, 1980. Die \X'iener Rinptraße - Bild 

einer Epoche. Bd. VIII/4. 

Die Kunst zur Zeit Maria Theresias und Josephs II. In: Wiener Jahrbuch für Kunstgeschichte, Band 

XXXIV. 1981, S. 7-22 (posthum). 

Mittelalterliche Architektur in Österreich. Hg. v. Rosenauer. Artur, bearbt:itet von Schwarz. Mario. Sc. 

Pölten/\X'ien. 1988 (posthum). "lit einem Verzeichnis von Renate \X'agner-Riegers Publikationen 

zur Baukunst des Mittelalters. S. 23/-232. 

Literatur 

Renate \Vagner-Rieger. Hg. vom Institur für Kunstgeschichte. \X'iesbaden, 1981 (mit vollständiger 

Bibliographie. einem Verzeichnis ihrer Vorträge und Lehrrätigkeit und der von ihr betreuten Dis

serrationen). 

Bacher, Ernst: Lniv.-Prof. Dr. Renate \XTagner-Rieger t: In: Österreichische Zeitschrift für Kunst- und 

Denkmalpflege 35. H. 112.1981, S. 70--71 (mit vollständiger Bibliographie und Verzeichnis der von 

\Y.-R. verfaßten Gutachten, zusammengestellt von Haiko. Peter, S. 71-77). 

Schmidt. Gerhard: i\achruf. Renate \Vagner-Rieger. In: Zeitschrift für Kunstgeschichte 44, 1981, S. 

196- 198. 
Schmidt, Gerhard: Zur Würdigung von R. Wagner-Riegers Lebenswerk. In: Mitteilungen des Institurs 

für Österreichische Geschichtsforschung, 1980, S. 448-450. 

Haiko, Peter: Renate \X'agner-Rieger. In: Wiener Geschichtsblärrer. 36. Jg., 1981, 5.49 f. 
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Haiko. [>e[er I Krause. \X'ernt>r:. 'achrufRena[e \X'agner-Rieger In: Killitschka, \X'erner: Die ~1a1erel 

der \X'iener Ringstraße. Die \Xlener RingstraRe Bild einer Epoche. Hg. von \X'agner-Rieger Renate 

t, Bd. 10. \X'iesbade'l, [9&1 

Walk, Rosa, geb. Cilcer 

• 18Y3 Marmarollget. Ungarn, t 1942 Paris 

P ychoanalynkcrin 

Sabme Phkolm-Fomhuber 

Geboren am ,0. AprIl 1893 In \ 1armaroziget, Ungarn. Reifeprüfung am Budapester Mäd

chengymnasium (4. BezIrk). Studium der Medizm an der Universität Frankfurt am Main. 

\\fechsel an die medizinische Fakultät der UniverSItät \Vien (Promotion 1928); psychoanaly

tische Ausbildung am Lehrinstitut der Wiener Psychoanalytischen Vereinigung (Ruth Mack 

Brunswiek), 1933-1938: außerordentliches :-litglied der \X'iener Psychoanalytischen Vereini

gung, 1938 Emigranon nach Frankreich. Verhaftung durch die Gestapo. 1942 Selbstmord in 

der Haft. 

\X'. war am Lehnnsmut der \Vlener Psychoanalytischen Vereinigung in klassischer Freud

scher Psychoanalyse ausgebildet worden und praknzlerte als Psychoanalytikerin Im 4. \,{,iener 

Gemeindebelirk Innerhalb der psychoanalytischen Organisationen harre sie keine Funktio

nen übernommen. ihre bUe blieben unveröffentlicht. und bisher ist nicht bekannt gewor

den. ob sie sich wissenschaftlich mit theoretisch-technischen Fragen beschäftigre. \X~ konnte 

1938 nach dem österreichischen Anschluß nach Frankreich fliehen. von ihrem :-1ann war sie 

zu dem Zeitpunkt getrennt. Das von der American Psychoanalytic Association ms Leben ge

rufene Emergency Commirree on Relief and Immlgranon konnte ihr die nötigen Ausreise

papiere rur eine Immigration in die Vereinigten Staaten nicht rechtzeitig sichern. W wurde 

1942 in Frankreich von der Gestapo verhaftet, und sie nahm sich 111 der Haft ihr Leben. 

Literatur 

:-!uhlleirner, I:.lke: Biographisches Lexikon der Psychoanalyse. Die :--litglieder der Psychologischen 

:-'lmwochGc,,:IIschaft und der \X'iener Psychoanalytischen Vereinigung 1902-1938. Edition Dis

kord, Tübingen 1992, S. 358. 

Elke Mühllertnl'r 
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Wambacher, Hertha 

• [903 \X'jen, t [950 \X'ien 

Ph} ikenn 

Geboren am 9. ~Iän [90, In Wien. 

promovierte [9F an der ""Iener l:mv in 
Physik, ab [930 wissenschaftlIche Hi.ts

kraft am Zweiren Physikalischen Insmut 
der l'mverItat \Vlen, gemem ame rbeit 
am Wien er Immut für Racliumfor chung 

mit Manma Blau zur fotografisLhen Me
thode, [9r uebenprei der Ö rerreichi

chen AkademIe der \X'i enchaften. 19r 

f: mdeckung der nZertrummerungssterne" 

gemeins.un nut Marietta Blau. 1')40 Habi
litation für PhYSik. Erreilung der Lehrbe
fugni . B -teilung zur wI',enschafrlichen 

istemin. [945 Emlassung. g torben am 
25. pril [950 in \\7ien. 

Fine lethode der fruhen Kernphy lJ... die beonder In \X'i n umeruchr und en(\vickelt 

wurde. war dIe fotograiiche • 'achwel methode. uf Anregung von Hans Petter 'on hatte 
ichpez!ell die Phy ikerin Mariena Blau am \X'iener In 'mur rur Radiumforschung rrnt rueser 

Methode bechaftigt. Eine ihrer 'chül rInnen und pärere ~Iirarbelrenn war Herrha 
\X'ambacher. Blau. die selb:t nicht am In ,timt angestellt war, hatte Informell dIe Beueuung 

der Di -ertation \'('ambacher: übernommen. die ich Oll( Untn-suchungm der photographr
schm \Virlmng radioaktwer "trahlungm auf mit Chromsaurr und Pmacr;pto{'t,elb l1(JT'beharuklmz 
Fi/mm und P!tutm be chäfogte. In der Folge Widmen sich die bel den \\issenschaftennnen 

gemein am der Erforchung und \'{!elterenm"lcklung dieser MeulOde Ihre VerottemiIchun
gen b chäftigren sich mit dem fotografischen Prozeß an sich, undle veruchten durch die 
Vemendung ver chiedener Vorbehandlungen die Effektivit;ü der Planen zu 'teigern Blau 

und Wamb.1cher fuhrr n auh phy,ikali"che und chemische L;nteruchungen de . 'achweL
proZc geladener Teilchen lß fotografichen Planen durch. E' gelang ihnen der. 'ach\\eis 
von Protonen, Alphateilchen und auch. 'eutronen. manife Tlert durch Ruckstoßprotonen. 
Die ~Ierhode ist im Prinzip einfach und zeichnet ich durch einige Voneile aus. Die Planen 
ind leicht, benötigen kaum \X'arrung und konnen über längere Zeit exponiert werden, wo-

durch sich dtene Ereigni~'e akkumulieren lassen. Der Höhepunkt der gemeinsamen For
chung lag in der Entdeckung der "Zerrrummerung-'terne". Blau und \\'ambacher emdeck

ten in totografi,chen Platten, die d r kosmischen trahlung ausgeerzt worden waren. Punhe, 
von den n mehrere Partikel emittiert worden waren .\uf Grund der hochenergetLchen kos-
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mischen Strahlung kam es in der Kernspuremulsion zum lerplarzen von Aromen in mehrere 

'Ieilchen. Ein völlig neues Ereignis, da bis dahin nur das Abspalten von einzelnen Tetlchen 

beobachtet werden konnte. Nachdem Blau 1938 emigrieren mußte, setzte Wambacher ihre 

Arbeiten auf dem Gebiet fon und konnte sich 1940 mit der Arbeit Kernzertrümmerung durch 
Höhenstmhfung In derphotographlschen Emulsion habilitieren. 

Wambacher stand In engem Kontakt LU Professor Georg Stetter, dem Leiter des Zweiten 

Physikalischen Institutes der Universität Wien, später Verewigtes Erstes und Zweites Institut, 

der 1932 den Nationalsozialisten beigetreten war. Wambacher selbst war seit 1934 Mitglied der 

Partei und mußte nach dem ZweitenWelckrieg die Ul1lversität verlassen. Entgegen vieler ihrer 

Kollegen konnte Wambacher nicht mehr an die Universität zurückkehren. Sie war als Vor

tragende für die Gesellschaft: für Natur und Technik und in der Industrieforschung tätig, biS 

sie 1950 starb. 

Schriften (Auswahl, siehe auch Marietta Blau) 

Untersuchung der phowgraphischen Wirkung radIOaktiver Strahlen auf mit Chromsäure und Pina

kryplOlgelb vorbehandelten Filmen und Platten. :-"Imeilungen des Instiruts für Radiumforschung 

(im folgenden: MIR) 274, 5itzungsberichte der ÖSlerreichischen Akademie der Wissenschaften (IIa) 

(im f()lgendtn: OA':tl) 140, 1931, S. 271292 (Dissertation). 

Cem. m Blau, Mafl(:tta. InAuence of condition of grain on sensivity to alpha-particles. Z. f. WISS. Pho

tographie 31, 1933. 5 243-250. 

Ccm. m. Kirsch, (, Geschwindigkeit der Neutronen aus Beryllium. 5. Ber. ÖAW (IIa) 142, 1933, 5. 

241- 249· 

eem. m. Blau, Marictta: Photographlcal Desensitisers and Oxygen. Nature 134, 1934, S. 538. 

eem. m. Blau, Mariena. DisIntegration Process b)' Cosmic Ra)'s with the slmultaneous Emission of 

several hca\y particles. Narure '40, 1937, S. 585. 

Cem. m. Blau, Maricna: Photographic investigation ofheavy particles in cosmic rays. Nature '41, 1938, 

S· 385· 
:-"lchrfachzenrümmerung von Atomkernen durch kosmische Strahlung. Zettschnft für technische Phy. 

sik '9, '938, 5. 569-576. 

~lehrfachzertrümmerung von Atomkernen durch kosmische Strahlung; Ergebnisse aus 154 Zertrüm

merungssternen In photographischen Planen. Physikalische Zeitschrift 39, 1938, S. 883. 

\X'irkung der Korpuskularstrahlen auf die phowgraphlsche Emulsion. Zeitschrift für wissenschaftliche 

Photographie 38, 1939. S. 38-62. 

erm. m. Stetter, C.: Neuere Ergebnisse von Untersuchungen über die Mehrfachzemümmcrung von 

Atomkernen durch Hohenstrahlen. Phys. Zeitschrift 40, 1939, S. 702-706 

Kernzemümmerung durch Höhenstrahlung In der phorographischen Emulsion. 5.-Ber. ÖAW (Ha) 

149,194°, S. 15""-211 (Habtlitationsschrift) 

I Iöhenmahlung und Aromkernbau . Osterreichische Chemikeneltung 40, 1940, S. 116--121 

Zus,lmmenfassender Bericht über dlt Wirkung des Pinakryptolgelbs auf die photographische Schicht. 

Photogr Korrespondenz -7, 1941 <; 52-61. 

(;cm m . .'Hetter, C.: Versuche zur -\bsorption der Höhenstrahlung nach der phorographischen Me

thode, I: Zertrllmmerungskerne unter Bleiabsorption S.-Ber. OAW (lla) 152, 1943, S. 1-6 (auch in 

Anz öA\X' 80. S 15 f., 1943). 
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Gern. m. Wildham A.: Über die kurzen Bahnspuren in photographischen Schichten. S.-Ber. ÖAW (Ha) 

152, 1943, S. 173-91. 

Kunscliche radioaktive Indikatoren in der Mecallurgie, Chemie und Biologie. Österreich ische Chemi
kerzeitung 47,1944, S. 98-112, S. 122-135. 

Sicher identifiziertes Teilchen aus einer Höhenstrahlzenrümmerung. S.-Ber. ÖAW (Ha) 154, 1945, S. 

66-69· 
Mikroskopie und Kernphysik. Mikroskopie 4, 1949. S. 92-110. 
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Wastl. Helene 

• 1896 Wien, t unbekanm 

Physiologtn 

Helene wasd wurde am 3. :'lal 1896 als Tochrer des Ober

staatsbahnrates Peter Wastl in ~Tien geboren. Sie besuchte 

das Staatsgymnasium in Innsbruck und studierte ab 1916 an 

der medizinischen Fakulrät der dortigen UnIversitär :'1edizin. 

Zu diesem Zeirpunkt war ihr Vater bereirs verstorben. 

\X'ährend ihrer Studienzeir arbeitete sie als Demonstrator am 

Physiologischen Institut der Gniversität Innsbruck. \XTährend 

dieser Zeit emstand ihre ersre, gemeinsam mit dem Leiter des 

Insritutes, Ernst Theodor Brücke, verfaßte wissenschaftliche 

Arben. \XTährend eines halbjährigen Aufenthaltes in Holland 

1920 arbeitere sie am Physiologischen Institur der Universität 

Groningen. Die Rigorosen absolvierte sie allesamt mit Aus-

zeichnung. l\ach der Promotion im Februar 1922 zog sie 

Brigitte Bischof 

nach Wien und war hier ab April desselben Jahres als außerordendicher Assistent am Physiolo

gischen Institut der Universität tätig. Ab Herbst dieses Jahres begann sie, in Vertretung des In

stitutsvorstandes die Vorlesung aus Physiologie furTurnlehrer abzuhalten. 

\Vasds wissenschaftliche Tätigkeit war stark imernational orientiert. achdem sie 1923 

einen sechswächigen Studienaufenthalt am Expenmemell-Parhologischen Institut der Uni

versität Graz verbracht harte, arbeitete sie zv·;ischen Herbst 1924 und Herbst 1925 als Stipen

diatin am Physiologischen Insritut der Universirär Cambridge. Im Jahr 1928 reichte sie an der 
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mt:dizini~chen Fakultät der Universität Wien um Verleihung der Venia legendi ein, die ihr am 

22. Januar 1930 verliehen wurde. Die Habilitationsschrift befaßte sich mit der Wirkung des 

Adrenalim und einiger anderer Inkrete auf die Konrraktionen des Warmbhnler-Skelettmus

keIs. Ihr imernationales Ansehen scheinr dermaßen groß gewesen zu sein, daß man ll1 Wien 

damals davon ausging, daß ihr in absehbarer Zeit eine Stelle an einer amerikanischen Hoch

schule angeboten werden würde. Zwischen 20. April und 30. Mai 1931 unrernahm sie als 

Delegierte der Hygienesektion des Völkerbundes Reisen in verschiedene europäische Staaten. 

(UAW Med. Dekanat ZI. 877 ex 1930/31 " ... Urlaub v. 20. 4. - 30. 5. 1931 zum Zwecke der 

Durchführung von Erhebungen in verschiedenen europäischen Staaten, um die Möglichkei

ten einer evemuellen internationalen Organisation von Volksernährungssrudien von seiten 

der Hygiene-Sektion des Völkerbundes zu studieren.") Ab 15. November 1931 übernahm sie 

die Leitung der Lehrkanzel für Physiologie am Women's Medical College in Philadelphia, 

USA. Diese Position bekleidete sie bis 1934 (UAW Med. Dekanat 1209 ex 1933/34). 1934 wird 

auf ihrem Meldenachweis SaratOw als Aufemhaltsort angegeben (Auskunft WSTLA, 28. 8. 

2000). Zwischenzeitlich dürfte sie nach Wien zurückgekehrt sein, da sie am 9. Juli 1932 Fram 

l.ippay heiratete. Sie selbst nanmc sich jedoch weiterhin Helene Wastl. 1934 bis 1935 war sie 

"graduate srudenr" an der Corncll University (Auskunft von Elaine Engst, Cornell Univer

sity v. 4. 10. 2000). 1936 hielt sie sich am Departmenr of Physiology and Biochemisuy der 

Cornell Universiry, !thakalUSA, auf. In einem Brief mit Briefkopf dieses Instirutes suchte sie 

um weitcre Enthebung dcr Lehrverpflichtung an, was ihr für das Srudienjahr 19361r937 ge

währt wurde, allerdings mit dem Hinweis, daß eine wcitere Emhebung nicht mehr möglich 

wäre. In den Meldenachweisen von ihr und Fram Lippay isr kein Darum einer Ehescheidung 

angeführt. Im März 1939 meldete sich Franz Lippay unbekanmen Ortes aus Wien ab. Die 

Meldung enthält den Vermerk "Gattin in Amerika". Helene Was tI kehrte vermutlich nicht 

mehr nach Österreich zurück. Ihr weiteres Schicksal ist nach gegenw:artigem Forschungsstand 

nicht eindcutig nachllIvollziehen. Auf Grund ihrer im Jahr 1943 erfolgten Ausbürgerung 

wurde ihr jedenfalls ein Jahr später der DoktOrgrad abcrkannr (UAI DoktOrkarten 1.). 1960 

wurdc vom ,,Alumni-Secretary" der Cornell Universiry in !thaka eine Anfrage bezüglich einer 

\Xfiederverlcihung dcs DoktOrates gestellr. Als man ihr dieses wieder zuerkennen wollte, ge

langte man zur feststellung, daß sie bereits verstOrben sei. Allerdings war man sich über den 

"lodeszeitpunkt nicht im klaren. Im Professorenkollegium der medizinischen Fakultät Inns

bruck wurde am 20. Mai 1960 die Vermutung geäußert, sie sei vor zehn Jahren verstOrben, 

das Dekanat stellte am 10. und 29. Juni dieses Jahres »ungefähr im Jahre 1940" als Zeitpunkt 

ihrcs Ablebens fest (UAI 71. 318h-St/U-3/60). 

Quellen 

Univcrsitiusarchiv Innsbruck. 

C!1Ivcrsitäts.lrchiv \X' ien. 

\X'icncr Stadt- und Landcsarchiv. 

Soma Horn 
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Weigl, Valerie (Vally) 

* 1894 Wien, t 1982 New York 
Musikwissenschafterin, Musiktherapeutin 

Geboren am H. September 1894 in Wien als Tochter des 
jüdischen Ehepaares Pick, der Vater, Josef Pick, ist 
Rechtsanwalt, die Mutter Charlotte Pick, geb. Rubin
stein, stammt aus einer in Rumänien tätigen Unterneh
merfamilie. 1895 wird die Schwester von Vally Weigl, 
Marianne Kamarina "Käme" Pick, verheiratete Leichter, 
geboren. Besuch des Lyzeums für Beamtentöchter in 
Wien-Josefstadt, 1913-1918 Studium der Musikwissen
schaft an der Universität Wien bei Guido Adler, Kom
position bei Karl Weigl. Privates Klaviersrudium bei Ri
chard Robert, später auch als dessen Assistentin tätig, 
ebenso bei Weigl. Tätigkeit als private Musiklehrerin und 
Konzertauftritte. 1921 Heirat mit Karl Weigl, 1926 Ge
burt des Sohnes Johannes Wolf gang. 1938 Emigration 
über die Schweiz nach New York mit Hilfe der Quäker
organisation in Wien. In den USA Unterrichtstätigkeit an verschiedenen Schulen. 1949 Tod 
von Karl Weigl. Nach einer schweren Schulterverletzung Srudienbeginn und 1953 Masters 
Degree an der Columbia University. Ab 1955 Arbeit als Musikmerapeutin in Spitälern in 
New York. Von 1974 bis 1976 Unterricht an der New School for Socia! Research in Ncw 
York. Neben ihrer Unterrichts- und Forschungstätigkeit Veröffentlichungen zur Musilahe
rapie, eigene Kompositionstätigkeit und die Herausgabe des Nachlasses Karl Weigls sowie 
Mitarbeit bei verschiedenen Einrichtungen der Quäker. Am 25. Dezember 1982 Tod in New 
York. 

Valerie "Vally" Pick wird in ein aufgeschlossenes jüdisches Elternhaus hineingeboren. Die 
Eltern sind beide der WISSenschaft gegenüber sehr aufgeschlossen und fördern ihre beiden 
Töchter in deren intellekrueller Erziehung. Unglücklicher sind sie in der Bewerrung und Be
handlung der beiden Schwestern - Vally und Käme - zueinander; die Auszeichnung von Vally 
als der "Hübscheren" und Käthe als der "Gescheiteren" stiftet eine Rivalität zwischen den 
Schwestern, die sie nie mehr überwinden können. Beredte Dokumente dieser lebenslangen 
Entfremdung sind diesbezügliche Anmerkungen in den autobiographischen Kindheitserin
nerungen, die von beiden Schwestern existieren (Leichter, 1973, und Pick, 1981). 

Vally Pick besucht das Lyzeum für Beamtentöchter in der Josefstadt. Im Alter von 5 jah
ren bekommt sie ihre ersten Klaviersrunden und unterbricht diese musikalische Ausbildung 
nur einmal in der Pubertät für 2 bis 3 Jahre. Mit 14 oder 15 setzt sie ihre Klavierstunden bei 
Prof. Wolfsohn fon und legt nach der Marura 1913 die Prüfung für die Musiklehrerausbildung 
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ab. ~ie studien privat bel Richard Roben und Musikwissenschaft bei Karl Weigl an der Uni

versiüt Wien. Zeitweise arbeitet sie für die beiden und W Fischer als Assistemin. [Wann und 

ob Vally Pick dieses Studium mit emem Abschluß beendet, Ist aus der biographischen Lite

ratur und den Rigorosenprorokollen der Universität Wien nicht zu ersehen. Anm. M. \('., 

I ach dem Ende des StudIUms und dem erfolglosen Versuch, mn ihrer mUSikalischen Ausbil

dung einen geeIgneten Posten zu finden, geht vaUy Pick 1920 als Sekretärin von Edo Fimmen, 

dem Ceneralsekretär der Imernationalen Transportarbeiter Union, nach Amsterdam, wo ihr 

ihre von den Eltern ebenfalls von klein auf geförderten Fremdsprachenkennrnisse (Deutsch, 

Französisch, Englisch, Italienisch) zugute kommen. Im Herbst 1921 kehrt sie nach Wien 

zurück und heiratet im Dezember Karl \X'eIgI, ihren ehemaligen Lehrer für Komposition (vgl. 

Weigl, (981). 

In den folgenden Jahren schelm Vally Weigl vor allem ihren Mann m semer Lehr- und 

KO!llemätigkeit umersturz.t zu haben Gemeinsam treten sie mit semen Kompositionen auf. 

Die verstärkte eigene KomposirionstatIgkeit von Vally Weigl schelm laut Werkveneichnls 

(vgl. Ferrhauer, 2000) erst in den USA begonnen zu haben. 1926 wird der gemeinsame Sohn 

- Johannes Wolfgang (später: Johnny genanm) - geboren. In dieser Zeit steht Vally Weigl 

auch der s02ialdemokratischen Bewegung, die das Leben ihrer Schwester Kärhe Leichter zu 

diesem 7..citpunkt bereits vollkommen bestimmt, nach Aussagen des Sohnes von Kärhe leich

ter - Henry O. Leichter - nahe. Anders als Ihre Schwester scheim sie aber die Zeichen der 

Zeit besser zu erkennen und bereitet 1938 energisch die Emigration, gegen den Willen ihres 

Ehemannes Karl Weigl, vor. Gemeinsam mit dem Sohn reisen sie Anfang 1938 uber die 

Schweiz nach AmerIka aus. Käthe Leichter zögert ihre Flucht zu lange hinaus, wird von den 

Nationalsozialisten gefangengenommen und schließlich nach mehreren Jahren im KZ 

Ravensbrllck 1942 mit Gas ermordet (vgl. Wolfsberger 1996). 

Der berufliche Neubeginn in den USA ist für das Ehepaar Weigl nicht leichr. Beide sind 

m verschiedenen Schulen als ~1usiklehrerInnen tatig und geben Privatstunden. Besonders 

Karl Weigl leidet umer dem Verlust des ehemaligen Wirkungskreises in Wien. Durch die 

Hilfe der Quäkerorganisation in Wien, die ihre Ausreise ermöglicht, und die Umerstützung 

In Amerika kommt Vall)" \Veigl mehr und mehr mit dieser Bewegung in Berührung und 

schließt sich ihr an. Gemeinsam mit ihrem Gatten organisiert sie 1938 Benefizkonzerte für die 

Quäkerhilfe in Europa. Ihr musikalisches Schaffen, das nun offensichtlich erst richtig begInm, 

Ist sehr stark davon geprägt. Sie kompOnIert vor allem geistliche und weltliche Vokalmusik 

für kleine Besetzungen, insgesamt sind ungefähr 190 Komposironen von ihr bekannt. Für ihr 

künstlerISches Schaffen erhält sie mehrere Preise und Auszeichnungen (vgl. Fetrhauer 2000). 

1949 stirbt Kar! Weigl, und Vally Weigl muß sich neu orientieren. Einerseits fällt ihr die 

Aufgabe zu, das \X'erk ihres Mannes zu verwalten, andererseits muß sie nun selbst für ihren 

l.ebensunterhalt aufkommen. Eme Schulterverletzung kurz nach dem Tod ihres Mannes 

beendet vorläufig ihre musikalische Karriere. Entgegen den Prognosen der Änte, die ihr pro

phezeit harren, daß sie nie mehr Klavier spielen können werde, gelingt es ihr, nach monate

langen Übungen ihre pielfähigkeit größtenteils wiederzuerlangen. Die Erfahrung der Be

hinderung und das elbststudium während des Heilungsprozesses wecken in Vally Weigl mit 
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60 Jahren den \X'unsch, diese Kennmisse zu vertiefen und für andere fruchtbar zu machen. 

Sie beginm 1950 ein Srudium am Humers College in Ne>v York, das sie 1953 mit einem Mas

ters Degree der Columbia Universiry abschließe Fortan arbeitet sie als Musiktherapeucin an 

verschiedenen Kliniken New Yorks, so z. B. von 1955 bis 1965 als Chefmusikrherapeurin an 

der 'ew York ~ledical College Research Clinic, wo sie die Tanzrherapie einfühn, oder an der 

Roosevelt Cerebral PalSY School. Sie leitet Forschungsprojekre, wo versucht wird, mit Hilfe 

von ~fusiktherapien die Heilungserfolge von Patiendnnen zu fördern und zu beschleunigen 

oder bei alten :-"1enschen die geistigen und körperlichen Abbauprozesse zu verlangsamen oder 

ihnen emgegenzusteuern. Durch Singen, Spielen von Instrumemen und Bewegung zur :-"fu

sik sollten Körperkoordinacion, Halrung, Atmung, Sprache und Gedächmis geübt, durch die 

gemeinsame Tärigkeit Gruppenverhalten, Selbstwertgefühl, Lebensfreude gestärkt werden. 

"Grundlage ihres musikrherapeutischen Anliegens war die Auffassung, daß behindene :-"fen

schen, aber auch alte Menschen die gleichen Bedürfnisse, \'{'ünsche und Aggressionen haben 

wie andere :-"1enschen, daß ihnen häufig nur die durchschnitdichen Fähigkeiten fehlen, sich 

verständlich auszudrücken bzw. daß umgekehrt häufig nicht die Fähigkeit oder der \X'ille ge

geben sei, die Ausdrucksweisen dieser ~1enschen zu verstehen" (Ferrhauer, 2000). Diese Idee 

der Gleichberechtigung aller Menschen ohne Umerschiede des Alrers, der Begabung, Her

kunfr etc. war Gedankengut, das sie im Laufe ihrer Kindheit in \'\'ien angesichts der zutage 

rretenden Klassenkonflikte emwickelt und das durch die Bewegung der Quäker noch ver

stärkt wird. 

Von 1974 bis 1976 hält Vally Weigl schließlich an der ~ew School for ocial Research in 

'e\\' York musiktherapeurische Kurse mit Filmvorführungen und ExkurSIOnen ab. Sie läßt 

sich eine HilfskJaviatur für Körperbehinderre patentieren. Bereist Kanada und Europa und 

hält zur Finanzierung dieser Reisen umerwegs Vorrräge über ~fusikrherapie. Trorz zahlreicher 

Verlerzungen bleibt sie bis zu ihrem Tod, am 25. Dezember 1982, aktiv und kümmert sich vor 

allem um den Nachlaß ihres i\fannes Karl \X'eigl und komponierre trorz des Verlustes des 

Gehörs weiter. Die tiefen Einschnitte in ihr Leben durch die Emigration, die Ermordung 

eines Teils ihrer Familie während des Narionalsozialismus und der frühe Tod ihres :-"1annes in 

Amerika zwingen Vally \XTeigl zu radikalen Brüchen mit ihrem alten Leben und zur Beschrei

rung neuer \Vege, auf denen sie schließlich mit ungeheurer Zähigkeit bemerkenS\verte Erfolge 

für sich und für andere erreicht. 

Schriften 

Funcnonal ~luslc, a Therapeunc Tool in \\'orking wirh [he .\ lemally Rerarded. In: American Tournai 

of ~lemal Deficiencv, 63 (4) Albany, Januan' 1959, S. 672. 

Earlv Childhood Recollections. (Typoskripr) 1981. 
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Ferrhauer, Sophle: \'ally \\'eigl. In: Heisrer, Hanns-\\'erner I Perersen, Pe[er (Hg.): Lebenswege von .\ lu

sikerinnen im "Drinen Reich" und im Exil. Bockel, Hamburg, 2000. 
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1& L ,KIlbe ... C. 'IIIIICIUßIPI- In: Suincr. Hcdxn (Hg.): Käme Leiclllrr: Leben und Werk. 

Euaupavc::daeo W"ICII, 197Jo S. 1JH1s. 
...., .... MargiL KiIhe I ricl,," - EiDe Kommuo;brJMin der Enrcn RqNbIik. Diplomarbcit. 

ICII, 1996-

J9D, t 1997 Oüago 
&1" 1.4n.alyrikcrin, KiodcrpsycboIog 

Gcborm am 17. Mai 1911 als Tochter des Komponisten Karl Weigl und der Sängerin EIsa 
PazeIIer:. BaalS 191}. nadt DW dm Ebejahrm. wild die Ehe geschieden. Mafia Weigllebt bei 
iIuu Muau, hält aber zum Varcr KonWa. Sie intrmSicrt sich vor aIlcrn fUr Kindc:rc:rzjehung 
uad wird als Kindcrgirtnerin ausgebildet.. Daneben besucht sie Vorlesungen über Psycho
aoaIyIe. Erik Eribon und Anna Frrud beeinflussen sie swk. und vielleidu auch auf Grund 
iIuu Ausbildung intrmSicrt sie sich besonders fUr die Anwendung psychoanalyrisc.her Kon-

2lCf* bei der Fniehung von Klcinkindcrn. 
19JJ beintrt sie den Psycboanalyrike Gerhart Pisk (später: Piers) und cmigrien 1938 in die 

Sdaweit:. Im promoviert sie an der Univasilit in Basd. und bereilS im sdbcn Jahr reisen die 
Pias in die USA mau. Von I~ bis 19S0 ist Maria Piers als Sozia.larbeitcrin t2tig und be
aaa ihR bcidm Kinder, Marpa and Mmbcw. Ihr Mann, Gerhart Piers, ist am Institut fUr 
Par I· 4'uIya: in 0. .. betrNiftigt (I9S6 wird er cbxn Dirdaor). 

Aa&ag der Ai". ~ ist auch Maria Piers wieder vasärla an Univasitätm aktiv, sie 
Uidtuitba:t an der lJojy. ScbooI «MaIiCinC in ClUcago. am Chicago Institute of Psycbo

.,.. uad an der lJIIIicuirä WOll o.iago. s.m ist ihr Fokus die KinderpsycboIog Unter 
lIDduun isr sie fUr die PmdllJrrioo wrrhicdmcr F.l7.idmngsfilme im Fcmseheo über Kin
cIaa ...... lng~ 

1966 pogt es ihr gaaiigald Gdd au&um:ibcn, uad sie gründet cbs Institute for F.arly 
o.iLhood Fm ......... in Koopemion mit der Univasitit LoyoIaIOüago uad wird cbxn 
Iww.w ..... and Es wird spiter in Eriboo fnmmte fix Adv:mad Swdy in 0UId DewJop
................... Maria Pica beucitJt es als Ausbildungs- und Forscbungsstiitte spezidl fUr .. Em.- .llIng uad Erziehung von Klrinkindcm im urbanm Umfdd. Zu diesem For
..... S U iUö,,"udjdor sie Anikd UDd Bi;cbcr -.", .... Gah.t Pica. Maria Pia:s Kat _ Arbeit am Institut bis 1986 fort. Am 21. Mai 
IfJfJ7l1idxsie ia 0. .... 
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Schriften 

How [Q \.erk "lth parents. Chio.go. 19)5. 

Growing up with children Chl(::a~o, 1966. 

Gern. m. Coles, Roben: \\~ages of. 'eglecr. ChlClgO, 1969. 

Plays and deYelopment: a sympo,ium with contribunons by Jean Piag r. Piers, .\1ana ~~(ed .) .• 'ew 
York,197-. 

Ipfamicide .• 'ew York. 197:. 

Gern 1'1. Landau, G .'.L· The G·f{ of Pb)' • ew York, 19 o. 

Literatur 

Piers, "Iana In: Intemauonal B,ograph,cal Dicrionölr) of Cemral European Emi!'f6 19.'1-1945 uau.s.s, 
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York r Irne , Oblruanes, )1. 5· 199-, . 10. 

Weingarten, Klara, geb. Kuttner 

• 1909 Budapest, .:. 1973 Wien 

Facharztln für 'eurologie 

K1ara \\7einganen wurde arn E. 'eptember 1909 in Buda

pe t/C'ngarn geboren. wo sie auch das Gymnasium besuchte 

und 1927 die Reifeprüfung ablegte. Danach inkriblerte sie an 

der Cni\'ersität \,{'ien ;\1edizLn und .chloß die.e rudlUm Im 

Jahr 1933 mit der Promotion ab. In dIesem Jahr wurde sIe ösrer

reIChische taatsburgenn. Vor der Promotion und unmmelbar 

danach \\ ar sIe ingesamt zweI Jahre lang al HospJ[antLn an der 

KILnlk von Prof Ormer und spJ.ter Prof. Jaglc tätig. bIs sie an 

der \\?jener srad(lSchen • 'ervenheilanstaJt Ro enhligel umer 

Doz \'('ilder zu arbeiren begann. Der polHi che Umsrurz 193 

zwang sie zur Emigration. die. ie nach ~!onte\;deo in Uruguay 

führte. Hier \\ ar sie bis 19-F als As.· istenzärzrin an der Psychia

Ul. chen Uni\'ersitärsklinik tätig. 1 'ach der Rlickkehr 1947 erhielt sie in \'('ien den Facharzt

ritel, um den sie noch 1938 angesucht harre. Anschließend war ie sowohl als unbezahlte Assl

stentin an der Psychiarrisch-0.'eurologischen Uni\'ersitätskIinik in \,(ien tätig. Parallel dazu 

wurde sie mit 1. Okrober 1947 bei der \,('iener Gebierskrankenkasse als Konsiliarprimarius am 

Hanusch-Krankenhaus angestellt ( AW "1ed. Dekanat III ex 1955 56; Österr. Hochschulzel

rung, I. Juni 1963, . 9 Flir die Habilitation im Jahr 195611957 legte le 39 Arbeiten vor. dar

unter die Habilitationsschrift Dl~ myokfonischm ~mdrom~. Im enrprechenden Gutachren der 
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Professoren Schön bauer und Hoff stellen diese fest, daß Weingarten zu den besten neurolo

gischen Klinikern gehöree, die sie überhaupt kannten. Ebenso heben sie ihre fast ans Pedan

tische grenzende JründlichkeJt und ihre außerordendiche Gewissenhaftigkeit hervor (UAW 

Med. Dekanat III ex 1955/56). Am 9. Januar 1957 wurde sie habilitiere. Im April 1964 wurde 

ihr schließlich der Titel eines außerordendichen Universitätsprofessors verliehen (Österr. 

Hochschulzeitung, l. Juni [963, S. 9). KJara Weingareen war mit dem Urologen Paul Wein

garten verheiratet. Sie starb am 12. JulI 1973 In Wien. 

Literatur und Quellen 

Österreichische Hochschulzcltung, I. Juni 1963. 

Umvtorsitätsarchiv Wien. 

Weinzierl. Erika, geb. Fischer 

• 1925 Wien 

Hisrorikenn 

Geboren am 6. Juni 1925 in Wien, 1943 Reifeprüfung am Huma

nistischen Gymnasium in Wien V, 1945-1948 Studium der Ge

schichte und Kunstgeschichte sowie Absolvierung des 44. lehr

gangs am In;mut für Geschichtsforschung an der Universität 

Wien. Dez. 1948 Promotion zum Dr. phi!., 1948-1964 Archivarin 

im Haus-, Hof- und Staatsarchiv in Wien. 1948 Verehelichung 

mit Dr. Peter Weinzierl (2 Söhne, geb. 1950 und 1954). 1961 

Habilitation für österreich Ische Geschichte an der Universität 

Wien, 1964-1992 Vorstand des Instituts für kirchliche Zeitge

schichte am InternatIOnalen Forschungszentrum Salzburg. Seit 

1967 ao., seit 1969 o. Univ.-Prof. für österreichische Geschichte 

mit besonderer Berücksichtigung der Zeitgeschichte an der Uni

Sonta Horn 

versität Salzburg. Seit 1977 leiterin des Ludwig-Boltzmann-Instituts für Geschichte der Ge

sellschaftswissenschaften Wien/Salzburg (seit 1991 Geschichte und Gesellschaft). Von 1979 bis 

1995 o. Univ.-Prof. für neuere und neueste Geschichte am Institut für Zeitgeschichte der Uni

versität Wien, seit [995 emeritiert. 

[985 Verleihung des Ehrenzeichens für Wissenschaft und Kunst 1. Kl., der Goldenen Ehren

medadle der Stadt Wien und 1988 Verleihung des österreichischen Staatspreises für Kultur

publizistik. 1992 Verleihung des Dr.-Hertha-Firnberg-Staatspreises für besondere Leistungen 
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im Bereich von Wissenschaft und Forschung. 1994 Verleihung des W1SSeIlSChaftspreiscs der 
Stadt Wien. 1995 Bruno-Kreisky-Preis "Für das politische Buch" (Sonderpreis für das 
Lebenswerk). 1996 Samuel-Bloch-Medaille der Aktion gegen den Antisemitismus. 1998 
Wilhelm-Hanel-Preis der Österreichischen Akademischen Wissenschaften. 1999 Goldenes 
Doktorat der GWF der Universität Wien, 2002 Ehrenring der Stadt Wien. 

Ehrenpräsidentin der Aktion gegen den Antisemitismus. Vtzepräsidentin der Sigmund

Freud-Gesellschaft. Mitglied des wissenschaftlichen Beirates des Instituts" Wiener Kreis". Vor
standsmitglied des Kuratoriums der Stiftung Bruno Kreisky Archiv. Jury-Mitglied für den 
Bruno-Kreisky-Preis für Verdienste um die Menschenrechte. Mitglied des Kuratoriums des 
Nationalfonds der Republik Österreich für Opfer des Nationalsozialismus. Mitglied der 
kirchlichen Kommission "Justitia et Pax". Vorsitzende der Österreichischen Gesellschaft für 
Zeitgeschichte. Mitglied des Beirates" Topographie des Terrors" in Berlin. Mitglied des Bei
rates des Jüdischen Museums in Wien. Mitglied des wissenschaftlichen Beirats der "Infonna
tionen zur Politischen Bildung". Vorstandsmitglied von Arncha (Komitee zur Förderung der 
psychosozialen Betreuung von Überlebenden des Holocausts). Vorstandsvorsitzende der In

ternetplattform Demokratiezentrum Wien. Mitglied der Historikerkommission "Liechten
stein im Zweiten Weltkrieg". 

Erika Weinzierl reagiere wie keine Zeithistorikerin und kein Zeithistoriker vor ihr in wis
senschaftlichen Arbeiten, in der Lehre und öffentlichen Auftrinen immer auf zentrale gesdl
schaftspolitische Trends und Strömungen und hat eine Präsenz in der österreichischen 
Öffentlichkeit, die untypisch für eine akademische Historikerin ist. Als Persönlichkeit des 
öffentlichen Raumes ist sie sowohl hoch geschätzt als auch teilweise massiven Ausgrcnzungcn 
und verbalen Angriffen ausgesetzt. Zentrales. aber keineswegs ausschließliches Thema in ihRn 
Arbeiten ist die katholische Kirche - beginnend mit ihrer Dissertation über die Geschichte 
des Benediktinerklosters Millstan in Kärnten, die 1951 auch veröffentlicht wurde, beschäftigt 
sie sich seit über 50 Jahren mit dem Thema Antisemitismus - seit den sechziger Jahren im 
Zusammenhang mit dem Holocaust und der Frage der Schuld der Kirchen. der Christen, 
stellt aber auch immer wieder Fragen nach der kollektiven politischen Verantwortung "aller 
BürgerInnen " und der "mangelnden Solidarität ... gegenüber dem Schicksal von Juden und 
Jüdinnen sowie von anderen verfolgten Minderheiten". 1963 publizierte sie in der renom
mierten Religions- und Kulturzeitschrift " Wort und Wahrheit" Monsignore Otto Mauen 
einen ersten Aufsatz, der, in zwei Teilen erschienen, das vom wissenschaftlichen Diskurs aIJSoo 

gespane Thema "Österreichs Katholiken und der Nationalsozialismus 1918-1945" in das Zen
trum einer historischen Arbeit stellte. Mit dem Akademiker- und Künstlersedsorger Otto 
Mauer teilt sie auch die Leidenschaft für moderne Kunst. ein weiteres Spezifikum ibret
Interessen, die über den engen klassischen historischen Kanon hinausreichen. 

Obwohl Mitglied des ÖVP-nahen Österreichischen Arbeiter- und Angcstelltenbunda 
(ÖAAB) bis zum Austrin 1995. akzeptiert sie nicht die parteipolitische Versäulung der Zwei
ten Republik und ist bereits in den späten sechziger Jahren in den Dialog zwischen Kath0li
ken und der Sozialistischen Partei Österreichs aktiv engagiert. Zunehmend wird sie zu einer 
Grenzgängerin zwischen den beiden großen Parteien SPÖ und ÖVP, ohne aber zentIIIIe per. 
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sönliche Anliegen aufzugeben, die sich auch in ihrer Arbeit widerspiegeln - als Pauiotin der 

\XTiederaufbaugeneration, die sowohl von ihrem Elternhaus her als auch während ihres 

Sllldiums in einem kür antinaZIstischen und anmotalitären Umfeld aufgewachsen und aus

gebildet worden war, forCiert sie auch in ihren Studien Analysen zur Enrwicklung der öster

reichischen Nauon. Seit der ÖVP-Unterstützung Kurt Wald heims bei den Bundespräsiden

(cnwahlen 1986, dessen "Umgang" mit seiner Kriegsvergangenheit im Zweiten Weltkrieg sie 

kmislert, ging sie zunchmend auf Distanz, auch wegen der zunehmenden Akzeptanz der FPÖ 

- trot/. deren Verharmlosung der NS-Vergangenheit - durch die Övp. 

Noch deutlicher als in ihren Werken reflektiert Erika Well1zierl in der Lehre gesellschafts

politische Entwicklungen - sei dies Im Zusammenhang mit der Öffnung der katholischen 

Kirche in den sechziger Jahren bis hin zur Mini-I968er-Revolution unter Studenten und Stu

dentinnen in Salzburg, wo sie - obwohl persönlich damals heftig attackiert - gesprächs- und 

di,kursbereit bleibt. Als engagierte Demokratin und Österreicherin ist sie eine kritische Ana

Iytikerin der autoritären und faschistischen Vergangenheit Deutschlands und Österreichs so

wie totalitärer Regime während des Kalten Krieges (aktive Unterstützerin tschechischer und 

slowakischer Oppositioneller bis 1989). 

Bereits 1977, als der Gründer und Leiter des Wiener Instituts für Zeitgeschichte Ludwig 

Jedlicka stirbt, ISt sie im öffentlichen Diskurs als jene Zeithistorikenn bekannt, die konse

quent und eloquent gegen das "Vergessen" der Geschichte des Holocaust und Anrisemltis

lllUS aufum, aber gleichzeitig die EntWICklung einer modernen, demokratischen österreichl

sehen Nation vertritt. '[rorz Kritik an Bundeskanzler Bruno Kreisky wegen dessen Attacken 

gegen Simon Wiesenthai in der \XTiesenthal-Peter-Krelsky-Affäre wird sie von der sozialiStI

schen Wissenschaftsministerin Hertha Firnberg als Erstgereihte des Berufungsvorschlages zur 

Nachfolgerin von jedlicka in Wien bestellt. Während Kreisky die Konflikte mit Weinzierl 

nICht hinderten, sie in die Gründungsgruppe der Gesellschaft für Politische Aufklärung zu 

holen, protestierte die r PÖ bereits 1981 heftig gegen Weinzierls Auseinandersetzung mit den 

deutschnationalen und nationalsozialistischen Wurzeln der VdU- und FPÖ-Eliten, wobei die 

Massenboulevardpresse, repräsentiert dureh die Kronen-Zeitung, ebenfalls in persönliche 

Atr;\Cken einstimmte, die erst in den neunziger jahren abebbten. Ihre konsequente Haltung ll1 

hagen des Antisemitismus und Nationalsozialismus finden sich in zahlreichen Artikeln und 

Büchern, immer auch verbunden mit Beispielen für engagiertes Handeln einzelner - wie bei

spielsweise im Zusammenhang mit der Rettung von juden und jüdinnen in der NS-Zeit. 

Ethisches Handeln zur Durchsetzung von Menschenrechten zieht sich wie ein roter Faden 

durch das Werk Weinzierls. 

Zahlreiche mehrfach aufgelegte Sammelwerke zur Geschichte der Zweiten und auch 

ErstC!1 Republik tragen ihre Handschrift. Das zweite Anliegen wird ihr von vielen, die ihr 

erstes Ziel mittragen, bis in die Gegenwart negativ ausgelegt. Aus der sozialpartnerschafclichen 

Elite der Körner-Kunschak-Kommission durch Intrigen ebenso ausgegrenzt wie aus der Aka
demie der \X'issenschatten, der ihr Mann Peter \X'einzierl angehörte, geht sie letztlich einen 

stark individualistischen Weg, eingebunden in zahlreiche Netzwerke, ohne aber neue eigene 

Suukturen im institutionellen Bereich zu schaffen. Dies erklärt auch, daß sie - obwohl eine 
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engagierte Vorkämpferin der Cmseaung von Frauenrechren und Frauenemanziparion - im 

Bereich der Frauen- und Genderforschung keme insrirmionellen puren himerlassen har. 

Schriften (AuswahO 

Die östcrreichlschen Konkordate von 1 55 und 1931. 1960-
Gern. rn. Engd-Janosl, f. I Blaas, R.: Die politische Korrespondenz der Päpste mit den österreiduschen 

rwserrt 1 °4-1910. 1964. 
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Weiser-Aall, Lily 

• 1898 \X'ien. t 1987 Oslo 

Volkskundlerin 

Elisabeth Augusta Jeanette Weiser; geboren am 18. Dezember 

1898 m Wien; Univ. Wien (Germanistik/Volkskunde); Pro

motion 1922 Uul. Weihnachtsgeschenke und Weihnachtsbaum. 
Bne ~'olk5kundlIche Untmuchung ihrer Geschichte}; 1927-1931 

PrIvatdozentIn für "Volkskunde"; 1929 Umzug nach Oslo. 

Norwegen; 1946-1968 Kuratorm am "Norsk Ethnologisk 

Granskrng" (Oslo); seit 1937 Lehraufträge an der Videnskaps

Akademie Oslo; seit 1955 Lehraufträge an der Gustav Adolfs

Akademie Uppsala; gestorben am 26. Februar 1987 in Oslo. 

W. Tochter einer großbürgerlichen Wiener Familie. in

skribierte nach dem Ersten \X'elrkrieg an der ~'iener Univer

sität Germanistik mit dem Schwerpunkt auf "nordischer 

Philologie" - ein Fach. das allem vom Germanisten und 

Prähistoriker RudolfMuch (1862-1936) repräsentiert wurde. Much, dessen germanophile Ge

schichtsinterpretationen selbst von deutschnationalen Gelehrten kritIsiert ,,",'Urde, harre seine 

Venia legcndi an der philosophischen Fakultät der UnIversität ~rien rur "germanische Alter

tumskunde" erhalten. Er zog somit einen KreiS von Schülerlnnen an, die in der Zwi

schenkriegszeit eine Form der europäischen Ethnologie ("Volkskunde") betrieben, die ideo

logisch eindeutig auf den l\iationalsozialismus wies. 

\X~ brach während ihres Studiums - wie viele andere Schuler und Schulerinnen Muchs -

zu einer Reise nach Skandinavien auf 1920 hielt sie sich in Schweden auf, um die Sprache zu 

erlernen und die bedeutendsten schwedischen Staatsmuseen zu besuchen. Dies weckte gemäß 

ihren eigenen \Vorten ihr Interesse an der Volkskunde und an der Mythologie, so daß sie 

schließlich ein Disserrationsthema aus diesem Bereich wählte. In ihrer 1922 approbierten Dis

sertation Ju! Weihnachtsgeschenke und Weihnachtsbaum geht sie der Frage nach, ob es ein heid

nisches. germanisches Fest gab. das vom Christentum aufgesogen vvurde. und ob die "volks

tllmlichen" Bräuche der Weihnachtszeit römischen, christlichen oder anderen Ursprungs 

seien. SIC kommt - mit gcwissen Vorbehalten - zum Schluß, daß es sich beim christlich ge

prägten \Veihnachtsfest in der Tat immer noch um das "germanische Julfest" handle, wobei 

das "heidnische Brauchtum" allerdings christlich überlagert worden sei. Die Annahme der 

Kontinuität von germanischen und "christlichen" Bräuchen ISt rur die volkskundliche Schule 

R. Muchs charakteristisch; Much zeigte sich von ~~s Arbeit, die 1923 veröffentlicht wurde, 

hegeistert (vgl. Bockhorn, 1994J, S 4""9 f.). 

Nach ihrer Promorion bereiste ~~ Deutschland; 1923 unterrichtete sie als Lehrenn an einer 

Wiener Mädchenmirrelschule. Diese Tätigkeit sagte ihr aber offenbar wenig zu, und in den 

folgenden Jahren ruhrten sie wCltere Reisen und Studienaufenthalte nach Schweden, Italien 
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und Deutschland. Sie nahm an Tagungen und Kongressen zu volkskundlichen Themen teil; 

so hielt sie an der Universität Heidelberg einen Voruag über das Bauernhaus im Volksglauben 
(Bockhorn, 1994<1, S. 480). Zu diesem Zeitpunkt arbeitete sie bereits an einer Schrift mit dem 

Ti tel Altgermanische Männerbünde und }ünglingsweihen, die sie 1926 als Habilitationsschrift 

einreichte. W. ersuchte das Professorenkollegium der philosophischen Fakultät der Univer

sität Wien um "Erteilung der venia legendi für ,Germanische Alterrums- und Volkskunde"', 

welche ihr am 5. Juli 1927 erteilt wurde. Wie O. Bockhorn (1994a, S. 480) festhält, ist dies 

auch deswegen bemerkenswert, weil der Begriff "Volkskunde" - anstelle "Ethnographie" -

erstmals nominell anerkannt wurde. Als Privatdozentin las sie im Sommersemester 1928 

"Deutsche Volkskunde" und "Volkskundliche Übungen". Wegen ihrer Eheschließung mit 

dem norwegischen Universitätsprofessor Anathon Aall sagte sie die für die nächsten Semester 

angekündigten Lehrveranstalrungen ab und ließ sich für das Jahr 1930 beurlauben. 1929 über

siedelte W. nach Oslo; ihre Venia docendi aber wurde 1935 für erloschen erklärt (Bockhorn, 

1994a, S. 482). 

Inhaltlich weist Ws Habilitationsschrift auf eine Schule der "Volkskunde", die in der Folge 

vom "Reichsführer SS", Heinrich Himmler, stark gefördert wurde. Diese sog. "Männer

bundschule", die in scharfer Konkurrenz zu der von der SA geförderten "Mythologenschule" 

(A. Rosenberg) stand, ging davon aus, daß "Männerbünde" eine "Gesamterscheinung aus in

dogermanischer Zeit" bildeten (vgl. Fehrle, Einführung zu Weiser, 1927, S. 8). Die Konti

nuität von kriegerischen Männerbünden und deren Zusammenhang mit religiösen Riten, 

insbesondere dem "Wodanskult", aber galt Himmler als Forschungsprogramm, das er im 

Rahmen der volkskundlichen Stiftung ,,Ahnenerbe" unterstützte. W, die sich 1927 als erste 

Vertreterin der "Männerbundschule" zeigte, blieb mit deren VertreterInnen sowie mit dem 

SS-,,Ahnenerbe" auch nach ihrem Umzug nach Norwegen in Kontakt (Bockhorn, 1994<1, S. 

282). Während der Kriegsjahre scheint sie als norwegische Mitarbeiterin des ,,Ahnenerbe[sl" 

auf; sie erhielt eine regelmäßige Remuneration für ihre Tätigkeit als Übersetzerin für Otto 

Huth, Leiter des "Religionswissenschaftlichen Seminars der Reichsuniversität Straßburg" 

(Bockhorn, 1994b, S. 570). 

Da W den Mittelpunkt ihrer Lebensinteressen 1929 nach Oslo verlagert hatte, ist ihre per

sönliche Involvierung in den Nationalsozialismus allerdings verhältnismäßig gering. Seit den 

dreißiger Jahren erhielt sie Lehraufträge an der Universität Oslo, während sie sich als Wissen

schafterin verstärkt psychologischen Themen zuwandte. Das Interesse an der Psychologie, das 

sich bereits in ihrer Habilitationsschrift angekündigt hatte, systematisierte sie in ihrem Buch 

Volkskunde und Psychologie, das 1937 in Berlin veröffentlicht wurde. In diesem Buch versucht 

sie, die Gestaltpsychologie in der (europäischen) Ethnologie anzuwenden. Die Gestaltpsy

chologie prägte auch ihre weitere ethnologische Forschungsarbeit, in der sie sich vor allem auf 

"volkstümliche Bräuche" und die damit verbundenen Vorstellungen konzentrierte (vgl. 

Ropeid, 1987, S. 150). 

Thematisch blieb sie auch nach 1945 ihrem Interesse für die Weihnachtszeit verhaftet. Die

ses Interesse wurde erst in den späten fünfziger Jahren durch ihre Forschungen über die 

traditionelle Medizin sowie über die Beziehung von moderner und traditioneller Medizin ab-
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gelöst, wobei sie seit 1945 verstärkt In norwegischer Sprache publizierte 'V.~s Bücher über 

chwangerschaft und J burt ([968) sowIe über die ;,ozlale Position neugeborener Kinder 

([973, im konremporanen , Torwegen dokumentieren diöe Phanomene soWIe die damit ver

bundenen popularen Vorstellungen in detaillierter \X'eise. 'v;~ kommt dabei zum chluß, daß 
viele populare Praktiken In der, c.hulmedizin früherer Epochen wurzeln Diese neuen Frage

stellungen m der Ethnologie wurden flicht zuletzt durch Ihre Arbeit am 0:orsk Ethnologlsk 

Gransktng (, Tordischen Arc.hiv hlr Ethnologie) inspirien. \\' \\urde 1946 zur Kuraronn dIeses 

Arch[vs ernannt und trat [968 als dessen leiterin in den Ruhestand; sie starb 88Jahrig m 0510 
(vgl. Ropeid, 1987, . 150). 

Schrrften 

JuI, Weihnachlsgeschenke und Weihnachtsbaum. 192~. 
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Welt Trahan. Elizabeth 

* 1924 Berlin 
Li terarurwissenschafterin, Slawlstin 

1939 Emigration nach Wien, 1947 in die USA, 1957 Promotion 
in vergleichender Literaturwissenschaft an der Yale Universiry 

New Haven, 1956-60 Lehrtätigkeir an der Universiry of Massa

chuserrs Amherst, 1960-1966 Assistant und Associate Professor 
rur slawische Sprachen und Literatur an der Universiry of Pitts

burgh, 1968-1988 Professorin rur Geisteswissenschaften am 

Monterey Institute of Foreign Studies, bis 1975 als Associate 

Professor, bis 1979 als Professorin, ab 1979 als Professorin rur 
vergleichende Literaturwissenschaft und deutsche Studien. 

Elizabeth Weh Trahan wurde am 19. November 1924 Ln Ber

lin geboren. Als einziges Kind von Albert und Selma Welt, ge

borene Silberstein, kam sie nach dem Tod der Mutter 1929 zu 

den Großeltern mürterlicherseL[S nach Osuau und Ende 1939 zu ihrem Vater nach Wien. Sie 

entging damit der Deportation, der die gesamte Familie ihrer Mutter 1942 zum Opfer gefallen 

war. Vater und Tochter überlebten als rumänische Staatsbürger in Wien. 

Im Juli 1947 kam Elizabeth Weh als DP nach New York, wo sie neben ihrer Tätigkeit als 

Telefonisrin und Sekretärin Abendkurse zur Studienvorbereitung am Hunter College be

suchte. Stipendien, u. a. rur Yale, ermöglichten ihr das Studium, das sie 1949 aufnahm. Bis 

195I studierte sie Literatur am Sarah Lawrence College in Bronxville, N.Y, und schloß mit 
dem Titel Bachelor of ArtS ab. 

An der Cornell Universiry in Ithaca, N.Y., wo sie nicht nur studierte, sondern auch 

Teaching Assistant rur Deutsch war, verfaßte sie ihre Magisterarbeit über Rainer Maria Rilkes 
BriefWechsel mit Marle von Thurn und Taxis und erhielt ihren Master of Arts mit Auszeich

nung. 

Von 1953 bis 1956 besuchte sie die Yale Universiry in New Haven, CT., und widmete sich 

dem Studium der vergleichenden Literaturwissenschaft unter besonderer Beachtung der 

deutschsprachigen und russischen Literatur. Sie dissertierte bei Rene Wellek über Friedrich 
Nietzsche's Literary eritrc/sm und promovierte 1957 mit Auszeichnung. Im selben Jahr, am 31. 

August, vermählte sie sich. 

Elizabeth W Trahan lehrte von 1956 bis 1960 an der Universiry of Massachusetts in Amherst, 

Mass., Deutsch, Russisch und allgemeine Literatur. 

Von 1960 bis 1966 war sie an der University of Pittsburgh in Pittsburgh, Pa., tätig. 

Zunächst war sie Assistant Professor und ab 1965 Associate Professor rur slawische Sprachen 

und Literatur. Die Einrichtung des Doktoratsstudiums (Ph. D. Program) in russischer Lite

ratur wurde von ihr damals in die Wege geleitet. 
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Von /968 bis 1988 war sie am ~1onterey Instjrute of Foreign Srudies (1979 umbenannt in 

:-'fonterey [mtirute of [nterna[lonal Srudies) als Professorin !Ur Geistes>vissenschaften tätig: 

Bis 1975 lehne sie dort als Associate Professor, bis 1979 als Professorin. 1979 "'-'lirde Elizabern 

\X'. '[rah.ln Professorin für vergleichende Literarurwissenschaft und deutsche Studien und 

harre außerdem die Koordination !Ur beide Lehrprograrnme inne. Sie führte das Master-of

Ans-Studium in vergleichender Literarurwissenschaft ein und iniüierte ab 1977 regelmäßige 

Symposien übt:r "Vergleichende Literaturwissenschaft und Internationale Srudien
u

• 

Von 1968 bis 1974 war sie Vorsitzende der Übersetzungs- und Dolmetschabteilung und 

gründete ein dem europäischen Niveau entsprechendes Srudienprograrnm. Am Monterey In

stitute of Foreign Srudies übernahm sie 1976/77 die Funktion einer Interimsdekanin. 

Im Fruhjahrssemester 1983 war sie Visiting Professor !Ur vergleichende Llteraruf\vissen

schaft und literarische Überserzung an der State University of New York in Bingharnpton, 

N.Y. 
Von 1985 bis 1988 hatte sie eine Gastprofessur !Ur DeutSch und Europasrudien am Amherst 

College in Amherst, Mass., inne. Im Januar 1989 trat sie in den Ruhestand, war aber biS 1992 

weiterhin als Lekrorin arn Amherst College tätig. 

Flizabeth lrahans Hauptarbeitsgebiet von 1966 bis zu Ihrer Pensionierung war das Unter

richten und Forschen in vergleichender Literaruf\vissenschaft. Die Ergebnisse ihrer Forschung 

beurteilt sie "als kleine, aber wichtige Beiträge zur Literaturforschung und als Pionierarbeit 

auf dem Gebiet des DolmetSchens" (Korrespondenz mit E. W. T.). Als Schwerpunkte ihrer 

wissenschaftlichen Arbeit galten neben der Literaturkritik auch die Theone und Methodik 

der literarischen Übersetzung und Dolmetscherausbildung. In diesem Rahmen gründete sie 

die "School ofTranslation and Interpretation" arn Monterey Instirute of Foreign Srudies. Es 
war die zweite Schule dieser Art in den USA. 

Von Juni 1979 bis 1987 war sie Redakteurin beim CNUQuarterly World Report, seit 1987 

in derselben Funktion beim CNL World Report, New Senes. Von 1992 bis 1995 verfaßte sie 

Buchrezensionen !Ur die Zeitschrift "The Independent Scholar". 

E. \X~ Trahans literarurwissenschaftliche Aktivitäten betrafen die Organisation von Sym

posien über vergleIChende Literarurwissenschaft und Internationale Srudien arn Monterey In

stitute of Foreign Studies, dem späteren ~fonterey Institute ofInternaüonai Srudies. 

Im Rahmen ihrer übersetzungS>vissenschaftlichen Arbeit koordinierte sie Workshops und 

Seminare, die u. a. die Problematik des KonferenzdolmetSchens und der literarischen Über

serzung, aber auch Karrieremöglichkeiten In den Sparten Sprachen, Überset2ung und Dol

metschen zum Thema hatten. 

Kafb, Tolsroi, DosrojewskJ und Carnus sind jene Schriftsteller, mit denen sich Elizabern 

W. Trahan in ihrer lirerarurwissenschaftlichen Arbeit hauptSächlich beschäftigte. 

In der Auseinandersetzung mir Kafka untersuchte sie u. a. Die !eh-Du Beziehung in Kafkas 
V:'l/t und stellte im Rahmen einer Podiumsveranstaltung Franz Kafkas Vor dem Gesetz dem 

PlatzdnU'flSer des He/lOS Theaters von Stanislaus Dygat gegenüber. 

Auf der Grundlage von Kafkas Der Proußund Camus' Der Fremde gestaltete sie eine Lehr

veransralrung mit dem Titel Der moderne /vfmsch als Antiheld. Anmerkungen aus dem Unter-
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gmnd. Ihr Vortrag \1Jm luan zum Umn-gmndmmschm basierte ebenfalls auf Camus' La 
chut~. 

Zu Dostojewskis Sc/'uld und Sühn~ versuchte sie monographisch eine grundlegende 

Annäherung. \'('eHers thematisierte sie Gogols Einflllise auf Dosroje-.vskis pätwerk. 

• 'eben dieen themenspezifischen Arbeiten galr ihr be ondere Inrere e der ~randort

bemmmung der Lirerarumissenschaii: im nanonalen und Inrernarionalen Rahmen. ~o harre 

sie u. a. den Vorsirz bei der Veranstalrung "em die \,\Telr in einem. emesrer" inne: Jnregra

tion westlicher und ,anderer' Lireratur". In ihrer Haupuede beim zweiten :ymposium über 

vergleichende Literarurwlssenschaii: und inremationale wdien stellte sie die Frage "Kompa

ransten, Inrerdi-'ziplinäre und andere, oder: quo varlimus?". 

Die verschiedenen DimensIOnen des Cberserzens und Dolmetschens - die theoretischen 

und pra.\...Ll chen, die asthemchen, hisrorischen, berufs- und ausbildungs bezogenen - behan

delte sie bei Tagungen, Vortragen und Vorlesungen: ril und dn- nicht!itn-orJjc"~ Übl7Jetur, 
Übl7Jazm, Obl7Jn'Zung, Th~ori~. Eimg~ G~t1ltlkm übn- chönh~it und Mühsal tks Übl7J~tzms 
und Dolmaschms. Übn-sn-JTl und Do/~lSchm - &ruf und oJuuimllSch~ DISziplin, Übn- tim 
rond dn- Übl7Juzung - Vn-gongmhnt und G~mwan. Einig~ msibrlisJ~ngrstraugzm 
g~mtibn- dn- hZlmanistzschm Ub~rurausblldlmg u. a. 

Elizabeth \\~ Trahan war bz.w. ist darüber hinaus ~lirglied zahlreicher wissenschaftlicher 

Vereinigungen: "Arnencarl Translarors ··oclanon
u

; "ArneriCarI Comparative Literature 

Assoaation
u

, Vorsirzende eines"Ad Hoc Commirrees" von ACU\; jnsciwre ofInrernacional 

Educatton , 'attonal 'creemng Commmee for FuIbnght-Hay Awards (&stern Europe)" s0-

wie auch deen \orslrzende; "Advtsory Board ofCounClI of. 'ational Literatures"; "Yale 

Alumru Commmee"; "Coordmattng Comrrurree, Five College M.-;QCJates, Amhersr College"; 

vor:irzende eines 1 'DEA Title. ix Commirree; ~lirglied des Komirees hlr russlsche und Ost

europäische. tudien; im Vorsirz der n' 'ational CoaIirion oflndependenr ."cholars". 

1996 ist Ehzabeth \X~ Trahans Buch Gmrn-b~c/;U'önmg. Eltl~ jlidisch~ JlIgmd im Wrm da 
Kn®ahTt er;chienen, im Jahr 199~ wurde die englIsche Ausgabe veröffentlicht. In der Auro

biographIe schildert sIe ihr Leben und Überleben, das, wie sie selbst sagt, einem Alprraum 

glich. "indem man zwar alles, Tötige tut, aber nie ganz. beteiligt isr, als 'wäre das nicht die echte 

Wirklichkelr. Wir glaub ren daran, daß WH eme5 Tages aufwachen und alles abschürreln \\iir

den" (Gnstn-b~chwonm:y ~. 13~) Auch Ehzabeth \'C Trahan schien alles gut abgeschürrelt zu 

haben, indem sie viele Jahre vor mrer Kindheir und Jugend geflüchtet war, bis sie sich diese 

endlich aneignen konnre. Ihr \'(Tunsch, nach dem Erlebten ein neues Leben möglichst weit 
~ v 

von Wien zu beginnen, errullte sich durch die Emigrarion in die U-A, wo sie ich verhälmis-

mäßigchnell und unauffällig integrieren konnre. \'(Tenn sie - durch die Erlebmsse ihrer 

Kindheir und Jugend - überall und nirgends zu Hause isr und diesen Zustand auch als Wohl

tar empfindet, 50 läßr sich diese Indifferenz allerdings nichr auf prachen übertragen. nicht 

einmal auf die englische, die nach mehr als \lerzig Jahren auch nur eine," rief -Sprache" ge

blieben ist. "Vielleicht weil Englisch niemals inregriert war in mein Sehen. mein Hören, in 

mein Atmen, mein Träumen. \\le es meine lurrersprache war, bevor sie mich im rich ließ" 

(Grutn-b~cl;u·öTUng. -. ~60). 
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Da [Jizabeth W. '!i-ahan am Stichtag 1938 nicht in Wien war, hat ihr die Republik Öster

rei\.h fi/l;]nzielle Emschadlgungen verweigert. 

Schriften (Auswahl mit Kurzerklarung) 

Hg.: DIe srJlste Stunde. Borchen, Böll, Kafka. Brecht, Bergengruen. 2. AuA. John \X'iley and <;ons, Bo-

ston, 1975 (I. AuA. Cmn and Company, Boston, (961) (AnthologIe deutscher Erzählungen für den 

amerikanischen Schulgebrauch). 
} Ig.: Cruppe 4~. Ein Querschnitt An Anthology of Contemporary German Literature. 2. AuA. John 

Wiley ,md Sons, Boston, 1975 (I. AuA. Blaisdell Publishing Company, Boston, (969) (AnthologIe 

deuts~her Ef7.ählungen fUr den amenkanlsc.hen Schulgebrauch). 

Ilg.: Gogol's ,Overcoat'. ntlcaJ Essays. Ardis Publtshers, Ann Arbor, 1982 (leritlSche Aufsätze in teils 

eigener Cbersetzung aus dem Russischen und Deutschen ins Englische). 
I he Arabll. Iranslator m Don QUIXote. His ,\la...tc:r's Voice and \'icum. In: 'Iranslaoon Perspeaives. Ed . 

• \1arilyn (,addis Rose, Binghampton ;-';ational Resource Center for Translation and Interpretation. 

1984. S. 71-85 (strukturelle Analvse) 
The Strange <lSe of\1,ldinur ~abokov as a lranslaror. In: \X'hat Pnce Glory- m Translation' C. 'L 

\\'orld Reporr. 0:<:\" Senes I. 1987. S. 27' 37 (Arbeit uber ~abokovs IdiosynkraDsche An, seine \\'erke 
zu über cw:n und überserzen zu lassen) 

The Divine and me Human. Or Threc: \lore Death A Late Chapter in Tolstoy's Dialogue ",-im Death 

In 'lolstoy Studies Journal. Vol. 111,1990, .33'48 (Abhandlung über die sich wandelnde Haltung 

Tolstois dem Tod gegenüber. aus der Perspektive einer seiner letzten Erzählungen). 

Ceorge Bendemann's Path To the Judgement. In: Gray, Richard T. (Hg.): Approaches to Teaching. 

Kafka's Short Fiction. "lodern Language Association, l':ew York, 1995 (Texranalyse von Kafkas Er

z.ahlung .Das Urteil'). 

The Pos.\es~ed as Dostoenklfs Homage to Gogol. An Essay in Traditional Crincism. In: Russian Lite

rature XXXIX 1996. . 397-418. (DIe Bedeutung Gogols für DostojewsklJs Spät\verk wird hIer zum 

ersten Mal berom und der Cnter"hied zum EinAuß von Gogol auf DostoJewsklJs Frühwerk her
vorgehoben.) 

Gcisterböchworung. Eine Jüdische Jugend im Wien der KrIegsjahre Picus. Wien, 1996 (Erinnerungs

buch und knnscher Rückblick der AutOrin aufihre Jugend als Verfolgte des Hiderreglmes. in deut
scher Über\erzung). 

\X'alking ",irh GhO>ts. A JCWIsh Childhood in Wamme \'ienna Perer Lang Publishers, ~ew York. 199R, 
2000 (OrigInalfassung des obigen Ennnerungsbuches) 

Quellen 

Korrespondenz mit Elil.abclh \\'eh Trahan. 

Projekt .Österrelchische AutOnnnen und AutOren jüdIscher Herkunft, 18. bis 20. Jahrhundert" 

HmhaHanuJ 
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Wendelberger-Zelinka, Elfrune 

* 1926 Wien 

Botanikenn 

E. W-Z. wurde am I. ~ovember 1926 als drittes Kind des Forstmeisters Wilhelm Zelmka und 

seiner Frau Auguste, geb. Krehann, in einer Wiener Klinik geboren. Ihr erstes Lebensjahr ver

brachre sie in einem Forsthaus bei Heidenreichsrein im Waldvierrel (NÖ), dann übersiedelren 

die Ehern nach Wallsee an der Donau (OÖ), wo der Vater die Srelle eines Forsrmeisters und 

Gutsverwalrers übernahm. Dort besuchte EIfrune die fünfjahrige Volksschule und ansch

ließend daran das Realgymnasium in Amstenen (0JÖ), wo sie 1946 die Reifeprüfung ablegee. 

Ab dem 'V.:' inrersemester 1946 bis 1950 srudierre sie an der Universirär in Wien Naturge

schichre. Unrer Anleirung von Gusrav Wendelberger verfaßre sie ihre Disserrarion Die Vege
tation der DonautlUen bei Vlallsee. 1950 wurde sie zum Dr. phi!. (Botanik, Zoologie) promo

vlerr. 

Im Jahre 1950 heiratete sie ihren Lehrer G. Wendelberger und übersiedelre nach 'V''ien, 1952 

\\lurde ihr Sohn Rüdiger geboren. ach Emeritierung ihres Gatten wurde in Baden bei Wien 

der Alterswohnsitz bezogen. 

Zeir ihres Lebens hatte E. 'V.:~ keine fixe Anstellung. Nach Abschluß ihres Srudiums arbeitere 

sie 1950-51 an einer pflanzensoziologischen Auwaldrypenerfassung der oberösrerreichischen 

Donau-, Inn- und Traunauen im Auftrag der Oö. Landwirtschaftskammer. Die Erforschung 

der Auwaldtypen an der steirischen Mur führre sie 1957 im Auftrag der steirischen landwirt

schaftskammer und Forsrinspektion durch. Im Jahr darauf widmere sie sich im Auftrag der 

Nö. Landwirtschaftskammer den Auwaldrypen der Donau in Niederösrerreich. Im Hinblick 

auf mögliche Aufforstungen mir kanadischen Hybridpappeln unrersuchte sie 1960 die 

Bachrandgesellschaften des Mosr-, Wein- und Waldviertels (NÖ). Von der Oö. Landes

regierung \\llrde ihr 1963 die pflanzensoziologische Beweissicherung des Auwaldes im Rück

stauraum des Donaukraftwerkes Wallsee - Mitterkirchen übertragen, 1968-72 die des 

Donaukraftwerkes Orrensheim. 

Seit 1950 führte sie über 200 Exkursionen in die Donauauen mit Studenren, Fachleuren 

und Inreressierten verschiedener narurwissenschaftlicher Vereine durch. Ihr Buch über die 

Donauauen Grüne 'Wildnis am großen Strom erlebte bereirs drei Auflagen (1976, 1982, 1998). 

Im Jahre 1981 wurde ihr der Konrad-Lorenz-Preis für die Verdiensre um die Erforschung und 

Erhalrung der Donauauen verliehen. Selbsrversrändlich war sie 1984 auch maßgeblich an der 

Besetzung des Auwaldes bei Hainburg beteilige, die den Bau des geplanten Kraftwerkes ver

hinderre und schließlich zur Errichrung eines Narionalparkes führte. 1985 wurde sie Mirglied 

der Ökologiekommission der ösrerreichischen Bundesregierung. Von 1991 bis 1996 war sie 

~1irglied des wissenschaftlichen Beirares der arionalparkgesellschaft Donauauen. Ab 1997 

isr sie Leirerin des Arbeitskreises Waldbau dieses Beirares. An der Ausbildung der National

parkranger bereilige sie sich im Rahmen der arionalparkakademie. 
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Eine zweimonatige Studienrei.,e nach den U A. führte sie 1963 vorwiegend in die \X'älder 

der Smoh:Y ~1ountains und 10 die umplV;älder der Evcrglades 10 Florida. Eine tudienreise 

durch die \X'älder der chweiz führte sie 1964 mit Prof. Leibundgut vom Institut für \X'ald

bau an der E. T. H. m Zunch durch. 

Sehr erfillgreich war E. \X'. mH der Veräffenrlichung von Blumenbüchern. Ihre Alpen
blumm und Hrtlpfomzm erlebten z. B. bisher schon sieben Auflagen. 

Schriften 

bn seltener I'und In eincm Auwclher bei \Vallsee "'arur & Land 36/~-6. 19~O. . 104-IO~. 
Die Auwaldrypen von Oberosterreich. HeklOgraphiertö Manusknpr. Oberösrerr LandwimchafTs-

kammer. Llnl, 19~1. 5 Blan + 26 . 
DiC Auwaldt)'pcn von Oberosterreich. Österr. \Ierreljahr\chr. Forsrwesen 9312. 1952. S ~2-86. 
Du: Vegerallon der Donauauen bei ~'a1hce. Schriftenrclhe der Oberosrerr. LandesbaudirektIon 11. 1952. 

Bedrohre Auenlandschaft. ;-\arur & Land. n' arurschurz In OberösrerrelCh". FeslSchnft 40/4-6 1-.154. 

S. 4'>-51. 
(;cm. m. W'endelberger. G. Die Auem,·.Jder der Donau bel '\\:'a11see (Oberosterreich) Vegerario 7'1. 

1956. S. 69- 2. 

D,,: Alpen bluhen Ihe Alps In Bloom PIn gu In-Verlag [nnsbrucklUmschau-Verlag Frankfurtl\1aIn. 

1958. 2. Auflage 1959 
Die Auenwälder Jer Donau. Universum (\Ienna) 14115/16: .468--471, und. 'arur & Land. 'onderhefr 

.Die Donau Erlx' und \'erpfllChrung" 45/11-12. 1959. . 20 (180)-23 (183) 

Auwaldtypen In ÖsterreICh (VOrtrag an der ETH Zünch arn 11. 1. 1960) SchweiZ. Forsrwesen m/4-5. 

1960. S. 20,-217 

Die Au\\aldrypen der Donau in ;-':iederosterreich Zentralbl. Gesalme Forsrwesen 77h. 1960. .65--92. 

Dic Auwaldrypcn an der steirischen \lur Mire ~atuf\viss. Vereines Sreiermalk 90,1960. .150-183. 

Auwaldwlmchaft: \\'aldbau oder Plantage. Allg. Forst7.eirung 72123-24. 1961. S. 281-283. 

Der Auwald in :\'iederosrerreich. Allg. Forsrzeirung 73/11-12.1962. S. 133-136. 

Azalcen\\under in den Smoky Mountains. In: Blumenparadiese der \\"'elr Umschau-Verlag/Pinguin

Verlag i964. ~. 17H· 180. 

Das kleine OrchIdeenbuch. Pingum-Verlag [nnsbrucklUmschau-Verlag Frankfurr/.\lain. 1964. 8 . 

Gem m. \\'enddberger. G.· Forsrwlflschaft im Auenwald. Limnologie der Donau 4. 196~. -6--81 
(. rurrgalt). 

Zaubern'eh der Alpenblumen. Pinguin-Verlag InnsbrucklL:mschau-Verlag Frankfurr/.\1am. 1968. 107 S. 
The Encharcd \\orld of Alpine Flowers (1970) . 

.\lein klemes Lihenbuch Pingulll-Verlag InnsbrucklUmschau-Verlag Frankfurr/Main. 1969. 

Bedrohte Augebiete. \X'iener ~alUrschulZnachrichren loho •. \tu 1976. . 26--29. 

Grüne \\7ildnis am Großen trom Dic Donauauen .• 'ö Pr=ehaus •• L Pölren. 19-6. 160 . 2. Aufl 

19 2. 3· Aufl. 199 . 
Alpcnblumen. Alle \\1chrigen Alpenblumen nach Farbroros besrimmen. BLV-:--JarurlUhrer {143 .• 

hie\'on 62 Bildseiten mll 88 Bildern) BLV-Verlagsges .. \fünchen/Bern/\X'ien. 1976.2. Aufl. 19-7. 3. 

Aufl 1979.4. Aufl. 19b3. 5. Aufl .• 6. Aufl 1990., Aufl.199 . 
Fleurs des Alpes. L:ne gwde. 'athan/, -arure. Fern and • 'arhan. Palis, '977. 

Alpenbloemen Thicme &. Cie. Zurphen. 1977. 
Fion di .\ !onragna. Gremesc Ed .• 1991. 
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Donauauen. Grüne Wildnis am Großen Srrom. Öko. L. (Ökologie, Narur- und Umwelrschurz), Linz 
2.2., 1980,S. 3-8. 

Um die "Grüne \Xrtldnis am Großen Srrom". Schonung der Donauauen durch :\aßbauweise von Krafr
werken. Unsere UmweIr 6/35, 1980, S. 20-21 

Heilpflanzen. BLV-Verlagsges. Mllnchen/Bern/\X'ien, 1980. BLV-:\arurführer. 2. Aufl., J. Aufl. (1984) 4. 

Aufl. (1985), 5. Aufl. (1990), 6. Aufl. (1993). 
Planres de sante. Narhan ed., Paris, 1981 (franz.). 

Geneeskrachrig planten. Thieme & Cie, Zurphen, 1981 (holI.). 

Pequena Guda de las Planras Medicinales. Ed. Omega, Barcelona, 1981 (span.) 

Läkeväxrer i färg. Bonnier Fakra. 198z (schwed.). 

Piante Medicinalli d' Iralia e d' Europa. Gremese Ed. 1991. 

Blumenwiese srarr SchnirrJauchrasen. Badener Zeirung v. 22. 10. 198z. 

Der große Narurführer. Mir Bem. aus Alpenblumen (5. 172-183) und Heilpflanzen. BLV Mllnchen, 

1982 2. Aufl. 1984. 

Oe grore Naruurgids. Lizenz Zomer & Keuning, 1983. 
Guida alla narura deli' Europa continentalis. Zanichelli, 1983. 

Narurguide för aHa. Bonnter, 1984. 

Guia Blume de la Naruralea. Ed. Blume, Barcelona, 1985. 

Koko perheen luonto-opas. Gummerus, Juväskylä-Helsinlci. 

Intensivführer Alpenpflanzen. BLV VerI.-Ges. Mllnchen, 1984. 

An der Donau - Lianen wie im Urwald. Narurmagazin Draußen 31, 1984 (Ösrerreichs Donau-Auen), S. 

16-33· 
Donauauen - Urlandschafren auf Abruf! L.:r1andschafren Ösrerreichs, Herausg. Gerhart Langrhaler Ju

gend & Volk, Wien/Mllnchen, 1984, S. 73-Il3. 

Hände weg von den Donauauen bei Hainburg. Unsere Umwelr 10/50, 1984, S. 10-11. 

Pflanzen der Feuchrgebiere. Gewässer, Moore, Auen. BLV Intensiv-Führer. BLV Verl.-Ges. München, 

1986. 
Auwaldwirrschafr - Waldbau oder Plan rage? Klosrerneuburg zuliebe 86/4, 1986, S. 8-9. 
Die lerzren Auen. In: Rainer, Herberr: Der Wald sirzr auf Nadeln. Falrerverl. WIen, 198." S. 24-26. 

Donauauen. Grüne WIldnts am Großen Srrom. RCLSeland Ösrerr. 10, 1987, S. 36-38. 

Donau-Auen. Lerzre grüne WildnIS. NFZ (Neue Freie Zeirung) 14 (7· 4· 1988): 4. Verh. hauswirrsch. 

Bildg. OÖ, Inf.-Schr. 

Ein Jahr gehr durch die Au. WIener Journal 94/95 Ouli/Aug.): 44. 18. 6. 1988. 

5 Jahre nach Hainburg. Kampf um die Donauauen.]. Franz Weber Il Oän.-März 1990): S. 20-Z5· 

Feuchrbiotope. In: Franz, Herben, Die ökologische Bedeurung des Wasser- und Seenschurzes. ÖA\X', 

Komm. Humanökol. 4, 1992, S. 11-144. 
Narionalpark Donauauen. In: Narionalparks in Ösrerreich: 141-142. Pinguin-Verlag lnnsbruck, 1995. 

Die PflanzenweIr in der Umgebung des Lunzer Obersees. Jahrber. Biol. Srar. Lunz, 15, 1995. S. H3-120. 

Zauberpflanzen. Narurgarten-Magazin 61/H, 1999, S. 40-43, 61/12 S. 30-33. 

Literatur 

Navara, G 1 SchneIder, H.: Nanonalpark Donau-Auen: Zeirzeugen der Donauauen. Narionalpark 

Donau-Auen GmbH., Orrh/D., 1999· 
FranzSpeta 
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Weninger, Margarete 

• 1896 Wien, t 1987 

Anth ropologtn 

rudium UOIV. Wien (Geographie, Anthropologie/Ethno

graphie); Matura 1915; PromotIon 1921 (Niederschlags
schwankungen in Niederländisch Indien von 1880-1914, phi!. 

Diss. 1920); 1927128-1938 WISS. Hilfskraft am Amhropologi

schen Institut der Univ. Wien; 1948-1970 UOIv.-Doz. am In

stirut fur Anthropologie/Humanbiologie; 1956 tie. a. Prof. 

fur Anthropologie und Humangenetik; 1969-1987 Vizeprä

sIdentIn der Wiener Amhropologischen Gesellschaft; Mit

glied/Ehrenmitglied von zahlreichen anthropologischen 

FachgeseIlschaften; gesrorben am 14. Okrober 1987. 

Margarete Weninger, geborene Taubert, ist eIne der bedeu

rendsten österreich ischen Anthropologlnnen und eine der 

wenigen ösrerreichischen Anthropologlnnen, die zu Inter

narionalem wissenschaftlichem Ruhm gelangten. Ihre internationale wissenschaftliche Repu

rarlon grundet sich insbesondere auf ihre Forschungen auf dem Gebiet der Haudeistenfor

schung (Hauser, 1988 'l. 2~7; vg!. auch KritscheriSzilvassy/Hauser, 1995/96, S. 70 f.). 
\V bm am 6. I;ebruar 1896 als Tochrer eines Ehepaares mosaischer Konfession zur Welt. 

Ihre Murter Jenny war Schneiderin, ihr Vater Wilhelm Tauben war als Annoncenredakreur 

bei der sozialdemokratischt:n Arbeiter-Zeitung beschäftigt. Die Eltern srrebten für W. eine 

kaufmännische Ausbildung an, erlaubten der humanistisch IIlteressierren Tochter aber den 

\Vechsel von der Bürgerschule Ins Gymnasium. Im Anschluß an die Reifeprüfung Im Juli 1915 

inskrIbierte ~r. an der UniversitJ,r Wien die Fächer Germanistik und klassische Philologie. 

Laut ihrem heund und Kollegen Eike-Meinrad Winkler (1986, S. 1 f.) lenkte der massive 

Antisemirismus, mit dem \Y!. an der Universität Wien konfrontiert war, Ihr Interesse in eine 

neue Richrung. \Y.,~ nahm Im Wintersemester 1916h7 das Srudium der Geographie und der 

Anthropologie auf, wobei sie besonders die anthropologlsch-rassenkundlichen Vorlesungen 

von RudolfPöch (1879-1921) in den Bann rogen. Poch, Dozent am Geographischen Instirut 

und erster Inhaber des 1913 gegründeren Lehrstuhls fur Anthropologie und Ethnographie, 

zeigte ihr gegenüher besondere Sympathie und besrarkte sie in ihrem Interesse an physisch

anthropologischen Fragestellungen (Winkler, 1986, 'l. 2). 

Als sie 1921 auf Crund einer geographischen Thematik promoviert wurde, harte sie sich 

bereits entschlossen, die Anthropologie LU ihrem Beruf zu machen. Bereits 1920 harre sie eine 

enge wissenschaftliche Zusammenarbeit mir JosefWeninger (1886-1959), dem AsSIStenten 

Pöchs, begonnen, der 1928 !.Um Professor für physische Anrhropologie an der UniverSItät 

\X'ien ernannt wurde. \X'eninger gilr als Kopf der ,,\\liener (morphologischen) Schule der An-
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mropologie", die sich auf anthropologische Daten und .\faterialien srutzre, die R. Päch und J. 

\X'eninger im Zug der Vermessung von fast 6000 Kriegsgefangenen der k u. k. sowie der 

Deurschen Armee in den Jahren des Ersren \t:'elrkrieges gesammelt harren. ~~ war an der me

thodischen Fundierung der" \X'iener Schule der Anmropologie" von vornherem beteiligr, trat 

jedoch gemäß \X'inkler (1986, . 2.' "wegen ihrer Abstammung ... als Aurorin nicht in 

Erschemung . \X~ ist umer anderem offenbar die nicht genanme Koaurorin einer für die 

,,\X'iener Schule" grundlegenden Srudie über die .\forphologie der Weichteile der Mund- und 

Kmngegend. die 1924 in den .\1itteilungen der Anmropologischen Gesellschaft umer dem 

• 'amen JosefWeningers. (1924, .233 ff.) publiziert \\urde. 

Im Jahr 1928 heiratete .\fargarete Tauben J. \\"'eninger. Ab diesem Zeitpunkt war sie un

umerbrochen als unbezahIre wissenschaftltche Hilfskraft an der Seite ihres .\1annes am 

Anthropologischen Institut tärig. 1932 wurde sie .\fitarbeiterin in der "Erbbiologischen 

Arbeirsgemeinschaft", die J. Wenmger im selben Jahr gegründet harre. Die Aufgabe dieser Ar

bel[Sgemeinschaft bestand in der Erforschung der Vererbung der "normalen" morphologi

schen Merkmale des .\1enschen (bz\\". der ".\fenschenrassen"). Die Ergebnisse dieser erb

biologischen Forschungen dIemen in erster Linie dem Ausbau des "biologischen 

Abstammungsgutachtens", das in Österreich seit 1926 als "positiver Vaterschafrsnachweis", 

SeI[ 19'\8 vom.' -Staat aber als "Rassegurachten" zur Durchführung der 0.'ürnberger Rasse
geserze eingesetzr wurde. Im Rahmen der "Erbbiologischen Arbeitsgemeinschaft" speziali
SIerte \X~ sich auf cLe Erfi,rschung von Haurleistensystemen und deren Vererbung, wobei sich 

ihre dermaroglyphischen Srudien für die Kriminologie von allergrößter Bedeurung erwiesen. 

\X~ publizIerre zwischen 1930 und 1938 zahlreiche Studien zum menschlichen Papillar- und 

Haurleistensystem, wobei ihre dermaroglyphischen Srudien nach 1945 ihre imernarionale Re

puranon als \X'issenschafterin begründeten. 

DIe .\fachtübernahme der ~'anonalsozialisten m Österreich sollte 1938 \X'.s wissenschaft

liche Arbeit vorläufig beenden. Ihr .\fann, J. Weninger, wurde als Garte einer" Volljüdin" im 

Sinn der ~ürnbetget Rassengeserze zwangsweise pensionierr. Dank der Imervemionen von 

nationalsozialistisch gesinnten Kollegen und Freunden konme \X~ im Rahmen einer privile

gierten "Mischehe" in Österreich zwar überleben. war als Jüdin aber selbstverständlich mit 

Berufs- und Publikationsverbot belegr. Als]. Weninger nach der Befreiung Österreichs im 

April 1945 erneut die Leirung des Anmropologischen Insurutes übernahm. arbeitete \X~ neu
erlich als unbezahlte .\1itarbeiterin an seiner Seite. \'i/ beteiligre sich nun an der Auswertung 

und Publikation der rassenkundlichen Daten aus den Pöchschen Kriegsgefangenenunrersu

chungen, die zu J. \X'eningers Forschungsschwerpunkten gehörten. \x~s .\fitarbeit erstreckte 

sich auch auf die anmropologisch-erbbiologischen Vaterschaftsgurachten, mit denen sie sich 

auch kritisch auseinanderserzte. ie widmete sich aber auch verstärkt den Fragen der mensch

lichen Evolunon sowie Fragestellungen der Paläanthropologie: ~eben der ,,Abstammung des 

~fenschen" im allgemeinen beschäftigre sie sich in der Folge immer wieder mit dem sog. 

Pygmäen- oder Zwergwuchsproblem, das in der Theoriebildung der ,.\X'iener kulrurhisrori

schen chule der Emnologie" eine bedeutende Rolle spielte. 
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Im Jahr 1948 begann Ws eigenständige akademische Karriere an der Univmität Wien. Im 

September 1948 wurde ihr die Lehrbefugnis für physische Amhropologie eneilt, wobei sie 

diese wohl nicht zuletzt dem Umstand verdankte, daß sie im Gegensarz zu den meisten aus

gebildeten österreich ischen Amhropologlnnen nicht politisch belastet war. Die Habilitati

onskommi~sion versäumte es auch nicht, darauf hinzuweisen, "daß sie im Falle einer ernst

lichen Erkrankung des deneitigen lnstiwtsvorstandes als die einzige Kraft seine Forschung 

und Lehre wt.:iterzuführen vermag" (ÖS1A-AdR, Unrerricht, Phil. Fak., K 517 W [Professo

renl ZI. 45300/IIl-81J948). Die Tatsache, daß sie als einziger "Ersatz" für ihren Mann be

trachtet wurde, mochte auch dazu beitragen, daß sie im Dezember 1956 den Titel einer außer

ordenrlichen Professorin für physische Amhropologie und Humangenetik erhielt. Der 

Professoremitel und ihre wachsende wissenschaftliche Reputation konmen nicht verhindern, 

daß sie nach dem Tod ihres ~fannes 1959 am Anthropologischen Instirut isoliert blieb und in 

ihrer Arbeit behindert wurde. Wie der gegenwärtige Instiwtsvorstand des Humanbiologi

schen Instituts, Horst Seidler (1987, S. 180), feststellt, wurde Wals Opfer des 1\janonalsozia

lismus von ihren mittlenveile auf die Posten zurückgekehrten, nationalsozialistisch belasteten 

FachkollegInnen wenig beachtet, ja ignoriert. W ließ sich dadurch aber offenbar in keiner 

WC!Se beirren; vielmehr seme sie ihre wissenschaftliche Arbeit - insbesondere ihre For

schungsarbeit über Papillarlinien und Hautleistensysteme - fort. Neben ihrer Lehnätigkm 

an der Unlv<:r~ität gestaltete sie auch zahlreiche populmvissenschaftliche Vorträge und Rund

funksendungen. Im Rahmen der Wiener Anrhropologischen Gesellschaft, die \X'. 1948 ge

meinsam mit J. \X'enlllger neu aufgebaut hatte, betätigte sie sich jahrzehnrelang als Organi

sarorin der wissenschaftlichen Vorträge der Gesellschaft. 

~1ethodisch und inhaltlich blieb \X~ stets der ,,\X'iener Schule der Anrhropologie" verhaftet, 

harre sie doch an der Enrwicklung dieser Schule von der ersten Stunde an mitgewirkt. In den 

sechziger Jahren trug sie im Rahmen von anrhropologischen Forschungen auf den Kanari

schen Inseln (1962) sowie in Angola (1964) und Mozambique (1967) zur Reputation der 

.,\X'iencr Schule" bei. 

\\:'. war nicht nur jahrelanges Mitglied und seit 1969 Vizepräsidenrin der Wiener Amhro

pologisehen Gesellschaft, sondern auch die Repräsentantln Österreichs in der European An

thropological Association. Ebenso war sie ~1ltglied in der Gesellschaft für Amhropologie und 

Humangenetik; Honorar:' Fellow des Royal Anthropological Institute of Great Britain and 

Ireland; Board ~1ember of the Permanem Council of the Inrernational Congress of Amhro

pological and Ethnological Science;. Sociocorrespondenre de Sociera di Geografia de Lisboa 

sowie Honorar:' Presidenr of the International Dermaroglyphic Association. 

Die \\'iener Anthropologische Gesellschaft ehrte W. aus Anlaß ihres 80. GeburtStages mit 

einer Festschrift, in der auch ihr umfangreiches Schriftenverzeichnis veröffentlicht wurde (vgl. 

MAG 107119'77, S. 2-7; vgl. auch l\.1AG II6h986, S. 3-4). 
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Schriften 

Aus der Frühzeit der Menschheit. Berlin, 1948. 

Das Haudeistensystem der ~egriw. In: Schebesta, Paul (Hg.): Die Pygmaenvölker der Erde II Die 

Negriw Asiens. Mödling, 1951, . 259-298. 

Physisch-anthropologische Umersuchungen an einigen Silimmen ZentralIndiens ('" Acta ethnologlca 
et linguisnca 3). \X'ien, 1952. 

Die Rassengeschichte Österreichs (= Handbuch der Rassengeschichte der ~1enschheit, hg. v. Salier, Karl 
/ Schwideuky, Hse). 1978. 

Gern m. Weninger, Josef: Anthropologische Beobachrungen an Georgiern (Transkaukaslen) (= Pöchs 
Nachlaß, Serie A, Bd. XI). \X'ien, 1959. 

Lexika: Pelle. In' Enciplopedia ltaliane (1938). S. 391 f. 
Zahlreiche Beitrage In: ~fi([eilungen der Anthropologischen Gesellschaft in \\"'ien/MAG; Anthropolo

gischer Anzeiger; Zeitschrift für ~1orphologie und Anthropologie; \X'iener Klinische \\~ochenschrift; 

Humangenetik; Human Biology u. a. 

Literatur und Quellen 

Bibliographie von M Weninger, \'iennalAustna (193<r-1976). In: ~1ltteilungen der Anthropologischen 

Ge"e1lschaft in \X'ien/~1AG I07h977, S. 2-'7 Fortsetlung in ~1AG II6!I986, S. 3-4. 

Hauser, Gertrud: In memonam Frau Professor Dr. Margarete Weninger. In: Anthropologischer Anzei

ger 46 (1988), S. 2-7. 

Himhberg, \X'alter' Prof. Dr "1argarere Weninger 80 Jahre! In: :-"1AG 10711977, S. I. 

Kritscher, Herbert / Szilvissy, Johann / Hauser. Gertrud: Zur Geschichte der physischen Anthropologie 

in Österreich. In: "1AG Il5/I26 (1995/96), S. 43-82, bes. S. 79 f. 
ÖsterreIChisches Staatsarchiv/OSTA, AdR (Archiv der Republik), Gmerricht, Phi!. Fak., K 51- \\7 (Pro

fessoren). 

Seidler, Horst: Docendo Dlscitur In memoriam ~!argarete Weninger (1895-1987). In: :--1AG 1I7h98;, 

S.179-182. 
VA, phil. Fak. - Nationalien. 

\X'entnger, Joser Leldinien zur Beobachtung der somatischen Merkmale des Kopfes und Gesichtes am 

Menschen. In: MAG 5~1914, S. 233-269. 
\X'inkler, Eike-Meinrad: Ein Leben für die \X'issenschaft vom "fenschen. Frau Cniv.-Prof. Dr. .\larga

rete Weninger zum 90. Geburtstag. In: MAG II6h986, S. 1-3. 
Brz!}ttl' Fuchs 

812 Margarete Wemnger 



Weyr. Helene 

• 1895 SzcLakowa, Galizien, tunbekannt 

Indivld ualps)'chologin 

Helene Wcyr, geborene Merdinger, kam 189510 Szczakowa in Galizien als Tochter eines Bahn

inspektOrs zur Welt Sie studierte Medizin an der Universit;!t Wien, wo sie 1922 promovierte. 

In den drelßiger Jahren bet;!tigee sie sich im Verein für Individualpsychologie. Mit dem Juri

sten Theodor Vertes leitete sie die Erziehungsberatungsstelle in der Martinstraße 100 im 18. 

Bezirk 10 Wien. Sie schrieb auch einen Artikel in der Internationalen Zeitschrift für Indivi

dualpsychologIe. Darin beschäftige sie sich mit Organminderwertigkeiten beruhmter Pers6n

lichkeiten und dem daraus entstandenen Drang zur Kompensation. Sie stellt fest, daß der Be

rufswahloft elO überkompenSIerter Defekt zugrunde liege. 

Sie emigrierte in die USA. 1958 wird ihr Name in der American Medical DirectOry 

erwähnt. Aus der kurzen Eintragung geht hervor, daß Helene Weyr in Philadelphia wohnte, 

allerdings zu diesem Zeitpunkt als Ärztin nicht praktizierte. 

Schriften 

Große Männer In. Internarionale Zeitschrift für IndiVidualpsychologIe (IZI), 10, 1932, S. 216-223. 

RezenSion von Polnisches psychologisches Archiv. In: IZI 9/6, 1931, S. 483. 

Literatur und Quellen 

Arncncan MedlCal Dlrecrory, Arnerican Medical Associarion (Hg.), 1958. 

Mirreilungsblarr für Indivldualpsychologische Veranstaltungen, I, 1932. 

Universitätsarchiv \{'ien. 

Whiteman. Dorith B . 

• 1925 WIen 

Psychologin 

Clara Kenner 

D. B. W wurde mit dem Familienamen Bader 10 Wien geboren. Sie besuchte das tern Pen

SIOnat 10 Wien, bevor sie Im September 1939 mit ihren Eltern emigrierte. Erste Station der 

Emigration war England, wo sie kurze Zeit in eine Klosterschule ging. Anschließend besuchte 
sie das Internat ,.Waterside" in Westgate-on-Sea. 

In die USA kam sie 1941, wo sie in ew York City an der Julia Richmond High School 

abschloß. Ihren B. A. machte sie an der University of Georgia mit den Spezialisierungen 

Drama und PädagogIk. Zwei Jahre arbeitete sie als Lehrerin, bevor sie an die ew York Uni-
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versiry ging, um mit den Studien für ihren M.A. in Psychologie zu beginnen. Nach 

Abschluß des StudIUms heiratete sie den Psychologen Martin \X'hiteman. Gemeinsam 

nahmen sie ein internship am Delaware State Hospital in Newark, Delaware an. l\'ach 

dieser Zeit seute sie ihre Studien für den Ph. D. an der New York Universiry fort, während 

sie gleichzeitig als Schulpsychologin in l\'ewark, NC\v Jersey, arbeitete. 'achdem sie den Ph. 

D. erhalten hatte. eröffnete sie eine Privatpraxis als klinische Psychologin in Queens, New 

York. In diese ZeIt fällt auch die Gründung der Flushing Hospital Mental Health Clinic 

zusammen mit zwei anderen Psychiatern. Sie war u. a. für Belegschafrsangelegenheiten und 

-ausbildung, Supervision und Weiterbildung der Medizinerlnnen verantwortlich. Drei

undzwanzigJahre lang stand sie dem Department ofPsychology als Direktorin vor, das sich 

zu einer Institution enrv,rickeln konnte, in der immer mehr Menschen betreut werden 

konnten. 

In ihrer psychotherapeutischen Privatpraxis begann sie zunächst mit Einzelrherapien, spä

ter arbeItete D B. 'V;'. auch mit Eltern und Kindern, Ehepaaren und Familien. Die Orientie

rung ihrer Ausbildung war nach der Psychoanalyse Freuds gewesen, wonach eine Therapie 

oft Jahre In Anspruch nahm. Da es ihr wichtiger erschien, den Patienten Verhaltensmöglich

keiten und Methoden zu offeneren, die ihnen helfen konnten, Lebensmuster zu wechseln, 

begann sie sich der kognitiv-behavioristischen Schule der Psychotherapie zuzuwenden, die 

auf einem intellektuellen Ansatz beruhte. Der Personenkreis, der sie konsultierte, schien eher 

professionelle und objektive Hilfestellung "veniger bei psychiatrischen denn bel Problemen 

des täglichen Lebens zu benötigen. In diesem Sinne bezeichnet sie sich auch als klinische und 

beratende PsychologIn. 

D B. \X~ fungierte als As~oClate Editor des Journal ofPsychotherapy, Examiner des Board 

of Education sowie im Panel ofProfessional .\1arriage Councelors; Appelate DC\'ision, j\'.y, 

Supreme Court, Präsidentin der 'assau County Psychological Association. Auch war sie 

Board Member der j\'ev-.' York Sociery for Clinical PsychologlSts und Mitglied in vielen Fach

organsIsatIonen. 

Um 1988 trat ein weiteres Thema in ihr Leben. Sie wollte herausfinden, was Menschen, die 

wie sie selbst aus einem von den Nationalsozialisten okkupierten Land geflohen waren, pas

siert war. \X'ie war es diesen .\1enschen gelungen zu entkommen, wie konnten sie ihr Leben 

neu aufbauen und wie waren die emotionalen Folgen ihrer Erfahrungen? Sie interviC\ne dazu 

190 Personen aus verschiedensten Ländern und Kontinenten. Das Buch The Uprooted - A 
Hit/er Legacy. Voices ofThose Who Escaped before the "Final Solution' ging aus dieser ihrem 

Leben neue Aspekte hinzufügenden Forschung hervor. 

Bald danach ging sie daran, die Geschichte eines Mannes zu schreiben, der mit elf]ahren 

von Polen nach Rußland floh und nach Sibirien transportiert wurde, schließlich jedoch mit 

dem einzigen Kindertransport von Rußland nach Palästina gebracht wurde. Diesen vielen 

eher unbekannte Teil des Holocausts dokumentierte sie in dem Buch Escape via Slbiria: A 
Jewish Child's Odyssey ofSurvilJal. Dem Buch folgre eine Ausstellung in den Queensborough 

Holocaust Archives. Seminare und Vorlesungen in den USA, Österreich und England be

gleiteten ihre Arbeit. In einer Reihe von Artikeln beschrieb sie die AnStrengung und Kraft, 
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dIe :'1enschen aufbrachten, um ein produktive!> Leben nach all diesen Erfahrungen zu fuhren, 

ein ocdcurcnder BelUag im Zeitalter der ~1igrationen. 

Schriften (Auswahl) 

The Hfect ofPer,onahry on Ror"hach Percepnon. Ph. D. ThesIs. 1 ev,' York Unrversiry, 1957. 

The ApplJcation or Clusrer AnalySIS (Q rhc Wechsler-Bellevue Scale Delaware Srare Medical Journal. 

Vol 21, Auglm 1961. 
A S,tuational InRucnce of'Ieachcrs Esnmates of Pupils' Intelligence and Achlevemenr. The SpeCIal Edu-

Lational Review, Vol. 9. 4'1964. 
ShoulJ \X'e Panic?·Ibe. 'assau County Psychologist. Vol. 8. 'io. 5. 6h982. 

Books '10 Share. Thc , 'assau County Psychologisr. Vol. 12.0;"0. 2. 12h985. 

A Housc Divided. The ~assau Counry Psychologist Vol. 11, ~o. 3. 2h985. 

Ps)'chology Art or SClence or Business. The ~assau County Psychologlsr, Vol IlS. ~o. 41r986 

PresiJentiai Addre...s The 'ias,au County Psychologisr, Vol. 12, • '0. 5, 6/1986. 

De Hernnering aan de Kmdemansporre (in Durch). Her Parool, Amsrerdam • .\1ay 5. 1990. 

bcape,,-,: Attitude, lim'ards Sdf (In German). In: Zeltgeschichre Heli: 7 /8, Juh 1990h99I. 

rhe L'promed - A H tier Legacy' VOIces ofThose who Escaped before rhe "Final Solurion" Insighr 

Boob. Plenum Press, 1993 

SurVIVors and E.scapees Thetr Srrengrhs. :n- Psvchotherapy, Vol. 30, ~o. 3, Fall 1993, S. 443-451. 
Book Revle\\' Agamsr All Odds: Holocausr Surveyors and the SuccessfuJ Lives Ther made in America 

bv \X'ilham HelmrclC.h. In: Psychotherap:" Vol. 30, • '0, 3. Fal1199J. S. 543-544, 
Die Entwurzelten. Bohlau X'ien. 1995 ((iben,. v. The üproored) 

AhendoneJ III rach.k.ent A Je\mh boy's escapcd fTom ~azi-oCCUPled Poland over Russla. Siberia. Persia. 

Pakistan und f.gypt (Q Palesnne. 1999. 

Wiesböck, Irmentraut 

• 1915 \X'ien, t 1999 ~'ien 

Geologln 

Dons IngrlSch 

Geboren am 7. Dezember 1915 in \X'ien, 1922-19r Volksschule In 

~'ien, Karolinenplarz, 192--[935 RealgymnasIUm, ReIfeprüfung 

(5. 6. 1935), 1935-1942 Studium der GeologIe, Palaonrologie, 

.\1ineralogie, PetrographIe. Anthropologie und \'em'andre Fächer 

an der Cni\"ersirät \X'ien, technIsche Anges[ellte an der Reichsstelle 

für BodenforKhung, ZweIgstelle ~Tlen ( teinbruchkarrei) (I, 11. 

1940 bIS 27. 4, 1945), 194~ Promotion an der philosophischen 

Fakulrät der Cniversitar Wien, Dr. rer. nat. (+ 5. 1942). 1942 geho

bener Fachdlemt im wissenschaftlichen Dienst (Geologin) (I. -. 
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1942), Vertragsbedienstete (Geologin) (27.4.1945), Erneuerung des Dienstvertrages (15. 1. 

1949), Pflichtangelobung (23· 3· 1949), 1950 Ernennung zum Einsparungsfunktionär der Ge

ologischen Bundesanstalt (29. 3. 1950), provisorischer Geologe (21.I.I955), Geologe (5. 2. 1955), 

Diensteid (18. 2. 1955), o. A. Chef geologe (!), 1975 Übertritt in den dauernden Ruhestand (31. 

12. 1975), 1999 im 83. Lebensjahr versrorben (12. 1. 1999). 

Erste Geologin an der Geologischen Bundesanstalt, bearbeitete die Steinbruchkartei, nach 

dem Ende des Zweiten Weltkrieges war sie intensiv mit dem Wiederaufbau der Geologischen 

Bundesanstalt befaßt. Führte mit der sowjetischen Besatzungsmacht Verhandlungen, organi

sierte die Rückführung von Bibliothek, Kartensammlung und Archivbeständen von Auslage

rungen durch. War mit verschiedenen Dokumentationsaufgaben und der Führung von Kar

teien befaßt. Zeitweilig mit der Leitung der Bibliothek befaßt, erstellte einige Jahrgänge der 

geologischen Literatur über Österreich. 

Schriften 

Die Terrassen des unteren Murtales. Wien. 1942. - 46 BI.: Anh., 1 Kr. als Beil; 29,5 crn. - Wien, Univ., 

phil. Diss. 11. 3. 1942. 

Gern rn. :--"'10hr, Hannes. Abteilung BauslOffgeologle (1945). Verhandlungen der Geologischen Bun

desanstalt 1946, S. 20-21, Wien, 1949. 

Gern. rn. Mohr, Hannes: Abteilung BauslOffgeologie und Baugrundgeologie (1946). Verhandlungen 

der Geologischen Bundesanstalt 1947, S. 13-15, Wien, 1949· 

Abteilung Museum (1949). Verhandlungen der Geologischen Bundesanstalt 1950/51, S. 23-25, Wien, 

1951. 
Gern. rn. Mohr, Hanncs: Abteilung für BauslOffgeologie und Baugrundgeologie (1949).Verhandlungen 

der Geologischen Bundesanstalt, 1950/51, S. 18-19, Wien, 1951. 

Abteilung BauslOffe, Steinbruchkanei (1953). Verhandlungen der Geologischen Bundesanstalt 1954, S. 5, 

Wien, 1954. 
Geologische Literatur Österreichs 1953 (mit Nachträgen aus früheren Jahren). 

Verhandlungen der Geologischen Bundesanstalt 1954, S. 240-259, Wien, 1954-

Gern. rn. Nöbauer, Susanna: Geologische Literatur Österreichs 1954 (mit Nachträgen aus früheren Jah

ren). Verhandlungen der Geologischen Bundesanstalt 1955, S 282-295, Wien, 1955. 

Gern. rn. Küpper, Heinrich: Erläutetungen und Index zur Übersichtskarte der :--"'fineral- und Heilquellen in 

Österreich 1:500.000 Verl. d. Geol. Bundeansr. u. Österr. Ges. f Raumforsch. u. RaumpI., Wien. 1966. 

101 S.: Ill. Emh.: Übersichtskarte der Mmeral- und Heilquellen in Österreich 1:500.000. 

Übersichtskarte der Mineral- und Heilquellen Österreichs M. I : 500.000. Wien (Geol. Bundesansr.), 

1966. 

Quellen 

ArchiV der Universität Wien. Doktorats- und RigolOsenakten. 

Bibliothek der Geologischen Bundesanstalt, Wiss. Archiv - Biographische Materialien 
Tillfried Cernajsek 
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Wilheim, IIka 

"1896 \X'ien, tunbekannt 

I nd ividualpsychologin 

llka Wilheim wurde am 26. Januar 1896 in Wien geboren. Sie maturiene I9lS und srudiene 

danach an der Universität Wien Medizin, wo sie 1921 promovierte. 

In der Zwischenkriegszcit engagierte sie sich im Verein für Individualpsychologie. 1926 war 

sie als stellvcmetendc Schriftführerin im Vorstand des Vereins und betätigte sich als ärztliche 

,\1itarbeiterin einer Erziehungsberatungmelle an einer ~1ädchenschule in der Petrusgasse im 

3. Wiener C;emeindebezirk. Sie publizierte auch in der Internationalen Zeitschrift für Indivi

dualpsychologie und verfaßte für das von Erwin Wexberg 1926 herausgegebene "Handbuch 

der Individualpsychologie" einen ausführlichen Aufsarz über Schizophrenie, wobei sie Fall

beispiele aufzeigt und individualpsychologische Behandlungsmethoden bespricht. In ande

ren Artikeln schreibt sie über den Aberglauben als Ausdruck der Unsicherheit und Entmuti

gung sowie der Ablehnung von Verantwortung. Sie befaßt sich auch mit der Sprache und der 

Herkunft von \X'orten. Die Sprache bietet ihrer :--'feinung nach ~laterial für individualpsy

chologisehe Beobachrungen und läßt Rückschlüsse aufPatiemen zu. 

Als Jüdll1 war Ilka Wilheim durch die Machtübernahme der l'\ationalsozialisten gefähr

det. Angeblich gelang es ihr 1938 in die Schweiz zu emigrieren. 

Schriften 

Zur Psychologie des Aberglaubens. In: Internationale Zeirschrift für Individualps)'Lhologle (im folgen-

den: IZI) 214. 1924, S. 23-26. 

Zum Bedeutungswandel der Worte. In: IZI 3. 1924. . 38-43. 

Zur individual psychologischen Deutung de, Swtrcrns. In: Wien. med. \X'chnschr., 1924. 

Rezension von Coudcnhove-Kalergi: Pan-Europa. In: IZI 3h. 1924. S. 44. 

Rezension von Stein. L.: Entwick.lungsgcschichtLche Deutung der Enmehung des Silbem"ederholens. 

In: IZI 3. 1925. S. 141-142. 

Ikzension von Kogerer. H.: P:;ychotherapie der Ps)'chosen. In: IZI -V2, 1926. S. 1°5-106. 

Die Schizophrenie im Lichte der Individualpsychologie. In: \X'exberg. Erwin (Hg.): Handbuch der In

dividualsp)'t:hologie. ~lünchen. 1926. '.583-61-. 

Rezension von l--.1arcinowski. 1.: Ocr :-'lut zu sich selbst. In: IZI 6. 1928, S. 345-346. 
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Witasek. Johanna 

• 1865 Wien, t 1910 Enzesfeld/NÖ 

Botanikerin 

Johanna \X'itasek wurde arn 13. August 1865 als Tochter des Wenzel (t 1. 1902, Gral) und der 

Ennem WItasek (t 1887, \X'ien X) in Wien geboren. Sie war ab 19. September 1891 bis wlem 

Fachlehrerin an der Mädchenbürgerschule In Wien 1II, Reisnerstr. 43 Oanchen, 1933 S. 190). 

An der UniverSItät In Wien war sie im Zeitraum von 1897/98 bis 1902/03 mit Unterbrechun

gen inskribIert Sowohl bel Prof. K. Fritsch als auch bei Prof. R. v. \X'ettstein durfte sie arn Bo

tanischen Institut der Universität ihre wissenschaftlichen Arbeiten durchfUhren. 

Am 5. Juh 1910 hat sie ihre \X'ohnung verlassen und sich im Wald in E1l2esfeld an der 

Tnesting, Gerichtsbcrirk Pottenstein-Berndorf (NÖ), mit einem Revolver das Leben genom

men. Ihre Angehöngen konnten sich kein Motiv dieser Vero.veiflungstat vorstellen, da sie ge

sund und pflichteIfrig Im Lehrberuf war. Ihr Begräbnis fand arn 9. Juli nachmIttags arn WIe

ner Zentralfriedhof statt. 

Dem Verlassenschaftsakt zufolge hatte Johanna Witasek 4 Geschwister: Wilhelm W., 

Spenglermeister, Wien XV, Dr. Stefan W., Universitätsprofessor in Gral, ViktotW., k. k. 

Oberingenieur In Innsbruck, und Irene \V, gestorben im Jahre 1905 in Gral. 

Witaseks erste Publikation (1899), eine Monographie der Gattung Calltanthemum (Ranun
culaceae), ISt auf Anregung und unter der LeItung von Prof. earl Fritsch am Botanischen 

Museum der Universität entstanden. Eine sehr sorgfältige geographisch-morphologische Un

tersuchung, die in einer plausiblen Darstellung der phylogenetischen Bcriehungen der un

terschiedlichen Arten gipfelt. Fritsch war es auch, der \Vitasek die unbestimmten Herbarbe

lege von Campanula-Arten für die "Flora exsiccata Austro-Hungarica" überantwortete. 

Dadurch wurde sie zum Studium einzelner sehr komplizierter Formenkreise dieser Gattung 

angeregr. Ihre peniblen Untersuchungen wurden nur vereinzelt kritisiert (Beck von Manna

getta, 1900, Simmons, 190-'), worauf sie stets umgehend eine \X'iderlegung der diversen Ein

wände publlZlerte. Mit Sommersemester 1899 trat \X'ettstein sein Lehramt an der \X'iener Uni

versität an, dIe vorausgegangenen neun Monate hatte K. Fritsch, der seit \\'ettsteins Abgang 

nach Prag im Oktober 1892 AdJunkt war, die Lehrka1l2el supplIert. Die erste Publikation 

Witaseks (1905, S. 449) über die chilenischen Calceolaria-Arten (Scrophulariaceae) enthält da

her folgende Danksagung: "Sei es mir gestattet, Herrn Professor \. Wenstein für das Ver

trauen, welches er mir durch Zuwendung dieser Arbeit bekundete, sowie für Rat und Tat, mit 

welchen er mich in derselben förderte, meinen wärmsten Dank auszusprechen." 

t\'eben einer kurzen StudIe über Herkunft und Verwandtschaft von PyntS nivalis (1904), 

hat sich \X'itasek dann der Bearbeitung der Solanaceae gewidmet, die von den Expeditionen 

auf die Sarnoainseln, nach Java und Sumatra sowie nach Südbrasilien nach Wien gekommen 

sind. 
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C'nvermutet findet sich 19IO in der von \X'emtein herausgegebenen Ösrerr. Bor. Zeirschrift 

die lapidare 'I()desmeldung: "Fr!. Johanna \\'irasek (\\'ien), bekannt durch ihre sysremarischen 

ArbcltCl1 über dic Gattungen Campanula u. Calceolaria, 1sr am 5. Juli d. J. gestorben." 

Der in den Verh. k.-k. wol.-bor. Ces. 61, (S. 125), 19II, veröffenrlichre Satz war eC\vas herz

licher: "Fr;iulein Wirasek besaß mir ihrem bescheidenen liebenswürdigen Wesen viele Freunde 

unter uns. die sie auch wegen ihrer gediegenen wissenschaftlichen Arbeiten schätzten und von 

ihrem rragischen Ende schme!7lichsr berroffen waren." 

Das Herbarium von J. Wirasek wurde durch die Familie im Oktober 19II dem Botani

schen Insritut der Universirär in \Vien (WU) geschenkr (Schänbeck-Temesy, 1992, S. 77). Im 

Herbafllllll des Insrirurs für boran ische Spremarik in Graz (GZU) befinden sich ca. 600 Be

lege von ihr (Vegrer, 1988, S. II76). 

Schriften 

Dlt" Amn der Carrung Calflanthemum. Verh. k.-k. wol.-bor. Ces. 'J<;'ien 49, 1899, S. 316-356, I Tafel. 
Gunpanukl ffomi Baumgarten und Campanula pseudolanceolata Pantocsek. Verh. k.-k. woL-bor. Ges. 

\X'ICO 50, 1900, S. 186-19°. 
Bemerkungen zur Nomenclatur der Campanula Hostli Baumgarren. Verh. k.-k. zooL-bor. Ges. Wien 

51,1901 , S. 33-44· 
Ein Bei[rag zur Kenntnis der Gattung Campanula. Abh. k.-k. woL-bor. Ces. Wien, I (3) , 19°2, 106 

S., 3 K.mco. 
Clockenhlumt"n In unseren Alpenländern. Mitth. Secr. • aturk. Ösrerr. Touristen·Clubs 14, 19°2, S. 

49 55· 
Einigt" Bemerkungen über Campanula rotundifolia L. und mehrere nächst verwandte Arten. !Y1eddeL 

So" buna lIora Fenn. 29, 1903, S. 20l 210. 
Üher die Herkunfr von PintS mvalis Jacq. Verh. k.-k. woL-bor. Ces. WIen 54. 1904, S. 621 630. 
DIe chilenischen Arten der Canung CaLceolaria. Österr. Bor. Z. 55, 19°5, 5. 449 '456, 56, 1906, S. 13-20. 
Studico über elntge Arten aus der Verwandtschaft der Campanula rotundifolra L. Ung. Bor. Blätter 

190618-10, S. 206-249. 
Über Kränzltns [karbcirung der .Scrophulariaceae AIlt1rrhmoickae-CaLceolarieae" in Englers "Pllall2en-

reich". Os[err. Bol. Z. 57, 19(P, S. 21""-230, 259-265, Nachrrag: 36cr-36I. 
ErWIderung. Bo[. ~Ol. 1907, S. 16116~. 
Übtr die Sproßfolge bei ellligen Calaolana Amn. Österr. Bor. Z. 58, 1908, S. 129-133. 
Solam generis spcCles et varletates nm·ac. f'Cddes Reperr., 5, 1908, S. 163-166. 
SoWnamu. [n: \X'CltSrelll, R. : Ergebnisse der hOlal1lschen Expedition der kaiserlichen Akademie der 

\\'isscmchaftcn nach Südbrastlicn 1901 1910. 
Solanacra~. [n: Rechinger: Botanische und zoologische Ergebnisse einer wissenschafdtchen For

'Chungsreisc nach den Samoainseln 3 und 5. Denbchr. Akad. 'J<;'iss. \X'ien, math.-nar. K1. 85, 1910, S. 
142 35°,89,1913, S. 601-602. 

Die von Prof. [)r. \'. Schiffner in den Jahren 1893 und 1894 auf Java und 5umatra gesammeIren Sola
nacecn. ()slcrr. Bor. Z. 80, 1931, S. 162- 167. 
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Uteratur 
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Personal-Nachrichten. Österr. Bot. Z. 60, 1910, S. 327. 
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Janchen, E.: Rlchard Wercstein, sein Leben und Wirken. Österr. Bor. Z. 82, 1933, S. 1-195, Nachtrage 
und Verbesserungen: S. 34& 347 [So 1901. 

Schönbeck-Temesv. Eva: Zur Ceschichte des Herbars der \X'iener Universitär. Abh. zool.-bot. Ces. 

Österr. 26, 1992, 5. 69-95 [5 771 
Sheder, S. G.: On the interpretation of arricle 24 of the international code. Taxon 12, [963, S. 260-262. 

Simmons, H. C,.: Über Verbreirungs- und Standorrsangaben. Bor. Jahrb. 40, 19°7, S. 173-184. 
Über einige lappländische Phanerogamen. K. Ver. Askiv för Botanik 1907. 
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Wolf. Käthe (Katharina) 

• 1907 Wien, t 1967 l'ew York 

Psychologin 

FranzSpeta 

Die am 3. Juni 1907 In Wien geborene Kärhe Wolf nahm im \{'intersemesrer 1926/27 ihr Sru

dium an der Universirär Wien auf und zähire bald schon zum engsren MirarbeirerInnen-Kreis 

um Karl und Charlorre BüWer. Im Seprember 1929 - sie harre ihr Srudium der Psychologie da

mals noch nichr abgeschlossen - rrar sie als einzige \V!enerin mir dem Ehepaar Bühler gemein

sam am IX. Internarionalen Kongreß für Psychologie an der Yale Universiry in New Haven auf 

(Wolf, 1930). 1930 promovierte sie schließlich auf Grund ihrer Dissertarion DIe grundlegenden 
Prinzipien des Entwicklungstests und die Möglichkeit seiner Anwendung bei Karl Bühler zum Dr. 

phi!. Danach blieb sie als informelle Assisrentin weirer am \'qiener Psychologischen Instirur 

rärig. wobei sie - obwohl sie eigendich von der Kinderpsychologie herkam - auch eng mir Karl 

Bühler auf dem Gebier der Sprachtheorie zusammenarbeirere (Benerka. 1995). 

1938 emigrierte Wolf in die Schweiz. wo sie von 1939 an am berühmren Insritur Jean J . 

Rousseau in Genf mirarbeirere. 1941 ging sie nach New York, wo sie sich zunächsr in ver

schiedenen psychoanalytischen Forschungsprojekren über Probleme der Kindheir engagierte. 

Von 1944 bis 1946 war sie - wie viele andere ehemalige Wiener Psychologlnnen - Mirarbei

rerin an dem von Pau! F. Lazarsfeld in enger VerbIndung zur Columbia Universiry eingerich-
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leIen Bureau of Applied ocial Research. Fur kurze Zeit war sie dann auch als Beraterin der 

• 'ew Yorker Schuladministration rOllig. Von 1949 an lehrte Katharina \\'olf am Institute of 

I\yc:holog), Chlld tudy C.enter der Yale Gniversity in • 'ew Haven. 1950 wurde sie dort zum 

Assistam Prof~or, 1953 zum Assoclate Professor ernannt. Von 1950 biS 1952 war sie zudem 

Visiting Professor an der Graduate chool des Cit}' College in ~ew York. 

Katharina \X'olf starb Im Dezember 1967 tn ~ew York. 

Schriften 
Baby test5: Series ror the sewnd year of age In: \ kKeen CandI, James (Hg) 'imh Imernanonal Con

gress ofPsychology. The Psychologic.ll Revi(~w Company, Princeron, 1930, ·491 492. 

literatur 

Iknetka, (.erhard: Psychologte in \X'ien. SoZJaI- und TheoriegöchlChre des \X'iener Psychologt,chen In

stituts 1922-1</18. \X'U\" \X'ien, 1995. 
Röder, \X'erner I Srrauss, Herben A. (Hg.): BIOgraphisches Handbuch der deuL~chsprachlgen Emigra

tion nilch 19H Saur, ~lünchen, 1<)80 

Wolf, Klara 

• 1914 \\fien 

P~Jchologtn 

Gl7hard Benetka 

Klaril Wolf wurde am 10. Okrobcr 1914 als Tochter des Buchhalters Moriz Wolf und seiner 

hau illa in Wien geboren. ,\lit dem tudienJahr 1933/34 begann sie an der philosophischen 

f-akulüt der Uniycr~ität Wicn bei Karl und Charlotte Bühler Psychologie zu studieren. 1938-

Kar! Buhler war mirderweile entlassen worden promovierte sie mir einer Dissertation Zum 
Problem der Beu·egzmgswahrnehmung zum Dr. phi!. ~och im selben Jahr emigrierte sie in die 

Vereinigren taarcn. 

Von 1942 biS 1945 arbeitete sie als Research Assisrant bei der CommunllY ervice SOCler)' 

in. 'ew lork, von 1945 biS 1947 als Adnul1lsrrallve Asslstant beim US tate Deparrmem, von 

1947 biS 1949 als Execurive Secretary an der an ,\fateo COUnty Child Guidance Clinic ll1 

Kalifornien. 1950 wurde sie zum Assistant Professor und Acting Direcror an der Child Guid

anee Clinic am College of'\1edlcine Envangelist in Los Angeles. 

literatur 

Geuter, L1fned: Daten zur Ge\chlChre der deutschen P-ychologle Band I Hogrere, Gornngen, 1986. 
'X'eirLeI, Ursula: Psychologinnen In WIen. DIplomarbeit. t:ntvcrsiLat \X len. 

Urrula 'X'eztzel 
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Wolfe (Wolf), Alice, geb. Frisch 

* 1905 Tapolcza, Ungarn, t 1983 

Kunsmistorikerin 

Geb. am 2. April 1905 In Tapolcza (Ungarn), gest. am 9. Juli 1983; srudierte 1924-29 Kunsr
geschichte (bei Julius von Schlosser, Karl Maria Swoboda und Hans Tierze), Geschichte und 

Archäologie an der Universität Wien, promovierte 1933 in Kunsrgeschichte (Abschluß: Dr. 

phi!.); war von 1933 bis 1938 an der Graphischen Sammlung Albertina in Wien beschäftigt, 

verlor diese Stelle nach der Machtübernahme Hiders auf Grund ihrer jüdischen Herkunft 

und emigrierte 1939 über England in die USA (1948 eingebürgert); war von 1940 bis 47 als 
Research Assistant für Renaissancekunst an der Yale Universiry Art Gallery tätig. Nach der 

Übersiedlung nach Caldwell, Idaho, wo ihr Mann George V Wolfe eine Professur für Poli

tikwissenschaften am College ofIdaho (Alberrson College ofIdaho) erhielt, gab W ihre Be

rufstätigkeit auf. Stiftete don das Alice Wolfe An Scholarship für Kunststudenten. Mitglied

schaften: American Universiry Women. 

In ihrem schmalen wissenschaftlichen Werk hat sich W auf die Ikonographie der mirrel

alterlichen Kunst und der Renaissancekunst konzentriert. In ihrer von Schlosser betreuten 

Dissertation untersuchte sie die Werke der Wolgemurwerkstarr einerseits und des jungen 

Dürer andererseits auf ihre ikonographischen und formalen Beziehungen zu antiken Bild

werken. Während bei der Wolgemurwerkstarr die Kenntnis antiker Vorbilder über Referenz

werke wie Schedels Liber Antiquitatum oder mirrelalterliche Texte in einer spätgotischen Dar

stellung ihren Niederschlag fand, ohne daß eine Vermirdung amiker Motive durch die 

iralienische Frührenaissance wirksam wurde, war gerade diese für Dürers künsderische Em

wicklung von maßgeblicher Bedeutung. Über seine Rezeption von Frührenaissancevorlagen 

sowie der Proporrionsstudien Jacopo de Barbaris und antiker Architekrurformen und Kunst

literarur verfolgt W Dürers Weg von der minelalterlichen zur renaissancegemäßen Gestal

rung antiker Stoffe. In diesem speziellen Themenbereich der Antikenrezeption in der Über

gangsepoche zwischen Spätmirrelalter und Renaissance nördlich der Alpen sind auch kleinere 

Veröffendichungen Ws zur Idemifikation und Analyse ikonographischer Quellen angesie

delt. Ihre vermudich letzte Publikation widmet sich der vergleichenden Rekonstruktion eines 

in verstreuten Fragmenten erhaltenen italienischen Bilderzyklus aus der Mine des 15. Jahr

hunderts. 
Ein weiteres Tätigkeitsfeld Ws war die Katalogisierung von Sammlungsbereichen ver

schiedener Institutionen, so die Arbeit an einem vom Völkerbund geförderten Porträrkatalog 

der Graphischen Sammlung Alberrina sowie nach ihrer Emigration die Erstellung von Kata

logen zur Majolica-Sammlung Randolph Hearst und zur Porträtsammlung Edward B. 

Greene an der Yale Universiry An Gallery. 
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Schriften 

DIC Stellung der Wolgemurwerkstau und de~ Jungen Dürer zur Amike. Phil. Diss .• Wien, 1933 . 

• OriZ zu Hans Rupprichs Buch" \X'illibald Pirckhelmer und die erste Reise DlIrers nach halien". In: 

Die Craphischen Künste. Neue Folge, Bd. 1, 1936 S. 138-139. 

,Adamas Mourned by the :--1ymphs' in Schedel's ,Liber Amiquitacum'. In: Journal of the Warburg In

stitute, Nr 2,1938-1939, S. 80-81. 

Apollo Drawing L 741 and its RelatIonship with Durer. In: An in Amenca, 29, 1941, S. 23-33. 

y.:Jc LJniVefSlty. An Gallery: The Edward B. Greene Collecrion of Engraved Portraits and POrtraJt Draw

ings at Yalc University A Catalogue Compiled by A1ice Wolf. Yale University Press, New Haven, 

1942. 
Jacopo dc Barbari's Apollo and Durers Early Male Proporrion Figures. In: The Art Bulletin, Dezember 

1943, S. 363-365 
The Thebaid Fragments of the Yale An Gallery and the Zürich Kunsthaus. In: Gombrich, Ernst I Held, 

Julius I Kurz Ouo Hg.): Essays In Honor of Hans Tietze. 1880-1954. Gazerre des Beaux-Arts. ParIs, 

New York. 1958, S. 393-404. 
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Dossiers Ahce Wolfe, George \~ Wolfe, Insticut für Zeitgeschichte (MlInchen) - Archiv, Bestand lviA 
1500, 

Wendland Ulrike: Biographisches Handbuch deutschsprachIger Kunsthistoriker im Exil. Leben und 
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Wunderlich. Rosalie 

• 1907 \XTien, t 1990 Wien 

PflanzenembryoJogin 

Chnstine Kanzler 

Geboren am 10. eptember 1907 In Wien, 1926 Marura an der Lehrerinnenbildungsanswt, 

Botaniksrudium an der Universität \{'ien. Mirarbel(enn und Disserrantin bei Professor Kar! 
Schnarf am Botanischen Institut der Universitär. Rllckkehr in den Beruf als Volks- und 50n

derschullehrerin, freie wissenschaftliche Mitarbeiterin am Botanischen Instirut, Veröffent

lichungen auf dem Gebiet der systematischen Embryologie, Begutachterin diesbezüglicher 

.\fanuskripte der "Österreichischen Botanischen Zeitschrift" und "Plant 5ystematics and Evo
lution". 
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Wie auch andere \('issenschaftennnen 

ihrer Generation fand Wunderlich den \('eg 
zur Universität über die Ausbildung zur 

Lehrerin. Sie besuchte die Lehrerinnenbil

dungsansrah In \('ien, wo sie 1926 matu

riene. 1 'ach Ablegung der Ergänzungs

matura inskribiene sie an der Gniversnät 

Wien und studiene Boranik Sie begann 

ihre Arbeiren zur Dissertanon und wurde 

zur engen Mitarbeiterin von Professor Karl 

Schnarf (1879-1947) am Boranischen Insti
tur. Obwohl sie ihre Dissenationsarbeit fer

tiggestellr haben soll, er.varb sIe nicht das 

Doktorat, sondern kehne in ihren Beruf 

zurück. Sie seme neben der Ausübung des 

Lehrberufes ihre wissenschaftliche Tätigken fon Lange Zeit verfügte sIe als fteie ~firarbeiterin 

über ein eigenes Zimmer am Insritut. Später mußte sie sich mit einem Bibliotheksplarz zu

friedengeben. Auch ihr wissenschaftliche Betärigung wechselte langsam von praktischen Un

tersuchungen hin zu Literarurarbeit, und sie führte auch Recherchen für ihre KollegInnen 

durch. Auf dem Gebiet der systematischen Embryologie veröffenclichte \X'underlich mehrere 

"große[nJ und extrem gründliche[nl Publikationen über die systemarische Bedeutung be

snmmter ~1erkmale und dIe taxonomische Stellung kritischer Vem'andtschaftsgruppen aus 

embryologischer Sicht Der ganze Gmfang ihrer Arbeit wurde jedoch dem Außensrehenden 

erst bewußt, wenn er sehen konnte, welche Fülle an Problemen konkret bearbeitet wurde 

[ . ]" (Greilhuber, 1991,. Ihre Interessen gingen jedoch auch über ihr Fachgebiet hinaus. SIe 

präsentiene auf dem Symposium" The past, present and furure of generics" 1982 eine Klärung 

zu Gregor ~1endels :-fotivation für seine Kreuzungsexperimente. ~7underlich war auf ihrem 

Gebiet eine durchaus anerkannte Persönlichken, am Insnrut und auch internarional. Bereits 

durch ihren ehemaligen Professor lernte sie viele bedeurende \X'issenschafterlnnen persönlich 

kennen. Ihre Kontakte reichten bis nach Indien, wo sie embryologische Dissertationen be

gutachtere. Als Beraterin und BegutachreLn war sie auch bei der "Ösrerreichischen BoranI

schen Zeitschrift" und später bei der "Plant Svstematics and Evolution" tätig. 

Schriften (Greilhuber. S. 111.) 

VergleIChende Umersuchungen von Pollenkörnern einiger Lillaceen und Amarylildaceen Österreich!

sche Botanische Zeitschrift: 85.1936. S. 30-55. 

Zur vergleichenden Embryologie der Lillaceae-SciIJoideae. Flora 132, 193" S. 48-90. 

Em künsL ch bestäubter Fruchtknoten von Yucca filamemosa. Österreichische Botanische ZeItschrift: 

8,,1938, S I09-113. 
Gern m. Schnarf Karl: Zur vergleichenden Embryologie der Liliaceae-Asphodeloideae Flora 133. 1939, 

S. 297-327. 
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DIe Agaveae HL 'TO-fI~)O~S im Lichte ihrer Embriologle. ihres Gynözeum-. Sraubbla((- und Bla((

baues. Östcrreiclusche Botanische I-<:Il"hnfi 97. 1950, S 437-502. 
(..'bcr das Atherentapetum mIt besonderer Berücl(5lchtigung seiner Kernzahl. Österreichische Botani

sche ZeH5chnft 101, 1954. S. 1-{;1. 
Zur Frage der Phylogenie der Endospermrypen bei den Angiospermen. Österreich ische Botanische 

Zcirschnft 106 1959 S.203-293 
The Pogcmemom'ae - a dabatable group of Labiatae. J. Indian Botanlcal SOClet)' 42 A, :-'1aheshwari 

Commem. Vol., 1963, S. 321-330 
Zur Deutung der eigenartigen Embryoenrwicklung von Paeonia. ÖsterreichIsche Botanische ZeItschrift 

113. 1966, S. 395-407. 
Em Vorschlag zu einer natürlichen Gliederung der Labiaten auf Grund der Pollenkörner, der Samen

enfWlclJung und des reifen Samens. Österreichische Botanische Zeitschrift II4, 1967. S. 383-483. 

Some remarb on the taxonomlc slgnificance of the seed coaL Phytomorphology 17. 1968. S. 301-311. 

Die systematische Stellung von Theligonum. Österreich ische Botanische Zeitschrift 119 1971, S 

329-394· 
Der wissenschaftliche Streit über die Entstehung des Embryos der Blütenpflanzen im Z\veiten Vierte! 

des 19. Jahrhunderts (bis 1856) und .\1ende!s H Versuche über Pflanzenhybriden" Acta .\1usei Mora

vlae. Sci.na! 67 (Folia .\1endehana 17), 1982, S. 225-242. 
The scientific controversy aboUt me origin of me embryo of phanerogarns in me second quarter of the 

19th century (up [Q (856) and MendeIs H Versuche über Pflanzenhybriden". In' Ore!, V. l.\l3talova, 

A.: Gregor .\1endel and the Foundation of genetics, Proceedmgs of me symposIUm H The past, pre

sent and fUture of genetics". Bmo, 1983, S. 229-235. 

Zur Frage der systematISchen Stellung der Limnanthaceae. Ein Vergleich ml! den Boraginaceae s.str. 

(Boraginoideae sensu Gürke (897), ausgehend von der EmbryologIe. Stapfia 25, Linz. 1991, S. I-59 
(posthum veröffentlicht). 
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Zaloscer, Hilde 

• 1903 Tuzla, Bosnien, t 1999 Wien 
Kunsthlstorikerin 

Geboren am 15. Juni 1903 in Tuzla, Bosnien, österreich-ungarische 

Monarchie, jüdische Herkunft. 1918 Flucht der Familie nach 

Wien; Studium der Kunstgeschichte an der Universität Wien, 

1927 Promotion. 1936 wird eine Studienreise nach Ägypten zum 

Exil; Forschung über koptische Kunst - Berufung an die Univer

sität in AJexandrien. 1968 nach Ausbruch der ägyptisch-israeli

schen Kriege neuerliche Vertreibung. Rückkehr nach Wien; Gast

professur an der Carleton Umversiry In Orrawa, Kanada. 

1975-1978 Lehrauftrag am Kunsthistorischen Institut der Univer

sität Wien. Ehrenzeichen: Theodor-Körner-Preis, Adolf-Schärf

Preis, das Goldene Ehrendoktorat der Umversität Wien, Golde-

nes Verdienstkreuz des Landes Wien, Kulturmedaille der Stadt 

Llnz. Gestorben am 20. Dezember 1999 in Wien. 

Das wissenschaftliche Werk Hilde Zaloscers ist der koptischen Kunst in Ägypten und Pro

blemen der Kunstgeschichte der Gegenwart ge,,\'idmer. Sie zählte zu den bedeutendsten und 

bekanntesten KoptologInnen. 

Aus Banja Luka/Bosnien mußte die Familie, ihr Vater war Jurist, mit dem Zusammen

bruch der österreichischen Donaumonarchie nach Wien flüchten, wo die Familie bis 1938 

lebte. 

Hilde Zaloscer studierte bel Prof. J. Strzygowski, nach ihrer Promotion noch Weiter

bildung bel Prof Josef Strnad und Prof R. von Heine-Geldern; sie absolvierte die Graphi

sche Lehranstalt. 1927 war sie Schriftleiterin der Kunstzeitschrift "Belvedere" des Amalrhea 

Verlages, machte Führungen Im Kunsthistorischen Museum, lehrte an der Volkshochschule, 

fand aber trOtz aller Anstrengungen keine adäquate Anstellung, die ihr die erwünschten For

schungsmöglichkeiten bor. 1936 ging sie nach Ägypten; durch einige öffentliche Vorträge und 

durch Kurse in der Künstlervereinigung ,,Atelier" bekam sie Kontakt zu intellektuellen Krei

sen. Eine Untersuchung über koptische Denkmäler, vom staatlichen ägyptischen Museum 

gerade erworben und vom Generaldirektor des Museums angeregt, machte sie international 

bekannr. Um dem Internierungslager zu entgehen, schloß sie 1939 eine Scheinehe mit einem 

Ägypter und erwarb die ägyptische Staatsbürgerschaft. 1947 versuchte sie vergeblich in Wien 

ihre Forschungen fortzusetzen. Sie kehrte zurück nach Ägypten und wurde an die neuge

gründete Universität AJexandriens berufen, wo sie von 1947 bis 1968 lehrte. Mit dem 

Ausbruch der israelisch-ägyptischen Kriege setzte auch ein verstärkter Antisemitismus in AJex

andrien ein. De jure Ägypterin gelang ihr nur mit großen Schwierigkeiten 1968 die Ausreise. 

Wieder - diesmal 65 Jahre alt - fand sie keine Arbeit in Wien. 1971 folgte Hilde Zaloscer einer 
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Einladung nach Ottawa/Kanada an die CarletOn Universiry. International war sie eine aner

kannte Koptenforscherin, unternahm zahlreiche Vortragsreisen und publizierte im Ausland. 

1974 Rückkehr nach Wien; 1975 bis I978 Lehrbeauftragte am KunsthistOrischen Instirut der 

Universität Wien 

Der wissenschaftliche Schwerpunkt von Hilde Zaloscers Forschungen lag, bedingt durch 

das Exilland, vorerst in der christlichen Kunst Ägyptens. Ohne wissenschaftlichen Apparat, 

eine kaum existierende Bibliothek der gerade gegründeten Universität zwangen Hilde Zalosc

er zu einer eigenen wissenschaftlichen Untersuchungsmethode. Durch den direkten Kontakt 

mit den Objekten, inmirren der gleichen sozialen Bedingungen wie zu ihrer Entstehungszeit, 

enrwickelte die Wissenschafterin einen von der Phänomenologie abgeleiteten Forschungsweg. 

')elbst denken, selbst schauen, selbst erleben führten zu neuen Ergebnissen. 

Hilde Zaloscer zeigte, daß mit der koptischen Kunst eine autOchthone und autOnome, seit 

Jahrtausenden vorhandene Kunstform existierte, die von der griechisch-römischen, der 

byzantinischen und auch der pharaonischen Reichskunst überlagert wurde. Ihre zahlreichen 

Artikel, 10 deutscher, französischer und englischer Sprache publiziert, markieren ihre Fort

schritte und machten sie international bekannt. Sie war Ehrengast beim "Koptischen Kon

greß" in Essen 1963. In den folgenden Jahten widmete sich Hilde Zaloscer zunehmend den 

Problemen der modernen Kunst, wo sie ebenfalls sehr persönliche, unorthodoxe Wege ging, 

ihre oft angezweifelten Thesen haben sich aber doch bestätigt. 1987 wurde sie von Wissen

schaftern aus den USA eingeladen, an der Encyclopedia Coptica mirzuarbeiten. 

Schriften 

Publikationen: 

Quelques Considerations sur les rapports entre l'are copte et les Indes. Annales du Service des Antiquit6 

en Egypte. Cairo, 1947. 

Une Collection de pierres sculptees au Musee Copte du Vieux-Caire: Collection Abbas es-Arabi. Pu-

blications de la Socie[(~ d'Archeologie Copte. Senes Bibliotheque d'Art et d'Archeologie. Cairo, 1948. 
Agypnsche Wirkereien. Bern/Scuttgart, 1952. 

Porträts aus dem Wtistensand. Wien/München, 1963. 
Vom Mumienbildnis zur Ikone. Wiesbaden, 1969. 

Die Kunst im chnstlichen Ägypten. Wien/München, 1974. 

Der Schrei. Signum einer Epoche. Das expressionistische Jahrhundert. Bildende Kunst, Lyrik und 
Prosa, Theater. Wien, 1985. 

Eine Heimkehr gibt es nicht. Ein österreichisches Curriculum vitae. Wien, 1988. 

Zur Genese der koptischen Kunst. Ikonographische Beiträge. Wien/KölnlWeimar, 1991. 

Visuelle Beschwörung, autOnomes Kunstwerk, Ideograph. Wien/KölnlWeimar, 1998. 
EIO Epitaph !Ur Elisa. BratislavalWien, 1998. 

Artikel in Publikationen und Zeitschrifren: 

Malende Dichter, dichtende Maler. In: JosefStrzygowski-Festschrifr. Zum 70. Geburtstag dargelegr von 
seinen Schülern. Klagenfurt, 1932. 
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Zur Entwicklung des koprischen Kapitells. Caire 1945. In: Bulletin de la Soc. d'archeologle copte. 10. 
Survlvance et migration. Impr. des l'Inst. fran<;ais d'archeologie orientale. Le Caire, 1954. In: Melanges 

islamologiques I. 

La Femme au voile dans liconographle copre. Alexandria Univ.Pr. 1955. In: Bulletin de la Faculre des 
Am, Alexandria Umv. 9. 

"Dokror Faustus" de Thomas Mann er ses Modeles. In: Revue du Caire, Caire, 1953. 

Die Bedeutung der bildenden Kunst im CEuvre von Thomas Mann, In: Revue du Caire, Caire, 1953. 

Die Amithetik im Werke Thomas Manns. A1exandrie 1959, S. 47-96. In: Bulletin de la Faculte des 
lettres, Univ. d'A1exandrie 13. 

Les Hyposrases du temps dans l'ceuvre de Thomas Mann. Le Caire, 1959. In: Revue du Caire, 43, S. 

227-228. 

Die Eisenbahn als Bedeurungsrräger in der russischen Lireratur. In: Germanisch-Romanische Zeit

schrift, Heidelberg, 1958. 

Apropos des pOrtraits de momles dits du Fayoum. A1exandrie, 1963. In: Bulletin de la Fac. des lettres, 
Univ. d'A1exandrie 16. 

Gibt es eine koptische Kunst? In: Jahrbuch der österreich Ischen byzantinischen Gesellschaft, 'X'ien, 

1967. 
Die Frontalität - Form und Bedeurung. In: Alte und moderne Kunst, 15. Jg., Nr. 108, 'Wien, 1970. 
Versuch einer Phänomenologie des Rahmens. In: Zeitschrift für Ästhetik und allgemeine Kunstwissen

schaft, Bd. 1912, Bonn, 1974. 

Ägypten In Thomas Manns Josephsroman. Zum Problem des "Bildzitats" . In: Semmar: A Journal of 

Germanic Studies, Toronto, 1974. 

Der verdrängte ExpressIOnismus. In: I'X'K-Mitteilungen, 4, 1986. 

Das dreimalige Exil. In: Stadler, Friedrich (Hg.)' Vertriebene Vernunft I. Emigration und Exil öster

reichischer 'Wissenschaft 1930-1940. 'X'ienJMünchen, 1987. 

Wissenschaftliche Arbeit ohne wissenschaftlichen Apparat. In: Stadler, Friedrich (Hg.): Vertriebene Ver

nunft II. Emigration und Exil österreichischer 'Wissenschaft. Wien/München, 1988. 

Kunstgeschichte und NatIOnalsozialismus. In: Stadler, Friedrich (Hg.): Kontinuität und Bruch 

1938-1945-1955. Beiträge zur österreichischen Kultur und 'Wissenschaft. Wien/München, 1988. 
Vom Vorteil des Nachteils. Forschungsarbeiten ohne wissenschaftlichen Apparat. In: Wiener Jahrbuch 

Kunsrgeschichte, Jg. 43, Wien, 1990. 
E- und U-Kunst im A1ren Ägypten. In: 'X'iener Kunsthefre, I, 'X'ien, 1993. 
Die koptische Kunst - der heurige Stand ihrer Forschung. In: Enchoria, Zeitschrift für Demotisrik und 

Koprologie, Bd. 21, Wiesbaden 1994. 
Die Mumienbildnisse und die Geschichte ihrer Rezeption. In: Enchoria, Zeitschrift für Demotisrik und 

Koprologie, Bd. 24, Wiesbaden 1997/98. 
Zu Gerda Fassel's \'Q'erk. In: Fasse!, Gerda: Köpfe, Torsi und Fragmente. Wien, 1999 

Die ParadOXIe der expressionistischen Ästhetik. Wiener Kunsthefte, 1998. 
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Zawisch-Ossenitz, Carla 

• [811l! Znaim. t 1961 Graz 

.\ ledlljnerin 

earla bwi~ch-Osseni(Z wurde .1m 25. Apnl 1888 In Znalm als 

jüngstes von fünf Kindern geboren. Ihr Vater Paul Freiherr von 

/A'lwisch-üssenitz., zur Zeit ihrer Geburt Beamter beim Znaimer 

BC'lirbge-richt, war der Sohn des schlesischen Gursbesirzers Amon 

Emmanllel Freiherr von Zawlsch-Ossenirz und harte im Jahre 

1872 die Gräfin :-'farie :-'lonrecuccoli degli Erri geheiratet. Bald 

nach ihrer Geburt wurde der Vater nach Brunn versetzt, wo er bis 

zu seinem Tod im Jahre 1922 als pcnsioniener Obergerichtsrat 

lebte. 

Sie wurde in einem Adligen-Pensionat in ,\('ien erwgen, wo sie 

einen kaiserlichen tifrungsplarz innehatte und Volks-, Bürger

&11th ulSch-Prost 

schule und zahlreiche Forrbildungsklassen absolvlene. ~ach ihrer Ruckkehr nach Brunn be

gann sie das .\lusiksrudlum, absolvlene mehrere Konservaroriumsklassen für Violtne mit 

sämtlichen 0:ebenfächern (KlaVier. Bratsche, Kammermusik- und Orchesterspiel, Musikge

schichte. Harmonielehre, Kontrapunkt ete.) und legte im Jahre 1913 nach eintgen Monaten 

privaten Srudiums die Lyzeal-Reifeprüfung ab, um in die Dirigentenschule aufgenommen 

werden zu können. Eine Erkrankung machte ein weiteres Musiksrudium unmöglich. Zu Be

ginn des \X'eltkrieges meldete sie Sich zum PAegedienst, den sie aber infolge ihrer Erkrankung 

nur kurze Zeit ausüben konnte So legte sie 1916 die beiden staadichen Lehrbefähigungspru

lUngen aus Englisch und Französisch ab und betrieb das tudium des Lateinischen. Im Jahre 
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1917, nach der Absolvierung eines einjährigen Ergänzungskurses an einer Wiener Lehranstalt, 

legte sie in Brünn die Gymnasial-Reifeprüfung (Typus Real-Reformgymnasium mit darstel

lender Geometrie und Französisch anstelle Griechisch) ab. 

Im Herbst 1917 immatrikulierte sie sich an der philosophischen Fakultät der Universität 
Wien, besuchte naturwissenschaftliche, auch humanistische und kunsthistorische Vorlesun

gen. Mit Beginn des Sommersemesters 1918 wechselte sie an die medizinische Fakultät und 

schloß das Studium am 5. Juni 19z3 mit der Promotion ab. Die beiden ersten Rigorosen hatte 

sie mit Auszeichnung, das dritte mit genügendem Erfolg bestanden. 

Nach der Ratifikation des Friedensvertrages von St.-Germain optierte sie für Österreich, 

führte ab diesem Zeitpunkt den Doppelnamen Zawisch-Ossenitz und erwarb im Jahre 1924 
die Heimatberechtigung in \{Tien. 

Schon während ihrer Studienzeit war sie im Universitätsdienst tätig: Nach Absolvierung 

des ersten Rigorosums wurde sie für das Sommersemester 1920 zur Demonstratorin am 

Histologischen Institut der Universität Wien bestellt und verblieb in dieser Stellung bis Ende 

September 1923. Nach ihrer Promotion im Juni 1923 nützte sie die Sommerferien für einen 

Tuberkulose-Kurs in Davos und trat mit Oktober 1923 in die Wiener Kinderklinik als 

Demonstratorin (für Impfkunde) ein. Von Oktober 1924 bis Ende Februar 1926 war sie dort 

als Hilfsärztin tätig; von Mai 1926 bis Ende Oktober 1929 arbeitete sie als Aspirantin und 

Sekundarärztin am Krankenhaus Rudolfstiftung in Wien. Im November 1929 ging sie nach 

Würzburg, um sich als Missionsärztin auszubilden, arbeitete dort als Hilfsärztin am Julius

Spital, konnte aber diese Laufbahn wegen Kränklichkeit nicht weiterverfolgen. So ging sie an 

die Universität Innsbruck, wo sie sich in praktischer Geburtshilfe ausbildete und am 

Histologischen Institut arbeitete. 

Ab 1. Juni 1930 war sie Assistentin an dem von Josef Schaffer geleiteten Histologischen In

stitut der Universität Wien und hatte in dieser Stellung die Demonstrationen für die Haupt

vorlesung vorzubereiten und den studentischen Unterricht bei den praktischen Übungen zu 

betreuen; am 2. Mai 1933 stellte sie den Antrag auf Habilitation für das Fach Histologie und 

legte ihrem Ansuchen zwanzig einschlägige Publikationen bei, die zum Teil in den zwanziger 

Jahren während der spitalsfreien Zeit am Histologischen Institut entstanden waren. Als 

Habilitationsschrift bezeichnete sie ihre Studie Das Talgdrüsenorgan im äußeren Gehörgang von 
Nagern und Insektivoren. Ausgehend von der Beschreibung einer auffallend großen, zusam

mengesetzten Talgdrüse an der vorderen Gehärgangswand beim Maulwurf in der Literatur, 

in der auch festgestellt wurde, daß eine solche Drüse allen anderen bisher untersuchten Säu

getieren fehle, wies sie das Vorkommen einer solchen Drüse bei verschiedenen Mäusearten 

und der weißen Ratte nach und beschrieb die Lagebeziehungen genau. Der besondere Wert 

der Arbeit bestand m der Untersuchung der Ontogenese dieser Drüse. Sie erbrachte den 

Nachweis des viel bestrittenen Entstehens einer freien, also von einet Haaranlage unabhän

gigen Talgdrüse, was auch für die phylogenetische Stellung der Talgdrüsen von Bedeutung ist. 

Schaffer urteilte zusammenfassend in seinem Habilitationsgutachten: "Die im Vorstehen

den besprochenen Arbeiten der Habilitationswerberin geben deutlich Zeugnis für deren wis

senschaftlichen Geist; jede dieser Arbeiten hat eine Bereicherung unseres Wissens gebracht, 

830 Carla Zawisch-Ossenitz 



sodaß an der Eignung der Verf. für das Lehr- und Forscheramt nicht gezweifelt werden kann. 

Sie ist eine logisch-kritische Denkerin, unermüdliche Arbeiterin, spricht gut und lebhaft und 

ist als Charakter von idealem Altruismus." Das Habilitationsverfahren wurde mit der mini

stem:llen Bestätigung vom 6. März 1934 abgeschlossen. (Interessant ist m diesem Zusam

menhang das Abstimmungsverhalten: Die medizinische Fakultät beschloß in ihrer Sitzung 

vom 13. Dezember 1933 mit 18 Ja- und IO Nem-Stlmmen die Zulassung zu den weiteren 

Schritten der Habilitation. Das Kolloquium fand am 17. Januar 1934, der Probevorrrag am 

20. Januar statt. Das Fakultätskollegium verheh ihr in der Sitzung vom 24. Januar 1934 mit 

29 Stimmen, also einstimmig, dIe Lehrbefugnis.) 

In der zweiten Hälfte der zwanziger Jahre hatte sie über die Forschungstätigkeit hinaus 

Rundfunkvorträge über histologische und andere wissenschaftliche Fragen gehalten; im Jahre 

1927 hatte sie ferner ein Buch mit dem Titel Die richtige Ernährung veröffentlicht. 

In ihren wissenschaftlichen Untersuchungen beschäftigte sie sich mit Knochenwachstum 
und seine Beernflussung durch Fermentwirkung, veröffentlichte Historisch-kritisches und Neues 
zur Frage der Ostoklasten, ihrer Entstehung und der Resorption im Knochen. Auf dem in der Zwi

schenkriegszeit viel bearbeitetem Gebiet der Erforschung des Knochenwachstums konnte sie 

auf der Grundlage zahlreIcher Tierversuche wesentliche Beiträge leisten, die auch von prakti

scher Bedeutung waren. So hat sie die Streitfrage, ob die durchbohrenden Kanäle im Kno

chen durch aktive resorptlve Tätigkeit von Gefäßen entstehen, in positivem Sinn erledigt und 

gegen Angriffe in ihrer Publikation Über Begriff und Bedeutung der durchbohrenden Gefoß
kanäle verteidigt. In der umfangreichen Untersuchung Über Inseln basophiler Substanz in den 
Diaphysen langer Röhrenknochen untersuchte sie von ihr gefundene, eigenartige basophile Ein

schlüsse im Knochengewebe langer Röhrenknochen verschiedener Tiere auf ihr Wesen, ihre 

Bedeutung, ihr Entstehen und Verschwinden hin. 

In einer weiteren Untersuchung beschäftigte sie sich mit dem Flimmerstrom "in den duc

tuli efferentes des Hodens und die Bewegung der Spermien". 

Am 23. März 1938 wurde Zawisch-Ossenirz nach einer Hausdurchsuchung verhaftet. Vier

zehn Tage später erfolgte ein Verhör, in dessen Mittelpunkt die im Jahr 1932 erfolgte Grün

dung der St. Lukas-Gilde (der katholischen Ärzte) stand, an der sie beteiligt gewesen war und 

in der sie in der Folge tätig gewesen war. Von besonderem Interesse war auch der im Frühjahr 

1936 abgehaltene internationale Kongreß katholischer Ärzte, den sie wissenschafrlich vorbe

reitet hatte. Nun war die St. Lukas-Gilde entsprechend den Statuten unpolitisch, doch war 

eines der auf dem internationalen Kongreß abgehandelten Themen "Eugenik und Sterilisie

rung" gewesen. Zawisch-Ossenirz führte in einem Schreiben vom 8. Mai 1938 aus: "Es wurde 

in den Referaten - die aus allen Kulturstaaten kamen - einer positiven Eugenik das WOrt 

geredet, die negative aber verworfen, und zwar nicht nur selbsrverständlich die Geburten

beschränkung (Birth ControlI), sondern auch die Sterilisierung, letztere aus sehr eingehen

den erbbiologischen, statistisch-mathematischen und bevölkerungspolitischen Erwägungen 

heraus, aber auch vom Standpunkt des Naturrechtes und der christlichen Moral. Daß dies 

den heutigen Ideologien nicht genehm sein konnte, ist klar. Ich habe, wie es mir oblag, in der 

von mir gegründeten und geleiteten ZeitSchrift sämtliche Referate (auch die der anderen The-
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men) publiziert, war allerdings srreng darauf bedacht, jede Spitze zu vermeiden und auf dem 

Boden reiner Sachlichkeit zu bleiben. Ich war darauf gefaßt, daß unsere Zeitschrift: daraufhin 

in Deutschland verboten werden würde und daß man mich selbst nicht hineinlassen würde. 
Keines von bei den geschah!" 

Im Verlauf eines weiteren Verhörs, bei dem sie mit dem Vorwurf, eine "prominente Legi

timistenführerin" gewesen zu sein, konfrontiert wurde, wurde ihr vorgehalten, vor Studenten 

mißbilligende Äußerungen über die NSDAP gemacht zu haben. Die AntwOrt Zawischs lau

tete: "Ich antwortete, daß ich es immer als unter meiner Würde berrachtet hätte, mit Stu
denten zu politisieren." 

In der Zwischenzeit war dem Institutsvorstand Suasser mitgeteilt worden, daß Zawisch

Ossenitz beurlaubt sei und daß ihr ihre Venia legendi aus "besonderen Gründen des öffent

lichen Wohles" aberkannt worden sei. Ihre Anstellung, die mit Ende Juni auslief, sollte nicht 

mehr erneuert werden. Nach sechswöchiger Haft: wurde sie am 3. Mai 1938 entlassen. 

In einem an einen ihr bekannten, an der Universität Göttingen tätigen Mediziner gerich

teten Schreiben vom 8. Mai 1938 nahm Zawisch-Ossenitz zu den Vorgängen Stellung, wohl 

auch um zugleich Hilfe zu erbitten: "Mein Cheflegte natürlich die ganze Sache dem Dekan, 

Prof. Pernkopf vor, und der sagte, ich solle ein Gesuch an das Unterrichtsministerium richten, 

das über die Dozentenvereinigung und das Dekanat dahin geleitet werden würde. Prof. 

Pernkopf aber ist nicht optimistisch bezüglich des Erfolges. Ich muß sagen, daß ich die Sache 

nicht ganz verstehe; daß ich positiv katholisch sei, wußte jedermann, ich habe nie ein Hehl 

daraus gemacht und es wird jetzt überall gesagt, daß diese Einstellung kein Hindernis sei. Ich 

war vaterländisch eingestellt, weil ich mit ganzer Seele an Österreich hing; es war der Rest der 

alten, größeren Heimat, für den ich gleich nach dem Versailler Vertrag als Sudetendeutsche 

optierte. Ich erklärte aber nach dem Umschwung meinem Chef spontan, daß ich mich loyal 

verhalten und den Eid leisten würde, stellte mich somit auf den Boden des Bestehenden, 

wenngleich ich natürlich nicht von heute auf morgen Gefühle wechseln kann wie ein altes 

Kleid. Anderseits liegt mir aber auch das Revolutionmachen in gar keiner Weise, und Politik 

überlasse ich gerne den Männern. Warum ich also so ,gefährlich' bin, weiß ich nicht. Ich kann 

sogar darauf verweisen, daß ich, immer streng kollegial und gerecht denkend, niemals jemand 

am Institut wegen ,illegaler' Gesinnung angefeindet habe, sondern im Gegenteil sogar für die 

Leute eintrat, wenn es sich um Stellenbesetzungen handelte und die Betreffenden geeignet 

waren und sich gut geführt hatten. Ich habe mich auch z. B. noch im vergangenen Jahr kräftig 

für Prof. Plenk wegen der Besetzung des Innsbrucker histologischen Institutes eingesetzt, weil 

ich dies für absolut gerecht hielt, trotz seiner politischen Einstellung. Es dünkt mich nun wohl 

ein bißchen bitter, daß man mir jetzt mit ganz gegenteiliger Münze heimzahlt; allerdings nicht 

vom Institut selbst aus, den dort verhält man sich im Rahmen der Möglichkeiten kollegial und 

nett zu mi r. " 

Zu dieser Zeit liefen seitens ehemaliger "Illegaler" Interventionen zugunsten Zawisch

Ossenitz', die auf ihren gesundheitlichen Zustand hinwiesen - Zawisch litt an Tuberkulose 

und als Folge permanent unter erhöhter Körpertemperatur - und die darauf verwiesen, daß 

sie völlig mittellos sei, keine Angehörigen habe und sich in den letzten Jahren politisch nicht 
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betätigt habe. Doch innerhalb des Parteiapparates v,,'urden diese Inter:entionen nur halbher

zig an den damaligen Dekan der Wiener medizinischen Fakultät, Pernkopf, herangetragen. 

Am 10. ~1ai 1938 richtete Zawisch·Ossenitz einen Brief an da5 Unterrichtsministerium, In 

dem sie ihr Unvemändms über die Entziehung der Lehrbefugnis und über die bevorstehende 

Entlassung aussprach. Die Angelegenheit wurde schließlich durch ein Schreiben des ~S

Dozentenbundes vom 16. ~fai 1938 entschieden: "Frau Dr. Zawisch war nicht nur ,\1Itglied, 

sondern auch Gründerin der ,österr. Lukas-Gilde', einer Vereinigung, deren Gegnerschaft zur 

nationalsozialistischen Weltanschauung besonders ausgeprägt war. Es ist mit den Zielen des 

, -Dozenten bundes, eine nationalsozialistische Hochschule zu schaffen, unvereinbar, Dr. 

Zawisch mit der Heranbildung zukünftiger nationalsozialistischer Ärzte betrauen zu woUen." 

l.awisch Aoh in der Folgezeit vor weiteren Verfolgungen durch die Gestapo nach Frank

reich, wurde in absentia zu ,Nacht und Nebel' verurteilt, konnte sich während der Zeit der Be

setzung frankreIChs im Süden des Landes eine Zeitlang verborgen halten, ehe es ihr gelang, 

die Grenze zu Spanien zu überschreiten und in die USA zu emigrieren, wo sie neben ihrer wis

senschaftlichen Tätigkeit auch als Sekretärin der österreichischen UniverSItäts-Liga tätig war. 

Im Jahre 1946 kehrte sie nach Österreich zurück. Am 15. April 1947 übernahm sie die 

Supplierung der außerordentlichen Lehrkanzel für Histologie und Embryologie an der 

medizinischen Fakultät der Universität Graz und zugleich auch die Leitung des HIStologisch

Embryologischen Instituts. Da es an 'V:'ohnungen fehlte, fand sie fürs erste in einem Zimmer 

des Instituts für Pathologie notdürftig Unterkunft. 

Noch im selben Jahr, mit Entschließung des Bundespräsidenten vom 13. August 1947. 

wurde sie zur außerordentlichen Professorin ernannt. Am 4. April 1949 wurde Ihr der Titel 

einer ordentlichen Professorin verliehen, die Ernennung zur wirklichen ordentlichen Profes

sorin erfolgt am 21. Januar 1956. 

Zawisch-Ossenitz ging in ihrer Lehrtätigkeit in mancherlei Hinsicht neue Wege. So hielt 

sie ab Herbst 1949 in jedem 'V:'intersemester eine zweistündige Vorlesung über "meruzinische 
Ethik". 

Im Jahre 1951 weitete sie den Vorlesungs umfang ihres eigenen Faches um drei Stunden auf 

das jev,'eilige Sommersemester aus, so daß sie in jedem Wtntersemester die Ge\vebelehre, also 

die eigentliche Histologie, und im jeweiligen ommersemester die Organlehre, also die 

"mikroskopische Anatomie", vortrug. 

ie war jahrelang Referenrin der medizinischen Fakultät für die Bearbeitung der Studen

tengesuche. chon zu Anfang der fünfziger Jahre begann sie mit dem Ausbau des Instituts in 

personeller wie in räumlicher Hinsicht und hatte dabei so manchen 'V:'iderstand zu überwin

den. Als im Jahre 1952 feststand, daß die Telefonzentrale im Gebäude Universitätsplarz 4 un

tergebracht werden soUte, protestierte sie auf das heftigste gegen diese Beschränkung: "Ich 

möchte darauf aufmerksam machen, daß ein Instirutsberrieb wie der unsrige ohne entspre

chende Tierhaltung einfach eine Lächerlichkeit ist. Die medizinische Fakultät der Universität 

Graz \\,'lIrde in den Vereinigten Staaten aus diesem einzigen Grund niemals die Approbation 

bekommen und könnte nicht einmal Dokrordiplome ausstellen!! Die in meinem letzten Brief 

als sehr zweitrangig bezeichnete Rudgers University ist uns als staatlich approbiert also sogar 
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überlegen. Ich weiß dies aus eigener Erfahrung, weil ich drüben zuerst an einer Medical School 

unterrichtete, die, um ihre Approbation zu erhalten, sofort eine Tierhalrung bauen mußte." 

Im Jahre 1955 erfolgren Umbauarbetten am Institut, die im folgenden Jahr abgeschlossen 

werden konnten. Sie stellte den neuen, wohl gelungenen Hörsaal ebenso wie den neuen ~1i

kroskopiersaal der Fachwelt in einem eigenen Aufsatz vor. 

Wiederholt äußerte sie ihre Meinung zur Stellung ihres Faches im Rahmen der medizini

schen Fakultäten Österreichs und trat immer wieder gegen eine Zusammenlegung von 

HistOlogie und Embryologie mit der AnatOmie auf, wie dies in Deutschland der Fall war und 

was stets auf Kosten des Faches HistOlogie ging. 

Als Professorin war sie bemüht, ihr Fach international zu vertreten. Ab Herbst 1949 unter

nahm sie eine sechsmonatige Studienreise in die USA; während der Zeit ihrer Abwesenheit 

leitete die Tirularexuaordinaria und Dozentin des Faches Dora Boerner das Institut und hielt 

im Wintersemester 1949'50 auch die Lehrveranstalrungen ab. - Im Juli 1951 nahm sie am 4. 

internationalen Kongreß katholischer Ärzte in Paris teil. - Sie vertrat Österreich als einzige 

HistOlogln auf dem 6. internationalen AnatOmenkongreß des Jahres 1955 in Paris (Z5.-30. 

Juli), an dem über 800 Teilnehmer aus 43 Nationen beteiligr waren. - Im Jahre 1958 nahm sie 

an der Tagung der Deutschen AnatOmischen Gesellschaft in Frankfurt a. M. (6.-8. April) und 

an der Tagung der Freien Vereinigung der Schweizer AnatOmen in Bern (25.-26. September) 

teil. In Bern hielt sie einen Vortrag über embryonale Blutbildung unter dem Titel "Mesen

chymale Blutbildung Im Kopf eines menschlichen Embryo von 105 mm SSL". - Im April 

1959 (8.-lI.) beteiligre sie sich an der Tagung der AnatOmischen Gesellschaft in Zürich. 

Im ~1ärz 1958 beschloß die medizinische Fakultät die AntragsteIlung auf Emeritierung 

Zawisch' anläßlich der Vollendung ihres 70. Lebensjahres und zugleich auf Gewährung des 

"Ehrenjahres". Am 1. OktOber 1959 erfolgre die Emeritierung, doch leitete sie auch im nach

folgenden Wintersemester das Instirut als Supplentin. 

Sie war Mitglied des International Association of Medical Museums und gehörte der Ge

sellschaft der Ärzte in Wien an. Ihre namhaftesten Grazer Schüler sind die Professoren 

\X'alther Lipp und Heinz Mayersbach. 

Von Jugend auf war Zawisch-Ossenitz kränklich gewesen. Im Jahre 1948 mußte sie sich in 

\X' ien einer Operation unterziehen, so daß sie zu einem vierv ... öchigen Krankenstand 

gezwungen war. Im April 1953 mußte sie infolge schwerer Erschöpfungs- und Unter

ernährungszustände das Krankenhaus aufsuchen. Am Z1. Juni 1961 - zwei Jahre nach dem 

Übertritt in den Rühestand - starb sie im Landeskrartkenhaus in Graz. 
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zer lJniversität. In: Mikroskopie 12, 1957, S. 102-106. 
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Ziegler. Anna Maria 

• 1919 \X'ien. t 1998 \X'ien 

Botalllkenn 

Anna ~1aria Ziegler wurde am 14. Juni 1919 als Tochter des Leopold T uschel und seiner Gattin 

Anna. geborene Paiker. in Wien geboren Von September 1925 bis Juli 1929 besuchte sie die 

Volksschule. anschließend acht Klassen RealgymnasIum in Wien IIl, Boerhavegasse 15, wo sie 

dann im Juli 1937 die ReifeprüfUng ablegre. Vom Wintersemester 1937 an studierte sie an der 

Universiüt in \X'ien durch acht Semester NaturgeschIchte. Im Februar 1940 wurde sie als 

wissenschaftliche Hilfskraft am PflanzensozIologischen Institut angestellt, an dem sIe auch 

ihre Dissertation Quantitath'e Untersuchungen über die Wirkungen der UV-Bestrahlung aufdie 
PlllSmapermeabilitdt machte. Im ovember 1940 verehelichte sie sich mit Or. Geza Tom. der 

WISS. Hilfskraft am Geologischen Institut der Universität in W'ien war, der aber bereits im 

Herbst 1947 an den Folgen eilles im Krieg erworbenen Leidens starb. Am 5. Februar 1946 

wurde sie zum Dr. phi!. promoviert. Im Dezember 1952 heiratete sie den Hauptschuloberleh

rer Johann Oskar Ziegler. Beide Ehen sind kinderlos geblieben. 

Sie wurde 1955 von der Fakultät zur Assistentin vorgeschlagen, da sie mit einem pragmati

Slerten Staatsbeamten verheiratet war, wurde dieser Vorschlag aber nicht bestätigr. Die Venia 

Iegendl für ,,Anaromle und Physiologie der Pflanzen, mit besonderer Berücksichtigung der 

Zell physiologie" wurde Ihr am 19. Juli 1956 erteilt. 

Am 17. ovember 1998 ist sie in WIen nach schwerem Leiden im 80. lebenSjahr versrorben. 
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Zilahi-Beke, Agnes 

* 1892 Budapest, tunbekannt 

Indivldualpsychologin 

FranzSpeta 

Agnes Zilahi-Beke wurde 1892 in Budapest geboren. Sie war verheiratet mit dem Individual

psychologen und Juristen Ladislaus Zilahl. Sie selbst war auch Mitglied im Verein für Indivi

dualpsychologie. 1926 bis 1928 betätigte sie sich als stellvertretende Bibliothekarin im Vor

stand des Vereins. Sie nahm teil an der "Wiener pädagogischen Arbeitsgemeinschaft", welche 

die Diskussion über pädagogische Arbeit auf individualpsychologischem Hintergrund und 

eine wissenschaftliche Auseinandersetzung mit anderen pädagogischen Richtungen 2um Ziel 

hatte. Ergebnisse dieser Arbeitsgemeinschaft wurden in der Internationalen Zeitschrift für In

dividualpsychologie (IZI) veröffentlicht. 

Agnes Zilahi-Beke publizierte einige Artikel in der IZI. Darin beschäftigt sie sich einerseits 

mit dem Umgang mit einem Säugling, wobei ihrem Aufsatz Beobachtungen ihres eigenen 

Töchterchens Klärchen zugrunde liegen. Sie analysiert kindliches Verhalten in verschiedenen 

Lebenssituationen und beschreibt die Erfolge individualpsychologischer Erziehungsmetho

den, die sie im Umgang mit Klärchen erzielte. Interessant ist auch ein Aufsatz über Miche

!angelo und seine Kunst, in dem sie den familiengeschichtlichen Hintergrund Michelange

los und dessen Auswirkung auf seine Kunst analysiert. 

Wegen ihrer jüdischen Herkunft war Agnes Zilahi-Beke gezwungen, Österreich nach dem 

Anschluß zu verlassen. Zusammen mit ihrer Familie emigrierte sie 1938 nach Großbritannien. 
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b6hlau Wi en neu 
L'Homme. Z.F.G. 

Als erste deutschsprachige Zeitschrift für Frauen- und Ge
schlechtergeschIChte, 1990 gegründet, hat L'Homme. Z.F G 
der Internationalität der DIsziplin durch Veröffentlichung von 
Beiträgen aus verschiedenen Sprach- und WIssenschaftskul

turen immer Rechnung zu tragen gesucht. 

Der räumliche und zeitliche Schwerpunkt der Zeitschrift liegt 

in Europa seit dem ausgehenden Mittelalter. Die thematischen 
Schwerpunkte umfassen vielfältige DiskussIonsfelder (Religion, 
Kneg, Körper, Handel, Interdiszlpllnarität, Gewalt, Unzucht, 
Arbeit, Staatsbürgerschaft, Glück . ), wobei neben dem 
gender-Ansatz auf eine historisch-anthropologische Betrach

tungsweise besonderer Wert gelegt wird. 

In Beiträgen zu Theonefragen der Frauen- und Geschlech
tergeschichte werden laufend zentrale Aspekte der interdiszI

plinären (feministischen) und der hlstonographlschen Debat
ten behandelt und Im Forum aktuelle, auch politische Themen 
erörtert . In Jedem Heft findet Sich zudem ein umfangreicher 

.. Rezenslons- und Annotationsteil 
ftI 
• = Erhältlich in Ihrer Buchhandlung l 

ftI -.c 
8 
.a 

I 



bohlauWienneu 
Robert Rosner Bngltte Strohmaier (Hg) 

Marietta Blau - Sterne der Zertrümmerung 
Biographie einer Wegbereltenn der modernen Tel chenphysl 
(Beitrage zur Wissenschaftsgeschichte und Wisserschafts
forschung, Band 3) 

2003 17 x 24 cm Ca 192 S. Ca 15 SW-Abb , 37 Tab u 
Graf Geb ISBN 3-205-77088-9 

Manetta Blau (1894-1970) war unter den ersten Frauen, die 
an der Universität W'en Physik studierten. Sie entwickelte am 
Wlener Radlummstltut eine Methode zur Reglstnerung von 

Kernteilchen mit H Ife von photographischen Platten Höhe
pun t Ihrer Forschung war die Entdeckung von "Zertrümme
rungssternen ", den Spuren der Kernreaktionen, die die 

Höhenstrahlung n den Photoplatten bewrkt 1938 emigrierte 

sie auf Vermittlung Albert E nsteins nach Mexi 0, wo sie aber 
wissenschaftlich völlig im Out war Nach Ihrer Übersiedlung in 
die USA war sie zunächst in der Industrie tätig, bevor sie 1948 
Wieder Zugang zur TeilchenphysIk und somit zu wlssenschaft
~cher Forschung fand Als sie 1960 nach Wien zurückkehrte, 

... war sie bereits dreimal vergeblich für den NobelpreiS vorge-
ftI schlagen worden, und sie fand In Ihrer Heimatstadt die unauf-• = gearbeiteten Probleme der NaZIZelt vor. Zehn Jahre verlebte sie 
ftI n diesem schWierigen Ambiente, vier davon forschte sie noch -.= am Radiuminstitut. Das Buch versucht den ntellektuellen 
GI Fahlgkeiten dieser Frau ebenso gerecht zu werden wie Ihrem J zurückhaltenden Wesen und ihrer mensch Ichen Wärme. 

I 
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